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Das  außerordentliche  Fnteresse,  das  in  den  letzten  Jahren  hy^ie- 
nis(^hen  FraL'-Hii  eiitirfj^eiiLrcbracht  wird,  das  Anwachsen  von  förmlichen 
Bewegungen  zui-  Erreichung  hygienischer  Ziele,  —  es  sei  nur  an  die 
Lungenheilstättenbewegung,  die  Bekämpfung  des  Alkoholismus  auf  dem 
Vereinswege,  die  Agitation  des  Vereins  Reichswohnungsgesetz  und  die 
jüngst  erfolgte  Gründung  einer  deutscheu  Gesellschaft  zur  Bekämpfung 
der  Geschlechtskrankheiten  erinnert,  —  endlich  die  unabweisbare  Be- 
rülirung  der  meisten  Ärzte  und  vieler  Laien  aus  den  Kreisen  der 
Parlamentarier,  Beamten  und  Unternehmer  mit  Krankenkassen-,  Un- 
fall- und  luvaliditätsangelegenheiten  hat  im  Laufe  der  jüngsten  Ver^ 
gangenheit  eine  noch  immer  steig:eii(le  Flut  von  VeröffeutUchnngeii 
auf  dem  Gebiete  der  sozialen  Hygiene,  des  Versicherungs- 
wesens nnd  yerwandter  Bestrebungen  hervorgerufen,  die  in  ihrer 
Gesamtheit  zu  flbersehen  umso  schwieriger  ist»  als  sie  nicht  nur  ibzte 
und  ^gieniker,  sondern  auch  Beamte  nnd  Nationalökonomen  zu  Ver- 
&ssem  haben.  Bafi  im  vorliegenden  Jahresberichte  der  Leser  in  den 
einzelnen  Eapitehi  zugleich  die  hygienische  nnd  die  national- 
9k onomische  Literatur  verzeichnet  findet,  unterscheidet  unser 
Unteniehmen  prinzipiell  von  ähnlichen  bibliographischen  Werken  aus 
dem  Gebiete  der  öffentlichen  Gesundheitspflege.  Wie  bei  uns  Heraus- 
gebern hat  sich  auch  bei  den  Mitarbeitern  das  ärztliche  nnd  das 
nationalökonomische  Element  zu  gemeinsamer  Arbeit  zusammengefhnden. 
Unsere  Anschauung,  daß  die  Gesundheitspflege  nnd  Erankheits- 
verh&tung,  falls  sie  sich  nicht  in  Kleinigkeiten  verlieren  sondern  zn 
einer  wurklichen  sozialen  Hyg^e  erheben  will,  sich  immer  wieder 
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an  ilt  n  lü^^ebnisseii  der  Deniopri'aiihie  und  Bevölkerungsstatistik 
orientieren  muß,  haben  wir  im  beabsichtigten  Anklang  an  die  Be- 
zeiclinun^  der  internationalen  Kongresse  l'iir  üjgiene  und  Demographie 
schon  im  Titel  zum  Ausdruck  «gebracht. 

])a  der  liegritf  der  sozialen  H3'gienc  noch  nicht  eindeuti«!:  be- 
stimmt ist,  konnte  bei  maiuher  Publikation  Zweifel  bestehen,  ob  sie 
berücksichtigt  werden  sollte  oder  nicht.  Im  allgemeinen  sind  w  von 
dem  Grundsatz  ausgegangen,  daß  sowohl  alles  aus  dem  C-Jebiete  der 
^ledizin  und  Hygiene,  was  für  den  Volkswirt,  und  umgekehrt  aus  dem 
Gebiete  der  Nationalökonomie  und  der  ."Sozial Wissenschaften  alles,  was 
für  den  Arzt  von  Interesse  sein  krmnte,  registriert  zu  werden  ver- 
diene. Die  Fortschritte  und  Leistungen  auf  den  ungemein  interessanten 
Grenzgebieten  zwischen  Hygiene  und  Volkswirtschaft  glauben  wir 
damit  leidlich  vollständig  zum  Ausdruck  gebracht  zu  haben.  Da- 
gegen ist  die  rein  bakteriologische  und  chemische  Hj'giene,  die 
Gesundheitstechnik  und  die  eigentliche  Versicherungskasuistik  nicht 
berucksiclitigt  worden,  weil  bezüglich  dieser  Disziplinen  die  be- 
reits bestehenden  bibliographischen  Hilfsmittel  allen  Anspräclien 
genügen. 

Wir  beabsichtigen,  alljährlich  schon  in  dem  auf  das  Berichtsjahr 
folgenden  Juli  unseren  Jahresbericht  herauszubringen.  Bei  dieser  für 
eine  bibliographische  Arbeit  ungewöhnlichen  Beschleunigung  wird  eine 
absolnte  Vollständigkeit  besonders  der  ausländischen  Literatur  und 
Gesetzgebung  nicht  gewährleistet  werden  kennen.  Durch  einen  sorg- 
fältigen Nachtrag  in  jedem  folgenden  Bande,  der  auch  alle  eventaeUen 
Bericktigangen  enthalten  wird,  hoffen  wir  diesem  Obelstande  begegnen 
zu  können.  Aus  Gründen,  die  hier  anzugeben  zu  weit  iftbten  wOrde, 
haben  wir  mit  dem  Jahre  1900  angesetzt,  sodaß  d^  vorliegende  Band 
zwei  Jahre,  1900  und  1901,  nmfafit  In  den  folgenden,  alljährlich 
erscheinenden  Bänden  werden  wir  der  allgemeinen  Chronik  noch  eine 
Chronik  der  Kongresse  und  der  parlamentarischen  Aktionen,  soweit 
sie  sozialhygienische  Fragen  betreffen,  hinzufügen.  Der  bei  anderen 
medizüuschen  Jahresberichten  flbUchen  Gepflogenheit,  im  Beferatsteü 
die  dnzelnen  Kapitel  von  je  einem  Beferenten  in  einer  Sammel* 
besprechnng  abhandeln  zu  lassen,  sind  wir  absichtlich  nicht  gefolgt. 
Wir  glauben,  daß  die  Subjektivität  des  Verfossers  wie  des  Referenten, 
die  in  sozialwissenschaftlichen  Fragen  von  Bedeutung  ist,  in  Einzel- 
besprechungen besser  gewahrt  bldbt  Wir  übergeben  diesen  ersten 
Band  unseres  Jahresberichtes  der  Öffentlichkeit  mit  der  Bitte,  Qin 
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ab  ein  sozusagen  embiyelogisches  Gelvflde  anzuseilen,  das  sich 
holfentlicli  in  seiner  dnrch  das  Entgegenkommen  des  Verlages  nnd 
den  festen  Willen  der  Herausgeber  gesicherten  Znknnft  yon  Jahr  zn 
Jahr  zn  immer  grSßerer  Verrollkommnang  ausreifen  wird.  Wir 
gianben  dabei  anf  die  ünteistfltznng  nicht  nnr  der  Autoren  und 
VeilQger,  sondm  auch  der  Behörden,  der  gelehrten  Gesellschaften 
nnd  der  sich  mit  hygienischen  Fragen  beschäftigenden  Vereine  rechnen 
zn  kdnnen. 

Berlin,  1.  Juli  1903. 

Die  Herausgeber. 


Alle  Zu^cltriften  und  Zusaidiuyen   sind  zu  richttn  an  einen  der  beiden 
MenmgtSbws 

Dr.  mtd.  A.  Orotjahn         oder         Dr.  jiML  F,  Krieg el 
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A.  Chronik  der  sozialen  Hygiene. 


Am  12.  Juni  1900  nahm  der  ßeichstag  das  Reichssenchen- 
gesetz  an.  Ks  handelt  hauptsächlich  von  den  Abwehnnafiregeln 
g^enüber  den  vom  Aaslande  eingeschleppten  Seudifn. 

Am  20.  März  1901  konstituierte  sich  der  neugebildete  Reich s - 
gesundheitsrat  in  den  Räumen  des  Kais.  Gesundheitsamtes  in 
Berlin.  Dem  Reichsgesundheitürate  liegt  es  ob,  das  Kaiserliche  Ge- 
sundheitsamt bei  der  Erfüllung  der  ihm  auf  dem  Gebiete  der  Medizinal- 
nnd  Verterinftrpoliaei  zagewiesenen  Aufgaben  zn  aoterstützen.  Er  ist 
befiigt,  den  Luidesbehörden  auf  Ansuchen  Bat  zn  erteilen.  Er  kann 
sich,  am  Anskonft  zn  erhalten,  mit  den  LandesbehOrden  nnmittelhar 
in  Verbindung  setzen,  sowie  Vertreter  absenden,  die  unt€r  Mitwirkung 
der  zuständigen  Landesbehörden  Aufklärungen  an  Ort  und  Stelle  ein* 
ziehen.  l>ie  Mitjrlieder  werden  vom  Bundesrat  irewählt.  Die  Sitzungen 
sind  niriit  ütientlich.  Über  die  Verhandlunjren  ist  Verschwiegenheit 
zu  beobachten.  Die  Zahl  der  Mitglieder  beträgt  zur  Zeit  dreiund- 
siebenzig. 

Am  1.  April  1901  trat  in  Preußen  das  Gesetz  betr.  die  Dienst- 
st^nng  des  Kreisarztes  nnd  die  Bildung  von  Gesnndheits- 
kommissionen  in  Kraft. 

In  Württemberg  hat  der  Minister  des  Innern  angeordnet,  daß 
die  OberamtsSrzte  bei  den  Gemeinde-Medizinalvisitationen  die  Hol- 
kereien  und  ähnliche  Betriebe  mit  zu  revidieren  haben. 

Das  Kgl.  Sächsische  Ministerium  des  Tunern  hat  gemäß  den  Vor- 
schlägen des  Tjandes-Medizinalkollefrinms  angeordnet,  daß  die  gewerb- 
lichen Betriebe,  in  denen  die  Arbeiter  der  Bleivergiftung  ans- 
gesetzt  sind,  besonders  beaufsichtigt  werden  sollen. 

Am  10.  Februar  190^  starb  M.  v.  Pettenkofer.  der  Begründer 
der  modernen  Hygiene,  im  83.  Lebensjahre. 

JakTMbflrtdit  fllwr  Bytlene  iiii4  DwBogimphie.  1 


Di 


2  4»  f'liMJuk  der  8osial«a  Qygiene. 

Am  28.  Ä*&östjl 90y -starb  der  um  die  Entwicklung^  des  .Militär- 
sanitätswesens  h'öchVerdiente'Generalstabsarzt  v.  C  o  1  e  r  im  71.  Lebens- 
jahre. 

Die  Stadt  Halle  a.  S.  hat  im  AnschlnA  an  das  hygienische  In- 
Btitnt  der  dortigen  Universität  ein  Untersuchnngsamt  für  au- 
steckende  Krankheiten  unter  Leitong  von  C.  Fraenkpl  errichtet, 
das  durch  seine  Untersuchungen  den  Ärzten  in  verdächtigen  und 
zweifelhaften  Kraiikheitstfillen  die  Diagnose  erleichteni  soll. 

Im  Dezember  1900  ist  als  lieirat  des  franzi>siscben  Handels- 
ministeriums eine  t ' o  iii  in  i  s s  i o n  (rhygiene  i  n  d  ii s  1 1' i  e  1 1  p  ge- 
schaffen worden,  die  sich  aus  Ärzten,  Gesundhtitsingenieuren  und 
Gewerbeinspektoren  zusammensetzt  und  eine  konsultative  Behörde  für 
aUe  anf  aUgemeine  Fabrikhygiene,  Un&UverhUtung  und  Gewerbe- 
hygiene nch  beziehende  Fragen  sein  soll 


Nach  C.  Köhler  beträgt  um  die  Jahrhundertwende  die  St  erb' 
lichkeit  an  Tuberkulose  in  den  verschiedenen  Ländern  anf 
1 000  000  Einwohner 

in  Kußland  3980  Personen 

„  ()sterreich  8^20  „ 

„  Ungarn  3181  „ 

„  Frank reicli  3023  „ 

„  Schweden  2310  „ 

„  Deutschland  2245  „ 

„  der  Schweiz  2031  „ 

„  Irland  2024  „ 

„  Dänemark  1912  „ 

„  Holland  1884  „ 

„  Italien  1871 

„  Belgien  1703 

„  Norwegen  1 737 

„  England  1358 

Nach  der  Statistik  des  Keichsversicherungsamtes  war  die  Zahl 
der  Invalidenrenten,  welche  wegen  Tuberkulose  bewilligt  wurden, 
in  der  Industrie  liidier.  als  in  der  Landwii-tscliaft.  So  kamen  z.  R  im 
Königreich  Sadisen  auf  1000  landwirtsclialtliche  \'ersicherte  77,  auf 
die  ghdche  Zahl  industrieller  Versicherter  245  wegeu  Tuberkulose 
invalide  gewordene  Arbeiter. 

Die  Sterblichkeit  an  Infektionskrankheiten  betrug  nm  die  Jahr- 
hundertwende in  Deutschland 


n 
n 
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an  Typhus  GOOO 
„  Scharlach  9000 
„  Masern  16000 
„  Eeuchhiisten  22000 
Diphtherie  and  Cronp  50000 
„  Taberkalose  124000 

Nach  einer  in  kaoMännischen  Krankenkassen  Ton  A.Blaschko 
angesteUten  Zählung  erkranken  junge  Kaufleute  in  dem  Jahr- 
zehnt vom  IS.  bis  28.  Lebensjahre  dnrchnittlich 


in  Berlin 

an  Syphilis  und  Schanker 

„  Matrdeborg 

G4  „ 

..  Breslau 

in  Hamburg 

103  % 

an  Tripper 

t,  Berlin 

120  „ 

„  Breslau 

200  „ 

Eine  in  Berlin  angestellte  Zähhuiir  aller  dort  ansSssiger  Kur- 

pfnscher  er^ab  die  erstaunliche  Zahl  von  476  «rewerbsniäßi^^en 
Heilkiinstleni,  von  df-nru  7ti  Prozent  nur  einfaolir  VctlkssrhulhiUlunjr 
genossen  hatten;  danach  kommt  also  in  Berlin  ein  KurpluscUer  auf 
fünf  Ärzti'. 

lui  Nuveuiber  1901  wurde  das  von  der  Laudesversicherungsaiistalt 
Berlin  in  Lichtenberg  eingerichtete  Invalidenhaus  für  Tuber- 
kulöse seiner  Bestimmung  Ubergeben.  Das  Invalidenhaus  gewährt 
tuberkulösen  Invalidenrentnem  an  Stelle  der  Rente  vollständigen 
Unterhalt 

Am  18.  Februar  1900  traten  auf  Anregung  von  v.  Leyden  u. 
G.  .Afeyer  Arzte  und  ^fediziiialbeamte  zu  einem  Coniite  zur  Sammel- 
forschunsr  über  die  \'erbreitnnfr  des  Krebses  zusammen. 

Der  Volkslieilstättenvereiii  vom  [»N  ttii  Kreuz  hat  .int  Aiirefrunjr 
iler  Berliner  Arzte  W.  Becher  >ind  \l.  Lfiinhoft'  /ii  iitiiiim  des 
.Sommers  lüOü  in  der  Junj^ternhaide  bei  Berlin  eine  Krh<>luiiLr»tatte 
eingerichtet,  in  der  die  Kranken  und  Rekonvaleszenten  am  Tage  irische 
Luft  und  Milchkuren  geniefien  können,  um  am  Abend  wieder  ihre 
Wohnungen  aufzusuchen.  Die  Einrichtung  hat  sich  80  bewährt,  daß 
im  Sommer  1901  in  Berlin  zwei  weitere  Erholungsstätten  eröffnet 
werden  mußten.  Auch  andere  Städte  sind  bereits  dem  Beispiele  Berlins 
gefol^^t. 

.\uf  .\iiiv;>-uiiir  des  Miiiisteiialdiiektors  .A  Ithoff  hat  sifh  im 
.Tann;n-  11M)1  ein  Comiti'  p-hildet.  das  die  in  <ier  Charitr  unter  so 
gruLi»'iii  ik-itall  der  Berliner  |>r;iktiNi  lirn  Arzte  f/ehaiteiien  Fortbildun^■s- 
kurse  und  Vorträge  in  gröLitMeni  .MaLi.sial>e  eiii/ni  iriiieu  und  durch  eben- 
falls unentgeltliche  Denioustrationskurse  zu  ergänzen  sich  die  Aufgabe 
gesetzt  hat 
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Die  (>eiitr;ilkumniission  der  Krankenkassen  Berlins  veranstaltete 
vom  10.  Januar  bis  18.  März  einen  ausgedehnten  Cyklus  von 
hygienischen  Vortrftgen.  Die  Stadt  Berlin  stellt  dm  die  Anlen 
der  Gemeindescholen  zor  Verfügung.  Die  Vortragenden  bestanden 
ans  üniversitätsprofessoren,  Beamten  der  Gewerbeinspektion  nnd  prak- 
tischen Ärzten.    Der  Zutritt  ist  unentgeltlich. 

Die  Centraikommission  der  Krankenkassen  Berlins  trat  unter 
Leitung  ihres  Vertrauensarztes  Kurt  F  r  e  u  d  e  n  b  e  r  g  am  1 .  Mai  1 901  in 
den  Boykott  der  Berliner  Apotheken  ein,  nachdem  diese  sich 
geweigert  hatten,  den  Kassen  den  in  anderen  Städten  üblichen  Rezeptur- 
rabatt zu  gewähren.  Der  Kampf  wird  in  der  Weise  «reführt,  daß  die  Liefer- 
ung der  freigegebenen  Heilmittel  ausschlieülicli  den  Drogengeschäften 
flbertragen  ist  nnd  znr  Lieferung  jener  Mittel,  die  den  Apotheken 
gesetzlich  vorbehalten  ist»  nur  eine  beschränkte  Anzahl  von  Apotheken 
zngelassen  werden.  Es  beteiligteD  sich  an  dieser  Bewegung  87  Kranken- 
kassen mit  inelir  als  400000  Mitglieder.  Anch  die  Krankenkasse  der 
Stadtgemeinde  Berlin  hat  sich  dem  Boykott  angeschlossen. 

Die  nm  23.  und  24.  .September  in  Xüniberg  tagende  General- 
V  e  r  s  a  m  ni  1  u  n  ^■on  U  r  t  s  k  r  a  n  k  e  n  k  a  s  s  e  n  im  Deutsrhen  Reich, 
die  111  Ortskrankenkfissen  und  Kassen  verbände  mit  1 2öl  714  Mit- 
gliedern vertiai.  pioicstierte  einstinmiiir  ^^egen  jede  Beschränkung  der 
freien  Selbstverwallung  der  Ortskraukeukassen. 


Um  die  Jahrhundertwende  umfaßte  im  Deutschen  Reich  die 
Krankenversicherung  8.8  Millionen  Versicherte,  davon  6,9 Millionen 

Männer  und  1,9  Millionen  Frauen,  die  T'n  fall  Versicherung  16.7 
Millionen  \'ersicherte,  wovon  12.9  Millionen  Männer  und  3.8  Millionen 
Frauen,  nnd  die  Invalidenversicherung  12.7  Millioneu,  wovon  8,4 
Millionen  .Mäuuer  und  4,3  Millionen  Fl  auen  waren. 

Nach  der  vom  Keiclisversiclierungsamte  veranstalteten  L'nfall- 
statistik  stellt  sich  in  Deutschland  die  Unfallgefährlichkeit  der 
einzelnen  Gewerbe  ungefähr  folgendermaßen:  das  Fuhrgewerbe  steht 
in  Bezug  auf  UniaUhftufigkeit  mit  16,97  entschädigungspflichtigen  Un> 
fUlen  auf  1000  Arbeiter  an  der  Spitze;  es  folgen  die  Mftllerei  mit 
13,öl,  die  Spedition,  S|u  icherei  und  Kellerei  mit  12,36.  det  Bergbau 
mit  12.09,  der  Steinltruelihetrieb  mit  11,94,  das  Tiefbaugewerbe  mit 
ll.sf).  (üf  Hol/industrie  mit  11,77,  die  Binnenschiffahrt  mit  11,35,  die 
Brauerei  mit  11.31.  das  Bauo^ewerbe  mit  1J.04.  die  Papierindustrie 
mit  9.27.  die  Seescliittaln  t  mit  8.9.Ö.  die  Kisen-  und  Stahlindustrie  mit 
8,92,  die  Zuekerindustrie  mit  7,M9,  die  chemi.sche  mit  7,71),  die  Breuuerei- 
indnstrie  mit  7,67,  die  Fleischerei  mit  7,03,  die  Nahrungsmitt^jlindustrie 
mit  6,79,  die  Ziegelei  mit  6,71,  das  Schomsteinfegergewerbe  mit  6,14, 
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die  PrivatbabiieD  mit  5,86,  die  FdnmechAiiik  mit  5,38,  die  Leder- 
indnstrie  mit  5,28^  die  Gas-  und  Wasserwerke  mit  5,14,  die  Straßen- 
bahnen mit  4,21,  die  Glasindnstiie  mit  4,07^  die  HnsUdnstriimeiiteE- 

industrie  mit  3.96,  die  Textilindustrie  mit  3,41,  die  Papierverarbeitung 
mit  3,39,  die  Buchdruckerei  mit  2,66,  die  Töpferei  mit  2,33,  die  Be- 
kleidun<?sindustrie  mit  2,18,  die  Seidenindustrie  mit  1,26  und  die 
Tabaksindustrie  mit  0.42.  Die  Todpsfälle  verteilten  sich,  da  die 
Schwere  der  üiiglückstalle  bei  den  einzelnen  Berulsarten  verschieden 
ist,  etwa.s  anders.  Es  kamen  auf  1000  Arbeiter  au  Tode.sfällen  bei 
der  Binnenschiflfahrt  2,99,  bei  der  Seeschiffahrt  2,77,  bei  dem  Fuhr- 
gewerbe 2,35,  bei  dem  Bergbau  2,06.  Es  kommen  dann  mittlere 
Zahlen;  am  Ende  der  Reihe  stehen  Tabaks^  nnd  Sddenindustrie  mit 
je  OflBt  die  Bekleidungsindustrie  nnd  das  Buchdmckergewerbe  mit 
je  0,08  Todesi&Ilen  infolge  Unlkll  auf  1000  Versicherte. 

Der  Deutsche  Reichstag  nahm  am  26.  Mai  1900  die  Novelle 
zur  Unfallversicherung  endgültig  nnd  einstimmig  an.  In  einer 
neuen  Fassung  trat  das  Gesetz  am  1.  Oktober  1900  in  Kraft. 

Der  Verein  für  Unfallverletzte,  der  unter  Leitung  des  Gewerbe^ 
gerichtjsdirektors  v.  Schulz  steht,  hat  in  Berlin  die  erste  Betriebs- 
werkstfttte  für  Unfallverletzte  erdfihet 

Am  21.  Oktober  1900  wurde  in  Mflnchen  ein  Museum  f&r 
Arbeiterwohlfahrtseinrichtnngen,  Unfisllverhütung,  Gewerbehygiene  und 
Arbeiterwohnungswesen  erOi&iet. 

Am  0.  Januar  1901  wurde  die  „Gesellschaft  fttr  Soziale 
Reform*^  in  Berlin  gegrOndet  (Genenüsekret&r  E.  Franke  in  Berlüi). 

Bisher  traten  ihr  650  Einzelmitglieder  und  100  Korporationen  bei 
Ihr  Zweck  ist:  1.  als  Glied  der  Intemationalen  Vereinigung  für  ge- 
setzlichen Arbeitei-schutz  die  Hindernisse  zu  beseitigen,  die  dei-  F5rde- 
ning  des  Arbeiterschutzes  mit  Rücksicht  auf  die  Konkurrenzfähigkeit 
der  Industrie  auf  dem  Weltmark  entgegengestellt  werden,  2.  als 
nationale  Vereinigung  die  soziale  Reform  auf  dem  (lebiete  der  Lohn- 
arbeiterfrage in  Deutschland  zu  stärken,  Verständnis  für  sie  wecken 
und  zu  selbstftndiger  Mitarbeit  anzuregen. 

Nach  den  Mitteilungen  der  Vierteljahrshefie  zur  Reichsstatistik 
hat  sich  die  Zahl  der  jugendlichen  Fabrikarbeiter  in  Deutsch- 
land von  1899  bis  1900  in  bedauerlicher  Weise  von  295145  auf 
334847,  also  um  fast  40000  —  U\  vermehrt 

Die  Zeiß'schen  optischen  Werkstätten  in  Jena  unter  der  Leitung 
von  Prof.  Abb 6  und  das  Oflfenbacher  Gaswerk  haben  in  ihren  Betrieben 
die  achtstflndige  Arbeitszeit  dauernd  dnrchgeföhrt  Inheiden 
Betrieben  ist  dadurcb  sowohl  die  Arbeitsleistung  im  allgemeinen  als 
anck  die  Leistungen  des  Einzelarbeiters  gestiegen. 
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Die  Arbeitsdauer  des  Persouals  in  der  preußischen 
EisenbahnVerwaltang  betrug  nach  einem  dem  Landtage  vor- 
gelegten Bericht  bei  dnem  Personal  von  324642  Köpfen  bei  20728 
acht  Standen,  bei  29461  acht  bis  nenn  Stunden,  bei  94940  nenn  bis 

zehn  Stunden,  bei  68053  zehn  bis  elf  Stunden,  bei  72541  elf  bis 
zwölf  Stunden,  bei  15079  zwölf  bis  dreizehn  Stunden,  bei  8332  drei- 
zehn bis  vipi'zehn  Stunden,  bei  3341  vierzelin  bis  fünfzehn  Stunden, 
bei  261)9  fiintzelin  bis  sediszehn  Stunden.  Es  haben  also  mehr  als  die 
Hälfte  über  zehn  Stunden  und  300(^)9  «rar  übei-  zwölf  Stundt^i  Dienst. 

Am  1.  .Tanuar  1900  trat  in  Enofland  ein  Gesetz  in  Kraft,  nach 
dem  für  alle  Verkäuferinueu  Sitzgelegenheiten  beschafft  werden 

müs.sen. 

In  England  sind  von  403050  Bah n b ed ie n st eten  im  lahip 
1898  durch  Betrieb.snn  fälle  542  getötet  und  4149  verletzt  wnnlt  u. 
Die  Urlfallhäufigkeit  belauft  sich  also  auf  1,24  ^'„^  ^ü*"  Unfälle  mit 
tödlichem  Ausgange.  31  "      für  Verwundungen. 

In  Frankieich  sind  von  2,36058  Bahn bedieusteten  im  Jahre 
1898  256  tödlich  verun-luckt. 

Die  Heranziehung  von  Horgar  bei  tern  zur  Gm  ben  a  u  fs  i  c  h  t 
ist  in  Belgien  in  steigendem  Maße  vollzogen  worden  und  hat  sieh 
nach  dem  Urteil  der  Grubeninspektoren  durchaus  bewShrt. 

.Als  erster  deutscher  Bundesstaat  zog  j-iay»  rn  Arbeitei  delegierte 
zur  Grubeuinspektiun  heran.  Die  Berginspektoren  nehmen  dort 
direkt  Bücksprache  mit  den  Ombenarbeiteni  nnd  kontrollieren  die 
Graben  unter  Znhilfenahme  Ton  Arbeiterdelegierten,  welche  die  Be- 
amten in  allen  Gmbenrftnmen  nmherftthren  und  auf  üngehdrigkeiten 
anfinerksara  machen. 


Im  Dezember  1901  verwies  der  deutsche  Reichstag  die  Zoll- 
tarifvorlage  der  Regierung  an  eine  Kommission,  die  8  grnnds&ts- 
liehe  Gegner  der  geforderten  Agrarzölle  bei  20  Fi^ennden  derselben 
zählt. 

Die  Stadtgemeinde  von  St.  Helens  in  England  hat  den  Milch- 
verkauf k'Mimmiiali^iHrt.  Diese  Einri<htung  hat  sich  trefflich  be- 
währt.   Die  Kindeistei  blichkeit  ist  infolge  der  MaÜivgel  ge.sunken. 

Um  die  .Fahrhundert wende  bettug  der  Verbrauch  alkohol- 
haltiger Getränke  ungefähr  in  Liter: 

Wein        Bier  Branntwein 
in  Großbritannien     1,9       144,9      4,7  (abs.  Ale.) 
„  Deutschland        3^       123,0  8,4 
„  Schweiz  67,0        67,0  6^ 
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Wein 

Bier 

Branntwein 

in  Holiana 

8,8  (abs.  Ale.) 

„  Norwegen 

2i.n 

2,6 

„  Schweden 

4o,0 

8,0 

i'luiHniarK 

»4.0 

1  ri  A 
lo,U 

„  Österreich-Ungarn 

12,0 

45,0 

10.0  . 

„  Frankreich 

112,0 

25,0 

9.4 

«  Belgien 

207.0 

8,7 

„  Hufilaod 

4,1 

4,9 

„  Vereinigte  St  v.  Nordamerika 

1,0 

69,1 

4,2 

Die  Entwickelunp:  der  Brotpreise  in  Borlin  gestaltete  sich  nach 
£.  Hirschberg  im  letzten  Jahrzehnt  folgendermaßen: 


Jahr 

Roggen- 
brotpreis 

für 
100  kg 

H. 

Gewicht 

des 
50-Pfen- 
nigs- 
biotM 

kg 

Rofrgen- 
raehlpreis 
fttr 
100  kg 

H. 

prei»  für 
lOÜ  kg 

M. 

WeizPii- 
biütitii-is 

für 
100  kg 

M. 

uelüpreis 
fikr 
100  kg 

M. 

Weizen- 
preis für 
100  kg 

M. 

24,69 

2,t>2 

21,77 

15,55 

27,18 

1,H4 

23,45 

17,00 

im 

31,66 

1,58 

29,05 

21.12 

189S 

89,52 

1,70 

83,07 

17,60 

43,66 

26,60 

17,64 

1893 

21.H9 

2.28 

17,69 

1.3,.37 

.37.67 

21,44 

15.15 

1894 

211.48 

2.45 

15,47 

11,77 

3\ir) 

19,<>2 

13.61 

lb8ö 

2,42 

16.50 

11,98 

34.51 

20,71 

14.25 

1888 

90,93 

2,39 

16,30 

11,88 

35,47 

21,88 

15,61 

1897 

82^ 

2,94 

17,44 

18,01 

87,74 

24,44 

17,87 

1898 

25,15 

1.99 

20,12 

14.»;:^ 

42,90 

1H.55 

im 

2,07 

19,37 

14,60 

41,70 

22,Ü0 

15,53 

Ausgangs  des  Jahres  1900  waren  im  Deutschen  Kciihe  384  ge- 

meinnfitzige  Bangesellschaften  tätig.  228  Vereinigungen  haben 

schon  Ergebnisse  gezeitigt»  während  die  übrigen  noch  mit  Vorbe- 
reitnngen  beschäftigt  waren. 

Für  den  Ban  von  Arbeiterwohnnngen  sind  bis  Ende  des  Jalires 
1901  TOD  den  Alters-  and  InvaliäitfttSTersicherangs- 
anstalten  bewilligt  worden  16,1,  Hannover  12,6,  Königreich  Sachsen 
7,4,  Hessen-Nassau  6,1,  Württember^c  5.4,  Westfalen  5,1,  Schleswig- 
Holstein  4^6^  Berlin  2,7,  Hessen  2,7,  Hansastädte  2,2,  Provinz  Sachsen 
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und  Anhalt  lA  Mittelfranken  1,6^  Brannachweig  lA  Thfiringen  1,2 
Millionen  Mark.  Die  Übrigen  Anstalten  haben  weniger  als  je  1  Million 
gegeben.  Mecklenburg  und  Oberpfalz  haben  llberhanpt  nichts  nach 
dieser  Riclitung  verwendet.  Im  pranzpn  sind  von  den  Yersichenings- 
anstalten  fast  82  Millionen  Mark  geliehen  worden. 

Die  München-Gladbaclier  Aktien- Baugesellschaft  hat  im 
Jahre  1900  26  Häuser  gebaut.  Während  ihres  dreißigjährigen  Be- 
stehens hat  die  Gesellschaft  534  Häuser  feiliggestellt,  davon  26  gi'ößere 
Mietshäuser  und  508  Häuser  zum  Verkauf. 

Der  Gemeinderat  von  Stuttgart  hat  im  Dezember  1901  den  Be- 
schlufi  gefaßt,  ein  städtisches  Wohnungsamt  zu  errichten,  den 
Wohnungsnachweis  hierdurch  zu  centralisieren  und  den  Hausbesitzern 
eine  Anmeldepflicht  für  frei  werdende  nnd  zur  Vermietong  bestimmte 
Bäumlichkeiten  aufzuerlegen. 

Am  1.  Juli  traten  in  München  Baukontroleure,  die  dem  Ar- 
beiterstaude eiituonuneu  sind,  in  Tätigkeit.  Sie  werden  vom  Magistrat 
angestellt  und  liaben  die  Aufgabe,  die  sanitären  Zustände  der  Bau- 
plätze zu  überwacheu. 

Nach  einer  Berechnung  des  engUaehen  Parlamentariers  und  Sozial- 
politikers John  Bums  leben  in  London  3000  Personen  zu  je  8  in 
einem  Zimmer,  9000  zu  je  7.  26000  zu  je  6^  400000  Personen  haben 
nur  einen  Raum  zu  ihrer  VerfQgung.  Die  Zahl  der  Personen,  die  in 
London  in  einem  Znstande  der  Yolksunterernähning,  der  Armut  und 
der  Yerkommenlieit  leben,  schätzt  Burns  auf  900000  Personen. 

Am  B  März  1900  wurde  in  dem  Londoner  Kirchsiii^^l  Betlnial- 
(■rreen  ein  G  e  b  ä  u  d  e  k  o  ni  p  1  e  x  den  Mietern  eröffnet,  der  \om  Londoner 
Grafschaftsrat  mit  einem  Aufwände  von  12*;,  Millionen  Mark  an  Stelle 
•  eines  entsetzlichen  Armenviertels,  in  dem  die  Gesamtsterblichkeit  seiner 
Zeit  das  Nenn&che  des  Londoner  Durchschnitts  betrug,  erbaut  worden 
ist  Der  Häuserkomplex,  der  um  einen  gartenftrmig  angelegten  Platz 
erbaut  ist,  gewährt  Wohnungen  für  etwa  6000  Personen  aus  dem 
Arbeiterstande.  Einzelne  Zimmer  kosten  2  "3  bis  3  Mark,  vier-  bis 
f1l]i£dmmerige  Wohnungen  13—14  Mark.  Die  Londoner  Kommunal- 
verwaltung ist  gegenwärtig  der  Hauswirt  för  etwa  42000  Personen. 


Am  29.  März  1900  konstituierte  sich  in  Berlin  der  Deutsche 
Centraiverein  zur  Füi-sorge  für  die  schulentlassene  .lugend. 

Am  1.  April  1901  ist  das  neue  preußische  Gesetz  über  die  Für- 
sorgeeraehung  IGndeijähriger  in  Kraft  getreten. 

Nach  ehier  16  schweizerische  Kantone  um&ssenden  Zählung  der 
schwachsinnigen,  körperlich  gebrechlichen  und  sittlich  Terwahrlosten 
Schulkinder  flmden  sich  unter  108409  Schulkindern  15115  =  14,6% 
anormale.  Es  waren  81  blMsinnig,  2431  schwachsinnig,  1989  mit  Ge- 
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hörorganfeWern  behaftet,  1777  hatten  Fehler  des  Sprachorjrans.  6653 
solche  des  Sehorgans.  123  litten  an  Nervenkranklieiten,  1972  an  anderen 
körperlichen  Krankheiten,  und  89  waren  sittlich  verwahrlost. 

Nach  Prinzing  betrug  die  Säuglingssterblichkeit  in 


Beiim  auf  100  Lebendgeborene 

1843-50 

21A 

1876-80 

29,8 

1851—55 

2M 

1881—85 

27,9 
26,3 

1856-60 

23^ 

1886—90 

1861-65 

28.3 

1891—95 

24,2 

1866—70 

32,0 

1896—97 

21,2 

1871—75 

34.4 

Die  Säuglingssterblichkeit  betrug  im  Jahre  1900  von 
1000  Kindern  in  Barmen  166,  in  Düsseldorf  198.  in  Essen  189,  in 
Breslau  288,  in  Drcsilen  211.  in  Leipzig  345,  in  Chemnitz  430. 

Eine  Emiuett'  iibei  den  (iLsundheitszustand  der  Schulkinder  in 
Dre,sden  ergab,  daß  fa.st  die  Hallte  aller  Kinder  Abweichungen  vom 
normalen  Gesundheitszustand  aufwies. 

Im  Herbst  1901  wurde  ein  Berliner  Verein  f  Ar  Schnlgesnnd- 
beitspflege  gegrilndet  Die  Yerbandlangen  des  Vereins  werden  in 
der  Zeitschrift  „Gesunde  Jagend"  (bei  B.  G.  Tenbner,  Leipzig)  ver- 
öifentlicht.  Der  Vorstand  wird  von  A.  Baginsky,  Th.  Benda,  A.  Hart- 
m&nn  ärztlicherseits,  t.  GizycJu,  Kemsies,  0.  Janke  pädagogischerseits 
gebildet. 

Die  Stadtverwaltung  von  Straßburg  hat  eine  zahnärztliche 
Inspektion  und  Poliklinik  tlir  Yolksschüler  eingerichtet. 

Am  1.  Mai  1900  .^^tellte  die  Stadt  Berlin  zum  erstenmal  provi- 
fioiiscb  zehn  Schulärzte  für  insgesamt  20  Schulen  an. 


Die  Bevölkerunprsdirhtigkeit  in  den  wichtigsten  Staaten 


betrug  lim  die  Jahrhundertwende  auf  den  Quadratkilometer 


in  Ägypten 

290 

in  Rumänien  41 

Belgien 

226 

„  Griechenland  38 

„  Holland 

154 

„  Spanien  36 

„  Großbritannien 

128 

„  Bulgarien  35 

„  Japan 

114 

,.  Schweden  11 

„  Italien 

110 

„  Verein.  Staat  t.  Nordamerika  10 

„  Dentschland 

97 

„  Norwegen  7 

f,  Österreich 

84 

„  Rußland  6 

„  Schweiz 

78 

Mexiko  6 

„  Frankreich 

73 

Chile  4 

„  Dänemark 

60 

„  Argentinien  2 

„  Ungarn 

58 

„  Brasilien  2 

„  Serbien 

50 

Digitized  by  Google 


10 


A.  Chronik  der  sozialen  Hygiene. 


Die  Geburtenhäufigkeit  hat  sich  in  den  enropüisclien  LSndeni 
in  den  letzten  dreißig  Jahren  folgendermafien  entwickelt: 
Aat  1000  Einwohner  wurden  geboren  in 


1871 

1897 

Großbritannien 

34,0 

29,1 

Deutschland 

39.9 

36,0 

Holland 

36,1 

3?.ö 

Dänemark 

30,8 

211,9 

Schweden 

30,6 

27,2 

Norwegen 

30,1 

30.0 

iSchweiz 

30,3 

29,1 

Österreich 

39,5 

37,4 

Ungarn 

42,7 
25,5 

40,1 

Frankreich 

22,9 

Belgien 

32.1 

29.0 

Italien 

36,7 

35,0 

Die  eheliche  Fruchtbarkeit  nach  Prinzing  um  die  Jahrhundert- 
wende in  Deutschland  anf  eine  Ehe 

in  den  Städten  anf  dem  Lande 


in  Ostpreußen 

3^8 

Kinder 

4,5 

Kind 

„  Westprenfien 

4,0 

5,1 

„  Berlin 

2,5 

11 

» 

Brandenburg 

3.4 

n 

3,8 

Pommern 

3.(5 

n 

4.1 

» 

„  Posen 

4.2 

n 

5.2 

„  Breslau,  Lieguitz 

.  3.3 

n 

4,0 

ff 

„  Oppeln 

4,5 

T> 

5.2 

,,  Pr.  .Sa,chseu 

3,4 

tf 

3,7 

n 

Schleswig-Holstein 

3,5 

n 

3,8 

„  Hannover 

3,6 
4^ 

n 

33 

„  Westfalen 

ti 

4*9 

„  Hessen-Nassau 

3^ 

n 

3,8 

» 

„  Eheinland 

4.2 

n 

5,0 
3,9 

„  Kgi'.  Sachsen 

3,3 

n 

ff 

,.  die  fränkischen  Be- 

zirke Bayerns 

3.4 

n 

3.8 

» 

„  das  übrige  Bayern 

3,4 

» 

4.8 

„  Hohenzollern 

2,9 

n 

4,4 

V 

Um  die  Jahrhundertwende  betrug  die  Sterblichkeitsziffer 
aut'  1000  Personen  (ohne  Totgeburten) : 

in  Norwegen  15,2  in  Dänemark  15,6 
9  Schweden       15,4         „  Belgien  17,6 
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in  Großbritannien  17,7 
„  der  Schweiz  18.9 


„  Japan  20,4 
„  Deutvscliland  20.6 


in  Österreich  24,9 

„  Serbien  26J 

„  Ungarn  28,0 

Spanien  31,7 


„  Franki-eich      24,9         „  ßußland  33,1 

Für  das  Jahr  1900  betrug  in  Preußen  die  Sterheziffer  auf  1000 
am  1.  Tnnuar  Lebende  berechnet,  22,3.  Die  geringste  Sterbeziffer 
hatte  der  ßegiemngshezirk  Anrieh  mit  16,6,  die  höchste  Danzig  mit 
27,8. 

Die  Volkszählung  in  Frankreich  im  .lahre  1^)01  ergab 
eine  Bevölkerung  von  380GnU5  Personen.  Die  Verniebrung  seit  der 
klzteii  Zählung  im  .Jahre  1896  betrug  nur  444  023  Einwohner.  Der 
stete  Bftckgang  des  BeTöIkerungsaberschosses  wird  besonders  dentlieh, 
wenn  man  die  letzten  Jahrzehnte  miteinander  vergleicht  Die  Zunahme 
der  Bevölkemng  in  dem  Jahrzehnt  von  1872—1881  betrag  1 302369, 
die  von  1881—1891  937005,  die  von  1891—1901  619550  Personen. 
In  Deutschland  beträgt  dagegen  die  BeTGlkemngsznnahme  im  Jahr- 
zehnt durchschnittlich  etwa  7  Afillionen. 

Die  Volkszählung  in  Hiigland  im  Jahre  l'.K)l  ergab  eine 
Bevölkerung  von  414ö4()21  i'ersonen  gegen  37  732  922  nach  der 
Vulkszälilunii  vom  Jalne  Jn  den  letzten  zehn  .Inliren  lialjen 

England  und  Wales  uiu  1^,17  zugenommen  (gegen  ll,6r)  ''^„  in  dem 
Jahrzehnt  1881 — 1891).  Irland  hat  nm  5,3^/,,  abgenommen  (gegen 
9^  %  in  dem  vorletzten  Jahrzehnt).  Schottland  hat  um  11,09  %  zn- 
genommen  (gegen  7,77  ^/q  in  dem  vorletzten  Jahrzehnt).  In  England 
nnd  "Wales  zeigten  London,  die  südiistlichen  Landstriche,  die  Berg- 
arbeiter- und  Fabrikdistrikte  die  höchste  Zunahme,  während  die  länd- 
lichen Grafschaften  eine  sehr  geringe  Zunahme  oder  eine  abs<»lute 
Abnahme  aufwiesen.  In  England  und  Wales  standen  15721  72?^  männ- 
liche T'eisonen  16804  347  weibliclien  gegenüber.  In  den  .städtischen 
lustiikien  wohnten  im  Jahre  1401  etwa  77"/,,  der  Bevölkerung  gegen 
75 'Vo  i"»  Jalire  1891. 

Im  letzten  J ahrzehnt  des  achtzehnten  Jahrhunderts  hatte  der 
Eanton  Bern  einen  GebnrtenttberschnB  von  6,81  %o 
33,4  ^/,o  Geburten  nnd  26,6  V  Sterbefftllen.  Im  letzten  Jahrzehnt  des 
neunzehnten  Jahrhunderts  hatte  der  n&mliche  Eanton  einen  Ge- 
hortenttherschoß  von  12,46%«  bei  33,6  %«  Geburten  und  20,7  Todes- 
fillen. 

In  der  Schweiz  wurden  von  100  Gestellungspflichtigen 
für  diensttauglich  befunden: 


1880 
1885 
1890 


42,9 
4H.3 
50,3 


1895 
1900 


51,4 
51,8 
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Die  Gleichartigkeit,  die  das  Eeknitierungsverfahreii  in  Holland 
im  Laufe  des  19.  Jalu  iiuuderts  behalten  hat,  ermöglicht  einen  Ver- 
gldeh  der  Körpergröße  der  Terschiedenen  Jahrgänge.  Von  100 
znr  Ziehung  des  Loses  für  den  Uilit&rdienst  einlienifenen  Leuten 
hatten  eine  GrOße 


▼on  unter 

Ton  1^ 

von  1|60 
bis  l^m 

von  1,70 
und  mel 

li5öm 

bis  1^9  m 

1868 

12,96 

14,86 

49,07 

23,09 

1865 

10,67 

14.20 

50.52 

24,61 

1870 

9,32 

13,91 

51,78 

24,99 

1875 

7.37 

12.77 

53.81 

26.05 

1880 

5.50 

12,09 

54.41 

28.00 

1885 

4.41 

9,65 

52.99 

32.95 

1890 

3.68 

9.01 

52.94 

34,37 

1895 

3,74 

8,86 

52,33 

36.07 

1806 

3,19 

7,87 

51,57 

37,37 

Nach  dieser  dem  .statistischen  Jahrbuch  der  Niederlande  ent- 
nommeneu Aufsteilung  wüi  de  sich  also  die  Körpergröße  der  Holländer 
in  der  zweiten  HiLlfte  des  neunzehnten  Jahrhunderts  wesentlich  ge- 
hoben haben. 

Der  gesetzgebenden  Körperschaft  des  Staates  Minnesote  liegt  der 
Entwnrf  eines  Gesetzes  vor,  daß  das  Heiraten  im  Interesse  der  Ver- 
besserung der  Rasse  verbietet,  wenn  eins  der  Brautleute  an 

Geistesstörung  oder  Sclnnndsucht  leidet.  Die  Krlanbnis  zur  Heirat 
T\  ird  von  der  Beibringung  eines  ärztlichen  Zeugnisses  abhängig  ge- 
macht 
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L  Deatscltland. 


1.  H<'ieb8ge8etzpebnn^. 

lDterQatiüna1e.s  Sanität.süberemkommen  vom  19.  .März  1^97,  betr.  Maüregeln  gegen 

BiBSchleppung  und  Verbreitung  der  Pest.    (Reichsgesetzbtett  1900,  S.  43.) 
G«wtz  roin  80.  Juni  l^XJO,  betr.  Abttnaemag  der  UnfaUTenicherangageietse.  (Beicli»- 

^'e.setzblatt  S.  335.; 

Gcietac  vom  30.  Jimi  19Q0,  betr.  UnlftllAnoige  ftr  Gefbagciift.  (Beiehsgesetibktt 

S.  ö36j 

OcBCtB  Tom  3.  Jttvi  1900,  betr.  SeblaehtTieh»  imd  FlelselibeMhan.  (Bdebflgesetiblfttt 

Gesetz  vom  30.  Jnni  l\^Jü,  betr.  Bekänipfnng  geuieingcfahrlicher  Krankheiten,  (Reichs» 
geeetzblatt  8.  30G.  i 

Gesetz  vom  3(1.  .Tnni  19Ü0,  betr.  Abänderung  der  Oewerbeordnimg.  CB^icbagesets* 

blatt  S.  321. 

Gesetz  vom  :K).  .inni  19(X),  hetr.  Abttndemng  des  KnmkeiiTenidieniiigBgesetieB. 

(BeictasgeseUblatt  S.  3320 
Bekantitmeehnng  vom  13.  Jnli  1900,  betr.  Atonfttbrnngsbestiinmiingeii  des  Bundesrats 

über  ß«'s«'häfti£riin;:r  jni^eiullii  hr  r  Arbeiter  und  Arbeiterinnen  in  Werkstfttten 

mit  Motorbetrieb.    (Keichsgeset^blatt  Ö66.j 
Bekanntniachnng  des  Texten  der  UnfallTenichenuigsgesetae  Tom  80.  Juni  1900. 

(Reichsgesetzbhitt  8.«  .')73.) 
Venirdnimg  vom  30.  Jimi  1900  über  teihveisp  Inkraftsetzung  des  (tesetzes,  betr. 

Schlachtvieh-  und  Fk'isclibesch.ni.    (Keii  lisir^  sctzblatt  S.  77.^.) 
Verordnung  vom  22.  November  lüOO,  betr.  Verfahren  vor  dem  Schiedsgericht  für 

Arbeitenrersiehening.  rReichsgesetsbktt  8.  1017.) 
Terordnun&r  vom  22.  November  1900^  betr.  Sehiedsgerichte  Ittr  Arbeiterversiehenuig. 

iKeichsgesetzblatt  S.  1031) 
Bekanntmachung  vom  3.  April  1901,  betr.  die  vom  Bundesrate  getroffenen  Bih 

i^tinmnngen  Uber  die  Voraussetzungen  und  EedingungSIl  der  Zulassiing  TOn 

Ausnahmen  bei  der  Sonntagsruhe  im  Gewerbetriebe. 
tInfallfürsorgege.setz  für  Beamte  und  für  Personen  des  Soldatenstandes  vom  18.  Jud 

1901.  (Beichsgesetsblatt  S.  211.) 
Tcrordming  vom  2.  Desember  1901,  betr.  biknfttreten  der  UnfsllTstsiehwuig. 

(BeichsgesetsUatt  8.  493.) 


2.  Preuüen, 

AUgenteine  Verfügung  vom  .30.  April  1900,  betr.  (lebühren-  und  Stempelfreiheit  von 
Genusseuticbaften  und  Gesellschaften  mit  beschränkter  Haftung,  deren  Haupt- 
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Bweck  dntitt  besteht,  unbemittolteu  oih  r  luinder  bt'u:ilt«rten  Familiflin  Uliige 

Wohminprpn  zw  verschaffen.   (JuBtizmiuiaterialblatt  S  410  i 
MinisterialYei-fü{»-untr  vom  21.  Febniar  1900,  betr.  EutJichiidiguuij  der  Medkiiial- 

beaniten  für  Vt'rii(  htuni^en  im  ortspolueüichen  Interesse.  (Miniateriftlblatt  fftr 

innere  Verwaltuii£[  ä.  1320 
Gesets  vom  !3.  Juli  190O  Aber  FBraorgeerziehnng^  Mindeijfihriirer.  (Gesetsflanunlnne' 

8.  264.) 

Gesetz  vom  9.  Juli  l'.HK),  betr.  liewillitifung  weiten  r  iStaHtsinittel  zur  Verbesiserung 

der  Woluiung8verh;iltni>i.se  von  Arbeitern,  die  in  staatlichen  Betrieben  rin^ 

und  von  gering  besoldeten  Staatsbeamten.   (Gesetzsanimluni?  S.  2*J3.) 
Ministerialerlaß  vom  2.  Oktober  1900,  betr.  G«w8hrtuiir  von  rnterstützunirou  an 

Hinterbliebene  von  Beauiien  und  Arbeitern.   Ei-i  nb;<liiiverordnun£;sblatt  .S.  4K.').) 
Miuistenalverfügnng  vom  24.  September  betr.  AuätUUruagsvorscbrifteu  für 

staatliche  UmallTernehemng  in  Bezng  avf  die  Betriebe  der  Staatsbanverwal> 

runir.    ; Ministeriniblatt  für  iiint  rr  Verwaltung'  .'^  i 
Ministeria Ivertüffuug  vom  11>.  Augu.st  liKK),  betr.  Austülirung  der  Unfallveräicheruugs- 

{Li:e.setze  fttr  Land-  und  Forstwirtschaft.  (Ministerialblatt  für  innere  Verwaltnnir 

.S.  243.) 

MinisterialerlaO  vom  14.  Januar  IMÜl,  betr.  l'nfallverhütunjj^svorsehriften.    i  Kisenbabn- 

verordnungsblatt  .S.  17.) 
Allgemeine  Verfügung  vom  6.  Februar  lUUl,  betr.  Ausführung  der  Gesetze  über 

Fftrsorgeemehnng  Mlnderjährisrer  Tom  8.  Juli  1900.  (GMetzsammlnng  8.  31.) 
Ali8föhrnn2:siiestinimun(»en  vom  IH.  Iiezpmber  1!H10  zu  dmi  (it-er/.  ülifr  KürsorL'e- 

erziehuuji:  Minderjähriifpr.   (Miui.sterialb]atr  für  innere  Verwaltuntr  S.  27.  i 
Veronlnium  vom  4.  März  l'.K)l  Qber  Inkrafttreten  des  (iesetzes,  betr.  Hienst^telhuig 

des  Kreisarztes  und  Bildnnir  von  Gernindheitskomnussionen  vom  Iti.  Septemb^ 

181)9.    ((iesetzsanimlunir      47. i 
Allgemeine  VerfüiriiUir  vniu  I'.*.  März  ht  tr.  Ansführuny;  dts  (^'sctzes  über  Fiir- 

sorgeer/.ieliung  Minderjähriger  vom  2.  Joli  IHUO.   (Justizmii)i>teriaii)latt  S.  73.) 
lIIiniBterialTerfüjjrnnür  vom  22.  Pebmar  1901,  betr.  POrsorgeerziehun^^  Minderjähriger. 

(Mini-ti  i  i.illiiatr  für  innere  VL-rwaltniig  S.  TM 
Miuii»terialverfügun}(  vom  22.  März  l!)»il,  Itetr.  KraiikeiiinrM.rjjri'  für  die  iu  iietrieben 

oder  in  nnmittelbarem  Dienste  des  Staates  t,M'<ren  Kntireld  voll  beschäftigten 

Personen.    (Centralblatt  der  .\b<r.  iie>etzi,Md)ii!ii:  S.  110.; 
Verfniruiit,''  vom  iiu.  April  l'JUl.  betr.  Erlal!  rhu-r  I'iLii>tan\veisuiiir  für  die  Kreisärzte. 

i.lustiziainisterialblatt  S.  III. 
Verfügung  vom  26.  April  liMJi,  betr.  Krankenfürsurge  für  in  der  Justizverwaltuug 

beschäftigte  Personen.   (Justizministerialblatt  S.  95.) 
Ministerialvi-rfüi^un^r  vom  27.  Ajiril  l'.*:il.  In  tr  di*'  zur  Verbesserunir  der  WidinuuiX>- 

verhÄltuisse  zu  eryrreifenden  Massregelu.  i  .Mini-tt  rialblatt  für  innert-  V  erwal- 
tung 8.  IHo.i 

Verfügung  vom  lö.  Juli  l'.Ol  über  recbnunirsmälilire  Hehandluny-  <ler  P.i  iträiTe  der 
Arbeitsaufselier  zu  den  Kosten  drr  Krankmtürsrtrire  snwic  über  Z.thliintr  der 
l»-zügliehen  Krankt-muiti  istützunuen.     .lustizininistt  rialblatt  l()4.i 

Ministerialverfügnug  vom  U.  Juli  lUUl,  betr.  KraukeufUrsorge  für  die  im  nnmittel- 
baren  Staatsdienste  creeen  Kntiyelt  vollbe.'schaftitrten  Personen  ohne  Beamten- 
eiirfUM-hiiti.     Miiii-'r; i.illilatt  für  inner«'  \'ci wult iiui:  S.  ISS., 

Ministeriah <rtü^niiii,'  vnm  :J7.  .luni  llHH,  betr.  Über.-euduay'  der  vormuudiichnft.s- 
trerichtliilieii  Akten  in  l-ürKorgeerziebungssncheu  an  den  Koromunalverband. 
(Ministerialblatt  für  innere  Venraltnng  S.  192.) 


8.  Bayern. 

MiBisterialb-  kaiiitiiiiachiini,'  vom  2:V  Febni  ir  l'Kx».  Vx'tr.  Verfahrai  bei  der  Aoffindnn^ 

vou  Leiebeu.    (.Juslizniinisterialblali  S.  ö8l.i 
Ministerialbekanntmachnns-  vom  21.  Mai  1900,  betr.  VerhBtnng  von  Bannnfällen. 

'■JiHtiznniti<ri'ria!lil atr  ^  '.MI.- 

Bekaimtuuu  linn<r  vnm  11.  .luni  l'.M)  ),  betr.  Sonntair^rnhe  in  den  Kanzli  ieii  d»  r  staat- 
liehen  Bt^lnirden.    (i.-M  rz- .und  VemdunniL'siilatt  S  7<»2.) 

Gesetz  vom  30.  .luni  I'.mk),  betr.  ÄnderumTf^n  einij;;;er  ISestiramung-en  des  Berggesetze» 
für  das  Königreich  Bayern  vom  2U.  März  IWiU.  ^<Jesetz-  uud  Verordnungs- 
blatt ä.  74d)  nnd 
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Ministerialbekanntinachangf  Tom  20.  Jolt  HKK),  betr.  Redaktion  diesem  Oej<etzes.  (Ge- 

^•'tz-  uml  Verordnunsrsblatt  S  774.i 
MLnisterialbekanntraachnng  vom  13.  Auffust  UMK),  betr.  Ftthrnng  der  Waiseolisten. 

(Justizmini.sterialUatt  8.  1131.) 
Allerhöchste  Vernnlnnng  vom  29.  Sei>tember  l'.KM).  betr.  Vollzug  des  Gesetzes  über 

Abänderunt,'  der  Gewerbeordnnng  vom  30.  Juni  19<)ü.     ((besetz-  und  Ver- 

ordnnn^blatt  s.  1157.) 
Yeroidiiiiiig  vom  10.  Dezember  19(X>,  betr.  Vollzog  der  UnfaUvetsichenmgsgesetie. 

fjnstiznnnisterialblatt  8.  1209.) 
VerOrdnnuLr  v  nn  28.  Dezember  1!KK).  b»  tr.  Vnll/.uir  >b  r        Ii'S    i:}2  de.H  Gewt-rbe- 

InfHllveniichenuiffsgesetzes  vom  ü.  Juli  IIHX).   (Gesetz-  und  Verordunngsblatt 

S.  1253.) 

Miaisterialbekanntmacbnntr  vom  28.  Dezember  19(K).  betr.  Fürnien  des  Verfabrens 
und  Gesichäftstraug  bei  dem  Laude^vfrsicherniiijtiamte.  '(iesetz-  und  Ver- 
ordnunsrsblatt S.  läSfi.) 

IBlliBteriaibekanntmacbang  vom  31.  r>ezember  VMn\.  betr.  VoUznir  des  Invaliden- 
versichernncTtreisetze'i,  hier  Versicbt-ruiiirsiitlitht  der  im  .lustizdienste  an^re- 
stdlteii  P.'rsfiiicii.     .IiHri/iiiini<t»'rialbhitt  liJCH.  S.  3.) 

Verordnung  vom  lü.  Februar  lUUl,  betr.  WobnungsaufBicbt  (.Gesetz-  and  Ver- 
ordnangsblatt  S.  73.) 

Yerordnnns:  vom  17.  Ttbniar  1901,  betr.  6«nordniuig.  (Oe«etz>  nnd  Yerordiuiiigt- 

blatt  8.  87.) 


4«  Saefcsen. 

Allgemeines  Han^e^etz  für  das  KSnigreich  Sachsen  vom  1.  Joli  19(X)  (Gesetz-  und 

VerurdnuniTshlatt  S.  381)  nebst  AasftUmuogsrerwrdniuig.  (Gesetz-  und  Ver- 

ordunnjrüblatt  S.  428.) 
Hinisterial  Verordnung  vom  17.  Kovember  1900,  betr.  ZwnogMiniehang.  (JoBtis- 

ministerialblaU  S.  107.) 
Verwdnvniir  vom  18.  Deaember  1900,  betr.  Abftndenmg  der  UnfallTersicbeninffR*' 

gesetze  vom  30.  Jnni  IIKX)  und  der  damit  in  Zusammenhang  Stehenden  Reicfis- 

uud  Lundessrei^etze.    (Ju:»tizministerialbhttt  .S.  909.1 
Ißnist^rialverurdnun^'  vom  12.  Dezember  1900,  betr.  Oescluift^'gang  und  Verfahren 

des  I.an<lesvt'r^iebernni?samts.    (iesetz-  und  Verordnungsblatt  S.  WO.) 
Ministerialverurdnuni.'-  vom  3(J.  .lanuar  betr.  Invalidenversiebermii,'-  der  Lohn- 

sebreiber.    i.Iustizministerialblatt  >.  7.) 
Spezialverurdnnng  vom  U.  März  1901,   betr.  Stellung  ded  Gcmeiudewaiseuratü. 

(Jostizminbterinlblatt  S.  2b,) 


$.  Wllrtiemlierg. 

IfiniBterialverfiiunns:  vom  14.  Pebniar  1900  betr.  Vollzutr  der«  Gesetzes  vom  29.  De- 
zember l8i)V«  über  die  Zwangserziehnng  Mindeijähriger.  (Kegicrongsblatt  von 

um  s  120.  ) 

ICmBterial Verfügung  vom  18.  .In Ii  rniO  betr  N'oUzuir  des  Reicbsge.setzes  nl)er  I5e- 
kämpfnng  gemeingeffthrlicher  Ki-aukbeiten  vom  30.  Joni  19U0.  (Regierungs- 
blatt S.  m.) 

IDnistei  iiilviTfiiLriiii^-  Vinn  2S.  Sept-nib»  r  V.><K)  b.tr  \'<'I!zutr  des  (Jesetzes  li'fr  \1>- 
änderuug  der  Gewerbec^rduung  vom  30.  Juui  1900.    (Kegiemnj^sblatt  i».  7ö3.) 

Ißnuterialverfiininff  betr.  Biblong  der  Schiedsgerichte  rar  Arbeiterrersichening. 
{RegieniriLT^bTutt  '.Hjl.i 

Miuisterialbekauntmaehrui«^  vom  (\  März  li'Ol  lietr.  Krrirhttiui,'  eines  Ge\verbe<,^eriebts. 
Rei:it-rung^sblatt  S.  Ö7. 

MinisteriAlverfügung  vom  21.  Hai  1901  über  Wohnuugsaufsicht.  (Regierungsblatt 
S.  130.) 

IGnuterialverfiUrniiL'-  vom  19.  Oktober  1901  betr.  i-tiL^e  Gesundbeit  der  in  dm 
hSheren  Stra£au:itaiten  einzuliefernden  Terriuueu.  (Amtsblatt  des  Juätiz- 
ndnisterinn»  S.  96.) 
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B.  OeseUesUfeL 


0.  Bades. 

Lllidesherrlicbe  Verordunng  vom  22.  Februar  1900  betr.  die  weltliche  Feier  der 

Sonn-  nnd  Festtage.   (Geseu-  und  Verordnungsblatt  S.  461  i 
OeietB  Tom  16.  Angnit  1900  betr.  Zwangsenidiimg  <uid  Bevormunduns:  durch 

amte  der  Armenvcrwaltnng:.    f Gesetz-  und  Vorordnungsblatt  S.  9H8.i 
Gesetz  vom  16.  August  19(X)  betr.  Abiiuderunjtr  des  Berggesetzes  vom  22.  Juni 

(Gest  tz-  und  Verordnungsblatt  S.  y4."j.j 
HinisteriHlverorduung  Tom  27.  September  190Ü  betr.  VolLrag  der  UufaUverücbenuigs- 

gesetze.   (Oesets^  und  Verordnungsblatt  8*  97öi.) 
MmisterialTerordnuiiL:  '  in  29.  Septrnii  i  i  liKX)  betr.  YoUsag  der  Gewerbeocdniiiiig. 

(Gesetz-  nnd  \  tri.rdnuugsblatt  U)ü3,) 
Ißnisterialverordnung  vom  Hl.  AxigmKt  1900  betr.  Zwangsendefaiuig.   (Geiets-  vad 

Verordnungsblatt  S  V^2-2. 
Miui.sleriaivfrordnung   vuia   14.  Juni  1901  betr.  Vollzug  des  Reicbsgesetzes  über 

Unfallfürsorge  für  Gefangene.    (Gesetz-  und  Verordnungsblatt  S.  439.) 
MinigteriivlbekMintmacbiuig  vom  22.  Juni  1901  betr.  Bezasr  von  Unfallrenten  durch 

die  Hinterbliebe&eii  von  Aulandeni.  (Geeeti-  und  Verordnungsblatt  S.  443.) 


7.  Hessen. 

Ministerialverfüguijg  vom  3.  Mai  UKX)  betr.  Verfahren  in  Eutniündiguugssacbeu. 

(Amtsblatt  des  Mini.xters  der  Justiz  Nr.  12.) 
Verordnung  vom  1.  Dezember  1900  nnd  Ministerialbekanntmachnng  vom  3.  Dezember 

1800  betr.  Schiedsgerichte  für  Arbciterversicbernng.   (Regierungsblatt  S.  995 

nnd  996.) 

Ministerudenweisung  vom  K*.  De/ember  1900  zur  Ausführung  der  Bestimmungen  in 
den  Titeln  M  bis  X  <U  r  Gewerbeordnung.  (Begienuigsblatt  1901,  S.  1.) 

Verordnung  \om  2t)  Miirx  l'.iol  betr.  Errichtung  ein«  verBQirgimgniisttlt  fttr  staat- 
liche Arbeiter,   (liegieruugsblatt  S.  279.J 


8.  Oldenburg. 

Verordnung  vuui  lU.  .•^«iiti  nilit  r  1900  zur  .Ausführung  des  Gesetzes  wegen  Abände- 
rung der  Gewerbeordnung  vom  30.  .luni  ÜMK).    (icsetzhlatt  fÖT  LUoeck  S.  687.) 

Verordnung  vom  16.  Oktober  1900  für  das  Herzogtum  Oldenbnrg  nnd  fttr  das 
Fttrstentum  Birkenfeld  Iwtr.  Ausführung  der  Unfallversicherungsgesetze  vom 
30.  Juni  l'.HMl    ((iesetzhiatt  S.  TiV);  und  fHr  lürkniNM  S.  411. i 

Verordnung  für  das  Uerzogtum  Oldenburg  vom  23.  Oktober  1900  betr.  AusfUbrong 
des    98  des  InvatidenTersicbenmgsgesetzes  vom  13.  Jnli  1D99.  fOesetsblatt 

KinisteriallM'kanntumcbungeu  vom  10.  und  lö.  Dezember  1900  betr.  Ermittelung  der 
Todesursachen  durch  die  StandesHmter.  (Gesetsblatt  GL  786  und  Oesetzblatt 
für  Birkenfeld  S  427.) 

Verordnung  für  das  Fürstentum  Lübeck  vom  16.  Oktober  1900  betr.  Ausführung  der 
UnfallversicheningBgesetae  vom  80.  Jnni  1900.  (tieaetaUatt  für  Lttbeck  S.  681.) 


9,  Xeckle«l»ar9-Sdiw0ilB. 

HOnL^teriall)»  kanntmachung  vom  11.  September  15)00  betr.  Uuterbrin^rung  minder- 
jähriger Personen  zur  Zwangserziehung  in  Familien.   (lUu^ierungsblatt  S.  338.) 

Verordnung  vom  1.  Oktober  190O  nur  AvsnQinuu;  der  ÜnfidlverBicheningsgesetze 
vom  :V)  Jitni  1900  in  der  FassuDg  der  Bwaontmachnng  vom  6.  Jub  1900. 

(Ilegifniiii;>l)liitt  .s.  361.) 

HittiaterialbekanntmHeliung  vom  9.  Oktober  1900  betr.  Ausführung  des  35  de.s  Ge- 
werbe-Unfall ver.<ieherungsge«;etze8  vom  30.  Jnni  1901».  (Regierungsblatt  S.  371.) 

Bekanntmachung  vom  20.  Juni  li)01  betr.  Vorschriften  für  bauliehe  Einrichtungen 
in  Städtt  11  iiml  N'orstädten.    i  Kt  iri'  ' "iiir^l'latt  S.  243.) 

Zusatzverordniui^  vom  2:1.  Dezember  1901  zu  der  Verorduuug,  betr.  Ausführung  der 
IJniiallveraicheningsgesetze,  vom  1.  Oktober  1900. 
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1«.  KecilMitaif^treltta. 

Tifordmillir  T<nn  10.  und  18.  Oktober  1900,  betr.  AusfUhrang  der  rnfallversicherung^ 
besetze.  (OfflaeUer  Anieiger  S.  360—382  und  Offisieller  Aaseiger  ittr  BaM> 

bnrg  S.  249.) 

BegiemngsbekauntniHfliiiiiir  vom  18.  Oktober  1900,  betr.  Ausführung  des  §  35  der 
GewerbeunfallTersicbenmgBgesetxe  vom  30.  Juni  VäQO»  (Offizieller  Anzeiger 
für  Batieburg  S.  275.) 

Tcnidnnng  vom  8.  >oveniber  1900  zur  Ausfllhmng  der  Secunfallversichmxngii^esetze 
vom  30.  Juni  IbUO  in  der  Fassung  der  Bekanntmachunt,'  vom  5.  Jiili  1900, 
(Offizieller  Anzeigvr  8.  88?  und  OftizicUer  Anzeiger  für  Ratz<  bürg  S.  294.) 

Bi«gierung?bekanntmachung  vom  4  Jnli  1901,  betr.  Vnr^rhriften  für  bauliche  Sin- 
ricbtungen  in  Städten  und  Vürntudten.    (OttizielU  r  Anzeiger  8.  179.) 

Zwatzvt-rttrdnung  vom  23.  Dezember  1901  zu  der  Verordnung  betr.  Ausführung  der 
UnüülTenicbenuigBgeMtM  vom  30.  Juni  1900.  (Offizieller  Anzeiger  fOr 
StraUtB  1908,  sTl  ud  Ottihilsr  Aud««r  Or  Bttnbarg  1902,  S.  3.) 


11.  SMllMB-Welaiar-EiMiiMh. 

(iesetz  vom  8.  Oktober  19(J0  über  die  Kürsorge  für  Idioten.  (Regierungablatt  S.  511.) 
lOnisterialverordnung  vom  5.  Juli  1901  zur  Ausführung  des  Gesetzes  vom  &  (Hctobor 

1800  Aber  Ffiisorge  für  Idioten.  (fieeieningsblAU  S.  167.) 
MiniiteriBlbeluiuitmachiuiff  vom  16.  Juli  Iwlt  betr.  PrtfnngMrdiiiiiig  filr  B«nrkf- 

Inte.  (Begiflnugsblatt  8.  197.) 


12.  SMkMB-KobwHS^th«. 

Yawdlinng  vom  17.  Oktober  1900  zur  Ausfuhrung  des  Reichsgesetzea  vom  30.  Juni 
1900  betr.  Abänderung  der  Unfallverdchernngagesetze  in  der  Fassung  der 
Bekanntmachung  vom  &  Juli  190O.  (OesetnMimlnng  S.  i960 

Yerordnung  vom  17.  (jktober  1900^  betr.  Abindennig  der  Qewerbeomumng.  (Qeieti* 
Sammlung  S.  199.) 

IfiBisterialTeroranmig  vom  31.  Dezember  1900,  betr.  Ausführungsbestimmuugen  znm 

Reichsgesetz  vom  30.  -Tuni  1!KX)  Uber  Bekämpfung  gemeugefiUirlioher  Kiaak- 

betten.   (Gesetzsammlung,'  llMJl,  S.  1.) 
IGniBteffialbekanntmachung  vom  17.  Dezember  1900,  betr.  SeUedlgerklite  Ütar  Ajrbeiter* 

versichernng.  (Gesetssammlung  1901,  S.  5.) 
Hinisterialverordnung  vom  91.  Juni  1901,  betr.  Atifhebung  der  Yerordnimg  tob 

1   März  1899,  betr.  Abänderung  der  Aiisfniirnn<rsven)r<liinnfr  vom  20.  Ulis 

1892  zur  Bauordnung  für  das  Herzogtum  Gotha.   ^Gesetzsammlung  S.  135.) 
Qothaisebe  Ifimsterialveroidnung  vom  30.  Oktober  1901  nir  Ergänzung  der  Yer* 

Ordnung  vom  25.  Augwt  1888  betr.  dt»  HebammenweiOL  (GesetMemailiuig 

fUr  Gotha  S.  153.) 


lt.  Saeheeii-SetailBgeB. 

Gesetz  vom  13.  Februar  1900,  betr.  das  Ilebammeuwesen,   fSaniinUiDLr  und  Verord- 
nungen S.  51.) 

Umisterialansschreiben  vom  5.  Oktober  1900,  betr.  Schiedsgerichte  für  Arbeiterver- 

sicbemng.  (Sammlung  der  Attssebreibeo  8.  901.) 
]liai8tirialan>.^(  lirpib«  II  vom  §0.  Sopt<  ruber  1901,  betr.  Beacbiflagnng  Von  jugendlicbeu 

Arbeitern.  (Sammlung  der  Ausschreiben  ä.  267^ 
IGiiiBteriaUiisscbreibcm  vom  6.  Oktober  1901  Aber  Ünfallfttnoige  fOr  Ge&ogeiie. 

fflammhmy  dw  AuMfanibeii  8.  993.) 


14*  Saebsen-Altenburg. 

Yerordnung  vom  6.  Oktober  1900  zur  Ausführung  des  Reichsgesetzes  vom  30.  Juni 
1900,  betr.  Abänderung  der  Gewerbeordnung,   ((jesetzs&mmlung  8.  961.) 

Jahmaberlakt  Iber  ^gl«M  und  DemgiapMe.  8 
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B.  CMaaitatd. 


MinisterialanweiBnng  vom  18.  Dezember  1900  znr  Ausführons:  der  Kaiserlichen  Ver- 
ordnung betr.  bdoraflMitmng  der  im  lö4  Absatz  3  der  Gewerbeordnang  ge« 
troffeneu  Bestimmung  vom  9.  Juli  19(X)  uud  der  Bekanntmachung  betr.  Aus- 
fühmngsbestimmungen  de^  Bimdesratä  Uber  Beschäftigung  von  lugendlicbea 
Arbeitern  in  Wflikitittflai  mit  Mcifeoibetrieb  Tom  18.  Juli  uIOOl  (Geaetaaiuiii- 
liuff  S.  317.) 

MiiitteTteFrerortoTOg  Tom  10.  Desember  1900,  hetr.  Sebiedsferidite  für  Arbeiter- 

versicherunp.    (neaetzsaramlun^  S.  341.) 
Bangesetze  für  die  Städte  und  ftlr  die  Dörfer  vom  14.  Januar  UK)1.  (Geset^samm- 
lang  S.  1  niHl  27.) 

Ministerifilvprordnnng  mm  2:?.  Ancrust  1901,  betr.  Au.*<führung  des  Baogotetces  tHr 
die  Dörfer  vom  14.  Januar  lÜOl.   (GesetzsamnUaiig  Ö.  113.) 


15.  JLnluat. 

JUflislaialTerftignng  vom  1.  Oktober  1900,  betr.  AuifUuniiig  der  UnfailTenielittaiigi- 

g«8etie.   (Gesetssammlnng  1901,  S.  31.) 
milisterialverfQffang  vom  1.  Oktober  1900  snm  ReichB«^esetze  vom  30.  Juni  1900, 

bebr.  Äbtodemng  der  Gewerbeordnung.  (Geaetwammlnny  S.  8&.) 


16.  BrMBMkwelg. 

Allgemeine  Verfügung  vom  22.  Desember  1899  Aber  das  Verfahren  bei  Entmündigung 
wegen  (ieiste.skrankheit  und  Geistesschwiche.  (Geeeti-  und  Yeroidniings- 
gammlung  S.  989.) 

IGnisterialbekuintmacbang  vom  29.  Oktober  1900  sor  AvsfUhnuig  des  Beichsgesetzes 
vom  30.  Juni  19()0,  hetr  Ahändenmg  der  Gewerbeordnung.  (Gesets-  nnd 
Verordnungssammlong  S.  3ü3.i 

Hinisterialbeksintmachnng  vom  14.  Dezember  1900,  betr.  Abänderung  der  Unfall- 
TeraicheningsgesetM.  (Geseto-  nnd  VerordnongsUatt  8.  4öS,  4öö  und  469.) 


17.  M«uibiirf»Lipp«k 

PflUniverordnung  vom  7.  Februar  19(X),  betr.  sicherheitspolizeiliche  Vorschriften  beim 
Ber^erksbetriebe.   (Ailgemeiue  Bergpoliseiverordnong,  Landesverordnnngen 

MillisterialanweisunEr  vom  8.  Oktohrr  1900  zur  Ausführung  des  (Je.srt/rs  luTr  \h- 
änderuug'  der  <  iewerbeordnung  vom  M.  Juni  1900.    (Liuidesverorduuugen  377.; 

Verordniuig  vom  8.  November  190(),  betr.  Errichtuni?  eines  Scbiedsgeriebtes  fttr  Ar- 
beiterver-irhi Tuntr.    (Lande8verurdnun<,'«'ii  S.  Hl»!.! 

Bekanntmachung  Tum  24.  Dezember  1900  zur  Au.stuhruitg  des  Keichsgesetxes,  betr. 
UnlslIfQnorge  fOr  Oelangene.  (LandesTerordiraagen  S.  4Sn.) 


18.  Lippe-Detaiold. 

Allgemeine  Verfügung  vom  28.  Juni  1900,  betr.  Hemtellnnff  einer  Statistik  der  Er^ 
wcrbs-  und  Wirt.«»chaft.sgenos8ens( hilft t-u    '( ir-.  tzsunnilunt,'  S.  138.) 

Verordnung  vom  31.  Oktober  19Ü0  zur  Ausführung  der  Unfall venucberungsgesetze 
Tom  80.  Juni  190O.  (Gesetssamnüang  S.  Iii) 


19.  Schnarzbnrg-Rudolstadt. 

Hinisterialverordnung  vom  18.  Januar  1900,  betr.  Verfahren  bei  Eutuiiiudiguug 
wegen  Geisteskrankheit  und  (Tei.stesscbwäche.    iGesetzsainnilung  S.  57.) 

Vtrordnuntr  v«m  4.  April  1901,  betr.  Abänderung  der  Veroninung  vom  Juli  1W2 
Uber  äuiiere  Ueilighaltuug  der  Sonn-  und  Festtage.   (Gesetzsammlung  S.  bä.) 
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20.  Schwarzburg-SondertihaaBeii. 

Verordnung  Tom  2b.  Dezember  1900.  betr.  äußere  Heüigbaltang  der  Sonn-  und  Feit> 

tage.  (OeMtsraniiiilniig  S.  387.) 
Miauterialbekanntmarhuntr  vom      März  1901,  betr.  anderwritirro  Vor>< hriftfii  zur 

Ausführung  de»  Reirhsimpf^csctzp.s  vom  8.  April  1874.  ((.Teäetzsammluug  8.  tö.J 
Umisterialverordniing  vom  27.  März  lüOl  zur  Ausftibnuigr  dM  Zwaagwnddnuigi* 

gesetcea  Tom  29.  Juli  1899.  (Gesetzsammlung  S.  lOA.) 
IGitiBterialTerffiffiuig  Tom  80.  Noyember  1901  zur  Ausfahrung  des  Beichagesttties 

▼om  14.  Jlai  und  29.  Tuni  1S,S7.  lietr.  Verkehr  mit  Nahnmgs-  ud  Chnnfi» 

niHteln  und  Qebrandugegenständen.  (Qesetzsammlang  S.  231.} 


81.  Renßy  ältere  Linie. 

HegierungSTerordnung  vom  12.  Juli  1900  zur  Au.s-führung  des  Reicbsgesetzes  Uber 

das  AlMWUideniiigBWwen  vom  9.  Juli  1897.   (Gesetzsammlung  8.  176.) 
BegMTuntr-'VPrnrdnnns:  vom  27.  Sejitember  1900  zur  Aiisführnn'_r  der  rnfallTenieh** 

rung>*ifc.>>etze  vom  3t).  Juni  190(J.   (Gesetjwaiiimluuj^  i).  223 — 226.) 
Begiernngsvf'rordnung  vom  21.  Dezember  190Ü,  betr.  Anaftthmiig  des  IiiTBliden- 

versicbemugsgesetzes.   (Gesetzsammlung  S.  24L) 
Regierungsverordnunj?  vom  22.  und  24.  Dezember  1900  «nr  AnsfQbnmgr  "Ünftdl- 

versi'  Ii»  riiiii^si^esetze  vom        .luni  ItCH).    (Gesetzsaininluiitr  ^  '-'^2  und  244.) 
Regierungsverordnung  vom  28.  Dezember  l'JOÜ,  betr.  ScbiedsgericLte  für  Arbeiter- 

versiebening  und  das  Landvenichemng.Hamt.   (Gesetzsammlung  S.  24ö.^ 
Verordnung  vom  11.  Mai  M'Ol,  betr.  Sonntagsruhe  im  Handelflgewerbe  und  Feier  der 

Sonn-  und  Festtage.    (Gesetzsararalung  S.  63.1 
Regierungsverordnung  vom  22.  Mai         zur  Ausfitbrung  der  art.  1,  ö  und  16  des 

Bachsgesetzes  vom  30.  Jnni  19ÜÜ,  betz.  Abäudenmg  der  Qewerbeordniuig. 

(Gesetssammloag  S.  66.) 


82.  Benfi,  J  lagere  Linie. 

Oesets  Tom  2.  MSn  1901  zm  Abindermisr  des  Oesetze«  betr.  das  Hebammenweieii 

vom  20.  April  lH*)ö.    Geset/.sainmluner  '"^  241 
3liiu£terialverordniuig  vom  2ö.  März  liXJl,  betr.  Ausführxiug  des  (iesetzeä  vom  2.  Hftrs 

19U1  mr  Ablndemiiff  des  Gesetzes  vom  20.  April  1886,  betr.  das  Hebanuneii- 

wesen.    ((^e-'etzsamnnnncr  S.  277.) 
Nachtra«:  vom  6.  Juni  1901  zur  Ministerialverfügnng  vom  28.  Oktober  1878,  betr. 

Verbtttniig  Ton  Gefabren  b^  Beiigrban.  (Geiettfaiiiiiiliiog  S.  887.) 


8S.  Huriiiirf  • 

Verordnung'  vom  1.  Jnni  KViO,  betr.  das  Irreuwi-scii.    (Amt.sldatt  S.  fif!!).) 
Verorduoug  vom  1.  Juni  1900  zur  AnsfUhning  von  §  8  der  Medizinalurdnun^  vom 
297Desember  189».  (Amtsblatt  8.  674.) 

Dien^tfinwfisnnir  vom  1.  Jnni  VMO  für  dio  Hebammen.    (Anit^lilntt  S  (i7.5 ") 
liekanntmacbuug  vom  9.  Juli  ItXM),  betr.  Abänderung  der  Geu  irlM  urdnung.    [  Amts- 
blatt S.  «&) 

Bekanntmach unir  vnm  iti  Sepremlier  1900,  betr.  \iis1iilirunc:  der  («ewerbe-,  Bau-, 
Land-  und  Fnr^t Wirtschaft?-  und  Seeunfallverskiit-runtifsfjesetze.  f.^niti^blatt 
S.  921-923.1 

Bekanntmachung  Tom  9.  Januar  li)01  zur  Ausführung  de»  Reiehsgesetzes  vom  30. 

Juni  1900,  betr.  TTnfallfnrsorge  för  Gefaniirene.  (Amtsblatt  8.  45.) 
Bekanntmarhung  vom  VI  Septenibt-r  li>01.  betr.  Ausfnlirung  der  rnfiillversiohenmgs- 

gesetze  filr  Land-  und  Forstwirtschaft  vom  30.  Juni  19UU.   ^Amt^blatt  8.  431.) 

ai.  Lttbeek. 

Bekanntmachung  vom  20.  Oktober  1900,  betr.  Schiedsgerichte  fte  Arbeiterriiaicke- 
rang:.  (Sammlung  der  Geeetie  Nr.  74.) 

2* 


Digitized  by  Google 


20  B.  GcsetaesUleL 

Bekanütmachung  Tom  15.  Destmber  1900  snr  DDrchfUhrang  des  §  8  dei  0«ntMi, 

betr  Ai  iiu  !•  runi:  äor  T'nfallvenidieniiigigwetM  ▼om  SO.  Jvai  190O.  (Samm- 
laug  der  GoieUe  ^'r.  87.) 

Verordnung  vom  4.  Oktober  1900,  betr.  AusfOhrnng  der  üiifaUv«nidieniiig8g«Mtie. 

(Gesetzblatt  8.  281—285.) 
Gesetz  vom  11,  Oktober  liX)l,  betr.  UnfaUversicbertug  fOr  Laad-  und  Forstwirt- 

•ehaft  (OMBtsUatt  &  287.) 


M.  ElBa£-LotkriB«e% 

Anweisimg  f»r  Gemdnd6wa]fl«uftte  Tom  80.  Wbt  1900.  (Central-  imd  Besirkaamtfl- 

"Verordnung  vom  S.  und  \X.  <)kt<>ber  lÜOO,  betr.  Ausführung:  Jer  Gewerbeurduuug-. 

(Gesetzblatt  S.  147  und  Central-  und  Bezirksamtsblatt  S.  237.) 
Terordmuig  vom  2.  I>esember  liM),  betr.  Schiedigeriohte  für  Arbeiterreraicherong. 

(Central-  xmA  B«rirkaamt8blatt  S.  29B.) 
llinisterial Verfügung  vom  29.  De/embr-r  v.m.  itetr.  Werkstttten  mit  Xotorbetrieli. 

(^Central-  und  Bezirksaratsblait  llKJl,  S.  l.i 
Kbüsterialbekanntmacbung  vom  21.  Dezember  1900,  betr.  Ansführung  des  Reicha- 

gesotzes  vom  30.  Juni  1900  über  Bekäm|»fiing  gwndngtfiUirlicber  Krankheiten. 

(Central-  und  Bezirksamtsblatt  S.  id.) 

W,  PMalear. 


IL  Ausland. 

1.  Österreich* 

KnndmachniifT  dr-  TIaudplsministerinms  vom  13.  Mai  1900.  betr.  die  Errichtung  dner 
UnfaUverhürmiurskoranüssion.    i  Reichsgesetzblatt  19Ü0,  Nr.  86.) 

Yerordnun^  des  Ministeriana  des  Iniiem  vom  21.  Dezember  1900,  mit  welcher  die 
Ministerialverordnunsr  vom  2.1  August  1899  i Reichsgesetzblatt  lHt)9,  Nr.  163  , 
betr.  die  Gefalireukhi.'*seneinteilung  der  uufallvcrrticherungspflichtigeu  Betriebe 
abgeändert  wird.    (Keiclisge.setzblatt  1900,  Nr.  219.) 

Geaeta  vom  27.  Joni  1901,  womit  bezügUck  der  beim  Kohlenbergbau  in  der  Grube 
beeehlftigten  Arbeiter  daa  Gesetz  vom  21.  Juni  1884  (Reienagesetzblatt  1884, 
Nr.  115)  Ober  die  Be.schäftigung  von  jugendlichen  Arbeitern  und  Frauens- 
persuuen,  dann  über  die  tägliche  Arbeitädauer  und  die  Sonntagsruhe  beim 
Befgban,  abgeindert  wird.  ÖEteidugeietiUatt  1901,  Nr.  81.) 


2.  Dngmi. 

G^etz  vom  3.  Juli  1900  über  Hilfska.s.scu  für  Arbeiter  tind  llndliche  Dienatboten. 

Gesetz  vom  14.  Dezember  1900  über  die  Forstarbeiter. 

Gertitz  vom  14.  Dezember  1900,  die  rechtlichen  Beziehungen  der  Tabakproduzenten 
ond  ihrer  Arbeiter  ordnöid. 


3.  Sehweis. 

Bnndesratsbeachluß  vom  18.  Januar  1901  über  die  Vollziehung  von  Artikel  5  Lit.  D. 
des  Bundesgesetzes,  betr.  die  Arbeit  in  Fabriken.  Kanton  Neuenburg: 
Arbeitetümensehttt^geaets  Tom  26.  Apxil  1901. 
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4.  Dänemark. 

Gesetz  vom  'S.  April  190(),  hctr.  die  T^nfallversiclierung  der  dänischen  Fischer. 
Mlirterieller  Beschlui;  vom  25.  September  1900,  betr.  das  Inkrafttreten  des  ülltall- 

yersicberaiigsgt'äetzes  der  dänischen  Fischer  vom  3.  April  19Ü0. 
GcMtv  Uber  die  Arbeit  in  Fabriken  lad  dendt  gleichgeslslU»i  Betrieben,  sovie  Uber 

deren  Offentiiche  Oberwacliiing.  190L 


5.  Schweden. 

Gesetz  nnd  königlicher  Betichluß  vom  17.  Oktober  1900|  betr.  die  Arbeit  der  FEeiieB 
und  jugenolicben  Arbeiter  in  der  Induistrie. 


•»  HorwefSB. 

Gceetn  vom  81.  Hai  1900,  die  Zeit  des  LadensefaliisBes  regelnd. 

BesehluO  der  Ministerialdirektion  für  Indnstrip  und  Bergwerke  vuni  20.  Jmii'V  Juli 
1900,  das  JK^lement  vom  20.  September  &ber  die  Daaer  und  die  Ver- 
teUnng  der  iSbeitsstnnden  in  den  indnstrietten  EtabUasements  ergänzend. 

Besdünß  der  Ministorialdirektion  für  Industrie  und  Berg^verke  vom  in.  "28.  Juli  1900 
die  Industrie-  und  Bergwerksabteiloog  und  die  Arbeit«-  und  Bergwerksiuspek- 
toren  zur  Beaditnagr  «er  noeh  nicht  anfg^ehobenen  Teile  des  Bwgreehts  ver- 
pflirhtend. 

B^chluU  (irr  Mini.sterialdirektion  für  Industrie  und  Bergwerke  vom  20.  Juli/2.  August 
um  üiier  die  Annrendung  ,irs  Artikels  18  de«  iteglemoits,  betr.  Dauer  nnd 
Verteilong  der  Arbeitsstimden. 

8.  HIederlaiide. 

Königlicher  Beschluß  vom  18.  Mai  19<X)  betr.  Befugnisse  und  Kompeteuzen  der  In- 
spektoren und  anderer  Funktionäre,  wie  sich  solche  aus  dem  Artikel  12  des 
Arbeitsgesetzes  und  dem  Artikel  9  des  Yersichemngsg^taes  ergeben. 

Gesetz  vom  28.  Mai  1901,  enthaltend  das  Verbot.  Phosphorstreiddiflber  za  Terfertigen, 
und  Regelung  der  Verseadmig,  der  Einfuhr  und  dee  snm  Verkanfe 
handenen  Vorrates  davon. 


8.  Belgiea« 

Loi  du  10  mars  1900  snr  le  contrat  de  travail. 

Loi  du  19  mai  190O  concemant  les  pensions  de  vieillpsse. 

Arr^t^  royal  du  20  octobre  1900  concemant  1  execution  de  l'article  9  de  la  loi  da 

19  msl  190O  sur  les  pensieiis  de  vieillesse. 
Arr^s  rojaux  relatifs  au  dassement  d'ötabUssemeiits  dangereox,  insalabres  on 

incommodes. 

Sine  Reihe  Königlicher  Beschlüs.se  vom  28.  Januar,  10.  März,  16.  Hirz,  27.  März, 
18.  April  und  2.  August  1901  reiht  die  Bronce-  und  Aluminiumgießereien,  die 
Zubereitung  der  FettiÄure  und  Glycerine,  die  Installierung  der  Zerreibungs- 
ma.«chiiR'n,  dit-  Fa1)rikation  des  Invcrtzufkers,  die  Fabrikation  der  Schnell- 
fenerxüuder  und  die  Niederlagen  schwerer  Öle,  die  zur  GasCabrikation  be- 
stimmt sind,  in  das  Veraeiehnis  der  gefittirlidMaii,  gesnndheitBchftdllchen  imd 
ttstigen  Betiiebe  ein. 


10.  Frankreich. 

Loi  da  30  mars  1900  portant  modification  de  la  loi  du  2  novembre  1892  snr  le 
traTsfl  des  enftuits,  des  Ülles  mbemes  et  des  isrnnes  daas  les  dtahlisNaientt 
indüstrielB. 
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DScret  du  3  mai  1900,  portant  modification  k  la  nomenclature  des  tableanx  annex^ 

an  decrct  dn  IB  miü  1893  relatif  ä  l'eniploi  des  enfutl,  des  flllM  uilMniW 

et  des  femmes  aux  travanx  dangereox  oa  iusalubres. 
I>6oret  du  14  toftt  1900  appnmTwit  le  nonTemi  tarif  de  la  ealsBe  natioiiale  d'asBii» 

rances  en  ras  d'arcidents. 
P6cret  du  17  septembre  19ÜÜ  portaut  creatiou  et  orgauLsation  des  Conseils  da  travail. 
Air£t6  du  ministre  du  commerce,  de  riudustrie,  des  postes  et  des  tel6gTa|^iM|  dn 

10  octobre  1900,  modifiant  la  compositioa  da  comitö  oonBiiltatif  des  aasasanoes 

et  des  accidents  da  travail. 
IMcret  du  2ri  «*  t  ubrelflOO  portant  modifieatiAna  k  la  oompodtifm  da  oonieü  aap&iflnr 

du  travaü. 

AiUiti  da  mimstre  da  commerce,  de  Tindustrie,  des  postes  et  des  tel^graphes,  da 

22  decenibre  1900,  deterniiiiaut  les  prinies  jjr^vue.s  par  le  decret  du  2S  f^vrier 

1899  et  l'arrft«  ministeritl  du  29  mars  1899  relatifs  aux  societes  d'assurances 

contre  les  accidents  du  travail. 
L<tt  du  29  decembre  1900,  lixant  les  conditions  du  travail  des  femoiea  employees 

dans  les  magnsins,  boutiques  et  autres  locaux  eu  d^pendant. 
Loi  du  25  mars  19«  1,  mudlHant  la  loi  dn  8  jaiUe(180O  nur  lesdiUgate  ilaatoiriU 

des  oaTiien  miueurs. 


11.  Italien. 

Begio  decreto  portantc  un'  aggiuuta  alla  tavola  B  allegata  all'  art.  7  del  regolamento 

del  17  setterabre  1886,  sul  lavore  dei  fanciuUi.    (Raccolta  nfficialp  delle  legi 

e  dei  decreti  del  Regno  d'Italia,  19<)ü.i 
Begolamento  per  la  preTenzione  degli  infortuoi  uelle  oonstruzioni  contemplate  daUa 

lege  dei  17  mano  1888.  (Bawolta  ntteble  delle  legi  e  dei  decreti  del  Begno 

d'Italia,  1900.) 

Bflgio  decreto  che  proroga  al  30  ottobre  1900  il  termiue  eutro  il  quaie  la  Cassa 
nacienale  di  aasienraiiotte  per  gli  infortuni  degli  operai  sul  lavoro  deve 
presentare,  per  l'approvazione  definitiva,  il  regolamento  dei  preraie  delle  in- 
deranita  e  le  tariffe  di  essa  approvati  in  via  di  esperimentA  col  regio  decreto 
dpi  M)  ottobre  18B&  (BaeoolU  nifidale  delle  leegi  e  dei  decreti  del  Begno 
d'Italia,  1900.) 

U«  Spanien. 

Gesetz  vom  80.  Januar  1900  über  Scbadenersatzansprilehe  bei  ArbeiteraoftUea. 

Gesetz  vom  13.  März  1900  über  die  .\ibeit  dt  r  Frauon  und  Kinder. 

Reglement  vom  28.  Juli  1900  hinsichtllcb  der  Auwendung  des  Gesetzes  vom  3(1  Januar 

IIMXJ  über  Schadener8atzaii!?iiiücbe  bei  Arbeiteruufftllen. 
Kümglicher  BescbluO  vom  2.  August  1900  betrefis  VerOffentlichang  einer  Liste  von 

ünfallTerbfltungsvorselmftea. 
Königlicher  Beschluß  vom  31.  August  1*.K¥)  die  Sektimi  IBr  Sonaliefiwm  mit  der 

Bildung  einer  Arbeits-statit^tik  beauftragend. 
Beglemeut  vom  13.  November  VM)  in  Bezog  anf  Anwendung  des  Oesetaes  TOm 

13.  tf&ra  1900  Uber  die  Arbeit  der  Franen  and  Kinder. 


IS.  BrltiickM  Reieh. 

An  act  für  tlie  better  prarention  of  acddents  on  nulwajs.  {ßO^  Jnly  1900.)  63  and 

(U  \kX.  eh.  27. 

An  act  to  extend  tbe  benetits  of  tbe  Workmen's  compcnnation  act  1897,  to  Workmen 

in  agricnlture.    (30th  July  1900.)    (i3  and  64  Vict.  ch.  22. 
Au  act  tu  prohibit  child  labonr  niiderground  in  mines.    (3()th  July  1900.)    63  and 
61  Vict.  ch.  21. 

Statutonr  rules  and  Orders,  1900,  Nr.  666.     Factoij  and  Workshop.  Period 
of  employraent,     Warebovses  in  fsetories  or  Workshops  i?here  brig-ht  or 

bnmis.shed  niefal  goods  are  raade.  Order  of  tbe  sf  f  r*'tan  uf  State,  dated 
September  6,  1900,  allowing  separate  braocbes  or  departmeuts  ol  work  to  be 
tnated  as  separate  fsotoiies  or  worksliopB. 
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Amended  special  rules  for  cheioical  worin  in  which  is  carried  on  the  manofacton 

€f  bicbromate  or  Chromate  of  potäadimi  or  10411101.  WdtaMrj,  1900i 
MA17  and  Workshops  Act  1901. 


Britisch-IndieD. 

filditti  Hilles  Aet,  190t 

An  act  •  ii  olidata  and  amend  tlio  law  reUtiag  to  Emigiiftion  to  tha  Labotir-diatrifili 

of  ABsam. 

Sttd-Avstralien. 

An  act  in  aid  of  early  closing.   (öth  December  1900.) 

An  act  relating  to  compenaation  for  Workmen's  injniMS.  (öth  December  1900.)  (The 

W<Hrkni«i*8  eompensation  act] 
An  act  to  aoMiid  tbe  law  rdating  to  faetorlei.  {JS^  December  1900.) 

West-Australien. 
An  act  to  amend  the  truck  act,  1899,  1900.  (6tb  December  1900.) 

Nett-Sttd-Wales. 

An  aet  to  pnmde  for  dd  age  pensfons,  and  for  porposes  In  Avthersnoe  of  or  oon« 
•eqnent  cn  the  atoresaid  object  (llth  December  19Q0l) 

Queensland. 

An  act  to  amend  the  law  ralating  to  factories  and  workahop«.  (28tb  December  190(X) 


Victoria. 

An  act  to  luriher  anieud  the  Local  Government  act.    (8"i  February  l'.KX),) 
An  act  to  fnrther  amend  the  Factories  and  Shops  Act.    (2<)ti«  February  19(XJ.) 
An  act  to  proTide  for  the  payment  vi  old  age  pensioos.  (27Ui  December  1900.) 
An  act  to  uroride  for  Üie  registralion  of  daims  for  old  age  penskma.  (87th  December 
190O0 

NeV'Seeland. 

An  act  to  provide  for  Mr  wage.s  and  working-honrs  ou  [mblie  eontracts.  (Ifitb  Angnst 

An  act  to  amend  the  old  age  pension.s  act,  1898.   (18<h  1900.) 
An  act  to  amend  the  law  wini  respect  to  eompensation  to  workers  for  accidental 
injoriea  snffered  in  the  oonrse  of  their  emplojment  (18tb  Oetober  1900.) 

Canada. 

Acte  (dn  18  jnillet  190(n  k  Veffet  d*aider  k  privenir  et  regier  les  oonlUts  onvriers, 
et  dl'  ])ourroir  h  la  publication  de  la  statistiqiie  Industrielle.  68  and  64  Viet. 
ch.  24.   (Texte  fran^ais  officiel.) 
CensoUdiition  01  acta  to  restrict  the  importation  and  employment  of  aliens.  190L 
An  act  to  fartJier  im^ve  the  Factories  Act  Assented  to  löth  April  1901. 

Britisch-Colnmbien  (Canada). 

An  aet  respecting  tiie  closing  of  shops  and  the  employment  of  eliildren  and  yoong 

persona  therein.   f31  t  August  1900.) 
An  act  to  amend  the  »Slmps  Regulation  Act  VM).  (1901.) 

An  act  to  amend  the  Inspection  of  Mctalliferous  Mine«  Art,  and  aroendig  Act.  (1901.) 

An  act  rp<p<^'-tiriir  the  Inspection  of  Steam  Boilors  aud  EiigincH,  anQ  the  Kxami- 
aation  and  Liceusiug  of  Engineers  in  cbarge  Steam  Boilers  and  Engines.  (1901.) 
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An  Act  t»  amemd  tbe  Goal  Hineti  Itegnlation  Act  (1901.) 

An  aiot  to  aaend  tiie  British  Colvmma  Lnüdgiaticni  Aet  1900.  (1901.) 

An  BCt  to  amend  the  Health  Act.  fl901.) 
An  Mt  to  amend  the  Land  Act.  (1901.) 

Manitoba  (Canada). 
An  act  fw  fhe  jcoteetlni  of  penons  empkjed  in  faetoiiis.  ^  Jnly  1900.) 


Nen-Sehottland  (Canada). 

On  the  liability  of  employers  for  injurios  to  workmen.    (30th  March  1900.) 
An  Act  for  the  Protection  of  Fersons  emplojed  ia  Facturies.  (4*h  April  190L) 

Ontario  (Canada). 
Au  act  reepectiug  the  Bnrean  of  Labor.  {jiO^  April  lUOO.) 


14.  Tereinigte  8taut<'n  von  Kordamerika. 

New- York. 

An  act  coneenüng  the  Hoon  of  labor.  (6th  April  1900.) 

An  act  relating  to  Seats  for  female  employees.  (19tii  April  1900.) 

Tirginia. 

An  act  conceming  flM  TUilrftid  biidgea  and  the  SiÜBlar  «f  «mplojees.  (Idth  FehnMiT 

i9oa) 

Californien. 

Ab  ict  to  amend  an  act  Piititlt  d  „an  act  to  establish  niid  support  a  Bnreau  of  Labor 
Statiatics",  approved  March  3,  1883,  by  adding  a  new  sectioa  thereto,  to  be 
nnmbered  Seenm  twelve.  (9(Hh  Feornary  1901.) 

An  act  to  rcjcrnlate  the  employment,  honra  of  labor,  etc.  of  cbildren,  and  to  prolubit 
the  employment  of  minors  under  a  certain  a^e.   (23tb  March  liK)l.) 

An  act  to  amend  an  act  endtled  „An  aet  to  proTide  nr  the  proper  sauitary  con- 
dition  of  factüries  and  Workshops,  and  the  preservation  of  the  health  ol  the 
em^jloyees",  approved  February  G,  1889.    (2;^ti>  March  1901.) 

An  act  hmiting  the  bours  of  daily  service  of  laborers,  workmen  and  mechanics 
employed  npon  the  pablic  works  of ,  or  works  done  for,  the  State  of  CaUfonün» 
or  any  politieal  roodiTirion  thereof;  providin^  for  the  insertion  of  eerttdn 
Btipnlations  in  contract-s  for  public  worKa;  imviositir^'  peualties  for  violiitions  of 
^B|MroTiidons  of  thia  act,  and  proriding  for  the  enfurcement  thereot  (23tb March 

Louisiana. 

An  act  relaün^  to  Seats  for  female  employees,  time  for  Innch  etc.  (bth  July  1900.) 
An  aet  respecting  Äe  Bmean  cf  labor  atatktiea.  (B^h  Jnlj  1900.) 


Maaaaehvaetts. 

An  aet  ooDeenüng  the  Honra  «f  labor  for  iroitanen  ete.,  employed  hy  dtiea  or  towna. 

(31»t  Mayl»».) 

An  act  conceming  the  Honrs  of  labuur  of  women  and  children  in  mercanüle 

establishment.  (13tii  June  V.m.) 
An  act  conceming  the  Protection  of  street-railway  employees.   (27tb  Jnne  1900.) 
An  act  ooneeming  the  Protection  of  employees  on  poolic  works.  (17tb  Joly  1900.) 
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HiehigaiL 

An  Act  to  provide  for  the  iospection  of  manufacturlng  establishmeuts,  Workshops, 
hotels  and  stores  in  tbis  State,  to  provide  for  the  re^^^Iiltiou  of  such  esta- 
blishmeuts,  and  the  employment  of  wouien  aud  childreu  thereiu;  to  regulate 
the  conduct  of  sweatsbop»,  so  called;  to  provide  for  the  enforcement  of  the 
prorisioDs  of  this  act}  and  to  make  an  appropiiation  for  the  porpou  of 
curying  out  the  «tme.  (18th  1901.) 

Washington. 

Ab  aet  te  ngviate  and  limit  the  hours  of  employment  of  females  in  any  mechanical 
er  mereantile  establishment.  laundr^,  hotel  and  restaurant  to  provide  for  ita 
enfinconent  and  a  penalty  for  its  violation.  (11^  March  1901.) 


Tenneaaeal 

An  act  üxing  Standard  of  qnality  for  oOs  to  he  nsed  for  ühiinhiating  purposea  in 
coal  mine«,  prohibiting  the  sale  of  impiire  oUs  for  Biuh  pnrpose.  and  providing 
for  the  inspection  of  such  oüs  aud  penalties  for  the  Tiolation  of  this  act. 
(5th  Pebmary  1901.) 

An  act  prnviding  for  the  better  Ventilation  of  coal  mines,  and  prescribing  the 
manner  in  which  rooms,  cross-onts,  and  entries  are  to  oe  driven,  and 
fixing  the  ptnalty  for  the  violation  nf  this  Act    (Alst  Janoary  19()1.) 

Am  act  to  provide  for  the  health  and  safety  of  persous  employed  in  and  abont  the 
coal  mines  of  this  State  and  for  the  protection  of  property  connected  therewith 
by  makinp  it  nnlawful  for  mine  foremen  and  a^sistent  mine  fort  nien  to  act 
as  such  withoat  tirst  obtaining  a  certificate  of  aoalification,  and  providing  for 
a  board  of  examiners  to  define  the  powers  and  dnties  of  such  Board  and  to 
provide  penaltka  and  pnnlihment  for  the  violatk»  of  this  aet.  (80^  Apiil 

19Ui.j 

An  act  to  Protect  street  car  employes  while  aotine  ai  motonuen,  g^pmeo,  driTeni« 
or  While  appiying  the  motive  pover  in  any  otner  masner  necessitating  exposnre 
to  the  weatner,  oy  requiring  companies  to  vestibule  cars.   (22d  Apnl 

An  aet  to  ameud  cbapter  401  of  the  acts  uf  1H.S1),  h*  ihl:  an  act  to  provide  for  the 
uupection  of  shops  and  factoriea.  The  appointment  of  a  Shop  and  Factory 
and  deAning  bis  ontiea  and  powera.  ^  April  1901.) 


Wieeonain. 

Law  of  1901,  providing  for  the  regnlation  of  hotela,  inna,  and  pnhiie  lodging  honaea. 

Law  of  1901.  relating  the  doors  that  shall  swing  ontwardly. 

Law  of  19U1,  providing  for  the  famiäbing  and  use  of  safe  äcalfoiding,  buistä,  stajs, 
ladden.  or  oüier  mechanical  device  nsed  in  the  eottttmetionof  ahnilding  and 
provinung  a  penalty  for  a  violation  thereof. 

Law  Ol  1901,  piovidug  of  the  preservation  for  pnblic  health. 

F.  KHegH, 
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Geaehichte  und  Methode  der  sozialen  Hygiene. 

Wasserrab,  K.,  Snsinhnssemchaft  utid  soziale  Frage.  Eine  Unter- 
suchung des  Begriffs  sozial  und  seiner  Hauptanwendungeo. 
1900.   Leipzig.   Uuncker  &  Humblot.   35  S. 

Jedem  Arzte,  der  aus  eif^enem  Antriebe  oder  notf2:edrungen  das 
Labyrinth  der  sozialen  Erscheinungen  betritt,  ist  dringend  zu  empfehlen, 
sich  vorher  über  Methoden  und  Begriff  der  Sozialwissenschaften  kurz 
zu  unterrichten.  Dazu  sei  ihm  auch  die  vorliegende  kleine  Arbeit 
empfohlen,  in  der  der  Verfasser  den  Begriff  „sozial"  aus  den  in  der 
Nationalökonomie  üblichen  Bezeichnungen  der  „Sozialwissenschaft", 
der  „flonalen  Frage**  und  der  „Sosialpolitik**  heransschiUt  Er  gewinnt 
auf  diese  Weise  eine  dreifache  Gmndbedentnng: 

1.  sozial  =  staatüch-politisch  nnd  geseUschaftlich, 

2.  soadal  —  gesellschaftlich  in  Gegenüberstellung  zu  staatlich, 

S.  sozial  =  auf  bestimmte  Teile  der  Gesellschaft  und  des  Gesell- 
schaftslebens bezüglich,  mit  besonderer  Eücksicbt  auf  wirt- 
schaftlich sciiwachere  Volksklassen. 

Ziehen  wir  die  Nutzanwendunfr  diesei  Ausführungen  auf  das  Gebiet 
der  Hygiene,  so  finden  wii'  auch  hier  diese  drei  sich  eng  berührenden, 
aber  jedesmal  nur  unvollkommen  deckenden  Auffassungen  wieder. 

Die  einen  verstehen  nnter  sozialer  Hygiene  die  Hygiene  Tom 
staatlichen  und  gesellschafUichen  Standpunkte. 

Die  andern  —  und  zu  diesen  zählt  sich  der  Beibrent  —  sondern 
die  Staatsarzneikunde  und  das  Medizinal wesen  ab  und  verstehen  unter 
sozialer  Hygiene  nur  die  Hygiene  in  ihren  Beziehungen  zu  den  gesell« 
schaftlichen  Gebilden,  in  denen  die  Einzelnienscheu  leben. 

Eine  dritte  (Tru])i>e  subsumiert  unter  soziale  Hygiene  die  carita- 
tiven  Bestiebungeu  zui'    ürsorge  lür  die  Schwachen,  Kranken  und 
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identilbdert  sie  in  einer  unseres  Erachtens  onznlässigen  Weise  mit  der 
Armenpflege,  von  der  sicli  glttcklicherweise  die  sozialhygienischen  Be- 
strebungen immer  mehr  emanzipieren. 

Die  Zukunft  wird  lehren,  nacli  welcher  Richtung  sich  der  wissen- 
schaftlicbe  Sprachgebranch  entscheiden  wird. 

A.  dvotjahu. 

M^fer,  G.,  Die  soziale  Bedeutunff  der  Medizi)).   Rückbäcke  und  Aus- 
blicke.  Berlin.    1900.   Hirschwald.   40  S. 

In  ansprechender  Form  ^bt  der  Verfasser  eine  kurz  gehaltene 
rbersicht  über  die  gi-oßen  Krfolge,  die  die  moderne  P^ntwicklung 
der  Medizin  im  Laufe  des  neunzehnten  Jahrhunderts  gezeitigt  hat. 
Besonders  die  rationelle  Bekämpfung  der  Blattern,  der  Tuberkulose, 
des  Alkoholismus,  des  Kindbettfiebers,  der  Augenerkrankungen  und 
Tenensehen  Leiden  wird  in  dieser  Znsammenfhssnng  gewürdigt  Leider 
-hat  der  Verfiisser,  eine  anerkannte  Autorit&t  auf  dem  GeMete  der 
ühftüfikrsorge  und  des  Samariterwesens,  ans  seutem  Spezialfach  eine 
besondere  Voi-stellung  von  dem  sozialen  Wirken  ftbemomnien,  dessen 
hier  versuchte  VeraDgemeinerung  zurückgewiesen  werden  muß.  Wenn 
er  es  auch  nicht  ausdrücklich  sagt,  so  geht  doch  aus  mehr  als  einer 
Stelle  seiner  Ausführungen  hervor,  daß  er  soziale  Betatif^iniir  mit 
caritativer  identifiziert  und  unter  sozialer  Medizin  die  äiy.tliciie 
Mitliihf  an  der  \'ersorgung  der  unbemittelten  Siechen  und  Verletzten 
der  unteren  Bevülkerungsschichten  versteht.  Aber  weder  die  Sozial- 
wiBsensehaftler  noch  die  Sozialpolitiker  werden  diese  Auslegung  des  Be* 
griffes  gntheilten. 

Die  bisherige  Medizin  hat  den  Menschen  tust  ausschließlich  Tom 
naturwissenschaftlichen  Gesichtspunkte  aus  beobachtet  und  daher  von 
den  gesellschaftlichen  Gebilden  und  Zuständen,  in  denen  er  lebt,  er- 
krankt und  stirbt,  abstrahiert.  Sie  stützt  sich  und  wird  das  ja 
auch  in  Znkinift  in  ihren  wesentliclisten  Disziplinen  weiterhin  tun, 
auf  die  r.ithulogie  des  biolofrisch  umschriebenen  Individuums.  Zu 
einer  sozialen  .Medizin  können  wir  aber  nur  kommen,  wenn  wir  be- 
rücksichtigen, daß  zwischen  den  ^Menschen  und  der  Natur  die  Kultur 
eingeschoben  ist,  und  diese  wieder  an  die  gesellschaftlichen  Gebilde, 
an  Horde^  Stamm,  Familie,  Sippe,  Gemeinde,  Staat,  Volk  und  Rasse 
mit  ihren  zeitlich  und  5rUich  so  Überaus  verschiedenen  Wirtschafts- 
formen, der  Natural-  und  Geldwirtschaft,  der  Haus-,  Stadt-,  Volkse 
und  Weltwirtschaft  gebunden  ist.  Zieht  die  Medizin  diese  gesell- 
.v.  liaftlichen  Verhältnisse  und  das  soziale  Milieu,  in  dem  die  I^Ienschen 
erkranken  und  behandelt  werden,  in  den  Bereich  ihrer  iLrürterungen, 
so  gewinnt  sie  damit  eine  „soziale"  Bedeutung  in  wesentlich  er- 
weitertem und  vertieftem  Sinuc,  als  iu  der  vorliegenden  Schrift  zum 
AiiMiruck  kommt. 
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Qottsteinf  GadtiehU  der  Hygiene  im  XIX.  Jahrhundert.  Band  IX 
von  „Das  deutsche  Jahrhundert  in  Eänzelsduriften'*.  1901. 
Berlin.  F.  Schneider  &  Co.  331  S. 

Der  Verfasser  g^eht  von  der  Ansicht  ans,  daß  die  Hygiene  als 
eigentlich  wissenschaftliche  Disziplin  ein  Geistesprodukt  speziell  des 

neunzehnten  .Talnhunrlerts  ist,  daß  die  ersten  drei  Viertel  dieses  Jahr- 
hunderts der  Ansammlung  von  in  das  Gebiet  der  Hygiene  gehöreiubn 
Beobachtungen  dienten,  die  Zusammenfassung  dieses  mehr  gelegentlich 
medizinischer  und  naturwissenschaftlicher  Fors(;hungen  gewonnenen 
empirischen  Materials  zu  einer  eigenen  Wissenschaft  aber  erst  im 
letzten  VierteljahrhaDdert,  also  in  der  allemenesten  Vergangenheit, 
gelungen  sei. 

Von  diesem  Gesichtspnnkte  ans  schreibt  der  Verfasser  ans  die 

Geschichte  der  hygienischen  Wissenschaft  In  geschickter  Weise  unter- 
bricht er  dorch  zahlreich  eingestreate  biographische  Notizen  die  theore- 
tischen Auseinandersetzunjjfpn  und  macht  die  Lektüre  so  auch  für  den 
Nichtfachmaun  anziehend.  Als  ein  Vorzug  des  Buches  muß  gelten, 
daß  der  Verfasser  nicht  einseitig  die  bakteriologischen  Errungen- 
schaften in  den  Vordergnind  stellt.  Jener  Gottstein,  der  zur  Zeit 
des  höchsten  baktmologischen  Wonne laumels,  als  man  im  Bacillus  die 
einzige  Ursache  und  in  seiner  polizeilichen  Entfernung  die  einzig  wahre 
Prophylaxe  der  Infiektionsknuikheiten  erblickte,  unter  den  Berliner 
Epidemiok^fen  tapfer  die  Disposition  des  Wirtsorganismns  henror- 
hob,  Terlengnet  sich  auch  hier  nicht,  wenn  er  es  auch  selfastverständ* 
lieh  an  einer  anerkennenden  Würdigung  unsrer  zeitgenössischen 
Bakteriologen  nicht  fehlen  läßt.  Kine  wirklich  kritische  Geschichte 
der  Hygiene  des  verflossenen  Jahrhunderts  zu  schreiben,  ist  heute 
noch  nicht  die  Zeit,  da  die  junge  Wissenschaft  ihren  Werdeprozeß 
noch  nicht  abgeschlossen  hat.  Ein  zusammenfassendes  und  klares  Bild 
aber  der  verschiedenen  h3'gienischen  Richtungen  zu  geben,  ist  dem 
Yerfhsser  in  vollstem  Maße  gelungen.  Das  Buch  gereicht  dem  Sammel- 
werk, das  in  zwOlf  länzeldarstellangen  eine  Geschichte  der  deutschen 
Knltnrarbeit  im  neunzehnten  Jahrhundert  geben  will,  zu  ganz  be- 
sonderer Zierde. 

A,  €fro^ahn, 

yaunyn,  B»,  Die  Entwicklung  der  imterm  Medwin  mit  Hygiem  md 

Bakteriologie  im  19,  Jahrhundert.  Centeiinialvortrag  in  der 
allgemeinen  Sitzung  der  72.  Naturforscherversammlung  in 
Aachen  am  17.  Sept.  1900.  Jena.  Gustav  Fischer.  21  S. 

Der  Straßburger  Kliniker  gibt  hier  in  groflen  Zfigen  die  Ent- 
wicklung der  medizinischen  Forschung  im  geschiedenen  Jahrhundert. 
Mit  berechtigtem  patriotischem  Stolze  gedenkt  er  insbesondere  des 
großen  Anteils,  dessen  sich  die  deutsche  Medizin  an  dem  Aufschwung 
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der  Heilkunde  im  neunzehnten  Jahrhundert  rühmen  kann.  Die  Quint- 
eö6euz  seiner  Ausführungen  liegt  in  tblgeuden  Sätzen,  die  dem  Schlüsse 
entnommen  sind:  „In  der  ersteren  Hälfte  des  Jalirliunderts  vollzieht 
flieh  in  höchst  bedentsamer  SchneDigkeit  der  wisseoschafUiche  Anf- 
sehwnng,  dem  dann  in  der  zweiten  Hfilfte  der  praktische  Anfiehwnng 
fidifL  Während  noch  1860  unsere  größten  Städte  aller  sanitäi^en  Ein- 
richtungen entbehren,  Berlin  z.  B.  noch  kein  einziges  städtisches 
Krankenhaus  und  weder  Wasserleitung  nofh  Kanalisation  hat,  zeigen 
heute  unser  <ranzes  Krankenliauswesen,  unsere  o-esamten  sanitären  Ein- 
richtuniren  einen  Krnst  des  Wollens  und  eine  Höhe  des  Konnens,  die 
absolut  genommeu.  sehr  befriedigend  sind  und  den  Vergleich  mit  jedem 
anderen  Lande  glänzend  bestehen.  Wenn  sich  aber  der  Aufschwung 
der  deutschen  Heilkunde  auch  Hand  in  Hand  mit  unserem  nationalen 
Anfechwmige  TolMeht,  so  ist  er  doch  nicht  diesem  zu  danken.  Es  ist 
eine  selbständige  ÄniSemng  des  deutschen  Geistes,  des  Genius  unserer 
Nation,  die  hier  sich  Bahn  gebrochen  hat.  Und  das  gibt  uns  ftlr  die 
Zukunft  die  bessere  Gewähr.  Wo  es  der  unerschSpfliche  Boden  des 
Yolksgeistes  ist,  aus  dem  der  Baum  der  Erfüllung  w^ächst,  da  sprießen 
neben  dem  einen  Staiinn  immer  neue  Triebe.  So  reich  die  Früchte 
sind,  die  wir  schon  geerntet  haben,  es  bleiben  genug  der  Zweige,  die 
sich  erst  zur  Blüte  zu  entfalten  beginnen  und  überall  sprießt  noch 
ein  neues  kralliges  Grün  auf." 

Naunyn  hätte  noch  hinzufügen  können,  daß  zu  den  besonders 
verkümmerten  Zweigen  die  Hediidnalstatistiik  gehört,  and  daß  das 
zwanzigste  Jahriinnderte  die  Aal|;abe  hat,  durch  eine  Entwicklang  dieses 
Zweiges  sowie  der  soaalen  Medizin  und  der  sozialen  Hygiene  den 
Au&chwvng  der  übrigen  medizinischen  Disziplinen  za  TerroUständigen, 

Cohn,  SC.,  Die  Hygiene  des  Auges  im  19,  Jahrhundert.  Souderabdi'uck 
ans  der  Beri  Klin.  Wochenschr.  1901.  Nr.  4  u.  5.  21  S. 

Wie  von  wissenschaftlicher  Augenheilkunde  überhaupt,  so  kann 
man  von  einer  rationellen  Hygiene  des  Auges  nach  dem  Verfasser  erst 
vom  Beginn  des  neunzehnten  Jahrhunderts  reden.  Den  Anfang  machte 
im  Jalo«  1800  eine  Schrift  von  G.  J.  Beer  Uber  die  «{Pflöge  gesunder 
oder  geschwächter  Augen",  die  in  einer  französichen  Übersetzung  vier 
Auflagen  erzielte,  während  sie  in  Deutschland  Jahrzehnte  lang  um 
Anerkennung  ringen  mußte.  Auch  das  im  Jahre  1846  erschienene 
Buch  von  Arlt  „Die  Pfle{jre  der  Augen  im  gesunden  und  kranken  Zu- 
stande" irehört  noch  dem  älteren  Stande  der  Augenheilkunde  an.  Nach- 
dem letztere  durch  Helmholtz,  v.  Graefe  und  Donders  gänzlich 
umgestaltet  war.  begann  infolge  des  geläuterten  Verständnisses  für 
Bau  und  Funktionen  des  Auges  audi  ftr  die  Hygiene  des  Auges  eine  neue 
Irsy  aas  der  hier  nar  die  Erfindung  des  Photometers  nnd  Baumwiokel- 
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mesBers  durch  L  eonhard  Weber  nnd  die  Prophylaxe  der  Blennorrhoe 
durch  Cr6d6  hervorgehoben  aein  mOgfen. 

Bekanntlich  hat  der  unermüdliche  Hermann  Cohn  selbst  an 
der  Entwicklung  der  Hygiene  des  Auges  im  neunzehnten  Jahrhundert 
unbestritten  den  gn'oßten  Anteil.  Ein  Verzeichnis  seiner  Vorlesungen, 
Schriften  und  Aufsätze,  das  bei  (Tck  pfeiilieit  seines  25  jährifren  Professor- 
Jubiläums  zusammeugestelit  wurde,  zählt  nicht  weniger  als  242  Publi- 
kationen, von  denen  die  meisten  und  besten  der  Hygiene  des  Auges 
gewidmet  sind.  Das  giüßte  Verdienst  aber,  das  uuseies  Erachteus 
H.  Cohn  zuzuteilen  ist,  liegt  anf  d«n  GeUete  der  Methode.  Er  hat 
zuerst  Massenuntersttchungeu  Uber  Ätiologie  der  Augenleiden  in  die 
Wege  geleitet  und  damit  verstanden,  die  sozialen  Zustande  in  die 
Ätiologie  krankhafter  Erscheinungen  einzabeziehen.  Klassisch  hierfür 
sind  seine  „Untersuchungen  der  Augen  von  10060  Schulkindern  nebst 
Vorschlägen  zur  Verbesserung  der  den  Augen  nachteiligen  Schulein- 
riclitungen"  aus  dem  Jahre  1867.  Derartige  Massenuntei'suchungen 
sind  von  ihm,  seinen  Schülern  und  Nachahmern  später  noch  häufig 
gemacht.  Sie  sind  es,  die  H.  Cohn  niclit  nur  die  erste  Stelle  in  der 
Augen-Hygiene  des  19.  Jahrhunderts,  sondern  infolge  der  Bereicherung 
der  Methode  auch  eine  bedeutende  Stellung  in  der  allgemeinen  sozialen 
^ygiene  sichern. 

A,  Orotßahn, 

Moll,  A.^  Ärztliche  Ethik.   Die  Pflichten  des  Arztes  in  allen  Bezie- 
hungen seiner  Thätigkeit.    Stuttgart.    1901.    Enke.    050  S. 

Nach  den  zahlreichen  unl)efriedigenden  Leistun^^  ii.  di«'  im  letzten 
Jahrzehnt  standesbeflissene  Ärzte  auf  dem  Gebiete  der  medizinischeu 
Pllichteniehre  zu  Tage  gefördert  haben,  ist  es  ein  GenuÜ,  ein  Buch 
zu  lesen,  das  auf  einem  wesentlich  höheren  Niveau  steht.  Zwar  ver- 
zichtet Holl  darauf,  sich  über  das  moralische  Bewußtsein  im  philo- 
sophischen Sinne  eingehend  zu  äufiem  und  eine  medizinische  Ethik 
Tom  Standpunkte  eines  leitenden  Moralprinzips  zu  geben,  aber  er 
greift  so  frisch  die  zahlreichen  moralischen  Konflikte.  Bedenken  und 
Wertungen,  zu  der  die  ärztliche  Tätigkeit  ja  fast  tägHch  Anlaß  gibt, 
an.  daß  man  diesen  Mangel  vollkommen  übei*sieht.  Da  eine  Inhalts- 
angabe dem  umfangreichen  Werke  docli  nicht  gerecht  werden  könnte, 
sei  hier  eine  jener  Stellen  mitgeteilt,  wo  der  Verfasser  in  wahrhaft 
glänzender  Diktion  die  Ungereimtheilen  geißelt,  die  gegenwärtig  nut  h 
in  dem  sittlichen  Bewußtsein  der  Mehrzahl  der  Ärzte  friedlich  beiein- 
ander wohnen: 

Wenn  ein  Arzt  glaubt»  ein  Mittel  empfehlen  zu  können,  dessen 
Zusammensetzung  und  Herstellung  er  zwar  nicht  genau  kennt»  von 

dem  er  aber  Erfolge  gesehen  hat»  so  ist  das  nicht  statthaft,  weil  es 
ein  Geheimmittel  sei  Wenn  aber  eine  grofie  Autorität  ein  Mittel 
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gegen  Tuberkulose  empfiehlt  und  ausdrücklich  erklärt,  daß  er  über 
Herkunft  und  Bereitung  des  Mittels  noch  keine  Angaben  machen 
könne  (bc  woUe)»  dann  findet  ein  allgemeinee  Wettrennen  statt,  um 
dieses  GeheinunHtel  zu  erhalten,  denen  OelUiren  noch  nicht  feststehen, 
dessen  Nntsen  nicht  im  mindesten  erwiesen  ist^  ja  später  von  den 
meisten  Überhaupt  in  Abrede  gestellt  wird.  Wenn  ein  Künstler,  der 
nicht  Medizin  stadiert  hat^  einen  schweren  Tabiker  durch  einen  Stütz- 
apparat  zu  gehen  fähig  macht,  so  nimmt  man  an.  daß  es  sich  hier 
um  einen  Renommierpatieuten  handelt  Wenn  aber  durch  den 
galvanischen  Strom  (angeblich!)  in  einem  oder  anderen  Fall  die  Tabes 
geheilt  wird,  so  liegt  die  Sache  anders.  Wenn  Ärzte  verlangen,  daß 
sie  bei  der  Regelung  des  Unterrichts  gefragt  werden,  und  das  man 
Schalärzte  anstellt,  am  Krankheiten  der  Kinder  za  verhüten,  so  ist  dies 
kein  Eingriff  in  die  Hechte  der  Pädagogen.  Wenn  aber  Laien  Schntz- 
maAregdn  gegen  unberechtigte  Einsperrung  in  Inenhäusem  verlangen 
oder  wach  dagegen,  da6  Patienten  in  Krankenhäusern  zu  rohen  Experi- 
menten benutzt  werden,  so  verstehen  sie  nichts  davon;  dann  handelt 
es  sich  nm  einen  unberechtigten  Eingriff  in  die  Medizin.  Wenn  Ärzte 
behaui)ten,  daß  sie  mit  dem  sotrenannten  Naturheilverfahren  Erfolge 
erzielen,  und  sich  diesem  zuwenden,  so  tun  sie  das  nur  der  Reklame 
halber,  das  heißt  um  Geld  zu  verdienen.  Wenn  aber  Ärzte  in  Vereinen 
Beschlüsse  fassen,  die  dahin  gehen,  daß  das  Realgymnasium  nicht  hin- 
reichend zur  Medizin  vorbereite,  so  geschieht  das  aus  Idealismas,  aas 
Überzeugung,  und  nidit  etwa  aus  materiellen  Granden.  WennHomOo- 
pathen  yersichem,  daß  sie  mit  ihren  Verdflnnungen  Heilerfolge  er- 
reichen, so  ist  das  Schwindel.  Wenn  aber  eine  Mineralquelle  auf 
1  Uter  0,0009  Arseniksäure  enthält  und  eßlöffelweise  genommen  wird, 
so  kommt  der  Arsenikwirkung  hier  große  Bedeutung  zu.  Das  ist  kein 
Schwindel.  Wenn  Ärzte,  denen  es  materiell  sehr  schlecht  geht,  die 
Hoffnunü'  liaben.  durch  Hervorkelirung  eines  sozialdemokratischen 
Parteistandpunkte.s  in  Arbeitei kassen  l'iaxis  zu  bekommen,  so  ist  das 
unethisch,  da  es  nicht  ihre  Überzeugung  ist.  \\'enn  aber  Arzte,  die 
anf  Beförderung  in  der  Beamten  hierarchie  hofien,  konservativ  sind, 
oder  Ärzte  in  Städten,  wo  ein  liberales  Regiment  herrscht  und  aller- 
lei städtische  Stellungen  zu  yergebeu  sind,  als  Freisinnige  auftreten, 
so  geschieht  das  immer  aus  Uberzeugung.  Wenn  jemand  einem 
Hotelportier  drei  Mark  gibt,  damit  er  ihm  Patienten  aus  dem  Hotel 
zuweist,  so  ist  das  Bestechung ;  wenn  aber  Hebammen  von  königlichen 
Instituten  und  auch  von  dem  Inhaber  einer  Privatklinik  für  Zuweisnng 
jeder  Geburt  drei  Mnrk  erhalten,  so  nennt  man  dies  eine  Pi;nriie  und 
nicht  Bestechung.  W  enn  sich  Kurpfuscher  als  nicht  aiipiobierte 
Arzte  bezeichnen,  so  wird  ilnien  das  verboten,  und  sie  werden  sogar 
bestraft,  weil  sie  damit  daji  Publikum  tauschen,  indem  sie  den  Schein 
erwecken  wollen,  daß  sie  Ärzte  seien.  ^  Wenn  aber  hervorragende 
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Autx)ritäten  ihren  Namen  für  große  Polikliniken  hergeben,  und  man 
versichei-t  Arbeitern  und  anderen,  daß  sie  sogar  von  den  ersten  Autori- 
t&ten  dort  l»eIuuDdelt  werden,  wfthraid  der  grüßte  TeU  der  Fftüeaten 
in  Wirkliclikeit  yon  Assistenzärzten  oder  anderen  Ärzten  behandelt 
wird,  die  erst  lernen  sollen,  so  ist  das  keine  Tftaschnng.  Wenn  Je- 
mand eine  neue  Therapie  empfiehlt,  mit  der  er  einen  organisch  und 
unheilbar  Kranken  vorübergehend  bessert  so  hat  dies  keine  Bedeutung, 
weil  das  ja  keine  Heilnnjr.  sondern  nur  eine  vorübergehende  Bessenins: 
sei.  Wenn  aber  die  „iSchiihiiedizin"  durch  ein  ganzes  Heer  von  Heil- 
mitteln eine  vorübergehende  Besserung  bei  solchen  Kranken  erreicht, 
wobei  auch  an  die  psysische  Wirkung  zu  denken  ist,  so  ist  dies  ja 
gerade  die  schönste  Aufgabe  des  Ai-ztes.  Wenn  ein  Kranker  nach 
Lonrdes  geht  nnd  gebessert  zurückkommt»  so  beruht  dies  anf  einer 
^chischen  Wirkung,  oder  bei  einer  organischen  Krankheit  aof  einer 
Änderung  der  Lebensweise  oder  anf  Zn&lL  Wenn  aber  Diabetiker, 
liOberkranke  n.  s.  w.  anf  einige  Wochen  nach  Karlsbad  gehen,  nnd 
der  eine  oder  andere  von  dort  gebessert  heimkehrt,  so  ist  dies  ein  Be- 
weis für  die  Wirksamkeit  des  Karlsbader  Wassei's  und  besonders  für 
die  Notwendigkeit,  bei  soiciien  ivrankiieiteii  nach  Karlsbad  zu  ireben. 
Wenn  sich  Ärzte,  die  sich  um  eine  Krankenkassenstelle  bewerben, 
zu  den  Mitgliedern  des  Kassenvorstandes  hetyeben.  so  ist  das  unethisch. 
Wenn  aber  eine  Professur  au  einer  Lnivei'silät  oder  der  Posten  eines 
beamteten  Arztes  Drei  wird,  Armenftrzte  oder  Schnllrzte  angestellt 
werden,  so  werden  diese  Stellen  wahrscheinlich  nüt  Kandidaten  besetzt, 
von  deren  Existenz  die  mafigebenden  Personen  keine  Ahnnng  haben, 
nnd  die  nie  einen  ßewerbungsbesuch  gemacht  haben. 

Soweit  die  eigenen  Worte  des  Verfassers,  die  eine  Probe  geben 
sowolil  von  der  Reichhaltigkeit  der  besi)i'oclienen  Frajren  als  anch  von 
der  formvollendeten  Ansdrncksweise,  in  der  das  Buch  geschriel)eii  ist. 
Daß  sich  in  einem  so  umtanjn'eichen,  größtenteils  aktuelle  Probleme 
behandelnden  Werke  auch  inauche  Punkte  finden,  bei  denen  man 
Moll  widersprechen  muß,  ist  begreiflich.  Hier  sei  nur  noch  Ver- 
wahrung eingelegt  gegen  die  Animosit&t,  die  der  Verfasser  g^^über 
den  anf  entartongstheoretischen  Erwfignngen  beruhenden  Bestrebnngen 
an  den  Tag  legt,  die  wir  Vertreter  der  Rassenhygiene  neben  der 
ausgedehnten  humanitären  und  b3'ginischen  Betätigung  unserer  Zeit 
zur  Geltung  gebracht  wissen  wollen.  Mit  zahlreichen  anderen  Antoren 
unterstellt  auch  Moll  irrtümlicherweise,  dal^  wir  die  private  und 
soziale  Fürsorge  für  die  Armen.  8chwa<:hen.  Kranken  und  Siechen 
perhorrescierten,  während  doch  gerade  die  Rassenhygiene,  indem  sie 
einige  bedenkliche  Seiten  der  humanitären  Bestrebnngen  und  der 
Individualhygiene  zu  modifizieren  lehrt,  letztere  ei-st  für  eine  volle 
Wirksamkeit  frei  macht  Doch  das  nur  nebenbei  Alles  in  allem  ist 
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das  Bach  allen  Ärzten  zur  Lektüre  zu  empfehlen,  besonders  aber  den 
in  der  Standesbewegung  sidi  betfttigenden  unter  Urnen. 

MurHua,  F.,  Pathogenese  innerer  Krankheiten.  Nach  Vorlesungea 
f&r  Studierende  und  Ärzte.  Heit  I  und  IL  Leipzig  u.  Wien. 
1900.  Denticke.  260  S. 

Die  empirische  Methode,  die  im  neunzehnten  Jahrhundert  die  vage 
Spekulation  glücklicherweise  vollkommen  aus  der  medizinischen  For- 
flcbuDg  verdiingt  hat,  ist  in  der  Wertsehfttzung  des  Tatsachen- 
materials yielfaä  zu  weit  gegangen  and  hat  Tergessen,  daß  die  zu- 
sammenhanglosen Tatsachen  anch  der  synthetischen  Verarbeitung  be- 
dürfen. Die  Zahl  der  Arbeiter  in  der  klinischen,  experimentellen 
und  mikroskopischen  Forschung  ist  Legion.  Die  Denker  sind  ver- 
einzelt und  ihie  \'eröffentlicbungen  verschwinden  in  der  Fülle  der 
kasuistischen  Mitteiluno^en  und  der  Experimentalbericlite.  Hoffentlich 
wird  die  vorliegende  Publikation  von  diesem  Schicksal  nicht  betroffen 
werden.  Ihr  Verfasser  gehört  auch  zu  den  Denkern,  man  möchte 
sagen  —  wenn  es  nicht  als  Beleidigung  aufgefaßt  werden  könnte  — 
SU  den  Philosophen  der  Medizin.  Der  Verfosser  gibt  in  seiner  ,,Patho- 
genese  innerer  Krankheiten"  nicht  etwa  eine  Ätiologie  innerer  Krank- 
heiten im  üblichen  Sinne  unserer  speziellen  Pathologie,  sondent  ver- 
sucht, historisch-kritisch  die  treibenden  Ideen  in  der  modernen  Medizin 
darzustellen  und  die  Lücke,  die  sich  ihm  bei  dieser  Untersuchung  im 
System  der  zur  Zeit  dominierenden  pathologischen  Anschauuiio;pn  dar- 
bietet, durch  die  nachdrückliche  Forderung  einer  Ko nstitutions- 
pathologie  auszufüllen.  Die  Neurulogie  und  Psychiatrie  hat  sich 
des  Konstitutionsbe^ritTes  ja  niemals  eiitschlagen.  Auch  in  der  Voi-stellung 
der  praktischen  Ärzte  hat  er  sich  stets  lebendig  erhalten,  und  fUr  die 
Ätiologie  der  Infektionskrankheiten  ist  er  mit  Nachdrock  tou  Hneppe 
und  Oottstein  gegenftber  den  extremen  Kontagionisten  in  An- 
spruch genommen  worden.  Da  ist  es  nun  Yon  grSfiter  Bedeutung, 
daft  anch  im  Lager  der  inneren  Medizin  sich  eine  Stimme  erhebt, 
wdche  die  allgemeine  Konstatntion  der  Organe  und  des  gesamten 
Korjtprs  als  Krankheitsaularre  und  damit  einen  wichtigen  Faktor  der 
Xranklieitsentstplmiig  wieder  zu  Ehren  bringen  will.  Ks  braucht 
wohl  kaum  besonders  hervorgehoben  zu  werden,  daß  eine  Koustitutions- 
pathologie,  wie  sie  Martins  vorscliwebt,  nichts  gemein  hat  mit  der 
Lehre  von  den  apoplektischen,  biliösen,  lymphatischen,  venösen  u.  s.  w. 
Eonstitiitioiien  der  alten  Humoralpathologie.  Der  Gellularpathologie 
wiU  auch  er  kein  Blättchen  ans  ihrem  Bnhmeskranze  rauben. 

Im  ersten  der  beiden  bisher  ersdiienenen  Hefte  behandelt  der 
Verfosser  znnfichst  die  Infektionskrankheiten,  SelbstyerstftndUcli  er- 
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kennt  er  die  großen  Verdienste  der  modernen  Bakteriologie  rückhaltlos 
an,  aber  er  warnt  eindiinglich,  wie  das  ja  auch  schon  Huepjie, 
Liebreich  und  Gottstein  pfetan,  vor  der  einseitigen  Verwertung 
bakteriologischer  Resultate  in  der  Ätiologie.  Wie  der  in  das  Pulver- 
faß fallende  Funke  nidit  die  alleinige  Ursaehe  der  Eäcplosion  ist, 
sondern  die  im  Pulver  mhende  chemische  Spannkraft  die  conditio  sine 
qua  non  bldbt»  so  werden  die  InfelitionskTankheiten  ebensosehr  dnrch 
die  vorhandene  Erankheitsvorlage  verursacht»  wie  dnrch  die  Erank- 
heitserregung  seitens  der  pathogenen  Mikroorganismen.  Sodann  frl^t 
ein  Abschnitt  iibei-  Autointoxikationen  im  allgemeinen  und  solche 
enterogener  Natur  im  besonderen.  Auch  hier  stellt  der  Verfasser 
mehr,  als  das  bisher  geschehen  ist,  die  Konstitution  der  erkrankten 
Organe  in  den  Vordergrund;  auch  hier  läßt  er  die  Krankheitsent- 
stehung stets  von  dem  vaiiablen  Verhältnis  der  Krankheitsursache  zur 
Krankheitsanlage  abhängig  sein. 

Der  eigentliche  Angelpunkt  der  Arbeit  ist  dss  vierte  Kapitel: 
„Konstitntionsanomalien  und  kostitntionelle  Krankheiten'*.  F.  Kartins 
versucht  hier  nichts  mehr  und  nichts  weniger,  als  die  Umrisse  einer 
Konstitutionspathologie  zn  geben.  Er  selbst  fixiert  die  leitenden  Ge- 
danken folgendeiTnaßen:  „Die  gegenwärtig  fast  allein  herrschende 
generelle  Pathologie,  die  es  mit  den  t3'i)ischen,  d.  h.  allen  Einzel- 
wesen der  Gattung  gleiclimäüig  zukommenden  Reaktionen  auf  von 
außen  stammende  unzuträgliche  Reize  hin  zu  tun  hat,  bedarf  der  Er- 
gänzung durch  eine  wissenschaftlich  exakte  Konstitutiousi)athologie, 
die  den  individuell  wechselnden,  inneren  d.  h.  in  der  angeborenen  oder 
erworbenen  Beschaffenheit  der  Gewebe,  Organe  nnd  ihres  Znsammen- 
wirlcens  gelegenen  Anteil  an  der  Krankheitsentstehnng  mit  in  die 
Bechnnng  stellt  —  Das  konstitutionelle  Moment  ist  aber  keineswegs 
ein  bloßer  Begriff.  £s  ist  spezifische  Gewebs-  und  Organbeschaffenheit 
und  seinerseits  exakt  experimentell  feststellbar  durch  die  individuelle 
Funktionsprüfung.  —  Die  Frage,  woher  die  konstitutionelle  Anlage 
stammt,  ist  ein  wesentlicher  Bestandteil  des  Vererl)ungsi)r()blems." 
Die  bisher  unternoninieiien,  unzulänglichen  Versuche,  eine  wissenschaft- 
lich haltbare  Anschauung  von  den  Konstitutionen  zu  bekommen,  unter- 
zieht Marti  us  einer  eingehenden  kritischen  Würdigung,  so  die  von 
den  Ärzten  der  Lebensversicherungsgesellschaften  stammenden  Schriften 
(Haeger,  Oldendorff)  nnd  das  leid^  nicht  genng  beachtete  Werk 
B  e  n  e  k  e '  8  „Konstitotion  nnd  konstitntion^e  Krankheiten".  Im  Gegen- 
satz zu  letzterem  und  im  Anschluß  an  Kraus  und  0.  Rosenbach 
sieht  Martins  in  der  Funktionsprüfung  das  Mittel,  die  Krankheits- 
anlage zu  erkennen.  Er  hält  es  für  die  Aufgabe  der  Patliologie.  die 
Organschwäche  nachzuweisen,  noch  ehe  es  zum  Ausbruch  der  Krank- 
heit gekommen  ist.  Diese  Ansicht  wird  des  Näheren  an  einigen 
Kapiteln  der  MagenpatUologie  exemplifiziert   Weiterhin  sammelt  der 
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Verfasser  als  Material  zum  Aufbau  einer  Konstitutionspathologie  alles, 
was  sich  aus  der  bisherigen  Kenntnis  der  kunstitutionellen  Albuminurie, 
Glycosurie,  Fettsucht,  Gicht,  Herzschwäche,  Chlorose  und  Arterio- 
aklerose  dazu  Terweaden  läßt 

Sollte  es  im  Laufe  der  Zeit  geUngen,  die  {»athologisGilieii  Yot' 
steUaogeii  in  dem  ron  Martins  gewünschten  Sinne  zn  erweitem,  so 
würde  zunächst  die  Prophylaxe  erheblich  gewinnen  nnd  speziell  die 
praktischen  Ärzte,  die  ja  den  Konstitntionsbegriff  niemals  völlig  preis- 
grg^ebpu  haben,  eine  Sichere  JßichtschDiir  fftr  ihre  prophylaktischen 
Malinalimen  erhalten. 

Aber  noch  ein  anderer  Kreis  von  Medizinern  hat  an  einer  Konsti- 
tutionspatliologie  das  größte  Interesse,  wenn  es  auch  auf  den  ersten 
Blick  erscheint,  als  ob  sie  ein  ganz  entgegengesetztes  Ziel  verfolgten. 
Im  letzten  Jahrzehnt  ist  Ton  yersdiiedenen  Seiten  besonders  Ton 
Beer,  H.  Cohn,  Pelmann,  Hneppe,  Knrella,  Blaschko, 
Bachner,  Gottstein,  Ploetz,  dem  Referenten  n.  a.  m.  der  Ver^ 
soeh  gemadit,  krankliafte  Znst&nde  der  Individuen  zugleich  als 
soziale  Phänomene  aufzufassen  und  so  die  Ätiologie  der  Krankheiten 
ftber  die  unmittelbar  biologischen  Tatsarhen  liinaus  zu  den  aus  den 
sozialen  Verhältnissen  erwachsenden  BedinrrunL'"en  fortziiftilnen.  Es 
hat  sich  dabei  gezeiyrt.  daß  sich  der  EinflnU  des  sozialen  Milieus  aus 
dem  Ursachenkomplex  nur  dann  mit  einiger  Sicherheit  herausschälen 
läßt,  wenn  die  Vaiiabilität  der  Kürperkonstitution  bekannt  ist 

Von  nm&ssenden  Untersnchnngen  Uber  Entstehung,  Yerändemng 
nnd  Yererhnng  der  Konstitntion  wird  daher  die  junge,  noch  tastende 
Wissenschaft  der  soziale  Hygiene  den  größten  Nutzen  ziehen. 

A.  Ctro^/ahn, 

Mavthttt,  F,,  Allgemeine  Prophylaxe,  Aus  dem  Handbuch  der  Pro- 
phylaza  Hrsg.  yon  Nobiling  nnd  Jankan.  Mfinchen. 
Seitz  nnd  Schauer.  190a  730  S. 

Gemäß  seiueu  oben  gekennzeichneten  Anschauungen  über  den 
Wert  der  Konstitution  definiert  hier  Martins  die  allgemeine 
Prophylaxe,  wie  er  es  nennt  Man  kann  im  Zweifel  sein,  ob  es 
rfttlicli  ist,  die  vielen  Bezeichnungen,  die  sich  mit  Hygiene  immer 
nur  teilweise  decken,  noch  um  eine  nene  zu  yermehren  oder  ob 
es  nicht  beBser  ist,  f&r  das,  was  der  Verfasser  allgemeine  Pro- 
phj'laxe  nennt,  den  unseres  Erachtens  passenderen  Ausdruck 
Buchner's  ..positive  Hygiene"  zu  adoi)tieren  und  das  Wort  Pro- 
phylaxe wie  bisher  der  speziellen  Ki'ankheitsverhütun^  zu  reservieren. 
Aber  ^bt  man  die  Berechtip:ung  dieses  neuen  Terminus  zu.  so  muß 
man  anerkennen,  daß  es  der-  Verfasser  verstanden  hat,  ihm  einen  tiefen - 
Sinn  onterzolegen.  Besser  wäre  es  allerdmgs  gewesen,  wran  der  Auf- 
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satz  nicht  am  Schluß  sondern  am  Anfang  des  „Handbuchs  der  Pro- 
phj'laxe-'  einen  Platz  gefunden  hätte;  vielleicht  daß  es  dann  auf  die 
nachfolgenden  Mitarbeiter  einen  etwa  größeren  Eintluß  im  Sinne  einer 
gegenwärtig  vermüiten  Berücksichtigung  der  Konstitution  auch  in 
derspezielleo  Prophylaxe  aoQgeflbt  hitt& 

Mijf'elf  A,f  M  eitere  paihogeneiische  Studien  i/her  Sciuriinüiu-Iif  tonl  Krebs 
und  einige  andere  Krankheiten.  Nach  eigener  ]\Iethodik  dar- 
gestellt. Frankfurt  a.  M.  Alt  1901.  107  8.  u.  35  ötamm- 
banmtafeln. 

In  einer  Zeit,  in  der  innerhalb  der  gesamten  medizinischen 
Forschung  die  Arbeit  im  Laboratorium,  im  Seziersaale  und  am  lAlikro- 
8kop  alles,  die  Statistik  wenig  und  die  schlichte  praktische  EIrfahrang 
nichts  gilt,  hat  Riffel  den  Mnt  gefanden,  einen  eigenen  Weg  za 
wandeln  nnd  die  dnfiMhe  Deskription  kranker  Menschen  in  ihrer  Ge- 
bundenheit an  Ort  und  Abstammung  wieder  zu  Ehren  zu  bringen« 
Hören  wir  ihn  über  seinen  Standpunkt,  sein  Ziel  und  seine  Methode 
selbst :  „Der  Standpunkt,  den  ich  auch  bei  dieser  Arbeit  einnehme,  ist 
der  des  praktischen  Arztes.  Ich  stütze  mich  daher  bei  meinen  Aus- 
führun^2:en  vorzuj^sweise  auf  die  praktische  Erfahrunir.  Der  Zweck, 
den  ich  damit  verfolo-e.  ist  der,  die  Tatsachen  und  Ertalirungen,  wie 
sie  sich  dem  prukLischeii  Arzt  bei  jeder  Gelegenheit  bieten,  dem  Tier- 
experimente  gegenüber  zu  stellen,  um  es  so  jedem,  er  mag  einen  Stand- 
punkt einnehmen,  welchen  er  will,  zu  ermöglichen,  sich  ein  Urteil  zu 
bilden. — Ich  habe  vorerst  vier  mir  von  froher  her  wohlbekannte  kleinere 
Orte  ausgewählt,  die  sich  durch  ihre  geogi  aphische  Lage,  ihren  Untere 
gmnd,  ihr  Grund-  und  Trinkwasser  und  teilweise  auch  durch  andere 
Dinge  wesentlich  voneinander  unterscheiden.  Kleinere  Orte  habe  ich 
gewählt,  weil  sich  große  Städte  und  Krankenhäuser  mit  ihrer  Huk- 
tuierenden  aus  allen  '\\'eltfre<renden  zusammengeströmten  Bevrdkerung  zu 
derartigen  rntersuciiungen  niclil  ei^inen.  Zuerst  habe  ich  die  Luft  außer- 
halb und  innerhalb  der  Wohn-,  Schlaf-  und  sonstigen  Aufenthaitsräume 
nach  den  bekannten  Methoden  untersucht  und  zwar  zu  verschiedenen 
Tages-  nnd  JahresseiteD,  alsdann  nach  der  von  Pettenkofer,  Fodor 
und  anderen  angewendeten  Methoden  den  Boden,  das  Grund-  nnd 
Trinkwasser  untersucht.  Während  man  mit  diesen  phj^sikalischen, 
chemischen  und  bakteriologischen  Untersuchungen  beschäftigt  ist,  lernt 
man  auch  -  -  und  das  ist  schließlich  die  Hauptsache  —  die  Bewohner 
der  einzelnen  Orte  ^rcnauer  kennen.  Man  sieht  wie  sie  wohnen,  was 
sie  es.sen  und  trinken,  welche  Sitten  und  (iewuhnheiten  sie  haben  u.  s.  w. 
"Slm  lernt  ilire  Familienverhältnisse  und  Fauiilienkrankheiten  kennen. 
.Alles  Dinge,  welche  die  nachträgliche  Zusammenstellung  der  einzelnen 
Familien  und  den  Blick  in  dieselben  außerordentlich  erleichtern.  Aber 
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noch  mehr.  Man  hat,  während  man  mit  solchen  Untersuchungen  be- 
schäftigt ist,  auch  Gelegenheit^  den  Verlauf  mancher  epidemischen 
Eranlüieiten,  wie  Maseni,  Scharlach,  Diphtherie,  Typhng  n.  s.  w.  zu 
beobachten  nnd  zwar,  weil  man  nidit  als  behandelnder  Arzt  da  ist 
.  nnd  besonders  darauf  achtet,  in  ihrer  ganzen  Ansdehnnng.  Dabei 
sieht  man  dann  deutlicher  als  sonst,  welche  Familien  besonder  heim« 
gesucht  werden,  wie  die  Krankheit  bei  den  einzelnen  Individuen  ver- 
läuft und  welclie  Familie  trotz  aller  Exposition  von  dieser  oder  jener 
Krankheit  verschuut  bleiben.  Es  ist  das  in  ätiolo^nscher,  prophy- 
laktischer und  therapeutischer  Beziehung  von  wesentlichem  Belange. 
Besonders  interessiert  hat  mich  daher  auch  das  epidemische  Auftreten 
von  kleinen  Ki-ankheiten,  welche  die  Leute  „ Sucht ^  zu  nennen  pflegen, 
deren  wegen  sie  aber  nicht  znm  Arzte  gehen.  Dahin  gehOrt, 
daß  auf  einmal  eine  grBßere  Anzahl  der  Bewohner  eines  Ortes, 
Schnupfen,  Hosten,  Halswehe,  Zahnwehe,  Eopfwehe,  Ohrenwehe^ 
sc  hwache  Angenentzttndnngen,  rheumatische  Schmerzen,  Diarrhoe  u.s.w. 
bekommt.  Ich  muß  sagen,  daß  das  Auftreten  und  der  Verlauf  solcher 
..Suchten"  nicht  wenig  dazu  beigetragen  hat,  den  Oedanken  bei  mir 
zu  bpfestifj:t'ii.  daß  die  Krankheitsursachen  in  erster  Reihe  vorzugs- 
weise in  den  ^lenschen  selbst  und  in  der  eigenartigen  Beschaffenheit 
ihrer  Orgaue  und  Gewebe,  die  sich  jeden  Augenblick  ändern  können, 
zu  suchen  sind. 

So  viel  stand  aber  bei  mir  wenigstens  lAngst  fest,  daß  Erankheits« 
Ursachen  durch  die  chemische  und  bakteriologische  Untersuchung 
Äußerer  Dinge  allein  nicht  erforscht  werden  kOnnen;  Auch  das  Tier- 
experiment nnd  die  Erfahrungen,  welche  wir  bei  den  Wundinfektions- 
krankheiten machen,  reichen  nicht  in  allen  Fällen  dazu  aus.  Denn 
die  Tatsache,  daß  nicht  alle  Tiere  gleichmäßig  empfindlich  gegen 
Bakierit  n  sind,  ferner  die  Tatsaclie,  daß  bei  den  schwersten  Epi- 
demit  11  nur  ein  verhältnismäßig  geringer  Prozentsatz  von  Menschen 
erkrankt,  drittens  die  Tatsache,  daß  auch  von  denen,  welche  in  die 
innigste  Berührung  mit  Krankeu  und  Toten  kommen,  verhältnismäßig 
wenige  erkranken,  viertens  die  Tatsache,  daß  der  eine  von  derselben 
Erai&heit  leicht,  der  andere  schwer  ergriifen  wird  und  fttnftens  end- 
lich die  Tatsache,  daß  viele  Verwundete  auch  vor  der  Anwendung 
der  Antisepsis  und  Asepsis  gdieilt  sind»  beweisen  doch  auch  etwas. 
Darum  hi^  ich  es  gewagt^  gegen  den  alles  mit  sich  fortreißenden, 
teilweise  verwüstenden  Strom  zu  schwimmen  und  darum  habe  ich  mich 
der  unsäjrlichen  ilühe  unterzogen,  auf  dem  von  mir  eingeschlagenen 
^\  ege  weitere  Tatsachen  und  Erfahrungen  zu  sammeln,  die  mir  ge- 
eignet erscheinen,  den  Blick  in  das  Innere  des  Menschen  zu  lenken 
imd  so  ziu  Austuiiuug  einer  empfindlichen  Lücke  in  unserem  Wissen 
beizutragen,  welche  durch  ezakte  Forschung  allein  nicht  ausgefUlt 
werden  kamt"  Soweit  des  Yerfiissets  eigene  Worte. 
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Der  Torliegende  Band  ist  nur  em  Teil  der  Arbeit,  die  ausziifUiren 
sich  Riffel  vorgenommen  hat.  Er  behandelt  hauptsächlich  die  Todes- 
fälle an  Schwindsucht  nnd  Krebs  aus  den  Familien  ein  und  desselben 
Dorfes.  Zur  Erläuteruns:  der  pathologischen  Geschichte  jeder  Familie 
^bt  er  füi*  jede  derselben  einen  Stanimbanni.  der  nach  einem  von 
ihm  eii2:ens  erdachten  übersichtlichen  ^>chi'nia  angeordnet  ist.  Mit 
außerordentlichem  Fleiße  sind  in  dieser  A\'eise  4ü  Familien  beliandelt. 
Am  meisten  interessieren  uatüi-lich  die  Angaben  über  Schwindsucht. 
Wenn  Riffel  dem  Tuberkelbadllos  eine  ganz  untergeordnete  Kolle 
bei  der  Entstehimg  der  Scbwindsncht  zuweist»  so  schiefit  er  allerdings 
über  das  Ziel  hinaus.  Aber  vir  wollen  deshalb  nicht  mit  ihm  rechten, 
da  diese  Einseitigkeit  ihm  zum  fruchtbaren  heuristischen  Prinzip 
wurde.  Man  kann  dem  Tuberkelbacillus  seine  ätiologisch  bedeutsame 
►Stellung  lassen  und  doch  der  Ansicht  Kiffel's  beistimmen,  daß  die 
Schwindsucht  eine  Krankheit  ist,  die  auf  einer  von  Generation  zu 
Generation  vererbbaren  K»nistitutionssch\va(  he  beruht,  die  ihrerseits 
immer  wieder  den  Grund  zur  Schwindsucht  oder  zu  einer  anderen 
Konsumptionskrankheit  zu  legen  pflegt.  An  der  Hand  des  von  Riffel 
beigebrachten  Materials  lassen  sich  die  großen  Fragen  der  Epidemio- 
logie nach  der  Bedeutung  der  Exposition  und  Disposition  zwar  noch 
nicht  endgOltig  beantworten.  Aber  die  grofie  von  einseitigen  Bak- 
teriologen wie  Oornet  immer  noch  geleugnete  Bedeutung  der  Dis- 
position geht  deutlich  aus  einer  Durchsicht  dei-  Stanimbftnme  hervor. 
Diese  lehren  nämlich,  daß  „die  Schwindsucht  in  den  verschiedenen 
Familien  und  ünterfamilien  der  in  Frage  stehenden  Orte  teils  gar 
niclit,  teils  selten  und  teils  häutig  vorkommt,  daß  2.  in  manchen 
Familien  und  Dntcrtainilien  die  Schwindsucht  erst  dann  aufgetreten 
ist,  wenn  eine  aus  einer  schwindsüchtigen  Familie  stammende  Person 
in  dieselbe  hineingeheiratet  hat^  daß  3.  die  einzelnen  Schwindsuchts- 
fülle  in  den  einzelnen  Familien  oft  Jslire  und  Jahrzehnte  auseinander 
liegtti,  daß  4.  Männer  und  Frauen  mit  ihren  schwindsftchtigen  Ehe- 
gatten Jahre  und  Jahrzehnte  lang  in  intimsten  Va>kehr  standen,  ohne 
daß  sie  selbst  schwindsüchtig  wurden,  daß  5.  Geschwister  mit  ihren 
schwindsüchtigen  Geschwistern  Monate  und  Jahre  lang  in  demselben 
Räume  mul  in  demselben  Bette  schliefen  und  tagtäglich  gleich  wie 
ihre  Elteiii  unter  denselben  Veriiältnissen  lebten,  wie  sie  Coruet  in 
seinem  bekannten  Stanbinhalationsexperinieute  scliuf  und  doch  nicht 
schwiudsüchtig  wurden,  daß  6.  Kinder  von  schwindsüchtigen  Eltern 
sich  gesuud  uud  kraftig  entwickelten  und  oft  ein  ziemlich  hohes  Alter 
erreichten  bis  sie,  wie  ihre  Eltern,  schwindsüchtig  wurden,  auch  dann, 
wenn  sie  längst  das  elterliche  Hans  yerhissen  hatten»  daß  endlich 
7.  nndesinfizierte  Wohnungen,  Betten,  Kleider  u.  &  w.  Schwindsüchtiger 
oft  sofort  von  andeien  benGtzt  wurden,  ohne  daß  die  neuen  Besitzer 
der  Schwindsucht  verfielen.'* 
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Stammbäume  sind  ja  in  der  Medizin  vereinzelt  schon  liänfi?:.  be- 
sonders in  der  Psychiatrie  und  Neurolo£rie.  lierangezoj^en  worden,  aber 
meines  Wissens  ist  in  Deutschland  Kittel  der  erste,  der  die  medi- 
zinische Stammbaumforschuug  in  systematischer  Weise  zu  einer  be- 
aonderea  Methode  der  Ätiologie  ausgebaut  bat  Wir  wüBschen  ihm 
reckt  zahlreiche  Nachfolger  auf  dem  von  ihm  betretenen  Wege. 

Daß  Biffel  bei  der  Betonung  der  Dispoeition  als  Erankheits- 
nrsacbe  in  der  Bekämpfung  und  Beseitigung  der  schwachen  Kon- 
stitntionen die  fiaaptao^abe  der  Prophylaxe  sieht^  ist  selbstverständ- 
lich. Da  eine  solche  im  größeren  T^mfange  nur  auf  dem  ^\'ege  der 
.»sozialen  und  Kassenliygiene  ♦'rfdlc^eii  kann,  so  zeigt  sich  hier  deutlich 
der  Ziisauimenhaug  der  ietztgeuaimten  DLsziplinen  mit  der  Konstitutious- 
pathologie. 

Fetseeff  !$•        Luv ffmf über Luhse  und  HeUsUUtcnhehandUtng.  Eine 
medizinisch-soziale  Studie.  Stuttgart  1900.  Eoke.  82  S. 

Die  Besprechung  der  vorliegenden  Publikation  gehört  eigentlich 
in  dasjenige  der  folgenden  Kapitel,  das  die  epidemiologischen  Arbeiten 
bringt.  \\'enn  wir  es  an  diese  Stelle  setzen,  so  treschieht  es  deshalb, 
weil  wir  es  als  vorbildlich  für  die  Abfassunf^  sf)zi}ilhygienischer 
Arbeiten  in  Anordnung  des  Stoffes,  Aufbau  der  Disposition,  Art  der 
Kombination  von  pathologischen  und  sozialen  Erfahrungen  und  der 
klaren  Ausdrucksweise  hinstellen  möchten.  Das  Unsichere  und 
Tastende,  das  ans  Ärzten  anhaftet,  wenn  w  soziale  Phänomene 
darstellen  wollen,  hat  hier  einer  Sicherheit  und  einer  Präzision  Platz 
gemacht,  die  nur  anf  Grand  vollständiger  Beherrschung  der  Statistik 
und  vorurteilsfreier  Beobachtung  des  modernen  Erwerbslebens  ent- 
standen sein  kann. 

Die  methodologischen  Vorzüge  erscheinen  uns  so  groß,  daß  der 
Inhalt  der  Sclnift  daeregen  erst  in  zweiter  Linie  kommt,  l'm  der 
Lungenlit  iLstättenbewegung  jenen  Schwung  zu  verleilien,  der  sie  in 
Deutscliland  auszeichnet,  war  es  nötig,  daß  die  beteiligten  Pei"sonen 
sich  Illusionen  über  die  Dauererfolge  der  Heilstättenbeweguug  und 
die  Heilbaikeit  von  Patienten,  die  in  dem  harten  Erwerbsleben  unserer 
Zeit  stehen,  hingaben.  Ebenso  notwendig  ist  es  aber  nun,  wo  die 
Bewegung  in  ihrem  Fortbestand  nicht  mehr  bedroht  ist,  diese  Dlusion 
zu  zerstören  nnd  die  weit  ausgreifenden  Hofnungen  auf  das  durch 
den  Stand  der  Wissenschaft  gerechtfertigte  Maß  zurückzuführen.  Dazu 
ist  das  Rucli  v.  Fetzer's  tretttich  geeignet.  Seine  Ausführungen 
dpfelu  darin,  daß  Lun^pnliHilstiitten  uTtfig  sind  zur  Pflege  und  Beliand- 
lunjr  der  Tuberkulösen  und  der  'i'iilit  i  kulosegetahrdeten,  daß  es  jedoch 
falsch  ist  zu  glauben,  man  könne  durch  sie  die  Tuberkulose  als  eine 
Volkskrankheit  wirksam  bekämpfen.    Zur  Erreichung  dieser  Ziele 
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bliebe,  nach  der  Lungenheilstätt«nbeweorunf^  wie  vor  ihr,  doch  der 
richtigere  uud  aussichtsvollere  Weg  die  rechtzeitige  Prophylaxe,  die 
individuelle  sowohl,  als  besonders  die,  welche  auf  sozialem  Gebiete  za 
inaugnrieren  ist 

Das  T.  Fetzer'sche  Bach  sa^  alles,  was  augenblicklich  Tom 
sozialhygieniseheii  Standpiuikte  Aber  die  TaberknloaebekfimpAuig  und 
die  Lungenheilstättenbewegung  gesagt  werden  kann.  Es  ist  in  der 
Flucht  der  literarischen  Erscheinnngen  Aber  diesen  Offenstand  ein 
ruhender  Pol,  an  dem  man  sich  znyerlässig  orientieren  kann. 


IL 

Bevölkerungsstatistik  und  Mortalität 

Goldstehif  »/.,  Bevölkerungsproldinie  und  Berufsifliederung  in  Frank- 
reich.    Berlin  11)00.   J.  (lUttentag.    223  S. 

Der  seit  Anfanj,^  des  19.  Jahrhunderts  immer  mehr  sinkende  Be- 
völkerungszuwachs in  Frankreich  galt  bis  in  die  Mitte  des  Jahr- 
hunderts als  durchaus  unbedenklich,  ja  sogar  als  wiinsclienswert. 
Gegenwärtig  ist  die  nunmehr  fast  erreichte  Stabilität  der  französischen 
BeTölkernng  ein  sehr  ernstes  Ftoblem  geworden,  dessen  Lösung  sowohl 
Gelehrte  ab  PoUtiiker  sich  znr  Aufgabe  gestdlt  haben.  Auch  der 
Verfasser  des  vorliegenden  Buches  hat  sidi  an  die  üntersnchnng 
dieses  Flroblems  gemacht,  bei  der  ihm  eine  sehr  nmftngreiche  Literatnr 
zn  Gebote  stand. 

Nach  allgemein  verbreiteter  Ansicht  soll  die  Ursache  des  Be- 
völkerun<rsstillstandes  in  Frankreich  in  dem  raschen  Wachsen  der 
Großstädte  und  der  damit  znsammenhänjrendeu  Entvölkerung  des  platten 
Landes  zu  suchen  sein,  was  um  so  bedenklicher  sei,  als  ja  die  länd- 
liche Bevölkerung  und  besonders  der  Bauernstand  den  Urquell  der 
Volksrermehrung  darstelle.  „Das  Schlagwort  von  der  destruktiven 
Einwirkung  der  städtischen  Hypertrophie  auf  den  BerSlkernngs- 
zuirachs  des  Landes  wurde  so  oft  wiederholt,  daB  es  nach  gerade 
kein  Wunder  ist»  wenn  es  in  Frankreidi  zu  einem  Gemeinplatz  ge- 
worden ist,  der,  so  oft  man  dort  das  Thema  des  Bevölkerungsstill- 
standes berührt,  von  allen  Seiten  ausgesprochen  wird."  Das  rasche 
Wachsen  der  Städte  ist  nun  aber  nach  Gold  st  ein  gar  keine  neue 
Ersclieinuntr:  schon  um  die  Mitte  des  19.  Jalirhunderts  Avar  die  Re- 
völkerungszunalniie  der  Städte  größer,  als  in  den  letzten  Jahrzehnten, 
in  denen  erst  eine  Abnahme  des  Geburteuiiberschusses  über  die  Todes- 
fälle zu  konstatieren  war.  Dies  zeigt  eine  Tabelle,  die  den  Betrag 
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des  Anteils  von  34,  1896  melir  als  50000  Einwohner  zählenden  Städten 
an  der  Gesamtbevölkeriing:  des  Landes  und  den  des  Übersclmases  der 
Gebarten  über  die  SterbeMle  angibt 

Darnadi  betrog  der 

1801  1836  1866  1886 

Anteil  der  Bevölkerung  der 
34  Städte  an  der  Gegamt-  « 
teT6lkening  Fnnkraielis:        Bfl%         7,1%         18,8 «/o  1M% 

tWhnO  der  Oebmten  «her    ^^^-^^^^  1831-1840  1861-1870  1890-1897 
die  Sterbefälie  pro  1000  Per- 
swmh  der  mitam  Be- ' 

vOkenug  Fnnkniel»:  8»9  4,0  84  0^ 

Ein  VeiTTlpich  mit  England  und  Deutschland  zeigrt,  daß  dort  die 
SlMteentwicklung-  ein  weit  schnelleres  Tempo  gehabt  hat  und  fjegen- 
wärtig  noch  hat,  ohne  daß  die  so  fatale  Tatsache  verminderter  Ge- 
burtenfrequenz nachzuweisen  wäre.  Gänzlich  verkehrt  aber  ist  es, 
den  französischen  Bauernstand  als  wesentlichste  Bevölkeruugsquelle 
hinzastellen.  Das  verbietet  dieser  an  Vertretern  sehr  zahlreichen 
Klasse  schon  ihre  technisch  r&ckständige  Agrikultur,  auf  deren  Fort- 
bestand die  Politik  des  Hochschntssolles  emrantemd  einwirkt  Kommt 
dann  noch  das  hier  traditionelle  Ideal  einer  hohen  Lebenshaltnngy 
dem  man  durch  möglichste  Einschränkung  der  Kinderzahl  näher- 
zukommen sucht,  hinzu,  so  setzt  gerade  die  französische  Bauernschaft 
der  Volkszunalime  eine  fast  unüberwindliche  Schranke.  Ähnlich  verhält 
es  sich  zum  frn'UUen  Teile  auch  mit  dem  politisch  und  wirtschaftlich  gleich 
rückständitfen  städtischen  Mittelstande.  Nicht  diese  mittleren,  sondern 
die  unteren  Bevolkerungsschichten,  das  französische  Proletariat  stellt 
den  Nachwuchs  Frankreichs.  Besonders  sind  es  die  Depai'tements  der 
alten  Provinz  Bretagne  mit  ihrem  zaUreichen  bftoerlichen  Proletariat 
nnd  die  Departements  Nord  und  Pftfr^e-Calais^  die  Centren  des  fran- 
zOsisehen  Kohlenberghans  nnd  der  firanzOsischen  Großindustrie,  denen 
^Frankreich  dem  Umstand  verdankt,  daß  seine  Bevölkerung  keine 
Abnahme  erleidet".  Wir  bringen  auf  Seite  42  eine  Tabelle  zum  Ab- 
druck, die  diese  Beziehungen  treffend  illustriert. 

Es  zeigt  sich  also,  daß  ohne  diese  beiden  Departements  —  Ja 

sorrar  nur  ohne  die  städtischen  Kommunen  derselben  —  im  übrigen 
Frankreich  die  Sterbefalle  die  Geburten  um  mebi'ere  Dutzende  von 
Tausenden  übersteigen  würden". 

Damit  aber  ist  für  Goldstein  der  wahre  Urquell  des  Be- 
völkerungszuwachses, zugleich  aber  auch  die  Quintessenz  des  ße- 
völkerungsproblems  gefunden :  „Der  Bevölkerungsstillstand  kennzeichnet 
den  Widerspruch  zwischen  der,  der  Modernisierung  zustrebenden  Pro- 
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daktionsweise  und  der  auf  Erlialtun«'  überkommener  Formen  »■e- 
richteten  Wirtschafls-  und  Sozialpolitik  Frankreichs.'*  Man  iielime 
sich,  meint  er,  England  und  Deutschland  zum  Beispiel,  befördere  die 
Entwicklung  der  Orofiindustrie,  lasse  damit  aber  auch  umfangreiche 
nnd  dnrchgreifiende  Beformen  des  ArbeiteraGhntzes,  der  eoadalen  Hygiene, 
der  Verkehrs-,  ZoU-,  Handels-  nnd  Finanzpolitik  Hand  in  Hand  geben 
und  Frankreich  wirl  den  einzig  möglichen  Weg  zur  Erhöhung  seiner 
sich  sonst  immer  mehr  yermindernden  und  damit  das  wirtschaftliche 
nnd  politische  Prestige  yerringemden  Geburtenfrequenz  beschreiten. 


Der  natOr- 

In  % 

lidie  Be- 

Zeit- 
periode 

Per  «rpsanite 
uatürliche 
Bevölke- 
nrngszu- 
wach» 

Frankreichs 

Der  natür- 
liche Be- 
TSIkermigs- 
zuwachs  der 
Departements 

Kord  und 
PasHte-OftlAis 

absolat 

(JOB 

samten 
natür- 
lichen 
BerOlke- 
rongszn- 
wacbses 
Frank- 
reichs 

Tfllkerungs- 
znwacb»  der 
sogenannten 
stftdtiachen 
K.omniuien 
in  den 
DepartPinentä 

Nord  und 
Pa«-de-Calaig 

abeolat 

In  %  des 
gesamten 
natürlichen 
BeTOlke- 

wachses 
FiaakTwehs 
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Oppenheimer,  J*.,  Das  BevSlkeruvgsgeiäz  des  F.  B.  MaUhna  md 
der  neueren  NaHonälökonomie.  Darstellung  n.  Kritik.  168  S. 
Berlin-Bern  1901.  Akademischer  Verlag  ffir  soziale  Wissen- 
schaften. 

Der  neuere  Malthusianismus  hat  mit  der  eigentlichen  Theorie, 
die  diesen  Namen  trftgt,  nichts  als  den  Namen  gemein,  oder  mit 
anderen  Worten,  sie  trägt  den  Namen  zu  unrecht.  Was  Malthus  be- 
hauptet, war  ein  naturgesetzl i eli es,  dauerndes  Mißverhältnis 

zwisrlifMi  der  Zahl  der  zu  ei-nähreiiden  Menschen  und  der  Masse  der 
produzierbaren  Nahrunofsmittel.  wobei  er  sidi  auf  das  vnti  ihm  gründ- 
lich mißverstandene  ..(iesetz  der  sinkenden  Erträixe-  stutzte.  Aus 
diesem  Mißv^riialtiüs,  das  nur  unter  ganz  besonderen,  bisher  noch 
niemals  realisierteu  Bedingungen   (uämlich  diu'ch  „moralische  Be- 
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schränkung"  im  Geschlechtsverkehr)  sollte  veischwinden  können,  er- 
klärte sich  ihm  alle  Not  und  alles  Elend  in  Vergangenheit,  Gegen- 
wart und  fast  aller  Zukunft.  Diese  Theorie  ist  in  ihrer  Prämisse 
handgreiflich  falsch  und  alB  solche  von  der  gesamten  Wissenschaft 
ohne  jede  Ausnahme,  auch  yon  Adolf  Wagner,  aufgegeben.  Aber 
diese  Theorie  ist  wenigstens  in  sich  logisch,  die  Konsequenz  folgt 
korrekt  ans  der  Voraussetzung:  alle  Not  stammt  yon  der  Er- 
zeugung ZVL  vieler  Menschen:  folglich  kann  nur  durch 
JUiudererzeugung  die  Not  gelindert  oder  geheilt  werden. 
—  Diejenige  Theorie  aber,  mit  der  wir  hier  zu  tun  haben,  die  von 
den  genannten  Autoritäten  vertreten  und  ohne  jede  Berechtigung  als 
^faltliusianisnuis  bezeichnet  wird,  ist  eine  in  jeder  Beziehung  von  der 
geuaiinteu  verschiedene.  Es  handelt  sich  für  sie  um  ein  Mißverhält- 
nis nicht  zwischen  Kopfzahl  und  NahrungsDÜttelmenge,  sondern  zwisehoi 
Prodnktivkraft  nnd  Absatzmöglichkeit  der  Industrie;  dieses  Miftver- 
hftltnis  ist  nach  ihr  kein  natnrgesetzlieh  gegebenes  unheübareB)  sondm 
ein  durch  mangelhafte  Organisation  dei-  menschlichen  G^llschaft  be- 
dingtes heilbares;  es  ist  ferner  kein  Mißverhältnis,  aus  dem  die  Not 
<ier  Vergangenheit  und  diejenige  der  Gegenwart  erklärt  wird,  sondeni 
ein  solches,  welches  erst  in  irgend  einer  näheren  oder  feineren  Zu- 
kunft .soll  eintreten  können.  Wenn  Malthus  eine  „absolute"  Über- 
völkerung —  nicht  etwa  bloß  tiachtete,  sondern  als  tiberall  und  zu 
jeder  Zeit  vorhanden  konstatierte,  so  f  ii  r  c  h  t  e  t  d  iese  Theorie 
eine  „relative''  Übervölkerung  als  möglicherweise  in  irgend  einer  Zu- 
kunft einmal  eintretend.  Das  shid  also  zwei  gmndverschiedene,  in 
keiner  Weise  vergleichbare  Dinge.  Wenn  die  zweitgenannte  Theorie 
sich  malthusianisch  nennt,  so  geschieht  dies  mittels  einer  typischen 
quaternio  terminomm,  indem  sie  ihre  „relative"  mit  seiner  „absoluten" 
Üben'ölkerung  gleichsetzt.  Und  es  geschieht  femer.  weil  sie  sich 
aa<-h  noch  mit  einer  dritten,  dem  eigentlif  In  ii  Malthusianismus  näher  ver- 
wandten, aber  doch  deutlich  von  iltni  iintt  rscliit'dfnfn  Fbervölkerungs- 
theorie  mischt,  die  ich  bezeichuet  habe  als  den  „Malthusianismus,  der 
mit  Zahlen  jongliert". 

Diese  Zukuuftsangst  bezieht  sich  wieder  wie  bei  Malthus  selbst 
auf  ein  Mißverhältnis  zwischen  Eopfeahl  und  Nahnmgsmittelmenge; 
aber  mit  dem  großen  Unterschiede,  daß  dieses  Hißverhftltnis  nicht  als 
die  in  jeder  Menschengemeinschaft  unter  gewöhnlichen  Bedingungen 
herrschende  Regel  angesehen  wird,  sondern  daß  sein  Eintreten  erst 
in  einer  recht  weit  vor  uns  liegenden  Zukunft  getürchtet  wird.  Diese 
dritte  Thenrip  bfiediiiet  angstvoll  die  Ackerfladit'  niisfres  Planeten, 
die  Zahl  d^■r  dniaut  möglicher\v>Mse  zu  ernälircinien  Meiisrlicu,  die 
Zuwachsrate,  mit  der  sidi  die  ^Icuscliht-it  vermtdiit.  und  die  Zeit,  bis 
zu  welcher  das  Maxiniuui  ernährbarer  Menschen  erreicht  sein  wird- 
Diese  Zeit  liegt  wirklich  zu  w  eit  vor  uns,  als  daß  eine  ernste  Wissen* 


Digitized  by  Google 


44 


C.  Bflfente. 


schalt  VeranlassiiTio:  hätte,  sieh  mit  solchen  Spekulationen  zu  befassen. 
Ich  habe  diese  dritte  Theorie  hier  auch  nur  angeführt,  weil  durch 
ihre  Verquickung  mit  der  zweitgenannteu  deren  Vertreter  dazu  ver- 
führt werden,  sich  Malthusianer  zu  nennen. 

Aber:  nenne  sieh  nun  die  Theorie  nach  Halthns  oder  nicht,  die 
Hauptsache  ist»  ob  sie  richtig  oder  wenigstens  ausreichend  flindiert 
erscheint  Da  mnß  nnn  sueret  gesagt  werden,  daß  sie  in  sich  un- 
logisch ist;  sie  zieht  aus  ihrer  Prämisse  eine  mindestens  verdächtige 
Folgerung.  Die  Prämisse  lautet  wie  gesairt :  bei  starker  Vermehrung 
der  Bevölkerung  kann  (wenn  die  volkswirtschaftliche  Anpassung  an 
den  neuen  Zustand  mangelhaft  funktioniert!  jeweilig  ein  Mißverhältnis 
zAvischen  Produktivkraft  und  Absatzmöglichkeit  der  Industrie  ein- 
treten, derart,  daß  es  schwierig  wird,  die  erzeugten  industriellen  Pro- 
dukte abzusetzen  und  dafür  das  genügende  Quantum  von  Nahrungs- 
mittehi  ins  Land  zu  bekommen.  Aus  dieser  Prämisse  läßt  sich  ein 
sicherer  Schluß  nicht  ohne  weiteres  ziehen,  weil  in  ihr  zwei  Be- 
dingungen enthalten  sind.  Man  kann  schließoi,  daß  bei  Yerminderung 
der  Geburtenziffer  die  „relative"  Übervölkerung  nicht  eintreten  würde; 
man  kann  aber  auch  sagen,  daß  eine  bessere  Anpassung  der  Volks- 
wirtschaft bei  gleichbleibender  ßevölkerungsvermehrung  dasselbe  leisten 
wird.  Der  neuere  Malthusianismus  zieht  nur  die  erste  Konsequenz 
und  tritt  damit  mit  einer  anderen  Prämisse  in  Gegensatz,  die  er  selbst 
aufstellt.  Diese  Prämisse  lautet,  daß  eine  starke  Bevölkerungsver- 
mehrung nicht  nur  politisch  von  Nutzen  ist  (weil  sie  die  militärische 
Macht  des  Volkes  veistlrkt)  sondern  auch  wirtschaMch  Segen  bringt, 
w^  sie  den  Markt  verdichtet)  dadurch  die  Arbeitsteilung  vermehrt, 
dadurch  die  Menge  der  pro  Kopf  geschaffenen  und  daher  auch  die 
der  pro  Kopf  verteilbaren  Produkte  erhöht  Dieser  Satz  enthält 
keinerlei  Einschränkungen  der  wünschenswerten  Zuwachsiiffer:  im 
(regenteil!  Und  darum  sollte  der  neuere  ^falthusianismus  schon  an 
sich  aus  seiner  Voraussetzung  die  praktische  Folgerung  ziehen,  daß 
es  sich  hauptsächlich  darum  handeln  wird,  die  Hindernisse  der 
Anpassung  an  den  jeweiligren  neuen  Zustand  der  Volkszahl  aus 
dem  Wege  zu  schaffen,  statt  die  an  sich  segensreiche  Volksvennehrung 
zu  „mäßigen",  wie  Adolf  Wagner  das  wttnscht  Wenn  er  übrigens 
nicht  die  geringste  Andeutung  macht,  welches  Maß  er  für  diese 
„Mäßigung**  f&r  erstrebenswert  hfilt^  dann  verläßt  er  den  Boden  einer 
mit  diskursiven  Mitteln  zu  behandelnden  Wissenschaft:  denn  nach 
Kant  ist  alle  Erörterung  nur  insoweit  wissenschaftlich,  als  sie  mit 
mathematischen  d.  h.  quantitativ  bestimmbaren  Größen  operiert. 

So  ist  also  diese  neuere  sogenannte  Malthusianische  Theorie  schon 
in  ihrem  logischen  Aufbau  mehr  als  verdächtig.  Es  läßt  sicli  aber 
auch  nachweisen,  daß  ilire  Prämisse  mit  größter  ^^'ahrsclieinlichkeit 
falsch  ist.   Deduktive  und  induktive  A\  issenschaft  kommen  hier  von 
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zwei  gauz  verschiedenen  Seiten  aus  zu  demselben  Ergebnis.  Die 
deduktive  Betrachtung  ergibt  folgendes:  Wenn  eine  zu  starke  In- 
dastriealisierung  der  dem  Weltmarktpreise  angeschlossenen  Länder 
statt  bati  80  sinkt  der  Preis  der  Indostrieenengnisse,  und  steigt  der 
Preis  der  Urpradnkte.  Diese  absolute  nnd  relative  Verschiebang 
macht  in  den  schon  bebauten  Distrikten  eine  intensivere  Bestellung 
mit  Veimehning  des  Rohprodukts  mOglich  und  führt  in  den  noch  nicht 
der  Kultur  erschlossenen  Gebieten  zu  neuen  Urbarungen,  bis  der 
relative  Preis  der  ürprodukte  wieder  unter  die  Rentabilitätsgrenze 
der  industriellen  Anla^ren  gesunken  ist,  und  das  umgekehrte  Spiel  ein- 
setzt. —  Zweitens  lehrt  die  deduktive  Betrachtung,  daß  irgend  ein 
Industriez w^eig  eines  fremden  Landes  nur  dann  eiueu  entsprechenden 
Industriezweig  unseres  Landes  bedrängen  oder  verdrängen  kann, 
wenn  er  seine  Produkte  beträchtlich  billiger  anzubieten  imstande  ist 
Durch  diesen  Prozeß  selbst  setzt  er  in  beiden  Ländern  „Kaufkraft 
firei",  und  diese,  indem  sie  als  Kachfrage  auf  dem  Markt  erscheint, 
erzeugt  das  Angebot  anderer  Produkte,  deren  Herstellung  nur- 
die  freigesetzten  Kapitalien  und  Arbeitskräfte  beschäftigt.  Auf 
diese  Weise  kann  also  zwar  durch  einen  starken  Wettbewerb  des 
Auslandes  ein  einzelner  Zweig  der  heimischen  Industrie  verdrängt 
oder  veinichtet  werden:  aber  die  (iesamtindustrie  hat  davon  Vorteil 
und  einen  noch  bedeutenderen  die  Güter  Versorgung  des  Gesamtvoikes. 
Dieser  deduktiven  Betrachtung  entsprechen  nun  die  induktiv  erhobenen 
Tatsachen  vollkommen.  Wir  sehen  auf  das  deutlichste,  wie  sich  in 
Amerika  und  Aigentinien  der  Getreidebau  mit  dem  Steigen  und  Sinken 
der  New  Torker  BSrsenpraise  intensiviert,  resp.  extensiviert,  wie  die 
agrarische  Entfaltung  Argentiniens,  Bulgariens  u.  s.  w.  sich  ausdehnt 
oder  stockt,  je  nachdem  wir  Baisse  oder  Hausse  in  der  Industrie 
haben.  Und  ebenso  deutlich  '/ei<ren  die  statistiohen  Zahlen,  daß  die 
zweitgpuaniiTe  Deduktion  richtig  ist.  Denn  die  besten  Abnehmer 
unserer  ludiistriewaren  sind  nicht  etwa  industriell  noch  nicht  ent- 
faltete, soudeni  im  Gegenteil  die  industriell  am  stärksten  entfalteten 
Länder,  vor  allem  England,  Belgien  und  die  Schweiz.  Es  tritt  hier 
eine  Arbeitsteilung  der  Naticmen  ein,  nicht  nur  zwischen  Urproduktion 
und  StofiVeredlung,  sondem  audi  zwischen  den  Spezialitäten  der  In- 
duBtrie  im  Großen  und  sogar  zwischen  den  Speaalitäten  desselben 
Industriezweiges. 

Es  läßt  sich  femer  induktiv-historisch  mit  aller  denkbaren  Stringenz 
nachweisen,  daß  die  Gefahr  der  Industrie,  einerseits  den  Absatz  ihrer 
Waren  zu  verlieren,  aTidererseits  nicht  die  nötige  Menge  Nahrungs- 
mittel dafür  heranschatien  zu  können;  sich  genau  in  dem  Maße 
vermindert,  wie  der  Wirtschaftskreis  sich  erw^eitert; 
daß  diese  Gefahr  am  größten  ist  für  die  isolierte  lvanion.swii-tschaft 
oder  Stadtwirtschaft  und  immer  geringer  wird  mit  dem  Au&teigen 


Digitized  by  Google 


46 


C.  Beferate. 


zu  deu  ötuleu  der  Territorialwirtschaft,  Staatswirtschaft,  Volkswirt- 
Bchafty  IntonatioiialwirtBebaft  nnd  schließlich  WeltwirtachafL  Denn 
immer  geringer  werden  die  Schwankungen  in  der  Gesamtemte  des 
GeMets»  immer  ausgedehnter  nnd  yoUkommener  Transportwege  nnd 

Transporteinrichtongeni  immer  kleiner  die  Hisikoprämie  der  Versendang, 
und  immer  sicherer  erkennbar  die  iiarktverhältnisse.  Auch  das  be- 
weist jede  statistische  Priifiinsz:  der  einsclilägigen  Ziffern.  —  So  er- 
g-eben  die  drei  wichtigsten  Methoden  der  volkswii-tschaftlichen  For- 
scliiiiiL!:  eindeutij^  ein  Resultat,  das  genau  das  Gegenteil  von  dem  sagt, 
was  die  Prämisse  des  neueren  Malthusianismus  enthält. 

Auto  t'ef erat, 

AUendorf\  H.^  Der  Zuzug  in  die  St/'idfe,  seine.  Gestaltumj  und  Be- 
deittuny  für  dicseVjen  in  der  Gpfjentraii.  Ein  Beitrag  zur 
Statistik  der  Binnenwanderungen  mit  besonderer  Berücksichti- 
gung der  ZnzagsverhiUtnisse  der  Stadt  Halle  a.  S.  im  Jahre 
1809.  Jena.  1901.  6.  Fischer.  80  S. 

Die  Tatsachen  einer  Zunahme  der  städtischen  und  einer  Ab- 
nahme der  ländlichen  Bevölkerung,  wie  sie  uns  ein  retrospektiver 
Blick  aul'  die  Statistik  zeigte  haben  ein  lebhaftes  Interesse  für  das 
Problem  der  Binnenwanderong  erweckt  nnd  auch  vielfach  zn  q^te- 
matischen  Erkiarnngsrersnchen  geführt.  So  hat  Georg  Hansen  eine 
Theorie  des  BevOlkernngsstromes,  Ammon  eine  solche  der  natttrlichen 
Auslese,  0  p  p  e  n  h  e  i  m  e  r  ein  Gesetz  der  Strömung  aufgestellt,  Theorien, 
die  trotz  verschiedener  A])weicbungen  darin  übereinkommen,  daß  sie 
den  Zug  in  die  Stadt  als  eine  fast  mit  der  Präzision  eines  Natur- 
gesetzes wirkende  Tendenz  hinstellen. 

Verfasser  obiger  Abhandlung  hat  es  vorgezogen,  dem  Problem  im 
Rahmen  einer  Detailuntersnchnng  nähei'zutreten ;  ihm  schien  es  frag- 
lich, ob  „die  Zuwanderung  vom  Laude  in  die  Städte  überhaupt  einen 
so  großen  Prozentsatz  ausmache,  wie  so  vielfach  angenommen  wird", 
und  ob  der  Bevölkemngshewegung  zwischen  den  verschiedenen  Stftdten 
nicht  auch  eine  Bedeutung  zukomme.  Seine  Untersnchungen  bezog  er 
auf  die  Znzugsverhältnisse  der  Stadt  Halle  im  Jahre  1899.  Nach 
rationeller  Aufbereitung  des  Materials  gelangte  or  zn  folgenden  Resul- 
taten: Von  23  114  inländischen  Zugezogenen  kamen  aus  Städten  15922, 
d.  h.  68.H*V„  und  zwar  9730  männliche  und  i\W2  weibliche  Personen; 
die  übrigen  kamen  vom  Lande,  und  zwar  waren  dies  4675  männliche 
und  4589  weiblit de  Personen.  Dem  Berufe  nach  verteilten  sich  die 
Zugezogeneu  aui  Land  und  Stadt  wie  in  der  Tabelle  auf  Seite  47 
angegeben. 

Die  Zuwanderung  direkt  aus  dem  Geburtsorte  war  für  Halle  bei 
der  ländlichen  Bevölkerung  geringer  als  bei  der  städtischen  (absolut 
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frerechneti  Dienstboten  und  Handwerker,  diese  aus  Städten,  jene  aus 
Landgemeinden  zuströmend,  nahmen  den  gfrößten  Prozentsatz  der  Zu- 
gezc^enen  in  An.spruch.  Die  Stärke  des  Zuzugs  war  geringer  mit  der 
Entfenumg.  Hmaiehtlich  der  Verjüngung  der  stadtischen  Bevölkerung 
dmtli  den  Znzng  nnd  ihrer  Wirkung  hat  der  Ver&sser  eigenes 
Ifoterial  nicht  beigebracht;  er  glaubt  aber  in  Anlehnung  an  andere 
Statistiker  wenigstens  fUr  die  Gegenwart  eine  ziemlich  gleiche 
städtische  und  ländliche  Geburtsziffer  und  eine  Besserung  in  den 
Sterbliohkeitsverhältnissen  besondei^  der  Großstädte  annehmen  zu 
dürfen,  zu  welchen  Erscheinungen  neben  den  Fortsrliritten  der  Hycfiene 
wohl  die  im  kräftiersten  Alter  stehenden  ländlichen  Zuzügler  beigetraf^en 
haben.  Zum  Schliii]  .meiner  Arbeit  unterzielit  Verfasser  einer  kritischen 
W  ürdigung  die  Literatur,  welche  sich  mit  der  Frage  des  Zuzugs  in 
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die  Städte  als  eine  Existenzbedingung  dei-selben  beschäftigt.  Hansen, 
Ammon,  Hesse.  Kuczinski,  Bleicher.  Bückh  uud  Bai  lud 
haben  sich  eingehend  damit  beschäftigt  A 1 1  e  n  d  o  r  f  gibt  der  Ballod- 
schen  Untersuchnngsmethode  den  Yorsug  vor  den  anderen.  Dieser 
hat  zur  LOsong  der  Frage  der  Bewegung  einer  ftktischen  Bevölkerung 
solche  einer  stationftr  gedachten,  deren  Geburts-  und  Sterblichkeits- 
ziffer er  zweckentsprechend  berechnet»  gegenübergestdlt  Sein  Besnltat 
ist,  daß  eine  nur  auf  sich  angewiesene  Stadtbevölkerung  zu  einer  norma- 
leren VeTteilung  der  Altersklassen,  damit  aber  auch  zu  einer  Ver- 
minderung der  (Teburtsziffer  kommen  "würde.  A  1 1  en d orf  will  einen 
gerade  entgegengesetzten  Schluß  zielien,  weil  er  in  der  industriellen 
Entwicklung  der  Städte  mit  ihrer  in  Bezug  auf  Ehe  und  Kinderzalil 
sich  keine  Schiunken  auferlegeudeu  Arbeiterschaft  einen  unerschöpf- 
fidMn  Quell  ftr  Tolksvflnnehrung  lidit  f.  KHegH,  . 
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BöcUh,  M,  und  Jf .  KlaU,  Die  Altera»  und  SMUdikeümerhmnim 
der  DkekUum  und  Oberlehrer  t»  Freußeiu  Im  Auftrage  der 
EommissiOB  verfafit  imd  heranqgegebeii.  Halle  a.  &  1901. 
BaddiAndliuig  des  WaiaenhaMea.  36  S.  und  20  TalteUan. 

Vorliegende  Statistik  der  Alters-  und  Sterbliclikeitsverhältnisse 
der  Lehrer  an  deu  höheren  üuterrichtsanstalteu  Preußens  eracheint 
als  Denkschrift  einer  vom  Minister  der  geistlichen,  Unterrichts-  und 
Meclizinalangelegenheiten  eingesetzten  Kommission,  der  anfier  den  beiden 
Heransgebem  noch  t.  Fircka,  van  der  Borght,  Hnckert  nnd 
Kruse  angehörten.  Als  Beobachtnngsperiode  worden  die  Jahre  1884 
bis  1898  gewählt;  die  Gesamtzahl  der  beobachteten  Oberlehrer  und 
Direktoren  belief  sich  auf  8795.  5189  waren  1884  vorhanden,  3468 
kamen  durch  Ernennunjr.  13H  diiroli  sonstige  Berufung  hinzu,  458 
sdiieden  aus  verschiedener  \'eranlassung  (ohne  Pension)  aus,  1466 
starben,  6871  verblieben  am  Schluß  der  15jährigen  Periode  teils  im 
Amte,  teils  in  Pension.  Dem  reichen  Zahlenmaterial  entnehmen  wir 
die  Tabelle  über  die  durchschnittliche  Lebenserwartung  der  Oberlehrer 
und  Direktiven,  die  mit  derjenigen  der  mfinnlichen  Bevölkerung 
Frenftens  und  deijenigen  Berlins  verglichen  wird: 


der  maunlichen  Hevulkeninir 

der  mftnnlicheii 

Alte 

der  Oberlehrer  und  Direktoren 

im 

 o 

preußLicheu  Staat 

BevOltoimg 

in  Berlin 

J 

imm 

Dureh- 
sekBltt 

IMtIM 

Darch- 
sohnitt 

25 

4(),8() 

40,22 

42,20 

41.07 

35,01 

3G,58 

37.83 

36,69 

34.41 

35,11 

30 

36,61 

36,07 

37,20 

36,63 

31,90 

32,75 

33,90 

32,85 

30,49 

3130 

86 

32,22 

31,46 

32,65 

32,11 

28,33 

28.99 

30.02 

29,45 

27,17 

27,72 

40 

28,22 

27,31 

2H.21 

27,91 

24,94 

25,41 

26,31 

35,65 

23,98 

24,31 

46 

24,72 

23,26 

24, Ü2 

24.00 

21,63 

22,01 

22.78 

22,14 

20,93 

21,03 

50 

21.06 

19.53 

20,01 

20,20 

18,47 

18,70 

19,44 

18.87 

17,94 

17,96 

55 

17,14 

16,02 

16,52 

16,56 

15,43 

15,57 
18.06 

16,20 

15,73 

15.10 

15,05 

SO 

14,81 

12,06 

18,60 

18,49 

18,68 

18,22 

12,83 

12,46 

12,40 

66 

1130 

10,23 

11,28 

10.94 

10.03 

10,46 

10,17 

m.o:? 

9,96 

70 

8,29 

8,13 

8,40 

8.27 

7.75 

7,75 

8,06 

7,85 

7,99 

7,74 

7ö 

5,65 

6,08 

6,25 

5,99 

5,86 

5,81 

5,96 

5,88 

6,35 

6,77 

80 

4,18 

4,52 

4,16 

4,29 

4,39 

4,36 

4,19 

4,31 

4,77 

4^88 

Der  Einschränkung,  die  die  Herausfreber  der  Bedeutung  dieser 
Vergleiche  geben,  können  wir  uns  nur  anschließen.  Sie  sagen:  „Wir 
hätten  gewflnacht,  gleichartige  und  gleich  vollständige  Unteiauchuugen, 
wie  die  unsrigen,  für  die  anderen  amtlichen  Berate  mit  akademischer 
Vorbildung  zum  YergleiGh  heranziehen,  zu  kOnnen;  erst  dann  wQrden 
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die  Resultate,  über  welche  die  naclifol^enden  Tabellen  Aufschluß 
geben,  zu  rechter  Verwertunj?  ^^elanjjfen.  Tu  Ermangelung  solcher 
Feststell ung"en  haben  wii*  zum  Vergleich  die  te rbl i clik ei ts Verhältnisse 
der  allgemeinen  männlichen  Bevölkerung  herangezogen.  Aus  den  bei- 
folgenden Tabellen  ergibt  sicb|  daß  die  Direktoren  und  Oberlehi  er  im 
aUgememen,  namentUch  in  den  jangeren  Jahrgängen,  eine  größere 
Lebensdauer  zn  erwarten  haben,  als  die  in  gleichen  Lebensalter 
stehenden  Männer  der  Gesamtbevölkerung  des  preußischen  Staates. 
An  sich  kann  dadurch  allein  noch  nicht  die  Frage  entschieden  werden, 
ob  die  Sterblichkeitsverhältnisse  des  höheren  Lehrerstandes  besonders 
günstig  oder  ungiinstipr  sind.  Dazu  würde  es  eben  der  Vergleiclinng 
mit  anderen  akademischen  Berufen  bedürfen."  £s  gingen  ab  Promille 
der  aktiven  Oberlehrer: 


1884^~188B» 

im  Alter 

aO/35 

35/40 

40,45 

45/50 

50;55 

56/eo 

80/86 

66/10 

70/76 

tbeihaiipt 

A,TO 

22,88 

94,18 

86,84 

47,88 

79,69 

888,8 

411,0 

dATOQ  durch  Tod 

3,17 

9,54 

H.64 

26,41 

27.26 

36,1 

59,4 

<1n  vr.n  diircli  Pen^ionicruni,'- 

:^M 

4.43 

7,02 

15,9*2 

2Ü,41 

Ö2,;i^ 

297,2 

351,6 

£rnetuiang  zum  Direktor 

ü,aö 

8,05 

8,60 

7,(52 

2,68 

1,00 

1889—1893. 

iiberhuTipt 

3,bö 

12.91 

17,80 

21.97 

33.29 

46,65 

ioi;,i)H 

249,7 

321.4 

davon  durch  Tod 

l,t^ 

5,24 

6,91 

10,48 

15,99 

15,42 

41,09 

52,8 

56,7 

dsTon  dnrch  Penaumienmg 

Oßi 

1,92 

4,90 

3,95 

11,22 

31,23 

65,89 

196,9 

264,7 

£nMii]iitiig  nun  Dinktor 

1,47 

6^75 

6,99 

7,54 

6,08 

1884-189a 

Ubttlurapt 

8,64 

11,09 

15,44 

18,46 

88,83 

68,24 

114,48 

886,2 

692,0 

davon  durch  Tod 

2^ 

3,47 

5,84 

7,06 

14,52 

21,96 

35,15 

30,01 

24,6 

davon  ihirch  Pt  ii^iriniening: 

1,92 

1,40 

5,48 

15,19 

27,05 

76,92 

305,2 

667,4 

Ernenuong  zum  Direktor 

5,70 

8,20 

5,91 

3,92 

4,23 

2,35 

F.  KviegeL 


BOekhp  M,,  Die  BevSlkerungs-  md  Wohnunffsaufnahme  wm  2,  IhMmßier 
1895  m  der  Stadt  Berlin,  Im  Auftrage  der  städtischen  Depu- 
tation für  Statistik.  Erster  m  Berlin  1900.  XVII,  114  S. 

Der  erste  Teil  bringt  die  BeTdlkemngsanfliahine  in  Form  von 
Tabellen  zur  BevOIkemngsstatistik.  Sie  nmftssen:  die  BeySlkemiig 
nach  Geschlecht.  Eonfession  und  Stadtbezirken  —  nach  Älter,  Gieschlecht 
und  Familienstand  —  nach  der  Zuaugszeit  —  die  Ehepaare  —  Be- 

völkemn^r  nach  der  Konfession  —  nach  der  Staatsangehöi-ii^'keit  — 
die  Säuglinge  und  ihre  Eniäln'ungsweise  —  die  Blinden,  Taul)stuiiniien, 
Geisteskranken  —  die  Bevölkerung  nach  Beruf  —  die  Gewerl>etrei- 
benden  nach  der  Stellung  im  Beruf  —  der  Heimarbeiter  —  der  Ar- 
beitslosen —  die  WohlfahrtjipÜege  —  und  die  Kriminalität.  Einst- 
weilige Ergebnisse  dieser  Yolkszfthlung  wurden  bereits  in  dmi  statl- 
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?;tischen  Jahrbüchern  veröffentlicht,  doch  möchte  der  Herausgeber,  wie 
er  in  der  Vorbemerkung  sagt,  der  Annahme  vorbeugen,  „als  ob  wegen 
der  vier  schon  vorausgegangenen  Veröflfentlichungen  die  des  nach- 
stehenden Werkes  als  entbehrlich  betrachtet  werden  könnte.  Trotz 
des  diesmal  sehr  erheblichen  Umfanges  und  vielseitigen  Inhalts  sind 
diese  einatweiligen  Ergebnisse  dodi  für  die  Mehrzahl  der  hehaadelten 
Gegensttade  nur  als  Anssttge  sa  betrachten,  die  swar  das  Wichtigste, 
ab^  uiniflglich  das  Ganse  enthalten  können,  und  bei  denen  namentttch 
eine  Ansah!  Kombinationen  unberftcksichtigt  bleiben  oder  doch  sehr 
zusammengefaßt  werden  mußte.  Für  das  wirkliche  Stadium  der  be- 
handelten sozialen  Verhältnisse  darf  auf  die  Einsicht  der  größeren 
Veröffentlichung,  welche  selbstverständlich  schon  selbst  auf  das  all- 
gemein Wissenswerte  beschränkt  ist,  nicht  verzichtet  werden.  Und 
überhaupt  kann  eine  derartige  Veröffentlichung,  welche  nach  dem 
ganzen  Wesen  der  statistischen  Wissenschaft  notwendig  an  eine  streng 
tjystematisehe  Form  gebunden  ist,  nidit  dnreh  eine  Anzahl  Einael- 
tabellen  ersetzt  werden." 

Wir  geben  ans  der  Statistik  der  Sftnglingsemfthning  einige  in- 
teressante Zahlen:  Von  37S16  Kindern  im  ersten  Lebeni^ahre  worden 


Blinde 

Taabstumme 

Geisteskranke 

erworb. 

•ngelK 

erworb. 

Ledige 

47 

181 

189 

185 

262 

366 

1! 

VerMnteM 

6 

118 

88 

87 

8 

78 

S  o  ' 

Verfdtwete 

4 

19 

10 

6 

1 

86 

-OcsdiiedMe 

8 

6 

1 

8 

4 

c  ^  /  Ledigs  ■ 

S8 

127 

06 

858 

94 

997 

S.S 

Verheiratete 

10 

283 

115 

136 

4 

323 

Iii 

Verwitwete 

3 

197 

12 

17 

2 

77 

.  Creschiedene 

18 

3 

4 

2 

26 

21IM1B1II0E 

106 

1006 

619 

686 

860 

1198 

16688  d.  s.  c.  44Vs  "/o  mit  Bmstmflch,  19728  d.  s.  c.  58%  mit  Tier- 
milch  nnd  Surrogaten  nnd  966  d.  s.  c.  2Vt  %  gemischt  (Brnstmüch, 
Tiermilch,  Surrogate)  ernährt  Der  an  Säng^gen  reichste  Stadtteil 

war  die  nördliche  Rosenthaler  Vorstadt;  sie  zählte  8844  Säuglinge, 
von  denen  1732  Brustmilch,  2010  Tiermilch  und  Surrogate,  102  ge- 
mischte Nahrung  erhielten.  Der  an  Säuglingen  ärmste  Stadtteil 
Friedrichswerder  zählte  21  mit  Brnstmilch,  31  mit  Tiermilch  und 
Siirrojraten ,  1  mit  gemischter  Naliruiig  ernährte  unter-einjährige 
Kinder.  Von  den  selbstnähreuden  Muttern  hatten  die  Ehe  geschlossen 
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1895 

1364 

1888 

812 

1880: 

216 

1894 

2481 

1887 

671 

1879: 

138 

im. 

1726 

1886: 

636 

1878: 

118 

im. 

1608 

1886 

608 

1877: 

99 

im, 

1817 

1884 

399 

1876: 

64 

1890: 

1246 

1883: 

345 

1876/71 : 

176 

1889 

944 

1882 

269 

1870;66 : 

16t 

1881. 

187 

Über  die  in  Berlin  und  anßerhalb  geborenen  Gebrechlichen  gibt 
die  Tabelle  auf  &  60  mit  Ber&ckaehtigaiig  des  Familienrtaiides  Anf« 

F.  Krieget. 


JKnue,  Die  GemndJieitsverhältnisw  der  ÄrzU,  Geistlichen  und  Ober- 
Jeln-n-  im  Vergleiche  mit  denen  anderer  Berufe.  Separatabdruck 
aus  dem  Centraiblatt  für  allgemeine  Gesundheitspflege,  ^ty, 
Jahrgang.    1900.   23  S. 

Verfasser  hält  die  Erkenntnis  der  Gesundheitsverhältnisse  einzelner 
Bevölkerungsk lassen,  Berufe  und  Geschäft ignn gen  für  eine  der  wich- 
tigsten, aber  auch  eine  der  schwierigsten  Aufgaben  der  Hygiene.  Staats- 
behörden und  Berufsvereine  könnten  sich  um  Beschaffung  geeigneter 
Unterlagen  verdient  machen,  das  zweckentsprechende  Material  aber 
wlirde  eine  Statistik  der  Beni&sterbliGlikeit  auf  Gmnd  yon  Volks- 
lUdimgen  bieten.  Li  fo]geiiden.S&tKeii  gibt  derVer&aaer  die  Haupt- 
ergebmase  seiner  lehrreichen  Studie: 

1.  Der  ärztliche  Beruf  selgt  in  der  Statistik  aUer  Linder  eine 
höbe  Sterbensgefahr. 

2.  Ebenso  allgemein  erweist  sich  die  Sterblichkeit  dtt*  protestan- 
tischen Geistliclieu  als  sehr  niedrig. 

3.  Einer  viel  höheren  Gefährdung  ihres  Trebens  unterliegen  die 
katholischen  Geistlichen,  besoudei*s  im  Greisenalter.  Die  katholischen 
Kiaukenschwestem  (Borromäerinnen)  besitzen  zwar  eine  gesteigerte 
Sterblichkeit,  sie  ist  aber  bei  weitem  nicht  so  hoch,  wie  man  nach  der 
Corne tischen  Statistik  annehmen  müftte. 

4w  Elementarlehrer  ebenso  wie  die  aicademisch  gebildeten  Lehrer 
stehen  in  den  meisten  Statistiken  recht  günstig.  Auffällig  ist  die 
nach  der  neuesten  Erhebung  im  Alter  herFortretende  hohe  Sterblich- 
keit der  Oberlehrer. 

ö.  Die  sog.  höheren  Berufe  genießen,  auch  was  ihre  Sterblichkeit 
betrifft,  durchschnittlich  eine  gewisse  Bevorzugung,  es  kommen  aber 
viele  Ausnahmen  von  dieser  Regel  vor. 

6.  Der  Eintiitt  in  einen  Beruf  scheint  —  wenigstens  bei  den  Ge- 
bildeten —  eine  Übersterblichkeit,  die  einige  Jshre  andauert^  mit  sich 
SU  hvingoL 

4» 


Digitized  by  Google 


62 


C.  Befeiftte. 


7.  Aus  der  körperlichen  Minderwertigkeit  der  Mitglieder  eines 
Berufes  darf  man  nicht  auf  eine  höhere  Sterblichkeit  sehfiefien. 

F.  KiHegtt, 


Briwdnfff  JF*,  Die  aoeUde  Lage  der  WUwe  in  Deutadihnd»  —  Grund» 
Züge  und  Kosten  eines  Gesetzes  über  die  Fürsorge  für  Witwen 

und  Waisen  der  Arbeiter.  Sonderabzttge  ans  der  .Zeitschrift 
f&r  Sozialwissenschaft',  m.  Bd.  H.  2,  3  u.  4.  1900. 

Der  Verfasser  hat  hier  den  sehr  interessanten  Versuch  gemacht 
im  Anschloß  an  die  Bemfsstatistik  vom  Jahre  1895  die  soziale  Lage 
der  Witwe  in  PeatscUand  zn  schildern.  An  der  Hand  der  Statistik 
führt  er  nns  die  berufliche  Verteilung  der  Witwen  nach  Altersklassen; 

ihre  daraus  sieb  ergebende,  von  ihm  in  drei  Stufen  geschiedene 
soziale  Stellung,  ihre  St erblichkeits Verhältnisse ,  ihre  Beistener  za 
Geisteskrankheiten.  Selbstmorden  und  Kriminalität  vor  Augen  und  ge- 
lans:t  zu  dem  Kr^^ebnis.  ,.(lali  mehr  als  die  Hälfte  der  Witwen  in 
diirtligen  und  mehr  al^;  der  sechste  Teil  in  armseligen  Verhältnissen 
lebt.  Diese  selilimme  wirtschaftliche  Lage  der  Witwe,  deren  ungünstige 
Einwirkung  durch  die  gleichzeitig  vorhandene  psychische  Depression 
vergrößert  wird,  &ufiert  sich  in  erhöhter  Sterblichkeit,  großer  Selbst- 
mordzilFer,  häufiger  psychischer  Erkrankung  und  in  der  großen  Zahl 
von  VermOgensdelikten.'' 

Im  Hinblick  darauf  tritt  Prinziii  g-  mit  besonderer  Wärme  für 
ein  G^esetz  über  die  Fürsorge  für  die  Witwen  und  Waisen  der  Ar- 
beiter ein.  dessen  Orundzüge  und  nniifefälire  Kosten  zu  skizzierren  er 
in  dem  zweiten  Auisatz  nnterninimt.  Kr  wünscht  in  den  Kreis  der 
rentenbereehtijrten  Arbeiterwitwen  und  -waisen  alle  einbezogen  zu 
sehen,  deren  Gatten  resp.  Väter  bei  Lebzeiten  eine  Alters-  und  Inva- 
lidenrente bezogen  oder  im  Bedarfsfalle  zu  bt  zielien  das  Kecht  hatten. 
Die  Höhe  der  Rente  soll  nicht  von  der  Lohnhöhe  abhängig,  sondern 
für  alle  Empfänger  gleich  sein  und  für  Witwen  80  Mk.,  für  jede 
Waise  unter  14  Jahren  40  Mk.  betragen.  Von  dem  Bezug  der  Beute 
sollen  diejenigen  ausgeschlossen  sein,  die  die  von  den  Berufi^enossen- 
Schäften  zn  gewährenden  Renten  genießen ;  ebenso  kinderlose  Witwen 
bis  zu  etwa  50  Jahren,  sofern  sie  gesund  sind.  Entziehung  der  Witwen- 
rente würde  erfolgen  bei  Wiederverheiratung,  Auswanderung  oder 
Aufnahme  in  eine  Anstalt  auf  Staats-  oder  Gemeindekosten.  Als  ge- 
eignetsten Träger  der  aus  dem  Gesetz  erstehenden  Kosten  sieht  P.  das 
Reich  in  Verbindung  mit  den  GeTiieinden  nnd  den  Versicherungsan- 
stalten, welch  letztere  mit  einem  Teil  ihrer  Überschüsse  heranzuziehen 
Wären,  an. 
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^rin$rinff,  JF^  Die  TFUwen'  und  Waisenpensionen  in  einer  Änzahl 

deutscher  Vcrnaltting  und  Fabriketi.  Sonfierabdruck  ans  der 
^tschrift  fär  Sozialwissenschaft'.    IV.  Bd.    H.  4/Ö.  1901. 

„Es  ist  nur  ein  kleiner  Teil  der  Witwen  in  Deutschland,  der  sieh 
eiDer  sicheren  Bente  erfreut.  Es  sind  die  Witwen  der  Beamten  und 
Kisenbahnbediensteten,  die  wir  zusammen  vielleicht  auf  200000 
höchstens  250000  veranschlai^en  dürfen,  und  die  Witwen  der  Bergf- 
leute, dert'U  Zahl  sich  auf  etwa  60000  belauft.  Die  Zahl  der  renten- 
berechtijrten  Arbeiterwitwen  ist  noch  sehr  klein,  da  die  betreffenden 
Pensionskassen  erst  jüngeren  Datums  sind.  Alle  diese  itwen-  und 
Waisenka.ssen  erfordern  sehr  große  Geldmittel,  wie  aus  den  Zahlen- 
ergebnissen der  Enappschaftskassen  nnd  der  Krupp'schen  Pensionskasse 
herroi^geht;  die  starke  Zunahme  der  Witwenrenten  bei  der  letzteren 
ist  eine  stetige  Krscheinnng  bei  allen  Witwenkassen  nnd  bemht  nnr 
zum  kleinsten  Teil  anf  der  Mehreinstellung  von  Arbeitern,  die  ja  eine 
lange  Zeit  Mitglieder  sein  müssen,  bis  ihre  Witwen  rentenberechtigt 
sind."  Die  immer  mehr  steigenden  Anforderungen  an  die  Kassen 
müssen  schließlich  zu  Kürzungen  der  Renten  führen,  die  insofeni  eine 
Ungerechtigkeit  darstellen,  als  sie  die  am  länsrsten  beisteuernden  Mit- 
glieder treffen.  Prinz iug  schließt  mit  der  Malinung,  die  gewonnenen 
Erlabrungen  de  lege  ferenda  zu  berücksichtigen. 

JP,  KrUga, 

J^rinxiitf/f  F»f  I^ie  Ehescheidungen  in  Berlin  und  anderirdrts.  Sonder- 
abdruck aus  der  ,Zeit8chrift  für  Sozialwissenschaft^  lY.  Bd. 
H.  11.  1901. 

Prinzing  findet,  daß  Berlin  hinsichtlich  der  Zahl  der  Eheschei- 
dungen alle  anderen  europäischen  Großstädte  ttbertrifit  Es  kamen 
dort  anf  je  1000  stehende  Ehen: 

1871—75  .  .  .  3.15  1886—90  .  .  .  3,13         1897  .  .  .  4,71 

1876—80  .  .  .  2,84         1891—93  .  .  .  3,50         1898  ...  4,43 
1881—85  .  .  .  3,37  1894—96  .  .  .  4,35 

Ehescheidungen.  Die  in  den  einzelnen  T>ändem  verschiedene  Häufig- 
keit der  Scheidung  ist  hauptsächlich  durch  Konfession  und  Gesetz- 
gebung bedingt.  Unter  den  Scheidungsgründen  sind  Ehebruch  und 
gegenseitige  Einwilligung  stets  die  zahlreichsten;  zu  letzterem  Schei- 
dungsgrunde führt  in  der  Mehrzahl  der  Fälle  (Berlin :  54,0  kinder- 
lose Ehe.  Die  Wahrscheinlichkeit  der  Ehetrennung  steigt  bis  zum 
7.  Jahre  der  Ehedaner  nnd  nimmt  dann  langsam  ab.  Auf  vorzeitig 
gescIiioBsene  Ehen,  d.  h.  vor  dem  20.  Lebensjahre,  folgen  die  meisten 
Scheidungen.  Prinzing  wfirde  es  f&r  wertvoll  halten,  „die  Ursachen 
der  Kinderlosigkeit  zn  kennen,  ob  diese  auf  Sterilität  des  Mannes  oder 
der  Frau  oder  auf  Absicht  anf  gegenseitigem  Übereinkommen  bertthf*. 
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ImpotfiD^  geistige  Erkrankung  und  sittliche  Verkommenkeit  kUt  er 
filr  yoUBtSndig  gerecktfertigte  Sckddniigsgrftnde. 

C/iarlottenlnirffer  Statistik,  Tl.  8  und  10.  Der  Stcmd  der  Be- 
völkerung^ die  Eheschließungen^  Geburten^  SterhefälU^  Zuzüge  utui 
FortgÜffe  wwie  äk  NmAaufe»  utid  leeiMendm  WcknuMffm  im 
Jahre  X899  und  im  Jahn  1900,  Herausgegeben  Tom  statisti- 
scken  Amt  der  Stadt  duurtottenknrg,  1900  and  1901.  54  u. 
62  a 

Wir  entnehmai  dem  stadstisdien  Ekgebnisaen  beider  Berichts- 
jabre  folgendes:  Charlottenborg  sftblte  Ende  des  Jahres  1899:  183800, 
1900: 180 300  Einwohner.  1899  fluiden  1584, 1900 1669  Ehesckliefiongen 

statt;  auf  1000  Einwohner  kamen  1899:  17,43,  1900:  18,03  Heiratende. 
Seit  1899  zeigt  die  Geburtsziflfer,  nicht  nur  relativ,  sondern  auch  ab- 
solut betrachtet,  einen  Rückgang;  sie  war  1890:  27,44—  1900:  26,23. 
Auch  die  Zahl  der  unehelichen  Geburten  hat  sich  in  beiden  Jahren 
vermindert;  von  diesen  fallen  c.  40  \  auf  Arbeiterinnen,  c.  20  "o 
Dienstboten.  Im  Jahre  1899  starben  (excl.  Totgeborene)  2729  Ter- 
sonen  (1473  männliche,  12ö6  weibliche),  oder  auf  1000  Personen  be- 
rechnet, 15,41,  mit  Einschlnß  der  Totgeborenen  16,09;  im  Jahre  1900: 
2781  Personen  (1417  miknnliche,  1364  weibliche),  auf  1000  Personen 
14,96,  einBcbliefilich  der  Totgeborenen  15,68.  Die  Sterblichkeitsziffer 
ist,  wie  man  sieht,  eine  sehr  niedrige,  die  niedrigste  sller  im  Deutschen 
Reiche  beobachteten.  Wenn  der  Bericht  sagt:  „Dieses  günstige  Re- 
sultat findet  seine  Erklärung  wesentlich  freilich  in  dem  Xiederjj-ang 
der  Geburtenziffer,  da  die  Neugeborenen  das  größte  Kontingent  zur 
Sterbliciikeit  zu  liefern  pllegen,  im  übrigen  auch  in  der  Wohlhabeuheit 
der  Charlottenburger  Bevölkerung,"  so  dürfte  der  Nachdruck  doch 
wohl  auf  dem  letzteren  Momente  liegen.  Berücksichtigt  man  die  Ver- 
teilnng  der  Sterblichkeit  anf  die  einzelnen  Stadtbezirke,  so  sieht  man 
eine  Schwankung  Ton  6,60  anf  1000  im  Stadtbezirk  XlXa  und  22,67 
im  Stadtbezirk  IV.  Stadtbezirk  XlXa  (Sflden  der  Knesebeck-,  Grol- 
man-,  Uhland-,  Fasanen-,  Joachimsthalerstraße)  weist  140  Grundstücke 
mit  1669  Haushaltungen  und  7971  Einwohnern,  Stadtbezirk  IV  (Pots- 
damer- bis  Nelirin^^straße  und  Vm^.),  vorwiegend  von  Arbeitern  be- 
völkert, nur  63  (Grundstücke  aber  1K07  Iluuslialtinig-en  und  7996  Ein- 
wohner auf.  Es  krmnuen  liier  also  nahezu  doppelt  so  viele  Haus- 
haltungen und  Einwohner  auf  ein  Grundstück  als  in  dem  wohlhabenden 
Bezirke  XIX  a. 

Mretiauer  Statistik,  Im  Auftrage  des  Magistrats  der  königl. 
Haupt-  und  Besidenzstadt  Breslau  herausgegeben  vom  stati- 
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stiscb«!!  Amt  der  Stadt  Bradan.  XXf.  Bi.  H.  1.  BeM»' 
rungtuuMlf  Erhwdkungmf  melmrologiai^  und  fhffähaUBdi» 
VerhäHniate  de*  im  Jahn  1899,  Brodau  1901.  E.  Morgenstern. 
102  S. 

Die  BevOlkerong  Bredaas  hat  ddi  um  19,8  %o  vermdai;  der  Zn* 
irachs  resultiert  ans  dem  Übersdiiift  der  Geborenen  Aber  die  Gestor^ 
benen,  vorwiegend  aber  aus  dem  Überschaß  der  Zugezogenen  Ober  die 
"Weggezogenen.  Wie  seit  vielen  Jahren,  tritt  auch  jetzt  wieder  die 
innere  Stadt  mit  einem  negativen  Wanderuno-sttberschuß  auf.  Im 
Jalu  e  1899  wurden  14455  Kinder  geboren,  von  denen  514  oder  3,5ö'*/o 
(1898:  3.27  "o)  tot,  2544  oder  17,57  "/„  (1898:  17,13  «„)  unehelich  ge- 
boren waren.  Die  Zahl  der  uneheliclien  Kinder  wäclist,  verglichen  mit 
Dmchschnitt  des  letzten  Jahrzehnts  (1885/90  16,81%,  1891/95  16,43%), 
beständig.  Die  GebortemüTer  zeigt  wiedenrai  einen  Rttckgang;  auf 
1000  der  mittleren  BerOlkemng  kamen  85^19  (1896:  85,78)  Geborene. 
Die  Gebortsstnnden  sollen,  da  deh  fttr  Brealan  Oharakteristlsebes  nidit 
ergibt  von  jetzt  ab  keine  statistische  Berücksichtigung  mehr  finden* 
Die  Zahl  der  Verstorbenen  belief  sich  einschließlich  der  Totgeborenen 
auf  10862  oder  26.4  /1898:  25,4«„„),  ausschließlich  der  Totgeborenen 
auf  10348  oder  25,2  (1898:  24,2  %o).  Die  Sterblichkeit  schwankte  in 
den  einzelnen  Monaten  zwischen  21,03  (Oktober;  und  30.15  (Februar). 
Besonders  hoch  war  die  Sterblichkeit  der  Kinder  und  (Treise.  Die 
Krankheitiätabelle  weist  dem  Berichtsjahr  besonderes  Eigeutiiuiliches 
nicht  auf;  gestiegen  ist  die  Zahl  der  an  Herzkrankheiten  und  Brech- 
dnrdifUl  Verstorbenen. 

JSehweUeriscfie  Statistik,   128.  Ideferung.   Ehe,  Geburt  und  Tod 

iu  der  schweizerischen  Bevölkerung  während  der  zicmizig  Jahre 
1871—90.  Dritter  Teil.  Erste  Hälfte :  7)/^' .S/a-^^fA??/^'.  Heraus- 
gegeben vom  statistischen  Bureau  des  eidgenössi.sclien  Depar- 
tements des  Innern.  Bern  1901.  45  und  198  S.  mit  6  färb. 
Karten  und  1  färb.  Tafel. 

Die  Sterblichkeit  in  ihrem  jahrweisen  Verlaufe  zeigt  ziemlich 
große  Schwankungen;  erst  wenn  man  die  Durchschnittszahlen  etwa 
der  Jalirfünfte  betrachtet,  erkennt  man  den  langsamen  aber  beständigen 
Rückgang  der  Mortalität.  Die  Sterbeziffer  (excl.  Totgeborene)  wai- 
187175:  23,8;  1876/80:  23,1;  1881/85:  21,3;  1886/90  :  20,4;  sie  hat 
diese  Tendenz  noch  weiter  beibehalten,  denn  1891/96  war  sie  19,6 
und  1896/99:  17,a  Vergleicht  man  diese  Zahlen  mit  den  Gebnrts- 
ziffiBm  der  betreffenden  Jahrftlnfte:  30,4  —  31,3  —  28,6^  —  27,5,  so 
zeigt  sich  ein  gewisser  Parallelismus  der  Bewegungen.  Der  Geburten- 
fiberschufi  betrug  1871/75  :  6,4  —  1876/80:  8»2  ~  1881/85:  7,4 
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1886/90:  7,1,  fllr  die  guize  Seliweiz  und  das  ganoß  Jahnwanag  7,3  ^/oo» 
Dieses  YerbUtniB  tob  7,3  ist,  wie  der  fierid^t  sagt,  im  Vergleiche  zu 
anderen  Ländern  bescheiden;  da  aber  dieser  Gebnrtsllberachaß  sich 

bei  der  geringen  Geburtenhttniigkeit  von  29,4  nnd  der  mäßigen 
Sterblichkeit  von  22,1  %o  herausstellt,  so  kann  der  Geburtenüberschuft 
der  Schweiz  doch  als  ein  günstiger  bezeichnet  werden.  Das  männ- 
liche Geschlecht  weist  eine  fj^üßere  Abnalmie  äev  ^Sterblichkeit  auf. 
Das  weibliche  Geschlecht  ist  mit  Ausnahme  der  Altersklassen  der 
10 — 11-  und  25 — 29- Jährigen  in  viel  geringerem  Maße  sterblich  als 
das  männliche.  Wenden  wir  uns  den  Ergebnissen  der  Absterbeordnung 
sn  —  der  yorliegende  Band  bringt  die  zweite  schweizerische  Merta- 
Utätstafe],  die  zwischen  zwei  Volkszahlnngen  liegende  Zeit  1881^1888 
nm&ssend  so  sehen  wir,  dafi  die  große  Sterblichkeit»  der  die  Nen- 
geborenen  nnterworfen  sind,  zunächst  sofort  abnimmt^  dann  sich  ver- 
langsamt nnd  nm  das  12.  Jahr  den  tiefsten  Stand  erreicht.  Es  folgt 
eine  ununterbrochene  und  sich  steigernde  Zunahme,  bis  die  Sterblich- 
keit um  das  80.  Lebensjahr  wieder  den  Grad  des  ersten  Lebensjahres 
erreicht  Der  Vergleich  mit  der  ersten  schweizerischen  Mortalitäts- 
tafel für  1876  77 — 188081  ergibt  eine  wesentliche  Abnahm»'  dt-r 
Slerbegefahr  nur  für  das  erste  Lebensjahr :  von  1000  lebeudgeboreneii 
Knaben  starben  im  ersten  Lebensjahre  1876/77—1880/81:  204,20, 
1881-1888:  182,01;  von  1000  Mfidchen  171,90  nnd  161,62.  Die 
Kbderaterblichkeit  zeigt  einen  fiflckgang  von  19,8%  1871/75  auf 
15,9  ^/o  1886/90,  -während  die  Geburtenhäufigkeit  dieser  Periode  von 
30,1  auf  27^  gefallen  ist  Die  Mortalität  ist  somit  um  V»,  die  Nata- 
lität  aber  nur  um  Vio  geringer  geworden,  was  für  günstige  Sterblich- 
keitsverliältnisse  spricht.  Aber  nicht  nur  in  der  Sdiweiz  im  ganzeu^ 
sondera  auch  in  der  Melirzahl  der  Kantone  hat  sich  die  Kindersterblichkeit 
vermindert.  Allerdings  differieren  einzelne  Kantone  noch  ganz  gewaltig: 
in  Obwalden  starben  von  je  100  Lebendgeboreuen  iiuei-sten  Lebensjahre 
12,9,  in  Innerhoden  dagegen  35,8 !  An  den  hier  obwaltenden  ungünstigen 
Verhiltnissen  tragen  nach  Annahme  des  Berichts  wohl  nngesonde 
Wohnungen,  Mangel  an  Wirme  nnd  reiner  Lnfk,  fehlerhafte  unzweck- 
mäßige Ernährung  und  Pflege  der  Jüeinen  Kinder  die  Hauptschuld. 
„Aber  die  fast  überall  aufgetretene  Abnahme  dieser  Sterblichkeit  inner- 
halb der  einzelnen  Jahrfünfte  beweist^  daß  man  aUenthalben  bestrebt 
ist.  den  nicht  aussichtslosen  Kampf  gegen  die  die  Kindersterbliclikeit 
besonders  fordernden  Momente  aufzunehmen  und  erfolgreich  durchzu- 
fuhren. Das  eidgenössische  P'abi  ikgesetz  vom  23.  März  1877,  das  die 
Arbeiterinnen  die  ersten  sechs  Wochen  nach  ihrer  Niederkunft  von 
der  FabriJuirbeit  ausschließt,  hat  an  vielen  Orten  segensreich  gewirkt, 
was  in  den  industriellen  Kantonen  besonders  yUH  zu  der  Verminderung 
dieser  Sterblichkeit  beigetragen  hat  So  sank  im  Kanton  Zürich  die 
Kindersterblichkeit  von  21,4  im  Jahifllnft  1871/75  auf  14,9  im  Jahr- 
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fünft  1886/90,  im  Kanton  Glarns  von  20,7  auf  14,5,  im  Kanton  St 
Gallen  von  25.2  auf  18.2  ii.  s  w."  Beachtenswert  ist.  daß  in  einzelnen 
Kantonen  bei  Geburtsanzeigen  von  den  StaiKlesbeamten  eine  kleine  Ab- 
handlung über  die  Pflep-e  der  Neug'eborenen  überreicht  wird.  Die 
.schwäcLste  (Tehurtenliaufigkeit  und  die  Geburtensterblichkeit  besitzen 
die  landwirisciiaftlichen  Beziike,  wählend  die  gewerblichen  Beziike 
entsprecheiid  ihrer  gröBereiL  Natalitat  aiudi  die  größere  Mortalität 
aafireiseo.  IKe  Mortelit&t  der  uneheliclieii  Kinder  ist  sehr  viel  grOBer 
als  die  der  eheUchen  und  zeigt  fttr  1876/90  ein  Verh&ltnis  von  25,9% 
zu  16,9  Die  Sterblichkeit  ist  am  größten  im  ersten  Lebensmonat 
Mäns  und  August  zeichnen  sich  durch  eine  be.sonders  hohe»  Jnni  und 
Novenibei-  durch  eine  be.sondei"S  niedrige  Sterblichkeit  aus. 

Pciii  an;ilytischeTi  Teile  folgt  das  große  Tabellenwerk.  Iiu  An- 
hang tindeu  sich  sieben  farbige  Karten,  die  ein  vorzüglich  orientie- 
rendes Bild  von  der  Häufigkeit  aller  Sterbefiille  (1871— 1H'.)0\  dem 
Geburtenüberschuß,  der  Häufigkeit  der  Sterbefälle  im  ei'sten  Lebens- 
jalire  (1881—1890),  im  Alter  von  20-49  Jahren,  im  Alter  Ton  60—69 
Jahren  und  im  ersten  Lebensmonat  (1886— 1890X  endlich  von  den  ein- 
jtimgen  Sterbenswahrscheinliehkeiten  da*  schweizerischen  BerOlkemng 
(1881 — 1888)  geben.  Übersichtlichkeit  der  Gliederung  und  Gründlich- 
keit in  der  Behandlung  des  Stolfes  bilden  die  Vorzüge  wie  aller  so 
anch  dieser  schweizerischen  Publikation. 

F.  Kriegt 

Oaierreichische  Statistik.   Herausgegeben  von  der  k.k.  statisti- 
schen Centraikommission.   LIV.  Bd.  //.  /.   Beiregung  der  Be- 

rolkerung  dtr  im  Reirlif^rate  rerfretencu  Königreiche  und  Länder 
im  J(üire  18'J7.  Bearbeitet  von  dem  Bureau  der  k.  k.  statisti- 
schen Centralkommission.    W  ien  19Ü0.   LXIX,  277  S. 

Dem  gießen  Tabellenwerke  mit  seinen  31  umfangreichen  Tabellen 
sind  in  Kürze  die  Ergebnisse  der  Bevölkerungsbewegung  im  letzten 
Jahrzehnt  und  ein  Vergleich  der  Hauptergebnisse  der  Jahre  1896  und 
1897  mit  den  Vorjahren  sowie  die  analytische  Bearbeitung  der  Er- 
gebnisse des  Jahres  1897  vorangestellt;  Eheschließungen,  Geburten, 
Sterbefalle,  Legitiuiatiuu  uuehelicher  Kinder  u.  a.  m.  finden  hier  ein- 
gebende Betrachtung. 

Den  Ergebnissen  entnehmen  wir  Iblgende  Daten:  Im  Jahre  1897 
waren  203843  Trauungen,  944764  Lebendgeborene  nnd  646019  Sterbe- 
fiUle  zn  verzeichnen.  Der  aus  dem  Überschuß  der  Lebendgeborenen 
fiber  die  Sterbei%Ue  resultierende  Bevölkerungszuwachs  bezitferte  sich 
auf  298745  Personen  gegen  291408  Personen  im  Jahre  1896.  Die 
Sexualproportion  ist  seit  1894  die  gleiche  geblieben:  auf  1000  Mädchen- 
entfieleu  1064  bis  lOöo  Knabengeburteu.  Bringt  mau  das  Altei*  der 
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Mütter  in  Beziehnng  zur  Vitalität  der  Geborenen  und  ilurem  Geschledity 
80  entfielen: 


auf  1000  Geborene,  deren  Mütter 

lebend 

tot 

Auf  1000 

Mädchen 

Geborene 

Kaaben 

im  Alter  bis  17  Jahre  staadai 

968,11 

31,89 

1,127 

über  17  bis  20  Jahre  „ 

977,75 

22,25 

1,054 

»    20  „   2b  „ 

978,10 

21,90 

1,069 

'  „  S5  „  80    „  „ 

976,34 

88,66 

ijose 

f,   30  ,,  40    „  ff 

971,69 

28.31 

1,056 

961,77 

H8,23 

1,060 

unbekannteu  Alters  waren 

946,47 

53,53 

1,142 

Im  Dnidudiiiitt 

972,86 

87,66 

im 

Mit  dem  höheren  Alter  der  Mütter  steijrt  die  Quote  der  Tot- 
geborenen: der  geringste  Knabenübersclniß  fällt  wie  in  den  vorher- 
gehenden Jahren  auf  die  17-  bis  20jähngen  ^liitter.  Die  Verhältnisse 
der  Kindei-sterblichkeit  sind  in  den  einzelnen  Ländern  sehr  verschieden; 
der  Abnahme  in  den  meisten  Ländern  steht  eine  sehr  erhebliche  Zii- 
nabme  in  Ol»erOsterreicb,  Salzburg,  Yonurlbeng  und  Schlesien  gegen- 
über. Diese  ZuDAhme  ist  jedoch  nicht  anf  eine  etwa  besonders  ver- 
breitete Kinderkrankheit  znrflekznliUuren,  sondern  liegt  an  einer  gleich- 
mäßigen Progression  sehr  verschiedener  Kranklieitsursachen.  Die 
Tuberkulose  ist  die  die  meisten  Todesfälle  fordernde  Krankheit. 
Blattern  kommen  noch  sehr  häufig  in  der  Bukowina,  Scharlach  und 
Masern  in  Mähren.  Schlesien,  Galizien  und  Bukowina,  Brechdurchfall 
in  Triest  vor.  Auch  Carcinome  und  Sarkome  haben  an  territorialer 
Ausdehnung  gewonnen. 

P,  ZrCflvel» 

UngariacJie  statiMtiwhe  Mitteilungen.  Im  Auftrage  des  k.  un- 
garischen Handelsministers  verfaßt  und  herausgegeben  durch 
das  k.  Ungar.  Centraiamt.  Neue  Folge  XXII.  Bd.  Beiregung  der 
Bevölkerung  der  Länder  der  ungariscfwn  Krone  im  Jahre  1897» 
Budapest  1900.   VI,  180  und  283  S. 

Als  Einleitung  gibt  uns  der  stattliche  Band  zunächst  einen  Be- 
richt über  die  Eeorganisatiou  der  ungarischen  Volksbewegungsstatistik, 
aus  dem  hervorgeht,  daß  neben  technischen  es  hauptsäclilich  demo- 
graphische und  allgemein  politische  (iründe  gewesen  sind,  die  zur 
Umbildung  geführt  haben.  So  fehlte  der  früheren  Statistik  z.  B.  die 
Unterlage  für  eine  Beurteilung  der  ehelichen  Fruchtbarkeit,  weil  bei 
der  Zählung  der  Neugeborenen  weder  von  den  Eltern  noch  von  den 
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aus  der  Ehe  etwa  bereits  hervorgegangenen  Kindern  Notiz  genommen 
wurde;  auch  gab  es  nur  einen  Ausweis  über  die  bloße  Zahl  der 
Sterbefälle  mit  Außerachtlassung  aller  diese  modifizierende  Momente, 
wie  Jahreszeit,  Todesarsache  und  Beschäftigung.  Ebenso  unterblieb 
die  für  ein  Land  wie  Ungani  so  ftberans  wichtige  Berflckslchtigung 
Ton  Nationalitäts-  nnd  Bassennterschiedeit  Daß  aber  eine  unter 
solchen  Gedehtapnnkten  yorgenommene  Reform  der  Statistik  auch 
eine  Verbesserung  der  Sanitätsstatistik  nnd  damit  einen  sanitiren 
Fortschritt  bedeute,  wird  in  dem  Reorganisationsentwurf  nicht  Ter- 
kannt.  ,,Es  unterliegt  keinem  Zweifel,  daß  die  meisten  Staaten  es 
ihrer  guten  Mortalitätsstatistik  verdanken,  daß  ihre  sanitären  Zustände 
sich  gebessert  haben;  die  Mortalitiitüstatistik  hat  es  vor  allem  dar- 
getan, daß  der  Tod  kein  unbedingter  Herrscher  ist,  der  ausschließlich 
nach  eigener  Willkür  verheert,  sondern  daß  seine  Verheerungen  von 
der  Mitwirkung  solcher  Faktoren  abhängen,  gegen  die  angekämpft 
werden  kann;  die  Mortalitätastatistik  hat  anch  die  Mittel  und  Wege 
angewiesen,  mittelst  deren  dieser  Kampf  erfolgreich  geführt  werden 
kann,  nnd  endlich  haben  die  hohen  Verhältnisziffem  der  Mortalitäts- 
statistik  zum  Handeln  angeeifert,  die  in  anderen  Ländern  eiTeichten 
günstigeren  Verhältniszalilen  aber  haben  die  Regierun  <^en  und  die 
Gesellschaft  zur  Ausdauer  im  Kampfe  gegen  den  Tod  angespornt." 

Das  Hauptgewicht  legt  der  Entwurf  auf  eine  grundlegende  Änderung 
des  bisherigen  Systems  der  Datenlieferung.  An  Stelle  der  von  den 
amtlichen  Matrikdfhhrem  (Standesbeamten)  jährlich  zusammengestellten 
statistiachen  TabeUe,  auf  Grund  deren  das  statistfsdie  Landesamt  die 
Komitata-  nnd  Landesreanitete  gab,  soll  das  verl&ßlidiere  nnd  genauere 
Zfihlkartenayatem  treten.  Fünf  Zählkartenformnlare,  Eheschließungen, 
Gebui-ten,  Totgeburten,  SterbefiLlle  der  mehr  als  7  Jahre  alten  and 
solche  der  weniger  als  7  Jahre  alten  Personen  betreffend,  werden  den 
Matrikelführern  eing:ehHndigt  und  sind  von  diesen  bei  der  Eintragung 
in  die  Matrikeln  auszufüllen  und  nach  der  lautenden  Zahl  der  Matrikel- 
bücher geordnet  dem  Landesamt,  das  dadurch  die  Stellung  einer  tleutral- 
uml  Kontrollbehörde  erhält,  monatlich  einzusenden.  Merkwürdig  ist 
es,  daß  auf  der  sonst  vorzüglich  verfaßten  Zählkarte  der  unter  7  Jahren 
Verstorbenen  die  Frage  nach  ihrer  Ernährung  hn  ersten  Lebensjahre 
fehlt,  da  ja  nach  den  bekannten  Untersuchungen  von  Böckh  die  Art 
der  Sftnglingseniihrang  von  ausscUaggebender  Bedeutung  fttr  die 
Säuglingasterhlichkelt  ist. 

Das  vorgeschlagene  System  fand  Annahme  und  trat  am  1.  Oktober 
1895  ins  Leben.  Es  erfuhr  bald  eine  Modifikation  durrh  eine  Ver- 
ordnung, die  am  1.  Januar  1897  in  Kraft  trat.  Die  Zählkarten  wurden 
durch  eine  Vereinfachung  auf  drei  reduziert  und  ein  amtlicher  Ausweis 
von  Todesursachen  für  befähigte,  d.  i.  nicht  ärztliche  Toienbeschauer 
beigegeben.  Das  so  umgestaltete  System  der  Datenlieferung  über  die 
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Volksbewegungsstatistik  funktioniert,  wie  der  Bericht  sagt,  im  ganzen 
genommen  tadellos.  Als  ziemlich  imverläßlich  ist  die  Statistik  d*'r 
Todesursachen  zu  bezeichnen,  da  die  Totensclian  zum  fnößten  Teile 
von  nichtärztliclieu  Beschaueni  vorgenommen  wird.  Um  diesen  Mangel 
zu  beseitigen,  hat  man  neuerdings  ein  sog.  ärztliches  Verständigungs- 
blatt eingeführt,  das,  eine  ärztliche  Behandlung  des^  Verstorbenen 
Toransgesetzty  vom  KatrikelfUirer  dem  Arzt  behu^  Äußerung  über 
die  vom  Totenbeschaner  angegebene  Todesursache  zugestellt  wird.  Dies 
in  großen  Umrissen  die  Onindlage  ffir  die  neueste  ungarische  Statistik. 

Der  vorliegende  Band  bringt  im  ersten  Teile  einen  Bericht 
über  die  Eheschließungen,  Geburten,  Sterblichkeit,  Vermehrung  der 
Bevölkerung  und  die  in  früheren  Jahren  und  im  Auslanilo  vor- 
gekommenen Volksbewegungsflllle.  und  im  zweiten  Teile  69  tabellarische 
Ausweise.  Wir  beschränken  uns  hiei-  darauf,  aus  der  Fülle  des  Dar- 
gebotenen einiges  Interessante  herauszugi-eifen.  Im  Jahre  1897  wurden 
in  den  Ländern  der  ungarischen  Krone  159 169  Ehen  geschlossen,  und 
zwar  die  meisten  zwischen  weniger  als  25  Jahre  alten  Bräutigamen 
und  den  17— -IQjfthrigen  Brftnten.  Gehören  wurden  im  Durchschnitt 
der  Jahre  1891—95  :  759721  —  Gehurtsziffer:  42^;  1896-98: 749638 
—  Gehurtsziffer:  40^.  Die  Geburtsziffer  nimmt  relativ  und  absolut 
ah,  was  wohl  hauptsächlich  auf  die  Verminderung  der  Eiheschliefiungen 
zurückzuführen  ist.  Von  den  sämtlichen  1897  vorgekommenen  Ge- 
burten entttelen  auf  die  Knaben  51,5,  auf  die  Mädchen  48,5  ^'/o  ;  "T^ter 
100  Lebendgeborenen  gab  es  nur  51,4  Knaben,  unter  100  Totgeborenen 
aber  56,9,  so  dass  also  da^;  Plus  der  männlichen  Gehurten  viel  größer 
ist.  Den  Müttern  wurde  bei  der  Entbindung  in  2,5%  sämtlicher 
FAlle  die  HUfe  eines  Arztes,  in  55,6%  solche  einer  diplomierten 
Hehamme  und  in  32,8%  emer  nichtdiplomierten  zu  teil.  Für  die 
genauere  FeststeUung  der  ehelichen  Fmchtbaikeit  fehlen  vorl&udg 
noch  die  nötigen  Unterlagen.  Der  überwiegend  große  Teil  der  Mehr- 
geburten entfiel  auf  die  Zwillingsgeburten.  Das  Plus  der  mftnnlichen 
Geburten  war  im  Kreise  der  Mehrgeburten  bedeutend  kleiner  als  bei 
den  Eiuzek'-eburten.  Die  Zahl  der  gesamten  Todesfälle  und  deren 
auf  1000  Seelen  berechnete  Holie  excl.  Totgeburten  —  verteilte 
sich  in  den  Tiändem  der  ungarischen  Krone  auf  die  Jahre  1891 — Ü8 
folgendermaßen: 

1891  ....  581263  .  .  .  33,1  1895  ....  5B8768  .  .  .  29,6 

1892  ....  618  756  .  .  .  35,0  1896  ....  530368  .  .  .  28.8 

1893   654941  ..  .  31,1  1897    528967  ..  .  28.3 

im          547194  ...  30.4  1898  ....  524890  .  .  .  27,8 


Wie  man  sieht  ist  die  Mortalität  absolut  und  relativ  zurück- 
gegangen; trotzdem  läßt  die  Sterbeziffer  norli  viel  zu  wünschen  übrig, 
wenn  man  sie  mit  derjenigen  Norwegens,  das  mit  lö,2  die  niedrigste, 
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und  Rußlands,  das  mit  33,1  die  höcliste  Zalil  hat.  in  Verf!-leich  bringt. 
Eine  Trennung  der  SterbeziÜeru  der  über  5  Jahre  alten  und  der  unter 
5  Jahre  alten  Veratoibeiieii  eingibt  bei  ehieni  GHeiehbleiben  der  Mor- 
talität der  ersteren  eine  grofie  Abnahme  der  Eindersterblichkeit,  die 
einerseits  anf  die  GebnrtenTermindemng  im  allgemeinen,  andererseits 
aber  auch  auf  die  Yerbessernng  der  sanitären  Verhältnisse  znrttck- 
gefülii  t  wird.  Sehr  nnverläßlich  und  ungenau  ist  die  Todesursachen- 
statistik; die  Angaben  der  ärztliclien  und  nichtärztlichen  Totenbeschauer 
stimmen  in  den  seltensten  Fällen  übnein.  Fest  stellt,  daß  die  Tuber- 
kulose von  allen  infektiösen  Krankheiten  die  meisten  Upier  1  ordert 
und  diese,  wenn  man  ihre  Verteilung  auf  einzelne  Berufe  betrachtet, 
sich  vorwiegend  in  den  Kreisen  der  Baibiei  -  und  Friseurgehilfen,  der 
Schuhmacher-  und  Schneideigehilfen  und  der  Näherinnen  finden.  Oerade 
diese  Berufe  scheinen  also  von  dem  physisch  minderwertigen  Teile 
der  Überwiegend  agrarischen  Bevölkerung  bevorzugt  zu  werden,  da 
sie  doch  nicht  als  solche  betrachtet  werden  können,  die  die  Gesundheit 
besonders  gefährden. 

F.  Krlegel. 

Muengterberf/ ,  B»,  BüHiographie  des  Armetwesens,  Berlin  1900. 
C.  Heymann.  XV,  160  S. 

Mueusterberg  gibt  eine  erste  bibliographische  Zusammen- 
&s8nng  der  nmfangreidben  literatur  Aber  das  Armenwesen  und  fällt 
damit  eine  von  den  Interessenten  häufig  empAindene  Lftcke  ans.  Schon 
der  Name  des  in  der  Theorie  und  Praxis  dieses  Gebietes  gleich  er- 
fahrenen Verfassers  bietet  Gewähr  für  die  Güte  der  Arbeit,  die  als 
eine  Veröffentlichung  der  Centralstelle  für  Arbeiter- Wohlfahrtsein- 
richtungren, Abteilung  für  Armenpflege  und  Wohltätigkeit,  erscheint. 
Die  RibliuLiiaitliie  umfaßt  die  einschläg^ifre  Literatur  des  In-  und 
Auslandes.  L  ni  den  Überblick  nicht  zu  er.schweren.  sind  nur  Erzeuc:- 
nisse  berücksichtigt  worden,  die  in  Buchform  oder  in  Gestalt  von  aus- 
fühiiiclieieii  Artikeln  aus  Zeitschriften  und  sonstigen  periodischen 
VerOiTentlichungen  vorlagen.  Statuten,  Verwaltungsberichte  von 
Körperschaften,  Stiftungen,  Vereinen  n.  s.  w.  sind  in  die  Bibliographie 
nicht  aufgenommen  worden.  Der  Schwierigkeit  einer  scharfen  Gebiets- 
abgrenznng  ist  der  Verfasser  dadurch  Herr  geworden,  daß  er  auf 
Grenzgebieten,  Tsie  sie  Armenpflege  und  Wohltätigkeit  z.  B.  mit  der 
Hygiene,  mit  der  Pädagogik  und  der  Strafreclitspflef^'e  darstellen,  nur 
die  Hauptwerke  citiert  hat.  Die  Vollständifrkeit  und  die  systematische 
Irruppierung  der  Literaturangaben  maclieii  das  \\  ei  k  besonders  wert- 
vrill  und  für  den  praktischen  Gebrauch  vurzüglich  geeignet.  Es  beginnt 
mit  der  Systematik  des  Armen weseus  und  seiner  Geschichte  in  Deutsch- 
land, Österreich,  der  Schweiz,  Großbritannien,  Dänemark,  Schweden, 
Norwegen,  Bnfiland,  Frankreich,  Italien,  Belgien,  Niederlande,  Yer- 
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einigte  Staaten  von  Nordamerika.  Sodann  folgen  die  einzelnen  Zweige 
des  Armenweseus,  als  da  sind :  Öffentliche  Annenpflege  mit  den  Unter- 
abteilungen: Aimenyerwaltang,  private  Wohltätigkeit,  kirchliche 
Armenpflege  —  Yerbindimg  der  WohltltigkcitsbestrebiuiiBien  —  Net- 
standfit&tigkett  —  Stiftiingsweseii.  Daran  Bchlieftt  aich:  Offene 
Armenpflege  —  Geschloesene  Armenpflege  —  Bettel-  und  Wander- 
wesen —  Fürsorge  fttr  Kranke  —  FQrsorge  für  Gfebrechliche  — 
Fürsorge  für  Kinder  —  Fürsorge  für  jugendliche  Personen  —  Tor- 
beugung. Jedem  einzelnen  Zweige  sind  die  allgemeinen  und  systema- 
tischen Werke  vorangfestellt,  denen  sich  die  speziellen  Arbeiten  an- 
reihen. Ihrem  Inhalte  nach  in  mehrere  Abschnitte  und  Rubriken  ge- 
hörige literarische  Erscheinungen  werden  unter  Verweisung  auf  die 
den  Tollst&ndigen  Titel  enthaltende  Stelle  mit  abgekürztem  Titel  an- 
geführt —  eine  Anordnung,  die  n  rascher  Orientierang  wesentlich 
heitrilgt  Ein  ansftthriiehes  Sach-  nnd  Antorenregister  bildet  den 
Beschluß  des  wertvollen  Buches. 


nt 

Morbidität,  Prophylaxe  und  Krankenflirsorge. 

Wettergaard ,  II.  <,  Die  Lehre  von  der  Mortalität  und  MorHUtäU 
2.  vollst,  umgearb.  Aufl.  Jena,  6.  Fischer  1901.  703  & 

Das  Buch  ist  das  bedeutendste  medizinal-statistische  Werk,  das 
in  den  letzten  Jahren  erschienen  ist.  Gegenüber  der  ersten,  1881 
erschienenen  Auflajrp  ist  es  ein  vollständig  neues  Buch,  in  welches  fast 
nur  einige  Kapitelübersclniften  mit  herübergenommen  sind.  Es  hat 
keine  systematische  Einteilung;  die  einzelnen  Abhandlungfen  sind  aber 
nach  einer  gewissen  inneren  Ordnung  aneinander  gereiht  und  ein  aus- 
fthrliches  Namen-  und  Sachregister  erleichtert  die  Orientierung. 
Selhstverstftndlich  nimmt  die  Statistik  der  SterbeiUle  einen  viel 
größeren  Kaum  ein  als  die  der  ErkrankungeU)  da  die  letztere  noch 
sehr  wenig  entwickelt  ist  nnd  erst  in  jüngster  Zeit  durch  die  Ver- 
arbeitung von  Krankenkassenmaterial  größere  Förderung  erfahren  hat 

Die  Einleitung  beschäftigt  sich  mit  den  einfachen  Methoden 
zur  Untersuchung  der  Sterblichkeit.  Die  folgenden  beiden  "Kapitel 
sind  der  Geschichte  der  Statistik  gewidmet,  die  zugleich  auch 
eine  Ge.schichte  ilirer  Fehlschlüsse  ist  ;  leider  ist  deren  Aufdeckung 
nicht  immer  von  dem  Erfolg  begleitet,  daß  sie  auch  von  späteren 
Forschem  vermieden  werden.  Bei  diesem  geschichtlichen  Abriß  hat 
der  Ver&sser  vor  allem  die  jeweiligen  Ergebnisse  in  den  Vordergrund 
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geruckt,  tun  wenigstens  im  groben  festzustellen,  was  man  in  jeder 
Zeit  gewnfit  liat  Das  4  l&^tel  gibt  dne  Kritik  der  ErhebaDg  des 
Ürmaterials,  wobei  auf  die  vielen  Fehlerquellen,  die  hierbei  sich 
flndjen,  bnigevieaen  wird.  Das  b,  Kapitel  enthfilt  eine  Übersicht  Aber 

die  mathematischen  Methedeo,  die  nach  dem  Verfasser  zu  einer  Be- 
gründung der  Sterbemessung  nötig  sind.  Seinem  eigentlichen  Thema 
tritt  er  im  6.  Kapitel  näher,  in  welchem  er  den  Einfluß  von  Alter, 
Geschlecht  und  Civilstand  auf  Mortalität  und  Morbilität  unter- 
sucht, wobei  kurz  die  Todesursachen  in  den  verschiedenen  Alters- 
klassen berührt  werden.  Die  hohe  Sterblichkeit  der  ledigen  und  ver- 
witweten Männer  gegenüber  den  verheirateten  wird  genau  erörtert; 
W.  gibt  Sterbetalbbi  der  schwediseben  Berölkernng  1881—90  naeb 
dem  FamiUenstaad,  flr  Stadt  und  Land  getrennt  (8.  228). 

Von  besonderem  Wert  ist  der  Vergleicb  der  ehemaligen  und 
jetzigen  Sterblicbkdt,  da  sich  der  Verfasser  dabei  nur  auf  gutes 
Material  stützt,  was  gerade  bei  diesem  Thema  häufig  nicht  der  Fall 
ist.  Daraus  geht  unter  anderem  hervor,  daß  die  Sterblichkeit  im 
19.  Jahrhundert  in  den  Kultiirstaaten  bedeutend  niedriger  war  als  in 
früheren  Jahrhmidt  rteu,  trotzdem  die  eliemalige  Altersbesetzung  nicht 
wesentlicli  verechieden  von  der  heutigen  gewesen  ist  Wie  bedeutend 
ferner  die  mittlere  Lebensdauer  im  Laufe  des  18.  Jahrhunderts  ge- 
waebsen  ist,  geht  ans  den  scbwediacben  Ziffern  hervor.  Sie  betrug 
in  Scbweden  bei  der  Gebort 

beim  mAnnl.  OescUeeht  beim  weibL  Geschlecht 


1816—40  39,50  Jahre  43,56  Jahre 

1841—50  41,66    ,  46,10  „ 

1851—60  40,49    ,  44,40  „ 

1861—70  42,80    »  46,37  , 

1871—80  45,27    „  48,62  „ 

1881—90  48,55    „  51,47  „ 


Das  8.  Kapitel  behandelt  die  jahreszeitlichen  Schwankungen 
der  Sterblichkeit»  das  9.  die  Totgeburten.  Die  letsteren  nahmen 
nach  den  Untersachnngen  des  VerfiMBers  mit  dem  Alter  der  Mutter 
ind  mit  der  Zahl  der  Geborten  an,  nur  mit  der  BeschrSnknng,  daS 

bei  Erstgebärenden  Totgeburten  häufiger  sind.   Es  kamen  z.  B.  in 
Berlin  1893—97  auf  100  ehelich  Geborene  jeder  Kategorie  Totgeborene 
Alter  der  Mutter  Nummer  der  Gebuit 


unter  20  Jahre 

1,7 

1 

3,0 

20—25  „ 

2.2 

2 

2,3 

25—30  ,. 

2,5 

3 

2,2 

30—35  „ 

2,9 

4—5 

2,6 

86-40  „ 

3,6 

6—7 

3,1 
Bß 

40-45  „ 

4»7 

8-10 

über  45  „ 

6^ 

10  n.  mehr 

5,0 
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Ein  sehr  ansfUirliclies  Kapitel  ist  der  Eindersterbliehkeit 
gewidmet;  alle  Punkte,  die  dabei  in  Betracht  kommen,  sind  gewürdigt 
nnd  66  kann  deshalb  hier  nur  auf  das  Original  Terwiesen  werden. 

Bei  der  Bearbeitong  der  Sterblichkeit  nach  Land  nnd  Basse 

(Kap.  11)  sieht  W,  von  Enropa  ab,  da  es  bei  der  großen  Mischnng 
der  Bevölkerung  nnmöglich  ist,  einen  Überblick  zu  gewinnen.  In 
Australien  und  Neuseeland  ist  (mit  Berücksichtii[rung  der  verschiedenen 
Altersbesetzung!)  die  Sterbliclikeit  kleiner  als  z.  B.  in  Norwejaren  und 
England.  In  Südafrika  ist  die  JSterblichkeit  unter  den  Weißen  etwas, 
unter  den  Farbigen  bedeutend  hoher  als  in  England.  In  den  Ver- 
einigten Staaten  war  sie  1890  bei  der  weißen  Bevölkerung  bis  zum 
60.  Lebensjahre  nngfinstiger  als  in  England,  nach  diesem  dagegen 
niedriger;  bei  den  Negern  ist  die  Sterblichkeit  viel  höher  als  bei  den 
Weißen,  jeden&lls  infolge  nngfinstiger  hygienischer  und  sozialer  Yer- 
hfiltniase.  Li  Ostindien  ist  sie  viel  hsher  als  in  EngUind,  die  mittlere 
Lebensdauer  beim  Manne  betrug  unter  Zugrundelegnng  der  Jahre 
1881—91  in  England  43,7>  in  Lidien  24,6  Jahre  und  bei  den  Frauen 
47,2  bezw.  25,5  Jahre. 

Im  12.  Kapitel  werden  die  üntersrhiede  der  Sterblichkeit  nach 
S  t  a  d  t  und  Land,  im  13.  nach  Vermögen  und  Gesellschaftsklassen 
untei'sucht,  das  14.  behandelt  die  Auslese  durch  die  Lebensver- 
sicherung. Diese  ist  nach  W.  eine  dreifache,  weil  sich  die  mittleren 
und  oberen  Bevölkerungsschichten  und  die  sparsamen  und  besonnene 
Leute  mehr  beteiligen,  und  weil  eine  Ausscheidung  Tieler  kränklicher 
oder  erblich  belasteter  Personen  stattfindet  Die  Bedeutung  der 
erblichen  Belastung  für  die  Tuberkulose  wird  Tom  Ver- 
fasser einwandfrei  luuhp-ewiesen.  Die  folc:eiidt>]i  Kapitel  (15. — 18.) 
beschäftigen  sich  mit  dem  Einfluß  des  Berufs  auf  Morbilität  und 
Mortalität.  Sie  sind  von  ganz  besonderer  Bedeutung,  da  hierin  ein 
sehr  umfaugieiches  Material  verarbeitet  ist;  jeder  Autor,  der  sich 
mit  dieser  Frage  beschäftigt,  wird  hier  eine  Fülle  von  Beobachtungen 
finden.  Das  Kapitel  über  Ernährung  und  Lebensweise  enthält 
die  Statistik  des  Alkoholismus  und  der  Prostitution.  Daran  schließen 
sich  Untersuchungen  Aber  Selbstmord  und  Unfall  Bei  ersterem 
betont  W.  die  Hftnfi^keit  der  Trunksucht  als  Ursache  desaelben,  in 
Dänemark  waren  1886—95  Ton  1000  männlichen  Selbstmördern  409 
trunksüchtig,  bei  81  konnte  die  Frage  nicht  entschieden  werden. 

Am  Schluß  resümiert  der  Verfasser  kurz,  was  die  Morbilitäts- 
und  Mortalitätsstatistik  bis  jetzt  geleistet  hat.  und  deutet  eine  Anzahl 
von  Fragen  an,  die  die  Statistik  der  Zukunft  zu  beantworten 
habe. 

F.  l'rinzlng. 
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JPünntvitXf  Der  Stand  der  TuberkulosebeJccimpfung  im  Frühjahr  1901. 
Geschäftsbericht  für  die  Genfralvfrsaninihinj?  des  Central- 
komites  zur  Erricbtang  vou  Heilstätten  für  Lungenkranke. 
Berlin  1901. 

Der  Bericht  pibt  zunächst  eine  kui*ze  Übersicht  übei-  die  Ver- 
lireitnii?  der  Lungenheilstätten  in  Deutschland,  wendet  sicli  d:\nn  aber 
den  so  überaus  wichtigen  Fragen  nach  der  Beteiliirun  <>•  der  ein- 
zelnen Faktoren  an  der  Errichtung  von  Lnngenlieilstätten,  der 
Auslese  der  Kranken  für  die  Heilstätten  und  der  ergänzenden 
Färsorge  flir  HeUstättenpfleglinge  zn.  Da  der  Verfiisser  im  Mittel- 
punkte der  praktisdien  Taberkulosebek&nipfang  stellt  nnd  vie  kein 
zweiter  in  Dentscbland  die  vielgestaltigen  Bestiebimgen,  die  diesem 
Zwecke  dienen,  fibersieht,  verdienen  seine  Avsflih rangen ,  die  sick 
nicht  auf  die  trockene  Wiedergabe  des  Tatsachenmaterials  beschränken, 
die  griUUe  Beachtung.  Auch  die  Prophylaxe  der  Tuberkulose  auf 
sozialem  Gebiet,  sowie  die  internationalen  Kongre.sse  und  die  Re- 
strebunfren.  die  im  Auslande  zur  Bekämpfung  der  Tuberkulose  sich 
geltend  machen,  sind  besprochen  worden. 

Liebe,  O;  Der  Stand  tkr  VolhdieihtäUenheteegmg  im  In-  nnd  Au»' 
lande.  Fünfter  Berieht  Mftnchen  1900.  Seitz  nnd  Schauer. 
85  S. 

Je  zahlreicher  die  Lmigenkeilanstalten  werden,  am  so  notwendiger 

ist  ein  derartiger  znsammenfassender  Bericht,  um  so  schwieriger  aber 
auch  die  sichtende  Arbeit  des  Verfassers,  die  deshalb  anch  die  gi  fiRte 
Anerkennung  verdient.  Ans  dem  vorliegenden  Beric]lt^^  von  der  Hand 
0.  Liebe's,  des  Schriftführers  der  ständigen  Tuberkulosekomniission 
der  Gesellsi;haft  deutscher  Naturforscher  und  Arzte,  ist  zu  ersehen, 
daß  Deutschland  bezüglich  der  Lungenheilstättenbewegung  noch  immer 
einen  Voi-sprung  vor  anderen  Ländern  hat  Erst  nach  einem  gewissen 
Abstände  kommen  England  und  Frankreicb,  wShrend  in  den  fibrigen 
Ländern  die  TuberknlosebekSiDpfking  nnd  das  Heilstättenwesen  nur 
wenig  ttber  die  ersten  Anf&nge  hinausgekommen  sind. 

A.  Oro^/ahm. 

Jacob  u.  JPannu'lt^ii,  Entstehung  und  Bekämpfung  der  Ltmgentuber- 
kulose.  Auf  Grund  ihrer  in  den  deutschen  Lungenheilstätten 
angestellten  »Sammeltbrschimg.  BandL  Leipzig.  1901.  Thieme. 
372  S. 

Die  Verfasser  haben  im  Sommer  1900  an  alle  deutschen  Lungen- 
heilstätten Fragebogen  versandt,  deren  jeder  von  je  einem  Kranken 
iBSgefüllt  wurde.   Die  leitenden  Ai-zte  haben  dann  diese  Kranken» 

JaluMberiobt  äber  Hygiene  und  Demographie.  Ö 
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geschichten  gesammelt,  revidiert  und  mit  Znafttcen  versehen  tmd  end» 

Uch  anrecks  Bearbeitung  den  Verfassern  des  yorliegenden  Bnehes 

ziirückj^eschickt  Außer  diesem  aus  den  Lungenheilstätten  gesammelten 
Material  wurden  noch  die  Journale  von  612  bei  zwei  "roßen  Lcbens- 
versicheruiigsg:esellschaften  versicherten  Pei*sonen,  die  an  Tuberkulose 
gestorben  sind,  zui'  Statistik  benutzt.  Leider  scheinen  die  Veifasser 
einen  Statistiker  von  Fach  zur  Bearbeitung  nicht  herangezogen  zu 
haben.  Er  würde  ihnen  gesagt  haben,  daß  sich  aus  einem  Material, 
das  sich  anf  einen  ganz  hestimmten,  dorch  ärztlidie  Untersuchiuig 
ansgesiehten  Kreis  von  TaberkolOsen  stützt,  niemals  Schlüsse  anf  die 
Allgemeinheit  der  Tuberknlfeen  gewinnen  lassen.  Dieser  Fehl^  in 
der  Methode  tritt  besonders  deutlich  bei  der  Frage  nach  der  hereditären 
Belastung  hervor.  Es  ist  klar,  daß  jene  Tuberkulösen,  die  als 
hoffnungs\'one  Fälle  den  Anstalten  nach  ärztliclier  Auswahl  überliefert 
werden,  und  besonders  die  Schwindsiichtic^en.  die  nach  peinlicher  Tnter- 
suchung  als  gesund  in  einer  Lebensversichernngsgesellschaft  ^  ei>.i(  liert 
werden,  den  verhältnisniäliig  konstitutionell  kräftigsten  Biueliteil  der 
gesamten  Tuberkulösenamee  ausmachen,  daher  relativ  am  wenigsten 
erbliche  Belsstong  an&eigen  werden.  IMe  HSgliehkeit,  erbliche  Be- 
lastung dnrch  Anamnese  exakt  zn  erforschen,  mnB  überhaupt  bestritten 
werden.  Der  einzig  gangbare  Weg  ist  hier  die  medizinische  Stamm- 
baumforschnng,  wie  ihn  bezüglich  der  Tuberkulose  zuerst  Biffel,  den 
die  Verfasser  nur  aus  zweiter  Hand  zu  kennen  scheinen,  wenn  auch 
nicht  in  methodisch  ganz  einwandfseier,  so  doch  bahnbrechender  Weise 
zuerst  gefrangen  ist. 

Das  beste  Kai)itel  des  Buches  ist  das  über  die  Entstehung  und 
Übertragung  der  Lungentubeikulnse  in  geschlosseneu  Käuuien,  der  die 
Verfasser  mit  Kechi  eine  außerurdentlich  große  Bedeutung  beilegen. 

Die  Schlußsätze,  die  sich  auf  einer  mittleren  Linie  zwischen  den 
beiden  Extremen  der  Expositionisten .  und  Dispositionisten  bewegen, 
zeichnen  sich  dnrch  Klarheit  und  pr&cise  Fassung  aus.  Sie  sollen 
im  folgenden  wiedergegeben  werden: 

1.  In  nur  sehr  seltenen  Fällen  besteht  die  Lehre  der  strengen 
Kontagionisten  zu  Recht,  daß  der  Tuberkelbacillus  allein,  ohne  irgend 
welche  mitwirkenden  Einflüsse,  die  Krankheit  bedinge.  Zu  seiner 
Ansiedlung  und  Entwicklun<r  gehört  vielmehr  eine  bestimmte  Be- 
schaffenheit des  menschlichen  Körpers  bezw.  der  TiUngen  (Empfänir- 
lichkeit,  Anlage,  Disposition).  —  2.  Es  besteht  eine  ererbte  oder  in 
der  Kindheit  erworbene  allgemeine  Schwäche  des  Körpers.  Bleibt 
eine  derartige  Minderwertigkeit  des  Organismus  bestehen,  so  genügt 
schon  diese  für  die  Ansiedlung  und  Entwicklung  des  Tuberkelbacillus. 
—  3.  Aus  der  ei'erbten  oder  in  der  Kindheit  erworbenen  allgemeinen 
Schwäche  entwickelt  sich  \ielfach  das  Krankheitsbüd  der  allgemeinen 
Skrophulose.  Diese  bildet  einen  besonders  fruchtbaren  Boden  für  den 
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Tnberkelbacillns.  —  4.  Auf  dem  Boden  der  ererbten  oder  erworbenen 
allgemeinen  Schwäche  bezw.  allgemeinen  J^kropliulü.se  entwickelt  sich 
durch  Einwandening  von  TnberkelbazUlen  in  die  Lymphdrüsen  die 
tsberknlSse  Skrophuloee.  Die  in  den  Drüsen  abgelagerten  Taberkel- 
bazillen  verbleiten  daselbst  mehr  oder  weniger  lange  Zeit  in  lebens- 
fähigem Zustande  nnd  vermögen  eventuell  später  die  Lnngentaber- 
knlose  hervorzurufen.  —  5.  Zur  Entstehung  der  Tiungentuberkulose 
im  späteren  Alter  auf  Grund  einer  seit  der  Kindheit  bestehenden 
Disposition  bedarf  es  meist  jedoch  noch  besonderer  Bedingungen, 
welclie  (Hp  von  außen  eindringenden  Tnberkelbazillen  befähigen,  die 
kiaiikhalten  Veränderungen  zu  erzeugen.  Diese  Bedingungen  sind 
entweder  allgemeiner  Natur  i mangelhafte  hygienische  Lebensverhält- 
nisse, schwächende  Krankheiten,  Alkoholismus)  oder  örtlicher  Art 
(Schädigung  der  Lnnge  dnrch  Bemfetätigkeit^  Tranmata,  Krankheiten 
der  Atmnngsorgane).  —  6.  Unter  den  gleichen  Bedingungen  allge- 
meiner Natur  oder  örtlicher  Art  können  in  den  Lymphdrüsen  abge- 
lagerte Tnbeikelbazillen  mobilisiert  werden  nnd  in  die  Lungoi  ge- 
langen, um  nunmehr  Lungentuberkulose  hervorzurufen.  —  7.  Zur  Ent- 
stehung der  Lungentuberkulose  beim  Erwachsenen  bedarf  es  aber 
keineswegs  immer  einer  von  der  Kindheit  her  bestehenden  Disposition. 
Es  geben  vielmehr  sehr  häufig  auch  im  späteren  Alter  allgemein  oder 
örtlich  schwächende  Eintliisse  dem  Tuberkelbacillus  die  Möglichkeit 
zn  seiner  Ansiedlung  und  Entwicklung. 

A.  Orofßahn. 

Mareuse,  J»,  Heredität  und  Dutpoeition  in  ihren  BeaiAunge»  Mur 
Tufjerkulose.  Sonderabdruck  ans  der  klin.-therap.  Wochen- 
schrift 190L  Nr.  34  und  35. 

MarHu99  JP.,  DU  VererbbarkeU  des  koneHHtUomlkn  Fakion  der 

Tuberkulose.  Vortrag  gehalten  in  der  Tuberkolosekommission 
der  Naturforscherversammlnug  zu  Hamburg.  Sonderabdruck 
ans  der  Berliner  klin.  WochenschnfL  1901.  Nr.  45. 

So  verschiedenartig  die  beiden  Abhandinngen  auch  sind,  sie  er- 
g^bneai  sich  znsanunen  zn  einem  anschaulichen  Bilde  des  augenblick- 
lichen Standes  der  Frage  nach  der  Hei  edität  der  Tuberkulose  und 
der  Disposition  zn  dieser  Krankheit.  In  der  ersten  schildert  uns  ein 
Kenner  der  Geschichte  der  Medizin  die  Anschauungen,  die  in  den 
letzten  fünfzig  Jaliren  unsere  i^atißtcn  Forscher  über  dieses  uralte  und 
noch  immer  junge  Tliema  gehegt  haben,  ohne  jedocli  der  jetzigen 
Vertreter  der  Konstitutionspathologie,  die  erst  seit  wenigen  .laiiien 
innerhalb  der  Gesamtmedizin  zur  Geltung  kommen,  zu  gedenken.  Hier 
nimmt  nnn  die  zweite  Abhandlung  den  Faden  anf.  Die  allgemeinen 
Grundsätze,  die  Martins  in  seiner  an  anderer  Stelle  eingehender  be- 

6» 
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sproclienen  Pathogenese  innerer  Krankheiten  auff^estellt  hat.  werrlen 
hier  auf  das  spezielle  Gebiet  der  Tuberkuloseforschnng  ang-ewaudt. 
Bemerkt  sei  noch,  daß  der  Leser  in  den  Marti  us  sehen  Aufsatze  eine 
anerkennende  Besprechung  von  RiffeTs  geneologischen  Studien  zur 
Tuberkuloseütej'blichkeit  findet. 

Spröder,  G»,  Über  Grundlagen  und  Begrenrnng  des  HetbtäUenerfolge 
hei  Lungenkranhen.  HtliiclieiL  1901.  Seitz  &  Scbaner.  17  S. 

Der  EnthnsiasmuSy  mit  dem  man  sidi  anfangs  in  die  Lungenheil- 
st&ttenbewegong  stttrzte,  weicht  zum  Glflck  immer  mehr  der  nüchternen 
Besonnenheit  Greift  diese  kfihle  AnfEiusnng  unter  den  Ldtem  der 
Heilstätten  selbst  Platz,  so  ist  das  besonders  erfreulich.  In  der  vor- 
liegenden Arbeit  bespricht  G.  Schröder,  dirigierender  Ai-zt  der 
neuen  Heilanstalt  für  Lungenkranke  in  Schömberg  im  Schwarzwald, 
dir  Indikationsstellung  und  die  Prognose  der  Heilstätteiibcliandlung 
der  Lungenkranken.  Der  Verfasser  hält  nicht  wie  die  Ki  idemiologen 
streng  bakteriologischer  Observanz  die  Infektion  durch  die  Spaltpize 
für  den  ausschlaggebenden  Faktor  bei  der  Entstehung  der  Tuberkulose, 
sondern  er  legt  auf  die  Emptänglichkeit  des  der  Infektion  ausgesetzten 
Individuums  das  grOßte  Gewicht  Nach  seiner  Ansicht  bilden  kon- 
stitutionell minderwertige  Personen  das  eigentliche  Gros  der 
Tuberkulösen.  Den  gegenwärtig  herrschenden  Optimismus  über  die 
Heilbarkeit  der  Sch\vindsucht  teilt  er  daher  nicht.  Insbesondere  hält 
•  er  die  übliche  Dreimouatskur  für  viel  zu  kura.  Znm  Schluß  warnt 
er  vor  zu  großer  Verschwendung  bei  der  N»Mianlage  von  Heilstätten : 
„Das  in  den  neuesten  Volkssanatonen  angelegte  Geld,  in  denen  ein 
Bett  lOOQO  und  mehr  ^lark  kostet,  steht  nicht  im  Verhältnisse  zu 
den  Erfolgen:  mehr  als  4000  Mark  dürfte  für  ein  Bett  nicht  ausge- 
geben werden.  Zu  grußer  Optimismus  yerschuldet  die  jetzt  herrschende 
Verschwendung.** 

X'efbcer,  Jf.  v,,  Lungcniuherhihse  und  Heüstätfenbehandlung,  Eine 
medizinisch-soziale  Studie.  Stuttgart  Enke.  1901.  82  S. 

Die  Besprechung  dieser  trelflichen  Schrift  hat  wegen  ihrer  Be- 
deutung für  die  sozialhygienische  Methode  im  ersten  Kapitel  des 
Befeiutsteil  ihren  Platz  gefunden. 

Gebhard  und  }\'eicker^  Ffh-son/e  für  Genesende.  50.  Heft  der 
Schrillt  11  des  deutschen  \'ereins  für  Armenpflege  und  Wohl- 
tätigkeit.  Verlag  von  Duncker  und  Humblot    1900.   83  S. 
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Wenn  zur  Erörterimg  sozialhygieiiischer  Fragen  ein  Verwaltungs- 
beamter und  ein  medizinischer  Fachmann  sich  zusammenfinden ,  so 
kann  man  auf  ein  wertvolles  Ergebnis  hoffen.  Das  zeigt  auch  die 
vorliegende  Arbeit,  in  der  der  Direktor  der  Landesversicheruugsanstalt 
der  Hansastädte  in  Lllbeek,  H.  Gebhard,  und  Dr.  Weieker  ans 
Gltrberadorf  in  einer  von  bureankratiseher  Engherzigkeit  einerseits» 
Ton  kasoistiseh-mediziniseher  Einseitigkeit  andererseits  gleich  ent- 
fernten Weise  über  die  Fürsorge  für  Genesende  sich  auslassen.  Im 
folgenden  geben  wir  die  Leitsätze,  die  gemeinscliaftlich  von  den  beiden 
Autoren  aufgestellt  sind  und  wohl  prinzipielle  Bedeutung  beanspruchen 
können:  1.  Die  Fürsorge  für  Genesende  ist  ein  notwendiges  Zu- 
behör der  auf  die  Beseitigung  von  Erkrankungen  gerichteten  Für- 
sorge; soweit  es  sich  um  bedürftige  Genesende  handelt,  fällt  sie 
deshalb  denjenigen  Organisationen  zu,  welchen  die  Füi*sorge  für  be- 
dürftige Kranke  obliegt  2.  Die  Ffirsorge  für  Genesende  hat  sich 
nach  ümftng  nnd  Form  je  nach  der  Persönlichkeit  des  Genesenden, 
der  Art  der  voranagegaiigenen  Krankheit  nnd  der  örtlichen  Yerhftlt- 
nisse  verschieden  zu  gestalten;  sie  ist  deshalb,  soweit  sie  sich  anf 
Bedürftige  erstreckt,  in  erster  Linie  eine  Aufgabe  der  sogenannten 
örtlichen  Krankenfürsorge,  nämlich  der  Krankenkassen  und  Ge- 
meinden. 3.  Die  Fürsorge  für  bedürftige  Genesende  bildet  einen 
wichtigen  Zweig  der  vorbeugenden  Armenpflege.  4.  Die  Fürsorge 
für  bedürftige  Genesende  kann  in  der  Gestalt  von  (it  wälmmg  kräf- 
tigender ^Zahlungsmittel,  Befreiung  von  schweren  und  unzuträglichen 
Aiteiten,  Yerachafftmg  von  LandMfenthalt»  Varsehickang  nach  einem 
Kurorte  nnd  UinUchen  Maßnahmen,  insbesondere  aber  aach  in  der 
Unterbringung  in  einem  Genesungsheime  sidi  ftofiem. 
a.  Genesungsheime  sind  für  eine  erfolgreiche  Rekon- 
valescentenpflege  nicht  za  entbehren.  Die  Errichtung  fällt 
den  größeren  Genieinden.  Verbänden  von  Gemeinden  oder  den  weiteren 
Kemninnalverhänden,  den  großen  Krankenkassen  oder  Verbänden  von 
solchen,  den  Laudesversicherungsanstalten  und  für  Personen,  welche 
durch  Unfall  geschädigt  sind,  den  Berufsgenossenschaften  zu.  6.  Die 
Tätigkeit  der  zur  Wahrnehmung  genossenschaftlicher  Interessen  ge- 
bildeten Yermnigungen  und  die  von  WohltätigkeitsYereinen  und 
memiehenfreundlichen  Privatpersonen  muß  zu  der  T&tigkeit  der  gesetz- 
lichen Organisationen  hinzutreten,  um  in  dei^enigen  Fällen  einzu- 
greifen, in  denen  es  an  einer  durch  das  Gesetz  berufenen  Stelle  für 
Wahrnehmung  der  Rekonval^centenfnrsorge  fehlt  oder  infolge  dier 
Art  der  gesetzlichen  Bestimmungen  Stücken  in  der  Fiii-sorge  bleiben. 
7,  Bei  der  Enichtung  von  Genesungsheimen  ist  darauf  Bedacht  zu 
nehmen,  daß  nicht  durch  das  Zusammenleben  von  Personen  ver- 
schiedener Lebensstellung  und  von  verschiedeneu  Lebensgewohnheiten 
Störungen  im  Verlaufe  der  Genesung  hervorgerufen  werden.  Daher 
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sin«!  r4eiie">:nns:sheinie  entweder  nur  für  eine  mäßige  Anzahl  von 
Personen  einzurirliten  oder  in  baulicher  Beziehunp:  so  zu  gestalten. 
daÜ  diese  (Tetalu  vermieden  wird.  8.  In  (üenesungsheinie  sind  in  der 
Regel  nur  Pei'sonen  aufzunehmen,  welche  einer  ärztlichen  Behandlung 
nicht  mehr  bedürfen;  sie  müssen  jedoch  einer  ständigen  ärztlichen 
Obhat  wenigstens  soweit  unterstehen,  als  notwendig  ist,  nm  die  Be- 
konvalescenten  vor  einem  Verhalten  zn  bewahroi,  das  den  Zweck 
ihres  Aufenthaltes  gefährden  könnte.  Jedenfalls  ist  Sorge  zu  tragen, 
daß  bei  eintretendem  Bedarf  ein  Arzt  unschwer  zu  erreichen  ist 
9.  Die  Genesangsheime  sind,  soweit  sie  nicht  nur  zur  rnterbrinf!:nng 
von  Kindein  bestimmt  sind,  zweckmäßigerweise  zur  Aufnahme  nur 
von  männlichen  oder  von  weiblichen  I'ersonen  einzurichten. 

Am  Oro^fahn, 

IngerlCf  St.,  Die  Anstalten  für  Bchmixdeaeenien,  ErhoIunysbediirfU^ 
und  Tittji'rkulöse  der  Krank»  nkassen  und  LandesversicherungS' 
ansialten  Deutschlands.  München.  1901.  Seitz  und  ^Schauer. 
128  S. 

In  dem  Buche  ist  ein,  soviel  wir  sehen,  lückenloser  Status  praesens 
der  Rekonvalescentenanstalten  Deutschlands  pregehen  worden.  Wie 
der  Verfasser  selbst  prägnant  hervorhebt,  ist  aus  dieser  Zusammeu- 
istellung  ein  Mißverhältnis  zwischen  der  I'iirsorge  für  tuberkulöse  und 
nicht  tuberkulöse  Erliulungsbediii-ftige  ersichtlich.  Es  ist  das  umso 
bedauerlicher,  als  die  Fürsorge  lür  nichttuberkulöse  Kekonvalescenten 
Tiel  billiger  und,  was  in  erster  Linie  ins  Gewicht  fällt,  viel  erfolg- 
reicher ist  Im  Jahre  1899  wnrde  von  den  YersichemngBanstalten 
20039  Patienten  mit  einem  Kostenaufwand  von  4056976  M.  in  Heil- 
stiittf  iii>flege  gegeben.  Durchschnittlich  kostete  ein  Fall  von  Lungen- 
tuberkulose .H12  bei  74  Veri)flejrungstagen,  dn  Fall  mit  einer 
anderen  Kiankheit  löl  M.  lui  fiO  Veri)flegungstagen.  Dabei  waren 
von  100  tuberkulösen  Pfleglingen  des  Jahres  1897  am  Schluß  des 
.lahres  189ti  nur  noch  30,  von  1(J<)  anderen  41  arbeitsfähig.  Jngerle 
kommt  zu  folgenden  belierzigensweiten  Schlußsätzen:  1.  Die  Kür.sorge 
für  Genesende  und  Erholungsbedürftige  ^^einschließlich  der  Tuber- 
kolSsen)  steht  in  Deutschland  noch  nicht  auf  der  Stufe,  welche  ihr  in 
Anbetracht  ihrer  Wichhtigkeit  gebtthrt»  und  wird  ihre  Forderung  den 
Krankenkassen,  Landesversicherungsanstalten,  Gemeinden  der  großen 
Städte  und  Wohlt&tigkeitsvereinen  aufe  eindringlichste  empfohlen. 
2.  Infolge  der  nn»l(Tnen  optimistischen  Anschauung  über  die  Heilbar- 
keit der  Tuberkulose  und  infolge  der  Meinung,  durch  Separiernng  der 
Tuberkulösen  eine  Verminderung  der  allgemeinen  Sterblichkeit  an 
Tuberkulo.se  herbeiführen  zu  können,  genießt  die  Fürsorge  für  Tuber- 
kulöse eine  unberechtigte  Bevorzugung  zum  Schaden  der  uichttuber- 
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Inilösen  Erlioluiifi^sbedürftiji^en,  welche  mit.  demselben  Recht  gleichen 
Anspruch  auf  die  Wiederherstellung  ihrer  Gesundheit  haben  wie  die 
Tuberkulösen.  3.  Die  Fürsorge  für  Nichttuberkulöse  kommt  bedeutend 
billigei'  wie  die  fOr  Tuberknltea  4.  Die  Fflrsorge  für  nichttnber- 
knlfise,  durch  Krankheit  gesehwfichte  Erholungsbedttrfdge  hat  eine 
wichtige  prophylaktiache  Bedeutung  in  der  Bekämpfang  der  Taber- 
kiilose.  5.  Dringend  notwendig  ist  in  Deutschland  die  Vermehmng 
der  -Genesungsheirae".  Diese  Heime  kommen  billig  in  der  Anlage 
und  im  Betrieb  und  entlasten  die  Krankenhäuser  zum  Vorteil  der 
Patienten  und  — wehren  des  billigen  Betriebes  —  auch  der  Krankenkassen. 
6.  Für  Erholungsbedürftige,  welche  noch  ärztlicher  Behandlung  be- 
dürfen, sind  ländliche  Kekonvaiescentenanstalten  ohne  Ausschluß  von 
solchen  Tuberkulösen,  welche  keine  Infektionsgefahr  bieten,  zu  er- 
richten. 7.  Es  wird  sich,  wenn  einmal  solche  Anstalten  in  genfigender 
Anzahl  vorhanden  sind,  als  zweckmftßig  heransstellen,  sie  in  Spezial- 
anstalten  für  Nervenleidende,  Magenleidendei  Langenleidende  n.  s.  w. 
onuniwaiideb. 

A.  OroUahn. 

SttUittil'  der  JleUheliandhnuj  r<w  iiiherJntlösen  und  an  anderen  Leiden 
erkrajiHi  n  Ven^ifhcrtni  Ißfi  dtn  Verskher}oi<iMut!<faltni  und  zuge- 
Jassencn  KastuneinriclitiDiijen  der  deutschen  Inialidfurcrsichcrung 
für  die  Jahre  1897,  J8'.)8,  JSV9,  1900  gewidmet  dem  Britischen 
Tuberkulosekongreß  1901  zu  London  vom  Eeichsversicherungs- 
amt  Berlin  1901.  87  S. 

Diese  Statistik  berichtet  „über  den  T'nifang  und  die  Erfolge  der 
Ton  den  einzelnen  Versicherungsanstalten  und  Kasseueinrichtungen 
gemAß  §§  18  des  InTalideiiTersicherungsgesetzes  vom  13.  Juli  1899 
für  Versicherte  ttbemommenen  und  im  Jahre  1900  abgeschlossenen 
Heilbehandlung,  sowie  ttber  die  Beständigkeit  deijenigen  Heilerfolge, 
welche  durch  die  in  den  Jahren  1897,  1898  und  1899  abgeschlossene 
Behandloi^  erzielt  worden  sind."  Folgende  den  Kostenaufwand  und 
die  Dauer  des  Heilerfolges  betreffende  Tabellen  (Seite  72  und  73) 
seien  hier  wiedergei,'-ebe!i  und  /war  ohne  Kommentar,  weil  der  für 
die  statistischen  Erhebungen  in  Betracht  konmiende  Zeitraum  uns  für 
i>chlußfolgeruugen  vorläufig  noch  zu  klein  erscheint. 

Mühem€innf  «7.,  Ätiologie  timd  Proj)hylaxe  der  LungetMerkuloee.  Mit 
13  Ennrentafeln.  Jena,  Fischer.  1900.  88  S. 

Mit  einem  großen  Aufwand  von  scharfsinniger  Deduktion,  lite- 
rarischen und  statistischen,  wie  klinischen  Beweismitteln  bemüht  sich 
der  geistvolle  Verlasser  eine  neue  Theorie  der  Entstehimg  dei 
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Lungentuberkulose  zu  erweisen.  Seine  kritische  Vernichtung  der 
Lehre,  daß  die  Invasion  des  Taberkelbacillos  allein  genüge,  um  die 
Entstehung  der  progressiv  zum  Tode  fUirenden  Krankheit  za  er- 
klären, darf  umsomehr  auf  Zustimmnng  rechnen,  als  sie  im  wesent- 
lichen auf  die  gleichen  Tatsachen  sich  stützt,  wie  die  Beweisführung 
anderer  Autoren.  Auch  die  Tatsachen  von  der  Bedeutung^  der  In- 
fluenza für  (las  Umsichgreifen  der  l3iF;her  latenten  oder  ei*st  langsam 
projrreditMiten  T-iinfrenschwindsurbt  müssen  anerkannt  werden;  wohl 
aber  muß  man  Einwände  erlieben  jregen  die  Kiitseitit^keit,  mit  der 
die  Influenza  als  ursächliches  Moment  für  die  ejtidemiologische  Aus- 
breitung der  Lungentuberkulose  ausschließlich  in  den  Vordergrund 
geschoben  wird.  R.  geht  soweit  zn  erklären,  dafi  die  Disposition  zur 
Entstehung  der  Taberkniose  in  der  Anwesenheit  der  bisher  latent 
gebliebenen  TuberkelbazUlen  läge,  die  immerhin  durch  ihre  Toxine 
schon  den  Organismus  schädigten,  daß  aber  die  Entstehung-  der  pro- 
g:redienten  Krankheit  selbst  vornehmlich  durch  die  akute  Einwirkung 
der  Infiuenzaerreger  hervorgerufen  werde.  Die  kontaginistische 
Hypothese,  daß  das  Eindringen  des  Tuberkelbacillus  in  den  Organis- 
mus allein  die  Krankheitsentstebnng  erkläre,  ist  Ireilich.  wie  R.  be- 
stätigt, nicht  uielir  haltbar  gegenüber  einer  Fülle  das  (Gegenteil  be- 
weisender Tatsachen;  aber  die  neue  Hypothese  von  der  alleinigen 
auslosenden  Bolle  der  Inflnenzaeireger  wird  ebensowenig  den  Tat- 
sachen gerecht  Die  Sache  wird  nicht  besser  durch  die  Heranziehung 
der  älteren  Hypothese  von  R  von  der  ansschlaggebenden  Bolle  der 
Sonnenbelichtung  für  die  Verbreitung  der  Luftkeime.  Diese  sollen 
durch  die  Wirkung  der  chemisch  aktiven  Sonnenstrahlen  vernichtet, 
die  epidpniisrhe  Verbreitung  von  Inhalationskrankheiten  also  durch 
sonneuscheiuarme  AMntei-  b(  irünstigt  werden.  Daiier  erkläre  sicii  auch 
der  Parallelismus  der  I'htliisen-  und  Influenzasterblichkeit.  Auch 
diese  Theorie  ist  sehr  anfechtbar,  weil  die  Verhältnisse  zu  kom- 
pliziert sind,  um  durch  einen  so  einfachen  Kausalzusammenhang  auf- 
geklärt zu  werden. 

Der  Abschnitt  ttber  die  Vorbeugung  der  Krankheit  durch  Be- 
seitigung des  Ansteckungsstoffes  und  Vermeidong  stanbhaltiger  Luft 
hält  sich  an  allgemein  geltende  Vorschriften  nnd  bringt  kaum  etwas 
Neues. 

A.  OotMein. 


GoUsietn,  A»f  Beiträge  sswr  Prognose  der  Lungenaeheindsudä,  Sonder- 
abdruck ans  den  Therapentisehen  Monatsheften.  August  1900. 
12  S. 

Aus  seiner  eigenen  Praxis  teilt  hier  der  Verfasser  Kranken- 
geschichten von  tuberkulösen  Patienten  mit,  die  er  selbst  längere 


Digitized  by  Google 


C.  Beferate. 


75 


Zeit  hiiuliirch  zu  beobachten  und  zu  behandeln  Gelegenheit  hatte. 
Eigenartig  ist  dabei,  daß  er  langfristige,  teilweise  über  ein  Jahrzehnt 
aeh  ertreekende  Berichte  gibt  nnd  so  den  Wert  von  £ranken- 
gesduchten,  die  der  Haosaizt  zu  geben  in  der  Lage  ist,  gegenftber 
den  üblichen  genauen,  aber  nur  anf  eine  sehr  kurze  Zeitdauer  sich 
erstreckende  Krankengescliichte  der  Kliniken  und  Krankenliäiiser  zur 
Geltung  bringt.  Die  Zahl  der  von  Gott  st  ein  mitgeteilten  Fälle  be- 
träft 69,  von  denen  bei  12  Fällen  sichere  Heilung  dor  Lunirensrliwind- 
sndit  sich  feststellen  ließ.  Es  ist  dadurch  wieder  einmal  Ix'stätigt.  daß 
viele  Fälle  spontan  zur  Hei  Inn  «•  gelanfren;  denn  (rottstein  ist  auch 
sich  selbst  gegenüber  kritiscli  genug,  um  die  Ausheilung  weniger  in  der 
von  ihm  eingeleiteten  Behandlung  als  in  den  in  der  Körperkonstitutiou, 
4em  Milien  n.8.  v.  liegenden  Faktoren,  deren  eigentliches  Wesen  noch 
nicht  klar  erkannt  werden  kann,  zn  suchen.  HoiTentlich  findet  dieses 
Beispiel  der  Yeröffentlichnng  von  FSllen,  die  eine  längere  Reihe  von 
Jahren  von  dem  nämlichen  Arzte  beobachtet  wurden,  allgemeine  Nach- 
ahmnng. 

A,  Gt'otjahn. 

GotUtteiii,  A,^  Die  Beziehumjpn  zwischen  mnhohJirhrr  TuherlntJnfip  vinl 
Perlsucht.  Kritische  Xotizeu.  Sondera])druck  aus  der  Deutschen 
medizinisi  lien  Presse.    Nr.  18.    1901.    15  S. 

Gottüteftif  A,,  Statistische  Beitnuje  zur  Vcrhrcifioig  ihr  Tuljerknlose. 
Sonderabdruck  aus  der  Münch,  med.  Wocheuschiilt.  Nr.  41. 
l'JUl.   9  S. 

Die  Aufsehen  erregende  Kede  Robert  Koch 's  auf  dem  Londoner 
Tubt  rkulosekongrefi  über  die  Verschiedenheit  der  Perlsucht  der  Rinder 
von  der  menscliliclieu  Tuberkulose  jribt  dem  Veifasser  zu  kritischen 
Bemerkungen  .\nlaß  über  die  .\rt  und  Weise,  wie  Koch  und  seine 
Schüler  derartige  Fragen  entschieden  wissen  wollen.  Er  tadelt  mit 
Recht,  daß  ihnen  aussciüießlich  der  Laboratoriumsversuch  als  maß* 
gebendes  Beweismittel  dient  und  betont»  was  er  schon  in  so  mancher 
Publikation  vertreten  hat,  daß  der  Analogieschluß  Yom  Tienrersuch  auf 
die  Erkrankung  des  ^fenschen  der  Ergänzung  durch  andere  Methoden, 
wie  der  epidemiologischen  Beobachtung,  der  pathologischen  Anatomie 
und  besonders  der  Statistik  dringend  bedarf.  Gerade  die  trotz 
R.  Koch 's  Ausführungen  in  London  noch  oft'ene  Frage  des  Zusammen- 
hanges der  Perlsucht  mit  dei"  Tuberkulose  könne  nui'  aul"  diesem 
Wege  eine  Itflriedigende  Beantwortung  finden. 

\\'enii  dem  Verfasser  in  die.sem  Methodeustreit  auch  unbedingt 
Recht  gegeben  werden  muß,  so  fordert  doch  der  Versuch,  auf 
statistischem  Wege  einen  Zusammenhang  zwischen  Perlsucht  und 
moischlicher  Tuberkulose  beweisen  zn  wollen,  den  Oottstein  in  der 
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zweiten  oben  angezeigten  Publikation  wagt,  zur  Kritik  heraus.  Bei 
aller  Anerkennung  des  aaf  die  Gmppiemng  der  Zahlen  angewandten 

Scharfsinnes  hat  er  mich  nicht  überzeugen  können,  daB  f&r  die  In- 
fektion der  Kinder  eine  andere  Quelle  als  für  die  Erwachsenen  an- 
znnehmen  und  zum  Teil  in  der  Emälirung  mit  tuberkelbazillenhaltij^er 
MiMi  zu  suclien  ist.  Bei  seiner  Beweistührunsr  stützt  sich  der  Ver- 
tasser  auf  nur  gerinp^e  Schwankungen  der  Tuberkulosemortalität  im 
Kindesalter.  Der  gegenwärtige  Stand  der  Medizinalstatistik  er- 
laubt uns  aber  nur,  bedeutende  Schwankungen  ätiologisch 
zu  verwerten.  Das  ist  keine  Schwäche  der  statistischen  IfeUiode^ 
sondern  nnr  eine  solche  der  gegenwärtigen  ErhebnngBweise. 

W&issenfeld,  J,,  Dk  Veränderungen  der  Btertmckkeü  an  D^ikme 
md  SeharUuk  Bonn  1900.  CentralbL  fl  allg.  Gesundheits- 
pflege Bd.  15. 

In  einer  sehr  fleißigen  statistischen  Arbeit  stellt  Verfasser  die 
Diphtheriesteibliehkeit  in  den  größeren  Stftdten  der  wichtigsten 
europäischen  LSnder,  sowie  in  den  QroB-,  Mittel-  und  Kleinstädten 
und  anf  dem  Lande  in  Preußen  und  insbesondere  in  einzelnen  Groß- 
städten nach  den  amtlichen  Quellen  zusammen.  Die  Zahlen  gehen 
z.  T.  bis  auf  das  Jahr  1870  -/iiriick.  In  (rleicher  Weise  berichtet  er 
auch  über  die  Sterblichkeit  an  Scharlach.  Besonders  lehrreich  ist  die 
Tabelle  VII,  in  der  für  sämtliche  preußische  Regierungsbezirke  die 
absoluten  Todeszahlen  für  Diphtherie  und  Scharlach  und  .daneben  die, 
Zahlen  der  Lebendgeboreneu  für  fünijährige  Zeilräume  gegenüber- 
gestellt werden.  Ver&sser  schließt  aas  seinen  Tabellen,  daB  die 
Sterblichkeit  an  Diphtherie  bis  zum  Jahre  1894  hin  nnd  her  schwankte, 
seitdem  aber,  also  seit  der  Einffthnmg  der  Semmtherapie  pl5tzlich 
und  beständig  sei,  nm  im  letzten  Berichtsjahre  (1898  oder  99)  sodann 
einen  so  niedrigen  Stand  zu  erreichen,  wie  nie  zuvor.  Im  Gegensatz 
hierzu  sei  die  Verminderung  der  Scharlachsterblichkeit,  trotzdem  auch 
hier  vielfiich  ein  Abfall  eingetreten  sei,  nichts  weniger  als  typisch. 
Wenn  W.  auf  Grund  seines  Materials  den  statistischen  Beweis  für  den 
Einfluß  des  Diphtherieserums  auf  die  Abnahme  der  Diphtheriesterblich- 
keit  erbracht  zu  haben  glaubt,  so  kann  sich  Ref.  dieser  Ansicht  nicht 
anschließen.  Abgesehen  von  seinen  eigenen  Arbeiten  müßte  sich  hierbei 
Bef.  gerade  auf  die  Tabelle  VII  Ton  W.  berufen,  ans  der  für  den  Osten 
Preußens  klar  hervorgeht,  daß  die  Diphtherie  lange  vor  1894  im  Absinken 
war,  während  im  Westen,  in  dem  der  HOhepnnkt  der  Epidemie  10—15 
Jahre  später  als  im  Osten  eintrat,  der  gegenwärtige  Standpunkt  der 
Sterblichkeit  kaum  nennenswert  niedriger  ist»  als  vor  dieser  Steigerung. 
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OoUttein,  A,f  Beifräfje  zur  Epidemiologie  der  Diphtherie.  Soiider- 
abdruck  aus  den  „Therapeutischen  Monatsheften'^.  Dezember. 
1901.   6  S. 

In  der  vorliegenden  Arbeit  unterzieht  der  Verfasser  die  Letiilität 
der  Diphtherie  seit  der  allgemeinen  Seruiiibehaiulluiig  einer  ein  •seilen- 
den Untersuchung,  deren  Ergebnisse  wohl  im  Staude  sind,  den  uns 
alle  gegen  wärt  ijr  noch  mehr  oder  minder  beherrsclienden  Sernm- 
eutbusiasmus  abzukühlen.  Aut  statistischem  Wege  kommt  Gottsteiu 
za  dem  SchlnH^  daß  in  der  Seramperiode  die  Letalität  der  Eranklidt 
kanm  erheblich  zorlk^gegangen  sei,  sondern  daß  die  Abnahme  der 
Sterblichkeit  im  wesentlichen  eine  Folge  der  Abnahme  der  Erkranknngs- 
zahlen  sei.  „Der  Einführung  der  Serumtherapie",  so  sagt  er  am 
Schluß,  „gebührt  das  unbestreitbare  Yerdiensti  der  Neigung  mancher 
energischen  Ärzte  zu  schädlicher  Polypragmasie  bei  der  örtlichen 
Behandluntr  diphtheriekranker  Kinder  ein  Ende  gemacht  zu  Itaben; 
die  Serunitherapie  hat  dadurch  zweifellos  die  Bettung  vieler  Kinder 
erleichtert.  Darüber  hinaus  aber  fehlt  jeder  st  atisti  sehe  Beweis 
ihrer  spezifischen  Wirk.samkeit.  Ich  komme  aul  Grund  der  oben  an- 
gefahrten Tatsachen  zu  dem  Schluß,  daß  die  Diphtheriesterblichkeit 
in  den  großen  Stftdten  Deutschlands  seit  1894  einfach  deshalb  ge- 
snnk^  ist,  weil  erheblich  weniger  Sinder  von  der  Krankheit  befallen 
worden,  nicht  aber  weü  mehr  Erkrankte  dnrch  die  Semmtherapie 
dem  Tode  entrissen  worden  sind."  Ob  diese  Auffassung,  die  manchem 
einseitig  erscheinen  mag.  in  allen  Punkten  richtig  ist,  kann  erst  die 
Zukunft,  die  uns  ja  ein  reiclilialtiges  Material  behufs  statistischer 
Verwertung  liefern  wird,  entscheiden.  Beachtenswert  ist  sie  aber  auch 
scholl  gej^fenwärtig.  Das  geht  aus  den  Zahlen,  die  GoUstein  bringt, 
hervor,  bezüglich  deren  natürlich  auf  die  Arbeit  selbst  verwiesen 
werden  muß. 

BaurnffarteUf  J*.  v»^  Beitrag  zur  Lehre  von  der  natürlichen  Immitni- 
iät.  Arbeiten  aus  dem  pathologischen  Institut  zu  Tübingen, 
m  1.  Braunschweig  181)9. 

Baumgarten,  JP.  v.,  Mikro^pische  rufersiohungen  über  Hämoiyu 
im  heterogmim  Serum,  fierL  kUn.  Woch.  1901.  Nr.  50. 

Im  Gegensatz  zn  den  Forschmigen  von  Bnehner  und  Ehrlich, 
welche  die  Tatsachen  der  Bakterienvemichtung  im  normalen  Blut- 
serum, der  spezifischen  Agglutinierung,  der  spezifischen  Auflösung  der 
roten  Blutkörperchen  auf  das  Vorhandensein  einfacher  oder  zusammen- 
gesetzter fermentariig  niederer  c  h  e  m  i  s  c  Ii  e  r  Substanzen  zurückführen, 
bemüht  sich  B.  seit  Jahren  eine  andere  I'rklaruiipr  experimentell  zu 
begründen.  Die  Vernichtung  der  Bakterien  im  uormaieu  Blutserum 
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führt  er  durch  Plasmol.vse  durch  Än<1ernnfr  der  physikalischen  Be- 
schaffenheit des  Nährbodens  auf  Nahrunj^smaugel,  die  Airfjhitination 
auf  erhöhte  Viskosität  des  Nährbodens  und  die  Hämolyse  auf  Ver- 
änderungen des  osmotischen  Gleichgewiclits  zurück.  Er  hält  die 
komplizierten  chemischen  Theorien,  die  Annahme  des  Vorhandenseins 
spedfischer  chemischer  EOrper  im  Blut  (Alexine,  Agglutinine,  Am- 
baoostoren  etc.)  für  fiberflflknig  und  erklilrt  die  richtig  beobachteten 
Erscheinungen  durch  einfache  physikalische  Vorginge.  Bachner 
und  seine  Schüler  haben  dem  gegenttber  mit  starken  Gründen  nach- 
gewsen,  daß  die  Annalinip  von  Baumgarten  zur  Erklärung  der 
Bakterienvernichtung  im  Blutserum  nicht  genügt  und  durch  tatsäch- 
liche Beobachtung  sich  widerlf<ren  läßt. 

Ganz  im  Sinne  dieses  Bestrebens,  die  nierkwiirdi^f^n  A'orgänge 
der  Reaktion  des  Organismus  gegenüber  eingediungeuen  Bakterien 
und  ihren  Giften  statt  durch  komplizierte  Hypothesen  in  möglichst 
einüBu^hen  Bedingungen  erklärlich  zn  machen,  stellt  B.  in  der  eisten 
Arbeit  eine  Theorie  der  angeborenen  Immunität  auf.  Die  yeiv 
schiedenen  Bakterienformen  sind  mit  ihrem  Anspruch  auf  Emähnmgs- 
material  auf  sehr  engen  Grenzen  chemischer  Zusammensetzung  ange- 
isiesen  und  überdies  noch  von  physikalischen  einer  Schwankung  zu- 
gänglichen Bedingungen  abhängig  (Wassergehalt,  Temperatur).  Gegen- 
über zahlreichen  ansj)ruchslosen  Können  gibt  es  solche,  die  kategorisch 
lebende  Kürpersubstanzen  resp.  lebendes  Blut  als  Xalirung  fordern 
und  diese  sind  oft  so  wälilerisch,  daß  sie  nur  im  lebenden  Körper 
einer  einzigen  oder  nahe  verwandter  Spezies  zu  wachsen  vermögen. 
Die  natürliche  Immunität  einzelner  Spezies  und  Individuen  gegenüber 
bestimmter  Infektionskeime  hängt  somit  vesenOieh  davon  ab,  daß  die 
betreffenden  Infektionskeime  in  der  lebenden  Eörpersubstanz  der  be- 
treffenden Spezies  und  Individuen  nicht  den  geeigneten  Nährboden, 
d.  h.  nicht  die  für  ihr  Leben  und  ihre  Entwicklung  notwendige 
cbeniisclie  ZusRmnu'nsetznng  finden,  sei  es,  daß  bestimmte  Nälirstoflfe 
fehlen,  sii  es,  daß  die  Salzkonzentration  ungünstig  liegt.  Hierbei 
können  minimale  Schwankungen,  die  wir  mit  unseren  heutigen  Me- 
thoden nicht  einmal  nachweisen  küuueu,  schon  einen  großen  Einfloß 
besitzen. 

Weylf  T/i.,  Handbuch  der  Hygiene.  Bd.  9.  Äfialof/ie  u)hI  Vrophißaxe 
der  Infclfionskranklieifen.  Bearbeitet  von  E.  Xocht.  E. 
Metschnikoff,  0.  Schwarz,  A.  Weichselbaum  und 
Th.  Weyl.   Mit  139  Abbildungen  im  Text.   796  S. 

Natmyemäß  beschäftigt  sich  der  Inhalt  des  Bandes  hauptsäclilich 
mit  der  biologischen  Seite  der  Lehre  von  ilen  Infektionskrankheiten, 
während  ihre  Beziehnungen  zu  den  sozialen  Bedingungen,  unter  denen 
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die  Sencheii  erst  ihre  Bedeutung  gewinnen,  nur  wenig  berücksichtigt 
worden  sind.  Eingeleitet  wird  der  Band  durch  M  e  t  s  c  h  n  i  k  o  f  f ,  der 
über  Immunität  im  bakteriologischen  Sinne  sich  verbreitet.  Die  eigent- 
liche Pjirasitologie  und  Epidemiologie  hat  A.  Weichselbaum  aus 
Wieu  bearbeitet  Den  Schluß  macht  Tli.  Weyl  über  ..Dftcutliche 
Maßnahmen  gegen  ansteckende  Krankheiten*'  mit  Beiträi^en  von  E. 
Nucht  in  Hamburg  und  0.  Schwarz  in  Stolp.  In  diesem  Abschnitt 
halieii  alle  die  Desmfektion  betreifenden  Fragen  eine  sorgfftltage  und 
eingehende  DarsCeUuDg  gefunden. 

Daimer,  BthämpfinKj  der  InfeUiuuskninUteikn.  Aus  „Soziale  Ver- 
waltODg  in  Österreich  am  Ende  des  19.  Jahrhunderts**.  Ans 
AnlaB  der  Weltausstellung  Paris  1900  herausgegeben  vom 
Spezialcomitö  für  Sozialökonomie ,  Hygiene  nnd  Öffentliches 
Hilüswes^  Wien  nnd  Leipzig,  Denticke  1900.  22  & 

In  großen  Ziigen  schildert  der  Veriksser  die  Bereitschaft  der  Be- 
hörden im  Kampf  mit  den  Infektionskrankheiten»  die  gesetzliehen  Be- 
sthnmnngen  nnd  deren  historische  Entwieklnng,  sowie  die  zn  ihrer 

Ausführung  getroffenen  Maßnahmen.  Der  moderne  Gedanke,  daß  der 
Staat  nicht  nur  einzuschreiten  habe,  sobald  eine  Epidemie  entstanden  sei, 
soTitlern  auch  vorzubeugen  habe,  sei  schon  in  einer  Xni  nial Vorschrift  des 
Jahres  1830  vorweggenommen,  die  freilich  uns  nur  in  einigen  Ver- 
waltungsgebieten bekannt  geworden  ist.  In  ihrem  .Sinne  sollen  auch 
heute  die  Pltysiker  durch  Überwacliiinir  der  Woliuungshygient* .  der  Trink- 
wasser- und  Abwässerversorgung,  der  Xaiirungsmittelceutren  prophy- 
laktisch wirken.  Da  abor  die  meisten  dieser  Aufgaben  Gkoneindesache 
sind  und  der  obersten  Behörde  nnr  ProhibitiTbestimmnngen  zustehen, 
so  lißt  im  Kampfe  mit  Indolenz  nnd  Armnt  die  Prophylaxe  namentr 
lieh  in  ländlichen  Bezirken  vieles  zu  wünschen  übrig.  Der  Impfzwang 
besteht  außer  für  die  Zeiten  der  Epidemie  nicht,  aber  durch  die 
Energie  der  Behörden  bei  der  Durchführung  der  Impfung  ist  es  ge- 
lungen, die  Blattern  auüer  in  Galizien  einzudämmen.  Die  Alaßregeln 
rr^L'-en  Einschleppung  von  Seuchen  durch  Übt*rwa<  liung  des  Grenzver- 
kehrs  lialieu  sich  an  die  internationalen  Bestiiiiuiungen.  Beim  Aus- 
bruch einer  Seuche  besteht  Anmeldungspflicht  und  Lsolierungs/wang, 
doch  stößt  die  Ausführung  dieser  Bestimmungen  oft  auf  Widerstand, 
auch  hat  die  Zukunft  noch  Tiele  Aufgaben  in  Hinsicht  auf  Isolier- 
bankenhÄuser  nnd  Transportmittel  zn  lösen.  Wird  in  einem  Landes- 
teile  durch  die  Behörde  das  Bestehen  einer  Epidemie  erklärt,  was  in 
deren  freien  Ermessen  liegt,  so  werden  die  behördlichen  Maßnahmen 
öffentlich  kund  gemacht,  Sanitätskoramissionen  emannt  und  Geldmittel 
an  die  Bedürftigen  angewieseUi  sowie  Epidemieürzte  augestellt.  Auch 
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die  Dednfektion  ist  einheitUch  geregelt.  FQr  die  einzelnen  Krank- 
heiten  treten  noch  besondere  Maßnahmen  in  Kraft.  Die  staatlichen 
Kosten  der  Epidemietilgun^  schwankten  in  den  Jahren  1891 — 1898 
< einschließlich  Choleraaufwand)  zwischen  160000  und  500 (KM)  ( iulden, be- 
trugen durchschnittlich  300000.  Die  Kosten  für  die  Pockenbekämpfung 
betrugen  IS^ii :  11 000  Gulden.  Die  Maßnahmen  sind  obiger  SchiMening 
nach  iu  grulien  Zügen  selir  gut  aiigeurduet.  Daii  iiire  Durchführung 
in  Einzelheiten  za  wünschen  ftbrig  läfit  und  ihre  Verallgemeinerang 
in  dem  grofien  Staatsgebiete  auf  Schwierigkeiten  stAßt»  ist  in  dem  Be- 
richte ttberall  angedeutet  Den  besten  Beweis  liefert  die  Probe  auf 
das  Exempel,  die  Statistik  der  Sterblichkeit  an  infektiösen  Erkran- 
kungen, die  der  Bericlit  seiner  Disposition  nach  nicht  enthält,  die 
aber  die  Bedenken  durchaus  rechtfertigen,  daß  viele  schöne  Anord- 
nungen nur  auf  dem  Papier  stehen. 

A.  GotUstein, 

CMUttuätf  Amf  Die  VerbreUung  der  venerischen  KranUdteiten  in  Preußen 

sowie  die  Maßnahmen  zur  Bekämpfung  dieser  Krankheiten. 
Nach  den  Ergebnissen  der  statistischen  Erhebung  vom  30.  April 
1900  und  nach  anderen  Nachrichten  im  Auftrage  des  kgl. 
preuß.  Min.  der  geistlichen,  Unterrichts-  und  Medizinalangelegen- 
heiten. Ergäuzuug.sheft  XX  der  Zeitschrift  des  Ügl.  Preuß. 
statistischen  Bureaus.   Berlin.    1901.   66  S. 

Die  internationale  Brüsseler  Konferenz  für  l'roph^iaxe  der  Ge- 
schlechtskrankheiten vom  4.  bis  8.  September  1899  hatte  anfrereart, 
die  verseil ieilciicn  Regierungen  um  eine  Stati.stik  der  Geschlechtskrank- 
heiten aul  gleichmäliiger  Grundlage  anzugehen.  Die  preußische  Re- 
gierung ist  mit  anerkennenswerter  SchneUigkeit  auf  diese  Anregung 
eingegangen  und  hat  eine  BSrhebnng  Uber  diejenigen  Personen  ange- 
ordnet, die  sich  am  30.  April  1900  wegen  venerischer  Erkrankung  im 
gesamten  Gebiete  des  preußischen  Staates  in  der  Behandlung  der 
Arzte  befanden.  Das  reichhaltige  Material,  das  diese  Enquete  liefert«, 
ist  in  dem  vorliegenden  Ergänznngshefte  von  A.  Guttstadt  nicht 
nur  in  übersichtlicher  Weise  veröffentlicht  worden,  sondern  auch  mit 
treffenden  Ausführungen  kommentiert  worden.  Außer  den  Ergebnissen 
der  Enquete  selbst  berichtet  (lUtt Stadt  auch  noch  über  die  vene- 
rischen Kraiiklieileu  in  den  allgemeinen  Heilanstalten  Preußens,  über 
das  Auftreten  der  Geschlechtskrankheiten  in  bestimmten  Bevölkerungs- 
gi-uppen  und  Uber  die  Syphilis  als  Todesursache.  Aus  seinen  Schluß- 
folgerungen seien  folgende  hervorgehoben: 

Nadb  der  statistischen  Erhebung  vom  30.  April  1900  befanden 
sich  an  diesem  Tage  40902  Pei^sonen  wegen  venerischer  Krankheiten 
in  Behandlung  approbierter  Ärzte  in  Preußen.  Da  36  "/o  der  Arzte 
die  Fragebogen  nicht  ausgefüllt  hatten,  femer  nicht  alle  venerisch 
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Erkrankte  sich  zu  einer  Kur  entschließen  oder  sicli  vom  Pfusclier  be- 
handehi  lassen,  so  ist  obi^re  Zahl  als  eine  Mininialzahl  anzusehen. 
In  Wirklichkeit  muß  die  Zahl  derjenigen  Personen  in  Preußen,  welche 
ao  ansteckenden  GeschlechtskranÜieiten  leiden,  bedeutend  größer  sein. 

Hikdist  ungünstig  ist  die  Tatsache,  daß  nur  ein  kleiner  Teil 
diaer  Kranken  dem  allgemeinen  Verkehr  während  einer  Knr  ent- 
togen  wird.  Die  größte  Anzahl  der  ansteckenden  Geschlechtsknuiken 
wird  ambulatorisch  in  der  Behausung  des  Arztes,  ein  kleiner  Teil  in 
der  Wohnung  des  Patienten  behandelt,  sodaß  der  Prozentsatz  der- 
jenigen, welche  im  Krankenhause  behandelt  werden,  nur  ein  geriiijrer  ist. 

Die  erwachsene  Bevölkerung  ohne  Unterschied  des  Geschlechts  ist 
mit  25 "  0  in  den  größeren  Städten,  mit  75  %  in  den  kleineren  Städten 
nnd  auf  dem  Lande  vertreten,  während  nach  dem  Ei  hebungsergebnisse 
Tom  30.  April  1900  von  den  venerisch  Erkrankten  rund  1S\  in  den 
größeren  Stldten  ond  nur  22%  in  den  kleineren  Städten  nnd  auf  dem 
Lande  in  Bdiandlimg  approbierter  Ärzte  standen.  An  allen  Orten, 
WD  die  Jngend  znsammeiistrSmty  wo  die  Unverheirateten  in  der  Be- 
völkerung stark  vertreten  sind,  in  Hafenstädten,  in  den  größeren 
Städten  mit  Hochschalen  und  Universitäten,  mit  Garnison-  und  Ar- 
beiterbevülkening  erscheinen  die  Bewohner  nach  der  Erhebung-  am 
30.  April  l'.XX)  in  der  bedrohlichsten  Weise  von  venerischen  Krank- 
heitt  n  heimgesucht  In  kleinen  Städten  und  auf  dem  Lande  liegen  die 
Verhältnisse  günstiger,  soweit  Nachrichten  eingegangen  sind. 

Die  Erwerbstätigkeit  der  venerisch  Erkiankten  zeigt,  daß 
Binnlicbe  nnd  weibliche  Personen,  die  im  täglichen  Verkehr  in  den 
größeren  Städten  am  meisten  Gelegenheit  haben,  Bekanntschaften  zn 
machen,  die  geftlirtesten  nnd  gefährlichste  ftlr  die  Verbreitung  der 
venerischen  Krankheiten  sind. 

Die  Verbreitung  der  venerischen  Krankheiten  in  den  wohlhabenden 
Volkskreisen  läßt  sicli  statistisch  nicht  nachweisen.  Nach  den  allge- 
meinen Erfahrungen  der  approbierten  Arzte  werden  abei-  die  akade- 
misch <-!ebild<*ten,  die  Beamten,  die  Kaufleute  und  die  Offiziere,  welche 
alle  in  trrüUfren  i>lädten  vorübergehend  oder  dauernd  leben  müssen 
und  in  der  Kegel  spät  heiraten  können,  von  den  venerischen  Krank- 
bfliten  stark  heimgesacht 

In  dem  letztoi  Abschnitt  bespricht  A.  Guttstadt  eingehend  die 
Hiaßnahmen  zor  Bekämpfung  der  venerischen  Krankheiten,  nnd  zwar 
die  VerbreitnDg  der  Kemitnisse  Aber  die  venerischen  Krankheiten,  die 
Verwaltungsmaßregeln  zur  Überwachung  der  Prostitution,  die  Beseiti- 
gTing  der  gesetzlichen  Bestimmungen,  die  die  Behandlung  geschlechts- 
kranker  Kassenmitglieder  betreffen,  die  Verhinderung  der  Prostituierung 
minderjähriger  Mädchen  und  die  speziellen  Maßnahmen  der  Landes- 
Versicherungsanstalten,  der  Militär-  und  Marinebehörden. 

A.  Gtoljtthn, 

MMbcriefat  ttar  Hygiene  «ad  Donogmpbf«.  ß 
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MUMsehkOf  A»,  Hygiene  der  Prostitution  und  der  venerischen  Krank- 
heiten, Handbuch  der  Hyi;riene.  Hrsg,  von  Th.  Wey L  B.  10. 
1900.  Jena,  G.  Fische.  125  & 

Tin)ii2s;uii  und  untHr  Überwindung  der  größten  Srilwierio'kpitf'n 
beL'^iinit  sich  die  Erkenntnis  Bahn  zu  brechen,  daß  die  venerischen 
Kiaiiklit  iten  für  tlie  Volkstresundheit  an  Bedeutung  den  großen  Volks- 
seuchen, wie  Tuberkulose,  Diphtherie,  Cholera,  Pest  u.  s.  w.  in  keiner 
Weise  nachstehen,  daß  sie  vielmehr  in  einer  Reihe  mit  der  Tuberkulose, 
dem  Alkoholismns  (und  vielleicht  dem  Cardnom)  m  den  gefährlichsten 
Feinden  der  modernen  Knltnrmenschheit  zn  rechnen  suid.  Die  Ge- 
schlechtskrankheiten sind  ftlr  die  soziale  Hygiene  om  so  hedentnngs- 
voller,  als  ihre  Verbreitungsweise  eng  mit  der  Oestaltang  unseres 
sozialen  Organismus  verknüpft»  von  dessen  Zusammensetzung  vOllig 
abhängig  ist  und  auf  dieselbe  wiederum  in  einschneidender  Weise  ein- 
wirkt. Die  Bestrebungen  zur  Bekämpfung  der  Ueschlechtskrankheiten 
sind  freilich  ziemlich  alt;  seit  Anfang  des  19.  Jahrhunderts  herrscht 
in  den  meisten  europäischen  Kullurstaateu  ein  wohl  auscebildetes 
System  der  Reglementierung  der  Prostitution  —  denn  das 
war  bis  vor  kurzem  der  einzige  Weg,  auf  welchem  man  der  venerischen 
Krankheiten  Herr  werden  zu  können  vermeinte.  Die  Erkenntnis,  daß 
diese  Hofftanng  eine  trügerische,  ist  noch  sehr  knnsen  Datums,  zum 
mindesten  die  allgemeine  Anerkennung  dieses  hetrflhlichen  Faktums» 
eine  Anerkennung,  die  man  vielleicht  erst  in  das  Jahr  1899,  das  Jahr 
der  bekannten  Brüsseler  Konferenz  zur  Prophylaxe  der 
Geschlechtskrankheiten,  setzen  kann.  Zum  ersten  Male  haben 
auf  dieser  Konferenz  Fachmänner,  T^aien,  Kegierungsvertreter.  Männer 
und  Frauen  in  gemeinsamer  Arbeit  die  ^Mittel  und  Wege  beraten,  wie 
man  energischer  als  liisher  der  un<^elienren  und  immer  ziuiehmenden 
Verbreitung  der  (Geschlechtskrankheiten  steuern  könne.  P]s  ist  nicht 
zu  verwunden!,  daß  die  Ärzte,  meist  Spezialisten  mit  verhältnismiißig 
engem  sozialen  Gesichtsfeld,  diese  Frage  bisher  mit  ein  paar  einfachen 
Fcmnen  —  Reglementierung,  Zwangsuntersuchung,  Zwangsbebandlnng 
der  Prostituierten  —  lOsen  sn  kOnnen  glaubten.  Die  Berfthmng  mit 
Leuten,  die  diese  Dinge  unter  ganz  anderen  Gesichtswinkeln  be- 
trachteten, konnte  auf  sie  nur  anregend  wirken,  mußte  sie  zum  Nach- 
denken und  zur  Selbstkritik  veranlassen.  So  viel  ist  sicher,  daß  auf 
jener  Konferenz  der  naive  Glaube  an  die  allein  selig  machende  Kraft 
der  Reglementierung  einen  starken  Stoß  erlitten  hat.  Allgemein  wurde 
deren  völlige  Unzulänglichkeit  zugegeben  und  die  Ansichten  gingen 
nur  in  dem  Punkte  auseinander,  dal?  ein  Teil  der  Kongreßmitirlieder 
die  Kontrolle  in  ihren  heutigen  Fijrmen  für  verbesserungstahi;^  hielt, 
während  der  andere  die  Erfolglosiirkeit  derselben  als  im  Wesen  der 
Reglementierung  begründet  ausah  und  daher  eine  völlige  Abschafiung 
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derselben,  wie  sie  in  Norwei^en,  Holland,  England^  der 
Schweiz  und  zum  Teil  auch  in  Italien  durchgesetzt  ist,  verlangte. 

Mein  Buch  ist  als  eine  unmittelbare  Frucht  jener  Konferenz  zu 
betrachten.    Als  Referenten  tür  die  erste  auf  der  Konferenz  verhandelte 
Frage:  „Haben  die  bisher  üblichen  KeglHUientierungssysteme  einen 
nachweisbaren  Eiutiuli  auf  die  Verbreitung  der  venerischen  Krank- 
heiten ausgeübt?**  hatte  mir  die  Aufgabe  obgelegen,  sämtliche  aas 
den  yensdüedenen  Ländern  eingehende  Berichte  sowie  das  gesamte 
bis  dahin  vorliegende  gedruckte  Material  auf  diese  Frage  hin  zn 
prSfen.  Bis  zu  diesem  AngenbÜck  war  ich  ein,  wenn  auch  nicht  b»* 
geisterter,  so  doch  überzeugter  Anhänger  der  Beglementierang  ge- 
wesen, Welche  ich  für  eine  zwar  anschöne  und  anvoUkommene,  leider 
aber  unentbehrliche  Maßnahme  zur  Verringerung  der  (Geschlechts- 
krankheiten gehalten  liatte.   Das  Studium  jeuer  ungeheuren  Literatur 
iin<l  der  mir  übersandten  Berichte  hat  meine  frühere  t'berzeuirung 
stark  ins  Wanken  gebracht,  und  ich  konnte  als  unparteiischer  Referent 
damals  nur  erklären,  da  Li.  soweit  das  vorliegende  Mateiial  erkennen 
lasse,   ein   nachweisbarer  günstiger   Einfluü   auf  die 
Frequenz  der  Geschlechtskrankheiten  durch  die  Regle* 
mentiernng  der  Prostitution  bisher  nirgends  erzielt 
worden  sei  Ich  habe  dann  in  meinem  Buche  weiter  ausgeführt, 
worauf  die  Unwirksamkeit  der  Reglementierung  zurückzuführen  sei 
und  was  an  deren  Stelle  gesetzt  werden  solle:  ein  gemischtes  System 
ambulanter  und  klinischer  Behandlung  mit  völliger  Freiheit  fftr  alle 
Geschlechtskranken  beider  Geschlechter,  Zwangsbehandlung  nur  für 
ditjeiiigeu  Personen,   bei  denen  die   böswillige  Versehleppunpf  dp?- 
Krankheit,  oder  gewerbsmäßige  rnzucht  naciigewiesen  oder  bei  denen 
aus  anderen  Gründen  [Sittlichkeits-,  Eigentumsvergehen  etc.]  der  Staat 
an  und  für  sich  schon  Zwaugsmaßregeln  anzuwenden  in  der  Lage  ist 
—  Fori  fall  der  Einschi-eibung  und  aller  präventiven  Untei-suchung 
Gesunder  auf  die  blofie  Möglichkeit  der  Erkrankung  hin;  dafür  aber 
ambulante  Nachbehandlung  der  ans  dem  Krankenhaus  entlassenen 
Geschlechtskranken  — -  alles  das  mißlichst  freiwillig,  Anwendung  von 
Zwang  anch  hier  nur  im  Falle  grober  NachUssigkeit  bei  gewerbs- 
mäüigen  Brostitnierten. 

Autoreferat. 

m 

IfeiMer,  Otfehleehtskrnnlheiten  und  Krankenkanen.  Aus  „Die  Arbeiter- 
bewegung^. Kr.  4.  1901. 

Die  Erkenntnis  Ton  der  unzureichenden  Wiricsamkeit  der  Regle- 
mentierung hat  schon  seit  längerer  Zeit  die  Aufinerksamkeit  auf  die 
Bestrebungen  gelenkt»  welche  sich  mit  der  Bekämpfting  der  Geschlechts- 
krankheiten in  der  Bevölkerung  selbst  befassen.  Man  hat  einge- 
sehen, daß  die  meisten  gesetzgeberischen  und  Yerwaltungsmaßnahmen, 

6» 
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^(reiche  überliaupt  auf  Geschlechtskrankheiten  Bezug  nebmen,  so  nn- 
zweckmäßig  sind,  als  ob  sie  absichtlich  dazn  ersonnen  wären,  die  Ge- 
schlechtskrankheiten mögliclist  zu  verbreiten.  Eine  der  unzweck- 
mäßigsten Maßregeln  dieser  Art  ist  die  Benachteiligung  der 
Geschlechtskranken  innerhalbderKrankenkassen;  die.se 
Maßrejrel,  welche  natürlich  durch  den  Geist  der  Unduldsamkeit  und 
Sittlichkeitsheuchelei  diktiert  worden  ist,  hat  unendlich  viel  zui-  Ver- 
breitung der  Geschlechtskrankheiten  im  Volke  beigetragen.  Auch 
KeiBer  steht  anf  diesem  Standpunkte  nnd  verlangt  die  Beseitigung 
der  AnsnahmesteUmig  der  Geschlechtskranken.  F&r  die  Krankenhaus- 
hehandlnng  will  er  den  Krankenkassen  keine  höheren  Sfttze  auferlegen 
als  den  1  ^ .  fachen  Betrag  desjenigen  Krankengeldes,  anf  welches  die 
Erkrankten  bei  Behandlang  außerhalb  des  Krankenhauses  Anspruch 
haben  würden.  Die  Differenz  zwischen  diesem  Beitrage  und  den  son- 
stigen Veritflefrungs-  und  Behandlungssätzen  der  Krankenhäuser  will 
er  aus  <)  f  f  e  n  M  i  c  h  e  n  Mitteln  ersetzt  wissen.  Auch  N  e  i  ß  e  r 
wünscht  ebenso  wie  ich  eine  Fortbildung  der  Krankenversicheruns^  in 
dem  Sinne,  daß  im  Falle  einer  Geschlechtskranklieit  der  Kasseiivor- 
stand  nicht  nur  berechtigt,  sondern  auch,  wenn  Arzt  und  Patient  es 
wünschen,  verpflichtet  sein  soll,  die  Krankenhausbehandlung  zu 
gewfthren. 

Seit  Jahren  hahe  ich  die  Benachteüignng  der  Geschlechtekranken 
mit  aller  Energie  hekämpft  und  die  Genugtuung  gehabt,  daB  die 
Berliner  Krankenkassen  zum  großen  Teil  freiwillig  von  der  ihnen 
durch  das  KrankenversichemDgsgesetz  gegebenen  Befugnis  Abstand 
genommen  haben. 

A.  Bliutchko, 

Mudeckf  W.,  Syphilis  und  Gonorrhoe  vor  Gericht.  Die  sexuellen 
Krankheiten  in  ihrer  juridischen  Tragweite  nach  der  Eecht- 
sprechung  Beutschhinds,  Österreichs  und  der  Schweiz.  Jena. 
1900.  Gostenoble.  148  S. 

Die  forensische  Seite  der  Geschlecht,skrankheiten  bespricht  Rndeck 
sowohl  mit  Bezug  auf  das  öffentliche  als  auch  auf  das  Privatrecht.  Er 
erörtert  die  Strafbarkeit  der  Übertragung  der  Geschlechtskrankheiten^ 
die  Wahrung  des  ärztlichen  BerdSsgeheimnisses,  die  Anzeigepflicht  der 
Ärzte  und  die  Krankenversicherung  bei  Geschlechtskrankheiten,  ferner 
die  Anfechtung  und  die  Scheidung  der  Ehe  wegen  Geschlechtskrank- 
heiten. Das  Büchlein  enthält  eine  brauchbare  Zusammenstellung  des 
einschlägigen  Materials  aus  der  Rechtsprechung  Deutschlands,  Öster- 
reichs und  der  Schweiz.  Die  Äfaterialien  sind  jedoch  nicht  vollkommen, 
auch  ist  der  \'ei-fasser  offenbar  nicht  Fachmann,  was  sich  an  einigen 
Stellen  des  Buches  störend  bemerkbar  macht 

A,  BUutshka, 
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JikSeph,  Prophylaxe  der  Geschlechtslrankheifen.    Aus  dem  „Handbuch 
der  JL^phylaxe*^.  München,  äeitz  und  Schauer.  1901. 

Auch  Joseph  foidertBezirkspoliklinikenfttrOeschlechtskranke^wo 
beide  Geschlechter  behandelt  werden  sollen.  Er  ist  dafür,  daß  die  gewerbs- 
.mftffigen  Prostituierten  Beiträge  zu  einer  Krankenkasse  zahlen,  anderer^ 

seits  aber  auch  in  allen  Krankheitsfällen  anderer  Art  in 
diesen  Polikliniken  Anspruch  auf  Behandlung  sowie  auch  auf  Ver- 
pflegung im  Kraiikenhause  machen  können.  Freilich  würde  dei*  Arzt 
dann  bei  Entscheidung  über  „Arbeit.s"fähigkeit  oder  „ Arbeits "unföhig- 
keit  der  Prostituierten  oft  in  eine  schiefe  Stellung  geraten,  zumal  er 
bei  der  ungeheuren  Verbreitung  der  Gonorrhoe  unter  den  Prostituierten 
TOS  Bechtswegen  den  größten  Teil  derselhen  hestlüidig  für  arbeits- 
miflhig  erklSren  mflßte.  Mit  Bezug  auf  die  persönliche  Prophyhixe 
ist  J.  sehr  Tonuteilslos.  Was  aber  die  Überwachung  der  Prostituierten 
betrifft,  80  bewegt  er  sich  in  den  alten  Gleisen,  obwohl  er  „tmbedingt" 
zugibt,  «daß  gerade  die  Männer  häufig  eine  sehr  große  und  vielleicht 
oft  noch  eine  größere  Quelle  für  die  Verbreitung  der  Lues  als  die 
Frauen  abgeben",  will  er  doch  die  Zwangsmittel  Einschreibung, 
Zwangsuntersuehung.  Zwangsbehandlung  nur  bei  den  Frauen  angewandt 
wissen,  weil  mau  sich  mit  dem  „Erreichharen"  be<rnügen  müsse.  Ja 
er  piaidiert  sogar  für  die  Wiedereinführung  von  Bordellen,  deren  Ab- 
schaöung,  wie  er  glaubt,  in  gioßeu  Städten  zu  den  unerträglicksteu 
Mißständen  geführt  habe. 

JUoeh,  J^^  Der  ünprmg  der  Sjfpkäis,  Eine  medizinische  und  knltor- 
gescbichtiicheUntersnchimg.  l.Abt  Jena,  G.Fischer.  190L' 

Iwaii  Bloch  liefert  mit  einem  großeu  Aufwand  von  Gelehrsam- 
keit, gleichzeitig  aber  in  leicht  verständlicher  und  fesselnder  Dar- 
steUnng  den  meines  Ekachtens  bflndigen  Beweis  für  den  nenzeitUchen 
Ursprung  der  Syphilis,  indem  er  zahlreiche  Beweise  daftr  anfthrt^ 
dafi  die  SyphUis  vor  dem  Jahre  1495  nicht  existiert  hat,  daß  sie  viel- 
mehr,  wie  das  andere  Autoren  annehmen,  zweifelloe  durch  die  eisten 
Westindienfahrer,  vielleicht  sogar  durch  die  Bemannung  des  ersten 
Schiffes  des  Columbus  von  Amerika  nach  Europa  eingeschleppt  worden 
i>t.  Ich  habe  schon  vor  einifren  Jahren  bei  der  Lektüre  des  den 
gegnerischen  Standi»unkt  vertretenden  geistreichen  Pro ksch 'scheu 
Buches  „Geschichte  der  venerischen  Kranklieiten"  die  gleiche  Über- 
zeugung gewonnen  und  derselben  auch  damals  bei  einer  Besprechung 
des  Buches  Ausdruck  gegeben.  Ich  habe  damals  betont,  daß  alle  An- 
strengungen, die  der  geistrdehe  Historiker  anf  die  Begrttndung  seines 
Standpnnktes  angewandt  hat,  den  Leser  von  der  Bichtigkeit  seiner 
Anschannng  nicht  zu  uberzeugen  vermögen,  daß  sdne  Beweisführung 
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vielmehr  etwas  sehr  Gezwungenes  habe.  Die  Bloch 'sehe  Beweis* 
führiing:  liinpregen  wirkt  prerade  durch  ihre  überaus  gjoße  Einfachheit. 
Wer  sich  etwas  historischen  Sinn  und  Interesse  an  der  sozialen  Hygiene 
bewahrt  bat,  wird  das  Bloch 'sehe  Buch  mit  großem  Genuß  lesen. 

A.  Blasehko. 

IHUiren,  J,,  Das  OescMedUakben  in  England.   1901.  Charlottenburg* 

Der  psendonyme  Verfasser  tut  allerdings  gnt  daran,  sein  Iicognito 
streng  zu  wahren.  Dem  Blocli*schen  Biulie  durch  die  leicht- 
flfissige  Schreibweise  und  die  bewundernswerte  Behenschung  einer  nm- 

fan^-eichen  Literatur  verwandt,  stellt  sich  das  Ganze  als  eine  Kompli- 
kation an(>kdotenhafter  Berichte  über  alle  erdenklichen  *reschlechtlichen 
Excentricitiiten  dar.  über  die  dieser  oder  jener  im  Laufe  der  hetzten 
4 — 5  Jahrhunderte  zu  bei  icliten  {gewußt  liat.  Ganz  abgesehen  von  der 
Unzuverlassigkeit  derartiger  Berichte  selbst,  entsteht  durch  die  ein- 
seitige Häuluug  solcher  Ausnahmefälle  ein  ganz  verzerrtes  Bild;  aus 
derliektQre  dieses  Baches,  das  trotz  seines  scheinwissensdiafUichen 
Gehahrens  als  pikante  Lektüre  für  Lebemänner  gedacht  ist,  wird  nie 
jemand  er£üiren,  wie  es  wirklich  nm  das  geschlechtliche  Leben  in 
Bngland  bestellt  ist,  geschweige  denn,  dafi  dieses  Leben  aas  dem 
Eassencharakter,  aus  der  ökonomischen  und  sozijilen  Struktur  des 
Landes  heraus  folgerichtig  erklärt  und  entwickelt  würde.  Schade  am 
das  Talent  des  in  engeren  Kreisen  wohlbekannten  Autors,  der  ja  an 
andeier  Stelle  bewiesen  hat,  wo  seine  Fähigkeiten  liegen,  und  dem 
aul'  anderen  Bahnen  scbönei'e  Lorbeeren  winken. 

A.  Blaschko. 

^apiiritz,  A.f  Die  Parias  Hnserer  Gesrlhrlui^t,    Aus  „Die  Frauen- 
bewegung".  J.  \  IL    Nr.  17.  1901. 

Der  Artikel  enthält  wert?olle  Angaben  über  die  Prostituierten 
Berlins  nach  den  Erhebungen,  die  Frau  Kegieniiigsrat  Dr.  Martha 
Marquard  t  nach  den  Listen  der  Berliner  Sittenpolizei  veranstaltet  hat. 

In  Berlin  wird  nur  der  fünfte  Teil  der  aufgegriffenen  Mädclirii 
unter  Kontrolle  gestellt;  vier  Fünftel  werden,  wie  die  folgeudeu  Zahlen 
ergeben,  verwarnt  und  wieder  entlassen: 

1889   1890  1891 

Neu  unter  Eontrolle  gestellt:  .  .  .  •  610  735  792 
Yerwamt  und  entlassen:   2580  2802  3227 

Vom  28.  März  1900  bis  13.  :\Ihiz  1901  wurden  von  der  Sitten- 
polizei arretiert  1689  Frauen.   Davon  waren  unverheiratet  1468,  — 
TCrheiratet  75,  —  eheverlassen  38,  —  getrennt  46,  —  geschieden  24, 
verwitwet  38. 
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Dieselben  standen  im  Alter  von: 
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.  1 
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42    ,     .  . 
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.  2 

49    „    .  . 

.  9 

50 

» 

.  .  1 

51 

.  5 

62    „     .  . 

.  3 

54 

.   .  3 

59 

.  1 

64     „     .  . 

1 

80 

n 

.    .  1 

von  denselben  stammten  aus  B^M-lin  422,  Vororte  39.  —  Preußische 
Provinzen  969.  —  Übriges  Deutschland  183.  —  Osterreich  (meist 
Czechen)  25.  —  Schweiz  7.  —  Holland  3.  —  Dänemaik  9.  —  Kuß- 
land 4.  —  Brasilien  1. 

Davon  waren  174  unehelich,  ehelich  1515  gebureu. 

Sie  gehörten  folgenden  fieligionsgemeiniscliaften  an:  Evangelisdi 
1369,  Sömisch-katholisdi  276^  Mosaisch  19,  Nicht  gelinnelt  18»  Frei- 
rdigiSs  5,  WUd  1,  nicht  getauft  1. 

Sie  rekratieren  sich  ans  folgenden  Bernfen: 


.  .  337 

Kindergärtnerinnen   .  .  . 

5 

.  .  300 

3 

.  .  176 

Schanspielerumen  .  .  .  . 
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.  .  171 

Stützen  des  Hanshalts  .  . 

4 

.  .  88 

4 

.  .  92 

9 

.  .  36 

3 

Plätterinnen  .... 

.   .  39 

Ärtistinnen  im  Cirkus    .  . 

3 

Ehefrauen  im  Haushalt 

der 

Inhaberin  eines  Cigarren- 

51 

1 

.   .  73 

3 

1 

.  .  24 

Konzertspielerinnen    .  .  , 

1 

Wirtschafterinnen  .  . 

.  .  18 

4 

in  Hans  der  Eltern  . 
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16 

Modistinnen  .... 
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Putzmacheriiiueu    .  . 

Sstiiltlfliiplkt^rinntiri 
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IS 

T  ifl  II     SiA  An 

.  .  1 

Zimmervermieterinnen 

16 

.  .  1 

ti 

A  nlAmkfiiifi  All 

.  .  2 

Blumenbinderinnen  . 

ICImriAplAlirariniiAii 

.  .  o 

10 

SDrachlelirf riniiöii  . 

.  .  1 

Stenographumen    .  . 

4 

Vermieterinnen  .  .  . 

.  .  2 

Zusclineiderinnen   .  . 

.  .  3 

Statistiniieii  .... 

.   .  6 

Masseusen  

.  .  2 

JsLrankenpflegeriimeii  . 

.    .  o 

Von  diesen  hatten  352  Arbeit,  die  übrigen  1337  waren  arbeitslos. 

Es  befanden  sich  unter  diesen  1689  Arretierten  venerisch  Kranke 
466.   Gesunde  1233. 

Davon  liatten  Kinder:  P^lieliche  184,  Uneheliche  381,  Fehlgebui'ten 
16,  Kinder  erwartend  14,  Keine  Kinder  1094. 

Die  A\'uhnungs Verhältnisse  derselben  sind:  Mietswohnun^  983, 
ohne  M'ohnung  374,  bei  Eltern  62,  beim  Vater  4,  bei  der  Mutttjr  72, 
beim  Bruder  4,  bei  der  Tante  5,  beim  Vormund,  Onkel  7,  bei  der 
Schwester  8,  bei  Vettern  2,  eigene  Wohnmig  152,  liei  Ifibmem  9,  in 
Dienst  6,  in  stAdtischem  Obdach  2. 

A,  GroUaf*n* 

Wäläschmidt,  J,^  Die  Trinherfünorge  m  Preußen.    Zeitschr.  des 
KgL  prenß.  statistischen  Boreans.  Jahrg.  1901,  16  & 

Wald  Schmidt  hat,  yeitudaßt  durch  eine  von  den  preußischen 
Mnistem  des  Innern  und  des  Kultus  an  die  PtovinzialbehGrden  ge- 
richtete Umfrage  über  den  Umfang,  in  dem  von  den  Bestimmungen 
des  Bürgerlichen  Gesetzbuches  über  die  Entmündigung  Ton  Trinkeiii 

Gebrauch  gemacht  worden  ist,  sowie  ob  infolgedessen  ein  vermehrtes 
Bedürfnis  zur  Unterbringung  von  Trunksüchtigen  in  Trinkerlieilanstalten 
sich  ergeben  wird,  welche  Anstalten  bert^'ts  besteh»^n,  ob  dieselben 
genügen  oder  MäTi5Tel  aut weisen,  deren  Be.seitiguuju^  notwendig  ist. 
eventuell  wie  diesen  ^langeln  abgeholfen  werden  kann,  eine  in  mehrere 
Tabellen  geordnete  Zusammenstellung  gemacht,  ams  der  hervorgeht, 
welche  Krkraukungsformen,  als  Ursache  oder  Folge  des  Alkoholismns 
mit  diesem  einhergehend  die  Veranlassung  znr  An&ahme.  in  die  all- 
gemeinen Krankenanstalten  bildeten  bezw.  während  der  Behandlung 
als  solche  erkannt  wurden,  femer  wie  häufig  AlkdioUsmus  daselbst 
Torkam,  ohne  daß  andere  körperliche  oder  ,(2:eistige  Erkrankungen  fest- 
gestellt wurden,  während  eine  dritte  Tabelle  das  Vorkommen  von 
Alkohülistcn  in  den  Irrenanstalten  Preußens,  auch  ohne  besondere 
Geistesstörung  ersichtlich  macht  Darnach  wurde  im  Jahre  1889  Al- 
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koholismus  festgestellt  bei  im  ganzen  21301  veri'flt'ütt  n  Personen, 
von  denen  6104  das  reine  Bild  des  AlkuliDlisums  zei^'^teu.  Aus  der 
Zosammenstellung  geht  terner  hervor,  daü  der  bei  weitem  jrröüere 
Teil  der  Erkrankten  nicht  in  die  Irrenanstalten,  sondern  in  die  all- 
gemeinen  Erankenanstalten  verbracht  wurde.  Verfasser  bespricht  des 
weiteren  die  Beteiligung  der  verschiedenen  körperlichen  Organe  an 
den  Eriorankongen,  die  Häufigkeit  aii$geprigter  Getsteastörnngen,  den 
Säuferwahnsinn  und  dessen  Mortalitfttsverh&ltnisse.  Er  zeigt  femer, 
daß  die  Zahl  der  Alkoholisten  im  ganzen  eine  erhebliche  Steigerang 
erfahren  hat  und  kommt  schließlich  zu  der  Frage  der  Vorbeugungs- 
mitt^l  und  der  Beliaiidlung  der  Trunksucht.  Bezüglich  der  ersteren 
verweist  er  auf  den  am  26.  ^färz  1901  vom  Grafen  Doujrhis  im  Preiiß. 
Ab;ire(»rdnetenhHUse  eiiigebracliten  Antrag.  Was  die  P.eliandlung  an- 
lietrirt't.  sn  brinirt  er.  unter  Hinweis  auf  die  für  die  Kantone  St.  Gallen 
uud^Tliurgau  erlassenen  Schweizer  Gesetze  und  deren  Nachahmung 
in  Österreich,  die  Thesen  zum  Abdruck,  die  der  Psychiatrische  Verein 
za  Berlin  in  seiner  Sitzung  vom  14.  Dezember  1901,  betr.  die  Er- 
richtung von  Spezialanstalten  fflr  Trnnksftchtige,  be* 
flchlosaen  hat  Er  betont  femer  die  Wichtigkeit  einer  gesetzlichen 
Begelang  der  Eostenfrage  für  derartige  Institutionen  nnd  regt  die 
Frage  an,  ob  es  nicht  angängig  wäre,  ein  Trinkerversorgung.«4gesetz 
nach  dem  Vorgange  des  Fürsorgeerziehnngsgesetzes  Minderjähriger 
anzustreben,  derart,  daß  der  Staat  materiell  an  der  Trinkertürsorge 
beteiligt  ist.  die  \erwaltuug  und  Krrichtung  notwendiger  Anstalten 
anderen  Organen  überläßt.  Verfasser  macht  schließlich  notli  \or- 
acMöge  über  Kon t roimaßregeln  gegenüber  den  aus  den  Anstalten  ent- 
lasseneu Trinkern,  die  vielleicht  analog  der  \üui  Keich-svei-sicherungs- 
amt  bei  von  den  YerBicherungsanstalten  zu  Heilzwecken  Heilanstalten 
flberwieaenen  Versicherten  ansgehbten  Eontrole  zn  gestalten  wäre, 
und  die  vielleicht  eine  wirksame  Unterstfttznng  von  den  Abstinenz- 
vereinen erfUiren  könntOw 

ü.  Bloch, 

Cauderf  iei%   Vh<r  die  Mittel  (jetfen  dm  An.olioli.-^miis.    W  \tn  1901, 
A'erlag  des  österr.  Vereins  gegen  Trunksucht.    23  S. 

Vorliegende  kleine  Schrift,  die  den  Teilnehim  i  n  des  Vlll.  Inter- 
nationalen Kongresses  gegen  den  Alkoholismus  als  Agitationsschrift 
überreicht  wurde,  kommt  zu  dem  Resultat,  daß  weder  die  Kinschränkung 
der  Anzahl  von  Schankkonzessionen,  noch  die  Verzehrungssteuer,  noch 
die  Bektiflkation  geeignet  sind,  die  Ausbreitung  des  Alkoholismus  zu 
hindern.  Ebensowenig  vermag  die  Erleichterung  und  Steigerung  des 
Konsums  von  Bier  und  Wein  die  Branntweinseuche  einzndftmmen. 
Auch  der  Abstinenzbewegung  ist  es.  trotzdem  die  Zahl  ihrer  Anliiinger 
in  einzelnen  Ländern,  besonder  in  England,  nicht  unbeträchtlich  ist, 
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bisher  niclit  gelungen,  eine  Einschränkung  des  Branntweinverbrauclis 
zu  erzielen,  so  sehr  man  sich  auch  gedrängt  fiihlt,  den  Vertretern 
dei'selben  für  ihre  Bestrebungen  Achtung  und  Bewunderung  zu  zollen ; 
daher  ist  ihre  Agitation  anch  aaf  das  intensivste  zu  unterstfltaen  und 
za  fördern;  um  aber  dem  Übel  an  die  Worael  zn  gehen,  bedarf  es 
staatlichen  EingreiüBns,  indem  man  der  Brennereündnstiie  za  Leibe 
geht  Verfasser  fordert  die  Expropriierung  der  Brennereibesitzer  nnd 
die  Monopolisierung  der  Produktion.  Verfasser  glaubt  die  Schwierig- 
keiten, die  der  Ansfiilirung  seines  Planes  entgegenstehen  und  die  sich 
natürlich  für  vei^schiedene  Länder  verschieden  gestalten,  nicht  zu  ver- 
kennen; er  macht  spezialisierte  Vorschläge  für  tianzösis(  he  Verhält- 
nisse, deren  Mitteilung  sich  Referent  versagen  nuiss,  ohne  aber  die 
Bemerkung  unterdrücken  zu  können,  daß  hier  sowohl,  wie  auch 
bei  uns  die  Dm-chführung  der  Ideen  des  Veriussers  kaum  denkbar 
erscheint 

jr.  moeh, 

JDtl'UW'f  A;  Der  AlhJiolismus  uml  seine  Beh'impfung  in  Österreich. 
Soziale  Verwaltung  in  Österreich  am  Ende  des  19.  Jahrhunderts. 
II.  Bd.  Gesundheitswesen.  Wien  und  Leipzig,  Franz  Denticke 
1900.  14  S. 

In  vorliegender  Schrift  gibt  der  Verfasser  eine  kurae  Darstellung 
der  in  Österreich  legislatorisch,  teils  durch  Private  oder  von  Vereinen 
angeregte  bezw.  ins  T.eben  gerufene  Bestrebungen  zur  Bekäniiifung 
des  Alkoholisnius  in  den  Kronländern  Österreichs.  Bczufi-lich  der 
Einzelheiten  des  Inhalts  muß  auf  das  Original  vei  wiesen  werden. 
Erwähnt  sei  nur,  daß  in  Österreich,  wie  auch  in  anderen  europäischen 
Ländern,  der  Alkoholismus  anscheinend  dauernd  gegen  Ende  des  voi  i;(t^ii 
Jahrhunderts  zugenommen  hat.  Verfasser  betont  den  auch  von  anderen 
eingenommenen  Standpunkt,  daß  znr  Bekämpfung  der  Tmnksncht 
'weniger  gesetzgeberisdie  oder  Yerwaltnngsmafiregeln  geeignet  seien, 
daß  vielmehr  vor  allem  Anfkl&mng  besonders  der  Jng^d  in  Erziehung 
nnd  Unterricht  unter  regster  Beteiligung  der  Lehrerschaft  nicht  nur 
in  der  Schule,  femer  soziale  Fürsorge  fttr  Arbeiter  und  Beamte  in 
Bezug  auf  Versorgung  mit  genügender  Nahrung  und  nicht  alkoholischen 
Getränken  (Volksküchen.  Suppenanstalten  i,  sowie  die  Tätigkeit  der 
freieTi  Vereine  in  zweckentsprechender  Organisation  melir  Kifolg  in 
dem  I\aiiii)f  iretren  den  Alkohol,  einen  der  schlimmsten  Feinde  des 
Volkswohles,  versprächen. 

Sehiub,  BL  0,9  DU  Trunksucht  m  Baad,  Zeitschr.  f.  Schweiz.  Statist 
Jahrg.  36.  2.  fid.  Bern,  Eommi8B.-Verlag  der  Buchh.  Schmidt 
u.  FVancke,  1900,  S.  230—287. 
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Seit  1878  enthalteu  die  jährlich  erscheinenden  „Statist  MitteUongeil 
des  Kantons  Basel-Stadt  über  den  Hvilstand,  die  Todesursachen  und 
die  ansteckenden  Krankheiten"  ein  Verzeichnis  der  infolge  oder  unter 
MitTNirkuna:  von  Alkoholismus  Verstorbenen.  Die  Basler  Berichte 
stützen  .sich  nur  auf  die  lür  das  Standesamt  auszufüllenden  Leichen- 
scheine, bei  denen  das  ärztliche  Geheimnis  nicht  gewahrt  ist.  Die 
Zilferu  sind  jedenfalls  nicht  vollitiiudig.  Es  kamen  in  Basel-Stadt  auf 
100  TodesfiÜle  aolehe  mit  Tranksacht 

1878—87  1888—07 
bei  den  Mlnnem  yon  15—80  Jabren        4,7  8,0 
„    »  Fraoen     n      »        »  ^»8  1|0 

Die  Zunahme  im  2.  Dezenniam  ist  auf  eine  genauere  Begistrierun^ 
seit  1891  zorllckziiflttireii.  Bezilglieb  der  Verteilaiig  auf  die  einzelnen 
Altenklassen  heim  Manne  ei|;ibt  sieb  folgendes;  auf  Je  100  Todesfälle 
kamen  1878—97  soldie,  bei  denen  Tmnksncbt  vorlag,  bei  einem  Alter  von 

15—19  Jahren  .   .   0,2  40-49  Jahren  .   .  11,0 

a0-r29     „      .  .  ^1  50—59     „      .  ,  9fi 

90-89     „      .  .  7,9  60-69     „  ..43 

Es  leidet  also  die  männliche  Bevölkerung  im  Alter  von  40  49 
Jahren  am  stärksten  unter  dem  Alkoholismus;  1891—97  war  bei  16,6% 
der  yerstorbenen  lUnner  dieses  Lebensalters  Itnnksnebt  verzeichnet. 
Ton  100  AlkoboUkem  starben  6^0%  an  Delirium  potatomm,  15,7  an 
cbroniscbem  Alkobolismns,  5,2  dordi  Selbstmord,  6^  durch  Unglflcks- 
ftlle,  184  ^  Lebercirrhose,  12,2  an  Lungenentzfindung,  10,6  an  Tuber- 
kulose. 5,6  an  Herzleiden,  3^  an  Gehirnschlag,  die  übrigen  an  ver- 
schiedenen Erkrankungen.  Basel  steht  unter  den  15  größeren  Städten 
der  Schweiz  bpzüg-licli  der  Häufigkeit  der  Todesfälle  mit  Trunksucht 
an  11.  Stelle,  ti  ot/.dem  war  1888—97  bei  jedem  12.  Mann  Trunksucht 
als  Todesursache  mit  beteiligt. 

MaHius,  W,,  Die  aUere  diuUehe  Mü(li(jkeiU-  und  EtUhaUsamlieiU- 
betcegung  (1839^1648)  und  Um  Bedeutung  für  die  OegenwarL 
Ein  Wort  zur  Verständigung  zwischen  Mäßigen  und  Enthalt- 
samen. Verlag  von  0.  V.  BObmert  Dresden.  110  S. 

Schmidt,  I\,  Bibliographie  des  Alkdholismus  der  letzten  zwanzig 
Jahre  (1880—1900).  L  Teil  Dentscbe  Literatur.  Verlag 
von  0.  V.  B5hmert  Dresden  1901.  70  S. 

Die  Literatur  des  Alktliolismus  behen*schen  gegenwärtig  die 
medizinischen  Autoren,  während  die  Bedeutung  der  moralisierenden 
Autoren  geistüdien  Standes  sehr  zurflckgegangen  ist  In  frllherer 
Zeit  war  das  Verhältnis  umgekehrt,  und  zwar  zun  Schaden  der  ganzen 
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gegen  den  Mißbrauch  der  geistigen  Getränke  gerichteten  Bewegung. 
Diese  ältere,  vorwiejrend  von  Geistlichen  und  ihnen  nahestehenden 
Personen  geleitete  deutsche  Mäßigkeits-  und  Enthaltsamkeitsbewegung, 
die  dem  Volksbewußtsem  vollkommen  entfallen  ist,  w^ird  hier  ein- 
gebend geschildert  Da  der  Übrigens  um  die  moderne  Mäfiigkeits- 
bewegang  sehr  verdiente  Verfasser  selbst  Oeistlicber  ist,  bringt  er 
den  filteren  Bestrebungen,  die  er  schildert,  begreiflieherweise  mehr 
Wohlwollen  entgegen,  als  sie  eigentlich  verdienen.  Zagleicfa  benatzt 
Martins  in  der  vorliegenden  Schrift  die  Gelegenheit,  zur  Verständi- 
gung zwischen  Mäßigen  und  Enthaltsamen  nach  Kräften  beizutragen. 
Jeder,  dei-  die  Interna  der  zur  Zeit  in  Deutschland  lebhaft  erwachten 
Antialkohol-Propaganda  kennt,  wird  dem  Vei^fasser  hierfür  Dank  zoUen 
müssen. 

Der  in  Sachen  des  Alkohulismus  überaus  rührige  Verlag  von 
0.  V.  Böhmer t  in  Dresden  bringt  fast  gleichzeitig  mit  dem  Buche 
von  Martius  eine  „Bibliographie  des  Alkoholismus"  der  letzten  zwanzig 
Jahre  herans.  Der  Yerftsser,  Bibliothekar  Peter  Schmidt  ans 
Dresden,  hat  in  derselben  806  selbständige  Schriften  nnd  637  Ab- 
handlungen in  deutscher  Sprache  registriert  Die  Bibliographie  kann 
hinsichtlich  der  Schriftoi,  die  den  Alkoholismus  vom  vollügesnndheit- 
liehen  Standpunkte  erörtern,  als  vollständig  gelten. 

Bode,  W;  Die  Trunksucht  als  KranMeit  und  ihre  BtJumdiunff»  Weimar. 
W.  Bode's  Verlag.  1901.  III  S. 

Diese  von  dem  bekannten  Autor  geschriebene  Broschüre  stellt 
eine  große  Fülle  von  Beobachtungen  und  Erfahrungen,  eigener  wie 
fremder,  in  den  Dienst  der  Bestrebungen  zur  Bekftmpfiing  der  Trunk- 
sucht Wenn  anch  Verfäisser  betont»  daA  er  nicht  Arzt  ist^  so  kann 
ihm  das  Zeugnis  nicht  versagt  werden,  dafi  sein  von  einem  Laien  für 
Laien  gescliriebenes  Buch  allen  den  Anforderungen  vollauf  genügt» 
die  an  ein  Werk  zu  stellen  sind,  das  sich  einer  so  schweren  und  hohen 
Aufgabe  in  Selbstlosigkeit  und  reinem  Idealismus  widmet.  Verfasser 
hat  offenbar,  wie  zahlreiche  Citate  auch  aus  der  medizinischen  Fach- 
literatur beweisen,  die  ausgibigsten  Quellenstudien  gemacht  und 
verfügt  über  eine  nicht  nur  für  »  inen  Laien  ungewöhnliche  Belesenheit 
auf  dem  in  K'ede  stehenden  Gebiete.  Die  ersten  Kai»itel  des  Buches 
sind  der  Erklärung  der  Trunksucht,  ihrer  Wirkung  und  der  sie  be- 
gleitenden Leiden  gewidmet;  es  werden  dann  Heilbarkeit  und  Heil- 
mittel besprochen;  Verfesser  bc|jaht  die  erstere  und  erkennt  als  Heil- 
mittel nur  die  absolute  Abstinenz  an,  er  bespricht  dann  die  der  Aas- 
breitung  und  der  Pflege  der  Abstinenz  sich  widmenden  Vereine  (Gut- 
templer, Blaues  Kreuz  etc.),  Diät  und  sonstige  Lebensweise,  Ersatz- 
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getränke,  Zulässigkeit  des  Tabaksgennsses.  Ein  weiteres  Kapitel  gibt 
eine  {J^nte  t'bersicht  über  die  in  Deutschland  bestehenden  Heilanstalten. 
Sehr  verdienstlich  sind  die  Wann!TV!?en  des  Verfassers  vor  einer  An- 
zahl von  sogenannten  Trunksuchtsspezialisten,  zu  denen  eine  Reihe 
der  schlimmsten  Kurpfuscher  gehört.  Im  ISchlusskai)itHl  werden  die 
Rechte  nnd  Pflichten  der  Familie  (Scheidung,  Eutnüindigung)  berück- 
sichtigt Alles  in  alleiii  kann  das  Buch  zur  Lektüre  warm  empfohlen 
werden,  beaonderB  auch  solchen,  die  die  Belübnpfung  des  Alkoholismns 
'in  weiteren  Kreisen  sich  zur  Aufgabe  gemacht  haben;  sie  werden 
ihm  manche  gute  Waffe  zu  ihrem  Kampfe  entnehmen  können. 

jr.  rnooi* 

S€hobf,  Wr*f  Die  vers^iedenen  Me&toden  in  der  Bdumdlung  Gettke" 
Jaronker.  Deutsche  Praxis.  Zeitschn  t  prakt  Ärzte  1901  Nr. 
16—18.  Seitz.  n.  Schauer,  München.  32  S. 

Toiliegende  für  einen  iirztlichen  Leserkreis  bestimmte  Schrift 
bleibe  in  diesem  Jahresbericht  deswegen  nicht  nnerw&hnt,  weil  sie 
ein  treffliches  Spiegelbild  giebt  yon  den  knltmell  bedentongsvollen 
Fortschritten,  die  die  Irrenpflege  nnd  -behandlnng  in  einer  verhSltnis» 
mäfiig  kurzen  Zeit  von  wenig  mehr  als  50  Jahren  gemacht  hat  Der 
Inhalt  des  Aufsatzes  dürfte  hauptsächlich  ärztliche  Leser  interessieren, 
gleichzeitig  aber  auch  ein  Fingerzeig  sein  für  die  vielen,  die  auch 
heute  noch  in  jeder  Irrenanstalt  ein  mit  Grauen  umgebenes  geheimnis- 
volles Etwas  sehen,  das  häufig  das  Licht  (]es  Tages  zu  scheuen  habe, 
und  vor  dem  die  Allgemeinheit,  um  nicht  ungerechtfertigterweise  ein- 
gespent  zu  werden,  durch  ..Laienkommissionen"  oder  ähnliche  schöne 
Diuge  geschützt  werden  müsse,  die  dem  getahrlichen  Treiben  der 
Irrenärzte  auf  die  Finger  zu  seihen  mid  die  Aufgabe  hätten,  die  ärzt- 
lichen Diagnosen  za  kontrollieren  nnd  die  eingesperrten  Geistesgesnnden 
ans  ihren  Kerkern  zn  befreien. 

Haev,  A,^  J^er  SclbsfmorrJ  im  kimUkhen  LehenmUer.  Eine  sozial- 
h3'gieuische  fStudie.   Leipzig,  Georg  Thierae.   190L    84  S. 

Der  berühmte  Verfasser  des  Werkes  Uber  den  Alkoholismns 
macht  in  der  vorliegenden  Studie  den  Versuch,  den  Ursachen  eines 
der  schauerlichsten  imd  für  alle  Menschenfreunde  sclniitr/voUsten 
Probleme  des  sozialen  Lebens  nachzugehen.  Mit  Keclit  betont  er  im 
Vorworte,  daß  die  Besprechung  derartiger  dunkler  Vorkommnisse,  wie 
es  Selbstmorde  von  Kindern  sind,  auch  wenn  sie  unvollständig  und 
lückenhaft  bleibt,  verdienstlich  wird,  wenn  wirkliche  Tatsachen  zu- 
sammengetragen werden  nnd  so  eine  Basift  angestrebt  wird  ftr  ScUnß- 
üdgemngen,  die  ans  ihnen  zn  ziehen  wären.  So  bemflht  sich  Yerlksser 
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zunächst,  aus  der  Statistik  die  Frage  zu  heantwoiten,  ob  in  der  Tat, 
wie  von  manchen  x\ntoren  anfrenominen.  von  anderen  aber  bestritten 
wird,  in  neuerer  Zeit  eine  Zunahme  der  Selbstmorde  im  Kiadesalter 
zu  konstatieren  ist  Verfasser  kommt  auf  Grand  seiner  Erhfibmigeii 
zu  einer  Bejahung  dieser  Frage,  konstatiert  aber  gleichzeitig^  dafi  eine 
Abhängigkeit  der  Zahl  der  E^derselbstmorde  von  der  Gesamtfreqneaz 
der  Selbstmoide  nicht  nachgewiesen  werden  kann  nnd  ebensowenig 
ein  ParaUelismns  beider,  ein  Beweis,  dafi  beim  Selbstmord  im  Kindes- 
alter andere  Motive  vorherrschen  mfissen  als  beim  Selbstmord  der 
Erwachsenen.  Einzelheiten  über  das  Verhalten  der  Geschlechter,  über 
die  Verteilung  (l<'r  S» -II  ist  morde  auf  die  verschiedenen  Lustren  des 
bis  zum  15.  Jahre  gerechneten  Kindesalters  u.  a.  müssen  im  Original 
nachgelesen  werden.  Einer  genaueren  Betrachtung  unterwirft  \'er- 
fasser  dann  25  Fälle,  die  in  den  letzten  Jahren  zu  seiner  Kenntnis 
gekommen  sind.  Es  handelt  sich  um  17  Knaben  und  8  Mädchen  im 
Alter  von  3'  ,—15  Jahren,  bei  einem  Knaben  war  das  Alter  unbekannt 
geblieben;  geisteskrank  waren  3  Knaben  nnd  1  Mftdchen,  bei  noch 
1  Mftdchen  die  psychische  Gesundheit  sweifelhaft.  Ver&sser  bespricht 
weiter  die  verschiedenen  Todesarten  nnd  die  HotiTe,  unter  dsaenk 
obenan  die  Furcht  vor  Strafe  steht,  nnd  zwar  in  13  Fällen ;  in  den 
anderen  Fällen  handelte  es  sich  um  Geisteskrankheit»  schlechte  Be- 
handlung, Scham.  Jähzorn,  verletztes  Ehrgefühl,  Schei"z. 

Verfasser  wendet  sich  dann  zu  einer  allgemeinen  Betrachtung 
über  die  Ursaciien  des  Selbstmordes  im  Kindesalter,  der  er  seine  eisrenen 
Fälle  und  ausgedehnte  literarische  Studien  zu  (irunde  legt.  Unter 
den  Ursachen  liegen  eine  Anzahl  innerhalb  des  kindlichen  Organismus 
begründete ;  hierzu  gehören  Geistesstörungen,  geistige  Minderwertigkeit, 
Abstammnng  und  Vererbung  (Belastung  mit  Geisteskrankheiten,  Al- 
koholismus), krankhafte  Aifekte,  die  im  kindlichen  Alter  leicht  weit 
intensiYer  nnd  ungehemmter  ihren  BinfluB  auf  das  Oemllt  ausftben, 
zu  melancholischen  Zustanden,  dem  Gefühl  der  Vernichtung  und  Ver* 
zweiflung  und  dadurch  zum  Selbstmord  fuhren. 

Aber  auch  außerhalb  des  kindlichen  Organismus  liegt  eine  nicht 
geringe  Zahl  von  Faktoren,  die  bei  der  l^etrachtung  der  Ursachen  des 
Kinderselbstmordes  in  Rechnung  zu  stellen  sind.  Allerdings  ergibt 
die  Statistik,  daU  die  Dichtigkeit  der  Bevfilkerung,  der  Umfang  in- 
dustrieller Tätigkeit  in  den  einzelnen  Gegenden  des  Landas,  ja  selbst 
die  gewerbliche  Beschäftigung;  der  Kinder  keinen  Einfluß  auf  die 
Frequenz  der  Selbütmorde  im  Kindesalter  erkennen  läüt;  es  sind  viel- 
mehr die  Einflttase  der  nftheren  Umgebung,  vornehmlich  der  Familie, 
bei  der  wirtschaftliche  Not,  Kummer,  Entbehrungen,  Mlfihandlnngen, 
Verwahrung,  in  besser  situierten  Kreisen  Frflhreife,8elb8tttber8chatKiaig, 
Wohlleben  und  GenuJteucht  zum  Selbstmord  f&hnn;  dagegen  acheint 
die  Schule  nur  ausnahmsweise  direkt  SdiuM  am  Selbstmord  zu  tragen, 
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wenigstens  so  weit  die  sogenannte  Überbtirdang  in  Frage  kommt;  hier 
kommen  dann  wohl  mehr  die  oben  genannten  Ursachen  der  Abstammung, 
die  sozialen  Verhältnisse  und  vor  allem  Erziehungsfehler  in  Be- 
tracht. Dapre^-en  scheint  bei  Schülern  der  höheren  Schulen  in  einem 
Teil  der  Fälle  Furcht  vor  dem  Examen,  vor  der  Vers(»tzung  oder 
wegen  Niclit Versetzung  etc.  einen  erheblich  größeren  EiiifluLi  zu  üben, 
als  bei  An^^eliürij^en  der  Volksschulen.  Hieruiit  in  Zusammenhang 
zu  bringen  ist  noch  das  verletzte  Ehrgefühl,  Furcht  vor  Strafe,  vor 
den  Anfsrdernngen  der  Scbnle  überhaupt  Seltener  ist  es  Nach- 
ahniQDgssiicht  oder  Lektüre,  noch  seltener  Eitelkeit  wegen  entstellenden 
Krankheiten.  Verfasser  betont  schließlich  noch  einmal  die  Mftngel 
moderner  Erziehung,  die  zur  Frühreife  des  Verstandes,  des  Gemütes 
und  der  Neigungen  fuhrt  und  die  neben  Degeneration  und  Geistes- 
störung das  relativ  häufige  Vorkommen  der  Kinderselbstmorde  und 
ihn-  Znnahnie  \n  der  neueren  Zeit  erklären,  so  daß  der  Selbstmord 
in)  Kindesaltei'  auch  als  ein  l'i-odukt  unseres  modernen  Kultur-  und 
sozialen  Lebens  zu  betrachten  seL 

M.  Sioch. 

Jfriedmann,  J/.,  über  Wahnideen  im  Völkerhben.  Heft  VI  u.  VII 
der  Grenzfragen  des  Nerven-  und  Seelenlebens.  Wiesbaden. 
J.  F.  Bergmanu.   1901.  dOö  S. 

Die  deutschsprachliche  psychologische  Literatur  ist  sehr  ann 
an  Abhandlungen,  die  sich  mit  m  a  s  s  e  n  p  s  y  c  h  o  1  o  g  i  s  c  h  e  n  Problemen 
befassen.  Die  obertiächlichen  französischen  und  italienischen  Publika- 
tionen über  diesen  Gegenstand  sind  nur  deshalb  die  besten  ihrer  Art, 
weil  es  keine  anderen  gibt.  Um  so  erfreuli(  her  ist  es,  wenn  das  bis- 
her einzijr  (la>tHhen<le  Werk  von  St  oll  übei'  iSuggfsiion  und  Hj'pnose 
in  der  N'Olkerpsychologie  in  dem  oben  angezeigten  Buche  eine  Nach- 
folge erhält.  Friedmann  greift  in  seiner  Besprechung  der  Wahnideen 
im  VOlkerleben  weit  ttber  die  Nenrenheilknnde  in  das  sosiale  Leben, 
die  Kultur^  und  Beligionsgescbichte  hinaus.  Auch  wer,  wi^  der 
Beferent,  auf  dem  Boden  der  volnntaristischen  F^hologie  und  nicht 
wie  Friedmann  auf  dem  der  Associationspsychologie  steht,  wird  der 
Arbeit  Anerkennung  nicht  versagen  kOnnen.  Hoffentlich  erleben  wir 
▼om  Verfasser  noch  mehrere  derartige  I  ntersnchungen.  Vielleicht 
schreitet  er  einmal,  geschult  an  der  l^eobachtung  der  auffSlliiren 
seelischen  Epidemien  zu  einer  systematisclieu  lietrachtung  der  normalen 
massenpsychologischen  Phänomene  moderner  Kulturvölker  fort.  Er 
muß  sich  dann  allerdings  noch  mehr  als  im  vorliegenden  Buche  auf 
die  Schilderung  der  formalen  Seite  der  „Bewegungen"  beschränken 
and  jeden  Ausflug  in  das  Gebiet  objektiver  Kritik  modemer  Volks- 
bewegungen B&terianeUf  da  hierin  seine  soadalwissenschaftlidien  Eennt- 
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iiisse  nicht  nnsi  eichpn,  wie  einige  übrigens  nebensächliche  Entgleisungen 
bei  der  Erörterung  modemer  politischer  Bestrebungen  beweisen. 

A»  GroUahtu 

Wofftier.,  A;  !>*  )•  XdfHrhi  UkoUer.  Ein  medizinischer  Streifzujr  dun  li 
das  La^pT-  dei  Nichtmedizin.  Berlin  und  Leipzig.  V  erlag  von 
A'ogel  n.  Kreienbrink.    1901.    69  S. 

Ein  nüt  dem  Volksleben  wohl  vertrauter  Arzt  und  zuprleich  qpnMä* 
gewandter  Schriftsteller  versucht  hier  dem  Xaturlieilkoller  unserer 
Tage  in  einer  prächti<ren  kleineu  und  wohlfeilen  Schritt  zu  Leibe  zu 
gehen.  HoiFentlich  werden  recht  viele  T.eser  den  Verfasser  auf  dem 
Streifzng,  den  er  frisch  und  fröhlicli  durch  das  Lager  der  Nichts 
mediziner  macht,  begleiten.  Er  klärt  den  Leser  auf  über  das  Wesen 
der  Inipiung,  der  Homöopathie,  die  Lehre  von  den  Spaltpilzen,  die 
Wirkungswäse  der  Annekn  und  das  Verhältnis  der  Medizin  zur 
Natnrheilknnde.  Jedes  Krankenkassenvorstandsmitglied  sollte  sich  das 
Büchlein  anschaffen  nnd  dreimal  tSglich  einige  Seiten  darin  lesen. 

üonhoej^'t'rf  K,,  Ein  Beiira<f  zur  Kmntnis  des  großsUidtischen  Betiel- 
md  Vagabondeniums.  Eine  psychiatrische  Untersuchung.  Berlin. 
J.  Gnttentag.   1900.  65  S. 

Eine  außerordentlich  bedeutsame  Arbeit,  nidit  nur  für  den  Iitph- 
arzt,  sondern  noch  mehr  für  den  Kriminahiiitinupolugen  und  den 
Juristen,  besondei'S  aber  für  alle  Verwaltungsorgane  und  gesetzgebende 
Körperschaften.  Werfen  doch  die  Untersoehungsergebnisse  des  Ver- 
fassers grelle  Streiflichter  anf  eine  Schicht  der  BevOlkerong,  die 
sondeis  in  den  GroßstSdten  meist  nnr  unter  dem  Gesichtswinkel 
polizeilicher  nnd  strafrechtlicher  „Fürsorge**  betrachtet  wird,  die  als 
schwere  Last  für  Eommone  und  Staat  empfunden  wird,  über  deren 
Herkunft  und  Zusammensetzung  aber  bisher  noch  recht  wenig  nach- 
gedaclit  woi-deii  ist.  Die  Untersurhungen  des  \'eifassers  erstrecken 
sich  auf  404  inclirlacli  wegen  Bettelei  und  Obdachlosigkeit  und  anderer 
Vergehen  vorbestrafte  Individuen.  Die  Zahl  der  ^'orstrafen  schwankte 
zwischen  ti  und  60.  Betont  sei.  dab  \  erfasser  seine  Ergebnisse  nicht 
verallgemeinert  wissen  möchte.  A'erfasser  teilt  die  beobachteten  Fälle 
in  2  Gruppen,  bei  deren  ei-ster  die  Kriminalität  vor  dem  25.  Lebens- 
jahre beginnt;  bei  der  zweiten  liegt  der  Beginn  der  Kriminalität  hinter 
dem  25.  Lebensjahre.  Verfasser  berücksichtigt  die  Familien^erhftlt- 
nisse  in  Bezog  auf  Beruf  der  Eltern,  Familienleben,  frQhen  Tod  der 
Elten,  Alkoholismns,  alsdann  das  individuelle  Verhalten  in  Bezug  auf 
Schulbildung,  Bem^  Beginn  der  Kriminalität,  Alkoholismus,  kOrper^ 
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liehen  und  psychischen  Befund.  Von  69  Individuen  unter  25  Jahren 
<dem  Lebensalter  nach)  wiesen  51  psychische  Anomalien  anf,  nur  18 
konnten  als  normal  bezeichnet  werden,  bei  10  bestand  Epilepsie,  bei 
15  Zeichen  clironiscin  ii  Alkoholismus.  Bei  den  jenseits  des  25.  Lebens- 
jahres stehenden  Fallen  der  1.  <iruppe  nimmt  der  Schnapskonsum 
erheblich  zu,  von  113  tranken  uui  12  nicht  regelmäßig  Schnaps;  nur 
31  sind  TaMratet,  von  diesen  bei  13  die  Ehe  seit  langem  getrennt; 
19  dayon  sind  kinderlos;  die  übrigen  Ehen  meist  kinderann.  29  dar 
nntersnehten  Fftlle  waren  scbwachsimiig,  13  epfleptisch,  5  der  Epilepsie 
Terdichtig^  5  Paralytiker,  2  anderweit  geisteskrank;  im  ganzen  66 
zeigten  Symptome  der  chronischen  Alkoholvergiftung?. 

Verfasser  geht  dann  noch  näher  anf  die  Provenienz  der  einzelnen 
Indinduen,  ihre  Verteilung  auf  die  verschiedenen  Berufe,  Erziehungs- 
verhältnisse ein.  Dieselben  Gesichtspunkte  leiten  ihn  bei  der  Be-  ' 
trachtung  der  2.  Hauptgruppe;  die  Ergebnisse  werden  dann  neben 
einander  gestellt,  um  Vergleichspunkte  zu  gewinnen  und  die  Unter- 
schiede hervorzuheben.  Die  Einzelheiten  hierüber  müssen  im  Original 
nachgelesen  werden;  doch  seien  die  wichtigsten  Schlußfolgerungen 
hervorgehoben.  Bei  der  Gruppe  der  frobzeitig  kriminell  gewordenen 
kommt  der  angeborenen  Minderwertigkeit  des  individnellen 
Habitos  als  Motiv  des  sozialen  Verfalls  eine  größere  Bedentang  zn 
als  bei  der  2.  Omppe.  Hier  sind  es  mehr  Ändornngen  in  den  änfleren 
Verhältnissen,  besonders  auch  den  Ehwerbsverhältnissen ,  vielleicht 
aoch  bestimmte  Berufsarten,  die  ausschlaggebend  sind;  aber  auch  hier 
sind  patholog!S(  lie  Anlagen  noch  auffsillend  häufig  und  ihre  Bedeutung 
wahi-scheinlich  überwitgend,  wenn  auch  innere  und  äußere  Einflüsse 
ineinander  greifen  und  sich  in  ihrer  Wirkung  verstärken.  Insgesamt 
stellt  ..die  Schicht  der  gewerbsmäßigen  Bettler  undGroßstadtvagabonden, 
diese  jiarasitäre  Bevölkerungsschicht,  einen  Sammelort  körperlich  und 
psychisch  schwach  veranlagter  Individuen"  dar,  das  Ergebnis  eines 
Avsleseprozesses,  dar  schon  in  der  Aseendenz  eingesetzt  hat  AI» 
weiteres  Zeichen  der  Degeneration  dieser  Individuen  muß  die  ans- 
gesprochene  Anssterbetendenz  derselben  angesehen  werden,  die  sich 
dmxh  die  anfallend  geringe  Fmchtbarkeit  doknmentiert  (S0%  der 
Ehen  kinderlos,  anf  10  Familien  der  1.  Gmppe  8,  der  2.  Gmppe  12 
lebend  geborene  Kinder!). 

Verfasser  bespricht  dann  die  Frage  der  Zurechnungsfahigkeit,  die 
in  praxi  bei  keinem  der  Untersuchten  bezweifelt  worden  war,  während 
er  12  ^^f,  in  dem  Maße  geisteskrank  fand,  daß  die  Anwendung  des 
§  51  des  Strafgesetzbuches  geboten  war.  Die  Zahl  der  ^gemindert 
Zurechnungsfähigen"  betrag  dagegen  mindestens  75%  der  Gesamtheit 
Es  fragt  sich  nun,  was  von  Seiten  der  Allgemeinheit  diesen  unglück- 
lichen Individuen  gegenüber  zn  geschehen  hat  Verfhsser  verbricht 
sich  von  der  Einffthnrng  der  „geminderten  Znrechnungsf%higkeit**.ii| 

Jikraflwiiekt  Vm  BygidM  vni  nenogiftplil«.  7 
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das  Qesetz  nicht  TieL  Ver&sser  erwartet  mehr  von  einer  Ändernnfi^ 

des  Strafvollzuges,  im  Sinne  einer  Ipichteren  Entnahme  solcher  In- 
dividuen in  eine  für  den  psychopathischen  Zustand  geeignete  Um- 
gebunp:,  spezipll  also  in  Irrenhäuser  (was  nur  wenige  Fälle  beträfe), 
dann  in  Siechenhäuser  mit  Detentionszwang,  Unterbringung  in  Trinker- 
asyle oder  Arbeiterkol 011  ien.  Für  manche  Fälle  angeborener  psychischer 
Abnormitäten  wird,  eveut.  abgesehen  von  speziellen  Anstalten,  die 
Neuorganisation  des  Zwaugserziehuugswesens  von  Bedeutung  werden. 

Mieger*  C  Die  Kastration  in  rechtlicher^  sozialer  Uftd  vitaler  HimichL 
Jena,  Gustav  Fischer.   1901.  113  S. 

Die  nach  medizinischer  und  historischer  Richtung  hin  hoch  inter- 
essante Schrift  des  bekannten  Wiirzbiir?er  Psychiaters  soll  hier  nicht 
unerwähnt  bleiben,  wenn  sie  auch  dem  Ai  beitsgebiet  des  vorliegenden 
Jahresberichtes  entfernt  lie{?t,  Sie  erütfnet  in  juristischer  und  sozialer 
Hinsicht  interessante  Ausblicke,  so  daß  sie  auch  von  Juristen  und 
Hygienikern  mit  Nutzen  gelesen  werden  wd. 

If.  Bloch. 

IZoUitsch^  Die  geistigen  Sförungoi  in  ihren  Beziehinigen  zu  Militär- 
Difinstunbraiirhfnirkcit  (bezw.  Invalidität)  und  Zurechnungsfähig- 
keit.    Würzbuifr,  A.  Stubefs  Verlag.  1901.    2H  S. 

Die  kleine  Schrift  wird  ihren  Zweck,  dem  praktischen  ]\rilitärarzt 
eine  gedrängte  Übersicht  über  die  wichtij^-sten  Seelenstöruii^^en  und 
ihre  Bedeutung  für  die  militärische  Dienstfjihifrkeit  zu  geben,  sowie 
ihre  Erkennung  zu  erleichtem,  nicht  veilVlilt  n,  ohne  indessen  die 
gründliche  psychiatiische  Ausbildung  ersetzen  zu  können.  Wertvoll 
sind  die  AoBfUmmgen  Uber  Simulation,  die  Ver&flser  ftr  ein  ftbenns 
seltenes  Vorkommnis  erUfirt»  und  die  steten  Hinweise  anf  die  be- 
sonderen Verliftltnisse  des  milittrischen  Dienstes. 

IL  Bloth, 

Mahane,  3/.,  Die  Chlorose.  Eine  Vegetationsstörung  der  weiblichen 
Pubertätsperiode.  Für  i)raktische  Ärzte  dargestellt  Sei)arat- 
abdrufk  ans  der  ..Wiener  Klinik*^  1900.  Urban  u.  Schwarzen- 
berg, A\  ien.    UiH  S. 

Das  Wesen  der  Chlorose  wird  narli  dem  Verfasser  charakterisiert 
durch  ein  Miliverhältnis  zwischen  der  angeboreuen  Miuderwertiirkeit 
des  blutbildenden  Apparates  und  »len  Anforderungen,  welche  die  weib- 
liche Pubertätsrevolution  an  den  Organismus  stellt.  Anerkennenswert 
ist,  daß  Kahane  in  der  Pathogenese  die  sozialen  Ui'sachen  mehr 
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BeachtuDg  sebenkt^  als  dieses  in  anderen  Mikrographien  fiber  die 
Chlorose  bisher  ^ebehen  ist  Er  bezeichnet  sie  als  eine  „Sozial- 
krankheit^  indem  er  für  eine  solche  folgende  Definition  aufstellt :  „Als 
Sozialkrankheit  im  eigentlichen  Sinne  des  Wortes  sollten  jene  Krank- 
heiten gelten,  wnlche  so  häufig  und  so  weit  verbreitet  sind,  daß  sie 
nicht  so  selir  ^J■klankungen  des  Einzelindividuunis,  sondern  des  mensch- 
lichen Geschleclits  darstellen  und  ilirem  Wesen  nach  so  geartet  sind, 
daß  sie  dem  Besitzstand  der  Menschheit  an  Oesundlieit  und  Arbeits- 
fähigkeit dauernd  schweren  Abbruch  tun."  Mau  mag  an  dieser  De- 
flnition  manches  auazosetzen  haben.  Jedenfalls  ist  es  äußerst  wichtig, 
die  verbreitetsten  Erankbeiten  gerade  von  diesem  OesiGhtspiiiiJcte  ans 
zu  betracbten.  Mit  Becht  ist  der  Verfasser  aucb  der  Ansicbt»  daß 
bei  der  aulerordentlicben  Hänfigkeit  der  Chlorose  die  Schftdlichkeit» 
die  das  ursächliche  Moment  bildet,  auch  sehr  weit  verbreitet  sein  und 
jede  Ätiologische  Anschannng,  die  dieses  Prinzip  nicht  anerkennt» 
schon  dadurch  allein  als  unzureichend  gelten  mnß.  „Soviel  mißbraucht 
auch  das  Wort  Degeneration  ist,  so  Ifißt  es  sirli  docfi  nicht  in  Abrede 
stellen,  daß  eine  Massendegeneration  des  mensclilichen  (reschlechtes 
tatsächlich  vorkommt,  und  daß  die  Chlorose  siieziell  der  Ausdruck 
einer  Massendegeneration  des  heranwachsenden  weiblichen  Bevölkeruiiirs- 
teiles  ist."  Es  ist  nur  schade,  daß  die  Beziehungen  zwischen  Chlorose 
und  den  sozialen  Zuständen  nur  auf  den  ersten  Seiten  gestreift  worden 
ist,  später  aber  die  ganze  Arbeit  in  dem  Umdlftnflgen  kasuistisch- 
klinischen  Sinne  weitergeffthrt  wird. 

£hl€rH,  P/f.,  Die  bterblicJilcit  ,.im  KiiuHtetf*"  /w  Berlin  und  in  Prcufien 
1S77—1896.  .Mit  einem  N'orwort  von  Geh.  Kat  Prof.  Dr. 
Löhlein-Gießen.    Stuttgart  1900.    Ferd.  Enke.    120  S. 

l)ie  Arbeit  ist  eine  Fortsetzung  der  grundlegenden  Arbeiten  von 
Boehr,  dessen  Zahlen  schon  in  einer  früheren  Arbeit  aus  dem  Jahre 
1889  znr  Entscheidung  der  Frage,  ob  eine  Abnahme  der  Sterblichkeit 
„im  Kindbett"  angenommen  werden  darf,  herangezogen  worden  sind. 
Wfthrend  damals,  vor  der  Einführung  der  Antisepsis,  ungleichartige 
Zahlen  zum  Vergleich  standen,  wird  hier  der  Versuch  gemacht,  dieselbe 
Frage  durch  die  Zahlen  ans  den  Jahren  1877 — 1896^  die  also  durch- 
weg innerhalb  der  antiseptischen  Periode  liegen,  zu  beantworten.  Das 
Buch  enthftlt  zunächst  einen  KQekblick  über  die  auf  diesem  Gebiete 
seit  1877  erschienenen  Arbeiten,  mit  kritischen  Bemerkungen  über 
die  mehr  oder  minder  zuverlässigen  Quellen  der  einzelnen  Autoren, 
nnd  führt  die  Schwierigkeiten  an,  die  bei  solchen  Aufstellungen  sich 
«itgegenstellen. 

Wie  1889  die  Totenscheine  der  Stadt  Berlin  aus  den  Jahren 
1885^87  als  Urmaterial  für  die  Berechnungen  und  Schlüsse  dienten. 
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80  ist  auch  hier  dieselbe  Qaelle  benatzt  worden.  Die  Totenscheine 
aus  den  Jahren  1895  und  1896  (etwa  60000  Stück)  wurden  dttrcb- 
gesehen,  und  in  zweifelhaften  Fällen  durch  unifassende  Nachfragea 

hei  den  Berliner  Kollep:en  möglichst  sicliore  Zahlen  zn  erlano;en  ge- 
sucht, l'iir  alle  Zahlen,  die  aus  großen  Statistiken  ^-ewoiinen  werden, 
p^lt  trotz  der  angewandten  Korrektinn  der  Ausspruch  von  Boelir,  daß 
sie  stets  nur  Mininialzahlen  sind,  da  bei  Zusammenstellunf?eii ,  bei 
denen  so  viele  1-ersonen  ihier  die  Arzte)  mitwirken,  eine  unbedingte 
Zuverlässigkeit  niemals  zu  erreichen  ist  Die  Schwierigkeiten  wachsen 
aber  ganz  besonders,  wenn  das  urkundliche  Material  wie  bier  auf  die 
Hitwirkung  der  Ärzte  angewiesen  ist»  die  einerseits  ein  Literesse  daran 
haben,  ihr  ftrztlicbes  Beru&gehdmnis  zu  Gunsten  ihrer  Patienten 
zu  wahren,  andererseits  mitunter  TerhtUlende  Diagnosen  angeben 
werden,  um  sich  nicht  der  Gefahr  auszusetzen,  wegen  unterlassener 
Anzeige  einer  anzeigepflichtigen  Erkrankung  ( Wocbenbettfieber)  in 
Strafe  g-enommen  zu  werden.  Es  wird  auch  darauf  aufniei-ksam  g-e- 
macbt,  wie  aus  einer  ri<?oros  geliandliabten  Anzeigepflicht  nicht  nur 
für  die  Ärzte,  sondern  oft  in  liöhereni  Grade  auch  für  die  Hebammen 
Unzutiäijflirhkeiten  und  Schädigungen  entstehen  können,  z.  B.  durch 
unnötige  Suspension  einer  Hebamme,  ein  Übereifer,  gegen  den  in 
jüngster  Zeit  eine  Verfugung  des  Kultusministers  ergangen  ist. 

Nach  einer  zweiten  Absckweifimg  Uber  den  Abort  und  seine  yer- 
htmenden  Totenschein-Diagnosen  werden  dann  die  Zahlen  der  Stadt 
Beriin  f&r  1895  und  1896  behandelt  Die  Besnltate  der  Nach- 
forschungen mögen  hier  in  einer  abgekürzten  Tabelle  wiedergegeben 
werden,  deren  Zustandekommen  und  speziellere  Zusammensetzung  nach 
Altersklassen  und  Todesursachen  sich  aus  dem  Original  ergibt 

Es  starben  in  Berlin  1895  und  1896  ,,im  Kindbett^: 


TodemuMdieii 

A.  Korrigierte  Zahlen 

B.  Offizielle  Zahlen 

1«» 

18% 

1895 

18% 

Wochenbettfieber 

128 

123 

lÜÜ 

98 

Abort 

Ö8 

73 

8 

20 

39 

81 

16 

18 

GfttTiditM  flxtmiterinE 

15 

24 

11 

12 

Eiiptnra  nteri 

11 

ö 

10 

4 

Folgeu  der  Eutbiaduug 

34 

19 

24 

11 

276 

276 

169 

167 

Die  hohen  Differenzen  zwischen  den  korrigierten  und  den  offiziellen 
Zahlen  werden  in  ihren  Ursachen  einer  genauen  Besprechung  uuter- 
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zogen,  es  wird  eine  Erklärnnü  ?p^ebfen  fifr"  flle  TioliPif  ZjITiIpii  «1er 
Sterbliclikeit  des  weiblichen  Geschlechts  im  gfebärfäliigen  Alter  an 
Peritonitis  nnd  Pyämie,  es  wird  vergleidiend  die  Sterblichkeit  „im 
Kindbetr  in  der  Privatpraxis  und  in  den  üllentlichen  Krankenhäusern 
aufgeführt,  es  wird  hingewiesen  auf  die  hoben  Zahlen  der  Aborte, 
iriid  sie  besonders  bei  gewerblichen  Arbeiterinnen  durch  Hirschberg 
nachgewiesen  sind,  kmz  es  wird  eine  Beihe  von  Fragen  erOrtert»  die 
fSac  die  Benrteünng  der  sozialen  Zustände  der  Hauptstadt  von  Interesse 
sind.  Aus  den  Zahlen  geht  in  Übereinstimmung  mit  einer  Beihe  zu- 
verlässiger Statistiker  hervor,  daß  aus  Gründen,  die  in  der  Materie 
selbst  begründet  sind,  unsere  offizielle  Todesursachen-Statistik  nnzu- 
verlässifr  ist  nnd  daß  dies  ganz  besonders  von  den  Zalilen  für  ..Tod 
im  KiiidlifTt"  p-ilt.  Ferner  sehen  wir,  daß  auch  heute  noch  mindestens 
alhn  l'odi  St  älle  ,,im  Kindbett'"  auf  Wochenbett  lieber  resp.  infektiöse 
Prozesse  zurückzuführen  sind  nnd  daß  die  offiziellen  Zahlen  für  Tod 
au  Wochenbettfieber  erheblich  zu  erhöhen  sind,  und  zwar  für  Berlin 
in  den  Jahren  1895/96  um  26  \,  Immerhin  ergibt  sich  auch  aus  den 
im  letzten  Dezennium  für  Berlin  gefhndenen  Zahlen  eine  Abnahme 
der  Sterblichkeit  der  Wöchnerinnen  (ohne  Aborte)  um  24,7%,  wfthrend 
nach  den  offiziellen  Tabdlen  die  Vei*be8sening  36^  %  betragt 

In  zwei  weiteren  Tabellen  wird  darauf  hingewiesen,  eine  wie 
^roße  Rolle  in  der  Gesamtsterblichkeit  der  Fmuen  die  Geschlechts- 
tätigkeit auch  heute  noch  in  Berlin  si>ielt:  12%  aller  im  Alter  von 
20—40  Jahren  gestorbenen  Frauen  sind  dem  Fortpflanzungsgesch&ft 
zum  Opfer  gef^illen. 

Der  folgende  Abschnitt  bringt  die  umfangreichen  offiziellen  Zahlen- 
ivihen  für  Berlin  aus  den  Jahren  1877 — 1896,  woraus  im  Durchschnitt 
eine  jährliche  Sterblichkeit  an  Kindbettfieber  von  0,304%  und  „im 
Kindbett"  von  0,416     berechnet  wird. 

Die  Statistik  für  den  Preußischen  Staat  beruht  auf  den  Zahlen 
der  Egl.  Preuit.  Statistischen  Bureaus  und  enthält  eine  Beihe  Ton 
TabeOen,  deren  unTerkürzter  Abdruck  durch  die  peknnifire  Beihilfe 
des  Kultusministers  ermöglicht  wurde. 

Es  wurde  auf  einige  interessante  Wandlungen  in  der  Abnahme 
der  Sterblichkeit  der  ^fänner  und  Frauen  aufmerksam  gemacht 
(S.  67  u.  69),  Verhältnisse,  auf  die  bis  dahin  wohl  wenig  geachtet 
ist.  Ich  halte  es  angesichts  der  für  Berlin  nachgewiesenen  Verliält- 
nisse  für  jetzt  noch  geboten,  die  offi/iellen  Zahlen  tlir  ,,Tod  im  Kind- 
bett" in  Preußen  gleich  Tod  an  Wochenbcttfieber  re>p.  infektiösen 
Prozessen  zu  setzen.  Es  starben  in  Preußen  .,im  Kindbett"  im  Durch- 
schnitt der  Jahre  1877/96  jährlich  0,502  ^^/o  der  Wöchnerinnen,  die 
Abnahme  der  Sterblichkeit  bei  Vergleich  der  beiden  am  weitesten 
auseinander  liegenden  Lustren  1877/81  und  1892/96  betrug  32,4%. 

Die  groBen  Zahlen  werden  dann  in  speziellere  Tabellen  zerlegt: 
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Sterblichk^fit  in' Preiilieü' iiach  Altersstufen  und  Geschlechtern  mit  be- 
Konderer  Berücksichtigung:  der  Sterblichkeit  im  Kindl)ett,  Sterblichkeit 
der  Männer  und  Frauen  im  Alter  von  15 — 50  Jahren  in  Stadt-  und 
Landgemeinden  (für  jedes  Jahr  einzeln  aufgestellt),  dann  die  Sterb- 
Uchkeit  „im  Kindbett^  in  den  einzelnen  Provinzen  dee  prenfiiBchen 
Staates  getrennt  nach  Stadt-  nnd  Landgemeinden,  iro  die  größeren 
Fortschritte  der  Stadtgemeinden  gegenüber  den  mit  gebortsldlflichem 
Personal  meist  spärlich  versorgten  Landgemeinden  besondei-s  hervor- 
treten. Die  einzelnen  Provinzen  nehmen  an  den  Fortschritten  in  sehr 
verschiedenem  Grade  teil,  im  allgemeinen  gilt  hier  der  Satz,  daß  die 
wirtscliaftlich  besser  gestellten  Provinzen  auch  bessere  Besultate 
zeigen. 

Das  große  Zahlenbild  wird  abgeschlossen  durcli  die  um  (  angreiche 
Tabelle  21.  in  der  nacli  Provinzen  gesondert  die  Sterblichkeit  der 
männlichen  und  weiblichen  Personen  in  den  Altersklassen  von  15  bis  . 
50  Jahren  mit  spezieller  Berechnung  der  Sterblichkeit  der  Frauen  „im 
Kindbett"  auf  je  100  überhaupt  gestorbene  Fraaen  vorgeführt  wird. 
Hier  tritt  am  deutlichsten  in  Erscheinung  die  Steigerung  der  Sterb* 
lichkeit  der  Frauen  in  den  Altersstufen  von  25—40  Jahren,  für  die 
einzig  eine  Erklärung  durch  die  Geschlechtstätigkeit  gefiinden  werden 
kann;  während  in  den  früheren  und  älteren  Altersstufen  die  Sterb- 
lichkeit des  männlichen  Geschlechts  überwiegt,  sehen  wir  in  den  ge- 
nannten Altersstufen  und  am  deutlichsten  in  den  am  ungünstigsten 
gestellten  Provinzen  auch  die  absolute  Sterblichkeit  des  weiblichen 
Geschlechts  erheblicli  waclisen  und  über  die  Zahlen  des  miinnlichen 
Geschlechts  hinausgehen.  Auch  hier  sind  es  wieder  die  östlichen  Pro- 
vinzen, die  in  der  schwarzen  Liste  die  führende  Stelle  haben,  und  er- 
geben sich  für  einzelne  Altersklassen  Sterblichkeitszahlen  der  Frauen 
«im  Eindbett**,  die  man  wohl  Iftugst  überwunden  glaubte. 

Trotz  dieser  trüben  Einzelheiten  kann  auch  für  PreuBen  ein  er- 
freulicher Fortschritt  in  der  Herabsetzung  der  Sterblichkeit  der  Wöch- 
nerinnen angenommen  werden,  und  wir  können  hoflfen,  in  Zukunft  auch 
noch  mehr  auf  diesem  Gebiete  zu  erreichen. 

AutoreferaU 

Moser,  F;  Über  Morbidtiät  und  MortäfUät  bei  Abortus,  Sep.-Abdr.  aus 
Ztschr.  f.  Schweiz.  Statistik.   1900.   Bd.  aO.  26  S. 

Die  Arbeit  stützt  sich  auf  484  Krankenges(  hichten  aus  dem  kan- 
tonalen Franenspital  in  Bern  aus  den  Jahren  1890—99  und  423  Todes- 
fiUle  an  Abortus  in  den  Jahren  1889—98.  Die  meisten  Fülle  kommen 
auf  den  3.  Schwangerschaftsmonat;  von  484  Fehlgeburten  kamen  auf 
den  1.  Monat  12,  auf  den  2.  97,  auf  den  3.  157,  auf  den  4.  81,  auf 
den  5.  54,  auf  den  6.  62  und  auf  den  7.  21.  Die  Verteilung  nach 
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Monaten  ist  selir  scliwankend;  es  bestellen  2  Maxima  im  Februar  bis 
Apni  und  August  bis  November.  Die  Fehlgeburteu  nehmen  bi^  zum 
sdLebeii^alure  d«r  BYanen  zu,  dann  wieder  ab.  Bei  den  Todesf&Uen 
treifeD  wir  ahnliche  VeriiAltnisse,  nur  treten  die  Uazima  der  Jahies- 
xeit  nach  etwas  q»ftter  dn;  das  Maxinmm  der  Todesftlle  trifft  auf 
du  2S.  Lebensjahr.  Auf  die  StadtbefOlkemng  kamen  176,  anf  die 
des  Landes  247  TodesHille.  In  den  einzelnen  Kantonen  ist  die  Zahl 
dereelben  sehr  verscliieden ;  das  Maximmn  hat  der  Kanton  Genf 
<')8.4  auf  100000  Einwohner);  dann  kommen  Zug  (30,2),  Neuenburg 
{'23. h  .  Waadt  i20,3j;  das  Mininiuni  hat  Tessin  (5,9),  das  Mittel  fdr 
die  Schweiz  ist  14,7.  Die  holie  Zilier  von  Genf  wird  dadurch  erklärt, 
daß  allein  25",,  der  Fehlgeburten  daselbst  als  sicher  oder  wahr- 
scheinlich kriminell  bezeichnet  sind.  Von  den  423  an  Fehlgeburt  Ver- 
storbenen waren  3G4  verheiiaiet,  45  ledig,  13  verwitwet  und  1  ge- 
schieden; es  fanden  demnach  14%  bei  unehelicher  Schwangerschaft 
statt,  wfthrend  sonst  durchschnittlich  in  der  Schweiz  nicht  ganz  5  X 
der  Geborten  nneheliche  sind.  Wfthrend  die  TodesfiÜle  an  septischen 
Prozessen  nach  der  Geburt  (Eindbettfieber)  in  der  Schweiz  bedeutend 
abgenommen  haben,  sind  sie  nach  Fehlgeburten  nicht  seltener  ge- 
worden. 

F.  Pi'lttzlng, 


Paly,  Die  BUndm  t»  der  Stkwm,  Med.-i»ath.  üntersnchnngen  nach 
den  Ergebnissen  der  Zählung  von  1895/96.  Sei».-Abdnick  ans 
Zeitschr.  f.  Schweiz.  Stat.  1900.  Jslirg.  36.  170  S. 

Kit  Bücksicht  daran^  dafi  eine  Persem,  die  bei  guter  Tages- 
belenchtnng  auf  1  Meter  Entfernung  die  Finger  nicht  mehr  zählen 
kann,  fär  einen  Beruf  nicht  branchbar  ist  und  allein  am  unbekannten 
Ort  sich  mit  Hilfe  der  Lichtempflndnng  nicht  bewegen  kann,  wurde 
der  Begriff  der  Blindheit  in  der  Schweiz,  wie  bei  vielen  anderen 
fiUndenzfthlungen  bei  der  Erhebung  von  1895—96  weiter  ausgedehnt. 
Es  wurden  4  Grade  von  Blindheit  unterschieden:  1.  Grad  absolute 
Blindheit.  2.  Grad  Unterscheidunfj:  von  hell  und  dunkel  3.  Grad 
Zählung  der  Finger  auf  Meter  Kutfernung.  4.  Grad  dasselbe  auf 
1  Meter  Entfernung.  Ein  Überblick  über  die  vorangegangenen  Blinden- 
zählungen  lehrt,  daß  im  centralen  Europa  eine  geringere  Blinden- 
quote  voi  banden  ist,  als  in  den  südlichen  und  nördlichen  Ländern 
(mit  Ausnahme  von  Dänemark  und  Schweden).  Die  letzte  Zählung 
ftnd  in  der  Schweiz  1870  statt;  auf  Betreiben  von  verschiedenen 
Fachmänneni  (Dufonr-Lausanne,  Haab-Zflridi,  Haltenhoff- 
Oen^  Pflflger-Bem,  Schieß-Basel,  Schmid,  Dir.  des  eidgen. 
Ges.-Amts)  wurde  18Ä  eine  neue  Zählang  eingeleitet;  diese  wurde, 
duch  die  Pfarrämter  und  in  den  Städten  durch  die  Polizeioi^ane 
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vorgenommen.  Für  jeden  Blinden  wurde  sodann  eine  medizinische 
Zählkaite  ausgestellt  und  Äizteu  mit  der  Bitte  um  Ausfülluug  zuge- 
sandt; die  iiMdiibiiscliö  TTntersncliaig  war  erst  im  Augast  1898  zu 
Ende  geführt  Die  Anfhahme  ist  aas  yerschiedenen  Grttndea  nieht 
in  allen  Kantonen  gleich  genan;  namentlich  sind  yiele  Zfihlkarten 
Ton  Ärzten  gar  nicht  oder  nnr  nngentgend  ansgeflUlt  wordoL 

1870  wurden  2032  Blinde  in  der  Schweiz  gezählt  (=  7,61  zu 
10000  Einw.),  1895  2107  {=  7,2\oo\  wovon  350  in  Anstalten  unter- 
gebracht waren.  Die  Quote  betrug-  fttr  das  männliche  Geschlecht 
7,82,  für  das  weibliche  6.65.  Die  Wahrscheinlichkeit  blind  zu  werden, 
wechselt  mit  dem  Alter;  wird  die  Erkrankung"  an  Star  mit  in  Rech- 
nung gezogen,  so  steigt  die  Krblindnng:ss-efahr  vom  50.  Lebensjahre 
an  rasch;  vor  demselben  ist  sie  im  1.  Lebensjaliie  am  grtUUen.  Die 
Untersuchungen  über  Heredität,  Civüstaud  und  Beruf  ergeben  nichts 
hesonderes;  54,7  7o  aller  Blinden  lehen  Ton  ünterstittzimg.  Bei  178^ 
medizinisch  nntersnchten  Blinden  (=8666  Augen)  bestand  Erblindung 
1.  Grads  bei  blfi%,  2.  Grads  bei  24,2,  3.  Grads  bei  10^  4  Grads 
bei  54i  nnbekannten  Grads  bei  2,i%.  Die  Ursache  der  Brblindnng 
bei  diesen  3566  Augen  war 

angeborene  Erblindong  BßlOX 

idioiAthische  Angenerkrankimg  66,966  „ 

Verletznng  8^581  „ 

vemnglückte  Operation  1,683  „ 

sympathische  Augrenentzftndnng  2,412  „ 

Infektionskrankheit  9,478  „ 

andere  allgemeine  Krankheiten  4,010  „ 

Unter  den  medizinischen  Angenerkranknngen  kommt  in  erster 
I^e  der  grane  Star  (22^88%),  dann  das  Glankom  (7,906%)  nnd 
die  Bindehanteiternng  der  Neugeborenen  (7,4037o)- 
bei  letzterer  Mangel  an  Pflege  die  Blindheit  yemrsacht,  geht  unter 
anderem  daraus  hervor,  daß  die  unehelich  Geborenen  unter  den  infolge 
dieser  Krankheit  Erblindeten  sehr  zahlreich  vertreten  sind.  Der 
Star  nimmt  mit  dem  Alter  zu;  auf  10000  Personen  jeden  Alters 
waren  daran  erblindet  im  Alter  von 

16—50  Jahren  0,06 
51—60  „  0,97 
61  ~  70  „  3,21 
71-80  „  12,88 
über  80      „  15,13 

Bei  den  Augen  Verletzungen  ist  das  männliche  Geschlecht 
mehr  beteiligt;  von  237  durch  direkte  Teilet  zun?  erblindeten  Augen 
gehörten  190  zu  diesem.    Von  diesen  237  Augen  waren  feiner 
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147  rechte  und  90  linke  Augen,  da  die  ersteren  bei  allen  wichtigen 
Tätigkeiten  mehr  beteiligt  und  daher  mehr  gefährdet  sind.  Von 
60  infolge  von  Operationen  erblindeten  Augen  waren  44  wegen  Stars 
operiert;  dies  kam  bei  8  Personen  zweimal  vor.  Ein  reichlialtiges 
Verzeichnis  der  einsclüägigen  Literatur  schließt  die  Arbeit. 

F.  Prinzing, 


Cohn^  H»,  Habm  mueren  Va^ühmffsoondtläge  eine  ASnuakme  der 
BUndetizaihl  herbeigeführt?  Nach Untersachungen  von  500  Augen 
in  der  schlesischen  Blmdenanterrichtsanstalt  Vortrag  auf 
dem  10.  BUndenlelirerkongress  am  31.  Jnli  1901. 

In  dem  Vortrage  veröffentlicht  H.  Cohn  die  Ergebnisse  zweier 
Untersuchungen,  die  er  im  Frühjahr  1895  und  im  Frühjahr  1901  an 
den  Zöglingen  der  Breslauer  Blindenanstalt  vorgenommen  liat.  Von 
den  500  blinden  Augen,  die  untersucht  wurden,  hätte  bei  d7—A^% 
die  Blindhdt  bei  reditzeitiger  Behandlung  verhütet  werden  kOnnen. 
70%  der  Kinder  waren  hlennorriioeblind. 

Sehr  interessant  f&r  die  Zuverlässigkeit  der  sogenannten  Anzeige- 
pflicht und  der  darauf  sich  stützenden  Mortalitätsstatistik  ist  folgendes 
Vorkommnis,  das  H.  Cohn  mitteilt.  Durch  eine  gewissenhaft  aus- 
geführte Umfrage  bei  den  Ärzten  Breslaus  stellt  er  lest,  daß  im 
Laufe  des  Jahres  1895  333  Fälle  von  eitrigen  Augenentzündungen 
der  Neugeborenen  in  ärztlirliei  Behandlung  sich  bel'miden  hatten.  In 
der  nämlichen  Zeit  waren  al^er  von  den  Hebammen  statt  der  333  Fälle 
nur  11  bei  den  Bezirksphysikern  Breslaus  anirenieUiet  worden,  und 
zwar  trotzdem  ein  Jahr  vorher  den  Hebammen  durch  die  Physiker 
die  Terpflichtung  zur  unverzüglichen  Anzeige  bei  30  M.  Strafe  in  Er- 
innerung gebracht  war. 

Daß  der  Verfasser  auf  das  entschiedenste  die  obligatorische  Ein- 
i&hning  der  Credöisiemng  vertritt»  braucht  wohl  kaum  erst  erwähnt 
zu  werden.  Außerdem  macht  ei-  den  Vorschlag,  daß  bei  jeder  Civil- 
trauung  dem  jungen  Paare  eine  kurze  gedruckte  Belehrung  über  die 
Verhütung  der  Blennorrhoe  der  Neugeborenen  zugestellt  werden  solle. 
H.  Cohn  sagt  zum  Schluß:  ^Möge  die  Zeit  desjenigen  Blindenlehrer- 
konsrresses  nicht  mehr  fern  sein,  auf  dem  ein  Augenarzt  Ihnen  eine 
Tabelle  vorlegen  wird,  deren  erste  Rubrik  „Vernieidbart^  Erblin- 
dungen" enthiilt:  l.  Blennorrhoe  Null.  2.  Verletzungen  Null. 
3.  Sehichtstar  Null.  4.  Körnerkrankheit  Null.  5.  Pocken  Null. 
Haben  wir  die  Null  bei  den  beiden  letzten  Krankheiten  schon  jetzt 
enwnngen,  warum  nicht  bald  auch  bei  den  drei  ersten?  Wir  können 
es  erreichen,  wenn  wir  das  Übel  an  der  Wurzel  anfassen.  Kämpfen 
Sie  mit  uns  Ärzten  nnermfidlich  weiter  den  ernsten  Kampf  gegen  die 
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Beschränktheit  und  die  Lethargie  bei  der  Blindheitsverhiituug,  und 
wir  werden  sicher  siegen." 

A,  Cfroikihn, 


Mirsehhrrff,  eT.,  Zur  Bekämpfung  der  endemischen  KömerkroHkheiL 
Klinisches  Jiüirbnch  VII.  Jena»  Fischer,  1900. 

Der  Verfasser  hatte  im  Auftrag  des  Kultnsministers  1896  Ost- 
und  Westpreußen  zum  Studinm  der  Trachome  bereist  nnd  seinen  Be- 
richt im  Bd.  VI  des  klinischen  Jahrbachs  niedergelegt.  1899  wieder* 
holte  er  diese  Reise  in  gleichem  Anflarage,  um  zn  erforschen,  ob  seit- 
dem Vei'ändemngen  eingetreten  seien.  Trotzdem  das  Beispiel  von 
Ägypten,  Belgien  und  T!^nfrarn  die  Erwartuno:en  auf  Besserunj^  gering 
erscheinen  ließ,  konnte  H.  doch  in  7  der  untersuchten  10  Schulen 
Besserunf^  oder  erhebliche  Besserung^  und  nur  in  2  Anstalten  Ver- 
schlechterung feststellen.  Die  l'i-sache  der  Besserung  muß  in  den 
von  den  Behörden  durclio:etührten  Maßregrein  und  in  der  unablässigen 
Thätigkeit  der  beteiligten  Arzte  gefunden  werden.  Immerhin  ist  noch 
viel  zu  tun  nötig  und  es  bedarf  bei  der  Oetahr  des  Leidens  und 
seiner  Kontagiositftt  der  Aufwendung  wxSk  grOssmr  Geldmittel  Bei  dem 
chronischen  Verlauf  der  Krankheit  genfigt  esy  wenn  die  Untersuchung  nicht, 
wie  bisher  alle  4  Wochen,  sondern  alle  drei  Monate  stattfindet^  da- 
gegen müssen  die  wirklich  krank  befundenen  Kinder  intensiver,  täg^ 
lieh  oder  alle  zwei  Tage  behandelt  werden.  Da  diese  Behandlung 
durch  Lehrer  unzulänglich,  eine  Zuziehung  von  Ärzten  fiii-  alle  Fälle 
aber  nicht  ang^ängfig  ist,  so  empftehlt  sich  die  Heranziehung  von 
Krankenschwestern,  und  für  die  Orte,  in  denen  Verschlechterunu:  nach- 
weisbar, die  Aufstellung  von  stationären  Anstalten  i  nomadisierenden 
Baracken)  unter  T^eitung  eines  geschulten  Augenarztes.  Die  Lösung 
der  jetzt  erwachseudeu  Aufgaben,  die  Krankheit  in  den  befallenen 
Provinzen  zu  beseitigen  und  dadurch  auch  die  bis  jetzt  tracbomfreieii) 
aber  durch  den  Verkehr  gefährdeten  Provinzen  zu  schätzen,  kann  ein 
Menschenalter  beanspruchen. 


Bock,  JR»f  hber  Traciiom.  Mit  besonderer  Berücksichtigung  seines 
Vorkommens  in  Krain.  Mit  einer  Kartenskizze.  Wien,  Safer, 
1900.  43  S. 

Verf.  hat  Gelegenheit,  fast  alle  Augenkranken  der  Provinz  durch 
seine  Stellung  kennen  zn  lernen  und  dadurch  Anlaß  gehabt,  das 

Trachom,  das  in  Krain  sehr  verbreitet  ist,  seit  Jahren  genauer  zu 
Studieren.  Die  Krankheit  ist  ansteckend,  bösartig  und  nicht  stets 
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leicht  zn  erkenneu.  Es  bedarf  einer  längeren  ärztlichen  Beliaiidlun^, 
soll  es  nicht  zu  gefährlichen  Komplikationen  führen.  Das  Leiden  ist 
iu  den  verschiedenen  Orten  verschieden  stark  verbreitet,  oft  schon 
seit  Jahrzehnten  seßhaft;  die  Ausbreitung  und  Schwere  hängt  nicht 
TOD  geographischen,  sondern  von  sozialen  ZnstSnden  ab.  Das  spSr- 
Uche  Torkommen  in  höher  gelegenen  Orten  ist  einfach  durch  die  ge- 
ringere Bevölkerongsdichtigkeit  bedingt,  ebensowenig  spielt  die  Natio- 
nalität eine  Rolle.  Dagegen  tragen  zur  Verbreitung  Verkelirsverhält- 
nisse  (£inachleppung,  Wanderungen),  soziale  Not,  die  mit  Unreinlichkeit» 
Wasserarmut  verknüpft  ist,  Menschenanhäufung  (Schulen,  Waisen- 
häuser, Kasernen.  Gefangnisse)  bei.  Die  meisten  Erkrankungen  fallen 
auf  den  Beamten-  und  Arbeiterstand,  besonders  empfänglich  für  die 
Ansteckung  sind  Kinder  unter  10  Jahren.  Die  Abwehrmaßnahmen 
begegnen  Schwierigkeiten  durcli  die  Not  der  Leute,  die  ihre  einsamen 
Täler  zu  ärztlicher  Bebaudlung  nicht  verlassen  können,  ohne  wirt- 
schaftlich vernichtet  zu  werden  und  durch  deren  Indolenz.  Zur  Be- 
kämpfung des  Leidens  macht  der  "Vect  folgende  Vorscfalftge:  Anzeige- 
pflicht der  Erkrankten  und  Yerdfichtigen,  Terbnnden  mit  Beiehrang 
der  ümgebimg  über  die  Gefahr  und  ]&zic^nng  znr  Beinlichkeit,  Ans- 
sdilaß  erkrankter  Kinder  von  der  Schule,  erkrankter  Erwachsener 
von  einer  Tätigkeit,  die  Ansteckungsgefahr  bedingt,  behördliche  Kon- 
trolle der  stattfindenden  ärztlichen  Behandlung  Erkrankter,  eventuell 
unter  Zwangsmaßregeln,  Desinfektion  von  Schnlen.  Waisenhäusern  u.s.w., 
in  denen  Erkrankungen  vorgekomnif  n.  ])lannuiLiige  Untersuchung  von 
Schulen,  Herbergen,  ^Massenquartieren  in  regelmässigen  Zwischenräumen. 
Verkehrsentlegene  Gegenden,  die  seit  lange  durchseucht  sind,  bedürfen 
eines  ständigen  Arztes,  der  durch  Heilung  der  frischen  Fälle  und  Ver- 
mindenuig  der  Seuchenherde  .segensreich  wirken  könnte;  eventuell 
mUte  nach  seiner  Anweisung  ein  Laie  (Lehrer)  die  tftgliche  örtliche 
Behandlung  Yomehmen. 

A,  OattatHn, 


JosSf  A.  V,,  Beiträfje  zur  Ätiologie  der  Proi^iatahypertrophien,  Zeitschr. 
f.  Schweiz,  «tat  1900.   Sep.-Abdr.   55  S. 

1892 — 96  kamen  457  Sterbefälle  in  der  Schweiz  vor,  bei  denen 
Erkrankungen  der  VorsteherdrOse  direkt  oder  indirekt  zum  Tode 
führten.  400  FäUe  davon  waren  einfache  Vergrosserung  der  Drüse. 
Die  Ki'ankheit  ist  vor  dem  50.  Lebens jaliie  sehr  selten,  sie  nimmt 
dann  mit  dem  Alter  an  Häufigkeit  zu.  nach  dem  <JU.  Jalur  erliegen 
ihr  3' 3  aller  Greise.  Sie  ist  in  den  Städten  und  in  tien  gewerb- 
lichen Bezirken  häufiger,  da  sitzende  Lebensweise  eutschiedeu  zu  der 
Krankheit  disponiert. 
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JioebiuMf  Über  die  Verbreitung  des  Weuhsehopfes  in  den  Ixenienings- 
bewirken  Mdricnuerder,  Bromberg  und  Posen.  KUiL  Jahrbuch  VII. 
Fischer,  Jena,  1900. 

Ijentx,  0»f  Weitere  \fifteilungeti  ilher  die  Verbreif unfi  des  Wtidiselr 
zopfes.  KUn.  Jahrb.  VIU.  Jena,  Fischer,  1902. 

Im  Jahre  1897  wies  Eornaleweki  darauf  hin,  daß  der  Weichsel- 
zopf in  Posen  gegenwärtig  noch  so  verbreitet  sei,  wie  vor  Jahrzehnten. 
Dies  gab  Anlaß  zur  amtlichen  Untersuchung.  Aus  der  interessanten 
Vorgeschichte  der  Krankheit,  die  M.  gibt,  sei  erwähnt,  dass  sie  sich 
auf  die  östlichen  Provinzen  beschränkt  und  jenseits  der  Grenze  noch 
häutiger  ist.  Sie  wurde  früher  für  eine  konstitutionale,  auf  allüfemeiner 
Dyskrasie  beruhende,  zugleich  kontap-iöse  Krankheit  autgefaßt;  der 
Kintritt  der  Haarverfilzung  sollte  iiineic  Leiden  bannen,  die  früh- 
zeitige Entfernung  des  Zopfes  innere  tödliche  Erkrankungen  zur  Folge 
haben.  Beschorner  wies  1842  nach,  dass  der  Weichselzopf  ein  ört- 
liches Leiden  sei,  erzengt  durch  Verfilznng  der  wachsenden  Haare, 
die  nicht  geschnitten  nnd  nicht  gekAmmt  werden  nnd  in  denen  sidi 
klebrige  Bfickstftnde,  SchweiA,  Sehmntz  und  Ungeziefer  festsetzen. 
Die  Erhebungen  von  Moebins  wiesen  nun  nach,  daß  trotz  der 
Aufklärung  heute,  50  Jahre  später,  in  Posen  noch  genau  so  viel 
Weichselzopfträger  zu  finden  sind  wie  damals,  nämlich  an  5000.  Gegen 
früher  ist  die  Zahl  der  Männer,  die  damals  40%  betrug,  auf  12  ^'^ 
lierabgegangen ;  die  Träger  der  Krankheit  befinden  sich  meist  auf  dem 
Lande  und  gehören  überwiegend  der  Altersklasse  vun  20—60  Jahren 
an,  der  Nationalität  nach  sind  es  überwiegend  Polen.  Die  Kraiiklieit 
entsteht  zum  geringeren  Teil  als  Folge  eines  Kraukenlagei-s,  welclies 
Beinlichkeit  und  K&mmen  verhindert,  in  den  meisten  Fällen  wird  sie 
vielmehr  aus  Aberghiuben  kftnstiich  erzeugt  nnd  mit  aberglftubiscben 
Mitteln  behandelt  Um  innere  Krankheiten  zn  heilen  oder  zn  ver- 
hüten, wird  der  Zopf  etwa  1  Jahr  trotz  der  Qualen,  die  er  verursacht, 
gehegt  und  dann  Ostern  von  kundiger  Hand  entfernt.  Die  Befallenen 
fliehen  den  Arzt,  weil  sie  von  ihm  die  Entfernung  fQrchten.  Die  Be- 
känii)fung  des  Leidens  hat  also  geistige  Waffen  heranzuziehen,  wie 
Aufklärung  durch  Lelncr.  Gpistliche,  Presse.  Den  Beweis  für  die 
Richtigkeit  dieses  Voi  heus  liefert  die  Abnahme  der  Kiankheit  unter 
den  schulpfliclitigeu  Kindern. 

Lentz  vervollständigt  diese  Mitteilungen  durch  eine  auf  Preußen 
und  Schlesien  ausgedehnte  Statistik,  welche  mit  den  Posener  Fällen 
die  Zahl  von  über  6500  Fällen  ergab.  Er  führt  einige  Fälle  an,  die 
eine  gelegentliche  Übertragung  durch  Ansteckung  nicht  ganz  aus- 
geschlossen erscheinen  lassen,  ftthrt  aber  die  ICehrzahl  der  F&Ue  anf 
den  Einfluß  des  Aberglaubens  zurück;  das  ein&che  Abschneiden  des 
Zopfes  sei  die  sicherste  Heilung  und  selbstverständlich  nicht  von 
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inneren  Krankheiten  g:efo1^t.  Immerhin  kOnne  nur  die  AttfklAruDg  die 
£nt8teliang  der  Krankheit  verküten. 

A.  Gottslein. 

Mruae,  Krebs  und  Malaria.  Hfinck.  med.  Wock.  1901.  Nr.  48. 

Prinntng,       Die  KrebstodetfäUe  in  MaUen.  Ctrbl  £  aUg.  Gesand- 
heitapflege.  Bd.  XXI.  1902. 

Löffle r  hatte  in  der  D.  med.  Woch.  1901  den  Torschlag  ge- 
macht, den  Krebs  dnrch  Einimpfüng  von  Makma  zn  behandeln.  Er 
stfitzt  sich  hierbei  auf  eine  ältere  Beobachtung,  nach  der  ein  Krebs- 
kranker durch  Überstehen  einer  Malariainfektion  von  seiner  Geschwulst 
befreit  worden  sei  und  zog  ferner  den  Umstand  herbei,  daß  in  tropi- 
schen Malariageerendeu  der  Krebs  selten  sei.  An  diesem  Punkte  setzt 
die  Arbeit  von  Kruse  ein,  der  von  vornherein  der  Theorie  Löfflers 
skeptisch  g-egenüber  stand,  weil  er  es  für  ausgeschlossen  hielt,  daß 
der  günstipre  Einfluß  der  I^falaria  auf  ein  bestehendes  Krebsleiden 
den  italienischen  Ärzten  entgangen  wäre.  Die  italienische  Statistik 
gäbe  aber  ein  Mittel  an  die  Hand,  die  Frage  zu  entscheiden.  Trotz 
der  enormen  Verbreitung  der  Malaria  sei  der  Krebs  in  Italien  ebenso 
hftnfigf  wie  in  dem  von  Snmpfftebem  fastt  fniea  PrenBen.  Im  ganzen 
seien  freilich  diejenigen  italienischen  Landschaften,  die  eine  hohe 
Krebsstertilidikeit  zeigen,  von  der  Malaria  wenig  keiragesuckt  und  wmge- 
kehrt.  Bei  der  Untersuchung  kleiner  Distrikte  zeige  sich  aber,  dafi 
zwischen  diesen  beiden  Erscheinungen  kein  einheitlicher  Zusammen- 
hang besteht.  Der  Krebs  trifft  in  Italien  besonders  die  nördlichen 
Provinzen,  ohne  Rücksicht  auf  die  Verbreituiitr  <ler  Malaria,  und  seine 
Ausdehnung  ist  wahrscheinlich  von  der  Rasse  der  Bewohner  ab- 
häugig,  die  im  Norden  eine  ganz  andere  als  iui  Süden  sei.  Falls  die 
Vermutung  von  Löffler  zuträfe,  daß  der  Krebs  in  den  Tropen  viel 
weniger  häutig  als  sonst  sei,  so  würde  man  daraus  nicht  auf  eine 
Wkinmg  der  Malaria,  sondern  auf  eine  angeborene  relative  Immunitftt 
der  tropiscben  Bassen  gegen  den  Krebs  zn  schließen  haben. 

Prinjsing  untersucht  die  KrebstodesfiUle  in  Italien,  das  wegen 
seiner  geregelten  Leichenschau  zuverlAssiges  Material  bietet,  dner 
genauen  Pr&fnng.  Danach  ist  die  Krebssterblickkeit  im  Verhältnis  zu 
anderen  Ländern  klein,  seit  1887  in  langsamer  Znnakme  begriffen, 
die  aber  .so  gering  ist.  daß  sie  auch  von  einer  genaueren  Diagnosen- 
stellung herrühren  könnte.  Die  Todesfalle  sind  beim  weiblichen  Ge- 
scldecht  häufiger  (wegen  der  häufigen  Erkrankung  der  Geschlechts- 
organe i,  doch  sind  die  verheirateten  Frauen  nicht  gefährdeter  als  die 
ledigen.  In  den  Hauptstädten  ist  der  Krebs  häufiger  (Zuzug  von  aus- 
wärts), sonst  verhallen  sich  Städte  und  Land  gleich.  Am  häufigsten 
ist  die  Krankheit  in  dsto  nOrdtieken  Distrikten,  nach  dem  Süden  zu 
Bhumt  sie  gans  bedeutend  ab.  Nack  Landsckaften  gemessen  verkSlt 
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sich  die  Verbreitung  der  bösartigen  Neubildungen  umgekehrt,  wie  die 
der  Malaria.  Ob  dieses  Verhältnis  aber  auf  inneren  Gründen  beruht 
oder  mehr  zufällig  sei,  müßt^in  erst  genauere  Untersuchungen  lehren, 
die  sich  auf  engere  Bezirke  beschränkten  und  auf  eine  größere  An- 
zahl von  Jahren  ausdehuteu. 

Nach  Em 86  (siehe  ohen)  benihe  diese  Erscheinung  auf  Baasen- 
unterschieden.  Auch  nach  Proschnilc  (Wien.  Uin.  Woch.  1902),  der 
sich  25  Jahre  in  den  Tropen  anfhieit,  hahe  Malaria  weder  einen  toi^ 
beugenden,  noch  einen  heilenden  Einflnft  auf  den  Krebs. 

jMpeyren^  Ii.,  Ein  Beitrag  zur  KrehsstatüÜk,  Bonn  1901.  CtrbL 
t  aUgem.  Gesnndheitspfl.  Bd.  XX. 

L.  legt  seinen  statistischen  Betrachtungen  die  Zahlen  der  prenssi- 
sehen  amtüchen  Statistik  zu  Grunde,  deren  Material  er  nach  Ge- 
schlechtern, Lebensalter,  BeTOlkeningsdichtigkeit  und  nach  dem  Haupt- 
beruf der  Bevölkerung  (agrarisch,  industriell)  zerlegt.  Scharfsinnig 
betont  er  technische  Fehlerquellen,  dif'  namentlich  in  der  Nichtberück- 
sichtigung der  hanptsärlilich  betrotl'enen  Lebensalter  bei  Berechnung 
auf  die  Gesamtbevölkerung  zu  falschen  Schlüssen  führen.  Aus  seinen 
Zahlen  schlieLit  L..  daß  in  Stadt  und  Land  die  Sterblichkeit  der 
Weiber  nicht  hölier,  sondern  etwas  geringer  sei  als  die  der  Männer; 
nur  in  den  Altereklassen  von  30—50  Jahren  sei  sie  höher  als  die  der 
Mftnner;  sp&ter  tr&te  das  umgekehrte  Verhältnis  ehL  Iii  sSmtliehen 
Altersstufen  nfthme  die  Erebssterblichkeit  mit  der  GrOBe  des  Wohn- 
ortes und  der  BeyQlkerungBdiditigkeit  zu.  Die  verschiedenen  Industrie- 
zweige hätten  keinen  Einfluß  auf  die  Verbreitung  des  Krebses. 
Leider  hat  Preussen  keine  Leichenschau,  ein  Umstand,  der  die  Zuver- 
lässigkeit eingehenderer  Sonderstndien  auf  Örund  der  preußischen 
Todesursachenstatistik  herabmindert  {Ret), 

A,  Gottnt^in, 

Heimtmn,  O.,  Zur  CarcimmsUaistiik,  Sonderabdmck  aus  der  D.  med. 
Wochenschr.  1900.  Nr.  40. 

JUeimann,  (i,,  Zur  Krebsstat istil.   Sonderabdruck  aus  der  D.  med. 
Wochenschr.    190L   Nr.  6. 

Inden  beiden  Arbeiten  stelltder  bekannte  Medizinalstatistiker  einige 
neuere  Daten  über  die  Häufigkeit  des  Krebses  als  Todesursache  zusammen. 

Unter  deu  Mitgliedern  der  Gothaer  Lebensversicherungsbank  starben 
im  Jahre  1875  von  42522  Versicherten  an  Krebs  nur  61  —  1,43  "/oo,  im 
Jahre  1899  von  92732  219  =  2,36  "/oo*  das  ist  &st  um  mehr. 
Auch  folgende  Ziffern  ergeben  die  Zunahme  dieser  Todesursache.  Von 
1000  Versicherten  der  entsprechenden  Altersklasse  starben  an  Kreba 
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im  Jahresdurchschnitte  der 


im  Alter  Yon 


Jahrzehnte 


46—50  Jahren 


51—55 
56—60 
61—65 


60—70  ^ 


1880—89  1890—99 

0.94  1,23 

2,04  2,17 

3,16  3,71 

6,82  7,68 


Im  Königreich  Württemberg  starben  im  Jahre  1898  2012  Per- 
sonen 9,67  anf  10000  Einwohner  an  Krebs.  In  erster  l.inie  steht 
dabei  der  Donaukreis,  wo  672  =  13,55  "/ooo  (.Obemmt  Ulm  15,84) 
Krebstodesfälle  gezählt  wurden.  Für  die  anderen  Teile  des  Staates 
ergeben  sich  erheblich  niedrigere  VerbflltnisKÜfem:  für  den  Jagstkreis 
9,80;  ftr  d^  Nedcarkreis  8,75  (Stuttgart  11,90)»  für  den  Schwarzwald- 
Ms  7,57  Eine  Ursache  für  diese  Verschiedenheiten  Iftßt  sich 
nicht  nachweisen. 


yenekif  JL.^  Die  Fnquem  und  Verieilumj  des  Kreises  w  der  Schweis 
in  den  Jahren  1889—1898.  Sep.-Abdr.  ans  Zeitschr.  f.  Schweiz. 
8tot  Jahxg.  36.  1900.  30  8. 

Die  vorziiglich  eingerichtete  Todesursachenstatlstik  der  Schweiz 
lieferte  das  Material  zu  einer  größeren  Anzahl  statistischer  Arbeiten, 
wozu  anch  die  vorliegende  gehört.  Es  werden  die  absoluten  Zahlen 
der  Krebserkrankungen  der  vei-schiedcnL'n  Or^'ane  nach  Alter  und  Ge- 
schlecht und  für  die  einzelnen  Kantone  mitgeteilt,  wobei  viele  in- 
teressante Einzelheiten  sich  ergeben.  Der  Krebs  ist  in  der  Schweiz 
sehr  häufig:  auf  je  10000  Einwohner  kamen  1889—93  11,92  und 
1894—1898  12,84  ärztlich  konstatierte  Krebstodesfälle.  Die  Zunahme 
kann  nicht  hloß  durch  genauere  Diagnosenstellung  erklärt  werden, 
'  da  sie  sich  ebenso  bei  dem  leicht  erkennbaren  Brost-  nnd  Gebftr- 
mntterkrebs  findet  Der  Krebs  ist  in  der  Schweiz  bei  den  Mftnnem 
häufiger  als  bei  den  Franen,  in  den  Stfldten  Terbreiteter  als  anf  dem 
Land  (inwieweit  dies  durch  die  großen  Krankenhäuser  bedingt  wird, 
ist  nicht  erläutMt);  die  Urschweiz  ist  mehr  gefährdet  als  die  schweize- 
rische Hochebene  nnd  der  Jnra,  niedrig  sind  die  Zifiem  für  den 
Kanton  Tesain. 


BelUa,  J{,f  JJie  Can-inomUtcrittur.  YAwv  Zusammenstellung  der  in- 
und  ausländischen  Krcbssclnifien  bis  1900.  Mit  alphabeti- 
schem Autoren-  und  Sachregister.  Berlin  1901.  Schoetz. 
259  S. 


A.  Grotjahn. 


W,  PviHxing. 
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Seit  Jahrzehnten  hatte  sich  der  Verfasser  Notizen  über  die 
Carcinomliteratur  gemacht  Angespornt  durch  die  Gründung  des 
Komitees  für  Krebsforschung  in  Berlin  im  Jahre  1900  hat  er  diese 
Notizen  mit  außerordentlichem  Fleiße  vervollständigt  und  in  dem 
vorliegenden  starken  Bande  zu  einer  wertvollen  Krebsbibliographie 
zusammengestellt,  die  5500  Publikatioueu  des  lu-  uud  Auslandes  um- 
fkßt  In  aeiner  Einleitnng  fttütert  Behla  Ansfchteii  Über 
fbrschimg,  die  in  unseFer  Zeit  einseitiger  histologischer  und  Icasnisti- 
scher  Behandlung  der  malignen  (JeschwIUste  hoffentlich  nicht  angehört 
verhallen.  So  sagt  er  z.  B.  mit  Becht:  „Der  experimentelle  Natur- 
forscher im  engen  Laboratorium  darf  nicht  ignorieren  die  Beobachtung 
im  Freien,  dem  praktischen  Laboratorium  der  Natur.  Damit,  daß 
wir  den  Erreger  einer  Krankheit  kennen,  ist  noch  nicht  erforscht, 
wie  sich  derselbe  verhalt  in  Hinsieht  auf  die  einzelnen  Gegenden, 
Wohnungen,  Berufszweige,  wie  seine  versteckten  Verbreitungswege 
sind  u.  s.  w.  Zur  Erforschung  der  Krebsursache  müssen  zweifellos 
auch  andere  Disziplinen,  wo  möglich  alle  biologischen  Disziplinen 
herangezogen  werden,  nicht  zum  wenigsten  die  Statistik  nach  be- 
stimmten Gesichtspunkten  hin.** 

Im  Sachregister  sind  die  sur  Zeit  bestehenden  KrebshospitAler 
und  Erehsinstitute  aafjseAhrt 

A4  Cn^fahn, 


GutMadtf  A.f  Krankeuhaufflerikot}  für  das  Deutsche  Reich.  Die  An- 
staltsfürsorge für  Kranke  uud  Gebrechliche  und  die  hygie- 
nischen Einrichtungen  der  Städte  im  Deutschen  Keiche  am 
Anfange  des  zwanzigsten  Jalirkunderts.  Berlin  1900.  Beimer. 
939  S. 

jy^s  mit  größter  Sorgfalt  ausgeführte  Werk  ist  nicht  nur  ein  , 
einzig  dastehendes  Nachschlagewerk  über  die  6300  Anstalten,  die 
innerhalb  des  Gebietes  des  Deutschen  Eeirhes  mit  mehr  als  870000 
Betten  der  Krankenvei*sorgung  (iieiiPii.  sondeni  enthält  aiißertlem 
norh  wertvolle  Angaben  über  die  sanitären  Kini'ichtungen  der  meisteu 
größeren  Orte  Deutschlands.  Eine  treffliche  Einteilung  nach  den 
Bundesstaaten  und  innerhalb  dieser  nach  dem  Alphabet  erleichtert 
die  Orientierung.  Die  vorliegende  Leistung  des  ärztlichen  Mitgliedes 
des  kgl.  preußischen  statistischen  Bureaus  zeigt  wieder  einmal  deut- 
lidi,  daß  es  nur  an  den  ^ütutionen  oder  Tiehonehr  deren  Fehlen 
{Lelchenschan  u.  s.  w.)  liegt,  wenn  die  preußische  Medizinalstatistik 
nicht  das  ist»  wss  sie  sein  sollte  und  sein  könnte. 
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Meyer,  G,,  Zur  OrcfamsaHon  dt»  BeUungmetens.  Jena.  1901»  Gust&T 
Fischer.  40  b. 

Um  die  Vorkehrnngeii  zar  LeUtnng  der  ersten  Hflfe  hei  plotz^» 
liehen  Erkrankungen  und  UnglttcksftUen  auch  in  den  Xaclibarländern 
kennen  zn  lernen,  liat  G.  Meyer  Beisen  in  Österreich-Ungarn,  Eng- 
land und  Frankreich  unternommen,  deren  Erj^ebnisse  hier  neben  den 
reichen  Erfahrun<ren.  über  die  der  im  deutschen  und  speziell  Berliner 
Betlungswei>en  an  ei-ster  Stelle  stellende  Verfasser  vcrf'iifrt,  kurz  aber 
anschaulich  dargelegt  worden  sind.  Der  historische  Kiickblick,  mit 
dem  G.  Meyer  seine  Arbeit  einleitet,  zeigt  uns,  daß  die  ersten  An- 
fange des  yamuriler-  und  Ketiungswesen  zwar  schon  sehr  weit  zurück- 
liegen, daß  jedoch  ^ne  YeraUgemeineruug  vereinzelter  Bestrebungen 
zn  erster  Hüfdeistnng  bei  UnäUen  und  eine  wirklich  leistungsfAhige 
d^ganisation  des  Rettangswesens  erst  im  letzten  Viertel  des  neun- 
zehnten Jahrbnndert  zn  stände  gekommen  ist  In  Deutschland  sind 
besonders  zwei  Ereignisse  als  Ausgangspunkt  zu  bezeichnen:  der  Brand 
des  Wiener  Bingtheaters  am  8,  Dezember  1881,  der  die  Gründung  der 
„Wiener  Freiwilligen  RettungsgesellscliMtf'  herbeiführte,  und  die  Er- 
richtung des  „Deutschen  Samariter- Vereins''  zu  Kiel  am  5.  Mai  1882 
durch  V.  Esniarch  nach  dem  ^'orbüde  der  in  London  1877  begründeten 
St.  John  Ambulance  Association. 

Das  komplizierte  Rettungswesen  Berlins  mit  seinem  embaras  de 
richesse  von  Einrichtungen  ist  so  objektiv  geschildert,  wie  es  bei  der 
hervorragenden  Stdlnng,  die  der  Ver&sser  als  Leiter  der  Berliner 
fiettongsgesellschaft  einnimmt^  nur  immer  möglich  war,  G.  Ifeyer 
schlieSt  seine  Arbeit  mit  der  beherzigenswerten  Ermahnung:  MOge 
der  Zeitpunkt  nicht  mehr  fem  sein,  wo  die  Berliner  Sanitätswachen, 
rnfallstationen  und  Hettungsgesellschaft  friedlieh  unter  gemeinsamer 
Leitung;  ausreichend  erhalten  von  den  städtischen  Beliörden,  nach  ein- 
heitlichen Grandsätzen  zusammenwirken  zum  Heil  utuI  Segen  der 
VprnnG^lüekten  und  Kranken  und  unter  vollei'  Wahrung  der  berech- 
tigten Interessen  der  Ärzte. 

A*  Orotfähn, 

Marka,  F..  Das  Bett  Kreuz.  Seine  Entstellung  und  Entwicklung 
und  seine  Betätigung  iu  Deutschland.  Mit  drei  Kai  tenskizzen. 
Veriag  von  C.  Bertelsmann.  Gütersloh.  1900.  109  S. 

Mit  dem  Zeichen  des  roten  Kreuzes  im  weiüeu  Felde  schmücken 
sich  gegenwärtig  so  zahlreiche,  verschiedenartige,  berechtigt«  und  un- 
berechtigte, selbstlose  und  selbstische  Bestrebungen,  Einrichtungen 
and  Vereine,  dafi  ein.  knraer  OberUiek  ftber  Entstehung,  Entwicklung 
and  Betätigung  der  gegenwärtigen  Organisation  des  eigentlichen  „roten 
Kreuzes"  recht  willkommen  ist.   In  ftbernebtlicbeir  achüdert 

JabMtafioM  ftb«r  HygiOBe  and  neBOKnphift.  8 
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der  Verfasser  die  Mängel  der  älteren  Fürsorge  für  die  im  Kriege 
Verwundeten,  die  unermüdliche  Tätigkeit  des  Gründers  Dunant,  die 
Genfer  Konvention  und  die  Wirksamkeit  der  Vereine  vom  roten  Kreuz 
in  den  Kriegen  von  lSö4,  1866  und  1870/71.  Die  letzten  Kapitel 
sind  der  Entwicklung  und  Organisation  des  freiwilligen  8amariter- 
wesens,  das  in  den  letzten  Jahrzehnten  in  fast  allen  Kulturländern 
einen  grofien  Aoftehwung  genommen  hat,  gewidmet  Die  Bedentong 
speziell  der  dentschen  Vereine  vom  roten  Kreuz  geht  schon  darans 
hervor,  daß  es  kaum  eine  Mittelstadt^  geschweige  eine  Großstadt  gibt, 
in  denen  sich  kein  Samariterverein  befindet,  der  sich  nicht  dem 
Berliner  Centralkomit-6  mittelbar  oder  unmittelbar  unterstellt  hätte. 
Der  „preußische  Landesverein  vom  Roten  Kreuz"  umfaßt  12  Pro- 
vinzialvereine,  2  Bezirksvereine  und  449  Zweigrereiue  mit  mehr  als 
70000  Mitgliedern. 

CharloUenJbwrg^  StaHstUe.  7.  Heft.  Herausgegeben  vom  Statis- 
tischen Amt  der  Stadt  Charlottenbnig,  Beinhold  Eflhn  1899. 
52  S. 

Das  Heft  enthält  den  Bericht  Uber  die  Ar  bei  t  erkrank  en- 
Versicherung  im  Jahr  1898.  Die  durchschnittliche  Zahl  der  llGt- 
glieder  war  17808  männlichen  und  3156  wdblichen  Geschlechts,  hei 
ersteren  war  das  Hinimmn  des  Bestands  15264,  das  Maiimnm  18846, 
bei  letzterem  2892  bezw.  3324.  Die  Horbiditätsziffem  waren: 


Eikran- 
knngon*) 

Xrankbeitstage 

«Qf  100 
Mite:Ue4er 

anf  1  ]klit- 
gUed 

auf  1  Er- 

m. 

w. 

m.    1  w. 

m. 

w. 

Orts-,  Betriebs-  und  Inuangskaaseu 
eingeschriebene  MflUMsen 
sUgememe  OrtskrankeiikftMe 

44,9 
S8,9 
47,6 

47,4 
48,3 

8,9  11,4 
7,7  (4.7) 
9,4  il^ 

19,5 
19,8 
19,6 

24,0 

{1&,6) 

23,9 

Es  kamen  auf  1  ^Mitglied  der  Orts-,  Betriebs-  und  Innungskassen 
Ausgaben  für  ärztliche  Behandlung  1,78.  für  Arzneien  0.94.  für 
Ivrankengelder  3.06.  Sterbegelder  0,26,  Kur-  und  Verplieguugs- 
kosten  2»78. 

Das  Heft  enthSlt  auch  die  Vereins-  nnd  Armenstatistik* 


1)  In  dem  Beridit  ist  «ngeiiftinr  Weise  „eiknakt  Tim  100  Mitgüedeni"  gesagt. 
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Die  Zahl  der  dauernd  und  vorübergehend  T^nterstötzten  war  1898  99 
4122,  davon  340  Pflegekinder.  Von  den  übrigen  waren  1448  männ- 
lichen und  2334  weiblichen  Geschlechts;  von  letzteren  wareu  508 
verwitwet,  38  geschieden  oder  getrennt,  75  eheverlassen. 

F.  Prtfuting. 

Wendlandt,  1?.,  VenmUungsberkht  der  allgemeinen  0rUkirankmka8»$ 
zu  Magdeburg  für  das  Mechnungsjahr  PMM).    7  S. 

Der  vortrefifliche  Bericht  enthält  2  Tabellen,  die  eine  gibt  die 
Art  der  Erkrankung  in  26  Nummern  für  48  Berufsarten,  nach  Ge- 
schlechtern getrennt,  wobei  für  jede  einzelne  Krankheit  auch  die  Zahl 
der  Krankheitstage  angegeben  ist,  die  zweite  p-ibt  die  \'erliiiltnis- 
zaiüen  der  ErkrankungsfäUe  und  Krankheitstage  für  diese  Berufe. 

V.  Priming. 

Frankfurter  Krankheitstafeln,     BeUräge  zur  StaHsMk  der 
Stadt  Frankfurt  am  Main.    UnUrsudiungen  über  Erkrankung»- 

gtfahr  und  ErkrankmigshäufigJieü  nach  Alter,  Geschlecht,  Civil- 
stand  und  Beruf  auf  Grund  des  Materials  der  Ortsl-ranken- 
hassen  zu  Frankfurt  a.  M.  Bearbeitet  von  dem  Direktor  des 
^Statistisches  Amtes  Dr.  H.Bleicher.  1900.  In  Kommission 
bei  J.  D.  Sauerländer's  Verlag.  54  u.  LXXXI  Seiten. 

Die  Resultate  dieser  statistischen  Erhebung,  der  ein  umfang- 
reiches Untersuchungsmaterial  —  die  Frankfurter  Ortskraiikcnkasse 
weist  eine  durthschnittliche  Mitf^liederzahl  von  40000  Personen 
beiderlei  Geschlechts  auf  —  zu  Grunde  liegt,  geben  manche  inter- 
essante Aufschlüsse.  Die  Zahl  dei  mit  Krwerbsunfähigkeit  verbundenen 
Krankheitsfälle  war  weit  geringer,  als  die  Zahl  der  leichteren  Er- 
krankungen, für  die  nnr  Arzt  und  Arzneimittel  gewfthrt  worden  nnd 
beiflglich  deren  die  Krankkeitsdatter  nicht  ermittelt  werden  konnte. 
25600  erwerbsfUiige  Kranke  stehen  15000  erwerbsnnfiüugen  gegen- 
fiber.  Die  Krankenkasse  wurde  yerhsltnismftfiig  häufiger  durch  die 
NichtTolbnitglieder  aus  der  fluktuierenden  Arbeiterschaft  in  Anspruch 
genommen  als  durch  die  ansftssigen  Vollmitglieder.  Letztere  warm  von 
100  3Iitgiiedstagen  2  Tage  erwerbsunfähig  krank,  erstere  dagegen  fast 
3  Tage.  Die  Krankheitswahrsclieinlichkeit  war  für  das  weibliche  Ge- 
schlecht ^q  üiu  r  als  für  das  männlit  lic.  Das  tritt  besonders  bei  den  er- 
werbstahig  kranken  Mitgliedern  lu'rv(tr.  Von  100  weiblichen  Vollmit- 
gliedern waren  erwerbsfähiir  krank  50,  von  100  Männern  nur  34.  Hin- 
sichtlich der  Erkiaiikuiigsialiigkeit  bei  den  einzelnen  Berufszweigen  ist 
bemerkenswert,  daß  bei  Buchdruckem  undKellnem  die  Infektionskrank- 
heiten, bei  Verkäuferinnen  und  Naherinnen  AUgemeinkiwikheiten  und 
Erkrankungen  der  Atmungsoigane^  bei  Handlungsgehilfen,  Verkäufer 
rinnen  und  Näherinnen  die  Krankheiten  des  Nervensystems,  bei  Kellne- 

8* 
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riuueu  die  Herz-  und  Geschlechtskrankheitefn,  bei  Arbeiterinueu,  Nähe- 
rinnen und  Dienstboten  die  Krankheiten  der  Verdauungsorgane,  bei 
Fuhrleuten  osd  Schreinern  die  Krankheiten  der  Bewegungsorgane, 
bei  Kellnern,  Kellnerinnen  nnd  Dienstboten  die  Hantaffektifmen,  bei 
Fabrlenten,  Schlossern  nnd  Tagelöhnern  die  üniUle  und  Veiietzniigen 
auffallend  häufig  waren.  Dieses  sind  in  Kflrze  die  Hauptergebnisse 
der  dankenswerten  Untersnchnng. 

Ki'iegeU 

• 

2>fe  Kranke nkasHen  der  Jj&nder  der  ungarischen  Krone 

im  Jahre  1898.  Ungar.  Statist.  Mitteilungen,  N.  F.  Bd.  25. 
Budapest,  Pester  Buchdr.-Akt-Ges.  1901.  164  8^  Tabellen- Werk 
131  S. 

In  dem  allgemeinen  Bericht,  der  von  dem  Ministerialkonzipienten 
Dr.  Ii.  Budaj^  abgefaßt  Ist,  wiid  die  Methode  und  die  Ge- 
schichte der  Da  ten sa ni  111 1 11 11  f^ir  die  Berufsunfälle,  die  groß- 
industriellen  Betriebe,  das  Kleingewerbe,  die  Gewerbekorporationeu, 
das  technisclie  Personal  in  den  Fabriken,  die  Pfandleihgeschäfle  und 
fiir  die  Kiaiikenkassen  mitgeteilt.  Beziiqrlich  der  letzteren  sind  die 
Vorschläge  seitens  des  statistischen  Amtes  zu  einer  Vervollkommnung 
der  Morbiditäts-  und  Mortalitätsstatistik  von  Wert;  leider  sind  sie 
bisher  nicht  verwirkliebt  worden.  Nur  für  die  Krankenkassen  werden 
die  Ergebnisse  mitgeteilt  Die  Krankenkassen  bestehen  seit 
1.  April  1892  (nacb  dem  G.  A.  XIV  1891),  das  Krankengeld  wird 
auf  die  Daner  von  20  Wochen,  Wöchnerinnennnterstutzung  für  4 
Wochen  gewährt,  es  be.steht  3tägige  Karenzzeit.  Krankenka.<5sen 
waren  es  1898  453  (davon  in  Kroatien  -  Slavonien  22).  £s  bestehen 
4  Arten  von  lü'ankenkassen,  ihre  Zahl  ist  verschieden. 


Anzalil 

4er 
Kaaaen 

,  Mitglieder- 
1»est«nd 
Ende  1808 

Mit^flieder 

auf 
1  KMse 

Bezh-kskrankettkassen 

Itl 

307539 

2771 

O«werbskorporatioiiskas.seii 

101 

74  282 

73.Ö 

Fabrik-  und  rnternehmerkaMMl 

183 

184  726 

1009 

Privatkraukeakasseu 

58 

89  71Ö 

1547 

• 

ZoMmmen 

458 

656263 

1449 

Die  Zahl  der  weiblichen  Mitglieder  ist  am  gi-ößten  bei  den 
Fabrik-  und  Unternehmungskassen  (169  auf  1000  Mitglieder),  geringer 
bei  den  Phvatvereinskassen  (156)  und  Bezirkskassen  (108),  am  klein- 
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sten  bei  den  GewerbskoriiDi  ationskassen  (4B);  hei  allen  Kassen  kamen 
125  weibliche  Mitglieder  aiil  lÜOO  Mitglieder  überhaupt.  Die  monat- 
liche FlnJctastion  ist  ziemlich  bedeutend;  setzt  man  den  Bestand 
aller  Kassen  am  1.  Jaoiiar  1898  1000,  so  betrog  er  im  Laufe 
dieses  Jahres: 


Ende  Jaaaar  994 
Februar  1000 
»    llllrz  1066 
„    April  1066 

»  Mai  1110 
.    Juni  1127 


Ende  Jidi  1130 
«  Angnst  1134 
„  September  1140 
„    Oktober  1136 

„  November  1122 
»    Dezember  1073 


Die  Krankenkassen  können  an  IGtgliederbeitr&gen  2  %  des  Arbeits- 
lohnes erheben,  mehr  nnr  notleidende  Kassen,  */,  der  Beiträge  be- 
zahlen die  Arbeiter,  Vs  der  Arbeitgeber.  Die  sämtli*  hpn  Einnahmen 
betrugen  9927709  Kronen,  die  Ausgaben  9479429  Kronen;  89,10% 
der  Einnahmen  waren  Mitgliederbeiträge.  Von  den  Ausgaben  kamen 
in  Prozenten  ausgedrückt  auf 


■ 

1895 

1896 

1897 

1898 

Kranki'ngcitl 

31.42 

28,48 

27.58 

30,85 

Hebamraengcbühren 

1,47 

1.42 

1,44 

1,50 

Spitalpflegegebflhnn 

6,07 

6,98 

7,22 

7,60 

Apothekenechniug 

16,80 

16,40 

15,57 

18,77 

LeichenbMtottang 

3,41 

3,21 

2,91 

3,27 

Ärzte 

15,19 

15,01 

14,43 

15.75 

Hebaumeu 

0,07 

0.12 

0,19 

0,17 

ntgUedttnntenttttnmg  sosammen 

74,18 

71,86 

68,34 

77,90 

Vefwaltuu^skosteu 

13,17 

12M 

12,42 

12,56 

9,80 

13,34 

1^,28 

6,94 

Sdnildentilgimg 

0.79 

0,65 

1,61 

1,30 

Samtige  Augabeii 

2,11 

2,10 

1,36 

1,80 

Es  entfallen  auf  1  Mitglied  1898  Ausgaben  für  Pflegegeld,  Heb- 
ammen-Gebühren und  Leichenbestattung  5,14,  tür  Spitalkosten  1,10, 
für  Apotheken  2.71,  für  Ärzte  und  Hebammen  2.30.  für  Yerwaltungs- 
kosten  1,81,  für  sonstige  Aasgaben  1,38  Kroueu,  zusammen  14,44 
Kronen. 

Die  Morbiditätsziffern  sind  folgende,  auf  100  Mitglieder 
berechnet: 
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Jalir 

£rkn 

mit  Srwcr1w> 
flUligkeit 

iiukte 

ohne 
Erwerbs- 
flUiigk«it 

Er- 
krankungen 
ohne 
Erwerbs- 

Knakentag« 

1895 
1896 
1897 
1808 

32,25 
55.70 
62,69 
67,17 

19,67 

28,36 
25,63 
26,84 

27,77 

37,62 
35,75 
34,79 

270 
415 
42U 
i48 

Die  Ziffern  sind  andern  Lftndm  gegenüber  niedrig;  die  FruieB 
erkranken  mehr  als  die  Mftnner,  auf  100  männliche  Mitglieder  kamen 
32,67,  auf  100  weibliche  46^00  Erkranknngen;  die  Daner  einer 
Krankheit  betriio^t  bei  den  ersteren  16,14,  bei  den  Frauen  20,17 
Tage  (ohne  die  ^^'ocllenbetten).  7,16  Geburten  und  167  Kindbetttage 
kamen  auf  100  weibliche  Mitglieder,  auf  1  Wöchnerin  kamen  24,75 
Kindbetttafre.  Unentgeltliche  ärztliche  BehaiuUiiug  der  Familien- 
mitj^lieder  ist  gesetzlich  nicht  vorgeschiieben,  wird  aber  von  175 
Kasj^en  jsrewährt;  auf  100  Mitglieder  überhaupt  kamen  erkrankte 
Familienmitglieder  1895  24,01,  1896  :^5.S3.  1897  30,79  und  1898  35,86. 
Von  den  verschiedenen  Berufen  hatten  die  meisten  Krankentage  pi-o 
Kopf  die  bei  Baunntemehmungen  Beschäftigten  (8,73),  die  SchlosMr 
(8^7)  und  die  Tabakarbeiter  (8,07). 

Grimm,  F.,  MifSt^fänrh  fhr  Ärzteversorgung  bei  den  gesetzlichen  Kranken- 
kassen in  Jh'utsvhtand.  Subjektive  Betrachtungen.  Stuttgart, 
Stähle  und  Priedel.  1901.  76  S. 

Das  hier  besprochene  Thema  verdient,  wie  schon  da«;  in  den 
letzten  Jalnvn  erheblich  gewachsene  Interesse  daran  zeigt,  in  der  Tat 
die  ernsteste  Berücksichtif^ung  aller  sich  mit  Sozialhygiene,  ja  in 
weitestem  Sinne  mit  Sozialpolitik  beschäftigenden  Kreise.  Ist  doch 
in  manchen  Gegenden,  städtischen  wie  ländlichen,  das  Mißverhältnis 
zwischen  Ärzten  und  Krankenkassen  nahezu  chronisch  geworden,  hat 
doch  selbst  gelegentlieh  zur  Maasenniederlegung  der  Arbeit,  dem  Streik, 
geführt»  einem  wirtschaftlichen  Vorgänge,  wie  er  f&r  die  sogenannten 
freien  Bemfe  bisher  als  geradeza  nnerhOrt  galt  AUerorten  regen 
sich  daher  Bestrebungen,  nm  die  ErfBllnng  der  Ziele  eines  der  wich- 
tigsten Arbeiterschntzgesetze  nicht  lahm  legen  zu  lassen,  auf  beiden 
Seiten  bemüht  man  sich,  den  richtigen  ^Yeg  zu  finden,  der  einerseits 
den  Krankenkassen  resp.  ihren  erkrankten  Mitgliedern  die  bestmög- 
lichste ärztliche  Versorirun?  angedeihen  lassen,  andererseits  auch  den 
Ärzten  einen  entsprechenden  Entgelt  für  ihre  Mühewaltung  sichern 
soll.     Den  Vei-such,  einen  solchen  Weg  zu  finden,  stellt  auch  vor- 


Digitized  by  Google 


119 


liegendes  Buch  dar.  Verf.  bespricht  zunächst  die  Schwierigkeiten,  die 
sich  der  Abgienzung  des  Begriffes  der  „Erwerbsfahigkeit"  im  Einzel- 
ftlle  entgegenstellen  und  geht  dann  am  der  AnseinaaderMtzung  der 
wirtsdialtlichen  Bedentoog  der  totiicben  Enteeheidmig:  über  dieseHie 
ftr  die  Krankenkassen  und  ihrer  Kontoolle  Aber.  Er  spricht 
sich  dabei  für  eine  Trennung  nach  der  Eichtung  hin  aus,  daß  der 
kontrollierende  Aizt  nicht  gleichzeitig  Angehörige  der  betr.  Kranken« 
kassen  behandeln  soll.  Es  soll  schon  hier  nicht  unerwähnt  bleiben, 
daß  bt^i  manchem  wahren  Wort,  das  der  \'erf.  seinen  Kollegen  sagt, 
oder  über  manche  Institutionen  ( Privatyertrauensärzte,  oder  wie  Vert". 
sagt,  „Privatdetektivärzte"  bei  maiiclieii  größeren  Betrieben)  äußert, 
sein  Urteil  doch  gelegentlich  weit  über  das  Ziel  hinausschießt,  eine 
Beobachtung,  die  auch  in  den  weiteren  Kapiteln  wiederholt  werden 
kann.  So,  wenn  Verf.  einen  besonderen  Befähigungsnachweis  für 
kassenftrztliche  T&tigkeit  verlangt  Welche  Qualifikationen  sollen 
gefbrdert  werden?  Oerade  die  wichtigsten  und  wie  Vert  selbst  aner- 
kennt schwierigsten  Entschdde,  die  Aber  die  ErwerbsilUiigkeity  kOnnea 
durch  die  besten  Vorlesungen  und  Demonstrationen  nicht  gelehrt, 
sie  müssen  durch  Übung  in  praktischer  Erfahrung  gelernt  werden, 
ganz  abgesehen  davon,  daß  es  in  der  Tat  nicht  wenige  Ärzte  gibt, 
die  gewissermaßen  für  kassenärztliche  Tätigkeit  überhaupt  nicht  ge- 
eignet sind,  PS  aber  auch  nie  werden  können  aus  ^Mängeln,  die  weniger 
in  der  ärztlichen  P^rziehung,  als  in  der  Anlage  des  Charakters  und 
des  Taktes  bpsriindet  sind.  Welches  Forum  denkt  sich  Verf.,  das 
iiber  die  (^uaiiükatiou  entscheiden  soll?  Unsere  klinischen  Lehrer 
Stehen  diesen  Dingen  meist  viel  zu  fem,  und  Kommissionen  von  Prak- 
tikern dfiiften  aus  Orfinden,  die  auseinanderzusetsen  hier  zu  weit 
fthren  würde,  kaum  dazu  geeignet  sein.  Dabei  soll  durchaus  nicht 
geleugnet  werden,  daß  es  auch  dem  Verl  durchaus  notwendig  er- 
scheint, die  Studierenden  der  ^fedizin  mehr  als  es  bisher  geschieht, 
ftber  die  Ziele  und  die  Durchülhmng  der  sozialen  Gesetzgebung  zu 
ihformieren. 

Verf.  bespriclit  wpitpr.  nachdem  er  für  die  überaus  schlechten 
Bedinsrungen,  unter  denen  Arzte  bei  den  Krankenkassen  angestellt 
werden,  im  wesentlichen,  und  wie  Ref.  glaubt^  teilweise  mit  Recht, 
die  Arate  verantwortlich  gemacht  hat.  die  verschiedenen  Systeme  der 
ärztlichen  Versorgung,  welche  alle  ziemlich  schlecht  bei  ihm  weg- 
kommen; auch  die  Berliner  freie  Ärztewahl  wird  recht  summarisch 
abgefertigt;  wenn  Sei  auch  zugibt,  dafi  bei  ihr  noch  manche 
Bessemng  wünschenswert  ist,  auch  besonders  die  Honorarverhfilt- 
nisse  nodi  durchaus  unzureichend  sind,  so  muB  er  doch  ent- 
schieden widersprechen,  daß  der  Eifer  fiir  das  System  nachgelassen 
habe,  und  vor  allem,  daß  eine  Abhängigkeit  der  Arzte  von  den 
Versicherten  bestehe.  Bef.  hat  als  Mitglied  des  Vorstandes  des  Ver- 
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eins  der  frei  gewälilteu  Kassenärzte  denn  doch  in  einer  ganzen  Reihe 
von  Jahren  einen  Einblick  in  die  Gescliäfte  des  Vereins  gewonnen, 
der  durchans  entgegengesetzte  Schlußfolgerungeu  zeitigt,  und  die  Er- 
fahrung hat  gelehrt,  dafi  auch  bei  erheblichen  änlieren  Schwierig- 
keiten  Mitgrlieder  wie  Vorstäiide  der  beteiligten  Krankenkassen  fest 
an  dem  Prinzip  der  freien  Ärstewabl  festanlialten  entschlossen  sind. 
Bei  bat  nicht  den  Eindmck,  als  wenn  die  Infonnationen  des  Verl  hier 
dnrchaus  einwandsfrei  sind. 

Verf.  entwirft  dann  den  Plan  einer  Art  Verstaatlichnng  der 
ärztlichen  Tätigkeit  bei  den  Krankenkassen,  für  die  Honorarfrage- 
verwirft  er  die  Bezaliluiiü:  der  Einzelleistung,  und  fordert  Fixa, 
betont  aber  selbst,  daß  die  Kasseu  wirkliche  Leistungen  guter  Arzte 
nicht  bezahlen  können.  Die  naheliegende  bichhiütbrderung,  daß  das 
Gesetz  geändert  werden  müsse  und  z.  B.  durch  Staatsznschüsse  oder 
Beiträge  der  Kommunen  die  finanziellen  Kräfte  der  ivcu^bcii  gehubeu, 
oder  durch  Vereinfachimg  der  Verwaltung  (Centralisation!)  der 
Kassen  Ersparnisse  gemacht  werden  könnten,  zieht  Verf.  nicht;  durch 
seine  Worte  hindurch  klingt  die  Forderung  nach  Besignation  Ton- 
Seiten  der  Ärzte.  Darin  stimmt  indes  Bei  dem  Ver£  bei,  daB  die 
Schädigung  des  ärztlichen  Standes  durch  die  Krankenkassengesetz- 
gebung wesentlich  auf  ethischem,  weniger  auf  materiellem  Gebiet 
liegt.  In  dem  Schlußkapitel  redet  Verf.  sehr  eindringlich  einer 
besseren  praktischen  Ausbildung  (er  verlangt  ein  praktische^s  Triennium) 
das  Wort  und  verlangt  dafilr  eine  bessere  Ausnutzung  der  Kranken- 
häuser. 

M,  JUoeh. 

MuffdaUf  O.,  Das  Krankeyiversicherungsgeseiz  vom  15.  Juli  1883  in 
der  Fassung  der  Novelle  vom  10.  April  1892  und  die  mit 
der  Krankenvei-sicherung  zusammenhängenden  Bestimmungen 
anderer  Reichsgesetze  nebst  einem  Anhang  enthaltend  Ent- 
wurf eines  Kassenstatuts,  Vertiäg-e  zwischen  Ärzten  und 
Krankenkassen,  Natzungen  und  Instruktion  eines  Vereins  frei- 
gewählter  Kassenärzte.  Kommentar  für  Ärzte.  Leipzig  1900. 
Thieme.  282  S. 

Nach  den  eigenen  im  Vorwort  ausgesprochenen  Worten  des  Ver- 
fassers soll  das  Buch  dem  Arzte  das  Studium  der  deutsclien  Kianken- 
versicherung  erleichtern,  dann  aber  ihm  auch  bei  AbschluiJ  oder  Er-, 
neuerung  von  Verträgen  mit  Krankenkassen,  bei  den  viel&chen  Ver- 
hsndlnngen  mit  Krankenkassenvorstftnden,  in  Versammlungen  und  im 
Verkehr  mit  Beh5rden  ein  zuTerlftssigw  Berater  sein.  Es  soll  femer 
den  nichtärztlichen  Lesern  an  der  Hand  des  Gesetzes  zeigen,  wohin 
die  WOnsche  der  deutschen  irzte  gerichtet  sind,  da£  die  ErfDUung 
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dieser  Wünsche  sehr  leicht  ist,  nicht  nur  im  Interesse  der  Ärzte 
Kfigt,  sondern  aberhaapt  eine  bessere  Gestaltung  der  KrankenTersiche- 

nmg  bedeutet. 

Diese  vorgesetzten  Ziele  hat  der  Verfasser  mit  dem  Iiilialte  voll- 
kommen erreicht.  Obgleich  Arzt,  hat  er  mit  einem  selbst  unter 
RechtiJgelehrten  ungewöhnlichen  juristischen  Scharfsinn  <ias  Kranken- 
versicherungsgesetz kommentiert  und  so  eine  ganz  eigenartige  Leistung 
vollbracht,  die  weder  eine  rein  vom  ärztlichen  Standpunkt  ausgehende, 
noch  eine  rein  juristische  Betrachtung  hfttte  zeitigen  können.  Auch 
wer  nicht  wie  Mngdan  in  der  «freien  Ärztewahl"  eine  Fanacee  ftlr 
die  Tersehiedensten  Schmerzen  der  KasaenUrzte,  Eassenvorstftnde  und 
EasBenmitglieder  sieht,  wird  nicht  bei  der  ErGrtenmg  der  hierher 
gehSrigen  Fragen  an  den  Ausführungen  des  Verfassers  vorübergehen 
können.  Ein  ausführliches  Sachregister  erleichtert  das  Nachschlagen 
des  Buches,  das  besonders  für  denjenigen  Arzt  unentbehrlich  ist,  der 
von  seinen  Kollegen  mit  der  Wahrnehmung  ihrer  Interessen  gegen- 
über den  nichtärzUicben  Organen  der  Krankenversicherung  betraut 
wird. 

A,  CFroCIoa«. 


IV. 

Soziale  Hygiene  der  Arbeit. 

ZunfeiSy  «T*  J7.  van.  Die  ArheHenthuizgMetzgthung  in  den  eur^fme^en 
Ländern,  Jena  1902.  0.  Fischer.  XII,  838  S. 

Dieses  Buch  wird  von  Nationalökonomen,  PoUtikem  und  Publizisten 
mit  Fkenden  begrfiltt  werden,  schaft.  es  doch  endlidi  den  lang  er- 
sehnten Ersatz  Ar  das  auf  diesem  Gebiete  bis  dahin  einzige  Nach- 
schlagewerk TOB  Lehmann,  die  Fahnkgesetzgebnng  der  Staaten  des 

europftiachen  Kontinents,  das  1878  erschien.  Zwischen  beiden  Werken 
liegen  mehr  als  zwei  Jahrzehnte,  eine  Zeitspanne,  innerhalb  deren  die 
Arbeiterschutzgesetzgebung  eine  reiche  Ausgestaltung  erfnlir.  Wollte 
man  sich  über  Schutzgesetze  der  einzelneu  Länder  orientieren,  mufite 
man  zu  speziellen  Arbeiten  seine  Zuflucht  nehmen. 

Seine  Hauptaufgabe  erblickte  der  A'erfasser,  wie  er  in  der  Vor- 
rede sagt,  darin.  ..sowohl  den  Personen,  die  mit  Entwürfen  zur  Arbeiter- 
schuizgesetzgebung  beauttragt  sind,  als  denjenigen,  welche  sich  mit 
diesen  Gesetzen  n&her  beschäftigen,  eine  durch  ihre  sgrstematiache 
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Ordnung  leicht  übei-sichtliche  Wiedergrabe  des  Inhalts  der  in  Betracht 
kommenden  Gesetze  und  der  zu  denselben  erlassenen  Verordnungen 
unter  müf^lichster  Vermeidunir  dei-  Unklarheiten  der  .cresetzlirlieu 
Sprache'  zu  geben."  Sicher  ein  lobenswertes  Ziel,  das  der  Verfasser 
auch  en-eicht  hat.  Fraglich  erscheint  es  uns.  ob  mau  die  Motive  für 
duä  Fehleu  der  Gesetzgebung  außereui^opäischer  Staaten,  nämlich  die 
Schwierigkeit  der  Beschaffung  der  Gesetase  Tenchiedener  amerikanisdier 
und  australischer  Länder,  dann  aber  auch  die  von  den  europäischen 
so  verschiedenen  sodaJen  und  politischen  Verhlltnisse  dieser  Länder 
allgemein  gelten  lassen  wird. 

Zunächst  gfibt  Zanten  einen  kurzen  historischen  Überblick  über 
die  Arbeiterschutzgesetzgebung  des  19.  Jahrhunderts,  über  den  Arbeits- 
'  vertrag,  das  Arbeitsbuch,  die  Arbeitsordnung,  die  Haftpflicht  für  Un- 
fälle, den  Kiuderschutz,  das  Lehrlingswesen,  den  Schutz  der  weiblichen 
Arbeiter,  den  Schutz  der  erwachsenen  Männer,  das  Truckverbot  und 
die  Gewährung  des  vollen  Lohnes,  den  Vollzug  der  Gesetze,  die  P'.nt- 
scheidung  von  Streitigkeiten  und  den  Schutz  der  Handelsgehilfen- 
Ähnlich  ist  auch  die  Einteilung,  die  er  fui  die  an  den  geschichtlichen 
Teil  ddi  anknüpfende  Darstellung  der  Gesetzgebung  wählt  Er  be- 
ginnt mit  den  Bestimmungen,  welche  einen  Vertrag  absnsdilieBen 
Oberhaupt  oder  eine  bestimmte  Arbeit  zu  verrichten  verbieten,  und 
die  hauptsächlich  für  Frauen  und  Kinder  in  Betracht  kommen;  es 
folgt  die  Ein£r*  bung  des  Vertrages  seitens  der  groBjährigen  Männer 
und  unverheirateten  Frauen,  der  verheirateten  Frauen,  der  Minder- 
jährigen, der  Inhalt  des  Vertrages  mit  den  Uuteiabteilungen:  Be- 
schäftigungszeit der  erwachsenen  Männer,  Frauen,  jugendlichen  Arbeiter, 
Kinder  und  —  Lohn,  wobei  Höhe  und  Festsetzung,  Auszahlung,  Vor- 
zugsrecht, Übertragung,  Aufrechnung.  Geldst raten  und  Verwendung 
besondere  Beiücksichtigung  finden.  Daran  reiht  sich:  Sorge  des 
Arbeitgebers  für  Leben  und  Gesundheit  der  Arbeiter  —  andere  Ver- 
pflichtungen der  Parteien  —  Auflösung  des  Vertrages  —  der  Lehr- 
vertrag —  die  Entscheidung  von  Streitigkeiten  und  endlich  der  Voll- 
zug der  verschiedenen  Oesetae.  Nachdem  in  dieser  Weise  die  Gesetz- 
^bung  Englands,  des  Deutschen  Beichs,  Frankreichs,  der  Schweiz, 
Österreichs,  der  Niederlande,  Belgiens  und,  in  engerem  Rahmen,  die- 
jenige Luxemburgs,  Italiens,  Ungarns,  Dänemarks,  Schwedens,  Nor- 
wegens und  Rußlands  vorgefühl  t  worden  ist,  schließt  das  Werk  mit 
einer  abgekürzten,  ganz  vortrett  liehen  vergleichenden  Übersicht  über 
die  gesetzlichen  Bestimmungen  der  behandelten  Länder.  Um  den 
Leser  selbst  urteilen  zu  lassen,  sei  eine  Probe  aus  der  uns  hier  be- 
sonders interessierenden  Rubrik  .Sorge  für  Gesundheit*,  und  zwar  der 
Vorschriften  für  besondere  Betriebszweige  mitgeteilt  Die  Vor- 
schriften betreffen:  „Die  Anfertigung  von  Zündhölzchen  in  der  Schweiz, 
Österreich;  Ungarn,  den  Niederlanden,  Belgien,  Deutschland,  Schwedaa 
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und  Norwegen  (iE  der  Schweiz  und  in  Dftnonark  ist  die  Anfertigung 
Yon  Zündhölzchen  aus  weißem  Phosphor  untersagt);  die  cheinischen 
Fabriken  in  Östenvich,  aber  sehr  im  allgemeinen;  die  Anfertigung 
Ton  .Schweinfuiter  Grün  in  Frankreich ;  von  Blei  und  Bleiverbindungen 
in  Deutschland,  der  Schweiz,  Belgien  und  England;  die  Lumpen- 
sortit  lereieii  uud  Fensterglasfabriken  in  Belgien;  die  Buchdruckereien, 
( igarrenfabriken  in  Deutschland  und  der  Schweiz;  die  Alkalifabriken, 
Fabriken  von  elektrischen  Akkumulatoren,  die  Kohzuckerfabrikeu,  die 
Tferhaarindnstrie^  die  Thcmawchlackeiiiaflblea  mtd  die  Zinkhfitten  in 
Deutschland;  die  Bftckereien  in  Deutschland  und  England;  die  Banm- 
woDenwebereien  und  8tiohschneidei«ien  in  England;  die  Fabriken 
von  EzplosiTstoffen  in  Schweden;  die  Holzbearbeitungsanstalten  und 
die  Bahnen  für  Materialtransport  in  der  Schweiz.  Die  Niederlande 
fassen  alle  diese  und  ähnliche  Betriebe  in  einer  abgerundeten  Gruppe 
zusammen  und  geben  darüber  schärfere  Vorschriften.  Die  Vorschriften 
beziehen  sich  auf  Resiiiratoren,  Dienstkleidung,  Wasch-  und  Bade- 
einrichtungeu,  Reinigung  der  Lokale,  ärztliche  Zeugnisse  und  Unter- 
suchungen u.  s.  w.  Ungarn  regelt  noch  besouderü  die  Verhütung  der 
Tuberkulose. 

Yortrüifc  über  Arbeiterversicherunf/  und  Arbeitersr/iutz- 
ffesetzgebuHif,  Gehalten  im  Auftrage  des  Künigl.  Kultus- 
ministeriums im  Februar  und  März  11K)1  im  Charitekranken- 
hause.  Redigiert  von  dem  ärztlichen  Direktor  Dr.  Schaper. 
Sonderabdi'uck  aus  der  Berliner  klinischen  Wochenschrift  1901. 
Berlin.  Hirschwald.  205  S. 

Neun  Vorträge  aus  den  unentgeltlichen  Fortbildungskursen,  die 
das  Zentralkomitee  für  das  ärztliche  Fortbildungswesen  in  Preußen 
veiaustaltet  hat,  sind  hier  zu  einem  Buche  vereinigt  worden,  das  jedem 
praktischen  Arzte  als  EinfiUirung  in  die  deutsche  Veraichenings- 
gesetzgebung  warm  empfohlen  werden  kann.  Als  Vorwort  ist  den 
Vortrilgen  die  ErOffiinngsrede  des  Generalarztes  Dr.  Schaper  yoran- 
gestellti  in  dem  der  Redner  die  Bedenken,  die  in  der  medizinischen 
Fresse  gegen  die  Eui^e  laut  geworden  waren,  zerstreut. 

Die  ei-sten  beiden  Vorträge  sind  von  Mugdan  gehalten  worden. 
Der  eine  behandelt  die  Gründe  für  den  staatlichen  Arbeitersrlmtz  und 
die  Arbeiterversicherung,  den  Gegenstand  der  Versicherunfr  und  die 
Versichemngspflicht.  Er  zeichnet  sicli  durch  begrittliche  Sc  härfe  und 
durch  wertvolle  Hinweise  auf  eine  priicisere  (Jestaltung  der  Ter- 
minologie aus.  So  schlägt,  um  nur  eines  lierauszugreifen,  Mugdan 
vor,  das  Wort  „Eiwerbsunfähigkeif,  das  in  den  drei  großen  Ver- 
sicherungsgesetzen jedesmal  in  versddedener  Bedentnng  gebraucht 
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wird,  nur  fiir  die  Terminologie  der  Un^yersicheniiig  beizubebalten, 
in  der  KrankenTersicbenuig  aber  nur  von  ..  Arbeitsunföhigkeit''  und 

bei  der  Invalidenversicherung  von  „Invalidität"  schlechthin  zu  sprechen. 
Der  andere  Vortrag  ^fug-dan's  beschäftigt  sich  mit  der  Organisation 
und  den  lieistunofen  der  Krankenvemcherung.  Ilini  sind  vielfach  die 
Ausführungen  dt  s  Verfassers  aus  seinem  an  anderer  Stelle  besonders 
besprochenen  Kommentar  zum  Krankenvei-sicheruugsgesetze  zu  Grunde 
gelegt 

Die  Organisation  and  die  Leistungen  der  Unfall  Versicherung 
behandelt  R.  Hartmann  in  einem  dritten  Vortrage.  Interessant 
sind  die  Zablen,  die  der  Verfasser  über  den  gegenwartigen  ümfang 
des  Beicbsversichemngsamtes,  das  bekanntlicb  die  Zentralbehörde  Iftr 
die  Unfall-  und  zugleich  fftr  die  Invsliditfttsyersichemng  ist,  gibt. 
Das  Amt  hat  sich  im  Laufe  weniger  Jahre  zn  einer  großen  Behörde 
entAvickelt,  der  1  Präsident,  2  Direktoren,  45  ständige.  18  nicht- 
ständige, 56  stellvertretende  nichlatändige  Mitglieder,  sowie  60  richter- 
liehe  Hilfskräfte  angehrnen. 

Im  viei-teii  Vortrage  bespricht  A.  Kühler  die  Rolle,  die  der 
Arzt  als  Sik  liverstäudiger  auf  dem  Gebiete  der  T^nfallversicherung 
einnimmt.  Im  sechsten  und  siebenten  \'ortrage  ist  die  Invaliden- 
versicherQng  besprochen  nnd  zwar  in  juristischer  Ansicht  von  M  e  y  e  r , 
vom  Ärztlichen  Staudpunkte  ans  dnrch  0.  Pos n er.  In  den  letzten 
drei  VortrSgen  ist  der  angenblickliche  Stand  der  Gewerbehygiene  von 
K  Roth  geschildert  EL  Hoth  bespricht  in  dem  ersten  seiner  Vor* 
trftge  die  Arbeiterschutzgesetzgebnng,  die  Gewerbeaufsicht  nnd  die 
allgemeine  Gewerbehygiene,  im  zweiten  die  durch  Stanbeinatmung  ent- 
stellenden Gewerbekrankheiten  und  deren  Verhütung.  \m  dritten  die 
gewerblichen  Blei-.  Phosphor-,  Quecksilber-,  Arsen-  und  Schwefel- 
kohlenstoffvergiftungen. 

Es  war  ein  glücklicher  Gedanke,  diese  Vorträge,  die  bereits  in 
der  Rerl.  klin.  Wochenschr.  gedruckt  waren,  zu  einem  handlichen 
Bande  zu  vereinen  und  so  dem  praktischen  Arzte  eine  Art  Kom- 
pendiam  der  sodalen  Medizin  darznbieten. 

Somlifffc,  f..  Die  deutsche  Sozialgesetzgebung.  Vierte,  neu  bearbeitete 
Auflage.   Tübingen  und  Leii)zig  1900.   Nr.  2.   85  S. 

Das  Buch  ist  in  seiner  ursprünglichen  Form  ein  Separatabdruck 

aus  dem  ..Preußischen  Staatsrecht"  des  Verfassers.  r>ie  vorliegende 
Auflage  ist  durch  Einbeziehung  der  neusten  Er:r;iiizurigen  zur  8ozial- 
gesetzgel)ung  erweitert  worden.  Der  Verfasser  gibt  in  knappen, 
übersichtlichen  Formen  eine  Daistellung  der  sozialen  Refonneii  in 
Deutschland.  Die  ersten  Abschnitte  enthalten  die  Entwicklung  der 
heutigen  Wirtschaftsverhältnisse  im  Laufe  des  19.  Jahrhunderts  und 
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die  älteren  Kel'onuvfnsuche.  Dann  werden  in  einem  besondeien  Ab- 
schnitt die  großen  Grundsätze  der  modernen  Sozialgesetzgebung  seit 
1881  dargelegt  Kndlich-werdeu  Aufbau,  leitende  Gesichtspunkte  der 
Kranken-,  Unfall-,  Invalidenversicherung  und  der  Arbeiterschutzgesetz- 
gebuDg  sowie  die  gesetzlichen  Vorschi^teii  in  einzelnen,  in  sich  ge- 
schlossenen Abschnitten  dargestellt  Zar  Orientiening  auf  dem  ziemlich 
tmübersichtlichen  Gebiete  nn8ei:es  Versieheningswesens  wird  das  Bach 
besond«:«  dem  Nichljnristen  gnte  Dienste  leisten. 

Ewert,  G*,  Han^^udi  di8  j/ewerhUehen  Jrbeitersdiutus,  Zweite  Aas- 
gabe. Berlin  1900.  C.  Heymann.  883  S. 

Der  Zweck  des  Buches  ist  eine  Darstellung  des  Arbeiters<'hutzes 
in  der  deutschen  Gewerbegesetzgebung  auf  Grund  der  neusten  Be- 
stimmungen hanptsftchlicli  zum  Oebraach  Ar  Interessenten. 

Bas  Bach  zerf&Ut  in  2  Teile.  Im  ersten  sind  knrz.  die  allge- 
meinen OrnndbegriiTe  der  Gesetze,  wie  Gewerbe,  gewerblicher  Arbeit- 
geber nnd  Arbeiter,  Fabrik  n.  s.  w.  erklSrt  Der  zweite  TeU  enthält 
den  Text  aller  einschlägigen  Gesetze  und  Verordnungen,  die  nach 
deu)  1 .  September  1897  erlassen  sind.  Die  Bestimmungen  sind  durch- 
fTt^heiuI  mit  einem  kurz  gefaßten,  aber  erschöpfenden  Kommentar  ver- 
seilen, der  den  praktischen  Gebnuich  für  den  Nichtjuristen  erleiclitern 
snil.  Dem  gleichen  Zwecke  dient  auch  ein  ausführliches  Sa(  hre<rister. 
In  einem  älteren  Bande  liat  der  Verfasser  schon  die  vor  dem  1.  Seji- 
leniber  lö97  gegebenen  Gesetze  zusammengestellt 

JFreudetlbergf  Der  Ewfn!'  (/rs:  Arheitenrichgeh  auf  die  Vermehnnirj 
der  VvfWr.  Souderabdruck  aus  der  Zeitächr.  „Berufsgenosi»en- 
scliaft^  1900. 

Der  Verfasser  hat  sich  der  dankenswerten  Aufgabe  unterzogen, 
auf  statistischem  Wege  an  dem  ^laterial  der  Rheinisch-Westfälischen 
Hütten-  und  Walzwerks-Bernfsgenossenschatt  den  KinfluLi  des  Arbeiter- 
wechsels auf  die  Unfallhäutigkeit  nachzuweisen.  Ks  ergibt  sich  daraus 
für  die  Betriebsleitungen  die  Malmung.  diesen  SO  selten  als  möglich 
und  nur  aus  triltigeu  Gründen  voizunehmen. 

A.  Oratjnhn, 

* 

BtUoimf  Mmp  Les  Lots  de  Vassurance  ouvrüre  ä  VJ'Jtrauffer.  II.  Assa- 
rance  conti-e  les  accidents.  IV.  partSuppL  Paris,  A^Bonssean. 
1901.  &  1709—2505. 
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Dieser  5.  Band  des  großen  Werkes  bietet  eine  Sammlnng  der 
Vorschläge,  Verhandlungen  und  Gesetze  betreffs  der  Arbeiterunfall- 
Tersiehermig  In  den  enropiiselien  Staaten  seit  dem  Jalure  188&.  l^e 
znsammenfSusende  Darstellung  fehlt,  wie  in  den  vorliergehenden 
Lftndern;  sie  wird  aber  bei  der  groüen  Anliftnfong  des  Stoffes  nvr 
nngem  vermißt;  namentlich  w&re  wenigstens  eine  Gliederang  der  ein- 
zelnen Gesetze  in  der  Weise  erwftnseht)  daS  die,  welche  eine  Zwangs* 
Versicherung,  und  die,  welche  nur  eine  verschärfte  Haftpflicht  be- 
zwecken, getrennt  würden.   Die  Staaten  sind  alphabetisch  Ereonliiet. 

Für  Deutschland  werden  die  Vorschläo^e  von  1894  und 
über  Erweiterung  und  Änderung'  des  ünfallversicherungsgesetzes  mit- 
geteilt; die  Novellen  zu  diesem  vom  26.  Mai  1900  selbst  sind  in  dem 
Bande  noch  nicht  enthalten  und  erscheinen  erst  im  folgenden.  Für 
Österreich  finden  wir  die  Beratungen  über  eine  Eevision  des 
ünfallversicherungsgeset^  im  Jahre  1895,  die  Besnltata  der  Unfall- 
statistik von  1890—96  nnd  die  Nenklassifikation  der  Gefahrenklassen 
durch  die  Hinisterialverordnnng  vom  23.  Angnst  1899,  die  am  1.  Januar 
1900  in  Kraft  trat  In  Belgien  haben  die  seit  1896  gepflogenen 
Verhandlungen  noch  zu  keinem  Besultate  geführt.  Das  dänische  Ge- 
setz vom  7.  Januar  1898  ist  —  wie  alle  anderen  in  französischer 
Übersetzung  —  abgedruckt.  Es  ist  eine  erweiterte  Haftpflicht  unter 
staatlicher  Koiiiiolle.  der  Arbeitgeber  kann  .sicli  bei  einer  Privat- 
gesellschalt  versiehern  oder  muß  die  Entschädigung:  selbst  bezahlen; 
die  letzte  ist  also  nicht  ganz  siclier  gestellt;  bei  grobem  Verschulden 
wird  der  Arbeiter  nicht  entschädigt.  In  Spanien  besteht  seit 
30.  Januar  1900  ein  Haftpflichtgesetz  (21  Artikel);  Artikel  6-9  sehen 
eine  Vorbeugung  der  UnfiUle  vor;  der  Arbeitgeber  ist  verantwortlich» 
kann  aber  die  Ansprache  seiner  Arbeiter  bei  privaten  Gesellschaften 
sicher  stellen.  Das  Gesetz  in  Finnland  vom  5.  Dezember  1805,  das 
nebst  den  Ansführungsbestimmangen  vom  18.  Februar  1897  und 
9.  T^ezember  1897  (Abstufung  der  Unglücksfölle  nach  Körperteilen) 
abgedruckt  ist,  entspricht  im  allgemeinen  dem  dänischen ;  der  Arbeit- 
geber ist  danach  aber  v  e  r  p  f  1  i  e  h  t  e  t ,  seine  Arbeiter  bei  der  zu  diesem 
Zweck  jre}i:ründeten  staatlichen  Versicherunc  oder  bei  einer  Privat- 
gesellschalt  zu  versichern.  Das  englische  Haf't}tfiicht?esetz  vom 
6.  August  1897.  das  sich  auf  die  Arbeiter  in  geJalii liehen  Betrieben 
beschränkt,  stellt  die  Ansprüche  der  Arbeiter  nicht  absolut  sicher; 
diese  haben  nur  im  Fall  des  Bankerotts  Vorzugsrechte.  Das  Gesetz 
wurde  1900  auch  auf  die  Landwirtschaft  ausgedehnt.  Das  italie- 
nische TTnfallversicheningsgesetz  vom  17.  März  1898  führt  eine 
Zwangsversicherong  anf  Bechnung  der  Unternehmer,  ähnlich  dem 
deutschen  ein,  erstreckt  sich  aber  auf  einen  kleineren  Teil  der  Arbeiter 
als  dieses.  Da  in  Italien  keine  Krankenversicherung  besteht,  so  müssen 
alle  UniäUe,  die  länger  als  ö  Tage  dauern,  entschädigt  werden.  Die 
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Versicherang  geschieht  bei  der  Caisse  natinnalp  oder  bei  staatlich 
erlanbten  Piivatgesellschaften.  Das  ebenfalls  dem  deutschen  ziemlich 
iiahekommende  norwegische  Unfallversicherungsgesetz  vom  23.  Juli 
1894  wurde  durch  ein  neues  am  6.  Juli  1897  und  dieses  wieder  durch 
das  Tom  S3b  Dezember  1899  ersetzt  lOt  letiter^  wurde  eine  Klassi- 
fikation der  GefohrenUassen  anilsestellt»  die  am  1.  Januar  1900  in 
Kraft  trat  Es  sind  Ster1>etafeln  Ar  das  mAnnlicbe  nnd  weibliche 
Geschlecht  nnd  för  die  Witwen  in  Norwegen  beigefügt  Betreffs  der 
Niederlande  enthält  der  Band  die  Vorschläge  von  1897.  1898  und 
1900;  das  Gesetz  selbst  soll  erst  im  folgenden  Band  mitgeteilt  werden. 
Passelbe  gilt  für  Schweden.  Das  Unfall versirbernngsgesetz  der 
Schweiz  wurde  bekanntlich  durch  das  Beferendum  vom  20.  Mai  1900 
begraben. 

F.  Pi'lnzlng. 

yostiz,  H,  Vf  Da»  Aufsteigen  des  Ärheif  er  Pfandes  in  Etnjland,  Ein 
Beitrag  zur  sozialen  (beschichte  der  Gegenwart  Jena  190O. 
G.  Fischer.  XXIII,  807  S. 

Bücher  wie  das  TOiliegende,  die  sich  mit  den  Verschiebungen  in 
der  Lebenshaltung  großer  wirtschaftlicher  Gmppen  beschäftigen  und 

sie  zunächst  unter  den  Gesichtspunkt  ökonomischer  ^Motive  stellen, 
können  von  dem  Sozialhvgieniker  nicht  eingehend  genug  berücksichtigt 
werden.  Denn  das  soziale  Milien  übt  auf  die  Menschen,  die  einzelnen 
sowohl  als  die  durch  Beruf  und  Klasse  verbundenen,  einen  auch 
physisch  bestimmenden  Einfluß  aus.  und  es  ist  notw^endig,  sich  be- 
ständig bewußt  zu  bleiben  und  gewissermaßen  in  statistischen  Zahlen 
vor  Augen  zu  haben,  was  sämtliche  Arbeitsbedingungen  (Löhnung, 
Stetigkeit  oder  Unstetigkeit  der  Beschäftigung,  Männer-,  Fronen-  nnd 
Kinderarbeit^  Arbeit  Aber  oder  nnter  Tag,  Daner  der  ArbeitssBeit  und 
der  Arbeitspausen,  Einflüsse  der  Oeschäftdcoi^jnnkturen,  der  staatlichen 
nnd  kommunalen  Fiirsorgeeinrichtnngen)  hygienisch  zn  bedeuten  haben. 
Für  die  Sozialhygiene  bilden  diese  Ökonomischen  Verhältnisse  jeden- 
falls mit  die  wesentlichen  Grundlagen  und  Voraussetzungen.  Darum 
wünschen  wir  dem  Nostitz'schen  Buche  Beachtung  auch  von  Seiten 
der  Äi*zte.  Ks  A'ei*steht  sich  wohl  von  selbst.  d;iß  dei'  Veifasser  die 
bereits  vorhandene  Tiiteratur,  soweit  sie  ilini  eine  Vorarbeit  bedeutete, 
benutzt  hat.  doch  ist  er  auch  so  oft  als  möglicli  auf  die  Quellen,  wie 
sie  z.  B.  die  au  Material  reichen  sog.  Blaubiiclier  bieten,  zurück- 
gegangen. 

Die  einleitenden  Bemerkungen  geben  zunächst  eine  Skizze  des 
wirtsebaftlichen,  politischen  nnd  geistigen  Znstandes,  ans  dem  herons 
äeh  die  soziale  Geschichte  der  Gegenwart  entwickelt  hat  Das  Ende 
des  18.  Jabrbnnderts  bedeutet  einen  Wendepunkt  in-  der  sozialen  Ge- 


Digitized  by  Google 


128 


G.  Sefewte. 


schichte  Englands.  Es  vollzieht  sich  seine  Entwicklung  zum  Industrie- 
staat. Die  Erfindungen  auf  dem  Gebiete  der  Technik,  basierend  auf 
der  Yerwertnng  der  Dampf  kraft,  Terwandelii  die  ICanufiikliir  in  die 
moderne  grofie  Industrie  nnd  eisQhttttern  damit  die  Qmndlage  der 
bisherigen  GeseUscbaftsordnnng.  An  Stelle  der  vertikalen  Scheidim; 
der  Gesellschaft  von  Gewerbe  zu  Gewerbe  tritt,  wie  das  die  Webbs 
einmal  sehr  treffend  ausdrücken,  die  horizontale  Scheidung  in  Arbeits- 
anwender und  Lohnempfänger.  Dies  fuhrt  zu  sozialen  Mißständen, 
die  immer  mehr  an  Ausdehnung  zunehmen.  Die  Arbeit  und  mit  ihr 
der  sie  erzeugende  Mensch  sinkt  zur  Ware  herab  und  gerät  in  das 
Spiel  der  Spekulation.  Es  entsteht  ein  besonders  in  den  StMten 
schnell  anwat  lisendes  Proletariat,  das,  in  Bezug  auf  Nahrung,  Kleidung, 
Wohnung,  baniilie  und  Eiholung  fast  zur  Bedlirfuislosigkeit  herab- 
gedruckt wurde  und  ein  elendes  Dasein  fristete.  Eine  Heaktion  anf 
diese  Wirkungen  des  nenen  Wirtschaftsi^stems  bleibt  nicht  ans:  die 
verschiedensten  Reformvorachläge  treten  anf,  welche  bald  vom  christ- 
lichen^ bald  vom  ethischen  oder  philantropischen  Standpunkte  die  vor- 
handenen Übel  beseitigen  wollen.  Auch  an  Leuten  von  der  schärferen 
Tonart,  an  Sozialrevolutionären,  fehlt  es  nicht;  sie  sehen  die  sozialen 
Mißstände  als  mit  dem  kapitalistischen  System  verwachsen  an,  ver- 
werfen jede  Behandlung  auf  Synii»tome  und  fordern  eine  von  Grund 
auf  neue  Organisation  der  Oesellschaft,  besonders  ihres  Wirtschatts- 
systems.  Bewirken  auch  diese  Formen  der  Keaktion  wenigstens  nicht 
direkt  eine  Heilung  von  den  Schäden,  so  kann  ihneu  indirekt  eine 
Wirkung  nicht  abgesprochen  werden.  Den  Prozeü  der  Heilung  nun 
ZU  nntersQchen,  seine  Ausgangspunkte  und  die  Wege«  die  er  nimmt, 
an&Qzeigen  ist  die  Aufgabe,  die  der  Verfittser  zn  lösen  bemflht  ge- 
wesen ist  Ihm  hierbei  auf  Schritt  nnd  Tritt  zn  folg^  verbieten  die 
dem  Referat  gesteckten  Baumgrenzen;  wir  mfissen  uns  deshalb  auf 
kurze  Angaben  beschränken. 

Das  erste  Buch  schildert  die  den  Fortschritt  herbeiföhrenden 
ideellen  Momente:  Die  Entwicklung  des  Verfassuufrslehens  und  des 
Bildungswesens.  Den  materiellen  und  soziali)olitischen  Fortschritten 
ist  das  zweite  Buch  gewidmet:  Arbeiteroreiuisscii'^rhaft  i Gewerkvereine, 
Hilfskassen.  Erwerbs-  nnd  Wirtschat isgenDssenscliaften),  die  Arbeiter- 
scliutzgesetzgebung.  Arbeits vertragA'erhältnis,  Arbeitsstreitigkeiten  und 
endlich  Wohuungs-  und  Arbeitslosenfrage  finden  eingehende  Dai'- 
stellung.  ]ffit  mner  Übersidit  ftber  die  gewonnenen  Hauptergebnisse 
der  Untersuchung  schlieBt  das  Werk.  „Überblickt  man*^,  sagt  der 
Verfasser,  „die  soziale  Entwicklung  Englands  im  19.  Jahrhundert»  so 
erscheint  als  ihr  wesentlicher  Zug  das  Au£iteigen  des  Arbeiterstandea.** 
Seit  dem  ersten  Drittel  des  Jahrhunderts  ist  der  Lohn  um  50—100  \ 
gestiegen,  was  trotz  Hinaufgehens  der  Preise  für  die  notwendigen 
Bedarfsartikel  eine  Erhöhung  der  Lebenslage  der  Hassen  bedeutet 
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Die  Befriedigung  des  Nahrungs-  und  Kleidungsbedürfhisses  ist  reich- 
liclier  und  besser.   „Fiu-  Frauen  und  Kinder  besteht  nach  dem  Fabrik- 
gesetz  ein  Maximal-  und  Normalarbeitstag,  welcher  die  früheren  ent- 
setilidien  MUbrftache  achlechtliiii  verhindert  In  den  drei  Hanpt- 
gewerben  des  Landes  (Teztil,  Eisen  nnd  Kohlen)  geniefien  auch  die 
nSnnUclien  Arbeiter  eine  weit  kürzere  Arbeitszeit  als  früher.  Dee- 
gteichen  sind  wenigstens  die  schlimmsten  Answfichse  im  Eisenbahn- 
wesen beseitigt  Die  Anforderung-en  an  die  gute  Beschaffenheit  der 
Arbeiti^räume  in  gesundheitlicher  Beziehung  sind  immer  mehr  ge- 
wachsen und  besser  durchgeführt  worden.    Und  auch  in  der  öffent- 
lichen Fürsorge  für  die  allgemeine  Gesundheit  lassen  sich,  was  die 
Beschlenßung,  Reinhaltung  und  Wasserversorgung  der  Städte,  sowie 
ganz  neuerdin^  auch  die  Wohnungsfrage  im  engeren  Sinne  betrifft, 
wesentliche  Fortschritte  nicht  verkennen,  die  zum  größten  Teile  den 
miteren  Schichten  der  Bevölkerung  zu  Gate  kommen,  da  in  den 
wohlhabenderen  Vierteln  ohnehin  keine  so  schlechten  Znstinde 
henschten.  Endlich  gew&hrt  die  Ansbreitnng  nnd  Ausgestaltung  des 
Geweikvereins-  nnd  Hilfitkassenwesens  dem  Arbeiterstande  viel  mehr 
nnd  viel  besser  als  früher  die  Möglichkeit^  sich  gegen  UnfiUle^  Krank- 
heiten nnd  Alter  zu  versichern.   Das  neue  Unfallpflichtgesetz  räamt 
ihm  sogar  eine  günstige  Sonderstellung  ein,  indem  es  den  Unternehmer 
trotz  mangelnder  Sclinld  scliadenersatzpflichtig  macht.    Der  beste  Be- 
weis für  die  materielle  Hebung  der  unteren  Schichten  ist  der  Rück- 
gang der  Sterblichkeit,  mag  er  nun  in  besserer  Ernährung,  Behausung 
oder  allgemeiner  besserer  Fürsorge  für  die  Gesundheit  seinen  Grund 
finden.   Aus  einem  Vergleiche  statistischer  Untersuchungen  über  die 
Jahre  1838--1864  nnd  1876—1880  findet  Humphreys,  daß  die 
Sterblichkdt  des  männlichen  Geschlechtes  im  Altar  von  5—25  Jahren 
um  88—90      die  des  weiblichen  Geschlechtes  im  Alter  von  5—35 
Jahren  nm  24—35%  gesunken,  nnd  dafi  infblgedessen  das  durch- 
schnittliche Lebensalter  der  Männer  um  2,  das  der  fYauen  sogar  nm 
beinahe  3*/,  Jahre  gestiegen  ist."   Mit  diesen  materiellen  Fortschritten 
stehen  in  enger  Beziehung  solche  auf  ideellem  Gebiete:  Bildung  ver- 
breitet sich  und  wird  allgemeiner,  die  Sitten  verfeinern  sich,  haus- 
wirtschaftliche Tugenden  der  Sparsamkeit  und  Voraussicht  und  im 
aUgemeineu  der  Selbstzucht  nehmen  zu.    Wesentlichen  Vorteil  an 
dieser  Aufwärtsbewegung  hat  allerdings  nur  die  oberste  Schicht  der 
Arbeiter;  dies  findet  jedoch  einen  Ausgleich  darin,  daß  auch  die 
mterste  Schicht  sich  zunehmend  vermindert  Die  gi^fite  Besserung 
vollzieht  sieh  in  den  Kreisen  derjenigen  Berufe,  welche  zu  Beginn 
des  Jahrhnnderts  am  tieftten  standen,  das  sind  die  Berg-  und  Textil- 
arbeiter. 

So  viel  auch  noch  zu  wünschen  übrig  bleibt,  die  Tatsache  des 
Au&teigens  der  englischen  Arbeiterschaft  auf  der  sozialen  Stn^anleiter 

JahMbflridit  iter  Hjrgkne  ud  OmMgnpU«.  9 
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läßt  sich  nicht  verkennen.  Sie  aber  ist  hauptsächlich  zu  danken  den 
iSplbsthilfeorenossenschaften,  den  oberen  Ständen  und  der  öflfentlichen 
Gewalt.  Durch  weise  Vorsicht  und  kluge  Politik  isrewinnen  die 
Arbeiter  zuerst  die  Gebildeten,  mit  ihrer  Hüte  erobern  sie  die  üftent- 
liche  Meinung  und  riegen  endlidi  ibo*  üire  stiir  hidiTidiuUstiaclieD 
OegneTf  Erfolge,  die  gewiß  und  nicht  zum  wenigsten  Ihre  Ursache  in 
Volkscharakter,  Wirtschaftsleben  und  Regierangsfbnn  haben. 

F.  KrttgeL 

Schriften  der  GeHeilachaß  für  Sasdale  Idfornu  Heft  1.  Die 
Errichtung  eines  Bekhsarbeitsamtes.  Referate  erstattet  in  der  A  us* 
schnBsitznng  vom  16.  M&rz  1901  In  Berlin  dnreh  Reichstags- 
abgeordneten  Dr.  Pachnicke  nnd  Staatsminister  Dr.  Frhm. 
▼on  Berlepsch.  —  2,  Die  JfMttrbervfsvarmm,  Refe- 
rate erstattet  in  der  Ansschußsitznng  Tom  4  Mai  1901  in 
Berlin  durch  ßeichstagsabgeordneten  Bassermann  und 
Arbeitersekretär  Giesberts.  Jena  1901.  6.  Fischer.  22  u. 
32  S. 

Das  Ergebnis  der  Referate  und  ihrer  meist  eingehenden  Be- 

sprechunpfen  waren  folgende  Beschlüsse: 

1.  Es  ist  durch  Gesetz  ein  Reichsarbeitsamt  zu  errichten  mit  der 
Aufgabe  der  Feststellung  und  KiarlpjrnTig  der  wirtschaftlichen  und 
sozialen  Verhältnisse  der  T.olniarbeiter  und  der  in  ähnlicher  T.age  be- 
findlichen Angestellten.  Dem  Reichsarbeitsamt  wird  ein  Beiiat  hei- 
gegeben, der  je  zu  einem  Drittel  aus  Vertretern  der  Arbeitgeber  und 
der  Arbeiter  sowie  aus  neutralen  Sachverständigen  besteht. 

*  2.  Angesichts  der  großen  wirtschaftlichen  und  sozialpolitischen 
Bedeutung  der  Benti^Fehiey  des  stetigen  Anwachsens  ihrer  Ifitgliede^ 
zahl  nnd  ihres  Vermögens»  in  Rücksicht  auf  den  nnbefHedigenden 
derzeitigen  Rechtsznstand  sowohl  in  zivibechtlicher  als  Offentlichrecht- 
lieber  Beziehung  erscheint  ein  Gesetz  zur  Regelung  der  Rechts- 
verhältnisse der  Bem&rereine  als  Notwendigkeit  und  als  ein  Gebot 
der  Gerechtigkeit. 

In  diesem  Gesetze  sind  insbesondere  auch  die  Voraussetzungen  zw 
regeln,  unter  denen  einem  Berufsvereine  die  ßechtslUhigkeit  veriieliea 
und  entzojren  werden  kann. 

Gleii  hzeitig  ist  der  §  152  d«  r  Gewerbeordnung  dahin  zu  erweitern, 
daß  die  dort  erwähnten  Verabredungen  und  Vereinigungen  auch  ge- 
jstattet  sind,  insoweit  dieselben  sich  auf  die  Aufrechterhaltung  der  be- 
stehenden Arbeitsbedingungen  richten  oder  eine  sonstige  Einwirkung 
auf  die  Lohn-  und  Arbeitsverhältnisse  bezwecken,  daß  femer  diese 
Yereinigungen,  sowie  die  sonstigen  zur  Wdlirnebmnng  von  Berufs- 
Interessen  gegrikndeten  Vereine  berecKÖl^  sind,  AngelegenheiteD, 
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welche  sich  auf  die  allgemeine  Verbessening  der  sozialen  und  wirt- 
sohaftliclien  Verhältnisse  des  (^ewerbes,  der  Oewerbetreihenden,  ge- 
werblichen Gehilfen,  Gesellen  oder  Fabrikarbeiter,  insbesondere  auch 
dnrrh  Änderung  der  GesetziR-ehnnpr,  beziehen,  in  den  Bereich  ihrer 
Tätigkeit  zu  ziehen,  ohne  dadurch  den  landespolizeilichea  Bestim- 
Hungen  der  Vereinsgesetze  zu  unterliegen. 

tf»  Sar/mine^  La  journh  de  huH  heures  au  point  de  vue  de  THygihtt 
et  de  la  Mkikinc  publique.    (264  p.).    Lyon  1900. 

Sachnine  gibt  die  Ergebnisse  seiner  Arbeit  in  mehreren  Thesen 
wieder,  die  nach  der  Übersetzung  der  „Sozialen  Praxis''  (IX,  1333) 
lauten: 

1.  Die  Eiinüdung:  infolge  langer  physischer  Arbeit  ist  eine  Er- 
scheinung der  Selbstvergiftung,  die  von  den  duich  die  Arbeit  selbst 
erzeugten  Stoffen  herrührt. 

2.  Es  ist  sehr  wahrscheinlich,  daß  bei  der  geistigen  Arbeit  die 
Erseheinaugen  der  Ermüdung  ebenso  von  Zersetzungsprodukten  her- 
rttren,  die  in  den  BlatkreisUuif  geschlendert  worden  dnd. 

3.  Bei  der  physisehen  Erm&dnng,  welche  von  zu  langor  Hand- 
arbeit herrOhrt^  konim«i  nicht  allein  Erscheinangen  peripherischer 
Knniidung  vor,  welche  in  den  Mnskeln  und  Enden  der  Nerven  lokali- 
siert sind,  sondern  auch  solche  in  den  Ner\^encentren.  Eine  geistige 
Arbeit  nach  physischen  Arbeiten  oder  umgekehrt,  körperliche  Übungen 
nach  langer  geistiger  Arbeit  können  nicht  als  Ruhe  dienen;  der 
menschliche  Organismus  fordert  dann  eine  bestimmte  Zeit  absoluter 
Buhe. 

4.  Körperliche  Arbeiten  setzen  den  Blutkreislauf  stark  in  Be- 
wegung; sie  erliöhen  den  Blutdruck,  vennehren  die  Zahl  der  Herz- 
schlfige  beträchtlich.  Wenn  die  Huskelanstrengungen  fibermäßig  sind 
oder  lange  dauern,  kOnnen  sie  mit  der  Länge  der  Zeit  Ihnktionelle 
und  organische  Verftndemngen  sowohl  im  Herzen  wie  auch  in  den 
tieflasen  hervorrufen.  Hypertrophie  und  Erweitemng  des  Herzens, 
die  Erscheinungen  der  allgemeinen  Arteriosklerose  sind  die  h&nflgsten 
Folgen  davon. 

0.  Es  ist  sehr  wahrscheinlich,  daß  übermäßige  und  zu  lange 
körperliche  Arbeit  die  Cirkulation  in  den  Nieren  verlangsamt  und  auf 
irgend  eine  Weise  Blutarmut  der  Nieren  erzeugt. 

6.  Die  -Morbidität  und  Mortalität  sind  bei  den  arbeiteiiden  Klassen 
viel  höher.  Die  mittlere  Sterblichkeit  in  der  arbeitcudeu  Klasse,  ver- 
glichen mit  derjenigen  der  anderen  Gesellschaftsklassen,  ist  besondere 
hoch  vom  35.— 40.  Jahre  an,  d.  h.  in  einem  Alter,  in  dem  die.  Er- 
mfldang  durch  dm  Beruf  das  Übergewicht  Aber  d^e  Ausdauer  und 
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Widerstandsfähigkeit  des  Einzelnen  bekommt,  wie  groß  immer  auch 
Beine  physische  Kraft  am  Anfang  gewesen  sein  mag. 

7.  Die  körperliche  Entwicklung  der  Fabrikarbeiter  bleibt  zurück 
im  Vergleich  mit  derjenigen  der  anderen  Gesellschaftsklassen. 

8.  Um  eine  bekömmliche  Verdauung  und  Ernährung  zu  sichern, 
um  das  Gleichgewicht  zwischen  den  Ausgaben  und  Einnahmen  bei 
dem  Menschen,  der  tftglich  arbeitet,  zn  erhalten,  erscheint  es  als  eine 
Fordening  der  Physiologie,  jeder  Hanptmahlzeit  des  Tages  zwei  Standen 
der  Rahe  zn  weihen  nnd  jede  Periode  der  Arbeit  nicht  f&ber  vier 
Stunden  zu  verlängern. 

9.  Auch  die  Statistik  der  Unfälle  zeigt  uns,  daß  der  Organismus 
in  der  fünften  ArbeitsstuTide  unmerklich  einen  solclien  Grad  der  Er- 
schöpfung erreicht,  daß  die  Aufmerksamkeit  beträchtlich  abgeschwächt 
wird:  die  Unfälle  ereignen  sich  zwei-  oder  dreimal  so  oft  während 
dieser  fünften  Stunde  als  in  den  ei-sten  Stunden  der  Arbeit. 

10.  Der  schädliche  Einflui)  eines  langen  /Arbeitstages  schlägt  nicht 
nur  unmittelbar  auf  diejenigen,  welche  arbeiten,  zurück,  sondern  auch 
anf  die  Nachkonunensehaft  nnd  bedroht  die  Lebensfähigkeit  und  Ent- 
wicklnng  der  ganzen  Basse. 

11.  ÜbermfiAige  Arbeitszeit  nnd  lange  Arbeitstage  sind  eine  der 
Ursachen,  welche  den  AlkohoKsmos  gewaltig  fördern. 

12.  Die  Einschränkung  der  Arbeitstage  auf  eine  Maximaldauer 
.TOn  acht  Stunden  auf  allen  Gebieten  menschlicher  Tätigkeit  und  be- 
sonders in  allen  Industriezweisren,  bei  denen  zu  den  gewöhnlichen 
Arbeitsbedingungen  ei-schwerende  Umstände,  wie  jugendliches  Alter, 
weibliches  Geschlecht,  besondere  Bprufsgefahren.  schädlicher  Staub  u.s  w. 
hinzukommen,  wiid  die  besten  ^^'irkungen  liabi^n  auf  die  allgemeine 
Gesundheit  und  die  geistige  Regsamkeit  der  arbeitenden  Klasse  und 
wird  ihren  Krankheitsstaud  und  ihre  Sterblichkeit  verringern. 

F.  KriegO, 

JFreundf  L,,  Die  Ben^akretMeiten  und  ihre  Verhütung.  Mit  beson- 
derer Berücksichtigung  der  graphischen  Gewerbe.  Nebst  einer 
Anleitung  zur  ersten  Hilfeleistung  bei  plötzlichen  Unglücks- 
m&L  Verlag  von  Wühelm  Knapik.  1901.  124  S.  HaUe  a.  S. 

Die  Darstellung  des  ja  so  h&uitg  bearbeiteten  Stoff»  ist  über- 
sichtlich, knapp  und,  was  von  vornherein  beabsichtigt  war,  auch  für 
den  Laien  durchaus  verständlich.  In  der  Anweisung  über  die  erste 
Hilfeleistung  bei  plötzlichen  Unglücksfällen  ist  unter  Fortlassung 
vom  unwichtiefem  Detail  alles  festigt,  was  intellif^enten  Arbeitern, 
Betriebsleitern  und  Werkführern  tür  derartige  Fälle  zu  wissen  not- 
tut. Das  Buch  ist  im  Verhältnis  zu  seinem  Preise  vortrefflich  aus- 
gestattet. 
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Braun,  A»,  Zum  ÄMtunientag!  Hührüdies  und  AffäatorMes  Über 
Arkkerm^utz  und  AcMstunämtag,  Berlin  1901.  Verlag  des 
Vorwirts. 

Braun  ist  als  praktischer  Sozialpolitiker  hinlfing^ch  bekuint 
Auf  den  48  Seiten  der  Torliegenden  Broscbllre  ist  eine  Fülle  histo- 
riscben  Materials  znsammennretragren.  Braun  weist  darauf  bin,  daß 
die  preußische  Arbeitei-schutz^esetzgebung  ilireii  Aiisj^angspuukt  in 
dem  Regulativ  vom  9.  März  1839  findet.  Dieses  Regulativ  ist  die 
Folge  einer  Eingabe  an  Friedrich  Wilhelm  III.  aus  dem  Jahre  1836, 
in  der  festgestellt  wurde,  daß  die  Fabrikdistrikte  nicht  imstande 
seien,  ihr  Rekrutenkontingent  für  die  Armee  vollständig  zu  liefern. 
Braun  bespricht  die  \ erscliiedeneu  hygienischen  Verordnungen  für 
Bleker,  Bldarbriter  nnd  kaofioidlnniscbe  Angestellte,  interessant  sind 
andi  seine  Darlegungen  ftber  den  mssiBclien  nnd  amerikaniscben 
Arbeitersebnti,  ebenso  wie  die  beigebracbten  Statistiken  ftber  die 
gesondbeitlichen  Einwirkungen  des  aehtstOndigen  Arbeitstages  auf  die 
Arbeiterschaft 

O.  Bernhard, 


Die  Be^eMIfHffunff  verheirateter  l^raue»  in  JBkiMken* 
Nach  den  Jahresberichten  der  Gewerbeanfinchtsbeamt^  fftr  das 

Jahr  1899  bearbeitet  im  Reichsamt  des  Innern.  Berlin  1901. 
£.  V.  Deckers  Verlag,  G.  Schenk.  269  S. 

In  der  Sitzung  vom  22.  Jan.  1896  Mte  der  Beicbstag  den  Beschluß^ 

den  Beichskanzler  um  eingehende  Berichterstattung  ftber  die  Beschäf- 
tigung verheirateter  Frauen  in  den  Fabriken  zu  erenchen.  Die  hierzu 
nötigen  Erhebungen  wurden  den  Gewerbeaufsiclitsbeamten  übertragen. 
Die  Auskünfte  wurden  von  den  Arbeitgebern  und  Arbeitern  durch- 
schnittlich in  entgegenkommender  Weise  erteilt,  w'ährend  die  Kranken- 
kassen und  Ärzte  nur  in  seltenen  Fällen  in  der  Lage  waren,  ge- 
nügende Auskunft  zu  geben.  Die  Erhebungen  erstreckten  sich  nicht 
nur  auf  die  verheirateten,  sondern  auch  auf  die  verwitweten  und  ge- 
schiedenen Frauen. 

Die  Zahl  der  in  Fabriken  beschftffcigten  verheirateten  oder  Terheiratet 
gewesenen  Frauen  betrug  1899  229834,  außerdem  waren  1068  in  Berg- 
werksbetrieben beschäftigt  Einige  Berichte  geben  Aber  das  Verhältnis 
von  Ehefrauen  und  Witwen  Auskunft,  So  waren  z.  B.  in  Berlin  von 
3193  Frauen  20,4:%  verwitwet,  \  geschieden  und  12 "  «  vom  Manne 
verlassen.  Im  Bezirk  Magdeburg  waren  von  2680  in  Fabriken  arbeitenden 
Frauen  21,3  verwitwet,  2,5  geschieden  und  7^,,  getrennt  lebend. 
Die  Ti-sachen  der  letzteren  großen  Ziffern  werden  vor  allem  in  den 
zu  frühen  Eheschließungen  der  Arbeiter  gesehen.  Die  Hauptindustrie- 
zweige, die  bei  der  Fabrikarbeit  der  verheirateten  Frauen  in  Betracht 
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kommen,  sind  die  Textilindustrie,  zu  welcher  etwa  die  Httlfte 
gehört,  feiner  Cigarren-  und  Tabakfabrikation,  Papierindustrie  i  Lumpen- 
sortierung^)  und  Ziegeleien.  Die  Frauen,  die  als  Mädchen  für  die  ge- 
werbliche Arbeit  nicht  vorgebildet  sind,  haben  fast  stets  nur  Aussicht 
auf  untergeordnete  und  schlecht  bezahlte  Arbeit  in  den  Fabriken. 
Die  Ursachen  der  Fabrikarbeit  der  verheirateten  Frauen  sind  fast  immer 
die  eigene  Notlage  oder  die  Nothige  von  Angehörigen;  verwitwete, 
geschiedene  und  verlassene  Frauen  bilden  ein  großes  Kontingent.  Sehr 
b&ufig  liegt  der  Gnud  im  geringen  Verdienst  des  Mannes»  weil  der- 
selbe invalide  oder  ein  ungelernter  Arbeiter  ist»  niebt  selten  aber  ancb 
darin,  daß  der  Mann  von  seinem  Verdienst  zu  wenig  an  die  Familie 
abgibt  Die  Zahl  der  Frauen,  die  im  wesentlichen  nur  zur  Verbesse- 
rong  ihrer  an  sich  auskömmlichen  Lage  in  der  Fabrik  arbeiten,  tritt 
sehr  zurück. 

Nachteile  in  gesundheitlicher  Beziehung  werden  etwa 
von  der  Hälfte  der  Berichte  in  Abrede  gestellt;  nach  anderen  wurden 
solche  beobachtet  und  zwar  allg-emeine  (Überarbeitung  bei  gleich- 
zeitiger Besorgung  des  Hauswesens)  und  besondere.  Die  letzteren 
sind  zum  Teil  auf  ungenügende  Berücksichtigung  der  Eigenart  des 
weiblichen  Organismus  zurfickzuffthren  (mangelnde  Schonung  während 
der  Schwangerschaft  und  nach  der  Geburt,  HAufigkeit  der  FrOhgebnrten). 
Schfldlich  wirkt  femer  anhaltendes  Stehen  in  den  Spinnereien  und 
Webereien  (Eramp&dem,  GebftrmutterleidenX  lange  Nfihmasehinen- 
arbeit  und  das  Heben  und  Tragen  schwerer  Lasten ,  besonders  in  der 
Schwangerschaft).  Arbeiten  in  Cigarrenfabriken,  in  Betrieben,  in  denen 
Blei  und  Quecksilber  Verwendung  finden,  sind  fiir  die  verheirateten  Frauen 
schädlich,  nanientlicli  sind  dabei  Frühgeburten  sehr  häufig.  Nachteile 
in  sittlicher  J^tzieliung'  werden  nur  selten  erwähnt.  Dagegen  wird 
oft  darauf  hingewiesen,  daß  die  Anwesenheit  verheirateter  Frauen  in  den 
Fabriken  auf  die  anwesenden  ledigen  einen  sittlich  guten  Einfluß  aus- 
übt. Viel  mehr  lallt  der  Umstand  ins  Gewicht,  daß  die  Frau  dem 
h&uslichen  Beruf  entzogen  wird^  eine  Schattenseite,  auf  die  in 
den  Berichten  zun  Teil  mit  grafiem  Naehdm«^  hingewiesen  wird. 
Besonders  bedauerlich  ist  die  große  Eindersterblichkttt)  wenn  die 
Mutter  in  der  Fabrik  arbeitet  (anpassende  Emahrong,  Mangel  an  Pflege). 

Vorschläge  zum  Schutz  der  in  denFabriken  beschäf- 
tigten Frauen.  Die  Autsichtsbeamten  stimmen  alle  darin  ttberein, 
daß  sie  den  allgemeinen  Ausschluß  der  verheirateten  Frau,  soweit  diese  ein 
Hauswesen  zu  besorgen  haben,  nicht  befürworten.  Die  Frau  kann 
den  Verdienst  nicht  entbehren  und  wäre  auf  die  Hausindustrie  ange- 
wiesen, die  noch  von  schlimmeren  Folgen  wäre  als  die  Fabrikarbeit. 
Es  wird  hervoi-gehoben,  daß  nicht  bloß  die  verheirateten,  sondern 
auch  die  ledigen  Arbeiterinnen  ausge.schiosseii  werden  müßten.  Die 
Zulassung  von  einer  ärztlichen  Untersuchung  abhängig  za 
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miehcOy  wird  meist  nicht  befürwortet  Eine  Örtliche  Trennung:  der 
schwaogeren  und  stillenden  Frauen  wird  nicht  empfohlen;  die  Ein- 
fthnin?  besonderer  Schutzvorschriften  für  dieselben  wäie  mit  ^rroßen 
Schwierigkeiten  verknüpft.  Viele  dagegen  sprechen  sich  für  eine  Ver- 
Iftngerung  der  Mittagspause  aus.  die  in  manchen  Betrieben  schon 
durchgeführt  ist;  über  die  Zweckmäßigkeit  einer  weiteren  Ausgestal- 
tung des  Wöchnerinnenschutjses  sind  die  Ausicliten  geteilt.  Betreffs 
der  Wirkung  einschränkender  Vorschriften  gehen  die  meisten  An- 
liditeii  dahiii,  daft  wirtschaftliche  NachteQe  ftür  die  Familie  und 
für  die  Industrie  toh  bedenklicher  Tragwdte  damit  Terbnnden  sein 
wikrdra. 


Pohle,  JL,  FrauenfabrikarbtU  und  Frmunfrage.  Leipzig,  Veit  iL  Co. 
1900.  112  a 

Pohle  ist  ein  ausgesprochener  Gegner  der  P'abrikarbeit  der  ver- 
heirateten Frauen  und  befürwortet  ein  Verbot  dei-selben  wenigstens 
da,  wo  Mutterpflichten  vorliegen  und  nicht  Erwerbsunfähigkeit  dea 
Mannes  zn  eigener  Erwerbstätigkeit  zwingt  Letzteres  ist  nach  ihm 
etwa  bei  Va  der  in  Fabxikoi  beschiftigten  Fhtaen  der  Fall  P.  wendet 
sieh  speziell  gegen  die  von  den  Sozialdemokraten  gemachten  ISinwände, 
die  nicht  sticlihaJtig  seien.  Eine  Schädigung  der  Industrie  sä 
nicht  zu  bef&rchten,  da  die  Zahl  der  verheirateten  Arbeiterinnen  nicht  80 
groß  sei;  nur  in  einer  kleinen  Anzahl  von  Betrieben  seien  sie  prozen- 
tualiter  stärker  vertreten.  Bei  diesen  waren  die  Ziffern  nach  der  Be- 
müszähluug  von 


JPrUutlnff. 


Zahl  der 
verheirateten 


Verheiratete 
Arbeite- 


Azbeite* 
rinnen 


rinnen  zu  100 


Arbeitern 
ttbeibMipl 


Wollbereitong 

Ftaehe-  und  Hmn&pinnerel 

Jntespinnerei 

E  a  um  Wollspinnerei 

V  i  :,'0|^espinnerd 

Wollweberei 

Ijeinep  Weberei 

Juteweberei 

Baum  wollen  Weberei 

^^'el•e^ei  von  audereu  Waren 

K.üuserven  und  Senffabrikation 

Teb«kfobrikati<» 


1404 
1971 

1628 
7  261 
lOlH 

14222 
2117 
1100 

12  695 
711Ö 
1666 

14441 


10,78 

lojoe 

19,45 
10,58 
13,60 
13,61 
10^11 
19,80 
12,79 
14,24 
83,04 
14,80 
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Es  könnten  daher  die  ans&llenden  weiblichen  Arbeitskrftfte  überall 
dnrch  andere  ersetzt  werden,  wenn  das  Verbot  nur  lan«rsam  oder 
gelegentlich  einer  rückläufigen  Konjunktur  eingeführt  würde.  Auch 
eine  besondere  Gefahr  für  den  Arbeit  erstand,  die  in  einem  he- 
deiitenderen  Lohnausfall  liegen  würde,  ist  nach  P.  nicht  zu  fürchten. 
Hier  wird  er  allerdings  auf  vielfaclien  Widerstand  stoßen.  P.  gibt 
zu,  daß  die  Fabrikarbeit  der  Frau  von  der  Höhe  des  Lohnes  des 
Hannes  abh&nge,  und  daß  Fabrikarbeiter  mit  20  Mark  nnd  mehr 
Lohn  in  der  Woche  ihre  Frauen  &st  niemals  in  der  Fabrik  arbdten 
lassen.  Aber  er  hSlt  dem  entgegen,  daS  es  sehr  häniig  nicht  eigent* 
liehe  Not  sei,  was  die  Fran  in  die  Fabrik  treibe,  sondern  das  Be- 
streben, die  Lebenshaltung  zu  ^eI bessern,  und  daß  mit  Vorliebe 
Arbeiterinnen  ohne  Kinder  in  den  Fabriken  arbeiten.  Einer  Zonahme 
der  Hausindustrie  müßte  auf  gesetzlichem  Wege  vorgebeugt 
werden.  Eine  Zunahme  des  Konkubinats  glaubt  er  (mit  Recht) 
nicht  befürchten  zu  müssen;  wäre  eine  Eheschließung  der  Arbeiter  in 
späterem  Lebensalter  die  Folge,  so  wäre  dies  nui'  erwünscht.  Der 
Hauptgrund,  der  die  Sozialdemokratie  zu  einer  Gegnerin 
des  Verbots  der  elie weiblichen  Fabrikarbeit  mache, 
werde  von  ihr  msdiwiegen,  es  sei  das  Ideal  der  freien  Liebe,  das 
notwendig  zn  der  Fordemng  fBhre,  daB  jede  Frau  wirtschaftlich  selb- 
ständig sei;  Der  Einwand  der  Fnnenrechtlerinnen,  daA  die  Fnxk  im 
modernen  Leben  nicht  genügend  beschäftigt  sei,  sei  nicht  stichhaltig 
und  gelte  jedenfalls  nicht  für  die  Arbeiterfrau.  Auch  auf  die  üblen 
Folgen  der  eheweiblichen  Fabrikarbeit  geht  P.  näher  ein,  auf  die 
Schädigung  der  Gesundheit  der  Fran,  die  manprelhafte  Besorgung  des 
Hauswesens,  die  körperliclie  und  sittliche  Vernachlässigung  der  Kinder. 
Wenn  auch  die  Ausführungen  des  Verfassers  und  vor  allem  sein  Streben, 
das  Familienleben  der  Arbeiter  zu  heben,  unser  volles  Interesse  in 
Anspruch  nehmen,  so  kann  man  sich  doch  nicht  verhehlen,  daß  der 
Lohn  des  Arbeiters,  namentlich  des  ungelernten,  sehr  häutig  zum 
Unterhalt  der  Familie  nicht  ansrelcht;  ftbemimmt  nun  in  diesem  Falle 
die  Giofimntter  oder  eine  andere  Verwandte  die  Besoi^gnng  des  Hans- 
halts, so  wäre  es  doch  unrichtig,  der  Fran  eine  Qnelle  willkommenen 
Terdienstes  dnrdi  ein  Geseta  zn  verstopfbn.  Alle  die  Ehefrauen 
ferner,  die  als  Pntzerinnen,  Bfiglerinnen,  Wä^herinnen  ebenfalls  die 
ganze  Woche  aalter  dem  Em»  zubringen,  wttrden  dadurch  nicht  be- 
troffen. 

F.  Prutting, 


Epstein^  M»f  Die  Erwerhstätujkeit  der  Frau  in  der  Industrie  und  ihre 
»oziaViygkniache  Bedeutung.  Verlagsinstitut  für  Sozialwissen- 
Schäften,  Br.  Eduard  Schnapper.  1901.  31  S. 
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Die  Torliegende  Abliatidliiiig  ist  eine  erweiterte  Wiedergalie  eines 
Yortngeey  den  der  Yerftaser  im  Mttncliener  aosialwissensduiflUclien 
Verein  gehalten  hat  Wie  groß  die  Bedeutung  der  Frauenarbeit  ttber- 
hanpt  ist,  geht  daraus  liervor,  daß  nach  der  Bemfezähluug  vom  Jahre 
1895  20  der  genannten  weiblichen  Bevölkerung,  nämlich  5  Millionen 
von  etwa  2ß  Millionen  Frauen  im  Deutschen  Reiche  erwerbstätig  sind. 
Zählt  man  die  1*,  Millionen  weihliche  Dienstboten  noch  hinzu,  so 
handelt  es  sich  also  um  den  vierten  Teil  der  gesamten  weiblichen 
Bevölkerung.  An  der  Hand  eigener  Erfahrungen  und  unter  Benützung 
der  neuesten  Literatm-,  einschließlich  der  Gewerbeinspektionsberichte 
entwickelt  der  Verfasser  in  einer  fttr  sozialhygienische  Fragen  moster- 
giltigen  DarsteUnog,  wie  die  Frau  in  dem  Erwerhelehen  dem  Mann 
gegenftber  benachtdligt  ist,  ihre  verschiedenen  körperlichen  Phasen, 
besonders  ihre  SteUnng  als  Hntter,  dnen  besonderen  gesetzlichen 
Schutz  beanspruchen.  Die  bisherigen  Schutzbestimmungen  hftlt  der 
Verfasser  mit  Becht  fttr  ungenügend.  Aber  in  der  Forderung  des 
Ausschlusses  der  verheirateten  Frau  von  der  gewerblichen  Arbeit 
kann  er  sich  doch  nicht  aufschwingen,  obgleich  sie  wohl  das  einzig 
durchgreifende  Mittel  für  die  Wahrung  der  Interessen  der  Nach- 
kommenschaft unserer  Arbeiterbevölkerung  ist.  Die  Vorschläge  des 
Verfassers  gipfeln  in  Verkürzung  der  Arbeitszeit  auf  6  Stunden  für 
verheiratet^i  Arbeiterinnen  und  Unterstützung  durch  das  volle  Kranken- 
geld sechs  Wochen  Tor  nnd  sechs  Wochen  nach  der  Entbindung. 
Mädehen  unter  16  Jahren  soll  die  Fabrikarbeit  gSnzlich  verboten 
werden. 

^raun,  lAly,  Frammarbtit  und  HaumffirMäft  Berlin  1901.  Verlag 
des  „Vorwärts''.  31  S. 

Diese  Arbeit  behandelt  die  Folgen  der  sich  rasend  schnell  ver- 
Biehienden  Erwerbsarbeit  der  Frauen,  nicht  nur  der  ledigen,  sondern 
der  verheirateten,  fAr  die  Hauswirtschaft,  Die  ArbetterschntsigeBetK- 
gebong  bat  zwar  die  Schaffenszeit  der  Arbeiterinnen  vielfoeh  auf 
1(^-11  Stunden  herabgesetzt»  aber  die  ihnen  danach  scheinbar  fOr 
die  HiMiBlichkelt  übrig  bleibenden  5—6  Stunden  werden  durch  die 
weiten  Wege  und  die  Überstunden  so  stark  vermindert,  daß  der  ver- 
heirateten Fran  wenig  Zeit  und  noch  weniger  Kraft  für  eine  sittlich 
nnd  hygienisch  ansprechend  gestaltete  Häuslichkeit  zur  Verfuguno- 
stehen. Die  Verkümmerung  des  Familienlebens  ist  die  notwendige 
Folge  dieses  Zustandes;  aber  sie  beschränkt  sich  nicht  nur  auf  Arbeiter- 
kreise, sondern  greift  in  die  bürgerliche  Gesellschaft  über,  in  der  ein 
steigender  Pi*ozentsatz  der  Frauen  erwerbstätig  wird  und  daher  dem 
„eigentlichen"  Frauenberuf  entzogen  wiid.   Frau  Brauns  Vorschlag, 
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zur  Abhilfe  dieser  Übelstände  Wirtschaftsgenossenschaften  zu  gründen, 
ist  unter  diesen  Umständen  durchatts  beachtenswert»  ihre  kleine  Schrift 
lesenswert 

&  Smmger, 

^ierstorff,  Ji,  Fretuenarht  it  und  Frauenfrage.  Sep.-Abdr.  aus  Handw. 
der  Staatsw.  2.  Aufl.  3.  Bd.  Jena,  G.  Fischer,  1900.  81 S. 

Bei  allen  EnltiinrOlkem  besteht  ein  großer  FranenttberschniSr 
der  7or  allem  dadnrch  bedingt  wird,  dafi  Witwen  in  viel  grellerer 

Anzahl  vorhanden  sind  als  Witwer,  weil  das  mittlere  Heiratsalter  der 
Frau  kleiner  ist  als  das  des  Mannes,  und  well  die  Witwen  viel 

seltener  sich  wiederverheiraten  als  die  Witwer  (auch  wegen  der 
höheren  Sterblichkeit  der  ]^[änner,  Ref.».  Da  ferner  eine  große  An- 
zahl Männer  ^ar  nicht  oder  ei-st  spät  heiraten,  so  sind  viele  entweder 
dauernd  oder  einstweilen  ledige  Frauen  vorhanden.  Viele  der  letz- 
teren wie  der  Witwen  sind  auf  eigenen  Erwerb  angewiesen;  hierin 
liegt  der  Grund  der  Frauenfrage,  soweit  sie  sich  als  Erwerbsfrage 
geltend  macht.   Von  den  6,6  MilL  erwerbstätiger  Frauen  finden  sich 

1.2  MiU.  in  selbstftndiger  Stellnng,  1,2  MilL  als  mithelfende  Angehörige, 

1.3  MilL  als  Dienstboten  und  yon  den  tthrigen  2,9  lüll.  ist  nur  ein 
Teil  außer  Hanse  besehftfligt  Von  den  gewöhnlichen  Arbeiterinnen 
sind  über  die  Hälfte  ungelernt;  einen  großen  Anteil  hat  das  weihliche 
Geschlecht  (bes.  die  Verheirateten  mit  Kindern)  an  der  Hausindustrie, 
Eine  yergleichende  Übersicht  über  die  weibliche  ikrufsthätigkeit  in 
den  einzelnen  Ländern  ist  wejren  der  ungleichartigen  Grundsätze,  nach 
denen  bei  der  Aufnahme  derselben  verfahi  en  wird,  nicht  möglich.  Es 
waren  in  Prozent  der  weiblichen  Bevölkerung  erwerbstätig  in  Deutsch- 
land 25  "/o,  in  Österreich  47  «V-  in  Italien  40"„,  in  Frankreich  27%, 
in  Schweden  19,7%,  in  England  und  Wales  26.8  und  in  den  Ver- 
einigten Staaten  12,8  ^/o*  England  ist  die  Ziffer  groß,  wenn  man 
bedenkt»  dafi  hier  die  mithelfenden  Angehörigen  nicht  eingerechnet 
sind;  es  rührt  dies  von  der  hohen  Zahl  weiblicher  Dienstboten  (9,3% 
der  w.  Bevölk.)  her.  Die  hohe  ZURar  in  Österreich  erklärt  sioh  ana 
der  weiten  Fassung  des  Begriffe  Beru&tätigkeit  (be&  bei  der  Land- 
wirtschaft). Kleiner  sind  die  Ziffern  in  Nordamerika,  da  die  Be* 
teilignng  der  Frauen  an  der  Landwirtschaft  sehr  gering  ist;  dagegen 
sind  sie  in  der  Industrie  mehr  tätig  als  in  Deutschland,  denn  es 
waren  1890  in  den  Vereinigten  ?>taaten  von  100  Erwerbstätigen  in 
der  Industrie  20,2  und  in  Deatschland  1895  nur  18,4  weiblichen  Ge- 
schlechts. 

Interessant  sind  die  Ausführungen  des  Verfassers  über  den  Ur- 
sprung und  die  Entwicklung  der  Frauenfrage.  Den  Frauen  des 
lüttel-  nnd  Beamtenstandes  bot  sich  für  die  Einschränkung  der  hftns» 
liehen  Tätigkeit  kein  Ersatz;  auch  da,  wo  kdne  Not  herrschte,  ent- 
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stind  Mangel  an  Befriedigung  und  ein  Verlangen  nach  Erweiterung 
des  Wirkungskreises.  Daher  ist  die  Erschließung  neuer  Erwerbs- 
gebiete dringend  nötig.  Die  Gründung  von  P'rauenvereiiiPTi  wifolgte 
diesen  Zwei  k.  wenigstens  bezüglich  der  Töchter  der  niitth  rt  u  und 
höheren  Stände.  In  jüngster  Zeit  trat  hierbei  allerdings  der  Kampf 
am  die  Gleichberechtigung  der  Frauen  bei  den  studierten  BenUen  in 
den  Vordergrund,  weniger  aber  wegen  seiner  praktischen  Bedeutung, 
«Ib  deshalb^  weD  man  darin  eine  Anerkennung  der  geistigen  Eben- 
bürtigkeit dea  weiblichen  Geschlechts  sieht  Es  folgt  eine  Übersicht 
Aber  das  Franenstodinm  in  den  enropftischen  Staaten,  ttber  MSdchen- 
gyanasien,  Aber  die  weiUiche  Hilfbt&tifl^eit»  Uber  die  Stellung  der 
Fran  im  öffentlichen  nnd  privaten  Becht.  Ein  reiches  Literatnrver- 
seichnis  ist  beigegeben. 

CoUet,  JFr.,  Die  Frau  als  Itidustriearbeitenn.  Berlin.  1900.  Verlag 
der  Arbeiterversorgnng.  A.  TroscheL  42  S. 

Die  Gefahren  der  Fabiikarbeit  der  verheiraAeten  Franen  werden 
Tom  Verfasser  in  düstern  Farben  geschildert,  einzelne  Vorfälle  werden 
mehrmals  verallgemeinert ;  darin  muß  man  freilich  mit  ihm  überein- 
stimmen, daß  die  Fabrikarbeit  der  Ehefrauen  der  größte  Feind  eines 
s'eordneten  Familienlebens  ist.  Die  allmähliche  Ausschließung  der- 
selben aus  den  Fabriken  ließe  sich  nach  ihm  ohne  Scliädigung  der 
Industrie  durchführen,  nur  bei  solchen  Frauen,  die  zu  ihrem  Lebens- 
unterhalt auf  die  Arbeit  angewiesen  sind,  wären  Ausnahmen  zu  machen. 

F.  JPritixhtg. 

Fuehs,  Dk  90»kiU  Lage  de»  Ffcrzhnmer  BifimtmnrbeUer,  Bericht 
entattet  an  das  Groflherzogliche  Ministerinm  des  Innern  und 
herausgegeben  von  der  Großherzoglich  Badischen  Fabrik- 
inspefction.  Karlsruhe.  1901.  Ferd.  Thiergarten.  248  S. 

Die  badische  F&btikinspektion  nnter  der.Leitang  des  OewerbeiBts 
Wörishoffer  genießt  nicht  nnr  wegen  ihres  nngewOhnlidien  sozial- 
politischeii  Verständnisses  einen  rerdienten  Bo^  sondern  anch  besonders 

wegen  ihrer  trefflichen  Berichte  und  Sonderdarstellnngen  über  die 
Lage  einzelner  Arbeiterkategorien.  Die  jüngste  derselben  ist  die 
Arbeit  von  Fuchs  über  die  Pforzheimer  Bijouteriearbeiter,  die  würdig 
sich  der  bekannten  Monographie  Wöris hoff er's  über  die  badischen 
Tabakarheiter  und  die  Mannheimer  Fabrikai'beiter  anreiht  Von 
mediziniscliem  Interesse  ist  Kap.  IV,  das  über  Arbeitsstätten,  Arbeits- 
prozesse und  die  dabei  auftretenden  Schädlichkeiten,  Kap.  IX,  das 
Uber  Haushaltuugsbudgets  und  physiologische  Bilanzen,  und  Kap.  X, 
das  ftber  Gesnndheitnnstiaide  handelt  Die  ZnaammensteUnngen,  die 
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Fuchs  über  MortaUtät  gibt  zeigen,  daß  die  Bijouteriearbeifer  dnrc]!* 
weg  in  früherem  Alter  sterben  als  die  anderen  männlichen  Personen 

der  betreffenden  Orte.  36%,  der  Gestorbenen,  d.  Ii.  doppelt  so  viel 
als  bei  den  iibrig:en  Berufsklassen,  starben  an  LiiTip:ens(bwindsucht 
Auch  die  Kindei*sterblichkeit  ist  bei  den  Bijouteiiearbeitern  erheblich 
grußei  als  bei  der  übrigen  Bevölkerung  infolge  der  verbreiteten 
Frauenarbeit. 

„Der  Gesundheitsznstand  der  Pforzheimer  Bijouteriearbeiter  ist 
nach  alledem  das  Ergebnis  aus  den  Terschiedensten  Ursachen,  die 
unter  sich  wieder  enge  miteinander  zusammenhängen.  Er  wird  durch 
die  wirtschafUichen  Verhältnisse  bedingt  und  beeinflufit  seinerseits 
wieder  diese,  so  daß  man  häufig  nicht  sagen  kann,  inwieweit  das  eine 
oder  andere  als  Ur.*;ache  oder  als  Wirkung  anzusehen  ist  Schon 
deshalb  können  Veränderungen,  und  \sie  wir  hoffen,  Verbesserungen 
mir  lanp:sani  und  allmählich  erfolgen.  Ein  früh  dahinsterbendes  Ge- 
sdileclit  wird  stets  einen  relativ  geringen  Anteil  an  den  Erträgnissen 
der  Wirtsclialt  nehmen;  dies  wieder  wird  verliiudern,  daß  es  sich 
kiilftige  und  seine  Lebensdauer  und  Kraft  erhöht.  Es  wird  daher 
die  Gesellschaft  eingreifen  müssen,  um  gexNissermaßen  dieser  Masse 
über  den  toten  Punkt  hinwegzuhelfen."  Diese  trefflichen  Worte,  die 
den  Zusammenhang  von  Gesundheitszustand  und  sozialer  Lage  aa 
prägnant  und  richtig  schildern,  kennzeichnen  genügend  das  VerständniSi 
das  der  Ver&sser,  obgleich  er  nicht  Arzt  ist»  soziaUiygienischen  FVagen 
entgegenbringt 


Jahreiberiehte  der  Gewerbeinspektoren  für  das  Qrofs- 
herxoffium  Hessen,  umfauend  die  Bezirke  DarmskuU,  Mamty 
CHeßtH  und  OfflgHbaOi  für  da»  Jahr  1899,  Darmstadt  1900. 
L.  C.  WitticVsehe  Hofbucfadmckerd.  848  a 

Den  Anfang  der  Berichte  der  einzelnen  Inspektcra  macht  der 
Darmstädter  Berieht  Es  waren  dort  drei  Beamte  tätig,  der  Ge- 
werbdnfli»ektor,  ein  Assistent  und  eine  im  Jahre  1896  eingestellte 
Assistentin,  die  zugleich  auch  im  Bezhrk  Offimbodi  beschäftigt  war. 
Von  der  letzteren  wurden  336  Inspektionen  in  177  Betrieben  mit 
3265  Arbeiterinnen  ausgeführt.  Der  Verkehr  mit  den  Arbeitern  war 
im  allgemeinen  rege,  auch  die  Tätigkeit  der  Assistentin  stieß  nicht 
auf  ?r(">ßere  Schwierigkeiten  außer  bei  den  Arbeitgebern,  die  sich 
überhaupt  ^regen  die  Inspektion  sträuben. 

Sehr  interessant  sind  die  Erhebungen  Uber  Fabriktätigkeit 
verheirateter  Frauen,  die  im  Berichtsjahre  auf  Veranlassung 
des  Reichskanzlers  in  weiterem  Umfange  vorgenommen  wuiden.  Un- 
begreiflicherweise wurde  die  Notwendigkeit  eines  weiter  ausgedehnten 
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Wöclmerinnenschutzes  von  den  Ärzten  verneint  Besonders  beai  htens- 
wert  sind  die  Kesultate  bez.  der  täglichen  Arbeitszeit  der  Frauen. 
Es  ergab  sieli  dabei,  da8  von  848  rerbdrateten  Fraiuii  668»  danmter 
656  dgamnarbeiteriiineii,  wenigw  als  10  Standen  arbeiten.  Von 
diesen  556  arbeiten  wieder  60,5  %  nnr  8  Stunden  tSglich.  Demnach 
irtre  es  also  nicht  schwer,  ohne  großen  Aoafiül  an  ArbeftskrSften  die 
Arbeitszeit  fftr  yerheiratete  Frauen,  die  einen  selbständigen  Haushalt 
führen,  anf  8  Stunden  zu  beschränken.  Die  hohe  Beschäftignngsziffer 
der  Frauen  in  der  (  igarrenindiistrip  erklärt  sicli  daraus,  daß  sie  hier 

in  der  Zündholzfabrikation  nicht  an  bestimmte  Arbeitszeiten  ge- 
bunden sind,  vielmehr  diese  je  nach  ihren  häuslichen  Geschäften  ein- 
richten können,  da  sie  im  Stücklohn  arbeiten.  Der  wüchenlliche 
Durchschnittsverdienst  der  F'rauen  bcAvegt  sich  zwischen  3  und  8  Mk. 
Nach  ihren  eigenen  Angaben  werden  sie  hauptsächlich  zur  Fabrik- 
arbeit gedrängt,  nm  den  Yerdiaut  des  Mannes  zn  ergänzen,  der  znr 
£italtang  der  Familie  nicht  hinreicht  Viele  ICftnner  nehmen  auch 
gleich  bei  der  Heirat  daiaaf  Rflcksicht^  da6  die  Fran  spftter  im  stände 
ist,  mitzuverdienen. 

Ans  der  Unfallstatistik  sind  die  hohen  Unfallziffern  der  Chemischen 
Indostrie-  und  Süddeutschen  Eisen-  und  Stahlberufsgenossenschaft, 
218  resp.  217  bei  einer  Gesamtzahl  von  848.  auffällig.  Auch  im  Bau- 
gewerbe herrschen  in  Bezug  auf  Unfallschutz  noch  ziemlicli  traurige 
Zustande,  (iesundheitsschädigend  ist  nach  dem  Bericht  vor  allem  der 
Steiühauerbenif  Der  sich  entwickehide  Staub  legt  hier  den  Grund 
zu  vielen  Lungenkrankheiten,  so  daß  die  durclischnittliche  Lebenszeit 
der  Arbeiter  nur  40  Jahre  beträgt  Außerdem  ist  in  der  Cigarren- 
indostrie  die  Helmarbeit  in  bedanedichem  Fortscbreiten  begriffen. 
Sehr  anerkennenswert  ist  das  Torgehen  der  Hessischen  Alters-  nnd 
LiTaUdenTenöchening,  die  485  EraniLe  znr  Behandlung  ttbemommen 
hat,  danmter  284  FäUe  von  Longentaberknlose.  Dieselbe  Anstalt  hat 
auch  zum  Bau  einer  Lungenheilstätte  700000  Mk.  bewilligt.  Unter 
den  Wohlfahrtseinrichtungen  zeichnen  sich  die  der  Firma  Merk-Darm- 
stadt aus.  Erfreulich  ist  auch  die  Tätigkeit  eines  B;iuvereins  und 
zweit-r  Betrielje,  die  zusammen  80  Arbeiter  Wohnungen  emchtet  haben. 
Auf  dem  Eisenw'erk  Rannheim  kostet  eine  solche  Wohnung  von 
3  Zimmern  nebst  Küche,  Keller,  Stall  und  Vorgarten  nur  12  Mk.  im 
Monat. 

E»  folgt  dann  der  Offenbacher  Bericht.  Auch  in  diesem  Be- 
ziik  ist  der  Inspektor  mit  den  Ergebnissen  der  Einstellung  weiblicher 
AsBstenten  T51Ug  zufrieden  nnd  hebt  hervor»  daB  ihrer  Tätigkeit 
besonders  die  Abstellnng  einiger  sittlicher  nnd  gesundheitlicher  Ififi* 
stände  gelungen  sei. 

Aus  der  Unfallstatistik  ist  besonders  die  Zusammenstellung  der 
Unfälle  nach  den  Wochentagen  interessant  Es  kamen  darnach  vor: 
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am  Montag  125  Unfälle,  Dienstag  112.  Mittwoch  132,  Donnerstag  105, 
Freitag  121,  Sonnabend  114,  Sonntag  6,  unbestimmt  9.  Daraus  läßt 
akh  auf  eine  Venoelunuig  der  UuftUe  am  SdiUifl  der  Woehe  sieht 
sebliefien.  Aueli  wenn  man  die  UofUle  aach  Vor-  and  Nachmittag 
trennt,  ergibt  ndi  eine  Hehrheit  von  51  für  den  Yormittag,  der  die 
etwas  Ifingere  Arbeitszeit  vor  der  Mittagspanse  anagldehend  gegen> 
fibersteht.  Mit  hohen  Zahlen  sind  an  den  Unfällen  wieder  die  In- 
dustrie der  Maschinen,  Werkzeuge  etc.  und  das  Baugewerbe  beteiligt. 
Von  ^!:esundheitssch{idli(*hen  Einflüssen  haben  sich  im  Bezirk  vor  allem 
Anilin-  und  Bleiveroiftungen  bemerkbar  gemacht.  Es  sind  hier  ore- 
setzliche  Maßrefreln  zur  VerbreitunL'^  weiterer  Schädigungen  ergriffen 
worden,  doch  muß  deren  Kesultat  noch  abo:ewartet  werden. 

Nach  dem  Berichte  des  Inspektors  fehlt  in  seinem  Bezirke  den 
Arbeitgebern,  leider  mit  nur  wenigen  Ausnahmen,  das  Yei-ständnis 
Ittr  die  Yerbesserang  der  wirtschaftlichen  und  sittlidien  Lage  ihrer 
Arbeiter,  so  dafi  Wohl&hrtseinriehtnngen  hier  nicht  m  veraeicbnen 
and.  Auch  Arbeiterwohnnngen  sind  nicht  gebaut 

Die  Fabiiktätigkeit  verheirateter  Frauen  ist  hier  in  emem  an- 
gehängten Kapitel  besonders  behandelt  Bedauerlich  ist  die  geringe 
Beteiligung  der  Ärzte  im  Bezirk  an  den  Fragen  der  gewerblichen 
Gesundheitspfleg-e.  Es-  wäre  zu  wünschen  frewei=en,  daß  sie  dem 
Beispiele  ihrer  Kolle£^en  in  I>;irmstadt  grefolg^t  wiiien.  die  der  Statistik 
reiches  Material  geliefert  haben.  Die  Zahl  der  verheirateten  Fabrik- 
arbeiterinnen beläuft  sich  auf  742,  von  denen  293  auf  die  Stadt,  449 
auf  den  sonstigen  Bezirk  entfallen.  Während  in  der  Stadt  die  Frauen 
sich  ziemlich  gleichmäßig  auf  die  Gewerbegruppen  verteilen,  sind  auf 
4em  Ijande  die  ftberwiegende  Mehrzahl  in  der  Cigarrenindostrie  be- 
schäftigt Auch  die  Altersverteilung  ist  eine  andere.  In  der  Stüdt 
sind  nur  ein  Fünftel,  auf  dem  Lande  dagegen  mehr  als  ein  Drittel 
Übel'  40  Jahre  alt  Auch  hier  sind  die  Franen  durch  den  geringren 
Verdienst  der  ^Männer  zur  Arbeit  gezwangen.  Als  Hauptnachteil  der 
gewerblichen  Arbeit  betont  der  Bericht  ganz  richtig  die  Entziehung 
der  Frau  von  ihren  häuslichen  Geschäften,  besonders  der  Erziehung 
der  Kinder.  Auch  dies  trifft  das  Land  stärker  als  die  Stadt,  da  in 
dieser  fast  die  Hälfte  der  Frau»'n  keine  Kinder  hat,  die  noch  vei-sorst 
werden  müssen,  während  das  auf  dem  Lande  nur  bei  einem  Viertel 
zutrifft 

An  dritter  Stelle  steht  der  Gießener  Bericht,  der  sich  durch 
besondere  Ausführlichkeit  und  reiches  Zahlenmaterial  auszeichnet  In 
diesem  Bezirke  gaben  vor  allem  die  Feldziegelei^  yielikch  Grand 
«DT  Klage.  Die  hier  Übliche  Arbeitszeit  betrftgt  Ar  Erwachsene 
16  Stunden.  Die  jugendlichen  und  weiblichen  Arbeiter  sind  hier 
meist  mit  dem  Abtragen  der  geformten  Ziegel  beschäftigt,  müssen 
also  den  Vorarbeitern  beständig  zur  Hand  sein.  Man  kann  sie  deshalb 
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aüch  nicht  später  beginnen  oder  früher  aufhruen  lassen,  so  daß  das 
gesetzliche  Maß  der  Arbeitszeit  oft  und  erheblich  Ubei^chritteii  wird. 
Außerdem  ist  diese  Arbeit  für  junge  Leute  unverhältnismäßig  schwer, 
da  sie  bei  einem  gewandten  Vorarbeiter  ihre  Muhe  liabeu,  die  fertigen 
Stdne  ftrtslUGhaffeii.  Das  steigert  dcih  noch,  wenn,  \ne  bflnfig  in 
dieseii  Betrieben ,  bei  guter  Eoqjimktnr  in  Akkord  gearbeitet  wird. 
Es  sind  dann  bis  7500  Ziegel,  die  zwei  Oebilfen  in  einem  Tage 
fortzutragen  haben,  Aach  mit  den  Unterkunftsräumen  in  diesen 
Betrieben  ist  es  vielfach  höchst  traurig  bestellt.  Diese  werden  häufig 
zuerst  nur  för  eine  kleinere  Arbeiterzahl  gebant  nnd  reichen  dann 
bei  Betriebsvergrößerungen  in  keiner  Weise  ans  oder  entsprechen  den 
pp'ietzlichen  Vorechriften  niclit  mehr.  iSo  wurde  bei  einer  Revision 
beobachtet,  daß  drei  Mädchen  in  einem  Raum  von  2.75  m  Länge, 
2,15  m  Breite  und  3  m  Höhe  schlafen  mußten.  Da.^  macht  für  jede 
Person  einen  Luftraum  von  6  cbm  statt  des  Minimalraumes  von  9  cbm. 
lu  einem  anderen  Falle  hatte  der  Schlafraum  für  zwei  Arbeiterinnen 
gar  nnr  cbm  Inhalt  Es  herrschen  hier  also  noch  schlimme  Zn- 
stinde. 

Anch  die  Bfickereien  nnd  MflUenbetiiebe  lassen  noch  manches 
zu  wOnschen.  In  den  Bäckereien  lassen  es  die  Arbeitgeber  meist  an 

notiger  Genauigkeit  bei  Aufzeichnung  der  Überstunden  fehlen.  Tm 
übrigen  ist  aus  dem  Bericht  ersichtlich,  daß  die  Bäcker  mit  den  Vor- 
schriften der  Bäckereiverordnung  wohl  auskommen  können,  da  anj^eb- 
lich  nur  3,*i  von  103  mehr  als  20  t.^berarbeitstage  nütip:  hatten.  Auch 
die  größeren  Mühlen  geben  an.  die  Bestimmung  betr.  eine  12  stündige 
Ruhezeit  ihrer  Auge.'^t eilten  wohl  durchführen  zu  können.  Bedeutend 
ungünstiger  liegen  die  Verhältnisse  leider  in  den  kleinen  Kundenmühlen. 

Unter  den  Wohlfahrtseinrichtungen  ist  das  Gießener  Volksbad 
sm  erwähnen,  das  im  Berichtsjahre  83914  Bäder  za  ermäßigten  Preisen 
an  Arbeiter  gewährt  hat  Man  sieht  daraus  anch,  dafi  die  Arbeiter 
dne  derartige  Einrichtung  gern  nnd  hänfig  benutzen,  wenn  sie  ihnen 
nur  geboten  wird. 

Den  Schluß  bildet  der  Bericht  für  die  Inspektion  Mainz.  Die 
Assistentin  wurde  hier  von  den  .Arbeitgebern  nicht  besonders  gern 
gesehen,  da  sie  bei  ihrem  kleinen  M'irkungskreise  häuficre  Revisionen 
vornehmen  konnte.  Mag  das  auch  den  Arheitsfebern  nicht  .sehr  an- 
genehm sein,  so  ist  f^s  docli  nicht  zu  unter.schatzen,  wenn  diese  da^; 
Gefühl  haben,  be.*^täiidig  überwacht  zu  werden.  Auch  das  Vertrauen 
der  Arbeiterinnen  zu  der  .Assistentin  nimmt  erfreulich  zu. 

Sehr  interessant  sind  die  Ausführungen  betrefis  Ergänzung  der 
Yerdiensthöhe  des  Mannes  durch  die  Arbeit  der  Frau,  die  hier  zahlen- 
nältig.  durchgeftthrt  sind.  Das  Material  ist  170  von  Ehefrauen  aus- 
gUiftteji  Fragebogen  entnommen.  Der  betreffende  Abschnitt,  der  sich 
'auf  S.  20  findet,  mag  hier  wiedergegeben  werden. 
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nWenn  man  als  andütannlicheii  Verdienst  einer  kinderlosen  Ehe 
18  lä.  pro  Woche  annimmt,  nnd  fUr  jedes  Kind  3  IUl,  ein  Betrag, 
den  eine  Fran  anch  im  allgemeinen  zahlen  maß,  '«renn  sie  ein  Kind 
in  Pflege  gibt,  und  überall  da,  wo  dieser  Iiohn  nicht  hinreicht,  an- 
nimmt, daß  die  Fran  snr  Mitarbeit  gezwungen  ist,  so  ergibt  sich 
folgendes : 

Der  Verdienst  von  33  kinderlosen  Eheraänneni  beträgt  unter 
18  Mk.,  davun  bei  3  nur  12  Mk.  Der  Verdienst  von  53  beträgt 
18  Mk.  und  mehr,  bei  3  je  24  Mk.  £s  müßten  sich  also  hier  von 
86  Frauen  33  am  Erwerb  beteiligen. 

Wenn  man  den  Verdienst  der  Ehepaare  mit  einem  Kind  als 
18  3  Mk.  setzt,  so  verdienen  in  dieser  Gruppe  nur  von  46  Arbeitern 
nur  2  soviel,  die  Verdienste  gehen  hier  nadi  unten  bis  auf  11  Mk. 
44  Frauen  wSren  also  zum  Miterwerb,  in  einigen  Füllen  sogar  in  be- 
deutendem Maße  genötigt  Die  folgende  Omppe,  eine  Familie  mit 
2  Kindern,  verlangt  einen  Wochenlohn  von  24  Mk.  Schon  hier  erreicht 
kein  Arbeiter  mehr  diese  Höhe,  der  Jiöcliste  Lohn  betragt  vielmehr 
20,  der  niedrigste  15  Mk.  In  allen  folgenden  Gruppen  endlich,  bei 
Familien  mit  3  und  mehr  Kindern,  verdient  kein  Familienvater  den 
ausreichenden  Betrag  mehr.  Vielmehr  ist  der  Höcbstverdienst  in  den 
einzelnen  (iruppen  20  Mk.  statt  27,  21  statt  30,  27  statt  33  resp.  36. 
In  125  von  176  Fällen  reicht  also  der  Verdienst  des  Mannes  bei 
weitem  zu  einer  genügenden  Lebenshaltung  nicht  aus,  und  die  l'rau 
wird  dadurch  gezwungen,  mitzaverdienen.'' 

P.  Georg, 

Jahresbericht  der  (rrofaherzofflleli  HeHH(8vhen  Gewerbe- 
inspektorett  für  ilas  Jahr  1900.  HeraHS(fegel>en  im  Auf- 
trage tles  Großh.  Ministeriums  des  Lmem.  Darmstadt.  1901. 
Druck  der  L.  E.  Wittich*schen  Hofbuchdruckerei.   108  S. 

Schon  äußerlich  unterscheidet  sich  dieser  Jahresbericht  unvorteil- 
haft von  dem  vorhergehenden:  ein  mageres  Bändcheii  auf  minder- 
wertigem Papier  gedruckt.  Auch  der  Inhalt  läßt  manches  zu  wünschen 
übrig.  Anstatt  der  einzelnen  Berichte  ist  eine  Zusammenfassung  ge- 
geben, die  zwar  die  Übersichtlicbkeit  etwas  erhöht»  aber  doch  allzu 
sehr  auf  Kosten  der  Ausführlichkeit  zu  stände  gekommen  ist  Der 
eigentliche  Bericht  ist  nur  68  Seiten  stark.  Dazu  kommen  noch 
50  Seiten  Tabellen,  die  zwar  reichhaltig  und  eingehend  sind,  aber 
doch  einen  et^^  :^s  ausführlicheren  Text  nicht  ersetzen  können.  Die 
Zahl  der  Inspektionsbeamten  beti-ägt  wie  im  Vorjahr  7,  darunter  zwei 
Assistentinnen.  Die  Ansichten  der  männlichen  Beamten  über  deren 
Wirksamkeit  gehen  auch  hier  sehr  auseinander,  und  zwar  sind  es 
wieder  die  Inspektoren  in  Gießen  und  Mainz,  die  mancherlei  einzu- 


Digitized  by  Google 


C.  Beferat«. 


146 


wenden  haben,  während  der  Larmstädter  und  der  Offenbacher  Beamte 
sich  wieder  .sehr  befrit  digt  über  die  Tätiy:keit  der  Assistentin  aus- 
!>jirt'( lien.  Auch  das  Mißti-aueu  der  Albeitgeber  gegen  diese  ist  im 
Rückgange  begi-iffen. 

Leider  läßt  sieb  das  Ergebnis  dieses  Jahres  mit  dem  des  vorher- 
geheDden  infolge  Hinzukommens  emig^  sonst  nicht  berttcksichtigter 
Anlagen  nicht  unmittelbar  vergleichen.  Erfrenlicherweise  ist  jedoch 
eme  Abnahme  der  jugendlichen  Arbeiter,  absolut  wie  anch  prozentual, 
ZD  konstatieren. 

Mit  den  neuen  Lohnzahlungsbüchern  scheinen  sich  eini^^e  Arbeit- 
gieber  nicht  befreunden  zu  können.  Sie  beliaupten  vielfacli,  daß  da- 
durch eine  Abnahme  der  Arbeitslcistuuir.  besonders  im  Akkord,  lierbei- 
pefiihrt  werde,  die  ihren  (inind  meist  darin  habe,  daLl  der  jn«,^eudliche 
Arbeiter  jetzt  seinen  <canzen  \  erdienst  an  die  Kllern  ablietern  müsse, 
aber  weni^  Interesse  an  dessen  Höhe  habe,  während  er  früher  bei 
gutem  Verdienst  einen  Teil  für  sich  zurückbehalten  konnte. 

Leider  ist  in  diesem  JaJure  die  vorjährige  Kandfrage  des  Reichs- 
kanzlers bez.  Fabriktätigkeit  verheirateter  Frauen  nur  mit  der  kuizen 
Bemerkung  abgefertigt,  dafi  besondere  Änderungen  nicht  zu  vermerken 
seien.  Dieser  so  -wichtige  Zweig  sollte  doch  nicht  so  leicht  behandelt 
werden,  denn  gerade  in  einer  steten  Ergänzung  der  früheren  Besultate 
liegt  die  Gewähr  für  eine  zuverlässige  Sozialstatistik. 

P.  Qtorg. 

Jahvetiherichte  der  GcwcrheaufsivMtsheamtvH  Im  König' 
reich  WMtctnberff  für  1899.  Berlin.  1900.  Reichs- 
dmckerei.  220  8. 

Der  Bericht  zeichnet  sich  durch  die  Übersichtliclikeit  der  An- 
ordnung und  gutes  Zahlenmaterial  aus.  Die  Berichte  sind  zwar  ge- 
trennt abgedruckt,  doch  ist  ihre  Disposition  dieselbe,  was  die  Ver- 
gleichnng  sehr  erleichtert  Von  Interesse  sind  die  Erhebungen  Uber 
Fabriktätigkeit  verheirateter  Frauen  und  das  Kapitel  „Schutz  der 
Arbeiter  vor  Gefahren''. 

Was  die  ersteren  anbelan^  so  hat  man  zur  Beseluitfung  des 
Materials  einen  Wesf  eingreschhiy-en.  der  dem  Referenten  nicht  f^-anz 
richti!:^  ei-sclieint.  Man  hat  nämlich  die  direkte  Befrac'-unpr  der  Frauen 
durcls  Frairel)(ii,ren  fast  ganz  vernachlässigt  und  sieli  nur  auf  jirrsitu- 
liciie  Auskunlt  bei  (ieleo-enlieit  der  Revisionen  bescliränkt.  Dadurch 
ist  der  Stotf  nicht  so  reichhaltig,  wie  es  wünschenswert  würe.  I)ie 
4rbeit^it  der  Frauen  beträgt  nach  dem  Bericht  durchschnittlich 
10  Stunden  täglich,  was  in  Verbindung  mit  der  3—4  Stunden  währen- 
den häuslichen  Arbeit  jedenfaUs  recht  hoch  ist  Dabei  schwankt  der 
Dnrehschnittstagelohn  zwischen  1,65  und  1,80  Mk.  Eine  Einschränkung 
der  Frauenarbeit  auf  8  Stunden  wäre  hier  wohl  unschwer  durch- 
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führbar,  da  die  ausfallenden  Arbeit<;kräfte  niu-  1,2",,  der  Gesamt- 
arbeitskraft betragen.  Die  einzelnen  Industrien  würden  aucli  da,  wo 
hauptsäclilich  verheiratete  Frauen  beschäftigt  werden,  nicht  sehr 
scliwer  unter  einer  solchen  Maßregel  leiden.  Allgemein  wird  von  den 
Gewerbeaufsichtsbeamten  die  Unzulänglichkeit  des  jetzigen  Wöchne- 
rinnenschntzes  anerkannt  Neben  der  Ansdebnnng  desselben  balten 
manche  auch  die  Einftthrang  einer  Sdionzeit  Tor  der  Niederkunft  fit 
wünschenswert  Während  der  ganzen  Zeit  m&ftten  dann  die  Kranken- 
kassen stärker  als  bisher  zur  Zahlung  von  Krankengeld  herangezogen 
werden.  Der  Hauptgrand  der  Fabrikarbeit  der  Frauen  ist  auch  in 
Württemberg  in  dem  zu  geringen  Verdienst  des  Mannes  zu  suchen. 
Zuweilen,  besonders  in  ländlichen  Bezirken,  beschafft  die  Frau  durch 
ilire  Fal)rikarbeit  den  Hauptteil  für  d^n  Familienunterhalt.  Faßt  man 
einen  gänzliclien  Ausschiuli  der  Frauen  aus  den  Fabrikt^n  ins  Aiicre. 
so  müßte  nmn  vorher  an  eine  gesetzliche  Regelung  der  Heimarbeit 
gehen,  da  sonst  viele  den  Yerdienstausfall  auf  diese  Weise  ersetzen 
würden.  Und  hier  sind  die  Schäden  häufig  noch  giößer  als  bei  ge- 
regelter Fabrikarbeit 

Grobe  Mißstände  sind  im  Laufe  des  Jahres  in  einer  Oasfobrik 
entdeckt  Es  stellte  sich  hier  heraus»  dafi  die  Arbeiter  in  einer  Woche 
144  Arbeitsstunden  in  3  Schichten  von  60,  48  und  36  Stunden,  in  der 
folgenden  108  Arbeitsstunde [i  hatten.  In  dei-  erstra  Woche  hatten 
die  Angestellten  nicht  mehr  als  24  Ruhest undt^n  im  ganzen.  Auf 
Vorhalt  erklärte  der  Arbeitgelter  dann  noch,  die  lange  Arbeitszeit 
fördere  die  Sittlichkeit,  da  sie  dem  Arbeiter  die  Möglichkeit  des  Wiits- 
hausbesuciies  nähme. 

Ein  Fnlall  gab  ^'eranlassung  zu  einer  allgemeinen  Erhebung  über 
die  Verhältnisse  der  Fabrikheizer  im  III.  Beziik,  Es  ergab  sich,  daß 
Yon  271  Heizern  nur  21  durch  eine  Lehre  f&r  diesen  Beruf  vorgebildet 
sind)  die  ftbtigen  rekrutieren  sich  aus  allen  Arbeiterklassen.  In  An- 
betracht dessen  mufi  man  sich  fast  noch  wundem,  daß  hier  nicht  mehr 
Unfälle  vorkommen.  Bei  einem  so  verantwortungsvollen  Posten  sollte 
man  doch  etwas  vorsichtig  in  der  Auswahl  des  Personals  sein  und 
nicht  jungen  Leuten  unter  20  Jahren,  wie  es  in  einigen  Fällen  vor- 
kam, oder  gar  Invaliden  das  Amt  übertragen.  Die  gi-öbsten  Mißstände 
finden  sich  in  den  kleineren  Betrieben,  in  denen  der  lleiz^^r  neben 
der  Kesselbediennn^^:  uft  noch  andere  Arbeiten  zu  verrichten  hat.  Die 
Arbeitszeit  der  Heizer  ist  durchweg-  länger  als  die  der  übrigen  Arbeiter, 
außerdem  fallen  die  Pau.sen  vielfach  weg  oder  werden  mindestens  er- 
heblich gekürzt.  Die  körperliche  Anstrengung  in  diesem  Beruf  ist 
recht  hochf  in  einzelnen  Fällen  sogar  ganz  gewaltig.  So  hat  der 
Heizer  einer  Papier&brik  in  12  Standen  120  Centner  Kohlen  zu  ver- 
feuern. Zieht  man  noch  den  beständigen  Aufenthalt  in  der  hohen 
Temperatur  in  Betracht,  so  kommt  man  zu  dem  Schlufl,  daß  ein  Tage- 


Digitized  by  Google 


0.  Bofowte. 


147 


lohn  von  3—4  Mk.,  der  auch  zui'  Unterhaltunsf  der  ganzen  Familie 
dienen  muU,  keine  der  iDauspruchnahme  entsprechende  Lebenshaltung 
ermöglicht. 

Unter  den  eigentlichen  Unfällen  ist  die  hohe  Zahl  im  Baugewerbe 
bemerkenswert.  Die  Bauarbeiter  sind  daher  selbständig  gegen  die 
Sorglosigkeit  der  Unternehmer  vorgegangen  und  haben  eine  Kommission 
ZOT  EoBtroUe  der  Neubauten  eingesetzt»  die  auch  erfireuliche  Besnltate 
enielt  hat  Auch  im  Berichtqahre  wurde  wieder  die  Bemerkung  ge- 
machtt  daB  verhältnismäßig  die  mittleren  und  kleinen  Betriebe  am 
stärksten  an  den  Unfällen  beteiligt  sind.  Die  Arbeiter  sind  hier  meist 
mit  der  Behandlung  der  Maschinen  noch  nicht  völlig  vertraut,  außer- 
dem befinden  sir-h  viele  junge  Leute  nnter  ihnen,  die  dorch  ihre  Un- 
vorsichtigkeit zu  Schaden  kommen. 

Unter  den  eigentlich  gesundheitsschädlichen  Einflüssen  steht  die 
Staub-  und  Dunsteiitwicklung  in  vielen  Betrieben  ob»  nan.  Besonders 
stark  tritt  das  bei  der  Cigarrenindustrie,  beim  Lumpensortieren,  viel- 
fach auch  in  Setzereien  auf.  Da  der  Staub-  und  Gasentwicklung  durch 
gute  Beinigung  und  Lüftung,  oft  auch  durch  kräftige  Absaugevor- 
richtungen  am  Entstehnngsort  voigebeugt  werden  kann,  haben  die 
Gewerbeaufsichtsbeamten  vielfach  auf  die  Durchfähning^dieser  Schntc- 
mafiregeln  gedrungen.   Die  ernsteren  Gefahren,  die  in  der  chemischen 
Industrie  in  den  Bleiweißfabriken  auftreten,  konnten  im  Berichtsjahi'e 
dorch  strenge  Befolgung  der  gesetzlichen  Vorschriften  wesentlich  ab- 
geschwächt werden.    Bei  einer  Mitteilung  über  die  (^esundheitsver- 
l);iltnis'<e  iribt  der  Leiter  einer  solchen  Fabrik  folgenden  bemeikens- 
verifU  I-'ingerzeig  zur  weiteren  Einscliriinkung  diesei-  Schädigungen. 
Kr  schreibt:  Wurde  der  Verkauf  von  trockenem  Bleiweiß  zu  Anstrich- 
farben gesetzlich  verboten,  so  könnten  die  Ei  krankungen  in  der  Fabrik 
wie  bei  den  Malergesellen  Iddit  noch  vermindert  werden,  um  so  mehr, 
als  das  Bleiweift  nur  in  Öl  abgerieben  zum  Anstrich  verwandt  wird. 

Anerkennenswert  ist  die  starke  Bautätigkeit,  der  eine  nicht  un- 
wesentliche Yerbessemng  der  Wohnungsverhältnisse  der  Arbeiter  zu 
danken  ist. 

Am  Schlüsse  sei  noch  bemerkt,  daß  einerseits  die  Arbeiter  hier, 

wie  sich  bei  verschiedenen  Gelegenheiten  zeiirte.  auf  einer  recht  hohen 
Stufe  stehen,  andererseits  die  Gewerbeaufsichtsheaniten  ihren  Organi- 
sationen und  Bestre'bungen  mehr  Verständnis  eulgegeubriugen,  als 
dies  in  den  meisten  anderen  Bundesstaaten  geschieht. 

Jahreäberiehite  der  OewerbeaufHiehtsbeatnten  im  KOniff 
reich  WürttemJberg  für  1900,  Berlin.  31901.  Gedruckt 
in  der  Beichsdruckerei  220  S. 

10* 


Digitized  by  Google 


148 


C.  Bflfantft. 


Der  Bericht  enthält  in  sozialhygienischer  Beziehung:  wenijr  Be- 
merkenswertes. Die  frei'ii<rten  Mißstände  sind  meist  die  näniliiheii, 
wie  im  Vorjahre  und  bezieh»  n  sich  auf  mangelhafte  Dnrchtührung  der 
gesetzlichen  Arbeitszeit  in  kleineren  Miililen-  und  Biickereibetrieben, 
Fehlen  von  Schutzvorrichtungen  an  Maschinen,  mangelhafte  Ventilation 
und  dergl.  Doch  schafft  auf  diesen  Gebieten  die  strengere  Hand- 
hahnng  der  Gesetze  allmählich  bessere  ZastADde,  wenn  anch  die  In- 
spektoren noch  ziemlich  hftnflg  mit  dem  Widerwillen  der  Betriebsleiter 
gegen  solche  Mafiregeln  zu  känq^fen  haben.  Bei  den  maschinellai 
Betrieben  wäre  ein  Verbot  der  Akkordarbeit  an  besonders  gefährlichen 
Maschinen  sehr  am  Platze,  da  80  manche  Unfälle  verhindert  werden 
könnten.  Der  Einrichtung  von  Warenaufzügen  und  ähnlichen  Vor- 
richtuni2:en  wird  gleichfalls  oft  noch  nicht  die  nötige  Soit2:t'a]t  PTlt^rt':^•^^n- 
gebraclit.  wie  mancherlei  Unfälle  zeigen,  die  bei  einiger  Aul'merksamJieit 
leicht  vermieden  werden  konnten. 

Unter  gesundheitsschädlichen  Kinlliissen  sind  chemische  Fabriken, 
besonders  Bleizucker-  uud  Bleifarbentabriken  zu  erwähnen.  Doch 
läßt  sich  anch  hier  mit  einer  strikten  Befolgung  der  Vorschriften 
schon  viel  bessern»  besonders  wenn  man  zn  diesen  Beschäftigungen 
m^r  gelernte  Arbeiter  verwendet,  die  mit  den  Gefahren  ihres  Berufes 
▼ertrant  sind.  Über  die  schädlichen  Wirkungen  des  Steinhanerbemfes 
sind  im  Berichtcgahre  wieder  Erhebungen  angestellt,  die  zwar  ein 
gegen  andere  Gegenden  etwas  besseres,  aber  trotzdem  im  ganzen 
ziemlich  trauriLres  Resultat  gaben.  Die  Gefahr  ist  hier  hauptsächlich 
von  der  Art  der  bearbeiteten  Steine  abhängig,  deren  iStaub  die  Lungen 
mehr  oder  weniger  angreift. 

Am  Schluß  ist  noch  ein  Spezialbericht  der  Ge Werbeinspektion s- 
assisteutin  beigefügt^  aut  den  besonders  hingewiesen  sei. 

VerwaltunffHherichte    der    freir€rheauf'8ichtshra}iiffn  in 
J':/saj'a-l4^tiirifigen  für  1900,  Berlin  1901.  Jäeichsdruckerei. 

124  S. 

Für  ein  so  industriereiches  Land,  wie  Elsaß-Lothringen,  erscheint 
der  Bericht,  der  nur  75  Textseiten  enthält,  etwas  dürftig,  während 
die  Tabellen  unnötig  weitläufig  sind.  Das  Verhältnis  der  Be;niiTen  zu 
den  Arbeitgebern  und  Arbeitern,  unter  denen  viele  Italiener  sind, 
scheint  ganz  gut  zu  sein. 

Unter  den  Ausführungen  fällt  im  Bericht  für  Unterelsa G  be- 
sonders die  Wiedergabe  einiger  Revisionsbefunde  auf  Wir  finden  da 
nicht  weniger  als  18  Terschiedene  Ausstellungen,  die  der  Inspektor 
bei  einer  einzigen  Bevision  in  einer  Fabrik  zn  machen  hatte.  Dabei 
ist  die  Firma  schon  1893  auf  die  meisten  dieser  Uftngel  hingewiesen 
worden.  Sie  beziehen  sich  fast  sämtlich  auf  Schutzvorrichtungen  an 
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geflhriichen  M<ijy>in4^ii^  durch  deren  Fehlen  kurz  zuvor  zwei  schwese 
Unfälle  vorirekonimen  sind.  Auch  andere  ähnliche  Befunde  werden 
in  dem  Berichte  mitgeteilt,  die  kein  geradezu  günstiges  Licht  auf  die 
dortigen  Zustände  werfen.  Der  Gewerbeau&icht  steht  hier  noch  ein 
besoudei-s  gix>ßes  Tätigkeitsfeld  offen. 

P.  Qwrg, 


Berichte  der  eidgenöttstschen  Fabrik-  und  Berffwerk»' 
4nspektion  über  ihre  Amistäii^heit  in  den  Jahren  18i)8  und 
1899.   Aarau  1900.  Druck  und  Verlag  von  H.  £.  Sauerländer 

and  Cie.   294  S. 

Der  Bericht  zeichnet  sich  durch  die  oranze  Art  seiner  Abfassung 
vorteilhaft  von  den  meisten  deutscheu  aus.  Das  zeigt  sich  schon 
darin,  daß  er  nicht  an  das  Piil)likum.  dem  man  doch  nur  mehr  oder 
weui^^er  eine  Auswahl  bieten  will,  sondern  an  die  voro:esetzte  Behörde 
jrerichtet  ist.  Man  erhält  aus  dem  Ganzen  einen  umfassenden  Über- 
blick über  die  Industrie  der  Schweiz,  ihre  materielle  Lage,  ihre  Fort- 
schritte in  der  Beriditsperiode  etc.  Dabei  werden  die  Torhandenen 
]iÜ6st&Dde,  mögen  sie  auf  dem  Verhalten  der  Arbeitgeber,  Arbeiter 
oder  der  unteren  VerwaltnngsbeliOrde  beruhen,  gleich  emdringlich  be- 
leuchtet. Die  Darstellnng  ist  so  anschaulich,  daß  man  das  Buch  gern 
ZOT  Hand  nimmt,  was  man  von  manchen  unserer  Berichte  nicht  sagen 
kann.  Das  bei^egebene  Sachref?ister  ist  in  seiner  zweckmäßigen  An- 
ordnung ein  gutes  HilfsmitTel  zur  Benutzunfr.  Bei  der  großen  M^nge 
des  Materials  ist  es  nicht  inri^'-lich,  hier  auf  Einzelheiten  einzuziehen. 
Aus  der  Unfallstatistik  ist  besonders  eine  Zusammenstellung  der  'l'odes- 
falle  uach  der  Beschäftigungsart  der  Verunglückten  bemeikeiiswert. 
Es  heißt  da  S.  195:  „Nach  ihrer  Beschäftigungsart  waren  die  Ver- 
unglückten: Handlanger,  Hilfsarbeiter  28,  Maurer  12,  Zimmerleute 
and  Tischler  14,  Fabrikarbeiter  14,  Erdarbeiter  12,  Fuhrleute  11, 
andere  Bauhandwerker  6,  Maschinisten  etc.  6,  Brttckenarbeiter  2.'' 
Die  außerordentlich  hohe  Zahl  von  Todesföllen  bei  Hilfsarbeitern,  die 
mit  28  mehr  als  <ler  Gesamtzahl  ausmacht,  gibt  hier  zu  schweren 
Bedenken  Anhtß.  Wie  man  daraus  sieht,  heri-scht  auch  in  schweize- 
ri.<!chen  Untemehmerkreisen  immer  noch  die  Gewohnheit,  auch  zu  ge- 
fährlichen Beschäftigungen  ungelernte  Arbeiter  heranzuziehen,  die 
i}i!»'n  Aufgaben  nicht  gewachsen  sind  und  oft  nicht  nur  sich  selbst, 
S'.'udeni  den  ganzen  Betrieb  .schwerer  Unfälle  aus.setzen.  Ki'wähnt 
sei  nur  noch,  daß  der  Verfasser  des  Berichts  für  den  I.  Kreis  der  be- 
kannte P'abrikinspektor  Dr.  Schul  er  ist,  der  als  früherer  Arzt  be- 
sonders auf  dem  Gebiete  der  gewerblichen  Hygiene  und  der  Eribrschang 
der  Yolksemftbrung  so  bedeutendes  geleistet  hat  Wie  wir  hOren,  will 
Schuler,  der  erste  Arzt  auf  dem  Posten  eines  Fabrikinspektors  in 
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einem  Lande  dentscher  Znnge,  mit  Rücksicht  auf  sein  hobes  Alter  von 
seinen  arbeitsreichen  Posten  zurücktreten. 

P.  Oeorg- 

Bericht  der  K.  K.  Geiverhehispektion  über  die  Heini' 
arbeit  in  Önterreich^  Herausgegeben  vom  K.  K.  Handels- 
ministerium. Verlag  von  Alfred  Holder,  K.  n.  K.  Hof-  iL 
Universitätsbuchhändler.  Bd.  I.  Wien  1900.  471  Seiten. 
Bd.  II  u.  III.   Wien  1901.    380  S.  u.  367. 

Schon  beim  Anblätteiii  der  vorliegenden  Bände  erhält  man  eine 
Vorstellung  von  der  großen  Rolle,  die  in  den  Kronländem  der  Hab^- 
burgischen  Monarchie  die  hausindustrielle  Arbeit  si)ielt,  und  man  wird 
begreifen  können,  daß  es  für  Österreich  iiocli  viel  notwendiger  als  für 
andere  Länder  ist,  die  Arbeitsbedingungen  in  der  Hausindustrie  ge- 
setzlich zu  regeln.  Um  eine  solche  Regelung  anzubahnen,  hat  das 
österreichische  Handelsministerium  durch  Erlaß  vom  22.  September  1897 
die  Gewerbeinspektoren  mit  Erhebung  über  die  Heimarbdt  in  den 
yerscbiedenen  Ländern  betraut,  die  jetzt  vorliegenden  3  Bände  bilden 
das  Resultat  ibrer  Untersuchungen.  Da  die  Heimarbeiter  bisher  der 
Gewerbeinspektion  in  Österreich  nicht  untersteben,  so  waren  natnr- 
gemftfi  die  Schwii  riL-^keiten,  die  sich  derselben  entgegenstellen,  keine 
geringen.  Einerseits  waren  die  Inspektoren  mit  der  Materie  nicht 
vertraut,  andererseits  verhielten  sich  die  Arbeiter  den  fremden  Be- 
amten gegenüber  zurückhaltend,  t'ber  diesem  instinktive  Mißtrauen 
der  Heiniai  beiter  klagen  alle  Berichterstatter  in  gleichem  Maße.  Die 
äußere  Anordnung  der  Berichte  ist  folgende:  Es  umfaßt  Bd.  I  die 
Berichte  aus  Bühinen.  Bd.  II  jene  au.^  Mähren,  Schlesien,  Galizien  und 
der  Bukowina.  Bd.  III  berichtet  endlich  aus  Niederösterreich,  Ober- 
Ostorreich,  Salzburg,  Steiermark,  Kärnten,  Erain,  das  Osterreiclusch- 
illyriscbe  Efistengebiet>  Tirol,  Vorarlberg  und  Dalmatien.  Eine  solche 
Gruppierung  ist  insofern  von  Interesse,  als  man  daraus  den  spezifisch 
industriellen  Charakter  der  einzelnen  Länder  genau  kennen  lernt,  was 
für  den  Wirtsschaftshistoriker  von  großem  IntOTesse  sein  mag.  Allein 
hei  dem  Zweck  des  Werkes,  die  Unterlage  für  gesetzliche  Vorschriften 
abzugeben,  wäre  es  vi^'lleicht  richtiger  gewesen,  die  einzelnen  Branchen 
zusammenzufassen,  um  in  großen  Zügen  ein  Bild  von  den  Dui-ch- 
schnittsverhältnissen  innerhalb  der  verschiedenen  Produktionszweige 
im  ganzen  Lande  zu  erlangen.  Was  die  Arbeit  im  einzelnen  anbe- 
trifft, so  ist  die  Fülle  des  beigc^brachten  Matenals  ganz  enorm.  In 
sehr  vielen  Fällen  fehlt  oder  ist  nur  mangelhaft  behandelt  die  hygienische 
Wirkung  der  Heimarbeit  Und  zwar  fehlen  Angaben  gerade  da,  wo 
num,  wie  z.  B.  bei  gewissen  Heimarbeitern  in  der  Bukowina  zum 
mindesten  eine  nicht  ungünstige  hygienische  Wirkung  voraussetzen 
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konnte.  Es  wäre  im  Inteiesse  der  gleichen  Verteil img  von  Licht  nnd 
Schatten  und  \ielleiclit  auch  im  iutereisüe  zukünftiger  gesetzlicher 
Hftßnahmeii  gewesen,  gerade  diese  Seite  der  Frage  näher  zu  behandeln. 
Im  allgemeiDen  findet  das  Urteil  Uber  die  hygienische  Wirkung  der 
Heimarbeit  nnd  ihrer  sozialen  Ursachen,  das  wir  ans  unseren  deutschen 
Veitfiltnissen  schon  lange  gewonnen  haben  durch  die  österreichischen 
Enquete  ToUste  Bestätigung.  Sehr  lange  Arbeitszeit,  Heranziehung 
und  Ausnutzung  der  gesamten  Familie,  HungerlOhne,  Benutzung  der 
Arbeitsstätten  als  Schlafräume:  all  das  sind  Dinge,  die  uns  fast  auf 
jeder  Seite  des  Buches  entgegentreten.  Besondei*s  trübe  lauten  die 
Schilderungen  der  Zustände  bei  den  böhmischen  Glasschleifern.  "Es 
verdient  dort  ein  Arbeiter  mit  seinem  Gehilfen  und  seiner  Frau  bei 
Ustündigei-  täglicher  Arbeitszeit  zusammen  ca  6  Gulden  wöchentlich, 
wovon  er  i>eiueni  verheirateten  Gehilfen  2  Gulden  als  Wochenlohn 
zahlen  mußte.  Hygienisch  sdir  ungfinstig  sind  auch  die  Verhältnisse 
der  Stahlschleifer  in  Nixdorf.  Während  gerade  in  den  böhmischen 
Bezirken  die  Heimarbeit  in  der  Regel  die  Haupterwerbsqnelle  der 
Arbeiterkategorien  ist,  finden  wir  sie  auch  als  Uberwintemngsarbeit 
Ar  Saisonarbeiter  und  als  Nebenverdienst  in  Gestalt  z.  B.  der  Besen- 
erzrii<rini2r.  Hin  und  wieder  taucht  in  den  Schilderungen  ein  etwas 
lichteres  Bild  auf  So  B.  die  Schilderung  der  Zigarrenspitzen- 
erzeugung  im  Clirudmirbezirke  Doch  läßt  diese  sehr  kurze  Scliildcnm^,^ 
es  fraglich  erscheinen,  ob  nicht  die  allzugroüe  T'nbefaugeuheit  des  be- 
treffenden Inspektors  an  diesen  helleren  Farben  Schuld  ist.  Da  es 
luclii  möglich  ist,  all  das  Interessante,  was  die  "Bände  im  reichsten 
Mal^  enthalten,  eingehend  zu  behandeln,  so  sei  hier  kurz  noch  auf 
das  sehr  lehrreiche  Kapitel  aber  die  Heimarbeit  in  der  Bukowina  hin- 
gewiesen, die  durch  nähere  Abbildungen  anschaulich  dargestellt  ist  In 
der  Bukowina  sind  die  Verhältnisse  der  Heimarbeit  wesentlich  andere. 
Es  handelt  sich  hier  meist  um  die  Verfertigung  von  Gegenständen, 
die  der  nationalen  Kunstfertigkeit  entstammen,  die  ursprünglich  nur 
für  den  eigenen  Bedarf  hergestellt  wurden  und  erst  seit  der  Landes- 
ausstellung im  Jahre  1886  in  Czemowitz  auch  auf  den  ^farkt  ge- 
bracht werden.  Andauernd  längeie  Arbeitszeit  gibt  es  in  der  T?egel 
nicht:  namentlich  im  Sommer  werden  nur  die  Früh-  oder  Abend- 
stunden zur  Arbeit  benutzt.  Die  Bedürfnislosigkeit  de>  Kmgeijorenen 
lälit  ihij  uur  solange  arbeiten,  als  er  es  neben  seiner  Landwirtschaft 
nOtig  hat,  um  das  tägliche  Brot  zu  verdienen.  Nicht  ohne  Interesse, 
wenn  anch  höchst  oberflächlich  in  der  Schilderung  ist  das  kleine 
Kspital  tther  die  Brot^  und  Mazsesbäckerei  als  Hausindustrie.  Aus 
dem  3.  Band,  der  ebenfalls  viel  Interessantes  enthält,  vor  allem  etwas 
fiber  die  Heimindustrie  in  Wien  selbst,  sei  noch  hervorgehoben,  das 
sehr  interessante  Kapitel  über  die  Bildschnitzer  und  Fastmaler  in 
Groden. 
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6*«  Jahvesbericht  des  Ai'bvitvfsekrcfai'latH  Nili'nberg. 
Oeschäftftjähr  1900.  Selbstverlag  des  Arbeiterseki'etaiiates. 
Nürnberg  1901.  82  S. 

Der  Bericht  gibt  ein  anscliaiiliches  I^ild  von  der  niannigtachen 
Inanspruchnaliine  des  Sekretariats.  Im  Durchschnitt  entfieleu  auf 
einen  Tag  ffSaxSag  Besuche.  Die  stftrkste  Tages&eqnenz  war  115,  die 
sehwachste  20.  Die  erteilten  Anskttnfte  erstreckten  sich  nicht  nnr 
auf  alle  möglichen  Gegenstände  der  ciTilen,  kriminellen  oder  sozial- 
politischen Gesetzgebuii<>:.  In  68  Fällen  handelte  br  sich  nm  Adressen- 
ermittlang  und  in  33  Fällen  um  Geld-  und  Wechselfragen-  Die  Be- 
sucher des  Sekretariats  gehörten  den  verschiedensten  Ständen  an. 
153  Fabrikanten  und  Kaufleute  (!)  weist  die  Besucherliste  neben 
7  Ingenieuren,  fi  Sohriftstellern  und  4  Pfarrern  auf.  Der  Berirlit  der 
Sekretäre  ist  sehr  ansführlich.  Er  umfaßt  eine  leidilialtige  Beispiel- 
saniinliing  aus  der  Praxis  der  Vemclierungsgesetzgebung,  populäre 
Erläuterungen  des  (damals)  neuen  Unfallversicherungsgeset/ses.  des 
Mietrechts  nach  dem  B.G3.,  der  Steuergesetze  etc.  Interessant  ist 
der  Bericht  flher  die  bajerisehen  Bankontrollenre  und  die  Ergehnisse 
jener  Bankontrollen.  Es  folgen  wertvolle  Erlänterongen  über  Teil- 
zahlnngsverträge,  Heimatsrecht  und  Inniingswesen.  An  den  Bericht 
der  Sekretäre  schliefien  sirh  Referate  über  die  Einzelheiten  der  Ge- 
werkschaftsbewegung in  Xiirnberg.  Von  besonderem  "\\'ert  sind  die 
beigefügten  sozialstatistisrhen  Einzeluntersuchungen  über  die  lokale 
J/Age  der  ZinnirieÜer  («ranz  besonders  niedriges  Durchschnittsalter 
infolfre  Tuberkulose),  im  Metallschlägergewerbe  (mangelhafte  hygie- 
nische Beschaffenheit  der  Arbeitsstätte)  und  der  Bildhauer.  Eig-eu- 
artig  und  meines  Wissens  ohne  nennensweite  Vorläufer  ist  die  Unter- 
suchuug  zur  Lage  der  Friseurgehilfeu  iu  Nürnberg.  Ks  sind  4ä  Frage- 
bogen beantwortet  worden.  Nur  5  Gehilfen  davon  bezogen  reinen 
Geldlohn.  Die  Arbeitszeit  ist  durchgängig  lang  und  unregelmäßig. 
Art  der  Arbeit  fördert  rheumatische  Erkrankungen.  Die  hygienische 
Beschaffenheit  der  Wohnung  und  der  Schtafstätte  ist  meist  sehr 
mangelhaft.  Zum  Schluß  ist  eine  detaillierte  Übei-sicht  über  die  Ge- 
schäftsgewinne der  Nürnberger  Aktieniresellschaften  beigefügt,  so  daß 
der  Bericht  ein  imponierend  vielseitiges  Bild  von  dem  sozialen  Leben 
^iil'nbe^gs  liefert 

G.  BeitthnviU. 

Zur  Jjoffe  der  Arbeiter  in  Stuttf/arf  nueh  statinti scheu 
Erhthungen  im  Axftraijc  der  Vcninifffen  Geverk^rliaften. 
Herausgejreben  von  'Pheodor  Peipert.  F.  H.  W.  Dietz 
Nachfolger.   Stuttgart  1900.    104  S. 

Eine  Achtung  gebietende  Leistung  der  organisierten  Arbeiter- 
schaft Stuttgart.  Infolge  eines  Yorstaiidsbeschlusses  der  Vereinigten 
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GeweiksGhaften  \Mirden  im  Oktober  1897  28000  Fragebogen  verteilt, 
von  denen  7616  ausgefüllt  zurückkamen  nnd  7580  benutzt  werden 
konnten.    Davon  stammten  6490  von  Arbeitern  nnd  1086  von  Arbeite- 
rinnen.  Der  Wortlaut  des  Fragebogens,  der  im  Anhang  beigegeben 
ist,  umfaßt  14  Fragen,  von  denen  tünf  auf  Penäonalien  und  Familien- 
stand, vier  auf  die  Lohnfrage,  eine  auf  die  Mitarbeit  der  Frau,  drei 
auf  AVohnungsfi-agen  und  eine  auf  Organisationsangelegenlieiten  sicli 
ei-strecken.   Im  ereten  Teil  der  Bearbeitung  werden  die  einzelnen 
Berufe  behandelt,  wfilirend  ein  sebr  nrnfaflsendor  zweier  Tett  das  Er- 
gebnis der  Umfrage  als  ganzes,  nach  Materien  geordnet^  bearbeitet. 
Al^gesehen  von  dem  lokalen  Interesse,  das  natfirlicb  gerade  dieser 
zweite  Teil  bietet,  ist  er  doch  gleichzeitig  von  nicht  zn  nnterschfttzendei* 
allgenieiner  Bedeutung.    Allerdings  liegt  sie  mehr  darin,  daß  be- 
stimmte Maximen  und  Erkenntnisse  der  Theoiie  der  Arbeiterbewegung 
sich  durch  die  Praxis  der  Zahlen  als  richtig  erweisen.    Die  Ver- 
arbeitung des  Gesamtresultates  ist  für  Miinnei-  und  P'rauen  getrennt 
durchgeführt.    Interessant  ist,  daLi  in  den  gleichen  Berufen  die  Frauen 
bis  zu  10  Stunden  wöchentlich  weniger  arbeiten  als  ihre  männlichen 
Kollegen.    Die  Arbeitszeit  der  ^liinner  ist  in  der  Regel  außerordent- 
lich lang.    Den  Rekoi  d  hat  natürlich  ein  Bäcker  erreicht,  wie  auch 
unter  den  nflchstfblgenden,  über  den  Durchschnitt  yon  58^8  Stunden 
pro  Woche  hinausgehenden  Zeitstnfen,  Bäcker  in  Yerhältnismäßig 
großer  Zahl  stehen.  Die  geringste  Arbeitszeit  haben  mit  47,8  Stunden 
die  Xylographen;  die  hOchste  (85,6)  die  Fahrleute.  Die  überwiegende 
Mehrzahl  (76,7      der  vernommenen  .Arbeiter  arbeiten  zwischen  51—60 
Stunden.    Der  Wochen  verdienst  schwankt  zwischen  60  M.  (Graveure) 
und  S  31.  f!I!l    Die  untei-sten  Durchschnittslöhne  sind  am  niedrigsten 
bei  den  Handschuhmacher,  Sattler,  Sdnilnnachei-,  Tabak-  und  Textil- 
arbeiter.    Als  l^esultat  einer  sehr  instruktiven   Statistik  über  das 
Verhältnis  des  Lohnes  zur  Arbeitszeit,  ergibt  sich  unwiderleglich 
die   Tendenz  des  Tiefersinkens    des    Lohnes  bei  jeder   \  erlänge- 
rung  der  Arbeitszeit  In  Bezug  auf  den  Auszahlungsmodos  ergibt 
sich,  dafi  in  Stuttgart  Tielfach  noch  die  zweiwöchentliche  Lohnperiode 
besteht.  Die  Altersstatistik  weist  nach,  daß  an  den  m&fiigen  Löhnen 
—  bis  18  M.  —  am  meisten  die  jugendlichen  Arbeiter  nnd  die  flbw 
60  Jahre  partizipieren.   37.2  ^„  der  Frauen  aller  verheirateten  Männer 
arbeiten  •mit    Kegel  scheint  die  Frauenarbeit  bei  den  Zigarren- 
arbeitem  zu  sein.    Hier  betrügt  der  Wochen  verdienst  der  verheirateten 
Arbeiter  14.23  M.    Treffend  s;igt  der  Bearbeiter:  „Ks  hat  den  An- 
schein als  ob  durch  die  Kigenait  der  Zifrarrenfabrikation.  welche  die 
Mitarbeit  der  Ehefrau  hervorragend  begiinstigt.  im  Laufe  der  Zeit 
die  Arbeit.slöhne  unter  der  Voraussetzung  auf  das  heut  niedrige  Niveau 
herabgedrängt  wurden,  daß  der  gemeinsame  Verdienst  von  Mann  und 
Frau  zusammen  das  Existenzminimum  erreicht."    Eingehende  Be- 
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obachtung  ist  der  Wohnungsfrage  gewidmet  Neue  Resultate  sind 
nicht  erzielt.  Doch  kann  man  gerade  in  dieser  aiieli  liygienisch  so 
wichügeu  Frage  nickt  oft  genug  die  alten  Wahrheiten  aussprechen. 

a.  Bernhard, 


V. 

Soziale  Hygiene  der  Ernährung. 

KureUfif  II,,  Der  neue  Zolltarif  und  die  LimMiHung  den  Arbeiters. 
Heft  3  der  HandelspolitiBchen  Flugschriflen.  Herausgegeben 
▼om  Handelsvertragsverein.  Berlin.  J.  Springer.  46  S. 

Die  aktuelle  Frage:  wie  weit  dürleu  die  Ärzte  in  dem  Streit 
um  den  Zolltaiif  Stellung  nehmen,  kann  man  ungefähr  dahin  beant- 
worten, dafi  sie  allerdings  berechtigt  sind  gegen  den  Zolltarif  Stellung 
za  nehmen,  soweit  in  ihm  die  allgemeine  Tendenz,  dnreh  hohe 
AgrarzOUe  die  Yolksem&hmng  za  erschweren,  znm  Ansdrnck  gelangt, 
da6  wir  nns  dagegen  des  Urteils  darüber  enthalten  mflssen,  ob  der 
Zoll  durch  einige  GrosdH  n  mehr  oder  weniger  unannehmbar  wird 
oder  nicht,  ob  er  auf  das  Ausland  oder  den  Zwischenhandel  abwälzbar 
ist  oder  nicht,  ob  er  die  Aussiclit  auf  das  Zustandekommen  von 
Handelsverträgen  mit  den  anderen  Ländern  vermehrt  oder  vermindert 
und  was  der  unzähligen  gewerbe-.  zoll-  und  liandelspolitischeu  Fra^^en 
mehr  sind.  Es  handelt  sich  für  uns  Arzte  nicht  dai  um,  den  Kegierungs- 
entwurf  als  solchen  zu  diskutieren,  sondern  auf  die  Gefährlichkeit  des 
agrarischen  Anlaufes,  für  den  die  Annahme  des  vorliegenden  Zoll- 
tuifes  nnr  der  erste  genommene  Graben  bedeuten  würde,  von  onserem 
Standpunkte  ans  hinweisen.  Halten  wir  uns  innerhalb  dieser  Schranken, 
80  handeln  wir  nicht  als  Anhänger  der  extremen  ZoUgegner  aus  dem 
Lager  der  oppositionellen  Parteien,  sondern  als  Ärzte,  die  sich  um  die 
znkanftige  Gestaltung  der  ^fassenemflhrung  und  der  Volkswohlfahrt 
sorgen.  Wir  beanspruchen  mit  unserer  Einmischunfr  noch  nicht,  daß 
die  Politiker,  an  deren  Adresse  wir  unsere  Ausführungen  richten, 
ihnen  ohne  weiteres  tolfjfen  sollen,  ^\\v  beansinnichen  nur,  daß  in  das 
politische  Kalkül,  das  sich  aus  taktisdien  Erwägungen,  aus  Griiiidt  u 
der  Weltanschauung,  der  Wirtschaftsordnull^^  der  Technik  und  des 
Klasseninteresses  zusammensetzt,  auch  ein  Faktor  miteinbezogen  werde, 
der  leider  gegenwärtig  noch  sehr  oft  vemachUtesigt  wird,  eben  der- 
jenige der  sozialen  Hygiene. 

Um  aber  von  den  wenigen  großen  und  den  vielen  kleinen  Poll- 
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tikern  gehört  zu  werden,  daif  die  soziale  Hygiene  sich  nicht  damit 
begnügen,  in  wissenschaftlichen  Abhandlungen,  die  nur  eine  kleine  Anzalil 
von  Fachgenossen  zu  Gesicht  bekommt,  das  Wort  zu  ergreifen,  sondern 
sie  muß  sich  gelegentlich  auch  jt'iii  i  Sprache  und  jener  Pubiikations- 
art  bedienen,  die  dem  praktischen  Politiker  geläufig  ist.  Die  allge- 
mtin  verständliche,  im  Agitationsstil  gehaltene,  flotte  Schrift  KureUa's 
ist  daher  mit  Freuden  zu  begrflßen.  Die  Publikation  bildet  das  dritte 
Heft  der  haodelspolitiecheii  Flugschriften,  die  yon  dem  Handels- 
vertragsyerein  in  Berttn  heranggegeben  werden.  Sie  ist  eine  sozial- 
hygienische  Agitationsbroschfire  im  besten  Sinne  des  Wortes,  der  man 
nvr  eine  möglichst  große  Verbreitung  wünschen  kann. 

Auf  4ö  Seiten  bespricht  der  Verfasser  korz  und  bündig  den  Ein* 
floß  der  Lebensmittelzölle  auf  die  Ernährung,  die  Folgen  der  ver- 
schlechterten Ernährung,  die  kriminalpolitischen  Wirkungen,  die 
Schwächung  der  Wehrkraft,  den  KinflulJ  auf  die  Morbidität  und  Mor- 
talität im  allgemeinen  und  die  Kindersterblichkeit  im  besonderen. 
Bezüglich  der  Einzellieiteu  muß  natürlich  auf  die  Sclirift  selbst  ver- 
wiesen werden.  Wiedergegeben  seien  hier  nui-  die  Worte,  mit  denen 
Kurella  das  Fazit  zieht:  „Die  Brotvertenemng  bewirkt  eine  Steige- 
rung des  Eüweiftmaogels  in  der  Em&brnng  der  Arbeiter  durch  das 
Sinken  des  Fleischkonsums,  die  UnmOgrlichkeit  einer  Deckung  des 
Eiweißbedarfs  durch  Mehrproduktion  und  Vertilgung  der  Molkerei- 
produkte, Verringerung  des  Brotkonsnms  in  gewissen  Schichten  und 
stärkeren  Konsum  von  Kartoffeln  und  minderwertiger  Nahrung.  Bei 
den  Iläushaltungen  mit  1200  bis  2000  ^rark.  wo  Eleisch,  Butter,  Eier. 
Schmalz.  Reis  noch  eine  erliebliclie  Kolle  spielen,  werden  die  Ein- 
*j(  hränkuniren  in  diesen  Dingen  beträchtlich  sein.  Aber  am  schlininisten 
JUrlten  doch  die  Opfer  und  Entbehrungen  der  großen  Schicht  sein, 
die  unter  1000  Mark  Einkommen  hat.  Und  von  denen  wieder  werden 
am  meisten  natürlich  die  untersten  Einkommenstufen  betroffen.  Diese 
Schicht  unter  1000  Mark  Einkommen  hat  heute  schon  schwer  zu 
kämpfen,  sie  leidet  hart  unter  den  hohen  Wohnungsmieten  und  teuren 
Lebensmittelpreisen,  die  einen  so  großen  Teil  ihres  Lohnes  bean- 
spruchen. Der  neue  Zolltarif  bedeutet  hier  eine  bedeutende  Einengung 
der  Lebensmöglichkeit  (S.  15).  —  Nach  den  Erfahrungen  der  Medizin 
und  der  Bevölkerungsstatistik  ist  zu  befürchten,  daß  die  Unter- 
ernäliiiinir  die  physische  und  geistige  Leistungsfähigkeit  der  Arbeiter 
verrinirern  wird,  desgleichen  die  \\'iderstandstahigkeit  :je2:eii  die  Keime 
vieler  Infektionskrankheiten,  vor  allem  der  Tuberkulose.  Eine  Ver- 
mehrung dürfte  erfahren  die  Sterblichkeit,  vi  r  allem  die  Kindersterb- 
lichkeit, die  Trunksucht  und  die  Vergehen  gegen  das  Eigentum.  Zu 
befürchten  ist  eine  Abnahme  des  Gebui'tenüberschnsses,  der  Zald  der 
EhescUieSuDgen  und  der  Zahl  der  zum  Heeresdienst  Tauglichen  (S.  SS)." 

Wie  an  keine  AgitationsbroschOre  so  kann  man  auch  an  diese 
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nicht  den  Maßstab  strengster  Wissenschaftliehkeit  legen.  Aber  man 
kann  dem  HaudeLsvertragsverein  nui-  ^ratiüi^^  daß  er  neben  seinen 

handelspolitischen  Flugschriften  ancb  diese  vom  rein  sozialhygienischen 

Standpunkte  verfaßte  Publikation  h<»ransgegeben  und  in  dem  Verfasser 
einen  so  geschickten  und  Überzeugenden  Bearbeiter  der  ^^'irku!l^r  der 
drohenden  Erhöhung-  der  Agi  ai'züUe  auf  die  Lebenshaltung  des  deutschen 
Arbeitet'S  gefundeu  hat. 

J^ietzeh  H.,    Welhrirhrhnff  umi   l'<>//:^iririschaft     Dresden  1900. 
V.  Zahn  und  Jaeusch.   Vlll,  120  Ö. 

Die  Fortschritte  in  dem  durch  die  Technik  geforderten  Pro- 
duktions- und  Verkehrswesen  haben  znr  Verflechtung  der  einzelnen 

Volkswirtschaften  in  den  nahezu  die  ganze  Erde  umspannenden,  welt- 
wirlschaftliclieii  <  ii  iranisnius.  in  welchem,  wie  A.  Wagner  es  aus- 
drückt, die  einzelnen  Volkswirtschaften  die  Funktion  von  Gliedern 
erhalten,  geführt.  Hinsichtlich  der  W  ii  kuugen  dieses  Vorganges  für 
die  Nationalwirtschaften  gehen  nun  die  Urteile  auseinander.  Das 
Für  und  Wider  zu  erwägen,  bildet  das  Thema  der  Dietzersdieu 
Arbeit,  deren  Inhalt  hier  im  Anschluß  an  des  Verfiissers  eigene  Worte 
kurz  skizziert  sei. 

Dietzel  betrachtet  znn&chst  die  nationalwirtschaftUch  gOnstigen 
Wirkungen  des  Anschlusses  an  die  Volkswirtschaft.  Oberstes  Ziel 
der  Wirtschaftspolitik  ist  ihm  die  Erreichung  des  Maximum  an  Volks- 
reichtum wie  des  iklaximum  an  Stetigkeit  des  volkswirtschaftlichen 
Lebens  und  er  findet,  daß  der  Anschluß  an  die  Weltwirtsrhaft  hv- 
wirkt  ein  Kei(  lit  i  werden  des  Volkes  erstens  in  qualitativer  }fi!)>-ieht : 
die  ( iiiterarteii  vermehren  sich,  die  Be^Tenznug  der  Produkiions- 
niüglichkeit  bei  der  pjgenwirtsrliaft  fällt  fort;  zweitens  in  quantitative)" 
Hinsicht:  es  tritt  eine  Vermehrung  der  konsumliblen  Güteriiiengeu 
ein.  Das  „Gesetz  des  abnehmenden  Ertrages"  der  ßohstoffarbeit  kann 
wirksamer  bekämpft,  das  „Gesetz  des  zunehmenden  Ertrages^  der  in- 
dustriellen Arbeit  wirksamer  ausgenutzt  werden  wie  bei  Eigenwirtschaft. 
Das  „Gesetz  des  territorial  verschiedenen  Ertrages^  gleicher  Arbeit 
das  bei  Eigenwirtschaft  dem  Streben  nach  dem  Reichtumsmaximuni 
hinderlich  ist.  wird  bei  Anschluß  an  die  Weltwirtschaft  zum  \\erk- 
zeujr  die.'^es  Strebens.  Bei  ..kosmopolitischer"  .Arbeitsteilung  wird  die 
Arbeit  jedes  \'olkes  nationaler,  indem  jedes  Volk  sich  auf  diejeniLien 
Zweige  der  Produktion  zu  beschränken  ^■ernlaL^  auf  weli  lie  die  Sondei  - 
art  des  nationalen  Territoriums  und  der  nationalen  Kultur  es  hin- 
weist. Das  Wirtscliaft.sleben  wird  aber  auch  stetiger.  Das  ,,(iesetz 
des  zeitlich  wechselnden  P^rtrages"  gleicher  Arbeit,  vor  allem  der 
Hohstoifarbeit  (Emteschwankungen),  wird  weniger  Iftstig  empfünden; 
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der  Anschlnß  an  die  Weltwirtschaft  wirkt  wie  eine  Versichenmg 
gegen  Alißwaohi^  und  Überwachs. 

Dietzel  kiitibiert  nun  die  ceo-en  den  Anschluß  an  die  Welt- 
wirtschaft erhobenen  Bedenken  und  die  auf  Grund  dieser  Bedenken 
jfeforderte  Politik  der  „Nationalisierung''.  Die  Möglichkeit  zeitweiseu 
Bückgaugs  des  Außenhandels,  and  damit  die  Möglichkeit  von  Schwan- 
koogen  und  Verschiebuigen  der  Nationalwirtschaft»  ist  nicht  za  be- 
streiten. Sie  ist  aber  das  kleinere  Übel,  und  die  Gefaiir  vennindert 
sich,  je  weiter  die  wettwirtschaftUcfae  Entwicklung  fortschreitet  Die 
Nationalisierungspolitiker  führen  als  schwerstes  Geschütz:  die  Mög- 
hchkeit  eines  dauernden  Kückgangs  des  Außenhandels  ins  Feld.  Die 
jetziiTP  Difi*erenzierun?  der  Nationen  in  ^Industriestaaten'*  und  ^Roh- 
stoösuiaten"  sei  nur  ein  Zwischenspiel  der  Wirtschaftsq-eschichte,  da 
die  Rohstoffstaaten  von  heute  sich  künftifr  industrialisieren  und  ihre 
Materialien  wie  ihre  Lebensmittel  selbst  verbrauchen  würden.  Die 
Fojtre  würde  dann  ein  Rückgang  des  Fabrikatenexports  und  des 
Lebensmittelimports  sein.  Selbst  wenn  diese  Theorie  zuträfe,  würde 
eine  Politik  der  „Nationali8ierun<2:"  nicht  geboten  sein;  denn  die  Ent- 
wicklung einer-  nnd  der  Rflckgaug  andererseits  wtkrden  nicht  plötz- 
lich, sondern  allmllilich  vor  sich  geheo  nnd  damit  zur  Einschlagnng 
soldier  Politik  hinreichend  Zeit  gewähren.  Ist  denn  aber  jene  Theorie 
richtig?  Daß  das  Emp  i kommen  von  Indnstrien  in  den  Rohstoff- 
staaten das  Einschrumpfen  des  Fabrikatenexports  der  Industriestaaten 
zur  Folc-H  haben  müsse,  w.äre  doch  wohl  erst  zu  beweisen.  Und  dann 
kann  für  vorläufifr  unabsehbare  Zeiten  die  Lebensmittelproduktion  der 
Welt  nocli  rascher  wachsen  als  dei-  Lebensmittelbedarf:  sie  kann 
wachsen  durch  Erweiterung  der  heute  zur  Produktion  dienenden 
Fläche,  wie  durch  intensivere  Ausnutzung  derselben.  Die  Gefahr  der 
Übervölkerung  besteht  gleicherweise  bei  Eigenwirtschaft  wie  bei  Au- 
schlnS  an  die  Weltwirtschaft 

F.  MrUgH» 

JJietxef,  Jl.,  Konizoll  und  Sozial rcjorm.  Vortrajr  frchalten  am  15.  De- 
zember 1900  in  der  Volkswirt.schaftliciien  (aesellüchaft  in  Berlin. 
Berlin.    1901.    L.  Simion.    56  S. 

T)pr  Kampf  um  die  von  der  Reprierunc  voi-crpsclilagenen  Zoll- 
erliühun<ren  für  die  1902  abzuschlieLlenden  iLuidf  Isyci  Träffe  Deutsch- 
lands erstiT'ckt  sich  nicht  nur  auf  die  vei'schiedeut n  wirtschaftlichen 
Interessengrui>pen,  sondern  hat  auch  einen  lebhatitu  .Meinunj^sstreit 
in  den  Gelehrteukreisen  hervorgerufen.  Der  bekannte  Bonner  rrofesüor 
Heinrich  Dietzel  untersucht  hier  die  Wirkungen  desEomzoUes  auf 
die  materielle  Lage  der  Arbeiter,  insbesondere  seinen  Einfloß  auf  den 
Grad  der  Stetigkeit  der  Beschäftigang  nnd  die  Höhe  der  Löhne.  Er 
gelangt  zu  dem  Besnltat»  „dafi  erstens  der  Eomzoll  die  Schwankungen 
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auf  dem  Arbeitsniarkt  liäufiL'er  nnd  stärker  macht,  indem  er  die 
Häufigkeit  und  das  Maß  der  Oscillationen  des  Kornpreises,  und  damit 
des  Brotpreisr^s  steigert;  daß  zweitens  der  Kornzoll,  wenn  er  den 
Kompreis  dauernd  erhöht  —  gleicliviel  ob  Stabilität  oder  Ausdehnung 
des  Kornbaues  eintritt  —  die  Tendenz  zur  Erniedrigung  das  Arbeits- 
lohnes auslöst".  Damit  aber  ist  für  Dietzel  über  die  Zollerböhung 
das  Verdikt  gesprochen.  KornzoUerböhung  führt  zui*  Brotverteuerung 
und  drftckt  die  Lebenshaltuiig  der  Arbeiter  herab.  ,,£onizoIlerb9hung 
und  Sozialreform  passen  wie  die  Faust  anfis  Auge." 

F.  Kvimt^ 

IHehi,  K.,  Komzoia  und  SoMkUnform.  Jena.  1901.  G.Fischer.  57  a 

Die  Diehl'sche  Arbeit  bildet  eine  Entgegnung  aof  die  H.  Dietzel- 
sehe  Schrift  Diehl  bezweifelt,  dafi  die  wissenschaftliche  National- 
ökonomie im  Stande  sei,  mit  den  vorhandenen  Methoden  die  brennende 
Streitfrage,  wer  doi  Komzoll  trage,  za  beantworten,  indem  der  ür- 
sachenkomplex  selbst  durch  die  feinste  Analyse  sich  in  seine  Bestand- 
teile  nicht  auflösen  lasse.  „Die  nationalökonomische  Wissenschaft 
kann  über  das  Problem,  wie  eine  Erhöhung  oder  Erniedrigung  des 
Getreidepreises  auf  die  Lohnhöhe  einwirken  wird,  nichts  bestimmtes 
au.ssagen:  sie  muß  otfen  ihr  .[gnoramus*  eingestehen.  Nur  das  i>t 
sicher,  daß  eine  nennenswerte  Erhöhung  des  Zolles  auch  eine  P'rhöliung 
des  Getreide]»reises  bewirken  wird,  und  das  i.st  auch  die  Absieht  des 
Zolles;  wie  aber  diese  Erhöhung  des  Uetreidepreises  auf  die  Lohn- 
verhSltnisse  einwirken  wird,  ist  nicht  vorauszusagen ;  nichts  aber  spricht 
dafür,  daB  eine  eventuelle  Erhöhung  des  Getreidepreises  unbedingt 
eine  Erniedrigung  des  Lohnes  nach  sich  ziehen  müsse."  Man  kSnnte 
darauf  erwidern,  daß  es  unter  diesen  Umständen  überhaupt  unmöglich 
sei,  über  sozialökonomische  Tatsa<  hen  Urteile  zu  f&llen,  da  immer  ein 
Rest  von  materiellen  und  i)S3'chischen  Bestimmungsgründen  in  ihnen 
vorhanden  ist.  der  der  Analyse  spottet.  Trotzdem  drängt  das  Leben 
zu  Kntsclieidungen,  und  die  Wissenschaft  sucht  es  zu  untei'stützen, 
indem  sin  anleitet,  untci-  den  möglichen  Folgen  beabsichtigter  Maß- 
regein nach  der  gi'ößeien  oder  geringeren  \\  ahrschein  lirhkeit 
ihres  Eintritts  zu  wählen.  Tnd  .s«>  erscheint  uns  für  ilie  Annahme 
von  Dietzel  alle  ökonomische  Wahrscheinlichkeit  und  geschichtliche 
Analogie  zu  sprechen. 

F.  Krteo*^ 

Mambert,  P*,  Die  Belastung  des  Arbeiiereinkommens  durch  die  Kern' 
£&Ue,  Jena.  1901.  G.  Fischer.  60  8. 

In  der  Mombert'schen  Arbeit  wird  prftcise  und  schlagend  die  Be- 
lastung des  Arbeitereinkommens  durch  die  Komzölle  nachgewiesen. 
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Originell  gegenüber  den  unzähligen  Schriften,  die  sich  gegen  die  Korn- 
zöIIp  nchteii.  ist.  daß  der  Verfasser  als  Unterlage  seiner  Ausführungen 
die  deutsche  liiidgetliteratur.  soweit  sie  zuverlässige  quantitative  An- 
gaben iil)er  den  Verbrauch  von  Nahrungsmitteln  macht,  nimmt.  Es 
ist  wohl  uberflüs.sig  zu  sacfpu.  daü  Mombert  zu  einer  scliarfen  Ver- 
urteihnig  der  Brutverteueruiig  gelangt.  Ein  gutes  Beispiel  vun  dem 
auf  die  Berechnungen  verwendeten  Fleiß  and  der  Anschaulichkeit  der 
DanteUnog  liefert  die  auf  S.  160  abgedruckte  Tabelle,  die  den  Fleisch- 
imd  Kartoffelkonsum  aus  75  Arbeiterbndgets  znsammeiistellt 

F.  KrUgO, 

}Viiyn€r,  A.,  Agrar-  und  Indudriestaat,  Eine  Aaseiiiandersetzung 
mit  den  Nationalsozialen  und  Prof.  L.  Brentano  ftber  die 
Kehrseite  des  Industriestaates  und  zur  Rechtfertigrimg  agrari- 
schen Zollschntzes.  Jena.  1901.  6.  Fischer.  92  8. 

In  dem  Streit  ttber  das  Thema  Agrar-  und  Indastriestaaf'  hat 
auch  Adolf  Wagner  das  Wort  ergriffen  and  sich  auf  Seiten  der 
„Gegner  des  Freihandels  in  Agrarprodukten  and  der  hypertrophischen 
indostriestaatsentwicklang"  gestellt.  Der  Ansgangspankt  seiner  Be- 
trachtangen ist  derselbe  wie  der  seines  Hanpigegners  Lujo  Bren- 
tano: Die  Diskrepanz  zwischen  der  immer  steigenden  Bevölkerungs- 
zahl und  der  bisherigen  volk.swirtschaftlichen  Organ i.<;ation  und  Politik. 
Der  Verfasser  will  das  ..(rrolH«.  Bedeutende.  Krfreuliche'*  des  Fort- 
schreitens vom  Agrarstaate  zum  [ndiistriestaat  nicht  verkennen,  wendet 
sich  aber  gegen  die  ,.allzu  optimistische  Auflassung"  desselben  und 
geg-en  die  von  den  Vertretern  dieser  Anschauung  angestrebte,  die 
industrielle  Entwicklung  begünstigende  \\'iitschaftsi)olitik.  Er  glaubt, 
daß  diese  Entwicklung  besonders  „in  ihrer  neuesten  Phaae  etwas  zu 
rnschf  zu  maßlos  Vorsichgehendes  sei;  datt  ihre  Rflckwirkungen  auf 
aQe  Seiten  des  gesamten  Volkslebens  vielfach  bedenklich;  daß  auch 
ihr  Bestand,  ihre  Fortdauer,  vollends  ihr  Vorwärtsgehen  in  gleicher 
Bichtang  nicht  dauernd  gesichert  werdt  n  könne.  .  .  .  Auch  in  der 
immer  stärkeren,  immer  rascheren  heimisclien  Volksvermehrung,  in 
der  immer  größeren  Verschiebung  zwischen  Land-  und  Stadtbevölkerung 
in  ilt'V  Richtung  zu  Gunsten  letzterer,  in  der  bestenfalls  absoluten 
Stabilität,  dem  starken  relativen  Linken  der  landwirt.schaftlicli.  der 
priiüen  absoluten  und  relativen  Steigerung  der  industriell,  monuinisti.sch, 
merkantil  beschäftigten  Bevidkurung"  kann  er  „keine  so  durchaus 
günstige  Erscheinung"  erblicken  wie  seine  Gegner.  Er  bezweifelt, 
daß  solche  Entwicklung  „dem  nationalen  Gesamtinteresse  entspricht", 
daß  sie  „eine  gesunde,  einer  Dauer  yerheißende**  sei 

In  drei  ausitihrlichen,  „BeySlkerungaihige^''  „Agrarfrage^  und 
„Mustrielle  und  Welthandelsfrage"  betitelten  Eapitehi  setzt  er  sich 
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Vit  seinen  Gegnern  anseinander.  Wir  können  anf  die  dialektiacfa 
interessante  Behandlang  dieser  Themata  hier  nicht  näher  eingehen. 
Wagner  tritt  schließlich  für  agrarischen  ZoUschutz  ein,  weil  er  „in 
der  Erhaltung  einer  absolut  und  relativ  bedeutenden  heimischen  länd- 
h'chen  grundbesitzenden  und  Landwirtschaft  treibenden  Bevölkerung, 
in  einer  wirtsdiaftlich  leistungsfähig  bleibenden  solchen  Bevölkerung 
eine  unbediiifTte  \  oraussetzung  des  Wohles  und  der  dauernden  wirt- 
sfhaltliclieii  und  sozialen,  ethischen,  kultui^ellen  und  politischen  Siche- 
ruug  der  ganzen  Nation*'  sieht. 

F.  KrUgH* 

Brentano,  L.,  Die  Schrecken  des  überwieyenden  Industricstuates.  Berlin. 
1901.    L.  Simion.   55  S. 

Schon  seit  langem  hat  Deutschland  den  Weg  zum  Industriestaat 
beschritten  und  nähert  sich  ihm  in  immer  steigendem  Maße.  Die 
Zahl  der  in  Industrie  und  Handel  bescliäftigten  Personen  hat  beständig 
zugeuunnnen  und  übersteigt  seit  1H82  die  Zahl  der  der  Landwirtschaft 
angehörigen  Bevölkerung.   l\lit  und  durcli  diese  Änderung  in  der  be- 
ruflichen Gliederung  hat  aber  auch  eine  Verschiebung  der  volkswirt- 
schattlichen  Bedeutung  der  beiden  groBen  Produktionsklassen:  der 
Landwirtschaft  nnd  der  Industrie  zu  Gunsten  der  letzteren  statt- 
gefunden.   Fflr  die  der  Landwirtschaft  angehangen  Gesellschafts- 
klassen hedentet  dies,  wie  es  Brentano  treffend  ausführt,  aber  nicht 
nar  eine  Einbuße  an  wirtschaftlicher  Geltung,  sondern  auch  an'  politisch- 
sozialer Macht  und  Ansehen.   „Es  ist  nur  iiien schlich,  wenn  sie  in 
subjektiv  ehrlicher  Überzeugung  sogar  die  Zukunft  des  Vaterlandes 
bedroht  irlanben  von  einer  Entwicklung,  welche  sie  in  ihrer  relativen 
Bedeutung  mindert,  und  die  düstersten  Folgen  von  dem  fortschreitenden 
Vordringen  ihrer  Rivalen  vnrheiselien."    Nicht  aus  psychisch-gleichen 
Motiven,  sondern  aus  wissenschaftlicher  Überzeugung  hat  sich  diesen 
Ansichten  eine  Reihe  von  Gelehrten  angeschlossen,  und  gegen  sie  be- 
sonders ist  die  Broschüre  unseres  Verfassers  gerichtet.  Im  einzelneu 
unterzieht  er  ihre  Bedenken  gegen  die  weitere  industrielle  Bntwick- 
langt  ^0  AhhSngigkeit  yom  Audand,  Emanzipation  des  Getreide  aus- 
fahrenden Iiandes  yom  Industriestaat  und  seine  eigene  Industrialisierung, 
Oefahr  einer  Au.shungerung  im  Kriege,  Schwächung  der  Wehrfähigkeit 
durch  zunehmende  Militftruntauglichkeit  einer  kritischen  Beleuchtung 
und  sucht  sie,  man  kann  wohl  sagen,  mit  Erfolg  als  mehr  eingebildete 
denn  begründete  hinzustellen.    „Sieht  man,"  meint  er.  ..in  dem  Über- 
gang vom  überwiegenden  Agrai-staate  zum  überwieqeiKlen  Industriestaat 
em  Unglück  tiir  Deutschland,  so  ist  die  Zunalime  der  BevölkeiTing, 
die  ihn  notwendig  hervorgerufen  hat,  die  Wui-zel  alles  Übels.  Dann 
über  ist  es  nur  konsequent,  dieser  Zunahme  zu  Leibe  zu  gehen  und 

Jalureaberiebt  ttber  H7gi«ae  und  Demograpbi«.  11 
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Maßnahmen  zu  fordern,  die  sie  zum  Stillstand  bringen  oder  wenigsten«; 
za  einem  langsameren  Tempo  nötigen."  Nor  auf  zwei  Wegen  läßt 
sich  dieses  Ziel  erreichen:  durch  Vermindening  der  Geburtenziffer 
und  dui'ch  Erhöhung  der  Sterbeziffer.  Wer  diesen  Weg  beschreiten 
will,  muß  sich  darüber  klar  sein ,  damit  eine  Umwertung  tief- 
wuizeluder  und  kultureller  Werte  anzubahnen. 


Beiträge  zur  neuesten  JHandeiepoiiHk  Deuieehlande.  Her- 
ausgegeben vom  Verein  fflr  Sozialpolitik.  4  BAnde. 
Leipzig.  1900,  1901.  Bnncker  nnd  Humblot. 

Die  4  Bände  des  \'ereins  für  Sozialpolitik  bergen  eine  Fülle  inter- 
essanten, für  die  Frage  der  sozialpolitischen  Bedeutung  des  Überganges 
DentscUUmds  zom  Exportindiistriestaate  ftberaus  wichtigen  Katerial& 
Es  kann  nicht  die  Aufgabe  eines  Eeferenten  dieses  Jahresberichtes  sein, 
die  einzelnen  Arbeiten  einer  eingehenden  Wertong  za  nnteiziehen; 
nur  im  allgemeinen  wollen  wir  diejenigen  auf  sie  verweiBen,  die  anf 
dem  Grebiete  der  Hygiene  der  Nahrung  sich  betätigen  und  nach  Er- 
weiterung und  Vertiefung  ihrer  Studien  streben,  nnd  im  folgenden  die 
einschlägigeD  Arbeiten  im  Zusammenhange  aufzählen: 

1.  Band. 

1.  Fisk,  G.  M.  Die  Handelspolitik  der  Vereinigten  Staaten 
1890—1900. 

IL  Conrad,  J.  Die  Stellung  der  landwirtschaftlichen  ZGUe  in 
den  1903  zu  schliefienden  Handelsrertrftgen  Deutschlands. 

HL  Francke,E.  Zollpolitische  Einignngsbestrebungen  in  Hittel- 
europa während  des  letzten  Jahrzehnts. 

IV.  Ballod,  C.  Die  deutsch-russischen  Handelsbeziehungen. 

2.  Band. 

L  Dade,  H.   Die  Agrarzölle. 

n.  Hewins,  W.  A.  S*  Der  Imperialismus  und  seine  Toraiu- 
sichtliche  Wirkung  auf  die  Handelspolitik  des  Vereinigten  Königreichs. 
Ubersetzt  Ton  Dr.  L.  E  atzenstein« 

m.  Bathgen,  K  Die  englische  Handelspolitik  am  Ende  des 

19.  Jahrhmiderts. 

IV.  B  a  1 1 0  d ,  K.  Die  deutsch-amerikanischen  HandelsbeziehungeiL 
a  Band. 

I.  Arndt,  P.  Zum  Abschluß  eines  neuen  deutsch-russischen 
Haadelsrertrages. 
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n.  Lötz,  W.  Die  Handelspolitik  des  Bentgchen  Beiches  unter 
Graf  Caprivi  und  Fflrst  Hohenlohe. 

4.  Band.  Die  Handelspolitik  Österreichs. 

I.  Matlekovits,  A.  V.  Die liaiidelspolitischen  Interessen  Ungarns. 

n.  Grnnzel,  J.  Die  handelspolitischen  Beziehungen  Deutsch- 
lands tmd  Österreiehs. 

HL  GrünhergjK  Die  handelspolitischen  Beziehungen  Öster- 
reichs zu  Rumänien,  Serbien  und  Bnlgarien. 

lY.  Schweitzer,  K.  A.  v.  Die  handelspolitischen  Interessen 
der  österreichischen  Landwirtschalt 

V.  Stein.  E.  v.  Zur  Frage  einer  Zollunion  mit  Deutschland 
YOm  Standpunkte  der  österreichischen  Textilindustrien. 

VI.  Eeich.  .T.  Die  handelspolitischen  Interessen  der  öster- 
reichischen (ilasindustrie. 

VII.  S.,  J.    Die  Stellnnp:  der  Holzbranche  zu  den  Holzzöllen. 
Vin.  B  ü  k ,  J.  V.  Emigc  Bemerkungen  über  die  handelspolitischen 

Interessen  der  Osterreichischen  Tonindustrie. 

IX.  March  et,  6.  Internationale  VeterinSrkonTentioiien. 

X.  Kobatsch,  B.  Zollyerwaltong  und  Zollyerfahren. 


Cfurewitsch,  B.,  Die  Eutuiclhivg  rler  menschUdten  Bediirfmsse  und 
dif'  ^ojrtale  GJicdrri(v</  der  Gesellschaft.  Leipzig.  1901.  Duncker 
und  Humblot.  129  S.  (Bd.  19,  H.  4  der  O.  SchmoUer'schen 
„Staats-  und  sozialwissenschaftUche  Forschungen''.) 

Der  Verfasser  sucht,  teilweise  mit  Glück,  nachzuweisen,  dafi  weder 
der  Erhaltung»-  noch  der  frei  ästhetische  Trieb  an  sich  die  BedQrfiiis- 
entwicklung  völlig  erklären,  sondern  sie  beide  im  Verein  mit  einem 
psychischen  Faktor:  dem  Streben  nach  sozialer  Macht  (nach  Aus- 
zeiclmuno-,  dem  z.  B.  das  Schrauckbedürfnis  dient).  Daß  dieses  bei 
dem  Streben  nach  Verfeinerung  der  Bedürfnisse  eine  besonders  wesent- 
liche Rolle  spielt,  ist  dem  Verfasser  jedenfalls  zu  zeigen  gelungen. 
Sehr  wichtig  ist  der  Nachweis,  wie  sich  der  primitive  menschliche 
Bedüifuiskreis  im  Laufe  der  Kulturentwicklung  allmählich  erweitert, 
wie  ursprüngliche  Luzusgttter  (feineres  Brotkom,  Tee,  Eaffee,  Zucker, 
Butter,  Kfise,  Fleisch,  Tabak,  Alkohol,  Badeeinrichtungen)  aUmfthlich 
unentbehrliche  Existenzmittel  und  durch  diese  stetige  Bedürfiuserweite- 
mng  die  Aufgaben  der  Volkswirtschaft  immer  kompliziertere  werden. 
Diese  stetige  Bedürfnisvermehrung  ist  aber  weit  entfernt,  im  Sinne 
einer  stetigen  Kulturerhöhung  zu  wirken  und  bedarf  unter  anderem 
auch  der  fortwährenden  Kontrolle  von  Seiten  der  ¥äs8enschaftlichen 
Hygiene. 

&  Saenger. 
11* 
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Simons,  O*,  Die  Brotfraye  und  die  Brotantwort.  Soest  SeltetrerU«- 
1901.  24  S. 

Simous  hat  ein  zuerst  von  F.  Gel  ine k  in  Rif?a  versuchtes 
Verfahren,  das  Getreide  vor  dem  Backprozeß  einer  >rälzung  zu  unter- 
ziehen und  so  dem  Brote  die  Hülsen  in  verdaulicher  Form  zu  erhalten, 
in  einer  die  allgemeine  Einführung  ermöglichender  Weise  vei'bessert 
und  aiiQgebaiit  Weim  auch  die  theoretischen  Aasftthnmgen  in  der 
Torliegenden  Broschüre  sowie  die  weitansgreifenden  Hoifiinngen,  die 
der  Yer&sser  in  sozialpolitiBCher  Hinsicht  an  seine  Erfindang  knüpft, 
zor  Kritik  heransfordem,  so  ist  doch  das  Verfahren  selbst,  durch 
welches  das  „Simonsbrot"  p-ewnuiien  wird,  beachtenswert.  Der  Ver- 
fasser macht  darüber  folgende  Angaben:  Koggen  oder  Weizen  wird 
in  einer  rotierenden,  automatischen  Wäsche  gewaschen  und  in  einen 
Kippbotticli  mit  aii<rew;umtem  Wasser  eingeführt.  Das  Korn  sausrt 
sich  an,  quillt  und  der  Keim  läßt  die  erste  T^msetzun^  der  Nährstofte 
unter  Einwirkung  der  Wärme  und  Feuchtigkeit  vor  sich  gelien.  Nacli 
4— 6 stündigem  Aufquellen  wird  die  geweichte  und  schon  etwas  an- 
gemälzte  Frucht  in  einen  Metalltrichter  gekippt  und  läuft  von  hier 
anf  die  Teigmühle,  um  in  dieser  zwischen  Walzen,  Schneeken  and 
Messern  zerkleinert  nnd  dann  durch  Stahlsiebe  hindurchgepreftt  zn 
werden.  Der  in  feiner  Nndelform  zn  Tage  tretende  Teig  wird 
maschinell  dnrchgdEnetet  nnd  nach  einigem  Lieg^  nnd  Durchmachen 
der  nötigen  Eigengare  ausgepreßt  Der  ausgepreßte  Teig  schiebt  sich 
anf  ein»  mit  T^einwand  überzogene  HoUe  and  wird  dann  beim  Aos- 
treten  in  Laiben  abg-eschnitten.  Diese  werden  auf  einen  eisernen 
Eollherd  gesetzt  und  diiich  g-eölte  Weißbleche  abgeteilt.  Im  Auf- 
gehen vor  dem  Backofen  geben  sicli  die  Laibe  selbst  die  vierkantige 
Form  der  fertigen  Brote.  Der  ganze  Heul  wird  dann  in  einen  vorher 
mit  Holz  geheizten  Ofen  geschoben,  iu  dem  das  Brot  im  Eigeuschmock 
12  stunden  backt. 

Der  Leiter  der  landwirtschaftlichen  Versuchsstation  in  Halle  a.  S.. 
Prof,  Maercker,  hat  folgende  Analyse  des  Simonsbrotes  im  Vergleich 
zu  dem  in  Halle  üblichen  Roggenbrot  gegeben: 


Halle  Simonsbrot 


lo 

36,70 
8,06 

0,89 
1,83 
2,09 
50,43 


Wasser  34,27 

Rohprotein  5.61 

Fett  O.IB 

Asche  0,51 

Rohfaser  0,66 

StickstoiEMe  Bztraktstoffe  58.82 


100,00 


100,00 
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Boggenbrot  aas  Halle  Simonsbrot 


Es  waren  vom  Bohpi-otein: 

Eiweiß  4.81  6,71 

Nichteiweiß  0,80  1,35 

Es  wurden  von  100  Teilen  durch  Verdannngsflässigkeiten  geltet: 

Bohproteln  91,19 

Eiweiß  9344  89,42 

Es  entbleiten  somit: 

Verdauliches  Eiweiß  4,48  6,00  (+  25  «/o) 

Unverdanliehes  Eiweiß  0.33  0,71 


Daraus  geht  hervor,  dat)  das  simonsbrot  mehr  Fett  und  mehr 
veidaulicliejs  ICiweiß,  sowie  mehr  Nährsalze  enthält  als  das  gewöhn- 
liche Hoggenbrot 

IBunzeh  »/.,  Momtshudget  eines  Gmzcr  Arheiters.  Separatabdruck 
aus  den  „Blättern  für  das  A^nenwesen^  Graz.  1900.  Bei 
Leuschner  und  Lubensky. 

Das  Material  der  Publikation  ist  den  Aufzeiclinun^en  im  Haushalts- 
buche des  betreffenden  Arbeiters  entnommen  und  erstreckt  sich  auf 
einen  Monat. 

Der  Arbeiter  ist  47  Jahre  alt.  verheiratet,  Vater  von  8  Kindern, 
von  denen  2  gestorben,  zwei  selbständig  sind.  Sein  Durchschnitts- 
wocfaenlohn  Ist  liei  täglich  lOstündiger  Arbeit  6  Gulden.  Seine  Woh- 
nung besteht  ans  Dachzimmer  nnd  Kacbe,  zusammen  172  cbm  Lnft- 
ranm,  in  dem  8  Personen  schlafen,  da  za  der  Familie  noch  2  Bett- 
ginger hinzukommen.  Der  Mietpreis  beträgt  8,66  fl. 

Die  Tabelle  der  Nahmngsniittel  gibt  deren  Gewicht  nnd  Gehalt 
an  Nährstoffen,  letzteren  sowohl  nach  Gewicht  als  auch  nach  Kalorien. 
Es  erfdbt  sich  aus  der  Tabelle  ein  Defizit  von  1000  Kalorien  täglich, 
an  dem  wohl  hauptsächlieh  die  geringe  Eiweißzufuhr,  die  nur  Hl? 
statt  524  gr  beträjrt,  schuld  ist.  .Ans  der  ausführlichen  Tabelle  der 
T*reise  für  die  Xaliningsmittel  ergibt  sich  die  Tatsache,  daß  nur  die 
NaliruujL'suiittel  in  ^nüßeren  Menden  konsumiert  werden,  bei  den  viel 
NährstoÖe  lui-  möglichst  geringen  Preis  erhältlich  waien.  Von  den 
für  Nahmng  ansgegebenen  82,64  fl.  wurden  UsX  ein  Drittel  fllr  Brot 
verwandt  Dagegen  erhielt  die  Person  nur  28  g  Fleisch  täglich.  Zwei 
Drittel  der  Gesamteinnahme  von  50,78  fl.  entfallen  auf  den  Bedarf 
an  Nahmng,  ein  Sechstel  auf  Miete,  für  alle  übrigen  Bedflrfiiisse  bleibt 
also  ftberhanpt  nur  noch  ein  Sechstel  der  Gesamteinnahme  ttbrig. 
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Der  Verfasser  gelangt  auf  (tiuikI  dieser  Eriiiittehingen  zu  dem 
Resultat,  daß  der  Wochenlohii  zu  niedi-ig  ist,  als  daß  er  dem  Arbeiter 
eine  aneh  nur  einigennafien  genügende  Lebenshaltung  ermöglichen 
könnte. 

P.  Otttrg» 

JBrauti,  A,,  HaushaltunysrecJmungen  Nürnberger  Arbeiter.  Ein  Beitrag 
zur  Amßdlung  der  LebensoerhäUmsse  des  Nürnberger  Proletariaia. 
Bearbeitet  im  Arbeiter-Sekretariate  Nttmberg.  Selbstrerlag 
des  Arbeiter-Sekretariats.  Nürnberg.  1901.  109  S. 

Die  Aufliellung  der  Lebensverhältüisse  des  Nürnberger  Proletariats 
ist  durch  das  vorliegende  Werk  nur  unvollkommen  gelungen.  Der 
verdienstvolle  Mhere  Leiter  des  Nürnberger  Arbeiter-Sekretariats 
Dr.  Ad.  Braun  führt  das  in  seiner  sehr  InstruktiTen  Vorrede  selbst 
ans.  Nnr  44  Hanshaltnngsrechnnngen  von  Nfimberger  Arbeitern  ^nd 
untersucht,  und  zwar  handelt  es  sich  fast  durchweg  um  gewerk- 
schaftlich organisierte  Arbeiter.  Die  Unternehmer  dieses  statistischen 
Experiments  haben  auf  alle  mögliche  Art  und  Weise  versucht^  ihrer 
Statistik  eine  breitere  Basis  zu  geben.  Die  Arbeiterpresse  hatte  vor- 
her auf  die  Erhebung  aufmerksam  gemacht,  und  jeder,  der  sich  dazu 
bereit  erklärte,  ein  Jahr  lang  sämtliche  Einnahmen  und  Ausgaben 
seine?-  ^\  irtschaft  zu  verzeichnen,  erhielt  ein  Haushaltsbuch  ausge- 
händigt. Ursprünglich  hatten  sich  900  Arbeiter  zur  regelmäßigen 
Buchführung  bereit  erkläi't.  Aber  während  der  Erhehungsperiode 
stellten  Uber  90  7o  Beteiligten  ihre  An&eichnungen  ein.  Kein 
Wunder,  daß  A.  B rann  die  Erwartungen,  die  viele  an  die  gewerk- 
schaftlidie  Statistik  stellen,  herabstimnit  und  fUr  staatliche  Statistik 
eintritt 

Die  gewonnenen  Angaben  haben  insofern  eine  allgemeinere  Be- 
deutung, als  man  aus  der  keinesfalls  erbaulichen  sozialen  Lage  der 
durch  die  Enquete  erfaßten  besser  gestellten  Arbeiter  ersehen  kann, 
wie  gering-  die  Lebensbedürfnisse  der  untersten  Stufe  des  Proletariats 
sein  müssen.  Ein  Bild  davon  emplaugt  man  aus  der  zum  Schluß  an- 
geführten Aus{ral)tii\virts(-haft  eines  Arbeiters.  Es  handelt  sich  hier 
um  eine  di  t!ik(»ptige  Familie,  in  dw  Mann,  Frau  und  Tochter  zusammen 
ein  Einkommen  von  778,10  Mk.  aufweisen,  von  dem  jedoch  30,07% 
ans  der  Armennnterstntsmig  und  19,39  &w  der  Invalidenrente  des 
Hannes  resultieren.  Es  ist  besonders  für  den  Hygieniker  ein  trauriges 
Kapitel,  die  106  spezifizierten  Nummern  der  Ausgaben  dieser  Familie 
durchzugehen,  unter  denen  z.  B.  für  Bftder  20  Pfg.  verzeichnet  sind. 
Das  gesamte  Besnltat  der  Umfrage  ist  sehr  ausführlich  behandelt. 
Besonders  interessant  sind  die  Kapitel  über  den  Eintluß  des  geplanten 
Verbotes  der  Fabrikarbeit  bei  verheirateten  Frauen  auf  die  Einnahmen, 
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die  Ausgaben  für  Wohnung,  das  Zusammenwohnen  in  einem  Hause, 
die  Abortrerliftltiiissef  die  BenotKiuig  der  Mchen  als  SchJafetellen, 
Wohnnngspreise  und  Eohlennot,  die  Aufgaben  für  EmaiiniDg  und 
alkoholische  GetrSake,  sowie  fib^tanpt  die  sehr  interessanten  Angaben 

über  die  Zu^^ammensetzang  der  Arbeitemabrungsmittel.  Für  die 
hygienischen  Betrachtungen  kommen  femer  noch  die  Angaben  über 
die  Bekleidung,  die  Reinigung  und  über  die  Arzt-  und  Apothekerkosten 
in  Frage. 

O»  Bernhard. 

€hro^ßahn,  A»,  Über  WandUinffen  in  der  Volkeemährung.  Staats- 

nnd  sozialwissenschaftliche  Forschungen.  Herausgeg.  von 
6.  Schmoller.  Bd.  XX.  H.2.  Leipzig,  IMmcker  &  Humblot 
72  S. 

Als  ich  vor  einigen  Jahren  anläßlich  einer  Arbeit  &ber  Alkohoiis- 
miis  die  Arbeiterbudgetliteratur  daraufhin  durchsah,  ob  sich  aus  den 
Angaben  Uber  die  Emährung  eine  Wechselbeziehung  zwischen  dem 
Spirituosenmißbrauch  und  dem  Vorwiegen  gewisser  Nahrungsmittel 
nachweisen  ließe,  fielen  mir  als  Xebeiibefniid  einige  Wandlungen  in 
den  wesentlichsten  Bestandteilen  der  Nahrung'-  der  unteren  Bevölke- 
runcrsschichten  auf.  die  ich  in  der  vorliegenden  Arbeit  des  näheren  zu 
verfolgen  und  festzustellen  mich  beuiülit  habe.  Als  Material  habe  ich 
etwa  400  Arbeiterhaushaltrechuungen  der  Arbeiterbudgetliteratur  des 
lu-  und  Auslandes  entnommen,  d.  h.  so  ziemlich  sämtliche  bisher  ver- 
öffentlichte Budgets,  die  neben  den  Preisen  der  Nahrungsmittel  auch 
deren  Gewicht  in  znTeriässiger  Weise  angeben.  Um  untereinander 
Tei;e^eichbare  Zahlen  zu  gewinnen,  habe  ich  stets  ans  dem  Budget 
der  Gesamtfamilie  nach  der  von  dem  Statistiker  £.  Engel  ange- 
gebenen Methode  den  Verbrauch  einer  erwachsenen  männlichen  Person 
berechnet.  Meine  Beobachtungen  habe  ich  in  folgende  Leitsätze  zu- 
sammengefaßt: 1.  Es  ist  zu  bedauern,  daß  in  nationalökonomischen 
Arbeiten  sich  der  Brauch  eingebürgert  hat,  die  Kostsätze  nach  Nähr- 
werten und  Kalorien  anzugeben ;  einmal  weil  diese  Angaben  in  exakter 
Weise  dorh  nur  durch  den  Laboi'atoriumsversuch,  nicht  aber  durch 
Umrechnung  bestimmt  werden  küiuieii.  sodann,  weü  durch  diese  Aus- 
drucksweise die  so  überaus  wichtige  Proportion  zwischen  der  pflanz- 
lichen und  der  tierischen  Nahrung,  den  Cerealien  und  den  Kartoffeln, 
dem  Fett  und  dem  Fleisch  verwischt  wird.  Es  empfiehlt  sich  viel- 
mehr,  die  Eostsfttze  in  kg  der  Hanptnahrungamittel  für  das  Jahr  nnd 
für  die  erwachsene  männliche  Pei-son  anzugeben.  2.  Die  von  M.  Weber 
ausgesprochene  Vermutung,  daß  „die  unzweifelhaft  vorhandene  Tendenz 
zur  Beseitigung  der  historisch  gegebenen  lokalen  Konsumtypen  zu- 
gleich darstellt  eine  Tendenz  zur  T^niformierung  des  Konsums  über- 
haupt in  dem  Sinne,  daß  die  Art  derselben  schlechthin  Funktion  der 
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ElasseiiziigdiOrigkeit  und  der  EinkommensliQhe  wird**,  bestätigt  sieb 
bezüglich  des  NahmngsmittelkoiiBiiiiis  yollkommeiL    S.  Es  lassen 

sich  folgende  Kosttypen  unterscheiden:  a)  die  freigewählte  Kost  der 
Wohlhabenden;  b)  die  Eosttypen  mit  ausgeprägt  lokalem  Charakter^ 
die  im  allgemeinen  rationell,  aber  in  der  Auflösung  begi-iffen  sind; 
c)  die  Kost  dei-  von  jeder  Naturalwirtschaft  Icsgelösten,  nur  auf  Geld- 
lohn angewiesenen  Arbeiter;  sie  ist  qualitativ  rationell,  indem  sie  die 
Kost  der  Wohlhabenden  nachahmt:  quantitativ  ist  sie  nur  hinreichend 
bei  den  liochbezahlten  Arbeiterkategorien ;  dagegen  bleiben  die  meisten 
Industriearbeiter  in  dem  Übergange  von  der  groben  Bauemkost  zu  der 
feineren  der  Wohlhabenden  stecken.  Sie  essen  nicht  mehr  genng 
Boggenbrot,  Leguminosen,  Pflanzenfette  und  noch  nicht  genug 
Fleisch,  Weifibrot,  Bntter  nnd  Zncker.  4.  Dieser  Tendenz  znr  chroni- 
schen ünteremähmng  bei  der  großstädtischen  nnd  industriellen 
Arbeiterschaft  geht  eine  zweite  bei  der  ländllclieii  Arbeiterbevölkerung 
parallel:  Nahrungsmittel,  die  früher  nur  für  den  Eigenkonsum  Wert 
hatten,  erhalten  Älarktwert,  werden  dem  städtischen  oder  dem  Welt- 
markte zugeführt  und  dem  lokalen  Konsum  entzogen, 

l>ie  aktuelle  Frage  der  Lebensmittelzölle  hat  meiner  T'nter- 
suchuni!-  nicht  zum  Ausgaugsi)unkte  gedient,  da  die  Beeinträt  litiLnmg 
der  Yulksernährung  durch  jene  für  mich  schon  vorher  feststand;  viel- 
mehr war  es  das  Interesse  für  das  Entartungsproblem,  dieses  interessan- 
teste Grenzgebiet  zwischen  Soziologie  nnd  Biologie  im  allgemeinenr 
der  Medizin  und  Nationalökonomie  im  besonderen.  Nachdem  in  Frank- 
reich nnd  England  schon  seit  mehreren  Jahrzehnten  entartnngstheoie- 
tische  Diskussionen  Ärzte  nnd  Volkswirte  beschäftigen,  ist  in  Deutsch- 
land erst  in  den  letzten  Jahren  das  Verständnis  dafür  erwacht.  Die 
Anregimgen  kommen  von  den  verschiedensten  Seiten.  Die  Einsicht, 
daß  die  Errnngenschaften  der  Bakteriologie  sich  nicht  in  der  gehofften 
Ausdehnunsr  zur  Krankheitsverhütung  benutzen  lassen,  hat  die  Patho- 
logie und  die  H3'giene  wieder  auf  die  fehlerhafte  konstitutionelle  An- 
lage als  \vi(  litii>fsten  Faktor  für  die  Krankheitsentstehung  hingewiesen. 
Die  Veiallgeiiieiuerung  des  Versicherungswesens  hat  auf  die  große 
Belastung  durch  minderwertige  Konstitutionen  aufmerksam  gemacht. 
Die  wachsende  Heranziehung  von  kleinen  nnd  wenig  kräftigen  Leuten 
w  Bekmtiemng  regte  zn  Untersnchnngen  Aber  die  Grundlage  der 
Welukraft  des  deutschen  Volkes  an.  Die  lebhaften  Bmnenwande- 
ningen,  die  Landflucht,  die  Zuwanderung  polnischer  Arbeiter,  das 
schnelle  Wachstum  der  stftdtischen  Bevölkerung  hat  der  Bevölkerungs- 
statistik neue  Aufgaben  zugewiesen  und  sie  die  verschiedene  Frucht- 
barkeit innerhalb  der  ländlichen  und  städtischen,  deutschen  und  pol- 
nischen Bevr)lkenni<r  studieren  zu  lassen.  Endlich  haben  Zoologen 
und  Autln ()[)olügen  im  weiteren  Ausbau  darwinistischer  Ideen  einer 
Veränderung  der  Volksbeschaffenheit  unter  der  Einwirkung  von  Aus- 
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lese,  Anpassung  und  Zuchtwahl  nachgespürt.  So  hat  besonders 
A.  Ploetz  im  Jahre  1895  unter  dem  Einflüsse  englischer  Autoren 
io  seinem  Terdienstlichen  Bache  „Die  TAchtigkeit  unserer  Basee^  das 
EntartODgsprobleiii  In  geistreicher  Weise  behandelt  Aber  Aber  eine 
priiiae  FtagesteUnng  und  die  Ansprigong  einer  branchbaren  Termino- 
logie ist  auch  diese  Arbeit  nicht  hinanagekommen.  Der  Verfasser 
geht  von  rein  darwinistischen  Grundsätzen  aus.  Ob  dieser  Weg 
künftig  zu  besseren  Resultaten  führen  wird,  muß  abgewartet  werden. 
Es  gibt  aber  noch  eine  andere  Beobachtunjrs weise,  die  meines  Erach- 
tens fruchtbarer  sein  wird,  als  die  von  Ploetz  zum  Ausgangspunkte 
crciioiiimene  zoologische  und  anthropoloj^ische.  Sie  besteht  darin,  daß 
mau  die  Veränderung  der  küri)erlichen  BeschaftViiheit  und  deren  Ur- 
gachen,  wie  Verbesserung  oder  Verschlechterung  der  Eniäiiiungs-, 
Wohoungs-,  Arbeits-  nnd  Aufzuchtsbedingungen  bei  den  einen  erheb- 
lichen Bnichteil  des  OesamtvollLes  umfassenden  BeTOlkemngsschichten, 
die  anter  den  gldchen  Verhftltnissen  leben,  yerfolgt  Wenn  z.  B.  erst 
KSrperwnchSy  Erankheitsdisposition,  Ifilitärtanglichkeit,  Zahl  der 
Kinderfehler  einerseitB  der  bäuerischen,  andererseits  der  industri- 
ellen Beyölkemng  genau  bekannt  sind,  und  zugleich  der  Anteil,  den 
diese  so  verschiedenen  Bevölkerungsschichten  an  dem  Volksganzen 
haben,  statistisch  erfaßt  werden  kann,  so  ist  damit  ein  Ausgangs- 
punkt für  die  Eröi  tening  des  Entartungsproblems  gewonnen,  der  nicht 
so  in  der  Luit  schwebt,  wie  das  in  seiner  speziellen  Wirkungsweise 
noch  seiu'  umstrittene  Gesetz  der  Auslese. 

Von  diesem  Gesichtspunkte  aus  ist  es  ^  on  größtem  Interesse  zu 
wissen,  welche  Wandlung  in  der  Ernährung  bestimmter  Bevölkerungs- 
schiditen  die  moderne  Entwicklung  verursacht  hat,  und  ob  sie  im 
Sinne  einer  Verbesserung  oder  Verschlechterung  zu  denken  sind. 
Denn  besteht  eine  dauernde  chronische  Unterernährung  bei  einem 
erheblichen  Bnicliteile  der  Bevölkerung,  so  läge  allerdings  eine  ernste 
Geiahr  im  Sinne  der  Depravation  vor.  Aus  der  Vergleichung  der  An- 
gaben Über  die  Eniährung,  wie  sie  die  Budgetliteratur  überliefert, 
habe  ich  nun  den  ICindruck  gewonnen,  daß  bei  den  modernen  groß- 
städtischen, von  Scholle  und  Tradition  losgelösten,  rein  auf  (U'ldlohn 
angewiesenen  Arbeitern  auch  dort  eine  gewisse  L  ntei  t  rnaln  unf,^  be- 
steht, wo  von  eigentlichem  Pauperismus  nicht  cresiiroclien  werden 
kann,  und  glaube,  daß  damit  wie  mit  anderen  Fakturen  auch  die 
körperliche  Minderwertigkeit,  die  bei  dem  Nachwuchs  der  industriell 
tätigen  Arbeiterschait  ohne  Zweifel  sich  allmählich  herausbildet,  in 
wesentlichem  kausalen  Zusammenhange  steht  Es  sollte  mich  freuen, 
wenn  anagedehntere  und  sorgfältigere  Untersuchungen,  als  sie  heute 
vorliegen,  diese  Anffossnng  als  unnötig  pessimistisch  widerlegen 
würden. 

Die  Betrachtungen  sind  angestellt  vom  Standpunkte  des  Arztes, 
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aber  mit  den  Mitteln  der  beschreibenden  Nationalökonomie.  Es  würde 
micli  freuen,  wenn  sie  dazu  beitriig-en.  zu  zei<?en.  daß  dieser  etwas 
ungewöhnliche  Weg  gangbar  ist  und  zu  Ausblicken  führt,  an  denen 
sonst  weder  der  rein  kasaistisch  beobachtende  Arzt  noch  der  allzusehr 
statistisch  beobachtende  Volkswirt  za  verweilen  pflegt 


VI 

Soziale  Hygiene  der  Wohnang. 

Sinsäteimer,  L.,  Die  Arhitn-irohnungsfrage.  Stuttg^art  1901.  Moritz. 
Bd.  2  o.  3  der  Volksbücher  der  Rechts-  und  iätaat^kiiude. 

Der  hervon-agende  Kenner  der  englischen  kommunalen  Selbst- 
verwaltung stellt  in  diesem  klar  und  fesselnd  geschrieben  Buche  nach 
einer  kurzen  Einleitung:  die  Methoden  zur  Beurteilung  von  Wolmungs- 
zuständen,  die  (ipschichte  der  rJesetzgebung  und  Verwaltung  in  Eng- 
land, die  Gesihichte  der  Gesetzgebung  und  Verwaltung  in  Deutsch- 
land, die  Baugenossenschaften  uml  die  zukünftigen  Aufgaben  in  Deutsch- 
land auf  dem  Gebiete  der  Arbeiterwolmiingslrage  dar.  Als  besonderen 
Vorzug  hebe  ich  den  nachdrücklichen  Hinweis  auf  die  Notwendigkeit 
der  Schaffhng  von  kommimalen  Logierhftnsem  für  ledigB  Arbeiter 
heraus;  der  Verfosser  sieht  mit  Becht  in  dem  Schla^Sngerwesen  eine 
der  bedenklichsten  Ge&hren  fOr  das  physische  und  moralische  Ge- 
deihen des  groitst&dtisGhen  Proletariats:  wir  kOnnen  ihm  nur  bei- 
stimmen, wenn  er  sagt,  daß  gegen  die  Forderung  der  Errichtung  von 
Logierhäusem  durch  die  Gemeinden  alle  die  Gründe  hinfällig  sind, 
mit  denen  sonst  die  Untätigkeit  der  Gemeinden  in  der  Schaffung 
neuer  Wohngel e^puheiten  ,.gerechtfertigt"  wird. 

Unter  den  uns  vorliegenden  populären  ^^'erken  zui-  Wohnungs- 
frage gebührt  dem  Sinzhei m er'schen  wegen  der  methudulogisrlien 
Klarheit,  der  Schärfe  der  Begi'iilsbesliiumung  und  der  Fülle  der  prak- 
tischen Anregungen  der  erste  Platz. 

Ojppenheitner,  F,  t\,  Die  Wchnungsmi  und  Wchnwugtrefcfm  in 
England  —  mit  besonderer  Berücksichtigung  der  neueren 
AVohnungsgesetzgebung.  Leipzig  1900.  Duncker  &  Humblot 

F'äne  V^gleichung  der  tatsächlichen  Behausungsverhältnisse  der 
Bevölkernng  in  den  Terschiedenen  Kulturländern  sowie  der  fie- 
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DiühuDgen,  den  schweren  Schäden  der  Wohnungsnot  für  die  unteren 
Volksklassen  abzuhelfen,  l&U  erkennen,  daß  Deutschland  eine  Art 
TOD  IflttelBteUmig  emnimmt  Einzelne  Länder,  in  denen  fast  noch 
gar  nichts  zur  LOsnng  des  Wohnungsproblems  geschehen  ist,  flbertriffib 
ea^  hinter  anderen  aber  steht  es  weit  zorftck.  Besonders  natflrlich 
hinter  England,  wo  zumal  seit  der  großen  gesetzgeberischen  Aktion 
in  den  Jahren  1890  und  1891  auf  dem  Gebiet«  des  Wohnungswesens 
erhebliche  P'ortschritte  gemacht  worden  sind.  Für  jeden,  der  sich 
theoretisch  und  praktisch  mit  der  Wohnungsfrage  beschäftigt,  ist  des- 
halb das  Studium  der  englischen  Zustände  sowolil  als  ancli  der  eng- 
lischen Gesetzgebung  unerläßlich.  An  Hiltsmiltehi  dazu  felilt  es  in 
der  deutsclien  Literatur  nicht;  aber  Oi)i»enheimer's  Buch  i.st  doch 
aus  manchen  Gründen  begrüßenswert.  Einmal  weil  es  das  neueste  ist 
und  das  neueste  berücksichtigt,  sodann  weil  sein  Verfasser  während 
eutes  Engeren  Aufenthalts  in  England  in  den  Stand  gesetzt  wurde, 
im  engen  Verkehr  mit  der  unter  der  Wohnungsnot  leidenden  Bevölke- 
rnng  auf  der  einen  Seite,  mit  den  lokalen  Behörden  der  Metropole 
wie  der  Provinz  auf  der  anderen  Seite  festzustellen,  „inwieweit  die 
englische  Wohnungsgesetzgebung  wirksam  und  gut,  inwieweit  auch 
die  Initiative  privater  Gesellschaften  und  privater  Personen  von  prak- 
tischem Erfolge  begleitet  war."  Der  kritische  Zug  in  der  Dar- 
stellung, der  freilich  immer  noch  stark  hinter  dem  einfachen  fieferat 
zurücksteht,  erhöht  den  A\'ert  lics  Buches. 

Was  die  Entwicklung  der  t  ugiischen  Wohuuugsgesetzgebung  an- 
langt, so  ist  bekannt,  daß  der  legislatorische  Eifer  des  Parlaments 
.seit  dem  entscheidenden  Jahre  1851  eine  Unzahl  von  Teilgesetzen  der 
versdiiedeaiistai  Art  entstehen  lieft.  „Es  wird  berechnete  so  sagt 
Sinzheimer  (Arbeiterwohnungsfrage  p.  61),  „daß  im  Jahre  1884 
die  Zahl  der  Wohnungsgesetze  sich  auf  mehr  als  40  stelltet  In  den 
Jahren  1890/91  sind  dann  aber  die  vielen  Teilgesetze  zu  einigen 
großen  organischen  Gesetzen  zusammengefaßt  worden.  Der  Zug  dieser 
Gesetzgebung  vom  Speziellen  zum  Allgemeinen  findet  sein  Widerspiel 
darin,  daß  Englands  Gesetzgeber  zuerst  der  Wohnungsnot  im  allge- 
meinen Kähmen  der  Sanitätsgesetzgebung  beizukummen  suchten,  mehr 
iiikI  iii*-hr  aber  das  Objekt  ihrer  Legislatur  genauer  umschrieben  und 
>ptzialisierten,  was  sich  schon  in  dem  Titel  des  Centralgesetzes  aus- 
prägt:  Housing  of  the  Working  Classes  Act.  Der  erste  und  zweite 
Teil  dieses  gewaltig  in  die  Volks-,  Staats-  und  Gemeindewirtschaft 
des  Inselstaates  eingreifenden  Gesetzes  handeln  von  der  Räumung 
ungesunder  Gebiete  und  der  Neuquartierung  der  ausgetriebenen  Be- 
wohner; sie  wirken  eher  im  Sinne  einer  Verminderung  als  dem  einer 
Vennehrung  der  verfügbaren  Unterkunft  Da  greift  der  dritte  Teil 
ein,  der  im  besondem  von  der  Beschaffung  neuer  Wohnungen  handelt, 
indem  er  die  lokalen  Behörden  (mit  Ausnahme  ländlicher  Distrikte 
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schrankenlos  ernUichtigt,  „Land  zu  erwerben  und  mit  nenen  Arbeiter- 
wohimngen  zu  bebauen  oder  bereits  vorhandene  Unterkünfte  zum 
Zweck  der  Überlassung  an  die  Arbeiterschaft  ihres  Distriktes  zu  er- 
stehend Dttreh  eine  Novelle  zu  der  Honslng  of  tbe  Working  dasses 
Act  ans  dem  Jahre  1900  sind  diese  YoUmachten  materiell  nnd  terri- 
torial erweitert  worden;  sie  i^liAt  erwarten,  daß  insbesondere  die  Be- 
hörden der  Metropole  die  ihnen  verliehenen  reichen  Vollmachten  in 
dem  von  der  Gesetzgebung  ermöglichten  AnsmaBe  zur  Linderung  der 
Wohnungsnot  nützen  werden". 

In  der  Tat  lehi  t  das  Studium  der  englischen  Wohnungsgesetz- 
gebuug,  daR  der  Staat  als  Gesetzgeber  fast  allen  Ansprüchen,  die  man 
an  ihn  stdltn  kann,  gerecht  geworden  ist;  wenn  es  trotzdem  mit 
den  Wohnungsverhältnissen  in  den  Vereinigten  Kimigreichen  so  sehr 
schlecht  bestellt  ist,  so  beweist  das  eben,  dali  es  mit  den  Gesetzen 
allein  ebensowenig  getan  ist,  wie  mit  der  anerkennenswerten  Ini- 
tiative einzelner  Gemeinden,  privater  Ytteinigungen  oder  einzelner 
Philanthropen. 


JBecker,  Jür,,  Die  Wohnungsfrage  mtd  ihre  Lösung  auf  haugenosseH- 
schaftlichem  Wege.    Dresden  1901.   v.  Zahn  und  Jaensch. 

Becker  sucht  die  Schwierifi:keiten  der  Geldbeschaffung  beim 
genossenschaftlichen  Häiiserbau  zunächst  folgendermaßen  zu  beheben: 
Staat  oder  Gemeinde  sollten  das  Üaiihiiid  unentgeltlich  hergeben,  oäer 
das  zum  Kauf  und  Bau  erforderliche  volle  Kapitel  gegen  billige 
Vendnanng  gewShren;  dagegen  sollte  sich  die  Genossenschaft  (gedacht 
sind  solche  nach  dem  hannöverschen  Muster  der  Spar-  nnd  Bauvereine) 
verpflichte  nach  65  Jahren  das  bebante  Grundstück  in  gutem  Zn- 
staade  kostenlos  an  den  Geber  des  Baulandes  oder  des  Darlehns 
znrflckzugewfthren.  Die  Genossenschaft  hat  nach  dem  Schema  im 
Amnitisationswege  nach  47  Jahren  den  übernommenen  Schuldbetrag 
abgestoßen  und  besitzt  die  Möglichkeit,  während  des  Ivestes  der  Re- 
sitzzeit  etwa  doch  entstandene  Fehlbeträge  auszugleichen.  Dem 
anderen  Kontrahenten  würden  in  der  Keirfd  nach  Ablauf  der  55  Jahre 
in  Berücksichtigung  der  üblichen  Abs(  lireibungen  von  1  rechnungs- 
mäßig noch  61  "/o  des  Anlagewertes  zufallen;  daneben  natürlich  alle 
Vorteile  der  inzwischen  eingetretenen  Wertsteigerung  von  Grund  und 
Boden. 

Ein  auf  diesen  Grundgedanken  aufgebauter  Vorschlag  hat  im 
sftchsischen  Landtage  keinen  Anklang  gefunden:  ein  derartiger  Ver- 
such lasse  sich  nicht  begrenzen  und  könne  leicht  unfibersehbare  und 
unerfftllbare  Ansprüche  hervorrufen;  femer  befürchtete  man  eine  P>- 
leichtemng  des  Zuzugs  nach  den  grollen  St&dten  und  meinte  endlich^ 
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daß  mit  dem  größeren  Erwerbe  derartiger  Mietshäuser  dem  Staats- 
betriebe eine    wenig  erwünschte  Aufgabe"  zufallen  werde. 

Nachdem  somit  die  Mitwirkung  von  Staat  aind  (Tpnieindej  abge- 
lehnt worden  war.  schuf  Becker  eine  eigenai  tiL^r  Vci])indung  von 
genossenschaftlicher  und  patriarchalischer  üausversorgung 
für  Arbeiter:  er  sicherte  sich  die  Mitwirkung  von  Arbeitgebeni  da- 
dorcb,  da0  ümen  die  Befriedigung  des  W<^iiBg8bedftrfhä8e8  ihrer 
dgenen  Arbeiter  garantiert  wurde;  als  Entgelt  Ar  die  ihm  gewährte 
UntersttttzoDg  bietet  der  Dresdener  Spar-  nnd  Banyerein  dem  Arbeit^ 
geber  für  seine  Arbeiterschaft  ein  entsprechendes  dauerndes 
Patron at recht  an  seinen  Wohnungen.  Die  Genossenschaft  über- 
nimmt die  vorzugsweise  Berücksichtigung  der  Arbeiter  des  unter- 
stützenden Arbeitgebers,  indem  fr  sie  zugleich  in  den  Genossenschafts- 
verband  als  Mitglieder  aulninimt.  Natürlich  erlangt  die  vorzugsweise 
Berücksichtigung  dieser  (Tenossenschaftsmitglieder  ihr  Ende  mit  dem 
Ei'lüschen  ihres  Arbeitsverhältnisses  bei  dem  Patron  der  (üenossen- 
schaft  Die  Formen  der  Unterstützung  der  Baugenossenschatl  können 
sehr  mannigfaltig  sein.  Von  der  Berechnung  ausgehend,  daß  die  Her- 
stellung einer  FamlUenwohnnng  in  Dresden  auch  im  Massenban  durch- 
schnittlich 4 — 5000  Hark  Kapital  erfordert,  dessen  Verzinsnng  etwa 
200  Hark  ausmachen  wfirde,  sichert  der  Dresdener  Spar-  und  Ban- 
verein  z.  B.  gegen  Gewähmng  dieser  letzten  Summe  auf  zehn  Jahre 
dem  Geber  das  dauernde  Patronatrecht  für  je  eine  Wohnung. 
^Eine  derartige  Aufwendung  kommt  daher  dem  unterstützenden  Freund, 
wenn  er  die  f^umme  seiner  zehnjährifren  Zahlungen  zusammenrechnet, 
anlangend  das  testgelegte  Kapital,  immer  noch  um  wenigstens  die 
Hälfte  billiger,  als  der  Eigenbau  ....  Ein  Verzicht  (auf  die  Ver- 
zinsung) wird  um  .so  weniger  ins  Gewicht  fallen,  als  der  Arbeitgeber 
auf  dem  hier  vorgeschlagenen  Wege  anderei"seits  den  Vorteil  erlangt, 
das  erforderliche  Kapital  ei^t  allmählich  in  Raten,  die  sich  auf  zehn 
Jahre  verteilent  aufbringen  zu  mttssen"  (p.  41). 

Die  erheblichen  Vorteüei  die  dieses  System  grofien  üntemehmem 
mit  einem  festen  Stamm  von  Arbeitern  bietet^  sind  erleuchtend  und 
haben  denn  auch  dazu  geltthrt»  daß  z.  B.  Firmen  wie  Yilleroy  und 
Boch  mit  dem  Dresdener  Spar-  und  Bauverein  in  Verbindung  ge- 
treten sind.  Auf  der  anderen  Seite  darf  aber  nicht  übersehen  werden : 
dies  Patronatssystem  leistet  gar  nichts  für  die  große  Zahl  von  Arbeitern, 
die  öft^ir  mit  ihrer  Arbeitsstätte  zu  wechseln  gezwun<,a'U  sind;  es  hat 
femer  alle  Nachteile  des  patriarchalischen  Wohnungsversorgungs- 
systems für  die  Arbeiter  der  „Patrone".  Bei  der  politischen  Stellung 
des  streng  konser\'ativen  Verfassers  darf  nicht  wundernehmen,  daß 
er  gerade  hierin  einen  besonderen  Vorzug  seines  Systems  erblickt 
H.  Alb  recht  sagt  darüber:  „Dieses  dem  Wesen  der  Genoesenachaft 
durchaus  widerstreitende  Verikhren  (sc  des  Dresdener  Spar-  und 
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Bauvereins)  macht  den  wesentlichen  Vorteil,  den  wir  uns  von  dem 
Handinhandgehen  des  Arbeitgebers  mit  den  Genossenschaften  bezw. 
mit  den  gemeinnützigen  Baagesellschaften  versprechen,  von  vornherein 
illasorisch^  (Nene  Untersaehnngeii  etc.  Verein  fOr  SozialpoL 
Bd.  96^  p.  18.)  Gleich  entschieden  urteilt  Landesrat  Brandts:  „Ein 
solches  Ver&taren  (sc  wie  das  des  Dresdener  Spai^  und  Banvereins) 
kann  aber  keinesfolls  empfohlen  werden,  weil  sich  dasselbe  sowohl 
im  Widersprache  mit  dem  Wesen  einer  Genossenschaft  befindet,  als 
auch  dabei  der  gemeinnützige  ( 'harakter  des  Unternehmens  vollständig 
verloren  p:eht"  il.  c.  p.  118'.  T'nter  diesen  Umständen  ist  wohl  ge- 
stattet, aucli  an  dieser  Stelle  die  Verwunderung  darüber  auszusprechen 
daß  dem  von  Herrn  ]>erker  geleiteten  und  beschriebeneu  Verein 
sogar  Keichsmittel  zur  Verfügung  gestellt  worden  sind. 

A.  Südekum. 

Leehler,  T,,  Die  Wohnungsfroife  und  dkfratßni^m  ißmskHakrkMe 
vom  19.  MäTM  1901.  Berlin.  1901.  Hofinann. 

L e c hier  hat  im  Verein  mit  Albert  Schaeffle  schon  früh  die 
Ansicht  vertreten,  daß  eine  selbständige  staatliche  Organisation  der 
Wohnungsfürsorge  notwendig  sei  (vgl.  Schaeffle  und  Lechler, 
Die  staatliche  Wohnnngsffirsorge)  und  davor  gewsmt,  auf  die  Ge- 
meinden, in  deren  Körperschaften  ein  der  Wohnnngsreform  feindliches 
Elasseninteresse  viel  zu  mächtig  vertreten  sei,  aUzasehr  zu  rechnen. 
„Die  Hoifnung  anf  eine  . . .  allgemeine  Wohnungsfürsorge  seitens  der 

Gemeindeverwaltungen  za  Gunsten  der  wirtschaftlich  Schwachen  

ist  ein  Optimismus,  dem  Täuschungen  nicht  werden  erspart  bleiben, 
denn  ein  stattlicher  Prozentsatz  von  Gemeinden  wird  bei  Anforde- 
rungen solcher  Art  genau  dort  den  Schlußpunkt  machen,  wo  die  ge- 
setzliche Verpflichtung  aufhört'  (S.  8).  Deshalb  bej^niiüt  L.  in  dem 
preußischen  Erlaß  den  Anfang  einer  staatlidien  Fürsorgeorganisation, 
fordert  eine  gesamtdeutsche  Zentralstelle  (Rfichswohnungsamt)  und 
die  Beschafihng  eines  vollzareichenden  Baukapitals  oder  Baukredits 
durch  Vermittelung  des  Staates  oder  des  Beidies,  oder  des  Beiches, 
des  Staates  und  der  Gemeinden  zusammen. 

A.  SOdekttm. 

Mitigtici'.  H,f  WoJinunn.^frage  und  Wohnung spolitik  in  ihren  B^'- 
ziehungen  zur  aUyemeineii  Üozialreform.  Berlin.  1901.  Hoff- 
maun.   32  S. 

Diese  kleine  Schrift  mit  dem  etwas  anspmdisvollen  Titel  ver- 
dient deshalb  Beachtung,  weil  man  vermuten  kann,  daß  der  Verfasser 
darin  Ansichten  vertritt,  die  wenigstens  für  einen  Teil  der  preußischen 
Kegieruugsbeamten  maJßgebend  sind.  B.  geht  davon  aus»  daß  „die  alle 
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Bevölkerungsklassen  er^eifende  Wohniinjr?ifrag"e  nur  nach  voro^ängigfer 
Keform  des  Zuzugs-,  des  Gewerbe-  und  des  Bodeubelastungsrechts  gre- 
löst  werden  kann  und  daß  ihre  zutreöende  Lösuiip:  weitere  soziale 
Ketormniaßrofreln  allgemeiner  Natur  notwendig  einsclilielien  muß." 
So  einleuchtend  diese  These  insofern  erscheinen  mag,  als  alle  ernst- 
haften Sozialpolitiker  die  Lösung  der  ^^^)llnunß■sfrage  nur  im  Zu- 
süiiuieiiiiauge  mit  anderen  mehr  oder  weniger  fundamentalen  Keformeu 
inwres  Wirtschaftalebens  yorstellen,  so  sehr  hedenklich  sind  die  daraus 
gezogenes  Schloßlblgemogen.  Um  sein  phantastisches  Ideal  der  Stadt- 
besiedeluig  —  Ein-  oder  ZweillBinilienhftQser  mit  Gftrten  oder  Squares, 
imtennischt  mit  grofien  gewerblichen  Ankgen,  endlich  Pensions- 
gebftnde  für  Unverheiratete  —  verwirklichen  za  können,  verlangt  B. 
zonftchst  Abändernng  des  §  4  des  Freizflgigkeitsgesetzes:  Zoaehende 
sollen  von  den  Stadtgemeinden  abgewiesen  werden,  wenn  sie  nicht 
Dachweisen,  daß  sip  sich  aus  der  J^ente  ihres  Vermögens  ihren  Lebens- 
verhältnissen angemessen  erhalten  können  oder  zum  Antritte  eines 
schon  vorher  festgestellten  Arbeitsverhältms>«  s  zuziehen.  Um  auch 
das  Zuziehen  gelernter  Arbeiter  im  l  alln  wechselnden  Bedürfnisses 
vermeidlich  zu  machen  luid  zu  verhindern,  soll  das  ganze  Arbeitsrecht 
radikal  umgestaltet  werden:  das  ArbeitSTerfaUtnls  sdl  von  Seiten  des 
Arbeitsgebers  nur  kttndbar  sein  bei  Unbrauchbarkeit  des  Arbeit- 
nehmers oder  dauernder  Einschränkung  des  Betriebes  mit  ^einer 
Karenzzeit  von  3 — 6  Monaten!  Voraussetzung  dieser  radikalen  Ände- 
rong  ist  wiederum  eine  durchgreifende  Ausbildung  des  Arbeitsnach- 
weisea:  Eegelung  des  Arbeitsmarktes  durch  komplizierte  berufs- 
genossenschafUiche  obligatorische  zentralistisch  organisierte  Arbeits- 
nachweise. 

Das  Utopistische  an  diesen  lieformplänen  leuchtet  ein ;  es  besteht 
aber  die  Gefahr,  da  Ii  aus  ihnen  eines  Tages  nur  die  im  agrarisch - 
reaktionären  Interesse  liegende  Beschränkung  des  Freizügkeits- 
rechts  nebst  einigen  kleinen  Maßnahmen  auf  dem  Gebiete  des  Arbeits- 
nachweises in  Angiiff  genommen  werden.  Das  damit  aber  der 
Wohnungsnot  nicht  abgeholfen  wird,  erkennt  auch  der  Yerf^ser  an, 
der  deshalb  noch  andere  YorscUige  macht:  so  fordert  er  gegen  die 
Bodenspekulation  Verbot  der  hypothekarischen  Neubelastnng  von  Bau- 
land,  Verbot  der  hypothekazischen  Belastung  städtischer  Gelände  ftber 
den  Baukostenbetrag,  Verbot  der  Auszalilnng  einer  Baugeldhypothek 
an  den  Eigentümer,  solange  sie  nnr  als  Vormerkung  im  Gmndbuche 
steht  und  die  abgeschlossene  Baurechnnng  nicht  vorliegt.  Diese  Ver- 
bote würden  offenbar  dem  Wirken  der  Großspekulanten  keinen  Ab- 
bruch tun,  aber  wesentlich  zur  Kinschränkung  der  Bauuntemehmung 
beitragen,  die  heute  nicht  zu  entbehren  ist.  —  Nachdem  B.  so  durch 
reichsgesetzliche  Maßnahmen  (Regelung  des  Zuzugs  und  Hemmung 
der  Terrain-  und  Bauspekulation)  die  „Voraussetzungen  fllr  ein  ge- 
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deihliches  Vorgehen  auf  dem  Boden  der  W  ohnungsfrage"  geschaffen 
zu  haben  glaubt,  geht  er  zu  Vorschlägen  zur  Besserung  der  be- 
stehenden Wohnungsverhiiltnisse  und  planmäßigen  Regelung  der  Bau- 
tätigkeit bei  Stadterweit«ruugen  über.  Beide  Angelegenheiten  sollen 
Wohnnngrsftmterii  ttbertragen  werden  („Selb6tTerwaltiiiigskörpem''X 
die  als  außerordentlich  komplizierte  Irareankratisehe  Ornanisationen 
gedacht  sind.  Bei  der  Beschreibnngr  ihrer  Tätigkeit  verliert  sich  der 
Verfasser  vollständig  in  mehr  oder  weniger  nehensftchliche  Einzel- 
heiten, die  hier  außer  Betracht  bleiben  können. 

An  der  Schrift  B.'s  —  die  nebenbei  auch  einiges  Beachtenswerte, 
wie  z.  B.  die  Absage  an  die  prätentiösen  Hausbesitzer  enthält  —  i<t 
der  Optimismus  bemerkenswert,  der  von  der  staatlichen  Bureaukratie 
und  den  l'arlamenten  derartige  einschneidenden  Reformen  erlioft't. 
Daß  dabei  die  von  anderer  Seite  aufgestellten  minder  kühnen  aber 
zweilellus  vviiksameren  l^orderungen  —  die  „kleinen  Mittel"  —  zn 
kurz  kommen,  kann  nicht  wundernehmen. 

Neue  Viitermichuuffen  über  die  Wofnnfiif/s/'raffe  ht  Deutsvh- 
f  ff  Hfl  und  hu  Ausland.  Herausgegeben  vom  \'erein  für 
Sozialpolitik.    '6  Bände.   Leipzig  1901.    Duncker  und 

lluniblot. 

Der  Verein  fin-  Sozialpolitik  hat  durch  die  Veröft'entlichung  dieser 
umfangreichen  Sammelarbeit  seinen  früheren  Verdiensten  auf  dem  Ge- 
biete der  Wohnungsfrage  ein  neues  hinzugefügt.  Bekanntlich  ver- 
öffentlichte er  schon  im  Jahre  1886  zwei  Bände  Untei-suchungen,  die 
sich  mit  der  Wohnungsnot  der  ärmeren  Klassen  in  deutschen  Groß- 
städten heMten.  Eingehender  sind  darin  behandelt  worden  Ham- 
borg, Frankfurt  a.  M.,  Strafiburg,  Bochum,  Chemnitz,  Osnabrück,  Krefeld, 
Dortmund,  Essen,  Elberfeld,  Breslau,  Leipzig  und  Berlin.  (VergL 
Schriften  des  Vereins  fOr  Sozialpolitik  Bd.  80  o.  31).  Das  Ergebnis 
jener  ersten  Untersuchungen  hatte  der  damalige  Referent  des  Vereins, 
Miquel,  in  die  Worte  zusammengefaßt:  „Nach  meiner  Überzeugung 
ist  klar  erwiesen,  daß  iu  den  deutschen  Großstädten  für  die  unbe- 
mitt<'lten  Volksklassen  eine  ständige  Wohnungsnot  in  höherem  oder 
geringerem  Maße  vorhanden  ist,  hervorgerufen  oft  und  legelmäßig 
durch  den  Mangel  an  einer  genügenden  Zahl  kleiner  Wohnungen, 
immer  aber  durch  die  unverhältnismäßige  Höhe  der  Mietsi)reise  für 
gesunde,  kleinere  Wohnungen  und  den  dadurch  bedingten  Rückgiitf 
auf  ungeaitnde  Lokalitäten  nnd  die  hiervon  abhängige  ÜberfUlung 

der  kleineren  Wohnungen.          In  vielen  großen  Städten  zahlen  die 

unbemittelten  Volksklassen  bis  zu  30  %  ihres  GesamteinkommeBS  für 
Wohnung,  und  die  lüetpreise  (&r  kleine  Wohnungen  werden  dnreh- 
sehnittlich  zwischen  20  nnd  89  %  des  Oesamteinkommens  betragen. 


Digitized  by  Google 


C.  BeliBmte. 


177 


Dies  fahrt  zu  dem  System  der  Aftervermietung  u.  s.  w."  Da  ohne 
iveiteres  anzunehmen  war,  daß  dieser  1885/6  konstatierte  Zustand  im 
wesentlichen  noch  jetzt  andauert,  nur  an  wenijren  Orten  verbpRsert, 
an  anderen  eher  verschlimmert,  so  konnte  t's  für  den  Verein  iVir  Sozial- 
politik weder  lohnend  noch  zweckmäßig  erscheinen.  Jene  Unter- 
suchungen einfach  fortzusetzen,  sondern  er  setzte  sich  vielmehr  zum 
Ziel,  „die  in  den  letzten  iüntzehn  Jahren  in  Deutschland  und  be- 
sonders im  Ausland  zur  Lösung  der  \\  ohuuugsfrage"  gemachten  Ver- 
sDcbe  „einmnl  znsammeofosseiid  zu  fiberschanen  nnd  daraus  detuUiertere 
VorseUlge  ffir  das  weitere  Yorgehen  abzuleiten*'. 

Im  Vorwort  zum  ersten  Baude  sagt  Professor  Fuchs  (Freiburs^) 
dazu:  ^Ans  dem  . . .  Grande,  daß  der  Verein  für  die  einzelnen  Punkte 
speziell  anerkannte  Sachkenner  gewonnen  hat,  welche  sich  meist  schon 
au  anderer  Stelle  zu  dem  Gegenstände^  den  sie  zu  behandeln  hatten, 
geäußert  haben,  können  die  neuen  rntei-snchungen  des  Vereins,  ab- 
gesehen von  der  allerjüngstcii  iliitwicklunfr.  dem  Kenner  der  Woh- 
nungsfrage und  ihrer  Literatur  materiell  niclit  sehr  viel  Neues  bringen. 

Aber  die  hier  vorgenommene  Znsaiuiiit  ii lassung  ...  ist . ,  .  doch 

jedenfalls  von  Wert,  um  —  was  j»  tzl  die  Hauptsache  ist  —  die  Über- 
zeugung von  der  Notwendigkeit  tiefeingreifender  Reformen  und  das 
Vefstftndnis  für  die  einzelnen  dazu  sich  darbietenden  Wege  in  weitere 
Kreise  zutragen  und  vor  allem  einer  staatlichen  Wohnungspolitüc 
wahrhaft  großen  Stils  den  Boden  zu  bereiten.''  In  diesem  starken 
Hmweis  auf  die  unbedingte  Notwendigkeit  durchgreifender  Wohnungs- 
reform  durch  oder  mit  Hilfe  von  Staat  und  Gemeinde  ruht  im  wesent- 
lichen die  allgemeine  Bedeutung  dieses  Sammelwerks:  l>esonders 
wichtig  ist  in  dieser  Beziehung  das  ( 'rteil  von  H.  Albrecht,  des  be- 
kannten Verfechters  freiiieinnütziger  Bestrebungen  auf  dem  Gebiete  der 
8ozialj)olitik.  H.  A  1  h recht  konstatiert,  daß  in  Deutschland  die  aller- 
mannifrfachsten  Vei-suche  vorliegen,  dem  herrschenden  Wohnungs- 
üot>iaiule  durch  den  i>au  von  kleinen  Wohnungen  entgegenzutreten; 
aber  „quantitativ  fallen  sie,  angesichts  der  Größe  des  Notstandes,  leider 
nur  hier  und  da  ausschlaggebend  (?  Beil)  ins  Gewicht,  im  großen  und 
ganzen  reichen  sie  unter  den  obwaltenden  Verhältnissen  nicht  ans^ 
anch  nur  einen  nennenswerten  Bruchteil  des  Bedarfs  an  kleinen 
"Wohnungen  zu  decken".  Festgehalten  zu  werden  verdient  auch 
folgende  treffende  Bemerkung  Albrechts:  „Den  zum  Teil  groß« 
artigen  Leistungen  industrieller  Arbeitgeber  ist  im  Bereiche  der  ge- 
samten deutschen  Landwirtschaft  bedauerlicherweise  sehr  wenig 
Gleichwertiges  an  die  Seite  zu  setzen."    (IL  Bd.  S.  21. i 

Den  anregung.sreichen,  oft  aber  auch  zum  Widerspruche  heraus- 
fordernden Inhalt  der  zahlreichen  Abhandlungen  kritisch  an  dieser 
Stelle  zu  beleuchten,  ist  schon  aus  Ivücksicht  auf  den  zur  Verfügung 
«teilenden  Baum  unmöglich.  Es  muß  die  Bemerkung  genügen,  daß 

MralMrieht  Iber  Bjgl«i«  «nd  n8M<«mvU«.  18 
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sowolil  der  Nationalökonom  ^vif  auch  der  Sozialhygrieniker  eine  Fülle 
von  brauchbarem  Stoff  zusanimen^jfe tragen  findet;  wir  verweisen  da 
besonders  auf  die  technischen  Abhandlungen  von  Stubben,  Schil- 
ling und  Reincke.    Ihrer  besonderen  Bedeutung  wegen  verdienen 
zwei  Arbeiten  hervorgehoben  zu  werden:  die  von  Dr.  H.  L  in  de- 
in an  u  über  Wohnungsstatistik  und  die  von  Andreas  Voigt  über 
die  Bedeutung  der  Baukosten  fftr  die  Wohnungspreise.  Liodemaon 
(L  Bd.  I.  Abteilung,  S.  261  iL)  fast  das  gesamte  vorliegende  Material 
der  Wohntmgastatistik  deutsdier  Stftdte  in  metliodologisch  onanf echt- 
barer  und  anllerordentlich  übersichtlicher  Weise  zusammen;  es  ist 
dringend  zu  wünschen,  daA  sich  die  städtischen  statistiBcheu  Ämter 
die  schätzenswerten  Anregungen  des  Verfassers  im  aasgedehntesten 
Maße  zu  nutze  machen.    Nur  durch  eine  —  durch  Wohnunjrsenqueteii 
großen  Stils  ausgibig  unterstützte  und  ertrHuzte  —  regelmäßige  und 
nacli  ^Gemeinsamen  Grundsätzen  durchj^efiilirte  \\\jhnungsstatistik  bf- 
komnieii  wir  einen  Einblick  in  die  Kntwicklung  von  Verhältnissen 
und  Zuständen,  „die  vielleicht  nicht  mit  exakter  Scliaife  in  ihrem 
ganzen  Umfange  erfaßt,  aber  doch  nach  bestimmten  Merkmalen  auf- 
genommen und  dargestellt  worden  sind,  und  dieser  Einblick  vermag^ 
allein  schon  die  aufgewandte  Arbeit  zu  lohnen.''  Was  zunächst  die 
Qebftndestatistik  anlangt,  die  Lindemann  mit  Becht  als  das 
„Knochengerüst,  das  Skelett*^  der  Wohnungsstatistik  bezeichnet)  so 
wird  durch  sie  der  Siegeslanf  des  hochgetürmten  Stockwerkbaus  kon- 
statiert ;  und  zwar  nach  zwei  Richtungen :  einmal  sehen  wir,  wie  der 
Stockwerkbau  in  kleine  Städte  und  Industriedörfer  eindringt,  andermal 
wie  das  kleine  Mietshaus  mit  zwei  Stockwerken  von  der  Mietskaserne 
verdrängt  wird,  die  die  baupolizeilich  größtmögliche  Zahl  von  Stock- 
werken aufeinand ersetzt.    Die  Tendenz  nach  Steigerung  der  Höhe 
tritt  in  den  Zaliieu  auis  klarste  hervor.   Hand  in  Hand  mit  ihr  gelit 
eine  Zunahme  der  Bewohnung  der  ungünstigsten  Wohnungsklassea 
(3.,  4  Stock,  Dachwohnungen,  Keller;  auf  sie  entfallen  483,7 
gesamten  Wohnbevölkerung  in  Berlin!).  Ebenso  deutlich  U6t  sieh 
die  Tendenz  zu  immer  grOBerer  Anb&uAing  Ton  Wohnungen  und  Be- 
wohnern auf  den  Grundstücken  nachweisen.  Bei  der  Entwicklang  der 
Wohnungs Verhältnisse  im  engeren  Sinne  des  Wortes  finden  wir  eine 
konstante  Abnahme  der  einzimmerigen  Wohnungen  und  gleichzeitige 
Zunahme  dei-  zwei-  und  dreizimmerigen.   Es  wäre  sehr  voreilig,  daraus 
einen  ScliliU)  auf  liesserung  der  Behausung  der  ärmeren  Volks-schichten 
zu  ziehen;  Lindemann  sagt  vielmehr  bei  der  Erklärung  dieses 
Phänomens  sehr  richtig:  „Mehr  und  mehr  .setzt  sich  die  Tendenz 
durch,  die  Zahl  der  Mieter,  mit  denen  zu  verhandeln  ist,  durch  Ein- 
richtung größerer  Wohnungen  zu  verkleineren  und  das  Hisiko  auf  den 
sich  sllmfthlich  zum  gewerblichen  Zimmerrermieter  entwickelnden 
Mieter  abzuwftlzen*.  TatsSchlieh  steigt  denn  auch  die  ZaU  der  After^ 
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mieter  und  Schlafgftnger,  in  manclien  Städten  direkt  besorgniserreg^end. 
Besonders  bedentnngsTöU  sind  L.'s  Untersuchungen  über  die  kleineu 
und  kleinsten  Wohnungen,  denen  er  den  breitesten  Baum  seiner  Dar- 
stellung widmet,  über  die  Mietpreise  und  die  soziale  Schichtung  der 
Bewohner  kleiner  Mietswohnungeii.  deren  Einzehesultate  hier  darzu- 
legen zu  weiltühren  würde.  —  AUt  s  in  allem  bietet  die  Abhandlung 
Linderaann's  einen  bedeutungsvollen  Versuch  die  Wohnungsnot 
mit  exaktem  Material  darzustellen.  Ihre  Ergänzung  nach  der  Seite 
der  sozialen  Hygiene  wäre  eine  außerordentlich  daukbaie  Auf- 
gabe; ob  fireiUch  das  vorbandene  Material  daza  ansreidien  wird,  er- 
seheint nündesteDS  fraglich.  Um  so  enei^gischer  nraß  die  Forderung 
seiner  BeschaflEbng  erhoben  werden. 

Der  Verfasser  der  zweiten  von  uns  heransgehobenoi  Arbeit, 
Andreas  Voigt,  faßt  das  Kesultat  seiner  Untersnehnngen  (L  Bd. 
II.  Abteilung,  S.  3S7ff.)  in  den  prägnanten  Satz  zusammen:  „Die 
Wohnungsfrage  ist  eine  Baukostenfrage".  So  nützlich  die  Betonung 
der  Baukostenfrage,  die  in  der  Diskussion  der  Wohnungsfrage  selir 
stark  hinter  die  Frage  des  Bodenpreises  zurückgedrängt  worden  ist, 
zweifellos  ist,  so  scheint  uns  doch  der  Verfasser  zur  schärferen  Heraus- 
arbeitung seiner  These  einiger  Übertreibung  verfallen  zu  sein.  Die 
Bedetttnng  der  Bankoslen  wächst  oder  nimmt  ab  im  Verhältnis  zn 
dem  Bodenpreise:  damit  allein  ist  schon  gesagt,  daS  die  Wohnungs- 
frage nicht  allein  eine  Baakostenfra^^  sein  kann.  —  Wir  lassen  Jetzt 
ein  Veizeichnia  der  in  den  Bänden  enthaltenen  Arbeiten  folgen: 

1.  Band:  Deutschland  nnd  Österreich. 

L  Abteilung: 

ü.)  Horacek,  Dr.  E.,  Privatdozeut  in  Prag,  Die  Boden- 
bewertnng  in  Prag  und  Vororten. 

b)  Schwarz,  Dr.Panl  in  Wien,  Die  Entwicklung  der  städti- 
schen Grundrente  in  Wien. 

c)  Voigt,  Dr.  Andreas  in  Frankfiirt  a.  H,  Die  Bodenbesitz- 
Terhältnisse,  das  Ban-  nnd  Wohnungswesen  in  Berlin  und 
seinen  Worten. 

d)  Lindemann,  Dr.  H.  in  Degerloch,  Wohnungastatistik. 

H.  Abteilung. 

a)  Reincke,  Dr.  J.  J.  in  Hamboig,  Die  Beaufsichtigung  der 
vorhandenen  Wohnungen  inkL  Siuiierung  und  Beseitigung 

ungesunder  Quartiere. 

b)  Z weigert,  Oberbürgermeister  in  Essen,  Die  BeauMch- 
tigung  der  vorhandenen  Wohnungen. 

c)  Stubben,  J.,  Geh.  Baiirat  in  Coln,  Der  Stadterweiterungs- 
plan und  seine  Durchfiihi  uiig. 

d)  Stubben,  J.  u.  Schilling,  B.,  in  Cöln,  Die  Bauordnung. 

12* 
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e)  Siraony,  Leopold,  in  Wien,  Die  Bauordnung  (Österreich). 

f)  Flesch,  Dr.,  Stadtrat  u.  Zirndorfer,  Dr.,  Rechtsanwalt 
in  Frankfurt  a.  M.,  Das  iiietrecht  in  Deutschland. 

g)  Pfersche,  Prof.  Dr.  Emil,  in  Prag,  Das  Mietrecht  in 
österrdich. 

h)  Voigt,  Br.  Andreas,  in  Frankftirt  a.  IL,  Der  Einfluft  der 
Bankosten  auf  die  Mietpreise.  (Als  Nachtrag  za  Bd.  1, 
L  Aht) 

2.  Band.   Deutschland  u.  Österreieh. 

a)  Albrecht,  Dr.  H.,  Groß-Lichterfelde,  Bau  von  kleinen 
Wohnungen  durch  Arbeitgeber,  Stiftungen,  gemeinnützige 
Baugesellflchafteii  und  in  eigener  Begie  der  Gemeinden. 

b)  Brandts,  Landesrat  in  Dttsseldor^  Beschaffung  von  Geld- 
mitteln für  die  gemeinnützige  Bautfttigkeit 

c)  Beck,  Oberbürgermeister  in  Mannheim,  Förderoog  der  ge- 
meinnützigen Bautätigkeit  durch  die  Gemeinden. 

d)  Adickes,  Dr.,  Oberbürgermeister  in  Frankfurt  a.  M., 
Förderung  des  Baues  kleiner  ^^'ohnungen  durch  die  iniTa.te 
Tätigkeit  aut'  streng  wirtschaftlicher  Grundlage. 

3.  Band.  Schweiz,  England,  Frankreich, Belgien,  Ver- 
einigte Staaten,  Baßland,  Norwegen,  Schweden, 

Dänemark. 

a)  Mangold,  Dr.  F.,  in  Basel,  Untersuchung  über  die  Woh- 
nungsfrage in  der  deutschen  Schweiz, 
b;  Sehnet  zier.  A.,  ä  Lausanne,  La  questlon  du  logement 

dans  la  Suisse  (iccidentale. 

c)  Bötzow,  Dr.  Conrad,  in  Hambuig,  Die  Wohnungsfrage  iu 
England. 

d)  Albrecht,  Prot  Dr.  U.,  in  Groß-Lichterfelde,  Die  Woh- 
nungsfrage in  Frankreich. 

e)  Ver  Hees,  Dr.  Emil,  in  Brüssel,  Die  Wohnungsfrage  in 
Belgien. 

f)  Weber,  Gustavus  A.,  in  Washington,  The  Honsing  of  the 
Working  People  in  the  United  States. 

g)  Berthenson,  D.  Leo,  in  Petersboig,  Untersuchungen  über 

die  Wohnungsf!-age  in  Rußland. 

h)  Holst.  Prot.  Dr.  Axel,  in  Christiauia,  Die  Wohnungsfrage 
in  Norwegen. 

i)  Albrecht,  Prof.  Dr.  H.,  in  Groß-Lichterleide,  Die  Woh- 
nungsfrage iu  Schweden. 

k)  Albrecht,  Prof.  Dr.  H.,  in  Groß-Lichterfelde,  Die  Woh- 
nungsfrage in  Dftnemark. 
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Lieinrecht,  Jieichshilfe  für  Einrichtung  kleiner  Wohnungen, 

Kampjf'iuriier,  P.,  Die  Baugenossenschal ttn  im  Uuhmen  eines  naiio' 
nalen  H  uhnunysreformplaiies. 

SÜeT'SomlOf   F.,   Unser  MidsrediiaverhäUnis  und 

Güttingen.  1900  iL  1901.  Yandenlioeck  und  Ruprecht 

Der  Verein  Reichs-Wohnungsgesetz,  gregründet  von  Dr.  Karl 
V.  "Mangoldt.  einem  der  rührigsten  Verfechter  der  ^^'ollnungsreform, 
bezweckt  diejenigen,  die  für  eine  Wohniingsrelomi  eintreten,  zu  einer 
dauernden  Organisation  zusammenznfassen  ;  dieser  Organisation  fällt  die 
Aufgabe  zu,  durch  fortgesetzte  Agitation  in  Versammlungen  und  der 
Presse,  sowie  dnrch  Einwirkung  auf  die  Parlamente  und  Begierongen 
auf  die  Dnrchfllhraiig  von  Wohnungsreformen  zu  dr&ngen.  Dabei 
wird  die  Notwendigkeit  eines  gesetzgeberischen  Eingreifens  des  Reidis 
scharf  betont;  dem  Reiche  werden  im  Programm  folgende  Aufgaben 
zugewiesen:  1.  Einführung  einer  allgemeinen,  die  kleineren  "Wohnungen 
in  Stadt  und  Land  umfassenden  Wohnongsinspektion ;  2.  ^gemeine 
Revision  der  Bauordnungen  und  Bebauungspläne,  Genehmigung  beider 
durch  Staatsorgane,  sowie  EinführuiiLr  der  Umlegung  und  Zonen- 
enteignung, diese  für  bebautes  wie  unbebautes  Terrain;  3.  Heran- 
ziehung des  öiTentHchen  Kredits  (Staats-,  Provinzial-  und  Gemeinde- 
kreditsi  zur  Kibaiiung  kleiner  \\'ohniniiren  und  Schattung  besonderer 
Organe  ziu'  Anregung  dieser  Erbauung  ;  4.  Keform  des  Euteiguuugs- 
rechtes,  Nötigung  der  fiffentlichen  Korporationen  zur  B^rtialtuug  und 
Vermehmng  ihres  GmndbesitiseB  nnd  za  dessen  Verwendung  znr  Be- 
kSmpfting  der  WohnnngsmiHstände;  &  Reform  des  Mietrechts,  des 
Mietspnnesses  nnd  der  Zwangsvollstrecknng;  6.  Yerkehrsreformen; 
7.  Errichtung  eines  Reichswohnungsamtes. 

Zur  Propagierong  seines  Programms  hat  der  Verein  eine  Samm- 
lung T<m  Abhandinngen  herausgegeben,  zu  denen  die  oben  erwihnten 

gehören.  Herr  Landesrat  Liebrecht,  der  als  Vorsitzender  des  Vor- 
standes der  Landesversicherungsanstalt  Hannover  mitten  im  (jetriebe 
der  staatlichen  Sozialpolitik  steht,  plaidiert  für  eine  weitgehtMide  Nutz- 
barmachung des  Versicherungsfonds  im  Interesse  dei-  Wolmungsreforni. 
Er  will  die  Versicherungsanstalten,  damit  sie  aucli  iiocli  andere  als 
ihre  eigenen  Gelder  dem  angegebenen  Zwecke  dienstbar  machen 
können,  direkt  zu  Bau-  und  Hyitutliekenbanken  machen;  die  eigent- 
liche Diuchführung  der  Wolinungsfiirsorge  sollte  besser  selb- 
ständigen Behörden  Überlassen  bleiben.  Wo  der  Gang  der  Ent- 
wicklnng  einen  anderen  Weg  genommen  hat,  ist  Liebrecht  bereit, 
die  Au^^Bben  den  Versicherungsanstalten  dirdct  zu  übertragen.  Seme 
sachkundigen  AusfBhrungen  haben  überall  Beachtung  gefonden  nnd 
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werden  zweifellos  immer  wider  Gegenstand  der  parlamentarischen 
Debatten  bilden. 

Paal  Eampffmeyer's  umfassende  Arbeit  ist  das  Beste, 
was  in  der  popnlftren  Literatur  ftber  diesen  Gegenstand  existiert.  Er 

jagt  nicht  ävm  utopistischen  Ziele  nach,  mit  „dem  Worte  Baugenossen- 
schaft das  Rätsel  der  802daien  Sphinx"  zu  lösen,  zeigt  aber  klar  und 
sachlich  die  Bedingnn^ren  auf,  unter  denen  Banj^enossenschaftcn  segens- 
reich wirken  können.  Seinen  Ausführuniren  leg^  er  dif>  Erirebnisse 
einer  Privatemiuete  zu  Grunde,  biM  der  von  76  befrap:ten  ßauj^-enossen- 
schaf'ten  8ö  ausführliclie  Antworten  geliefert  haben.  Sie  liefern  ihm 
ein  treffliches  Material  zur  Stützung  der  These,  daß  nur  Baugenossen- 
schaften mit  gemeinschaftlichem  Besitz  zu  fördern  sind;  gerade  in 
solchen  Bauvereinen  haben  auch  gering  bemittelte  Arbeiter  zahlreich 
Anfiiahme  gefanden,  sie  halsen  ihren  Mitgliedern  nicht  die  beschwer- 
liche TerpiUchtung  hoher  und  langwieriger  Abzahlungen  auf  und  ziehen 
einen  großen  Ereis  mittelm&fiig  gelohnter  Arbeiter  an.  Da  diese 
Banvereine  auch  dort.  lebensf<ahig  sind,  wo  das  Ein-  und  Zweifamilien- 
haus wegen  der  hohen  Bodenpreise  keine  ^^'urzel  fassen  kann,  so 
können  sie  das  "Wohnungsbedürfnis  großer  Bevölkerungsmassen  auch 
in  großen  Städten  befriedigen;  sie  zerspalten  die  (jenossenschafteii  nicht 
in  Mieter  und  Vermieter  und  lockern  nicht  jeweilig  das  Gelüge  des 
Vereins  durch  den  Austritt  von  (lenossen,  die  als  Hausbesitzer  leicht 
in  einen  Gegensatz  zu  den  Genossenschaften  und  den  Genossenschafts- 
mietern treten  künnen. 

Die  Arbeit  von  Stier-Somlo  stellt  sich  als  ein  Versuch 
der  Sozialisierung  unseres  Mietsrechts  und  Mietsprozesses  dar,  dessen 
Bedeutung  einleuchtet,  wenn  man  bedenkt,  daß  das  Mietsyerhfiltnis 
bei  uns  die  rechtliche  Grundlage  für  das  Wohnen  von  Millionen  von 
Menschen,  ja  vielleicht  bereits  der  ^fehiheit  unseres  Volkes  und  zu- 
gleich auf  der  anderen  Seite  das  Mittel  für  die  zweckensprechende 
Ausnutzung  vielleicht  des  größeren  Teil  unseres  Gebäudebesitzes  bildet. 
Die  Einzelheiten  der  geistreichen,  oft  sehr  kühnen  Vorschläge  können 
hier  keinen  Platz  finden:  es  mag  aber  gestattet  sein,  doni  Wunscbe 
Ausdruck  zu  geben,  daß  der  Verfasser  das  Thema  einer  größeren  fach- 
wissenschaftlichen Arbeit  zu  (rrunde  lege.  Für  die  legislatorische 
Behandlung  der  Sache  durfie  diese  von  erheblichem  Nutzen  sein. 

A.  SUdekum. 

ixOltUf  Jl.  I'.  (f..  Die  M'ulutuuysi)tsyt'ktl(m  und  ihre  A)u\(/esial(iai(/  durcit 
das  Utndi.   Göttingen  1900.   Vandenlioeck  u.  Ruprecht. 

Die  Arbeit  gehört  zu  der  vom  Verein  Reichswohnungsgesetz 
herausgegebenen,  in  zwangloser  Folge  erscheinenden  Abhandlungen 
Aber  die  Wolmungsl'rage  und  ihre  Eeform;  sie  gewinnt  besonderes  In- 
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leresse  .dadurch,  daß  ihr  Verfasser  Mitglied  der  Wohnungsinspektion 
in  Straßbnrg  L  E.  ist  und  daher  aber  reiche  praktische  Erfahrungen 
Terfügt  Das  Thema  ist  ftbersichtlich  disponiert  Der  erste  Abschnitt 
bescbilftigt  sich  mit  den  bisherigen  rechtlichen  Grundlagen  der  Woh- 
nnngsinspektion  in  den  einzelnen  Bundesstaaten,  sowohl  denen  mit 
besonderen  Gesetzen  über  Wohnungsinspektion,  wie  Hessen,  Hamburg, 
Lnbeck.  Elsaß-Lothringen,  als  auch  solchen  ohne  diese:  Baden,  Preußen, 
Württemberg,  Sachsen,  Bayern,  dip  kleineren  deutsfliPTi  Staaten.  Der 
zweite  Abschnitt  behandelt  Gestaltung  und  Leistungen  der  örtlichen 
Wohnungsiuspektion  in  der  bisherigen  Praxis.  Als  ganz  unzuläng- 
lich treten  da  der  Mangel  einer  obligatorischen  Inspektion  —  nur 
Hessen  und  Hamburg  erfreuen  sich  derselben  die  ungenügend  ge- 
regelte Organisation  und  der  bislang  nicht  eindeutig  fixierte  Begrill" 
dner  bewohnbaren  und  gesondea  Wohmmg  hervor.  Den  sieh  aus  der 
Darstellaiig  ergebenden  Postnlaten  f&r  die  Zukunft  ist  der  dritte  Ab- 
schnitt gewidmet  Der  Yerfiisser  will  die  Begelang  der  Wohnungs- 
inspektion als  Reiehssache  betrachtet  wissen;  Artikel  4,  ZÜBbt  15  der 
Reichs  Verfassung,  über  „Maßregeln  der  Medizinalpolizei"  handelnd, 
soll  die  Handhabe  dazu  bieten.  Seine  Wünsche  für  eine  rationelle 
Wohnungspolitik  kleidet  er  in  die  Skizze  eines  Entwurfs  der  Haupt- 
bestimmungen eines  Reichsgesotzes  über  Wohnungsinspektion.  Den 
Inhalt  in  großen  Zügen  darstellend,  las.sen  wir  den  Verfasser  sprechen: 
„An  die  Spitze  der  Organisation  tritt  ein  besonderes  Reichswohnungs- 
amt, dem  Materialbearbeitung,  Anregung  und  Beaufsichtigung  der 
Wohnung.spflege  im  ganzen  Reiche  zufallen.  In  den  einzelnen  Be- 
ziiken  f&brt  die  Aufächt  Aber  die  Wohnnngspflege  die  höhere  Ver- 
waltungsbehörde. In  allen  Orten  über  10000  Einwohner  und  überall 
dort,  wo  sich  nach  Ansicht  dieser  VerwaltangsbehOrden  ein  Bedürfiiis 
geltend  macht,  ist  eine  obligatorische  und  ständige  Wohnungspflege 
einzurichten.  Die  Leitung  dei-  örtlichen  obligatorischen  Wohnungs- 
pflege liegt  dem  regelmäßig  der  GemeindeTerwaltung  anzugliedernden 
Wohnnngsamte  ob,  an  dessen  Spitze  ein  Beamter  stdit.  Die  Besich- 
tiariing  der  Wnluiuugen  erfolgt  durch  die  ehrenamtlich  tätigen  Mit- 
glieder der  A\ Olinungskoniniission  und  die  beamteten,  in  der  Regel  im 
Hauptamte  als  solche  tätigen  Wohnungsinspektoren.  Letzteren  allein 
hegen  die  Nachrevisionen  und  die  Kontrolle  ob.  Entscheidung  über 
die  gegen  ungesundes  Wohnen  zu  ergreifenden  Maßregeln  trifft  die 
Wohnungskommission.  In  Gemeinden  unter  50 000  Einwohner  kann 
die  höhere  Verwaltungsbehörde  Ausnahmen  von  der  Errichtung  stän- 
diger Wobnungskommissioneii  und  besonderer  Wohnnngsinspektoren 
zulassen.  Die  OrtspolizeibehOrde  übernimmt  dann  als  Wohnungsamt 
deren  Beftignisse  und  Obliegenheiten.  Die  Maßregeln  gegen  ungesunde 
Wohnungen  können  in  Auflage  von  Besserungsarbeiten  und  Schließung 
der  Wohnungen  bestehen.  Gegen  die  Anordnungen  steht  dem  Eigen- 
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tttmer  Beschwerde  an  die  V erwaltmigBgerichte  zu.  Die  BorcbflUirimg' 
rechtskräftiger  Beschlösse  der  Wohnungskommission  kann  durch  Geld- 
strafen, Ausführung  der  Arbeiten  durch  das  Wohnungsamt  auf  Kosten 

des  Eigentümers  oder  Schließung  der  Wohnung  erzwungen  werd^ 
Zur  Bestreitung  der  durcli  die  Besserungsarbeit  entstehenden  Kosten 
sind  unbemittelten  Eigentümern  Darlehen  unter  günstigen  Bedintruncren 
durch  die  Gemeinde  zu  bewilligen.  Zwang-senteiofnung  mit  der  Billig- 
keit entsprechender  Bemessung  der  Entschädigung  ist  da  zulässig,  wo 
ungesunde  Zustände  in  allgemeinen  Verhältnissen  ihren  Grund  haben 
und  nicht  durch  Maßregeln  gegen  einzelne  Wohnungen  beseitigt 
werden  können.  Auch  bei  länger  andauernder  Schließung  einer  Woh- 
nung ist  das  Enteignungsverfahren  zuzulassen".  In  welcher  Form 
auch  immer  die  hygienisch  so  ^chtige  Wohnungsfrage  ihre  Lösung 
finden  möge,  wir  pflichten  dem  Ver&sser  in  seinem  Appell  an  unsere 
Arheiterschaft  bei,  „mit  der  Yoll^  Wucht  und  BftcksichtBlosigkdt^ 
mit  der  sie  sonst  ihre  Forderungen  ssur  Geltung  bringt**,  einzutreten 
auch  ftkr  die  Notwendigkeit,  dem  Volke  gesunde  und  preiswerte  Woh- 
nungen zu  beschaffen. 

F.  KriegeL 

Geschäftsbericht  des  Vereins  für  Fördei*uii{/  des  Arbeiter" 
wohnutufs Wesens  lür  das  Jahr  1900.  Bericht  über  die  in 
Gemeinschait  mit  dem  Verband  der  Baugenossenschaften 
Deutschlands  abgehaltene  Versammlung  vom  1&.  Mai  190L 
Frankfurt  a.  M.  1901.  KommissionsTerlag  von  Adolf  Detloff. 

Dieser  Bericht  enthält  zugleich  drei  Referate:  Die  Abstufung 
der  Straüenbaukosten  und  Straßenbaubeiträge  tür  die  verschiedenen 
Typen  von  Wuhnhäusern  vom  Oberbürgermeister  Dr.  Antoui  in 
Fulda,  die  Erleichterung  und  Vereinfachung  der  baupolizeilichen  Vor- 
schriften Ar  kleine  Wohnungen  TomOberbauratProfessorBaumeister 
in  Karlsruhe  und  eine  Besprechung  der  Abhandlung  Aber  das  Erbban- 
recht  vom  Oberbürgermeister  Dr.  Adickes  in  Frankfurt  a.H.  und 
Kaufmann  Heinze  in  Halle  a.SL  Die  Betrachtungen  Baumeister^s 
laufen  ungefilhr  auf  das  hinaus,  was  Koscher  und  Abele  Aber  den 
Gegenstand  gesagt  haben;  deshalb  sind  dieselben  Einwendungen  gegen 
sie  geltend  zu  machen. 

A.  Südekum, 

Meieheäberff,  Julian,  Dr.  phiL  (Bern),  Die  Arheiterwoknungsfraije 
und  die  VwaehJäge  eu  ihrer  Lösung,  Separatabzug  ans  den 
Schweiz.  Blättern  für  Wirtschafts-  und  Sozialpolitik.  Bern  190L 
Druck  und  Verlag  von  0.  Sturzenegger. 

Eine  gemeinverstilndliche  Übersicht  Aber  die  Ursachen  und  Er- 
scheinungsformen der  Wohnungsnot  und  die  zu  ihrer  Abhilfe  vorge- 
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sdilagenen  Mittel.  Reichesberg  erwartet  eine  radikale  Abhilfe 
nur  davon,  daß  der  Wohnungsbau  in  den  Bereich  der  Tätigkeit  von 
Staat  und  Gemeinde  gestellt  wird.  Die  Gemeinde  soll  auch  mit  den 
Detailarbeiten  (vor  allem  Wohnungsbau)  belastet  werden;  der  Staat 
Iiätfe  ein  allgemeines  Wohnungsgesetz  zu  erlassen,  das  Miniiiial- 
bestimmungen  über  die  Bewohnbarkeit  der  Mieträume,  allgemeine 
sanitäre  und  baupolizeiliche  Vorschriften  enthalten  soll:  dazu  wird 
die  staatliche  Wohuungsiuspektion  und  Reform  des  Enteignungs- 
rechts, des  Mietsrechts,  der  Steuergesetzgebung  u.  s.  w.  jrefordert. 

A.  Südekum. 


Sü^MiPf  Die  WohnnnquHot  und  ihre  Abhilfe  ilurrh  ein  L'«  irhsirohnuvffs- 
gesetz.    Frankfurt  a.  M.  1899.  Johannes  Alt.  4.  Zehntausend. 

Eine  populiire,  leicht  levSbare  Darstellung  der  Wohnungsfrage,  er- 
gänzt durch  den  propagandistischen  Hinweis  auf  die  Arbeit  des  Ver- 
eins Reichs wohuungsgesetz,  dessen  Statuten  im  Aubang  abgedruckt 
wurden  sind, 

A»  Mdefewm. 

Maiide,  Manrad,  (zu  Düsseldorf  a.  Rh.),  Die  Lösung  der  WohnungS' 
frage.  Leipzig  1901.  Gustav  Fock. 

Die  LOflong  der  Wohnimgsfrage  soll  durch  den  rationellen  Bau 
von  Eiofamilieiiliänsem  in  Eigenbesitz  der  Bewolmer  geschehen;  den 
(Temeinden  soll  die  Beschaffung  billigen  Baugrundes,  dem  Staate  die 
Feststellung  von  Musterbauplänen,  die  Oberaufsicht  über  die  Banans* 
führung  und  die  Beschaffung  billigen  Baugeldes  obliegen.  Das  Uto- 
pistische in  den  Vorschlägen  des  Verfassers  tritt  schon  darin  hei  vor, 
daß  er  sich  fortwährend  in  die  überflüssigsten  Quisquilien  verliert, 
dagegen  in  der  Behandlung  der  Hauptiragen  im  Stich  läßt. 

A.  Südekum, 

JHXf  Am,  Die  Wohnungefrage,  Borschenschaftliche  Bflcherei.  Band  I 
Heft  6.  Berlin  W.  1900.  Carl  Heymanns  Verlag.  60  S. 

D  i  X  liefert  eine  übersichtliche  Einführung  in  die  Wohnungsfrage, 
die  flftssig  geschrieben,  oft  aber  auch  zu  leicht  aufgefaßt  ist  Schon 
seine  literatorflbersicht  zeigt  manche  Lttcken.  Die  ersten  Kapitel 
handelii  von  der  Ursache  der  Wohnungsnot,  ihrem  Umfang  und  ihren 
Erschelniingsformen.  Unter  den  Folgen  der  Wohnungsnot  heht  Dix 
namentlich  die  dauernden  Oefithren  der  Epidemien  hervor,  die  erhöhte 
städtische  Sterblicbkeit  ist  ebenfalls  eine  Folge  der  Wohnungsnot 
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Diese  Sterblichkeit  ist  in  kleinen  Städten  beträchtlicher  als  in  den 
größeren,  da  die  all^emeinon  byj^ieniscben  Maßnahmen  der  größeren 
Kommunen  immerhin  ein  (Tepfengewicht  bilden.  Der  Mittel  zur  Ab- 
hilfe iriht  es  zweierlei:  ^'f•rhiit^ng  des  Wolinungselends  durrli  Woh- 
nung:siiisift^ktion,  Polizeiverbote  und  Abhilfe  der  Wohnungsnot  durch 
FörderuiiL^  der  Bautätigkeit.  Ein  Reichswohnungsgesetz  soll  u.  a. 
auch  den  Inhalt  des  Mietskoutraktes  positiv  und  negativ  charakteri- 
sieren und  soll  Veranstaltungen  von  Wohn uugsenqueten  anordnen.  Das 
Beich  und  die  Bundesstaaten  sollen  aber  aach  gesetzlicli  festlegen^ 
daß  die  kommanalen  Bestrebungen  zar  Hebung  der  Wohnungsnot 
nicht  dadurch  durchkreuzt  werden,  daß  durch  neue  industrielle 
Unternehmungen  mehr  Arbeiter  herbeigelockt  werden,  ohne  daß  die 
Unternehmer  sich  bemüßigt  fühlen,  ihrerseits  auch  etwas  zur  Hebung 
der  Wohnungsnot  zu  tun.  Die  Forderungen  an  die  Kommune  sind 
die  bekannten:  Unterstützung  von  Baugenossenschaften,  Steuer-  und 
Verkehrspolitik.  Dix  sieht  ein  Mittel  zur  Linderung  der  Wohnungs- 
not außerdem  auch  noch  in  der  Verlegung  eines  Teils  der  städtischen 
Industrie  auf  das  flache  Land,  muß  jedoch  selbst  zugeben,  daß  das 
kein  Allheilmittel  sein  kann,  weil  eine  ßeihe  von  ludasthen  au  be- 
stimmte Orte  gebunden  sind. 

O.  Bernhard. 


Abeie,  \Vnfrr,umi<jer  Städtebau  und  Wohnwugsfrage.  Stuttgart  1900. 
W.  Kohlhammer. 

Abele  will  untersuchen,  „ob  die  von  technischer  und  hygienischer 
Seite  aus  angestrebte  weiträumige  Bauweise  im  Stadterweitemngs- 
gebiet  auch  im  stände  ist,  die  Ökonomischen  Forderungen,  die  man  im 
Interesse  der  minderbemittelten  Wohnungsbedürftigen  an  sie  stellen 
muß,  zu  erfüllen,  mit  anderen  Worten,  ob  sie  den  Wohnpreis  nicht 
verteuert  und  ob  ihre  hygienischen  Vorteile  wirklich  so  überwiegend 
sind,  daß  ihre  Einführung  schon  dadurch  berechtigt  erscheint".  Man 
kann  das  Problem,  das  der  Verfasser  in  diesen  .Sätzen  darstellt,  auch 
noch  anders  und  präciser  fassen:  bei  der  Lösung  der  Wohnungstrage 
handelt  es  sieh  darum,  möglichst  viele,  d.h.  genug  gesunde  Woh- 
nungen zu  bt^scliatfen.  Der  hygienische  Charakter  des  Wohnraums 
(Belichtung,  Besonnuug,  Lüftung)  hängt  oöenbar  vom  Grade  der 
Überbauung  des  Grundstücks  ab;  das  damit  gegebene  Ziel  des  ge- 
sunden Wohnens  (Verbindung  von  geringerer  AtmI*  und  Wohnraum- 
dichtigkeit)  kann  nur  erreicht  werden,  wenn  die  offene  Bauweise 
auch  noch  zur  Senkung  der  Mietpreise  beiträgt,  also  der  Aitermietung 
und  übermäßigen  Belegung  der  Wohnräume  entgegenwirkt  Es  fragt 
sich  also:  sind  die  Kosten  des  Grund  und  Bodens,  der  zur  Herstellung 
eines  Kubikmeter  Wohnraums  gleicher  Güte  notwendig  ist,  geringer 
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bei  der  weitrftiimigeiu  als  bei  der  geschlossenen  und  engen  Bebauung? 

(Vgl.  H  u  0 ,  Deutsc  he  Städteverwaltung,  L  Bd^  p.  436.)  Abele  ver- 
neint diese  Frage.  Er  sagt  (p.  71 1:  „Wenn  irgend  eine  Verpflichtung 
der  öffentlichen  Gewalten  hinsichtlich  der  Lösung  der  Wohnnngsfrage 
besteht,  so  ist  es  diese,  die  Privatunternelimung  wieder  zum  Bau  von 
Kleinwühnuiifreii  aufzumuntern,  was  sie  dadurch  tun  können,  daß  sie 
den  Bau  solcher  Kleinwohnungen  wieder  rentabel  machen  und  die 
Unannehmlichkeiten  beseitigen,  die  die  Vermietung  von  Kleinwoh- 
nungen in  sich  sehließt   Das  aber  erreicht  man  nicht  durch  Ein- 
führung der  weitriiuniigen  Bebauung,  sondern  nur  durch  Gestattung 
der  ergibigsteu  Ausnützung  des  Baulandes,  wobei  aber 
gleichzeitig  alles  zu  vermeiden  ist,  vas  bisher  in  hygienischer  und 
sittlicher  Beziehung  zu  Unzutrflglichkeiten  geflUirt  hat  Wie  dies  zu 
geschehen  hat»  das  auszumachen  ist  Sache  der  Techniker.**  Mit  dieser 
eleganten  Floeikel  scheidet  Herr  Abele  vom  Leser.  Ebenso  wenig 
wir  aber  seinen  (dem  des  Herrn  Roscher  in  Hambnig  verwandten) 
theoretischen  Standpunkt  in  der  Wohnungsfinge  billigen  kOnnen, 
können  wir  uns  von  dem  Beweismaterial,  das  er  zur  Stützung  seiner 
These  beibringt,  für  befriedigt  erklären.  Einen  statistischen  Beweis 
vermag  er  wefr«'n  ^fanfrels  von  hinreichend  gi-oßen  und  eindringlichen 
Zahlen  nicht  zu  lieft  i  ii.  Der  ( Jeg-eiibeweis,  daß  niedrige  Bodenpreise 
und  weiträumige  Bebauung  sehr  wohl  Hand  in  Hand  gehen  können, 
laT»!  .sich  leichter  erbringen:  man  braucht  nur  auf  die  Länder  zu  ver- 
weisen, in  denen  das  Einfamilienhaus  die  Regel  ist,  z.  B.  England  und 
Belgien.  Was  aber  besonders  ins  Gewicht  fällt  ist  dieses:  der  Preis 
der  Wohnungen  wird  nicht  allein  und  allgemein  durch  die  Her- 
atellangskosten  des  Gebäudes  (Kosten  des  Gmndes  und  Summe  der 
Baurechnungen)  bestimmt:  wie  bei  den  beliebig  vermehrbaren  Waren 
der  Preis  sich  in  enter  Linie  durch  Angebot  und  Nachfrage,  in  letzter 
Linie  durch  die  HOhe  der  Produktionskosten  bestimmt,  so  auch  bei 
den  Wohnungen.  Die  Produktionskosten  sind  nur  für  den  Minimal- 
preis der  Wohnung  bestimmend;  dieser  Minimalpreis  wird  aber  Aber- 
schritten,  wenn  die  Nachfrage  stärker  ist,  wenn  der  Wohnungsbesitzer 
eine  Monopolstellung  ansnfttzen  kann.  Das  ist  bei  weiträumiger  Be- 
bauung so  gut  denkbar  wie  bei  geschlossener  Bauweise.  Daher  ist 
im  Gegensatz  zu  Abele  daran  festzuhalten:  wir  niüssen  aus  sanitären, 
sittlichen  und  sozialen  Gründen  die  weiträumige  Bauweise  fordern; 
wird  dadurch  die  private  Unternehmung  lahmgelegt,  so  haben  in 
erster  Keihe  die  Gemeinden,  dann  der  Staat  oder  Genossciis(  liaften 
einzugreifen.  ^.  sadekum. 

€hrävell,  A»,  Wohnungsfrage  und  Woknungsreform,  Studien  und  Bei* 
träge  zur  modernen  SoeialpoliHk,  Heß  1.  Die  Wehnungswd. 
Dresden-Blasewitz  1900.  Steinkopif  u.  Springer.  80  S. 
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Vorlieofendein  ersten  Teil  wird,  wie  der  Verfasser  in  der  Vorrede 
bemerkt,  nocli  ein  zweiter  Teil  über  die  Baugenossenschaften  und  ein 
dritter  über  die  Wohnungsreform  folgen.  Interessant  ist  es,  in  der 
Schrift  einen  Standpunkt  vertreten  zu  sehen,  den  wohl  nur  wenige 
Kenner  der  behandelten  Frage  teflen  werden.  Nach  G.*8  Ifeinung 
gibt  es  keine  „Wohnungsnot'';  denn  er  glaubt  nachweisen  zu  kOnnen, 
„daß  die  Wohnnngsmieten  keine  übennAßig  hohen  seien,  und  daß  kein 
Mangel  an  billigen  Wohnungen  herrsche.  Was  man  somit  als  Woh- 
nungsnot ansehe  und  beklage,  sei  vielmehr  eine  »Wohnnot^  d.  h.  ein 
Notstand,  der  sich  nicht  aus  der  Wohnung  selbst,  sondern  aus  ihrer 
Benutzung  ergebe";  die  Wohnnot  werde  hauptsächlich  verursacht 
durch  das  Schlafstellenunwesen.  Bezüglich  seiner  Ansichten  über 
Wohnimirsreform  verweist  Verf.  auf  den  dritten  Teil  seiner  Arbeit. 
Wer  den  Standpunkt  der  Hausl)esitzervereine  über  die  A\'olmiingsfrage 
teilt,  wird  seine  Freude  an  dem  Biiclilein  haben.  Wir  andern  müxsen 
uns  damit  trösten,  daß  derartige  schnurrige  Auslassungen  an  der  all- 
gemeinen Anschauung  der  ^^'ohnungsfrage  als  eines  im  eminenten 
Sinne  sozialen  Problems  nicht  viel  mehr  ändern  werden. 

J-'.  KriegcL 

BMeherf  H.,  Wohnungsstudien.  Hamburg  1900.  Verlag  von  Otto 
Meißner. 

Der  Verfasser  dieser  Schrift,  die  in  der  för  ihn  fürchterlichen 
Aussicht  mündet,  der  Staat  könnte  gezwungen  werden,  selbst  Hand 
anznlegen  zur  Linderung  der  Wohnungsnot,  ist  Mitglied  des  Harn« 
burgischen  Senats.  Es  bedurfte  erst  des  Clioleraschreckens,  um 
die  Welt  davon  zu  untenichten,  daß  die  Wohnungsverhältnisse  des 
hamburgisrlieti  Troletariats  hiiiinielsclueiend  sind.  Die  bescheidenen 
Bauvorschritten  und  Baubescliränkungen.  die  selbst  in  Hamburg  end- 
lich im  Interesse  der  elementaren  Forderungen  der  Bauhygiene  ge- 
troffen wurden,  werden  hier  für  den  Mangel  kleiner  Wohnungen 
verantwortlich  gemacht  und  ihre  Beseitigung  gewünscht.  Immeilün 
ist  es  interessant,  auch  diesen  engherzigen  Standpunkt  zu  hören,  der 
in  folgenden  Gitaten  am  prägnantesten  zum  Ausdruck  kommt  z^^Es 
fehlt  ....  nicht  an  Verordnungen  und  Gesetzen,  durch  welche  Über* 
fttllung  und  Unreinlichkeit  verboten,  schlechte  Wohnungen  beseitigt 
und  der  Neubau  besser  gefördert  werden  solL**  ^iMAer  aber  scheinen 
die  Bauunternehmer  ihr  die  wohlgemeinten  Absichten  der  Gesetz- 
gebung nicht  das  richtige  Verständnis  zn  haben.  Denn  trotz  des  be- 
reits notorischen  Mangels  kleiner  Wohnungen  denkt  niemand  daran 
solche  zu  bauen."  „Wir  meinten  Großes  zu  leisten,  indem  wir  durch 
Vorschriften  und  Gesetze  den  Bau  schlechter  Wohnungen  zu  verhin- 
dern suchten,  aber  wir  scheinen  das  Übel,  weiches  wir  bekämpfen 
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wollten,  nar  verschliirimert  zu  haben,  da  nunmehr  das  Bauen  kleiner 
■Wolmungren  so  f^nt  wie  aufgehört  hat/'  „Wir  werden  also  .  .  .  keine 
GelTihlspolitik  treiben  dürfen,  sondern  mit  ruhi<j:er  t^berlegung  die 
Frapre  beantworten  müssen,  wie  können  wii"  veranlas.sen,  daß  die 
Bauunternehmer  ihre  Rechnung  dabei  finden,  kleine  Woh- 
nungen zu  bauen,  deren  Mieten  die  kleinen  Leute  zalilen  können," 
„Wir  werden  also  die  Bedingungen  für  den  Bau  kleiner  Wohnungen 
so  ZQ  gestalten  ha1>en,  daß  der  Ban  derselben  fttr  die  Unter- 
nehmer mindestens  die  gleichen  Vorteile  bietet,  wie  deijenige 
größerer  Wohnungen.^  „So  wird  z.  B.  ans  dem  Hambnrgischen  Bau- 
polizeigesetz  alles  zu  beseitigen  sein,  was  nicht  anbedingt  erforder- 
lich ist,  Leben  und  Gesundheit  der  Bewohner  zu  schützen."  „Dahin 
gehört  auch  die  Bestimmung,  daß  nicht  mehr  als  12  (zwölf!)  Woh- 
nungen von  einer  Treppe  zugänglich  sein  sollen."  „Außer  durch  Er- 
leichterung der  Bauvorschriften  suche  man  .  . .  auch  den  Bau  dieser 
(kleinen)  Wohnungen  zu  fördein,  indem  man  in  den  geeigneten  Be- 
zirken die  Verbote  ycm  Hinterwohnungen  und  die  den  Bau  derselben 
erschwerenden  Bedingungen  tunlichst  beschränkf 

A.  Südekunu 


IHe  Wohnung^-  und  GetnindheUsverhüHniHHe  der  Heim- 
rtrbeiter  in  der  Kleider-  und  W(McheIcoiifektioiu 
Herausgegeben  vom  k.  k.  Arbeitsstatistischen  Amte  im  Handels- 
ministerium. Wien  1901.  Alfred  Hölder. 

Der  österreichische  ständige  Arbeitsbeirat  hat  1899  beschlossen, 

im  Anschluß  an  seine  große  mttndliche  Enqnete  über  die  Lage  der 
Heimarbeiter  in  der  Konfektionsindustrie  auch  eine  Besichtigung  von 
Werkstätten  und  Wohnungen  dieser  Arbeiter  ausmführen.  Mit  der 
Durchführung  der  Erhebungen  wurden  Kommissionen  betiaut,  denen 
a?ißei-  den  Beamten  des  Arbeitsstatischen  Amtes  noch  Organe  der 
Sanitätsbehörden,  die  zuständigen  Krankenkassenärzte  und  Vertreter 
der  rnternehmer  und  Arbeiter  der  Branche  auMeliorlen.  Im  ganzen 
sind  409  Heimarbeiter\vohuungen  besiclitigt  worden.  Die  Auswahl 
der  Adressen  war  in  der  ^^■eise  getroflen  worden,  daß  einerseits  die 
verschiedenen  I»ran(  hen  und  Unterbranchen  der  Konfektionsindustrie 
berücksichtigt,  andererseits  auch  nach  der  Lebenshaltung  verschiedene 
Hanshaltnngen  (gute,  mittlere,  schlechte)  ansgew&hlt  wurden. 

Die  methodologischen  Einwendungen  gegen  eine  solche  Arbeit 
liegen  auf  der  Hand,  und  wenn  das  Arbeitstatistische  Amt  bemerkt, 
die  Ergebnisse  dflrften  den  Anspruch  machen,  als  Dnrchschnitts- 
resultate  angesehen  zu  werden,  so  ist  das  ebne  Vermutung,  die  wohl 
eine  gewisse  Wahrscheinlichkeit,  aber  auch  nicht  mehr,  für 
sich  hat   Indessen  ist  der  große  Flei%  der  in  der  Arbeit  steckt, 
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doch  nicht  vergeblich  aiifgc wendet  worden,  denn  allein  schon  die 
Iudi\idualbeschreibungen  sind  für  die  Erkenntnis  des  Zuständlichen 
von  großer  Wichtigkeit  Seit  den  fhithüllangen  J.  S  i  n  g  e  r '  s  über  die 
schrecklichen  YerhfiltiiisBe  in  den  Fabrikbezirken  des  nordöstlichen 
Böhmen  durften  solche  grausigen  Bilder  nicht  wieder  yerOffentücht 
worden  sein.  Sie  oiTenbaren  ans  einen  solchen  Abgrund  menschlichen 
Elends,  daß  sie  den  schäiftten  Ansporn  zu  einer  grOndlichen  nnd  um- 
fassenden Beformarbeit  abgeben  müßten. 

A.  Säüeleum. 

Trimboi'itf  Ii.,  u.  Iltissen,  O.,  Die  Tüiujkeit  der  Gemeinden  auf 
aozküm  O^ritte,  Sonderabdmck  aas  dem  „Arbeiterwohl**.  Köln. 
1900.  93  8. 

Dauuittrhkr,  A.^  Aufijahcn  der  Gemeindepolitik.  4.  Aufl.  G.  Fischer. 
Jena.    1901.    220  S. 

Die  beiden  Riicliei  zeig-en  die  erfreuliche  Tatsache,  daß  auf  dem 
Gtebiete  der  Gemeindeverwaltung  fast  alle  Sozialpolitiker,  auf  welchem 
politischen  Standpunkt  sie  auch  stehen  mögen,  den  gleichen  priuzipiellen 
Forderungen  zuneigen.  Die  Differenzen  sind  gering  und  beschränken 
sich  meist  aof  untergeordnete  Sachen.  • 

Ganz  einig  sind  sich  alle  Theoretiker  der  modernen  Gemeinde- 
verwaltnng  in  Bezug  auf  die  hygienischen  Pflichten  der  kommunalen 
Körperschaften.  Das  eingibt  sich  auch  bei  der  Lektüre  der  beidra 
Bttcher.  Damaschke's  Schrift  steht  prinzipiell  höher,  weil  das 
reichhaltige  Material  unter  einem  einheitlichen  Gesichtspunkt  geordnet 
ist»  den  man  bei  Trimborn  u.  Thissen  vermißt  Die  Material- 
sammlung ist  in  beiden  Büchern  eine  reichhaltige.  Die  geringrere 
Seitenzahl  des  einen  darf  nicht  auf  einen  geringeren  Stolfinhalt  schließen 
lassen.  Der  Druck  ist  bedeutend  enger;  die  Beispiele  ans  der  Praxis 
sind  ganz  kurz  und  prägnant  hervorgehoben,  während  Damaschke 
auch  in  der  Wiedergabe  seiner  Beispiele  etwas  weitschweifiger  ist. 
Trimborn  und  sein  Mitarbeiter  geben  ein  gutes  Literaturverzeichnis. 
Ein  Vorzug  gegenüber  Damaschke  ist  auch  die  Heranziehung  ver- 
schiedener außerdeutscher  Beispiele.  Vom  hygienischen  Standpunkt 
aus  bedauerlich  ist,  daß  Trimborn  und  Thissen  das  Apotheken- 
wesen  gar  nicht  behandeln.  Die  hygienischen  Angaben  der  Gemeinde 
treten  bereits  in  der  Ausgestaltung  des  Schulweeens  hervor,  wo  An- 
stellung von  Schulärzten,  Errichtung  von  Schulbadeanstdtra  und 
ähnliche  Forderungen  zu  stellen  sind.  In  Bezog  auf  Arbeiterfragen 
kommt  neben  der  Ausgestaltung  des  Kassen-  und  VersicherungsweseDS 
durch  die  Gemeinde  die  Frage  des  städtischen  Grundeigentums  in 
Betracht :  Die  Emchtung  von  Volksparks  u.  dgL  m.  Am  schwierigsten 
gestaltet  sich  das  Problem  der  Wohnungsfrage,  das  mit  dem  des 
städtischen  Grundeigentoms  im  engsten  Zusammenhange  steht.  In 
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der  Konstatieriins:  der  Tatsachen  einer  städtiisclien  Wohnungsnot 
stimmen  beide  BucIht  überein.  Die  Mängel  der  amtliclien  Statistik 
werden  u.  a.  auch  darin  gesellen,  daß  sie  nur  solche  Wolnuuigen  be- 
völkert nennt,  in  denen  auf  ein  heizbares  Zimmer  sechs  oder  mehr, 
und  auf  zwei  heizbare  Zimmer  elf  oder  mehr  Bewohner  koiiinieu. 
Trotzdem  sind  in  einer  Reibe  unserer  schönsten  und  größten  Städte 
Hunderte  yod  solchen  ^mern  konstatiert  winden.  ,,80  lange  Hondert- 
taasendey"  sagt  Damaschke,  „die  notwendigsten  Vorbedingungen 
der  Gesundheit  des  Leibes  nnd  Geistes  entbehren,  mufi  jede  Beform- 
srbeit,  die  nicht  die  Wnnel  des  Übels  ins  Ange  faßt,  als  bedauerliche 
Kritftezersplitterung  gelten." 

Welche  Gefabren  fftr  die  Volksgesundheit  aus  schlechten  Wohnungs- 
verliältnissen  erwachsen,  hat  die  Hambaiger  Choleraepidemie  be\\'ie8en. 
Als  Abhilfe  wird  zunächst  fibereinstimmend  Wohnungsinspektion  be- 
fürwortet. Damaschke  sagt:  „Darf  und  muß  die  Gemeinde  das 
Feiiiialten  von  gesundheitsschädlichen  Nahrungsmitteln  verbieten,  so 
darf  lind  muß  sie  auch  das  Feilhalten  von  gesundheitsschädlichen 
Wobnungen  verliieten  können."  Beide  Schriften  bringen  interessantes 
Material  über  Ergebnisse  der  Häuserrevisionen  in  Essen,  Düsseldorf, 
Posen,  Straßburg,  und  darüber,  in  wie  weit  in  den  deutschen  Bundes- 
staaten Einrichtungen  von  Wohnungsinspektionen  bereits  bestehen. 
Weitere  lOttd  sind  Abändenug  der  Banordnnng  zur  Verhindenmg 
der  Ansbreitang  der  gesundheitssch&dlichen  Hietskasemen.  Verschie- 
dener Ansicht  sind  die  Autoren  Aber  Wohnungsbau  durch  die  Ge- 
meinde. Damaschke  empfiehlt  Erwerbung  von  Grund  und  Boden 
durch  die  Gemeinde  und  Verftuflemng  in  Erbpacht,  Unterstatznng  von 
BsQgenoesenschaften.  Dagegen  verwirft  er  aus  sozialpolitischen  Grttnden 
sowohl  Heigabe  von  Darlehen  zum  Hausbau  an  die  Arbeiterschaft, 
als  auch  namentlich  städtische  Wohnungen  für  die  Gemeindearbeiter. 
Der  letztere  Weg  wird  dagegen  von  Trimborn  n.  Thissen  be- 
fürwortet. Die  ^^'ichtigkeit  einer  Änderung  der  Gebäudebesteuerung 
wird  von  allen  Autoren  anerkannt  .    ^  ^ 

O.  Bemhmrd, 

HnseheimeTf  Xw,  Der  Londoner  Grafschaftsrat  Ein  Beitrag  zur 
städtischen  Sozialreform.  Erster  Band.  Die  SchlußperiocU  der 
Herrschaft  der  Mittelklasse  in  der  Londoner  SkuUvencaUung, 
Stuttgart  1900.  Cotta  Nachf.  Vm,  512  S. 

JDas  erste  der  drei  Hauptsiele,  denen  der  vorliegende  Band  und 
seine  Fortsetzung  zustreben,  bildet  die  ausführliche  Elariegong  der 
Beziehung  zwischen  der  Stadtverwaltung  nnd  der  Klassengliedemng 
auf  einem  bestimmten  geogi  aphischen  Gebiete  in  einem  bestimmten 
Zeitabschnitte.  Das  zweite  Ziel  bildet  die  Aufklärung  der  Frage,  ob 
der  sogenannte  Munizipalsozialismus  eine,  zunehmende  Stärke  der 
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»Sozialdemokratie  in  England  ankündigt.  Als  drittes  Ziel  sehwebte 
mir  die  Lieferung  eines  Beitrages  zu  einer  auf  empirischer  Basis 
ruhenden  Theorie  des  relativen  Wertes  des  Staates  und  der  Gemeinde 
für  die  unteren  Klassen,  einer  Theorie  der  Bedeutung  der  staatlich- 
kommanalen  Dezentralisation  anf  dem  Gebiete  der  Sozialpolitik  vor.** 
Damit  leitet  der  Verfiisser  den  ersten,  bisher  vorliegenden  Band  ein; 
er  behandelt  die  Vorgeschichte  des  Londoner  Graftchaitsrats,  d.  h. 
die  Zeit  der  Herrschaft  seines  unmittelbaren  Vorgftnger  in  der  Ter- 
waltnngsgesetaEgebnng:  das  Metropolitan  Board  of  Works.  Es  ist  dies 
jene  1855  ursprünglich  zur  Durchffihning  der  Kanalisation  und  Be- 
gelang  des  Straßenwesens  ins  Leben  gerufene  Londoner  Baukommissiou, 
deren  Aufgabenbereich  sich  aber  im  Traufe  der  Zt  it  stark  erweitert« 
und  auf  sozialhygienisch  wichtipre  Hffuofnisse  und  Reformen  erstreckte, 
Avie  Überwachung  der  Kellerwohnung-en,  Fürsorge  für  freie  Hinterhöfe, 
Parkverwaltung,  Verbesserung  des  Ziehkinderwesens,  des  Wohiiunfrs- 
weseiis  und  des  Pensions-  und  Unterstützuufrswesens.  l)er  gröüte 
Teil  des  Bandes  ist  der  Darstellung  des  Aulgabenkreises  und  der 
Untersuchung  der  Tätigkeit  dieses  ]\Ietioi»olitan  Buanl  of  Works  ge- 
widmet Daran  schlieUt  sich  eine  historische  Betrachtung  einzelner 
Gewerbszweige  bis  zur  Zeit  der  Begründang  des  Londoner  Graf- 
sehaftsrates.  Der  dritte  and  letzte  Abschnitt  behandelt  Hotire  and 
Prinzipien  der  Beform  der  Londoner  Stadtverfossong  im  Jahre  188& 
Von  den  oben  wiedergegebenen  Gesichtspunkten  ans  unterzieht  dann 
der  Verfasser  die  Besoltate  soner  Untersnchnngen  einer  eingehenden 
Frflfnng.  Selbst  bei  gerechter  Verteilnng  von  Licht-  und  Schatten- 
seiten kann  er  nicht  umhin,  in  dem  Board  of  Works  ein  vorwiegend 
den  Interessen  der  Mittelklasse  dienendes  Oigan  zn  sehen.  Denn 
„nur  mit  widerwilligem  Zögern  und  mit  knauseriger  Schwäche  ging 
das  Board  daran,  eine  (-lrui)pe  der  die  unteren  Klassen  bediürkenden 
('beistände,  die  schlechten  Wohnungsverhältnisse.  zu  bekämpfen.  Es 
vpi'besserte  die  liier  herrschenden  Mißstände  kaum,  ja  es  gab  socrar 
inanehnial  zu  ihrer  Verschlechterung  den  Anstoß.  Auf  dem  (^ebiete 
des  Ziehkinderwesens  zeigte  es  guten  Willen,  änderte  aber  an  den 
hier  herrschenden  Mißsländen  wenig.  Das  Kinzige,  was  es  in  der 
Fürsorge  für  seine  eigenen  niederen  Angestellten  leistete,  blieb  nur 
anf  einen  Bruchteil  seines  niederen  Personals  beschränkt  Andererseits 
leistete  es  anf  zahlreichen  Gebieten  nichts,  auf  denen  die  Stadt- 
verwaltung froherer  Zeiten  t&tig  war.  Namentlich  fehlt  in  seiner 
Geschichte  jeglicher  Yersacb,  gleich  der  Stadtverwaltang  der  ersten 
Phase  (d.  i.  bis  Anfang  des  17.  Jahrhunderts)  anf  die  Gestaltuag  der 
Arbeitsbedingungen  in  privaten  Betrieben  unter  Berücksichtigung  der 
Bedürfnisse  der  Arbeiter  Einfluß  zu  gewinnen.  Nie  machte  das  Board 
auch  nur  den  Versuch,  Aufklärung  über  die  Sonntagsarbeit  der  Wasser- 
werksarbeiter zu  erhalten.  Die  Infernalien  in  den  Gasanstalten,  die 
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schwankende  Natur  der  fieschäftigung  der  Dockarbeiter,  ihre  Ans* 

Itentniig  durch  Zwischennnternehmer,  die  Mißstände^  unter  denen  die 
Arbeiter  im  Oniuibus-.  Trambahn-  und  Droschkengfewerbe  litten,  die 
Unzulänglichkeit  im  Pfandleihgewerbe,  —  alle  diese  und  zahlreiche 
andere  Leiden,  mochten  sie  stumm  im  Verborgenen  getrafren  oder  in 
ge\v;i]tio:eii  Eruptionen  sich  entladen,  drangen  nicht  zu  den  Ohren 
der  .Mitfrlifder  des  Metropolitan  Board  of  Works." 

Deuuoch  liegen  die  Wurzeln  des  sogenannten  Munizipalsozialismus 
m  dieser  und  den  vorhergehenden  Epochen,  und  es  ist  durchaus  falsch, 
diesen  etwa  auf  das  Konto  der  sozialistischen  Propaganda  zu  setzen. 
Wohl  alle  unter  der  Herrschaft  des  Board  of  Works  auftretenden 
MnnizipaUsatloiisbestrebungen  entsprangen  —  gemäfi  dem  englischen 
<;iankter  —  praktischen,  nicht  theoretischen  Überlegungen  und  wurden 
JOnnem  verdankt)  die,  wie  z,  B.  der  Wohnungsreformer  Torrens, 
eiD  treuer  Anhänger  Cobdens,  den  Kommunismus  in.Q^nd  welcher 
Form  noch  nicht  als  einzigen  Ausweg  aus  gegenwärtigen  wirtschaft- 
lichen ünzolftnglichkeiten  ansahen.  Daß  aber  in  Sachen  der  Sozial- 
reforni  di^'  unteren  Klassen  von  der  Stadtverwaltung  weniger  zu  er- 
warten hatten,  als  von  dem  hier  viel  wirksamer  arbeitenden  Staate, 
hatte  nach  Sinzheimer  seinen  Grund  in  einer  dieser  Zeit  eigen- 
tliinlichen  wirtschaftlichen  und  politischen  Konstellation  von  Staat 
und  Stadt.    „Wenn,*^  sagt  er.  .,in  eint  ni  .Staate  der  Einfluß  der  unteren 
Klassen  größer  ist  als  in  einer  Gemeindevertretung,  wenn  bei  den  im 
Staate  henschenden  Klassen  die  Erkenntnis  der  Notwendigkeit  von 
Konzessionen  an  die  unteren  Klassen  erwacht  ist,  wenn  im  Staate 
eine  den  Industriellen  leindlielie  Landwirtschaft  vertreten  ist  und 
diese  als  einen  Teil  der  Bekämpfung  der  Industrie  die  Hebung  der 
Lage  des  stftdtfochen  Proletariats  ansieht,  wenn  andererseits  die  Herr- 
sdutft  in  den  Gemeindeverwaltungen  bei  Klassen  ruht,  die  der  Hebung 
der  unteren  Klassen  indifferent  oder  feindlich  gegenüberstehen,  wenn 
den  unteren  Klassen  es  unmöglich  ist,  ihren  Wfinschen  in  der  Gemeinde- 
Verwaltung  Geltung  zu  verschaffen,  wenn  sie  selbst,  aus  welchen 
Grfinden  immer,  nicht  den  Gedanken  hegen,  die  Gemeindeverwaltung 
als  ein  Instrument  zur  Besserung  ihrer  Verhältnisse  zu  benutzen,"  — 
dann  ließe  sich  eine  Wiederholung  der  die  Geschichte  des  Board  of 
Works  charakterisierenden  sozialpolitischen  Überlegenheit  des  Staates 
ttber  die  Gemeindeverwaltunfr  ei  warten. 

Wie  man  sieht,  ist  die  iu  dem  ersten  Band  des  Werkes  behandelte 
Mateiie  ein  Thema  für  sicli,  dessen  Bearbeitung  reiche  Aufkläning 
gibt  und  gangbare  Vorstellungen  über  die  Entwicklung  der  englischen 
Gemeindopolitik  berichtigt  und  wesentlich  vertieft.  Wir  sehen  der 
Fortsetzung  der  wertvollen  Studie  mit  Spannung  entgegen. 

F.  KTiegel. 
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Soziale  Hygiene  der  Kinder  und  jagendliehen 

Personen. 

lA>tntnatZMch^  fr.,  Die  Säuglingssterblichkeit  im  Königreich  Saclisen 
mihrcnd  der  Jahre  1S91 — 1900.  Sonderabdi'uck  aus  der  Zeil- 
schrift des  Königlich  Sächsischen  Statistischen  Bureaus. 
47.  Jahrgang  E.  8  n.  4.  26  S. 

In  diesem  Zeitraum  wurden  1507970  lebende  Kinder  geboren, 
von  denen  bereits  im  ersten  Lebensjahre  410721  wieder  starben.  Die 
durchschnittliche  Säuglingssterblichkeit  betrug  demnach  27.24%;  die 
relativ  niedrigste  Ziffer  hat  das  Jahr  1896  mit  24.80",,.  die  höchste 


Be&riugruppen 

Säuglingssterblichkeit 

1881/1900 

lOfOfi  f 

18B6/30 

L  Die  drei  trogtlftndisdiMi  Bezirke 

Anerbach,  Oelsnitz  und  Plauen 

28k4 

233 

88,8 

88«8 

II.  Prei  Lauäit2er  Bezirke  Baatien, 

Kameuz  und  Löbau 

21,5 

23,4 

23^9 

23A 

m.  Die  Stedt  Leipzig  mit  der  Amt»- 

haaptmuiiuchaft  Leipsig 

24,95 

94,8 

84,9 

85,6 

nr.  Die  Bezirke  des  Tieflandes  Großen- 

hain. 0><clnit2.  (Grimma  und  Borna 

24,2 

25,25 

25,85 

24.1 

V.  Die  Bezirke  MeiUen  und  Dübeln 

23.8 

2ö,4 

26,6 

24,4 

VI.  Die  Bezirksdistrikte  Pirna,  Dip» 

poldiswalde,  Fniberg  und  If arieit^ 

berg 

86,9 

84.1 

"VIL  Die  .Studt  Ihesdon  und  die  Amts- 

hauptniannächaft^u  Dresden-Alt- 

stadt und  -Neustadt 

23,6 

26,7 

26,10 

26,05 

YSSL  Die  Geliirgsdiatrikte  Annaberg, 

FMba,  Sehwanenberg,  Zwickau 

Zl^ 

81,4 

80,4 

89.4 

IX.  Die   Bezirke    mit  Tomiegend 

Webereibetiiebeii  Zittau,  Bochlitz, 

Glauchau 

33,6 

33,9 

34,0 

323 

X.  Die  Stadt  Chemnitz    and  die 

AmtdianptmanBBdiafit  Chemnitz 

87,1 

37,7 

86^1 

83^1 

1892  mit  29,58  ®/o.  Die  Knaben  —  die  ehelich  wie  die  unelielicli  jre- 
burenen  —  zeiprten  eine  um  4 — giöüere  Sterblichkeit  als  die 
Mädchen.  In  veiscliiedenem  Maße  partizipieren  die  einzelnen  Ver- 
waltungs-  und  Hegierungsbezirke  an  der  Säuglingssterbliclikeit:  der 
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MlniimJriffer  für  1891/1900:  18^1  %  der  Amtsbaaptmannschaft  Ölsnitz 
sieht  die  MaTimalriflfer  80,17  %  (!)  der  AmtsbaiiptiiiaiiBBcliaft  Chemnitai 
gegenüber.  Interessant  ist  die  Tabelle  auf  S.  194,  die  die  Sängliogs- 
Sterblichkeit  in  Beziehung  ZOT  geographiscben  Lage  und  zum  wirtschaft- 
lichen Leben  bringt. 

Es  zeigrt  sich,  daß  die  Kreishauptmannscliaft  Chemnitz  von  wesent- 
lichster Bedeutung  für  die  Sterblichkeitsziffer  des  Tjjtndes  ist  und  daß 
der  Norden  und  Osten  Sachsens  hinter  dem  Landesmittel  zurückbleiht. 
A\'as  den  Einfluß  der  .Jahreszeit  auf  die  Säuglingssterblichkeit  betrifit, 
SU  stellte  sich  der  Monat  November  als  günstigster,  der  ^Ifonat  August 
als  imtrUnstigster  heraus.  Die  Statistik  der  Säuglingssterblichkeit 
nach  Altersstufen  hat  seit  1891  eine  Änderung  erfahren  insofern,  als 
bei  den  Erhebungen  für  den  ersten  Lebensmonat  eine  Abstufung  nach 
den  einzelnen  30  Tagen  eingeitUurt  wnrde.  Von  Je  1000  Lebend- 
geborenen yerstarben; 


Alter 

ehelich 

QTiehelich 

BV- 

saiiiiiirji 

'  Alter 

ehelich 

uin'liciich 

sammen 

binnen 

binnen 

1 

24Stdii. 

9,10 

14.91 

9,8:^ 

16  Tagen 

2.33 

4,57 

2,61 

48  „ 

H.99 

5,82 

4,22 

17 

!l 

2.31 

4,60 

2,60 

72  „ 

3,02 

i  4,14 

3,16 

18 

)» 

2,27 

4,38 

2,54 

4  Tagen 

8,20 

8,27 

2^  1 

1  19 

M 

2,17 

4,01 

8,40 

*  „ 

1,81 

2,49 

1,90 

20 

»> 

1,91 

3.86 

2,15 

«  n 

1,67 

2.69 

1,80 

21 

tf 

1,71 

3,53 

1,94 

7  „ 

1,63 

2.B5 

1,76 

22 

»? 

1,61 

3,27 

1,82 

8  n 

1,07 

2,53 

1,69 

23 

M 

1,52 

3,no 

1,71 

»  « 

1^ 

2,54 

1,66 

'  24 

»> 

1,46 

2,61 

1^9 

164 

2^ 

1^ 

25 

n 

2,71 

1,68 

1,82 

3,37 

2.08 

j  26 

1» 

1,34 

2,29 

1,46 

2,06 

3,78 

2,27  1 

1  27 

n 

1.2:} 

2,58 

1,40 

13  „ 

2,27 

4,05 

2,49    •  88 

»t 

i,iü 

2,28 

1,25 

2,38 

4,09 

2,50     '  29 

1.14 

2,10 

1^ 

8,» 

4^ 

8,68 

80 

» 

U7 

2^ 

Ml 

Der  erste  Tag  weist  die  höchste  Sterblichkeit  auf.  Von  je  1000 
Lebeudgeborenen  starben  am  ersten  Tage  wieder: 


Jihr 

eheliche 

uneheliche 

zusammen 

1881-1886 

5,50 

11,20 

8,87 

1886-1890 

8,53 

13,31 

9,135 

1891-^1805 

8,80 

14,315 

9,486 

.1806-^1900 

9fi» 

16^46 

10,16 

18» 
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Die  SänglingiasterblicUceit  am  ersten  Lebenstage  Ist  demnach  im 
Steigen  begriffen;  günstigere  Besnltate  zeigen  die  Sterblichkeitsrer^ 
hftltnisse  erst  nach  dem  ersten  Lebenstage.  Von  je  1000  Lebend« 
geborenen  verstarben  im  Laufe  des: 


ehelich 

iiuehelicli 

zusammeu 

1.  Lebeiumonats 

63,58 

111,09 

69,62 

2. 

90,82 

58,40 

34,29 

3.  „ 

81,35 

61,68 

33,91 

28.12 

41.70 

29,83 

ö.  „ 

22,74 

30.13 

23,67 

6,  „ 

17.99 

21.59 

18,44 

7. 

14,86 

16,öö 

15,07 

8.  „ 

18,66 

184)7 

18,61 

». 

10.93 

10,47 

10,88 

10. 

9.42 

i,m 

9,24 

11. 

8,06 

6,87 

7,93 

12. 

7,01 

ö,01 

6,88 

1.  Lebensjahres 

257,55 

876J8 

872,37 

JP.  KriegU. 

JTlachs,  M;  Die  Pflege  des  Kindes  im  ersten  Leben^ahre.  Dresden, 
Bohnert  1900. 

Ein  Leitfaden  für  die  junge  Mutter  soll  vorlici^f'udes  Schriftchen 
sein.  Der  zarte  Organismus  des  jungen  Weltbürgers  erfordert  zu 
seiner  gedeililichen  Entwicklung  eine  sorgfältige,  verständliche  Behand- 
lung, wenn  er  nicht  Schaden  leiden  soll.  Solche  erlährt  er  nie  so 
gnt  wie  bei  der  Matter,  welche  immer,  wenn  zur  Pflege  auch  eioe  er- 
ffthrene,  zuverlässige  Person  gefund^  ist»  des  Kindes  Gedeihen  stetig 
zu  flberwachen  hat 

Die  Erziehung  des  Eindes  ma6  mit  dem  ersten  Tage  hegiimen; 
es  maß  sich  an  festbestimmte  Trinkzeiten  gewöhnen,  seine  Standen 
regelmäßig  schlafen  und  sein  Geschrei  darf  nicht  veranlassen,  von 
dieser  Ordnung  abzuweichen.  Das  Kind  entwickelt  sich  im  übrioren 
am  regplniäßigsten.  wenn  man  es  möglichst  viel  .sich  selbst  überlaßt 
und  nicht  als  Spielzeug  zur  eigenen  Unterhaltung  betrachtet.  Tor 
allem  hüte  man  sich  vor  jedem  Zuviel ;  dicke  Kinder  sind  nicht  immer 
die  gesundesten  und  geistige  Frühreife  riicht  sich  meist  durch  Blässe 
und  Nervosität  Vor  allem  soll  die  .Mutter  ihren  eigenen,  sicheren 
Weg  gehen  und  sich  nicht  durch  die  Ei-zählungen  und  üatschläge 
anderer  Mütter  von  diesem  Wege  abbringen  lassen. 

Pflicht  jeder  Mutter  ist,  ihr  Kind  selbst  zu  stillen,  ausgenommen 
bei  Körperschwäche,  Tuberkulose,  Geisteskrankheit.    Die  Warzen 
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pflegen  und  rem  halten,  nie  langer  als  10—16  Minuten  und  nie  zur 
Uoflen  Berahigong'  trinken  lassen.  Die  Stillende  vermeidet  reizende 
Steffi^  starken  Alkohol,  hält  sich  frei  von  Überanstrengung  und  Auf- 
regung. Eintritt  der  Menstruation  verbietet  das  Stillen  nicht»  wohl 

aber  Schwangerschaft. 

In  einem  Anhang  gibt  Verfasser  dann  noch  eine  Anzahl  Koch- 
rezepte für  die  Säuglingskiiche,  Eezepte  zur  Bereitung  von  Tee, 
Reis-,  EiweiUwasser,  Molken.  Gewarnt  wird  bei  Erkrankung  eines 
Kindes  sich  mit  dem  von  einer  Gevatterin  empfohlenen  Hausmittel  zu 
behelfen,  womit  oft  die  Zeit  versäumt  wird,  in  der  äiztliche  Hilfe  das 
lieben  noch  retten  konnte. 

Wichtig  ist  endlich  noch  das  Verhalten  bei  dem  oft  plötzlich 
eintret^den,  höchst  gefUirliehen  Brecbdnrehfsll  bis  znr  Ankauft  des 
Anfces.  Es  besteht  in:  Anssetseu  jeglicher  Nahrung,  warmer  Ein- 
padnmg,  h&nfiger  Zufhhr  von  Wasser  oder  Tee  in  kldneu  Mengen, 
besonders  einer  reichlichen  Portion  BicinusOl  zur  Entleerung  der 
ßftmngsstoffe;  bei  drohendem  YorfkU:  schwarzer  Kaffee»  Cognak 
tropfenweise,  Champagner. 

Das  Schriftchen  bietet  der  Mutter  oder  Pflegerin  tatsächlich  in 
gedrängter  Form  das  Wichtigste  von  dem,  was  zur  Pflege  des  Säug- 
lings ihnen  zu  wissen  nötig  ist 

P.  Hüls. 

Zweifel,  P.«  Ätiologie^  Prophylaxis  und  Therapie  der  RkaehUis.  Ijeip« 
zig.  HirzeL  1900.  188  S. 

Die  Bhachitis  ist  die  häufigste  Urache  für  Verengerungen  des 
Beckens  and  somit  auch  Ar  die  an  das  enge  Beck^  sich  anschHeBende 
Gebnrtshindenusse.  Sie  interessiert  daher  auch  den  Frauenarzt  in 
hohem  Mafie.  Dieses  Interesse  hat  in  dem  vorliegenden  Werke  des 
Leipziger  Professors  der  Geburtshfilfe  Zweifel  eine  schOne  Frucht 
getragen.  Durch  Jahrzehnte  lang  fortgesetzte  Untersuchungen  glaubt 
sich  der  Verfasser  zu  dem  Schluß  berechtigt,  rlaH  die  Rhachitis  wahr-* 
scheinlich  durch  mangelhafte  Zn^ihr  von  Kalksalzen  entstehe,  dem 
entsprechend  auch  experimentell  erzeugt  und  durch  Kalkzufuhr  bei 
den  kranken  Kindern  geheilt  werden  könne.  Mit  gekochter  Kuliniilch 
ernährte  Kinder  liätten  einen  grOÜern  Teil  der  Salzsäure  ihres  Magens 
zum  Auflösen  des  in  der  Milch  vorhandeuen  Kalkes  nötisr.  als  Brust- 
kinder. Man  müsse  daher  durch  einen  Znsatz  von  Koehsalz  zur 
Milch  dafür  sorgen,  daß  die  Kinder  reichlich  über  Salzsäure  und  da- 
mit über  die  Tätigkeit  Kalk  zu  lösen  verfügten.  Diese  Theorie  be- 
darf zwar  noch  sehr  der  Nachprüfung  durch  andere  Autoren;  immer- 
hin ist  das  angegebene  Mittel  so  einfiich,  dafi  man  es  ftbersJl  empfehlen 
sollte.  Bedauerlich  ist»  dafi  in  einem  ausschließlich  der  Bhachitis  ge- 
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widmeten  Buche  nkht  die  Statistik  herangeasogen  und  die  «nialeD 
ZnstAnde  als  ätiologisches  Moment  nicht  genug  gewürdigt  worden  sind. 

Schreiber^  E.,  Pn/phylaxis  und  Thcraine  der  Rhaciutvi.  BerliiL  1901. 
Vogel  und  Kreienbriuk.  26  S. 

In  leicht  faßlicher  und  übersichtlicher  Weise  ist  der  anfrenblick- 
liche  Stand  unserer  Kenntnisse  über  Wesen,  Verhütung  und  Behand- 
lung der  englischen  Krankheit  so  vollständig  dargestellt,  wie  das  auf 
dem  knappen  Räume  nur  möglich  war.  Das  beste  Propliylarticum 
sieht  Schreiber  mit  Kedit  in  einer  zweckmäßig  durchgefühlte  Er- 
nährung des  Säugliugs  au  der  Mutterbrust 

Jfeuniann,  Ä,  Die  unrhelichen  Kinder  in  Ber^    Jena.  1900. 
Gustav  Fischer.   78  S. 

Abgesehen  von  der  Lehre  von  den  Infektionskrankheiten  gibt 
wohl  die  Kinderheilkunde  Ton  allen  Zweigen  der  medizinischen  Wissen- 
schaft am  meisten  AnlaR.  die  sozialen  Verhältnisse  der  Patienten  in 
die  ätiolofrische  Betrachtung  miteinzubeziehen.  Häufiger  wie  andere 
Ärzte  haben  daher  die  Spezialärzte  der  Kinderheilkunde  zur  Vervoll- 
ständigung ihrer  am  Krankenbett  und  dem  Obduktionstisch  gewonnenen 
Erfahrungen  die  Statistik  herangezogen.  Zu  ihnen  gehört  der  Ver- 
fasser der  vorliegenden  Arbeit,  in  der  die  Lebensverhältnisse  der 
7229  im  Jahre  18%  in  Berlin  geborenen  unehelichen  Kinder 
während  ihres  ersten  Lebensjahres  untersucht  worden  sind.  Als  Aus- 
gangspunkt henntst  H.  Neumann  die  Angaben  der  Geburtskarten 
der  betreffenden  Kinder,  welche  dann  ans  den  Akten  des  Einwohner- 
meldeamtes,  des  Vormundschaltsgerlchtes  und  der  Waisenverwaltung, 
sowie  den  Aufzeichnungen  der  Entbindnngsanstalten  und  den  Toten- 
scheinen ergänzt  wurden.  Nur  ein  Drittel  aller  unehdicben  Kinder 
erblickt  in  öffentlichen  oder  privaten  Entbindungsanstalten  das  Licht 
der  Welt  und  zwar  vorwiegend  die  Kinder  der  von  auswärts  zuge- 
zogenen Dienstmädchen.  Die  übrigen  werden  in  Pi-ivatwohnungen  ge- 
boren und  verdanken  jenem  Geschlechtsverkehr  ihr  Dasein,  bei  dem 
die  zukünftige  Heirat  von  vornherein  beabsichtigt  war.  Hieraus  er- 
klärt sich,  daß  ein  erheblicher  Prozentsatz  dieser  unehelichen  Kinder 
(14%)  schon  während  ihres  ersten  Lebensjahres  durch  die  Ehe  ihrer 
Eltern  legitimiert  wm-de.  Die  Berutsstatistik  der  Mütter  ergab,  wie 
vorauszusehen  war,  daü  die  außerehelich  geschwängerten  und  später 
geehelichten  Frauen  hauptsächlich  sich  aus  der  Arbeiterklasse  rekm- 
tieren.  Die  Kinder  bleiben  hier  in  der  Regel  in  der  unentgeltlichen 
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Pflege  der  mütterlichen  Familie.  In  Haltepfle^re  geg-en  Entg-elt  kommt 
nur  <1h!-  vierte  Teil  aller  unehelichen  Kinder  Berlins.    In  dem  Jahre 
>f'f)  waren  bei  17.ÖH  polizeilich  konzes8ioniert»'n  TTaltefrauen  1491 
Kinder  in  Ptleere.    Der  I^nterschied  der  Zahlen  er*i:ibt  ein  Maß  des 
nicht  sehr  häufigen  Wechsels  der  rüege.     Den  Haltefranen  kann 
Xeumann  im  allg'emeinen  ein  «rttnstisres  Zeugnis  ausstellen.  Die 
gün.«:tigere  Lage  dei   hi  Privatwohiiuiifren  geborenen  Kinder  gegeu- 
fiber  demjenigen,  die  in  den  Entbindungsanstalten  das  Licht  der  Welt 
erbliekton,  ftnBert  nch  in  der  MortaUtät;  denn  die  Sterblichkeit  der 
letzteren  wUurend  des  ersten  Leben^ahres  irar  1«5  mal  so  groß  als 
die  der  in  Privatwolinnngen  geborenen  Kinder.  Der  Unterschied  war 
besonders  groB  im  ersten  nnd  zweiten  Lebensmonat  Wenn  die  nn- 
ehelichen  Kinder  in  Berlin  anch  erheblich  besser  versoigt  sind,  als 
2.  B.  in  Paris  und  eine  bedeutend  größere  Anzahl  derselben  zur  Auf- 
zacht  kommt.  ah$  es  dort  der  Fall  ist,  so  könnten  doch  anch  bei  uns 
nach  der  Ansicht  des  Verfassers  noch  viele  uneheliche  Kinder,  die 
gegenwärtig  schon  in  den  ersten  Monaten  zu  Grunde  gehen,  gerettet 
werden.    Vor  allem  macht  H.  Neu  mann  für  den  Manorel  an  geeig- 
neter Fürsorge  den  schleppenden  <  iescliäftsgang  der  liehorden  ver- 
antwortlich.   Seine  Voi-schläge  zwecks  Abstellung  der  bestehenden 
i'belstände  gipfeln  in  der  Empfehlung,  das  Beispiel  nachzuahmen, 
das  Leipzig  schon  im  Jahre  1886  niii  der  Errichtung  eines  beson- 
deren Ziehkinde ramtes  als  Abteilung  der  Armenverwaltung 
gegeben  hat. 

Jjindiiei'f  i^'r..  Die  tiuclwlidun  Geburten  nls  Sozia Iphänomen.  G. 
Schanz,  Wirtschafts-  und  Verwaltiingsstudien.  H.  VIL  Leipzig. 
A.  Deichert.   1900.   238  S. 

Verfasser  weist  auf  die  Unterschiede  hin,  die  zwischen  T^nehe- 
lichkeitsquote  (Prozente  unehelich  Geborener  von  100  Geborenen 
überhanpt)  und  un  eh  elidier  Fruchtbarkeit  (unehelich  Ge- 
borene auf  100  unverheii-alete  1  liuieii  im  Alter  von  19—50  Jahren) 
i)e>tthen.  Bei  Berechnung  letzterer  legt  er  nur  die  ledifren  Frauen 
zu  <Trnnde,  was  nicht  zu  befürworten  ist  da  die  Witwen  ebenfalls  an 
den  unelielichen  Geburten  beteiligt  sind.  Auch  wäre  es  richtiger  ge- 
wesen, für  die  Jahrgänge  der  in  Rechnung  genommenen  unehelich 
Geborenen  (1870  -  88)  die  BevOlkernngszilfem  von  1880  nnd  1885 
{nicht  bloß  1880)  zn  Grunde  zn  legen  oder  wenn  dies  nicht  möglich 
war,  andere  Jahrgänge  fOr  die  nneheliehen  Geburten  m  wfthlen. 

Der  VerfiMser  schildert  die  Terschiedene  Hanflgkeit  derselben 
nach  Landesteilen  nnd  ihre  historische  Entwicklung,  die 
dnrch  die  Ehegesetagebnng  nnd  GewerbepoUtik  in  hohem  Grade  be- 
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einflußt  wurde;  der  Einfluß  der  wirtschaftlichen  und  politisclien 
Lage,  dei'  Konfession  und  der  rechtlichen  Stellung  des  unehelichen 
Kindes  werden  erörtert.  Beziiq-lich  der  verschiedenen  Häufigkeit  in 
Stadt  und  L a n d  weist  \  f riasser  darauf  hin,  daß  die  Unehelichkeits- 
(|uote  wegen  der  irroßen  Zahl  der  im  gebärfähigen  Alter  stehenden 
Frauen  in  den  Städten  höher  sei  als  auf  dem  Lande,  und  daß  dies 
daher  bezüglich  der  unehelichen  Fruchtbarkeit  nicht  gelte.  Letzteres 
ist  nnr  in  beschränktem  Maße  richtig;  sehr  häufig  ist  die  anebeli<Ae 
Frachtbarkeit  in  den  Städten  größer  als  auf  dem  Lande  (z.  B.  Ober^ 
hayem,  Hittelfhinken}  Unterfranken,  westliches  Preaßen).  Im  7.  Ab- 
schnitt werden  die  Beziehnngen  des  gegenseitigen  Verhältnisses  lediger 
Männer  und  Fjranen  ein  ijter  von  16—60  Jahren  zn  der  Zahl  der 
unehelichen  Gebarte  einer  Untersnchnng  nnterzogen,  wobei  Verfasser 
zn  keinem  bestimmten  Kesnltat  kommt;  in  der  Tat  konnte  dies  auch 
nicht  erwartet  werden;  da  die  Yolksgewohnheiten  in  erster  Linie  die 
Höhe  der  unehelichen  Fruchtbarkeit  bedingen.  Im  H.  Absfiinitt  wird 
der  Einfluß  der  Berufs-,  Besitz-  und  Erwerl)s  verliält  nisse 
geschildert,  wobei  Baj'ern  in  15  Gebietsteile  zerlegt  wird.  IHp  Klein- 
gütlerei  wirkt  segensreich,  die  Industrie  im  Großbetrieb  veniiehrend 
ein.  Die  Schicksale  der  unehelich  Geborenen  werden  kurz  be- 
sprochen; sie  leiden  an  ..sozialer  Minderwertij^keif^  (mehr  Totgeburten, 
höhere  Sterblichkt^it,  höhere  Kriminalität  u.  s.  w.j.  Verfasser  macht  Vor- 
schläge zu  einer  genaueren  statistischen  E^assnng  der  unehelichen 
Gehörten;  eine  Veiringernng  dersdhen  auf  dem  Woge  der  Gesetz- 
gebung hält  er  nicht  fOr  möglich.  Zahlreiche  TaheUen  nnd  2  Karto- 
gramme sind  dem  Bnche  he^segehen. 

9,  PrimU$tg, 


ßaginsky,  A.,  Handbuch  der  S^jlndiit/yioie.  Zum  Gebrauche  für 
Ärzte,  Sanitätsbeanite,  Lehrer,  Schulvorstände  und  Techniker. 
Mit  Unterstützung  von  0.  J  a  n  k  e.  Dritte,  vollstäudig  umge- 
arbeitete Auflage.  Bd.  L  1898.  Bd.  II.  1900.  Stuttgart 
Enke.  748  nnd  428  S. 

Nach  der  Ansicht  des  Verfassers  zerfallt  die  Schulhygiene  in  vier 
Hauptteile,  die  auch  in  der  vorliegenden  jüngsten  Auflai^e  des  be- 
währten Handbuches  festgehalten  sind,  nämlich  1.  das  Außere  der 
Schule,  das  .Schulhaus  und.  dessen  Einrichtungen,  2.  die  inneren  Ein- 
richtungen der  Schule,  3.  der  Einfloß  des  Schoilebens  aof  die  körper- 
liche Entwicklung  der  schnlpllichtigen  Jugend,  4.  die  hygienische 
Überwachnng  der  Schale.  Die  ersten  beiden  Abschnitte  beschftftigen 
flieh  mit  rein  technischen  Dingen  nnd  sind  in  der  neuen  Auflage  in 
zweckmftfliger  Weise  in  einem  besonderen  Bande  zosammengefafit  In 
bantechnischen  Fragen  hat  der  Verfasser  die  Beihilfe  des  Ereisban- 
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inspektors  "Wendorff  sieh  zu  natze  gemacht;  238  in  den  Text  ge- 
drnckre  Abhildinipren  erleichtern  dem  nicht  technisch  vorp^ebildeten 
Leser  das  \"('rst;indnis.  Eingeleitet  wird  der  Band  durch  eine  kurze 
nnd  treffliche  Geschichte  der  sclmlhyg'ienischen  Bestrebunf^en  und 
jeder  einzelne  Abschnitt  durch  ein  ausführliches  Verzeichnis  der  ein- 
schlägigen literarischen  Ei*zeu^isse,  das  sich  nicht  nur  auf  die  eigent- 
lich medizinische  Schriften  bezieht,  soinleru  in  dankenswerter  Weise 
aich  die  technischen,  pädagogischeu  und  authropologischeu  Publika» 
tionen  berftdcsichtigt 

Von  giABerem  sodaleii  Interesse  ist  der  zweite  Band,  in  dem 
Babinsky  die  Hygiene  des  Unterrichts,  den  Einfloß  des  Unterrichts 
auf  die  Oesnndheit»  die  Schnlkrankheiten  nnd  die  bygiadsche  Über* 
wachung  der  Schalen  abhandelt  Wie  der  Verfasser  in  der  besonderen 
Vorrede  des  zweiten  Bandes  sagt,  sieht  er  es  nicht  als  seine  Auf- 
gabe an,  bei  schrof!^  einander  entgegenstehenden  Meinungen  von 
Lehrern  und  Ärzten  entscheiden  zu  wollen  und  will  vermeiden  selbst 
schwer  ein pfnn denen  Mängeln  des  Untenichtes  und  damit  verbundenen 
Schädigungen  der  Jugend  mit  bloßen  Vorschlägen  gegenüber  zu 
treten,  deren  Zweckmäßigkeit  oder  Durchführbarkeit  noch  nicht 
praktisch  erprobt  werden  konnte.  Trotz  dieser  unseres  Erachtens  zu 
weit  getriebenen  Vorsicht  sieht  sich  der  Verfasser  häufig  genötigt, 
an  den  bestehenden  Einrichtungen  vom  Staudpunkte  der  Medizin  und 
Hygiene  scharfe  Kritik  zu  üben.  Besonders  tadelt  er,  daß  der  Staat 
die  aUgerndne  Bestimmang  ftber  den  Beginn  der  Schulpflicht  auf  alle 
Kinder  ohne  Unterschied  ausdehnt  Zwar  hält  Baginskyander 
gegenwärtig  vtnn  Staate  festgesetzten  Zeit  des  Beginns  der  Schul- 
Pflicht  am  Ende  des  0.  Lebensjahres  fest,  wftncht  aber,  daß  erst  eine 
Art  Aushebung,  die  Tom  Arzt  geleitet  wird,  vorausgeht,  bei  der  dann 
je  nadi  der  inyidnellen  Beschaffenheit  mehr  oder  weniger  Kinder 
zurückgestellt  werden  müßten.  Weniger  der  geistige  Zustand  als 
Körpergröße  und  Körpergewicht  sollen  bei  der  Ents(;heidung  über  die 
Schultauglichkeit  den  .\ussrhlag  geben.  Besonders  die  Kinder  kranker 
Eltern  will  der  Verfasser  ei  st  spät  der  Schule  übergeben  wissen : 
^Kindel'  ungesunder  heitern,  wenn  sie  auch  nicht  gerade  selbst  schon 
mit  Krankheit  behaltet  sind,  wenn  sie  sogar  nicht  einmal  ausge- 
sprochene Krankheitsanlagen  erkennen  lassen,  sind  immer  zarterer, 
weniger  widerstandtahiger  Konstitution  und  bedürfen  mehr  als  andere 
der  Schonung.  Eine  Krankheit,  welche  hier  von  höchster  Bedeutung 
ist,  ist  die  Lungenschwindsucht  Kinder  lungenschwindsttchtiger 
Eltern  mflssen,  selbst  wenn  sie  anscheinend  gut  ernährt  und  gut  ge- 
diehen sind,  sehr  Toraiditig  behandelt  werden,  und  sicher  ist  es  gut 
und  wünschenswert)  dafi  sie  später  zur  Schule  gebracht  werden  als 
mit  Beeidigung  des  6.  Lebensjahres.**  Bezüglich  der  Entlassung  ans 
der  Schale  beklagt  Baginsky,  dafi  das  Gesetz  noch  nicht  einmal 
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die  Möglichkeit  des  längeren  Zui  uckbehalteüs  der  Kinder  wegen 
mangelhafter  Korperentwicklung  gewährt 

Wftg  die  in  jüngster  Zelt  lebhaft  Tentilierte  Frage  der  Trennmig 
der  Geschlechter  anbetrifft^  so  ist  interessant  zu  erfiahren,  daß  B  a- 
ginsky  im  Gegensatz  zn  seinen  früheren  Anschannngen  gegen  den 
Versuch  der  gemeinsamen  Erziehung  beider  Geschlechter  nichts  mehr 
einzuwenden  hat  Bezüglich  der  Pausen  ist  Yerfiuser  in  seinen  For> 
derungen  sehr  maßvoll.  Zu  der  wünschenswerten  generellen  Forderung 
einer  Pause  von  mindestens  lö — 20  Minuten  nach  jeder  Unterrichts- 
einheit veiTuag  er  sidi  nicht  zu  erheben.  Daß  die  Besprechung  der 
krankhaften  Zustände  der  Schulkinder  und  der  Indikationen  für  Schul- 
schluß und  Schuldispensationen  meisterhaft  ist,  braucht  bei  der  Stel- 
lung, die  der  Verfasser  in  der  Kinderheilkuude  einnimmt,  kaum  be- 
sondei*s  hervorgehoben  zu  werden. 

Zum  Schluß  des  genannten  Werkes  stellt  der  Verfasser  in  einem 
Schema  die  Funktionen  des  Scliularztes  znsaiuinen,  aus  dem  wir  die 
charakteristischen  Sätze  unter  Fortlassung  des  Details  hier  wieder- 
geben wollen: 

Der  Schularzt  hat  im  Beginn  jedes  Semesters  in  Gememscfaaft 
mit  dem  Schulleiter  den  Lehrplan  festzustellen,  und  wenn  er  sich 
darin  auch  an  die  Beglements  der  centralen  Behörden  zu  halten  hat,  ^ 
so  muß  ihm  dennoch  eine  gewisse  Freiheit  der  Anpassung  für  die 
lokalen  Yerhfiltnisse  zustehen.  Er  hat  den  Unterrichtsstunden  in 
den  von  dem  Schulleiter  selbst  als  schwierig  bezeichneten  Schul- 
fächern,  femer  dem  Schi^eib-  und  Zeichenunterricht,  dem  Gesang-  und 
Tanzunterricht  besondere  Aufmerksamkeit  zuzuwenden. 

Die  AnpassuujEf  der  Subsellien  für  jeden  einzelnen  Schüler  muß 
mit  jedem  Semester  von  neuem  geschehen,  nach  genauer  Körper- 
messung der  Schulkinder,  welche  der  Schulai'zt  gemeinschaftlich  mit 
dem  Schulinspektor  vorzunehmen  hat. 

Die  Aufnahme  neuer  Schüler,  ganz  besonders  aber  der  zum  ersten 
i^Iale  nach  der  Schule  gebrachten,  erfolgt  Dach  genauer  körperlielieu 
Untersuchung  seitens  des  Schularztes.  Hierbei  ist  festzustellen  aj  die 
GrOfie  des  Kindes,  b)  sein  Gewicht,  c)  seine  Körperhaltung,  d)  seine 
Ernährung  nach  Gesichtsfiu'be,  Fettpolster  und  Muskulatur,  e)  die 
stattgehabte  Vaccination,  f)  der  Zustand  der  Augen,  g)  der  Zustand 
der  Ohren,  h)  Besonderheiten  im  körperlichen  Verhalten.  Alle  Daten 
sind  von  dem  anwesenden  Schulinspektor  je  in  ein  Heft  zu  ver- 
zeichnen,  welches  für  jedes  Kind  angelegt  wild. 

Jede  Erkrankung  eines  Schulkindes  an  einem  kontagiösen  Übel 
muß  dem  Schularzt  gemeldet  werden,  vorzugsweise  alle  Fälle  von 
Keuchhusten,  Scharlach, Diphtherie,  Pocken,  Masern,  Typhusund  Augen- 
entzün  du  Ilgen.  Dem  Schularzt  steht  ein  einmaliger  Besuch  des  Kindes 
im  Elternhause  zu. 
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Der  Schularzt  hat  jedes  Klassenzimmer  jeder  ihm  anvertrauten 
Schale  monatlich  ein  Mal,  am  besten  während  des  Unterrichts,  zu 
besnchen. 

Nach  je  zwei  Jahren  soll  der  Schalarzt  in  Jeder  Schale  eine 
Pr&fhng  der  Aagen  and  der  KSperfaaltung  der  Kinder  vornehmen 
and  die  gelondenen  Tatsachen  in  die  Personalakten  der  Kinder  ein- 
tragen. 

fiel  ausgebrochener  Epidemie  oder  sonst  sich  ergebenden  beson- 
deren gesundheitsgefälirlichen  Übelständen  einer  Schale  hat  der  Schul- 
arzt das  Becht^  die  Schule  schließen  zu  lassen. 

A.  Grotjahn, 

JEuienberg.  Hf  and  Bach,  XlUf  SehulgefundheUsMtre,  Das  Schal- 
haas und  das  Unterrichtswesen  vom  hygienischen  Standpunkte 
für  Ärzte,  Lehrer,  Verwaltungsbeamte  nnd  Architekten  be- 
arbeitet Berlin.  1900.  Heine.  848  und  540  S. 

Die  Aufgabe,  welche  sidi  die  Yerfiisser  mit  ihrem,  1891  m  erster 
AniUige  erschienenen  ausführlichen  Lehrbuch  der  Sdiulgesundheits- 
pflege  gestellt  haben,  war:  „Die  Anforderungen  der  Hygiene  mit  den 
Zielen  nnd  Aufgaben  der  Sdinle  in  Einklang  zu  bringen  .  .  .**  Arzt 
and  Schulmann  müssen  sich  zu  gemeinsamer  Arbeit  verbinden,  wenn 
die  Jugend  nach  richtigen  (irundsätzen  erzogen  werden  soll. 

Die  vorliegende  zweite  Autlage  wurde  nach  dem  inzwischen  er- 
folgten Tode  Bach's  von  Eulenburg  allein  besorgt,  und  dabei 
machte  die  Erweitening  des  Werkes  auf  Grund  der  Fortsrhritte  der 
Schulhygiene  die  Einteilung  in  2  Hälften  erforderlich.  Davon  be- 
schäftigt sich  die  erste  Hälfte  nach  einer  historisciien  Übersicht  über 
die  Entwicklung  des  gesamten  Erziehungs-  und  Unterrichtswesens, 
mit  dem  Schulhaus,  einschließlich  Xebenanlafren  und  den  gesamten 
Einrichtungen  der  Schule,  mit  Reinigung,  Heizung,  Lüftung,  Beleuch- 
tung, endlich  mit  den  durch  den  Schulbesuch  hervorgerufenen  Ge- 
sundheitsstörungen im  besonderen  noch  mit  der  Schulknrzsichtigkeit 
Die  zweite  Hftlfte  behandelt  znnftchst  eingehend  die  sftmtlichen  wich- 
tigeren SchlUerkrankheiten,  wie  Infektionskrankheiten»  Krankheiten 
der  Augen,  Ohren,  Nase,  Bflckgratsyerkrflmmungen,  nervOse  Sprach- 
sUhrungen  U.8.W.,  dann  noch  in  besonderen  Kapiteln  die  ftrztliche 
Schulaufsicht.  die  Hygiene  des  Unterrichts  und  das  gesamte  Tum- 
wesen  mit  Turnspielen,  Schwimmen,  Sport,  Turnräumen. 

Der  zweite  Band  behandelt  ausfuhr! i(  Ii  die  wichtigeren  Schüler- 
krankheiten, welche  nicht  durch  die  Schule  verursacht  z.  T.  aber 
durch  sie  verbreitet  werden.  Letzteres  geschieht  besonders  bei  In- 
fectionskrankheitfn.  d.  i.  durch  Bakterien  verursachte  Krankheiten, 
deren  Keime  von  der  Haut  oder  mit  den  Sekreten  der  Kranken  aus- 
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geschieden  und  an  ihre  Umgebung  ühertragen  werden  können.  Die 
E u  1  e n b e r g - B a (' hsche  Schnlgesundheitslehre  war  bei  ihrem  Er- 
sclieinen  ein  Ereignis  und  ist  auch  lieute  durch  nichts  Ähnliches  er- 
setzt. Sie  ist  für  jeden,  der  berutlicli  mit  der  Schule  zu  tun  hat,  so 
für  Beamtete  und  Schulärzte,  Schulleiter,  Techniker  und  Schulbehörden 
als  Nachschlagebnch  fast  unentbehrlich  und  bntet  für  alle  eine  Ffllle 
des  Materials,  vielleicht  sogar  z.  T.  eine  Überf&lle.  ^nm  Lehrbuch 
der  Schulhygiene  wflre  das  Bach  jedenfalls  weit  geeigneter,  wenn  es 
dnrcli  kürzere  Fassung,  Weglassnng  wenig  wichtiger  oder  mit  der 
Schule  nnr  sehr  lose  in  Beziehung  stehender  Einzelheiten,  Yeimei- 
dnng  von  Wiederholungen  bei  einer  nochmaligen  Bearbeitung  auf 
einen  bedeutend  kürzern  Umfang  gebracht  würden.  So  z.  B.  bildet 
der  300  Seiten  umfassende  Abschnitt  über  die  Schülerkrankheiten 
doch  mehr  ein  allgemeines  Lehrbuch  der  Kinderkrankheiten,  was 
bis  auf  den  schulliVLnenischen  Teil  für  Schularzt .  Techniker  und 
auch  für  liehrer  entbehrlich  ist.  Der  Abschnitt  Uber  Turnen  und 
JugeiidspieU'  ist  geradezu  doppelt  abgehandelt,  einmal  auf  50  Seiten 
beim  Schulhaus  und  dann  noch  einmal  besonders  auf  100  Stiiten  und 
kleinere  Wiederholungen  sind  zahlreich.  Meinen  abweichenden  Stand- 
punkt vielen  der  ausgesprochenen  Ansichten  gegenüber  hier  darzu- 
legen, würde  zu  weit  führen;  in  der  Regel  sind  im  Buche  auch  ab- 
weidende Ansiditen  mit  angeführt  In  allem  Wesentlichen  bekunden 
die  Darlegungen  und  Forderungen  der  Verfasser  lebhaftes  Interesse 
und  Verständnis  f&r  die  Bedfir&isse  der  Schule  und  des  Schulkindes. 
Besonders  henrorznheben  sind  noch  die  zahlreichen  und  anschaulichen 
Abbildungen,  welche  oft  lange  Beschreibungen  entbehrlich  machten. 
Die  Verfasser  haben  sich  mit  ihrem  Buche  jedenfalls  den  allgemeinen 
Dank  verdient  und  das  Buch  kann  zu  oben  genanntem  Zwecke  nur 
warm  empfohlen  werden.  Besonders  erwünscht  wäre,  wenn  auch  die 
Techniker  die  in  dem  Buche  gegebenen  Lehren  mehr  berücksichtigten, 
damit  so  grobe  hygienische  Verstöße,  wie  man  sie  zuweilen  sogar 
noch  bei  Schulneubauten  (  so  z.  B.  gegenwärtig  in  Wilmersdorf-Berlin) 
sieht,  in  Zukunft  vermieden  würden. 

p.  nai«. 

Murgergiein,  L,,  JSotizen  zur  Hygiene  des  ünterrichts  und  des  Lehrer^ 
Itcntfes.  Handbuch  der  Hygiene.  Herg.  von  Th.  WeyL  Erster 
Supplement-Band.  Jena.  6.  Fischer.  1901.  74  S. 

Zu  dem  von  Th.  Weyl  herausgegebenen  monumentalen  Hand- 
buch der  Hygiene  hatte  der  Verfasser  schon  im  Jahre  1895  den  Band 

über  Schulhygiene  beigesteuert.  Hier  im  ersten  Ergänzungsbuche 
holt  er  noch  die  Besprechung  der  ]>syc]iologisch-experimentellen  Unter- 
suchungen der  geistigen  Arbeit,  des  Verhältnisses  der  Minderwertigen 
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zur  allgemeiiieu  Volksschule,  des  8ihulbeginiis.  dei-  K<»<Mlukatiou  uud 
des  Stundenplans  nach.  Burger  st  ein  wendet  sich  weniger  gegen 
den  zu  zeitigen  Beginn  der  Schulpflicht,  als  gegen  die  unbillige  und 
ungerechtfertigte  Zamutung  des  stundenlangen  Stillsitzens,  die  gegen- 
vftrt^  an  die  sechs-  und  sieheujfthrigen  Kinder  gestellt  wird.  Gegen 
die  Koldokation  der  Knaben  und  Mftdchen  auch  der  mittleren  Alters- 
stufen hfttte  er  nichts  einzuwenden,  wenn  die  kontinentalen  Mittel- 
schulen nach  Art  der  amerikanischen  eingerichtet  wllren,  und  nicht 
den  mittelalteiiidien,  aller  Hygiene  Hohn  sprechenden  Typus  der 
unserigen  zeigten,  die  für  die  Knaben  schon  schwere  Mißst&nde  mit 
sich  bringen,  für  die  Mädchen  aber  gradezu  deletär  wirken  würden. 

In  dem  Schlußkapitel  liefert  Burgerstein  eine  Ajt  Hygiene 
des  Lehreiherutes.  Der  Versuch  verdient  weoreii  seiner  Oriorinalität 
Anerkennung,  wenn  auch  eine  besondere  berafliche  Getährdoug  der 
Lehrer  nicht  anerkannt  werden  kann. 

A*  Orodaa«. 

Jatüee,  O.,  Gnindrip  der  SchuJIn/r/iene.  Für  Lehrer,  Schulaufsichts- 
beamte und  Ärzte.  Zweite  vollständig:  umgearbeitete  und  er- 
weiterte Auflage.  Hamburg  uud  Leipzig.  190L  Verlag  von 
Leopold  Voss.  310  8. 

das  Buch,  das  einer  der  Verfasser  des  großen  Ba^j^insky- 
Jauke  schen  Handbuches  der  Schulhygiene,  als  besonders  lür  Nicht- 
mediziner  geeigneten  .\l)leger  des  jjroßen  Werkes  geschrieben  hat, 
schon  jetzt  eine  zweite  Auflage  erlebt,  ist  wohl  das  beste  Zeichen 
seiner  Brauchbarkeit.  In  sieben  Absclinitten  ist  alles  gegeben,  was 
den  Schulmännern  Ton  der  Schulhygiene  zu  wissen  nOtig  ist  Ein 
angehängtes  Literaturverzeichnis  ermöglicht  das  AnlMieigen  zn  den 
Quellenwerken  allen,  die  dazu  Neigung  oder  Beruf  sp&ren.  Aher 
auch  Ärzten  ohne  sp^elle  schulbygienische  Kenntnisse  ist  die  Lektüre 
anzuraten,  ehe  sie  an  die  gr&ßeren  Werke  herangehen.  Besonders 
geschmackvoll  ist  die  Art  und  Weise,  wie  der  Verfasser  medizinische 
Dinge  in  gutem  Deutsch  abzuhandeln  versteht.  Allen  Kollegen,  welche 
populärwissenschaftliche  Vorträge  halten  und  sich  dabei  durch  das 
von  der  Universität  mitgebrachte  Medizinalkaudergriechisch  beschwert 
f&hlen.  kann  die  Diktion  Janke's  zur  Nachachtung  nicht  dringend 
genug  empfohlen  werden. 

A.  Grotjahn. 

Jatike,  O.,  Der  Beyinn  der  Schulpflicht.  Ein  Beitrag  zur  Erörterung 
dieser  Frage.   Bielefeld.   1891.  Helmich. 

Ein  staatlicher  Zwang,  die  Kinder  in  einem  bestimmten  Alter 
zur  Schule  zu  schicken,  rechtfertigt  sich  aus  der  jedem  Volke  ge- 
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stellten  Knlturaufgabe ;  aber  über  die  beste  Zeit  für  den  Bej^inn  der 
Schulpflicht  gehen  die  Meinungen  auseinander.  Die  Hygiene  fordert, 
daß  die  Gesundheit  des  Kindes  durch  die  Schularbeit  keinen  Schaden 
leidet,  und  der  Pädagoge  kann  nur  Erfolge  erzielen,  wenn  das  Kind 
geistig  und  spiachlicli  so  weit  entwickelt  ist,  daß  es  dem  l'nterricht 
folgen  kann.  Nach  diesen  (resichtspunkten  muß  sich  die  Frage  regeln. 
Nach  eingehender  Darlegung  der  Entwicklungs-  und  Wachstumsver- 
h&ltnisse  der  Knalien  und  Mädchen  bis  zum  11.  Lebeiiq'alire  kommt 
Verfasser  zu  dem  Scblafi,  daft  dem  Beginn  der  Schulpflicht  mit  dem 
6.  Jahre  hygienische  Bedenken  nicht  entgegen  stehen.  Anch  von  den 
gehörten  ftrztUchen  SachverstSndigra,  welche  sich  allerdings  zum  Tdl 
für  das  7.  Jahr  aussprechen,  sind  wenigstens  stichhaltige  Grflnde  gegen 
den  Beginn  mit  dem  6.  Jahr  nicht  yorgebracht  worden.  Der  Ant 
muß  allerdings  das  Becht  haben,  in  der  Entwicklung  zurückgebliebene^ 
schwächliche,  blutarme,  skrophulöse,  nervenschwache  Kinder  noch  auf 
ein  halbes  oder  ganzes  Jahr  oder  länger  zurückzustellen.  —  Zu  be- 
rücksichtiiTPii  ist  dann  noch  auf  dem  T/ande  der  Schulweg.  Beträgt 
dieser  in  dei'  Ebene  mehr  als  3,  im  (jebiiiie  über  1*/.,  km,  so  fordert 
Verfaiäser  Zurückstellung  auf  das  7.  .lahr.  Auch  die  erforderliche 
Beaufsichtigung  noch  jüngerer  Geschwister  kann  ausnahmsweise  eiue 
Zurückstellung  notwendig  machen.  Anderei-seits  ist  ebenso  vor  einem 
früheren  Eintritt  wie  mit  vollendetem  6.  Jahre  zu  warnen. 

Allerdings  bringt  der  Beginn  der  Schulpflicht  mit  dem  6.  Jahre 
auch  eine  gewisse  körperliche  Beeintr&chtigung  durch  die  erforderliche 
Aufinerksamkeit,  das  anhaltende  Stülesitzen  in  gesdilossenem  Bamnc^ 
Hangel  an  Mnskelt&tigkeit  u.  a.  mit  sich,  welche  auf  das  miSglichst 
geringe  Haß  herahzudrficken  ist  durch  allmähliche  und  schonende  Ge- 
wöhnung der  Kinder  an  das  Schulleben  und  genaue  Kontrolle  des 
Gresundheitszustandes  der  Neuaufgenommenen.  Kinder,  welche  sich 
den  Anforderungen  der  Schule  noch  nicht  gewachsen  zeigen  und  einem 
Schwächezustand  verfallen,  milssen  noch  nachträglich  zurückgestellt 
werden. 

Cohn,  Hf  Wie  soR  der  g§wi»emhafte  Sekularzt  die  Tagetbekuektung 

in  den  Klassenzimmern  prüfen?  Nach  einem  in  der  hygieni- 
schen Sektion  der  Schlesi^chen  Gesellschaft  am  4.  Alärz  1901 
gehaltenen  Vortrage.  Sonderabdruck  ans  der  AUg.  Mediz. 
Oentralzeitung. 

Luft  und  Licht  braucht  vor  allem  ein  Schulzimmer.  Die  Kinder 
brauchen  in  der  Schule  andauernd  ihr  Auge  zum  Lesen,  Schreiben, 
Zeichnen ;  sie  müssen  an  die  Tafel  sehen  kOnnen.  Das  viele  Nahegehen 
bildet  allein  schon  eine  gewisse  Schädigung  der  Augen,  wie  aus  der 
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groBen  Zahl  der  Augenkrankheiten  und  der  mit  den  höheren  Klassen 
zonehmenden  Kurzsichtipkeit  der  Sclinlkinder  hervorgeht.  Vennehrt 
weiden  diese  Schäden  durch  dunkle  Klassen,  zu  kleinen  Druck,  un- 
passende Schulbänke.  Das  Licht  ist  weiter  für  die  presunde  Beschaffen- 
heit eines  Wohnraumes  dadurch  von  erheblichem  Einfluß,  daß  es  ilin 
tn'^'ken  hält.  Pilzwucherungen  verhütet  und  die  Bakteiien  tötet.  Ilell 
wird  aber  ein  Scliulziuimer  nur,  wenn  dasselbe,  und  «war  jeder  Seliiiler- 
platz,  direktes  Himnielslicht  erhält.  Dies  ist  aber  in  sehr  vielen 
Schulklassen  nicht  der  Fall.  —  Der  um  die  Schulhyfriene  und  die 
Aufdeckung  der  Aujrenschädigun«:  durch  die  Schulen  so  verdiente 
Prof.  Cohn  kommt  auch  in  seinem  Breslauer  Vortraj,'  auf  alle  diese 
Dinge  wieder  zu  sprechen.  In  der  Einleitung  fordert  er  zunächst 
die  heschlennigtere  EbifDliraBg  von  Schulärzten,  womit  leider  noch 
Tide  Gemeinden  (wie  z.  B.  anch  besonders  die  Stadt  Berlin)  noch 
sehr  im  BQckstande  sind. 

Um  die  Belencbtungsverhältnisse  in  den  Kkissen  festzustellen, 
iSndert  0.  die  Beantwortung  von  60  Fragen;  davon  beschäftigen  sich 
die  ersten  mit  den  Fenstern.  Gefordert  wird  als  Minimalglasfläche 
ein  Fünftel  der  Bodenfläche  des  Zimmers,  falls  keine  gegenüberstehenden 
Häuser  das  Licht  beschränken.  Die  Himmelsrichtung  ist  am  besten  0. 
oder  80.,  so  daß  wenigstens  auf  stunden  eine  direkte  Besouiiuni^  erfolgt. 

Weitere  Fragen  beschäftigen  sich  mit  der  photometrischen  Jlessung 
der  Lichtstärke  an  den  verschiedenen  Platzen,  den  hellsten  und  dunkelsten, 
zu  den  verschiedenen  Zeiten  des  Tages  und  Jahres,  bei  Sonnenschein, 
blauem,  wolkigem  und  sranz  trübem  Himmel  mittelst  des  Weber'schen 
Photometers.  —  Die  Helligkeit  an  den  Sihülerplätzen  kann  endlich 
auch  direkt  geprüft  werden  mittelst  des  von  C.  angegebenen  „Licht- 
präfers**.  Durch  Tergleichende  Leseproben  wird  festgestellt,  wie  viel 
Zahlen  In  80  Sekunden  yon  einer  Tafel  in  bestimmter  Entfernung 
m  einem  nonnalen  Auge  gelesen  werden  bei  guter  Beleuchtung  am 
Fenster  und  dann  an  den  verschiedenen  Plätzen.  Durch  zwischen- 
geschobene Milchgläser  kann  dann  eine  Verdunkelung  hergestellt 
werden,  wie  sie  sonst  an  trflben  Tagen  eintritt. 

Wenn  C.  sagt,  daß  die  von  ihm  geforderte  Arbeit  für  den  Schul- 
arzt, der  alle  diese  Messungen  und  Berechnungen  für  seine  etwa  2000 
Schülerplätze  machen  soll,  keine  kleine  sei,  so  ist  ihm  darin  l)eizu- 
stiramen.  Das  könnte  nur  ein  Srhulaizt  im  Hauptamte  leisten.  I  m 
aber  doch  mit  beweiskräftijreii  Zalilen  an  die  Gemeindebehörden  heran- 
treten zu  können,  dürften  sich  lür  dunkle  Klassen  wenigstens  die 
letztgenannten  Prüfungen  mittelst  des  einia«  hen  und  auch  billigen 
Cohn  schen  Lichtprüfers  empfehlen.  Die  zeit  raubenden  Prüfungen  mit 
den  teuren  anderen  Apparaten  werden  die  überlasteten  Schulärzte 
z.  Z.  wdbl  noch  den  Spezialisten  überlassen  müssen. 
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Lobedank,  Mf  DU  Gesundheitspflege  der  Jugend  im  sehulpfiiehtigen 
ÄUer.  Strasburg  L  E.  Ball.  1900.  189  S. 

Die  Entwicklung  der  Kinder  zu  gesunden  ilenscheu  zu  fordeni 
ist  das  Ziel  der  Hygiene  des  Kindesalters.  Das  heranwachsende  Eind 
besitzt  besondere  pbysiologiBche  Eigenschaften  mid.  Ist  mancherlei 
Gefahren  mehr  ausgesetzt,  als  der  Erwachsene;  es  verdient  daher  In 
der  allgemeinen  Hygiene  eine  besondere  Behandlang.  Besonders  die 
Schn^jahre  bringen  Schädlichkeiten  verschiedener  Art  mit  sich,  welche 
anf  das  möglichst  geringe  Maß  herabzusetzen  nicht  nur  die  Aufgabe 
des  Staates,  sondern  auch  besonders  derer  sein  muß,  welche  sich  speziell 
mit  der  Erziehung  des  Kindes  zu  befassen  haben,  der  Eltern  und  der 
Lehrer.  Diesen  also  das  nötige  Verständnis  von  den  gesundheitlichen 
Anforderungen  an  die  Erzielinng  der  Schulkinder  zu  vei-schaiTen.  ist 
der  Zweck  der  vorliegenden  Schrift.  Sie  soll  also  Eltern  und  Lehrern, 
welche  nicht  die  Möglichkeit  besitzen,  ausführlichere  hygienische  \\'erke 
zu  lesen,  in  populärer  Form  einen  Überblick  über  die  tür  sie  wissens- 
wertesten Kapitel  der  Kinder-  und  Schulhygiene  bieten. 

So  wenig  ich  dem  \'erfasser  bestreiten  will,  dali  zur  Verminderung 
der  Schädlichkeiten,  denen  die  Kinder  während  des  Schullebens  unter- 
liegen, die  Schnlrektoren,  Lehrer  nnd  Eltern  in  mancher  Beziehung 
beitragen  kOnnen:  die  Hauptaufgabe  fällt  jedenfalls  dem 
Staate  und  den  Gemeinden  zu.  Zur  Überbflrdnngsfrage:  Wer 
ein  Kind  auf  einer  Mittelschule  hat,  kann  doch  kaum  bestreiten,  daß 
dort  eine  starke  ÜberbOrdung  besteht^  bei  der  nicht  nur  die  Eörpe^ 
entwicklung  und  die  Ausbildung  der  natürlichen  Körperkräfte  und 
Fähigkeiten  zu  kurz  kommt,  sondern  auch  eine  ruhige  geistige  \'er- 
arbeitnnir  all  des  eingepaukten  Stotfes  ganz  unmöglich  ist.  Dies  hier 
eindrehender  zu  beweisen  würde  allerdinfrs  zw  weit  fiiliren.  Ändern 
können  hieran  die  Lehrer  und  Eltern  natürlich  nui-  wenig,  sondern  nur 
die  Schulbehörden.  Selbst  bei  den  städtischen  Volkssclmlen  kann  man 
oft  schon  von  Überbürdung  reden.  Der  Verfasser  hebt  dann  mit 
Recht  den  hohen  Weit  der  Körperübungen  und  des  Aufenliialts  iu 
frischer  Luft  hervor.  Es  ist  nun  sehr  erfreulich,  daß  das  immer  all- 
gemeiner auch  seitens  der  Schulen  und  Schulbehörden  anerkannt  wird. 
Aber  wo  sollen  diese  Übungen,  diese  Freispiele  in  Großstädten  statt- 
finden, seihst  wenn  die  stundenlangen  täglichen  Hausarbeiten^  der 
Kinder,  ohne  die  der  grofie  Durchschnitt  doch  trotz  aller  Anti-Über- 
bttrdungsvorschriften  nicht  mitkommt,  dazu  ftberhaupt  Zeit  liefien: 
Schwimmbäder,  Eislaufen  kOnnen  sich  Mittelschfller  oft  noch  gestatten; 
für  Volksschüler  kosten  sie  schon  zu  viel  Geld.  Die  gepriesenen 
Schulbrausebäder,  alle  14  Tage  eins,  sind  doch  nur  ein  selir  dürftiger 
Notbehelf   Auch  hier  können  also  nur  Staat  und  Gemeinden  helfen. 

Die  Ventilation,  Beleuchtung  der  Sohulräume?  Man  zähle  einmal, 
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wie  viole  tausend  Klassen  mit  hunderttausenden  von  Schülern  in  Groß- 
städten an  engen  Straßen  ließen,  so  daß  wegen  der  jrt'pren  uberstehen  den 
hohen  ^fietskasemen  in  die  halbe  Klasse  oder  mehr  kein  Hinniielslicht 
eindring-t,  wej^en  des  ungeheuren  Straßenlärms  kein  Fenster  geöffnet 
werden  kann,  so  daß  die  Kinder  die  ganze  Stunde  in)er  ihre  aus- 
geatmete Luft  ujid  ihre  Ausdünstungen  immer  wieder  einatmen  müssen. 

Gegenüber  diesen  und  noch  sehr  vielen  anderen  proben  gesund- 
hatUchen  Mißständen,  die  auf  das  Konto  der  Staats-  und  Gemeinde- 
bebArdea  falkn»  wiegt  doch  da%  wm  der  einzeliie  thiin  kann,  nur  sehr 
mag. 

Das  alles  hfttte  nach  meiner  Meinimg  in  dem  Bnche  nicht  bloß 
ganz  vorsichtig  angedeutet,  sondern  mO^chst  scharf  henrorgshoben 
werden  sollen,  denn  zn  einer  wirksamen  Qesondheitspflege  der  «Tugend 

im  schulpflichtigen  Alter  ist  das  jedenfalls  die  Hauptsache.  Dem 
Verfasser  handelte  es  sich  allerdings  in  erster  Linie  um  eine  Be^ 
lehrung  der  Eltern  und  Lehrer,  und  von  dem  Standpunkte  ans  be- 

tratlitet  ist  rückhaltlos  anzuerkennen,  daß  das  Buch  denselben  auf 
dem  weiten  Gebiete  der  Schul-  und  Kinderhygiene  iiheiall  die  erforder- 
liche Aufklärung  in  leicht  verständlicher  1  oini  schallt.  Das  Studium 
desselben  kann  also  in  der  Tat  Elteni  und  Lelirern  und  allen,  welche 
gelehrte  schulhygienische  Werke  nicht  lesen  wollen,  dringend  empfohlen 
werden. 

p.  mtt9. 

OstiHUHHf  Die  Krauhheiten  des  Gehörorfjans  unter  den  VolksscJtul- 
kindeni  des  Kreises  Marburg.  Sonderabdruck  aus  dem  Archiv 
für  Ohrenheilkunde.  Bd.  54.  Leipzig.  1901.  Hirschfeld.  42  S. 

Der  Verfasser  hat  in  den  70  Schulorten  des  Kreises  Marburg 
sämtliche  Schulkinder  auf  Schwerhörigkeit  untersucht  Das  Ergebnis 
seiner  Mühen  ist  die  Konstatierung  der  überaus  traurigen  Tatsache^ 
daß  von  den  7537  Volksschulk indem  des  Kreises  Marburg  2142  = 
28,4**  ,,  auf  einem  oder  beiden  Ohren  schwerhörig  und  zum  Teil  mit 
schweren  Ohrenleiden  behaftet  sind.  Unter  den  Knaben  befanden 
sich  3.2  **  o  mehr  Schwerhörige  als  unter  den  Mädclien.  Damit  werden 
die  friilieren,  in  kleinerem  I^mtange  angestellten  Ermittelungen  von 
Weil,  liezold  und  Leubus  eher  durch  ein  großes  Material  be- 
sUtigt  und  die  Ansicht,  daß  unter  der  ländlichen  Bevölkerung  die 
Olirenerkrankungen  nicht  so  hftnfig  sind  wie  hei  den  stfidtisohen 
Kindern,  endgiltig  berichtigt  Hit  Recht  fragt  Ostmann:  „Wenn 
aber  solcbe  Erkrankungasiffem  sich  in  dem  Kreise  Harburg  finden, 
dessen  Bewohner  rdatiy  sehr  leicht  in  Harburg  nnd  Gießen  i^ie 
spezialistische  Hilfe  finden  können,  wie  muß  es  dann  in  ongflnstiger 
gelegenen  Kreisen  wie  dem  Frankenberger  und  Biedenkc^pfer  aussehen?" 
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Aiinh  innerhalb  des  untersuchten  Kreises  war  die  Verteilung  der 
schwerhör ig^en  Kinder  keineswegs  gleichmäßig.  Ostmann  liefert  den 
Beweis,  daß  dort  die  meisten  Schwerhörigen  sich  fanden,  wo  die  Be- 
dingungen für  die  Heilung  der  an  Ohren  leiden  Erkrankten  nach  den 
lokalen  und  sozialen  Verhältnisse  die  relativ  ungünstigsten  sind.  Der 
Mangel  an  sachverständiger  Behaiiiliiuig  ist  die  Hauptursache  der 
erschreckend  hohen  Zahl  vod  Schwerhörigen.  Der  Verfasser  behauptet, 
daB  50  "/o  der  Yon  ihm  als  schwerhörig  ermittelten  Kinder  soweit  hefl> 
har  wärai,  daS  sie  im  alltSglichen  Leben  nicht  mehr  als  schwerhflrig 
gelten  wfirden. 

Als  Ursache  der  SdiwerhOrigkeit  konnte  festgestellt  werden 
bei  43^9  ^Yo  Einsdehnng  des  Trommelfells  mit  und  ohne  Atrophie  desselben, 

„  12,4  „  sehnige  Trftbong,  Glanzlosigkeit  des  Trommelfells, 

„  11,0  »  Narbe  oder  umschriebene  Atrophie  des  Trommelfells  mit 
oder  ohne  Verkalkung, 

„    9,9  „  Ohrenschmalzpfropf, 

„    3,7  „  chronische  Eiterung  des  Mittelohres, 

„    2,3  „  trockene  Durchlöcherung  des  Trommelfells, 

„    1.5     akute  Entzündung  des  Trommelfells, 

„  15.1  kein  ausgesprochen  krankhafter  Befund  am  Trommelfell. 
Die  Arbeit  Ostmann's  gehört  zu  den  besten  sozialhygienischen 
Veröfi'entlichuugen,  die  in  den  letzten  Jahren  publiziert  worden  sind. 
Hoffentlich  erlahmt  sein  Interesse  nicht  Er  wird  dann  Ar  die  soziale 
Hygiene  der  Ohrenkrankheiten  das  werden,  was  Hermann  Cohn  für 
die  der  Augenkrankheiten  geworden  ist  Mit  folgenden  beherzigens- 
werten ScfalnAsätxen  endet  der  Yerfesser  seine  Arbeit:  „Die  Zeit  wird 
es  lehren,  ob  mein  Eintreten  fär  die  Tansende  Ton  schwerhörigen 
Kindern  ihnen  und  vielen  anderen  nützen  wird;  eines  aber  ist,  wie 
ich  hoffe,  für  jedermann  durch  diese  Untersuchungen  klar  hervor- 
.getreten,  daß  es  Zeit  ist,  diesen  Verhältnissen  nicht  mehr  gleichgültig 
gegenüber  zu  stehen.  Man  sorge  für  Aufklärung  hinsichtlich  der  Be- 
deutung der  Olireiikrankheiten  und  hinsichtlich  des  Wertes  ihrer 
rechtzeitigen  Behandlung;  man  bessere  die  hycficnisclien  Verhältnisse 
vieler  Dorfschulen:  man  mache  den  Arzt  geschickt,  die  Ohrerkran- 
kungen richtig  zu  erkennen  und  sachgemäß  zu  behandeln,  und  trerte 
Bestimmungen,  die  den  Nachweis  der  unbedingt  erfordei  liehen  Ktiini- 
nisse  mit  Sicherheit  gewährleisten;  man  schaffe  aus  Gründen  der 
Zweckmäßigkeit  und  Billigkeit  Gelegenheit,  daß  anch  arme  idu«n- 
kranke  Kinder  in  der  Spezialklinik  Behandlung  nnd  Heilung  finden 
können,  so  wird  man  mit  der  Zeit  Jahr  ftkr  Jahr  Tansende  Ton  Männern 
.in  deutschen  Landen  mdir  besitzen,  die  geistig  voll  entwickelt  und 
körperlich  gesund  ihren  staatsbOrgerlichen  Pflichten  genflgen  und 
ihrem  Erwerb  mit  Freuden  nachgehen  können,  und  man  wird  Tansende 
von  Franen  mehr,  haben,  die  das  Wort  ihrer  Kinder  yeistehen  nnd 
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sich  nicht  je  länger  je  mehr  durch  ihre  Schwerhörigkeit  abgedrängt 
fohlen  Yon  denen,  auf  deren  Verkehr  sie  das  Leben  angewiesen  hat.** 

Safemann,  Ober  die  Denket^cke  der  Kinder  am  naealer  ür^ 
tocAe.  Vortrag,  gehalten  im  EOnigsberger  Lehrerrerein.  A. 
W.  Eafemaon.  Dansdg.  1901. 

Sclion  im  Jalire  1882  hatte  Dr.  Maximilian  Bresgen  anf  den 
Zosanmienhang  yon  einzelnen  Formen  der  Geistesschwäche  mit  chroni- 
schen Nasen-  und  Halsleiden  anfinerksam  gemacht  nnd  seither  wnrde 
diese  Sache  durch  zahllose  weitere  Untersuchungen  immer  mehr  ge- 
UXrt  Auch  bei  Stotterern  und  Stammlern  fand  Yer&sser  in  46  7o 
Störnngen  in  den  Halsoiganen.  Über  die  Art  des  Zusammenhanges 
der  Nasen -Ea eben- Wuclierimgen  (fleischartiger  Wülste  von  ähnlicher 
Beschaffenheit,  wie  die  Mandeln)  mit  der  geistigen  Beeinträchtigung 
gingen  die  Meinungen  auseinander.  Die  bekannten  schwedischen 
Forsclier  Axel  Key  und  Ketzins  hatten  durch  Einspritzuufr  farbiger 
Flüssigkeit  gefunden,  daß  die  das  Gehirn  umspülende  Flüssigkeit  mit 
den  Lymphgefäßen  der  Naseusclileimhaut  in  Verbindung  steht  und  die 
Vorstellung  der  Alten  vom  Abfluß  der  (Tehirnflüssigkeit  nach  der 
Nase  also  richtig  sei;  man  vermutete  daher,  daß  durch  die  Nasen- 
wucherungeu  die  Lymphgefäße  zusammengedrückt  und  der  wohltätige 
Ahiufl  der  Eimilttssigkeit  behindert  sei;  anflerdem  wird  hei  den 
Nasenwncherungeu  auch  immer  die  Nasenatmnng  durch  Ifundatmung 
ersetzt,  welche  oherflAchlicher  ist  und  von  der  man  daher  annahm, 
daft  bei  ihr  das  TenOse,  mit  den  Zersetzungsprodukten  des  Gehirns 
erfüllte  Blnt  aus  diesem  weniger  abgesogen  würde,  wie  bei  Nasen- 
atmung. TJm  Klarheit  za  gewinnen,  stellte  nun  K  sorgfältige  Ver- 
<:nche  an, .  indem  er  an  einzelnen  Tagen  die  Nasenatmung  durch  ein 
Instrnment  behinderte  und  an  anderen  Tagen  frei  ließ.  Diese  Ver- 
suche ergaben  nun  für  die  ersteren  Tage  wirklich  eine  merkliche 
Herabsetzung  der  geistigen  [jeistungsfähigkeit  in  verscbiedener  Rich- 
tung, womit  also  die  Tatsache  des  Zusammenhanges  beider  btüruugen 
wieder  erwiesen  war. 

Nach  meinen  Erfahrungen  möchte  ich  doch  diesen  komplizierten 
psychologischen  Untei-sucbuugen  gegenüber  fragen:  Muß  man  denn  in 
der  Tat  soweit  ausholen,  am  den  Zusammenhang  der  Nasen-Bachen- 
wuehernngeQ  mit  Denkischwiche  zu  ergründen?  Diese  Kiiider  sind 
errtena  so  gut  wie  immer  stark  blutarm  und  ein  Blutarmer  ist  meist 
trSge  und  seine  körperliche  wie  geistige  Leistnngsf&higkeit  heein- 
trftditigt  Ferner  schlafen  diese  Kinder  sehr  unruhig,  mit  offenem 
Mnndeiy  schnarchend,  sind  daher  morgens  nie  ausgeschlafen  und  den 
ganzen  Tag  m&de  und  schläfrig.  Daß  ihr  DenkTermOgen  dabei  leidet, 
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ist  doch  sehr  naheliejrend.  Man  kläre  also  die  Eltt-m  darüber  auf, 
daß  sie  deu  Kindern  die  \\  uchei  un^?en  entfernen  lasseii.  Dauu  leben 
die  Kiüder  seiir  bald  geistig  und  körperlich  ueu  auf. 

Prhiziiuf,  Fr,,  Die  Kimiirsicrblichkrit  in  Stadt  und  Land.  Jahrb. 
{.  Xationalok.  ul  Statist  Bd.  20.  G.  Fischer,  Jena.  1900. 
S.  593—644. 

Die  Untersudiiinir  mußte  sich  auf  die  ehelichen  Kinder  be- 
schränken, da  die  unelielichen  häufijz:  nach  der  Geburt  aufs  Land  <^e- 
bracht  werden.  In  einem  großen  Teil  Mitteleuropas,  vor  allem  in 
6iiddeiitschland  und  (>sterreich,  ist  die  Kindersterblichkeit  in  dm 
Städten  kleiner  als  auf  dem  Lande,  während  früher  das  umgekehrte 
der  Fall  war.  Auch  in  Preußen,  wo  im  Durchschnitt  die  Säuglings- 
mortalitat  in  den  Städten  grOfier  ist,  ist  de  in  Tiden  Gegenden  in 
diesen  kleiner  als  anf  dem  Lande.  Der  Abnahme  in  den  StSdten 
steht  in  Preofien  eine  kleine  Zunahme  anf  dem  Lande  gegenttber;  es 
starben  dort  anf  100  Lebendgeborene  im  L  Lebensjahr 


Jahr 

auf  dem 
Lande 

in  den 
Stftdten 

187r,-188ü 

18,3 

21,1 

lböl-188ö 

18,6 

21,1 

1886-1880 

18^7 

80,0 

1803-1897 

18^ 

19,7 

Im  Norden  Enropas,  in  England  nnd  in  Skandinavien  ist  noch  überall 
die  Kindersterblichkeit  in  den  Stidten  großer  als  anf  dem  Lande,  in 

Frankreich  und  der  Schweiz  verhfilt  sich  Stadt  und  Land  annähernd 
gleich.  Die  Zahl  der  Totgeborenen  ist  auf  dem  Lande  größer  als 
in  den  Städten;  als  Ursachen  sind  angefßhrt^  daß  die  Bauernfrauen 
größeren  körperlichen  Anstrengungen  unterworfen  sind,  und  daß  bei 
schweren  Geburten  ärztliche  Hilfe  nicht  so  schnell  zur  Hand  ist.  Da 
die  Rate  der  Totgeborenen  mit  der  Zunahnu^  der  Geburtenzahl  steigt 
und  auf  dem  Tiande  auf  eine  Fi-au  mehr  Gebui'ten  kommen  als  in  der 
Stadt,  so  wird  auch  dieses  als  weiterer  Grund  in  Betracht  kommen. 
Die  Ursachen  der  Verschiedenheiten  der  Kindersterblichkeit  in 
Stadt  und  Land  sind  in  erster  Linie  in  der  Art  der  Ernährung 
zn  suchen;  sie  ist  da  in  deu  Städten  größer,  wo  das  Stillen  üblich  ist, 
weil  die  Mutter  in  der  Stadt  hieran  hftoilg  yerhindert  ist;  wo  aber 
die  Kengeborenen  flberwiegend  kOnsUich  aufgefüttert  werden»  ist  ilire 
Sterblichkeit  in  den  Stftdten  kleiner,  da  die  städtische  BeTOlteoog 
viel  leichter  zn  einer  vemtlnftigen  EmShmnig  der  Säuglinge  aanhalleB 
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ist  als  die  ländliche,  die  nur  ungern  mit  alten  Vorurteilen  bricht. 
Die  Abnahme  der  Eindersterbliehkeit  in  den  StSdtea  bernbt  dem- 
entsprechend anch  baaptsächlich  auf  einer  Abnähme  der  Todesfälle 
an  Darmkatarrben  nnd  der  Sommersterblicbkeit  Unter 
den  allgemeinen  Ursachen,  die  diese  Abnahme  befördern,  sind  die 
sanitären  Haitnabmen  (Kanalisation ,  Wasserversorgung  nnd 
namentUch  die  Fflrsorge  fOr  gesunde  Wohnungen)  zu  nennen. 

Meiniann,  0,f  Tödliche  J'erunyh'ic/iiuKjeu  im  Kindesalter.  Separat- 
abdruck aus  den  Jahrbücher  für  Nationalökonomie  und  Statistik. 
Herausgegeben  von  J.  Conrad.  III.  Folge,  20.  Band.  Jena 
1900.  G.  Fischer.    14  S. 

Als  ^laterial  für  seine  interessante  Untersuchung  dienten  dem 
Verfasser  die  dem  preußischen  statistischen  Amte  alljährlich  von  den 
Standesämtern  zngeheudeu  Sterbekarten.  Welchen  Anteil  Geschlecht 
und  Alter  bei  den  in  den  Jahren  1897  und  1898  stattgehabten  Un- 
glncksf allen  mit  tödlichem  Ausgang  hatten,  zeigt  uns  folgende  Tabelle: 


mäimlidie 

Fenonen 
weibliche 

iawinm«& 

bis  ZQ  fünf  Jahren 

2  649 

1852 

4  501 

TOD  ö  bis  10  Jahren 

Uly 

ö08 

1627 

sao 

272 

1200 

lltafriia  nhdMuiteii 

i  Alttt* 

16864 

2672 

18986 

zasammeQ 

2Ü962 

5304 

26366 

An  den  einzelnen  Arten  der  Vernnglttckmig  partizipieren  Kinder 
nnd  Erwachsene  in  Tersehiedenem  Mafie.  Es  starben 


Kinder 

Erwachsene 

•/. 

dnrch  Ertrinkpn 

35.6 

durch  Sturz 

23,6 

jdnreh  Verbrennen  und  Verbrüiieu 

20,2 

durch  Ertrinken 

20,3 

durch  Überfahren 

11,4 

durch  Überfahren 

15,2 

dufch  Store 

8»9 

durch  Ersdüagen 

12^ 

durch  Ersticken 

7,6 

(lunh  ErstickOl 

5,2 

durch  Erschlagen 

4.3 

durch  Verhrt'nncn  und  Verbrfihen 

4,2 

durch  Vergiftung 

durch  Ver^iltuiiir 

1,0 

durch  audere  oder  nnbestinuute 

durch  andere  oder  uube^itimmte 

Umeheik 

9,9 

UiMchen 

17,6 

JP.  Kriegel. 


Digitized  by  Google 


214 


C.  Referate. 


JEMmann,  0f  DU  SUrüKehkeit  an  wfMöaen  KittderkraMeiten  in 
Breußen.  Sonderabdradc  ans  der  Deatflchen  med.  Wochenscfar. 
1901.  Nr.  42. 

Der  Verfasser  macht  hier  interessante  Mitteilungen  über  die 
Sterblichkeit  an  infektiösen  Einderkrankheiten  im  Königreich  Preofien. 
Es  starben  im  prenfiiMdien  Staate  Kinder  im  Alter  bis  zn  zehn  Jahren : 


im  Jahresdnrchsclmitte 
1890/M     1  1895/96 

Ton  10000  Lebenden  dieses 
Alters 

1860/94     1  1896/96 

an  Diphtherie 

41  774 

21679 

54,9 

26,9 

an  Kenchhusten 

14  7H(i 

23  624 

19,4 

16.9 

au  Masern 

93Ö5 

7917 

12,3 

9,8 

an  Scharlacli 

6766 

6266 

9,0 

7,7 

72  680 

49491 

96,6 

61,3 

Der  erfreuliche  Rückgang  der  Sterblichkeit  ist  am  größten  bei 
der  Dijththerie.  Heimann  sieht  darin  einen  großen  Krfolg  der 
Serumbehaiidiuiig,  was  bekanntlich  von  anderen  Seiten  bestritten  wird- 
Trotz  des  Buckganges  der  Sterblichkeit  im  Vergleich  zu  den  früheren 
Jahren^  ist  die  Sterblichkeit  an  Infektionskrankheiten  besonders  in 
dem  Alter  Yon  2  bis  10  Jahren  sehr  hoch;  von  100  im  Jahre  1898 
zwischen  2  nnd  10  Jahren  Gestorbenen  erlagen  ttber  ein  Drittel,  36^1, 
und  zwar  18^  der  Diphtherie,  9,7  dem  Scharlach,  6,0  den  Masern, 
2,9  dem  Keuchhusten ;  Stelle  ein :  6,8  %  (hier  kommt  wesentlich  nur 
der  Keuchhusten  in  Betracht,  3,5,  alle  anderen  Infektionskrankheiten 
zusammen  nur  3,3%);  im  zweiten  Lebemgahre  steigt  diese  Verhältnis- 
zahl auf  24.0  (Diplitlierie  8,2,  :Masern  6,9,  Keuchhusten  6,0);  bei 
Kindern  zwischen  10  und  lö  Jahren  betrug  sie  12,7  (Diphtherie  74r 
Scharlach  4,2). 

A.  Grotjahn, 

Jj^eyer,  Antut,   Statistischer  Ikitray  zur  Epidemtohnjic  des  Keuch- 
hustem.  Zeitschr.  für  Schweiz.  Stat.    1900.   Sep.-Abdr.  36  S. 

In  der  Schweiz  starben  1888—97  5744  Ppi-sonen  an  Keuchhusten, 
davon  2004  männlichen  (=  45,3'%,)  und  3 140  (=  54,7«Vo)  weiblichen 
Geschlechts;  62,8%  kamen  auf  das  1.  Lebensjahr.  Die  Verteilung 
aut  die  Jahreszeiten  ist  annähernd  gleich.  Je  besser  die  soziale  Lage 
der  Kltei-n  ist,  um  so  geringer  ist  die  Sterblichkeit  an  Keuchhusten 
und  umgekehrt;  besonders  schlechte  Wohnungen  scheinen  einen  üblen 
Einfluß  auszuüben.    Die  große  Sterblichkeit  an  Keuchhusten  wiiA 
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dnrdi  die  Hftnilgkeit  schwerer  Folgekrankheiten  bedingt;  1270  mal 
nnd  Broncliialkatarrli  und  Lnngenentz&ndniig  angegeben,  41  mü 
Tuberkulose  verscbiedener  Organe. 

JP.  J*r<M«iN|r. 

Schütze,  O;  Die  Verhütung  der  Tuberkulose  unter  den  Kindern  und 
die  Fürsorge  vor  dem  vereicherungspflkhtigen  AUer.  Vortrag, 
gehalten  im  Verein  fllr  Gifentliche  Gesondheitspiaege  zu  Ham- 
burg. Halle  a.     Marhold  1900. 

Staat  und  Gemeinden  arbeiten  seit  Jaln-zehnten  an  der  Bekiiniiifung 
der  Tuberkulose,  dieser  gefahrlichen  Volksseuche.  Die  Versicherungs- 
anstalten nnd  Privatgesellschaften  haben  Heilstätten  errichtet;  aber 
was  smd  10  solcher  Anstalten  gegenüber  1  Million  TnberkolOser.  Nach 
den  Ermittelnngen  des  Kaiserlichen  Gesundheitsamtes  starben  Jährlich 
in  Dentschland  etwa  8000  Erwadisene  an  Schwindsacht;  Aber  die 
£inder  nntw  15  Jahren  fehlen  noch  genauere  Angaben.  Noch  zahl- 
reicher sind  die  Erkrankungen.  Banmgarten  n.  a.  fanden  bei 
jeder  3. — 4.  Leiche  Zeichen  bestehender  oder  geheilter  Tuberkulose. 
Bei  Kindern  müßten  dann  auch  noch  die  f^og.  skrophulteen  Er- 
krankungen als  hloße  Modifikation  der  Tuberkulose  dieser  zugezählt 
werden.  Über  die  Häutigkeit  im  Kindesalt«  r  berichtet  Heubner, 
daß  in  seiner  Klinik  von  den  Kindern  im  Alter  von  3 — 6  Monaten  4%, 
vou  6—9  Monaten  12%,  von  9 — 12  Monaten  bereits  26%  erkrankt 
waren;  im  zweiten  Lebensjahre  waren  es  noch  14%  und  von  da  ab- 
nehmend bis  zum  10.  Jahre  mit  ö^'v 

In  der  praktischen  Bekämpfung  der  Tuberkulose  im  Kindesalter 
hat  die  hanseatische  Versicherungsanstalt  einen  bedeutsamen  Schritt 
getan,  indem  sie  von  der  ihr  durch  die  Novelle  yon  1899  gewährten 
Befugnis  Gebranch  machte^  ihre  Ffirsorge  anch  auf  die  Angehörigen 
der  Versicherten  anssndehnen.  Leider  gestatten  dies  manchen  An- 
stalten die  Mittel  nicht  nnd  es  wäre  daher  am  wflnschen,  daß  durch 
PriTatwohltätigkeit  ebenso,  wie  für  Erwachsene,  auch  für  Kinder 
Lungenheilstätten  errichtet  würden,  deren  Behandlung  in  denselben 
zudem  viel  aussichtsvoller  wäre,  wie  die  Erwachsener.  Zur  Verhütung 
der  Tuberkulose  der  Kinder  sind  Erziehung,  Abhärtung,  Kräftigung 
des  Körpers  die  wirksamsten  Mittel  und  auch  die  sichersten  Heilmittel 
b^i  schon  beginnender  Tuberkulose.  Diese  Mittel,  Luft,  Licht, 
Körperübung  könnten  den  Kindern  neben  kräftiger  Ernährung  in 
solchen  Heilstätteu  beschafft  wei-den,  in  den  meisten  Familien  aber 
nicht. 

Arbeit  und  Opfer  erfordert  der  Kampf  gegen  die  Tuberkulose, 
aber  diese  Opfer  bilden  ein  gut  angelegtes  Kapital.  Pflicht  jedes 
Einiehien  ist  es,  an  diesem  gitifien  Werke  mitzuwirken. 
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Wenn  ich  mich  auch  dem  extrem  kontagioiliBtischen  Standpunkt 
des  Verfassei*s  bei  der  Ätiolog^ie  der  Tuberkulose  mit  den  z.  T.  etwas 
merkwürdigen  Konsequenzen  auf  Grund  aller  meijier  Erfahrunj^en  nicht 
anschließen  kann,  so  stimme  ich  doch  in  seinem  Ziele  mit  ihm  überein : 
daß  der  Kampf  gegen  die  Tuberkulose  beim  Kinde  und  zwar  beim 
Säng:ling  vom  1.  Lebenstage  an  beginnen  muß,  aber  nicht  dadurch, 
daß  man  die  Tuberkelbazillen  völlig  von  ihm  fernhält,  was  übt^rhaupt 
nicht  möglich  sein  dürfte,  sondern  nach  den  eigenen  Worten  des  Ver- 
fassei's  „  . . .  Abhärtung,  gute  Luft,  G^'mnastik  . . .  bilden  einen  fast 
sicheren  Sehnte  gegen  die  TnbeilLidoBe^y  dadurch  also,  daß  man  ihm 
dnreh  Eörperkrftftigung  die  normale  Widerstandskraft  yersdiaffL  Hau 
schaffe  also  die  Bedingungen  fttr  die  gesunde  Entwicklung  der  Sftiig* 
linge,  der  Kinder  his  zur  Schulzeit^  schaffe  gute  Wohnungsyerhiltnissev 
gesunde  Sdiulen,  Spielpl&taey  6&der,  Eisbahnen  u.  a.  Ülr  die  gr5ßeren 
Kinder,  so  sind  das  neben  ausreichender  Ernährung,  woran  es  in  der 
Großstadt  noch  am  seltensti  n  fehlt|  die  Mittel,  den  Kindern  diese 
Widerstandskraft  zu  verschaffen. 

P.  Hüls. 


Beiträge  imrS^vMaiigHk  in  C^utrlotten^  Herausgegehen 
vom  Statistischen  Amt  der  Stadt  Ulbieh  &  Go.,  Gharlotteor 
bürg.  50  a 

Der  Verfasser  Dr.  E.  Hirsch berg  wollte,  wie  er  sagt,  gerade 
solche  Punkte  besonders  berücksichtigen,  welche  bisher  wenig  be- 
handelt worden  sind.  Solche  sind  besonders  auch  die  gesundheitlichen 
Verhftltnisse.  Der  Inhalt  des  60  Seiten  großen  Heftes  umfhBt: 

1.  den  Beruf  der  Eltern;  2.  die  Weite  des  Schulweges;  8.  die 
Große  der  Schuhrftume;  4.  den  Abgang  der  Schfller;  5.  die  Benil^ 
wähl;  6w  die  gesnndheitiiehe  Ffirsorge;  7.  die  Kosten  der  Schulen. 

Die  Gesundheit  ist  etwas  stiefintttterlich  bedacht  worden,  was 
aber  nioiit  dem  Yeifasser  zur  Last  gelegt  werden  kann.  ErkUbrt 
wird  es  damit,  daß  die  — meines  Wissens  seit  3  Jahren  bestehende  — 
schulärztliche  Einrichtung  noch  zu  neu  sei.  Viel  ist  aus  den  wenig-en 
verr>ffentlichten  Zahlen  auch  nicht  zu  entnehmen.  Wenn  von  den 
1500  untersuchten  Kindern  22  "/o  als  von  guter,  72  %  von  mittlerer 
und  nur  6  als  von  schlechter  Konstitution  bezeichnet  sind,  so  seheint 
doch  der  Beerriff  „mittlere  Konstitution"  sehr  weit  gefaßt  zu  sein. 
Von  den  Gesundheiisstörun^eii  betrafen:  Augen  20%,  Gehör  10%. 
Mund-Nase-Sprache  20  "  o,  Wirbelsäule  und  Extremitäten  Binist 
und  Bauch  19  "/,„  Haut  18  ^Jq.  Im  ganzen  wurden  60,%  der  Knaben  und 
63%  der  Mfldchen  als  nicht  vMlig  ncnmal  befinden.  20%  wurden 
unter  tostliche  Kontrolle  gestellt 

P.  JHUft 
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Jiilof»  O-m,  'Ober  gtküge  Ermüdung  der  Kinder  im  geatmdm  tmd 
hranhen  ZueUmde,  Nach  einem  Vortrage  in  einer  Tagnng  nm 
Ärzten  nnd  Pädagogen.  (Halle  a.8.,  Carl  Marhold.  26  S.) 

Die  Ausfiihruiig'en  des  Verfassers,  die  vim  besonderer  AViclitiprkeit 
in  pädagogischer  und  schulhygienischer  Beziehung  sind,  weiden  in 
folgenden  Scblnfisfttzen  znsammengefaBt: 

1.  Die  Anstrengung  zu  geistiger  Tätigkeit  setzt  gleichzeitig 
Änderungen  im  Gehirn  nnd  im  KOrper.  Die  lang  dauernde  geistige 
Arbeit  bewirkt  eine  alhnfthliche  Herabeetasnng  der  psychiftchen  nnd 
körperlichen  Leistungen.  Umgekehrt  wird  dnrch  stete  KOrperermüdnng 
auch  geistige  Ermfldnng  henrorgemfen. 

2.  Die  Ermüdung  sowie  die  Eimttdungsgef&hle  sind  wie  der 
Schmers  als  wohl  zu  beachtender  Selbetechntz  des  Organismus  zu  be- 
trachten. Die  Zeit  und  die  Art  der  Erholung  sind  individuell  zu  be- 
stimmen. 

3.  Die  Ermüdung  an  sich  bedeutet  in  gewissen  Grenzau  nicht 
eine  Schädigung  für  den  gesunden  Organismus.  Letztere  aber  wird 
durch  stetige  Erm&dung  ohne  entsprechende  Buhepausen  heryor- 
gerBfeUr 

4.  Das  spontane  S]>iel  der  Gedanken,  die  spontane  Aufmerksam- 
keit, die  unwillkürliche  Gedächtnisarbeit,  weiterhin  die  spontanen, 
automatischen  Bewehrungen  verursachen  in  viel  minderem  Grade 
Ermüdung,  als  die  provozierte,  willkürliche  Entfaltung 
dieser  Tätigkeiten;  bei  letzterer  sind  u.  a.  die  Hemmungen 
und  8elbstreguliei  ungen  als  eine  beträchtliche  Mehr- 
arbeit zu  betrachten. 

&  Diese  ErfUimngen  gestattoi  an  sicli  schon,  d«n  Spiele  einen 
betrichtlidien  Erholungswert  beizumessen.  Da  außerdem  die  Stini- 
nnngslage  von  betrftchtlichem  Einflüsse  ist  auf  den  Vollzug  der 
geistigen  Arbeit,  kommen  die  Spiele  auch  als  Ausgleiish  in  Verbesse- 
nmg  des  Gemtttszustandes  in  Betracht 

6.  Die  andanemde.  wiederholte  geistige  Elrschdpfung  ist  besonders 
Üolgenschwer  für  das  in  Entwicklung  begriffene  Gehirn, 
dessen  Gewebe  an  sich  in  einem  irritativen  Znstande 
sich  befindet.  Einerseits  neigt  das  kindliche  Gehirn  an  sich  schon 
zu  Entzündungen,  andererseits  bewirkt  die  nervöse  Erschöpfung  ge- 
ringere Widerstandskraft  des  Kindes  gegen  verschiedene  körperliche 
Erkrankungen. 

7.  Von  den  krankhaften  Vorkommnissen  im  Nervenleben  der 
Kinder  sind  besonders  zu  beachten  die  reizbare  Nervenschwäche, 
die  kritische  Zeit  der  Geschlechtsreife  und  die  beträcht- 
lichen periodischen  Schwankungen  der  Funktion  des 
Großhirns  bei  vielen  Individuen. 
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8.  Das  Sistieren  der  geistigen  Fortentwicklung  und 
der  NadÜAß  der  geistigen  Arbeitskraft  sind  besonders  in  der  Zeit 
vom  12. — 20.  Jahre  eine  dringende  Indikation  zu  rationeller,  gr&nd- 
licher  Schonung  und  alU&llig  einzugehender»  firztlicher  Behandlung. 

Ziehen,  Thm,  Die  Oeisfeshranl^mlm  des  KindesaUers  mü  bewnierer 
BarüMckHgunif  des  e^ü^khtigen  AUers,  L  (Sanunlg.  Ab- 
handlungen aus  d.  Gebiete  der  pftdagog.  Psychologie  n.  Phy- 
siologie, y.  Bd.  1.  Heft.  Berlin,  Beuther  u.  Beichaid,  1901. 

79  a) 

Das  Yorliegende  I  Heft  der  den  Geisteskrankheiten  des  Eindes- 
alters  gewidmeten  Abhandlungen  des  Verfassers  ist  in  erster  Linie 
wohl  fftr  einen  ärztlichen  Leserkreis  bestimmt  Es  ist  trotzdem  nidit 
daran  zu  zweifeln,  daß  dasselbe  auch  bei  Pädagogen  und  Lehren 
ausreichendem  Verständnis  begegnen  wird,  da  es  —  wohl  mit  Ab- 
sicht —  in  seiner  ganzen  Ausdracksform^  wenn  auch  nicht  populär, 
so  doch  lÄr  den  gebildeteren  Laien  verständlicher  gehalten  ist,  als 
wie  das  sonst  bei  medizinischen  Schriften  der  Fall  ist.  Im  vorliegenden 
Heft  beschäftigt  sich  Verfasser  mit  den  ja  auch  jrerade  für  jene 
Kreise  überaus  wichtigen  sog.  Defektpsychosen,  in  erster  Reihe  den 
angeborenen,  dem  Schwachsinn  in  seinen  verschiedenen  Formen.  Unter 
ihren  Ursachen  betont  Verfasser  die  Bed(?utung  der  Syphilis  und  des 
Alküholismus  der  Erzeuger.  Besonders  ausführlich  und  anschaulich 
sind  die  Störungen  der  einzelnen  psychischen  Funktionen,  ebenso  die 
körperlichen  Symptome  geschildert,  ebenso  die  Behandlung  und  deren 
einzelne  Methoden  inner-  und  anfierhalb  der  Anstalten.  Die  Einzelheiten 
derselben  werden  besonders  auch  tou  Lehrern  an  derartigen  Anstaltea 
mit  Nutzen  gelesen  werden.  Den  Schind  des  Heftes  bildet  eine  kam 
Schilderung  der  Gehirnerweichung  im  Kindesalter  und  des  epilepti- 
schen Schwachsinns. 

M,  aUHsh, 

Weygandt,  H'.,  Die  Behandlung  idioiischer  und  imlferiUer  Kinder  in 
ärztlicher  und- pädagogischer  Beziehung.  (Würzburg,  A.  Stuber's 
Verlag,  1900.    103  S.) 

Der  auf  psychologischem  und  psychiatrischem  Gebiete  bekannte 
und  verdiente  A^erfasser  wendet  sich  in  vorlieffender  Schrift  in  erster 
Reihe  an  den  Pädagogen,  um  „alles  das,  was  von  ärztlicher  Seite 
Brauchbares  zur  Behandlung  der  Idiotie  und  Imberillität  gebuten 
wird,  in  verständlicher'  und  zugleich  kritischer  Weise  darzustellen^, 
aber  auch  an  die  Ärztt*.  denen  die  „wichtigsten  und  wertvollsten 
Seiten  der  pädagogischen  Behandluugs weise  übersichtlich''  vorgeführt 
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wevSea  sonen.   Gleichzeitig  soll  das  Buch  aber  aocli  den  Eltern 
seliwadisinniger  Kinder  zur  Orientiening  nnd  Belehrmig  dienen.  Es 
dsrf  dem  Verfosser  die  Anerkennnng  nicht  versagt  werden,  daB  er 
die  Schwierigkeiten,  die  sich  bei  der  Behandlung  des  Gegenstandes 
einer  in  bestem  Sinne  populären  Darstellung  entgegenstellten,  durchaus 
tberwnnden  hat»  so  daß  keine  der  drei  genannten  Eate^^orien  die 
Schrift  ohne  Anregung  und  Nutzen  aus  der  Hand  legen  dürfte.  Nach 
einem  kiiraen  historischen  Überblick  werden  Definition  des  Kraiikheits- 
befirifft^s.  die  Lehre  von  den  Ursachen,  die  pathologische  Anatomie 
und  die  kliiiisclien  Einteilungsprinzipien  der  verschiedenen  Grade  und 
formen  des  angeborenen  Blod-  und  Schwachsinnes  besprochen.  Den 
breitesten  Kaum  nehmen  entsi)rechend  der  Aufgabe,  die  sich  Verfasser 
erestellt  hat,  seine  Ausführungen  über  die  Behandlung  ein,  und  hier 
naturgemäß  vor  allem  die  pädagogische  bezw.  psychische  Behandlung, 
die  s.  B.  bezüglich  der  Ansftthnuigen  Aber  Form^*  nnd  Anschauungs- 
imteriehty  EntwicUnng  der  Spraehi&higkeit  sehr  wertvolle  Details 
gibt  Ein  ansf&hrliches  Verzeichnis  der  Anstalten  fOr  Idioten  nnd 
Imbecille,  eine  Liste  der  in  Bentschland  Torhandenen  Hilfsschnlen 
und  Angaben  Uber  deren  Betneb^  ihre  Leitung  nnd  die  Organisation 
des  Anstaltswesens  machen  den  Schloß  des  Buches.  Verfasser  fllgt 
noch  einige  Bemerkungen  an,  in  denen  er  besonders  die  Bedeutung 
vorbeugender  Bestrebungen,  in  erster  Linie  den  Kampf  gegen  den 
Alkohol,  betont,  ferner  eine  erhebliche  Vermehrung  bezw.  Neueinrich- 
tung von  Hilfsschulen  mit  Schulärzten  als  Beratern  verlangt  und 
endlich  fordert,  daß  die  Leitung  von  Idiotenanstalten  Ärzten  mit  ent- 
sprechender i)sychiatrischer,  psychologischer  und  pädagogischer  Vor- 
bildung übertragen  wird. 

JL  Bloch, 

J^emooTy  J,f  Die  anomialett  Kinder  und  ihre  erziehliche  Behandlung 
in  Haus  und  SduUe,  Altenbnrg,  Bonde,  1901.  285  & 

Die  Schrift,  welche  den  m.  Band  der  von  Chr.  Ufer  berans- 
gegebenen  „Internationalen  pädagogischen  Bibliothek"  bildet,  verdankt 
ihren  Urspmng  einer  Reihe  von  VortrSgen,  welche  der  um  die  noch 
junge  medizinische  Pädagogik  besonders  verdiente  Verfasser  an  der 
Brüsseler  freien  Universität  gehalten  hat.  Sie  will  das  Publikum, 
besonders  diejenifreii ,  welche  sich  mit  Schulfragen  zu  beschäftigen 
haben,  auf  die  große  Klasse  der  abnormen  Kinder  aufmerksam  machen 
nnd  die  Püichten  darlegen,  welche  der  Gesamtheit  denselben  gegenüber 
obliegen. 

Der  Inhalt  ist  in  4  Bücher  eingeteilt,  von  denen  das  erste  sich 
mit  dt'H  wihsensehaftlichen  Grundlagen  zwecks  Verständnis  der  folgenden 
Bücher,  so  dem  Einfluß  der  Vererbung  und  der  funktionellen  Reize 
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auf  die  Entmcklnng,  den  aoatoiinedieii  und  physiologischen  VerfaUt- 
nüsen  des  GentraJnerveiu^tems  beschäftigt  Das  zweite  Bneh  be- 
handelt zunächst  das  normale  Kind  in  seinen  Lebensäußeningen  und 
seiner  Entwicklung,  dann  die  Untersuchungsmethode  der  abnormen 
Kinder  und  die  Einteilung  der  letzteren  je  nach  der  Art  der  Ab- 
weichung. Das  dritte  Ruch  lehrt  die  Behandlung  der  geistig  Zurück- 
(reblie])enen,  deren  besondere  Methode  dann  im  vierten  Buche  be^ 
schrieben  ist. 

Interessant  ist  die  Einteilung  der  abnormen  Kinder,  die  der  Ver- 
fasser gibt: 

Die  Einteilung  kann  geschehen  nach  Entsteh ungsart  der  Abnor- 
mität, den  äußeren  Erscheinungeu,  anatomischen  Verändernngen  oder 
nach  der  Prognose  und  erforderlichen  Bdiandlnng.  Ans  praktiaehen 
GrOnden  wShlt  Verfasser  die  letztere,  welche  smr  An&teUvog  folgender 
Tabelle  ftthrt: 

L  Mit  Sprachstörungen  behaftete  Kinder; 
n.  Tanhstumme; 
HL  Blinde; 

in  pftdagogischer  f  Passive 
Hin^dit      l  Unfttgsame 


lY.  Znrflckgehliebene 


in  medizinischer 
Hinsicht 


Idioten  1.  Grades 

«        3»  « 


Da  die  anormalen  Kinder  in  den  allgemeinen  Schulen  nicht  mit 
Erfolg  erzogen  werden  können,  meist  auch  den  ganzen  Schulbeirieb 
stören  und  den  Fortschritt  der  anderen  Schüler  beeinträchtigen,  miisseii 
für  sie  hesondere  Scholen  eingerichtet  werden.  Einzdne  Hilftklawen 
an  den  Normalschnlen  genügen  nicht,  sondern  nnr  ein  besonderes 
Schnlsystem,  in  dem  die  wesentlich  ?on  einander  Terschiedenen  Kinder 
je  nach  ihnsr  besonderen  Art  in  Spezialklassen  verteOt  werden  und 
die  ganze  Schulordnung  dem  Bedfirfhisse  dieser  abnormen  Kinder  an* 
gepaßt  wird.  Der  Einwand,  daß  diese  Kinder  in  der  allgemeineil 
Schule  durch  das  Beispiel  der  übrigen  Schüler  gebessert  würden,  wird 
durch  die  Erfahrung  widerlegt  und  die  Eltern  werden  auch  ihre  ah> 
normen  Kinder  gerne  in  diese  besondere  Schule  schicken,  wenn  sie 
über  deren  Vorteile  Ihr  die  Ausbildung  dieser  Kinder  hinreichend 
aufgeklärt  werden.  Die  größeren  Geldopfer  für  solche  Schulen 
können  bei  der  großen  Ix  deutung  derselben  nicht  in  Betracht  kommen. 

In  London  hat  man  besondere  Scliulen  liir  Minderbegabte,  für 
ünlKttiiiäßige  mäßi<r«^n  Grades.  Halbinternate  für  stärker  Unbotmäßige, 
Internate  lür  in  letzteren  .Schulen  nicht  Gebesserte,  endlich  Besserungs- 
anstalten mit  polizeilicher  Aufsicht  für  ganz  Ungeiügige  und  Ver- 
kommene.   Ein  so  ausgebildetes  System  der  Hilfsschnlen  ist  hi 
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Ueineren  StSdten  nicbt  dtirchznf&lireiL  Hier  genügrt  eine  Abteilung 
Ar  Passive^  fllr  UnfQgsame,  fttr  noch  bildnngsffihige  Idioten,  letztere 
am  besten  mit  Internat  ffir  üngezogene. 

Die  Hil6schnle  erhSlt  ans  allen  ftbrigen  Schalen  die  Kinder, 
welche  wegen  zn  schwacher  Intelligenz  oder  moralischer  Mängel  nach 
sachverständigem  Urteil  fttr  letztere  nicht  geeignet  sind.  Dem  Antrag 
eines  Schnlvorstehers  nm  Überweisung  eines  Kindes  an  die  Hilfsschule 
ist  ein  ausgefüllter  Fragebogen  beizufügen,  dessen  Fragen  sich  er- 
strecken auf:  1.  Intelligenz,  2.  Aufmerksamkeit,  S.Fortschritte,  4.  Cfe- 
suadheit,  sittliche  Beschaffenheit,  riiarakter.  5.  bisherige  Erziehung. 
Es  folgt  die  Aufnahmeuntei'suchung  duicli  einen  Arzt  und  Pädagogen, 
bei  welcher  ein  iiiedizinisch-pädagogisches  Nationale  ausgestellt  wird, 
in  welches  alle  suzialen  und  anderen  Umstände,  welche  auf  die  Ent- 
wicklung des  Kindes  eingewirkt  haben,  sowie  in  der  Folge  alle  in 
der  Schule  zu  Tage  tretenden  besonderen  Ei-scheinungen  eingeti-agen 
werden.  Das  Kind  wird  dann  der  für  dasselbe  geeigneten  Klasse 
tlwfwiesen. 

Als  Lehrer  an  den  Hilftschulen  sollen  bei  der  Schwierigkeit 
der  Angabe  nur  Freiwillige  herangezogen  werden,  welche  neben  der 
erforderlichen,  wo  möglich  mediziniaeh-pädagogischen  Schulung  (medi- 
zinische Pädagogik  wird  seit  2  Jahren  am  Brflsseler  Lehrerseaninar 

gdehrtX  auch  die  nötige  Ruhe  und  Autorität  besitzen,  übrigens  auch 
entsprechend  besoldet  werden.  Außerdem  sind  in  der  Pädagogik  hin- 
reichend erfahrene  Ärzte  anzustellen,  denen  die  Untersuchung  und 
Überwachung  der  Schüler,  tJberwadiung  der  gesamten  Schulhygiene, 
Begutachtung  der  Lelii-pläne.  der  Schulzucht  u.  s.  w.,  auch  die  Unter- 
weisung der  Eltern  über  die  geeignete  häusliche  Behandlung  des 
Kindes  obliegt. 

Es  ist  äußerst  verdienstlich  vom  Verfasser,  diese  iisichtige  und 
aBbr  sdiwierige  Materie  —  meines  Wissens  zum  ersten  Mal  —  in  so 
untoender  Weise  bearbeitet  zn  haben  und  auch  ein  Yerdienat  des 
überaetcers^  diese  Arbeit  dem  deutschen  Publikum  zuginglich  gemacht 
Ii  haben.  Diese  armen,  zurückgebliebenen  und  abnormen  Wesen 
bilden  fOr  die  Schulen  in  der  Tat  eine  drückende  Last;  sie  lernen 
selbst  so  gut  wie  gar  nichts,  stSren  oft  erheblich  und  hemmen  in 
jedem  Fall  den  Fortschritt  der  ganzen  übrigen  Klasse.  Das  beginnt 
man  auch  bei  uns  immer  mehr  einzusehen,  aber  man  behilft  sich  viel- 
fach mit  den  vom  Verfasser  zurückgewiesenen,  einzelnen  Xebenklassen, 
während  bei  der  Verschiedenartigkeit  der  abnormen  Kinder  doch  nur 
ein  eigenes,  gegliedertes  Schulsystem  besondere  Erfolge  haben  kann. 
Die  Brüsseler  Hilfsschule  könnte  hier  als  Muster  dienen.  Solche  be- 
sondere Hilfsschulsysteme  sind  allerdings  nur  in  großen  Städteu  durch- 
führbar. Kleineren  Städten  und  dem  Lande  wäre  schon  viel  geholfen, 
wenn  nach  dem  Vorschlage  des  \'erfa8serä  neben  den  Anstalten  für 
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vollständige  Idioten,  aach  solche  ftlr  bildnngsfUiige  Idioten  ersten  irad 
zweiten  Grades,  solche  fttr  epileptisdie  Kinder  durch  grOBere  Yerhinde 
oder  den  Staat  in  genügender  Zahl  eingerichtet  wttrden. 

Laquer,  L,,  Die  Hilfsschulen  für  schwaekbefähigte  Kinder^  ihre  ärü' 
Uehe  md  tostiede  BeäenUung.  (Wieshaden,  J.  F.  Bergmann,  1901. 
64  S.) 

Die  nach  einem  Vortrage  auf  der  25.  WaDderversammluug  der 
südwestdentschen  Neurologien  und  Irrenärzte  zu  Baden-Baden  nieder- 
geschriebene und  mit  einem  Geleitwoi'le  des  Heidelberger  Psychiaters 
Kraepelin  verseheae  Schrift  des  Verfassers  stützt  sich  anf  ein 
großes  Material  eigener  Beobachtungen  und  ausgedehnter  literarischer 
Kenntnisse.  Verfosser  faßt  seine  AnsfÜhmngen  in  folgenden  Schiaß- 
sätzen, die  den  Niederschlag  seiner  Erfahrungen  darstellen  und  ge- 
eignet sind,  den  Leser  Aber  den  Inhalt  seiner  Schrift  zu  orientieren, 
zusammen: 

1.  Der  angeborene  oder  Mb  erwoibene  Schwachsinn  ist  die 
Grundlage  vieler  schwerer,  zumeist  unheilbarer  Nerven-  und  Geistes- 
störungen, sowie  schwer  verbesserlicher  Neigungen  zum  Verbrechen. 

2.  Die  Kinriclitung  von  Hilfsschulen  für  schwachbetahigte  Kinder 
der  Minderbemittelten  ist  notwendig  zur  frühen  Erkennung  der  ver- 
scliiedenen  Grade  des  8chwacli.siuns,  zur  richtigen  Erziehung  und 
Behandlung  der  Schwachsinnigen  und  zum  Schutze  dieselben  vor 
sittlichem  Verfall  und  vor  Verarmung  durch  Erwerltsiiiitaliigkeit. 

3.  Die  gegenwärtige  Verfassung  der  nielnklassigeu  selbstäudigeu 
Hilfsschulen  ist  im  wesentlichen  aufrecht  zu  erhalten;  sie  ist  durch 
Bllfiildassen,  die  an  die  Normalschnlen  sich  angliedern,  nicht  zu  er- 
setzen, aber  durch  Anfügung  von  Internaten  mit  Speisung  nnd  Be- 
scbiftignng  der  Kinder  in  den  Nachmittagsstnnden  weiter  aosznbanen. 

4  Das  Zusammenwirken  zwischen  Lehrern  nnd  Schnlflrzten  ist 
geeignet  die  Schwachsinnigen  von  den  Normalbefäh igten  schon  in 
der  Volksschule  rechtzeitig  zn  sondern  und  nur  die  bildungsiahigen 
Imbecillen  der  Hilfsschule  zuzuführen,  auch  die  Bedeutung  der  körper- 
lichen Veränderungen  für  die  Entwicklung  des  Schwachsinns  fest- 
zustellen. 

5.  Alle  Schwachsinnigen,  welche  die  Klassenziele  der  Hilfsschule 
nicht  en-eichen,  sind  auszuschalten  uud  den  Idiotenanstalten  mit  syste- 
matischem L  nterricht  zu  überweisen.  Alle  moralisch  Defekten,  Epi- 
leptiker und  mit  schweren  unheilbaren  Siunesgebrecheu  Behafteten 
gehören  in  besondere  Anstalten. 

6.  Nur  durch  mehrjährige  weitere  Versorgung  mit  Unterstützimg 
der  ans  der  Hilfisehnle  entlassenen  Zöglinge  wüd  ihre  Selbständigkeit 
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und  Erwerbsfähigkeit  im  späteren  Leben  gewährleistet.  Stelleuuach- 
wels,  Zahlung  von  Lehr-  und  Pfle^jfefreldern  sind  durch  private  Wohl- 
tätigkeit oder  öfientliche  Mittel  zu  ermöglichen.  Leichte  Handwerke 
und  lindliche  Arbeiten  sind  als  berufliche  Ziele  f&r  Schwachsinnige 
•BSoatrebeiL 

7.  Den  Militftr-  nnd  Justizbehörden  sind  genaue  Berichte  ftber  die 
Sdndleistnng  nnd  ftber  das  sittliche  Verhalten  der  Hilftschfller  zn- 
gingUch  zn  machen,  damit  bei  Yergehnngen  gegen  das  Gesetz  ihre 
Unznrecbnimgsfähigkeit  bewiesen  oder  wenigstens  ihre  BestraAing  ge- 
mildert werden  IcAnne. 

iL  Bloch, 

PoUUzer,  J*,  Die  Lage  der  LMinge  im  Kleingewerbe  in  Wien, 
(Wiener  StaatswissenschafUiche  Studien.  Herausgegeben  von 
Eduard  Bernatzik  nnd  Engen  t.  Philippowich. 
Bd.  2.  Heft  3.  Tubingen  n.  Leipzig,  Verlag  J.  L.  B.  Mohr 
(Paul  Lftbeck),  1900.  132  a 

Das  zu  Grunde  liegende  Material  bildet  eine  im  Jahre  1897  von 
der  Wiener  ethischen  Gesellschaft  Teranstalteten  Enquete.  Die  Ex- 
perten waren  nur  zum  Teil  Lehrlinge,  zum  größeren  Teile  dagegen 
junge,  seit  kurzer  Zeit  freigesprochene  Gehilfien.  Sie  ermangelt  des 
Korrektivs  der  Untemehmeraussagen.  Im  ganzen  sagten  281  Lehr- 
linge, d.  h.  0,7  der  im  Jahre  189(3  in  Wien  vorhandenen  Lehrlinge  aus. 
Eingeleitet  wird  die  Entiuete  durch  eine  Darstellung  des  österreichi- 
schen Lehrlingsrechts.  Der  besondere  Schutz  der  Lehrlinge  ist  niini- 
nial.  namentlich  in  liyp-ieuischer  Beziehung.  Von  den  dürftigen  Schutz- 
niaLiretrelii  in  Bezug  auf  die  Nachtarbeit  sind  minissterielie  Ausnahme- 
Verfügungen  zulässior  und  zum  Teil  auch  erfolgt.  Die  Enquete  ergibt 
bez.  der  Wohnungs-  und  Kost\ erhältnisse  der  Lehrlinge  teilweise 
nngeheuerliche  Zustände,  an  denen  jedoch  zum  überwiegenden  Teile 
, nicht  die  Böswilligkeit  oder  die  Nachlässigkeit  der  l'nternehmer, 
sondern  ihre  traurigen  Vermögens  Verhältnisse"  die  Schuld  tragen. 
Die  Ifisöre  des  Kleingewerbes,  das  den  Kampf  gegen  die  neuzeit- 
lichen  VerhSltnisse  nur  durch  ftußerste  Heiabmindemng  aller  Anfbrde- 
rungen  an  das  Leben  fahren  kann,  tritt  uns  hier  deutUch  entgegen. 
Je  kleiner  der  Betrieb,  um  so  schlimmer  die  Lage  des  Meisters  und 
der  Lehrlinge.  Die  schlimmsten  Verhältnisse  bieten  die  B&ckereien. 
Eine  Spezialität  TOn  Wien  ist  anscheinend  die  häufige  Verquickung 
von  allen  möglichen  Handwerken  mit  Portierstellungen.  Tu  Berlin 
handelt  es  sich  hiei-  meist  um  kleine  Schuster  oder  Schneider.  In 
Wien  kommen  alle  Gewerbe  in  Betracht  und  sogar  Meister,  die 
mehrere  Lehrlinge  halten.  Den  Lehrlingen  liegt  dann  die  Aufgabe 
ob,  die  Haustür  den  Einwohnern  zur  Nachtzeit  zn  öffnen.  Da  nur 
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die  Nachtarbeit  im  Gewerbe  selbst  verboten  ist,  so  unterlieg:en  die 
Lehrlinge  in  dieser  Nebeubescliäftigung  bcUrankenloser  Ausbeutung. 
Die  geistige  Ausbildung  sowohl  im  Beruf  als  auch  sonst  ist  eine  sehr 
scblechte,  im  besten  Fall  einseitige.  In  Bezog  anf  die  Ansaichtea 
des  Handwerks  geht  der  Ver&sser  einen  Hittelweg.  Er  sieht  kerne 
einheitliche  Entwiddnng.  Er  leugnet  vor  allem  das  prinzipielle  Zu- 
gmndegehen.  Einzelne  Zweige  des  Handwerks  fallen  allerdings  der 
Konkurrenz  des  Großkapitals  zum  Opfer.  Dagegen  bleibt  ftir  gewisse 
Gewerbe  noch  genug  Kielraum  auch  für  den  handwerksmäßigen  Be* 
trieb.  P'ur  die  Kleingewerbebetriebe  der  ersten  Kategorie  will  Ver- 
fasser durch  Gesetz  die  Lehrlingsverhältnisse  überhaupt  untersagen. 
Das  ist  auch  eine  Forderung  von  großer  hygienischer  Wichtigkeit, 
weil  die  Lehrliugsbaliuug  in  Betrieben,  deren  KonkurrenztahiL'^keit 
ausgeschlossen  und  deren  Untergang  daher  nnveniieidlich  ist,  die  Fort- 
erbung  einer  schweren  Gefalu*  für  die  Volksgesundheit  bildet. 

G.  Bemliard. 

Agahdf  K»,  Praktisdn  Anweisung  zur  Durdtführung  des  Preußiadien 
FitrsorgeerzkhmgS'Qmtzrff.  Lehrern  und  Lehrerinnen,  Geist- 
lichen, Erziehungs-  und  Bildungsvereinen,  Waisenräten.  Pflegern 
und  Pflegerinnen,  sowie  den  Schul-  und  Annenbehörden  dar- 
gereicht Berlin-Scböneberg,  190L  Schnetter.  40  S. 

Jeder  Stand  bringt  gegenwärtig  Sozialpolitiker  hervor.  Unter 

den  wenigen,  die  sich  speziell  im  Lehrerstande  befinden,  zeichnet  sieh 

K.  Afrahd  aus  Rixdorf  aus,  der  schon  vor  Jahren  bemerkenswerte 
Veröffentlichungen  über  die  Arbeit  schulpflichtiger  Kinder  publiziert 

hat.  In  der  vorliegenden,  frisch  geschriebenen  Broschüre  gibt  er  eine 
von  jedem  iSchematismus  freie  Anweisung  zur  Durchfiihnmg  des  neuen 
Fürsorgeei  ziehungs-Gesetzes.  und  wenn  er  sie  auch  hauptsächlich  den 
oben  im  Titel  der  Schrift  angetiihrten  Peisonen  gewidmet  hat,  so  wird 
er  hoffentlich  nichts  dagegen  haben,  wenn  wir  dies  kleine,  su  recht  aus 
der  T'raxis  und  für  die  Praxis  (d.  h.  die  soziale,  nicht  etwa  die  ärzt- 
liche) geschriebene  Büchlein  allen  Ärzten  warm  empfohlen,  die  sich 
für  Jugendfürsorge  interessieren. 


Digitized  by  Google 


C.  Beferate. 


225 


vin. 

öffßutliehe  Gesundheitspflege, 

Mapmund,  O^,  Das  üffentUtke  Öemndheitmeesen.  Allgemeiner  Teil. 
6.  Band  des  Hand-  nnd  Lehrbuches  der  Staatswissenschaften 
in  selbständigen  Bänden.  Leipzig  1901.  G.  L.  Hirschfeld. 
936  8. 

Schon  der  Umstand,  daß  daa  den  imil'augreichen  Stoff  in  trefflicher 
Weise  meisternde  Buch  in  dem  Frankenstein-Heckel sclien  Hand- 
■od  Lehrbaeh  der  Staatswismschaften  erschienen  Ist,  hat  wobl  dm 
beigetragen,  daß  der  Verfasser  mehr  den  yerwaltungs-  und  staats- 
rechtlichen Charakter  des  Öffentlichen  Gesundheitswesens  nnd  die» 
legislatorischen  Leistungen  auf  diesem  Gebiete  abgehandelt  hat, 
während  das  medizinische  Detail  etwas  in  den  Hintergrund  tritt 
Wir  sehen  darin  einen  Vorzug  des  Werkes,  denn  ttber  letzteies  liegen 
schon  genügend  zulilreiche  Publikationen  vor,  während  die  verwaltungs- 
teclinische  Seite  bisher  so  gut  wie  nirgends  eine  eingehende  und  zu- 
^;:leich  kritische  DarstellunG:  nfpfuiiden  hat.  Auch  die  Medizinalver- 
fassung und  Me<liziii;il<:tst'tzut'bunjr  des  Auslandes  ist  austUlirlicli 
berücksichtigt,  so  daü  man  Vergleiche  mit  den  heimischen  Zuständen 
anstellen  kann.  Bei  der  Stellung  des  Verfassers  ist  es  ))etj:reiflic]i. 
dali  er  bei  der  Kritik  der  trotz  der  allerjüngsteu  sogenannten  Reform 
noch  sehr  relurmbediii'ftigen  preußischen  Medizinalverfassung  Zurück- 
haltung übt  Ebenso  begreiflich  ist  es  aber,  daß  wir  dieser  Zurück- 
haltung nicht  fähig  sind,  sondern  glauben,  dafi  der  Grundsatz,  der 
nach  dem  Yer&sser  die  ältere  preuBische  Medizinalyerwaltung  be- 
herrscht hat,  auch  gegenwärtig  noch  zu  Becht  besteht,  nämlich,  wie 
Bapmund  so  schOn  sagt  „daß  nicht  der  technische  Fachmann,  der 
Arzt,  bei  allen  gesundheitlichen  Maßregeln  die  leitende  Rolle  zu 
spielen  habe,  sondern  (ler  mit  juristischem  Verslande  ausgestattete,  im 
Formalismas  grofigewordene  und  wissenschaftlichen  Fortscbritteu  nicht 
selten  von  vornherein  mit  Mißtrauen  entgegenkommende  Verwaltunjrs- 
beanite  in  höherer,  der  meist  aus  dem  Militärstande  hervorgegangene, 
mangelhall  vorgebildete,  engherzige  und  hui-eaukratisciie  {'(dizeiiieamU 
in  nnT»-rer  Instanz".  Bezeichnend  sind  auch  die  Angaben,  die  der 
Verlasser  über  die  Aufwendungen  macht,  die  die  verschiedenen  Bundes- 
staaten des  Deutschen  Kelches  für  die  Besoldung  ihrer  Gesundheits- 
beamten machen.  Es  betrug  im  Jahre  die  betreffende  Ausgabe 
auf  1000  Einwohner  berechnet  in  Mecklenburg  20,09  Mk.,  in  Preußen 
33,60  Mk^  im  Königreich  Sachsen  47,15  Mk^  in  Württemberg  53,80  Mk^ 
in  Baden  70,40  Mk.,  in  Hessen  87^  Mk^  in  Bayern  114,48  Mk.,  und 

JahrMb«ri«hk  ttb«r  HyglMM  and  Demognphie.  15 
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in  Hamburg  129^0  ML,  PtenlSeii  wird  also  nnr  durch  den  EoItiDv 
Staat  Mecklenburg  noch  unterboten. 

Selbstverständlich  ist  bei  dem  trefflichen  Buche  das  neue  Krets- 
aiztfresetz  schon  berücksichtigt  Trotzdera  der  Verfksser  den  Wert 
der  Selbstverwaltimgskörper  für  das  Gesundheitswesen  wohl  zu  schätzen 
weiß,  ist  er  doch  zu  sehr  Beamter,  als  daß  er  es  über  das  Hen 
bringen  könnte,  dafür  einzutreten,  daß  die  Ortsfresundheitskommission 
auch  in  Deutschland  zu  Ausführungsbehorden  nach  englischem  Vor- 
gange sich  entwickeln  niörliten.  sondern  auch  er  will  ihnen  nur  jenen 
beratenden  ( 'liarakter  beigelegt  wissen,  der  sie  im  Laufe  der  Zeit  zur 
vollständigen  Bedeutungslosigkeit  herabsinken  lassen  wird. 

Eine  wertvolle  Beigabe  besitzt  das  emiifehlenswerte  Buch  in  der 
angehängten  Bibliogi-aphie  der  Geschichte,  des  Systems  und  der  Lehre 
des  Öffentlichen  GesundheitsweseuSy  die  tou  dem  Bibliothekar  des 
König].  Preuß.  statistischen  Bureaus,  Dr.  P.  Lippert,  zusammen- 
gestellt worden  ist 

A*  Oro0itkn, 

Kvaufs*  »/.♦   r>(i!<  Mi'dizinal Uesen    im   K(jr.    Wihid mh* nj.     2.  Aufl. 
Stuttgart,  J.  B.  Mi'tzlei-scher  Verlag.    1901.    70t)  S. 

Di»'  blasse  neuer  das  Medizinalwesen  betreifenden  Gesetze,  Ver- 
ordnungen u.  s.  w.  ist  so  groß,  daß  eine  neue  Auflage  des  vor 
11  Jahren  erstmals  ei-scluVnpneii  Baches  notwendig  wurde.  Trotzdem 
die  Vorschriften  über  'l  icrkrankheiten  und  der  Abschnitt  über  di» 
Mustei  ung  weggelassen  sind,  ist  der  Umfang  des  Buchs  um  72  Seiten 
gewachsen.   Die  3  ersten  Abschnitte  handeln  von  den  Medizinal- 
behörden und  dem  Heil  personal.  Die  hier  auf£idlenden  neuen 
YerordnuDgen  sind  die  mediziniBche  Promotionsordnung  vom  Januar 
1901  (im  Nachtrag),  der  Erlafi  Aber  die  Errichtung  eines  hygienischen 
Laboratoriums  beim  Medizinal-Eollegium  vom  31.  L  1898,  Vorschriften 
über  die  Vivisektion  (1897),  das  Gesetz  betr.  die  Dienstverhältnisse 
der  Obei-amtstierärzte  von  1898,  die  neue  Medizinaltaxe  vom  1 7.  m. 
1899,  die  neuen  Bestimmungen  über  die  Tierärztliche  Hochschule  in 
Stuttgart  (1892)  u.  a.    Das  ärztliche  Personal  bei  den  Staatsirreii- 
anstalten  hat  seit  1891  eine  erhebliche  Vennehrung  erfahren,  [»»^r 
4.  A  bschnitt  behandelt  die  A  j)  o  t  Ii  e  k  e  n  und  Drogen  ha  ndlun  gen 
Von  den  zahlreichen  neuen  auf  diesem  (iebiet  getroifenen  Verordnungen 
nennen  wir  die  Anleitung  für  die  A]>ot}iekenvisitation  voni  1.  VI.  1901, 
die  neue  Arzneitaxe  von  1898,  das  \  erl)ut  der  öffentlichen  Anküudiguii? 
von  Geheimmitteln  t  l899)  und  die  Verfügung  über  den  Verkehr  mit 
Giften  von  1895,  woran  sich  eine  Reihe  neuer  Bestimmungen  ähnlicher 
Art  anschließen.   Der  5.  Abschnitt  umfofit  die  öffentliche  6e* 
Bundheitspflege  im  eugem  Sinn.   Unter  den  Haßregeln  zum 


Digitized  by  Google 


C.  Referate. 


227 


Sebntze  der  Gesundheit  und  des  Lebens  sind  eine  Anzahl  neuer  Beichs- 
feaetse  angefahrt:  über  den  Verkehr  mit  Butter,  Kise  und  Schmalz 
vom  1&  VL  1897,  mit  Wein  (1892)  und  mit  kttnstlichen  Sflitetoffen 
(1896).  Das  württembergische  Gesetz  vom  4.  YII.  1900  verbietet 
Bier  ans  andern  Stoffen  als  aus  Malz  und  Hopfen  zu  bereiten.  Be- 
stimmiing'en  über  Acetylen  trifft  die  Verfügung  vom  30.  IX.  1898. 
Die  .Maßregeln,  die  die  Gewerbeordnung  zum  Schutz  gegen  lästige 
(iewerbeanlagen  verlangt,  sind  ausführlich  iiiit«reteilt.  Betreffs  der 
S'hulen  sind  nur  die  Bestimmungen  über  die  ansteckenden  Krankheiten 
vom  18.  VII.  1891  hinziii^ekonnnen:  für  die  Gefangenenanstalten  kamen 
eine  Anzahl  neuer  \  erurdnungen  heraus  (Hausordnung  für  dieselben 
vom  Jahre  1899  u.  a,).  Bezüglicli  des  Arbeiterschutzes  sind  alle  hierher 
^rehöngeu  ßeichsgeseize  gesammelt  (einschließlich  dei-  Versicherungs- 
gesetze). 

Unter  den  neueren  Schutzmaftregeln  gegen  epidemischeKrank- 
heit  en  finden  sich  das  Beichsseuchengesetz  von  1900,  die  internationale 
Cboleraübereinknnft  von  1893,  die  Sanitätskonvention  von  1894,  die 
och  auf  die  Pilgerfahrten  bezieht,  die  wflrttembergische  YerfDgung 
aber  die  Cholera  vom  1.  VIT.  189.'l  die  zahlreichen  Verordnungen  be- 
treffend die  Pest,  der  Ei  laÜ  Uber  den  Milzbrand  von  1897,  über  Schutz- 
impfung bei  Tollwut  (1898)  und  betreffs  Verhütung  der  Verbreitung 
der  Tuberkulose  in  Anstalten  und  gewerblichen  Betrieben  (1892  ).  P^ür 
die  staatlichen  und  privaten  Irrenanstalten  sind  1899  neue  Statuten 
erlassen  worden,  die  als  Neuheit  den  freiwilligen  Eintritt  Geisteskranker 
znlassen.  Der  7.  .\bschnilt  behandelt  das  Leichen  wesen;  neu  sind 
die  Bestimmungen  über  die  Tudesursai  In  ii.statistik  durch  den  ^linistei  ial- 
erlaß  vom  20.  XI 1.  1898.  Der  letztt;  Abschnitt  bringt  eine  t'bersicht 
der  Paragrajthen  des  Straf-  und  Civilrechts,  deren  Kenntnis  für  den 
Gerichtsarzt  nötig  ist.  Aus  dem  hier  gegebenen  kurzen  Auszug  geht 
deutlich  hervor,  wie  rasch  sich  das  Medizinalwesen  in  Deutschland  in 
den  letzten  10  Jahren  entwickelt  hat. 

F.  RrtnMtmf. 

Iteinvke,  «/.   «/. ,  Mf'<//:ni(t/ii  e.soi   ^A'v   Ildtnliurgisdien  iSiautts. 

3.  Aufl.    Hamburg,  Mauke,  1900.   493  Seiten. 

Das  Hamburgische  Medizinahvesen  hat  in  den  letzten  10  Jahren 
ehu*  (ranz  beihMitfiidc  Umgestaltung  erfahren,  so  daß  der  1S90  er- 
schien^Mit'ii  1.  Authme  des  Buches  eine  neue  folgen  mulUe,  die  fast 
auf  das  noppcltr  des  früheren  l'nifangs  angeschwollen  ist.  In  dem 
vorangehenden  allgemeinen  Teil  sind  die  für  das  ganze  Deutsche  Reich 
gültigen  Bestimmungen  der  Gewei  beoidnung,  des  bürgerlichen  und  des 
Strafgesetzbuchs  aufgenommen,  so  weit  deren  Kenntnis  tur  die  Äi-zte 
nötig  ist.  Der  besondere  Teil  handelt  von  der  Medizinalverwaltung 
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und  von  der  OffentUdieii  Gesnndheitspfleg^e.  Von  der  ersteren  euid 
neo  erlassen  die  Medizmalordnmig,  die  Ärzte-  und  die  Hebamineii- 
otdnnng:   Besondere  fieachtonsf  yerdienen  dabei  die  Beetirnnrangen 

über  die  obligatorische  ärztliche  Leichenschau  und  über  die  Ver- 
pflichtung^ der  behandelnden  Ärzte,  die  Krankheitsbezeichnnng  nach 
bestem  Wissen  und  Ge^^issen  in  die  Leichenscheine  einzutragen.  Per 
La^e  Hambiir2:s  entsprechend  nelimen  die  Bestimm ung:en  über  die 
Gesundheit^pfle^n^  auf  Schiffen  und  im  Hafen  einen  großen  Raum  ein. 
wobei  die  Verordnungen  Uber  die  Ansrüstunt:  der  Schiflfe  mit  Araneien 
u.  s.  w.  und  über  die  Untersuchung  dw  Seeleute  angeschlossen  sind. 
Bezüglicli  der  Bekämpfung  der  ansteckenden  Kranklieiten  sind  die 
Abwehrmaßregeln  gegen  Kinsc}ilep])ung  solcher  aus  dem  Ausland  be- 
sonders wichtig;  dabei  sind  tiir  Pest  und  Cholera  die  beiden  inter* 
nationalen  Übereinkünfte  maßgebend,  wozn  noeh  die  fttr  Hamborg 
erlassene  Verordnung  über  die  ScMffiBkontrolle  kommt  Unter  den 
Mafiregeln  gegen  einzelne  Krankheiten  entsprechen  die  Bestimmungen 
.über  das  Impfwesen  den  reichsgeeetzlichen,  Aber  Cholera^  Pest,  Typhös, 
Toberknlose,  Anssatz,  Milzbrand  nnd  Hondswnt  sind  Sonderbestimmnngen 
erlassen.  Der  letzte  Abschnitt  enthftlt  die  Begelang  des  Leichenweseos. 

F.  PHnHng, 

30,  Jahresbericht  des  Landen- Med,- KolU  über  das  Medir 
xinälwesen  im  Kgr,  8a4shssn  auf  das  Jahr  1^8, 

Leipzig,  Vogel   1899.   392  S. 

Die  Reichhaltigkeit  der  sächsischen  Medizinalberichte  ist  bekannt. 
Der  1.  Abschnitt  gibt  eine  I  bei-sidit  über  die  Tätigkeit  der  ärztlichen 
und  pharmazeutischen  Orgaue,  dei  2.  umfaßt  das  öffentliche  » lesund- 
heitswesen.  Die  Sterblichkeit  war  im  Berichtsjahr  die  geringste 
bisher  beobachtete  (22,0  ^^/oo),  die  Gebnrtsziffer  war  39,7  Die  Kinder- 
sterblichkeit war  im  Berichtsjahr  ebenfoUs  kleiner  als  früher,  sie  war 
1881—85  28,2,  1881—95  28^1  und  1898  25,3.  Die  Zahl  der  ärztlich 
beglaubigten  Todesursachen  hat  etwas  zngenommen;  sie  war 
1894  52,0  %  und  1898  55,6  %,  bei  den  TodesfSUen  über  1  Jahr  alter 
Personen  73,5  bew.  76,6  In  Leipzig-Stadt,  wo  die  ärztliche  Leichen- 
schau obligatorisch  ist.  sind  die  Ui-sachen  alier  Todesfälle  ärztüch 
beglaubigt.  Beträchtlich  ist  der  Ruckgang  an  L  u  n  g  e  u  t  u  b  e  r  k  u  1  o  s  e : 
während  l.m6-80  2')A  unter  10000  Einwohnern  dieser  Krankheit 
erlagen,  war  die  Ziffer  1HU8  18.3.  Reim  Ivrebs  ist  das  umgekehrt  der 
Fall;  die  Ziliern  für  die  beiden  Zeiträume  waren  0.8  und  9,2.  Inter- 
e.s.>jant  sind  die  Ergebnis.se  der  In  v  a  1  i  d  e n  ve r sich  e  rung  im  Jahre 
18H8.  P's  wurden  öJO?  Invaliden-  und  1981  Altersrenten  bewilligt: 
die  Sterblichkeit  unter  den  Invalidenrentneni  betrug  1897  22,3.  unter 
den  Altersrentneni  dagegen  nur  9,6  auf  100  im  Jahresmittel  Lebender. 
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Von  den  männlichen  Invaliden  waren  18,2  "  „  an  Tuberkulose  der 
Lunken  erkrankt,  von  den  weiblichen  nur  10,2  Es  erhoben  in  den 
Jalii  t  n  1892—98  wegen  dieser  Krankheit  in  Sachsen  Anspruch  auf 
Renten 


I  Aher  Ton 


mlmilielies  GeicUecht 


überhaupt 


%  aUer 
Antragiteller 


weiblioliM  Oewbleclit 


ttberhaapt 


\  «Iler 
Antragsteller 


bis  23 

„  30 

,.  35 
T,  40 
45 
50 
56 
60 
66 
70 


302 
iKt7 

382 
4-27 
410 
338 
901 
226 
185 
80 


06^7 
50.7 
51,9 

44.5 
37,Ü 
27,5 
19.8 
10.6 
6,4 
2,6 


285 
182 
83 

80 
09 
55 
53 
63 
44 
30 


49^ 

40,2 
32,3 

2r.,o 

19,3 
11.1 
7,6 

n.o 

2.1) 
1,8 


Bezüglich  der  Inlektiunskrauklieiten  ist  der  regelniäüijre  Rfickgaug 
der  Todesfälle  an  Kindbettfieber  hervorzuheben,  woran  1883  noch 
2,47  und  1898  nnr  1,61  auf  1000  Gebfirende  starben.  In  den  folgenden 
Kapiteln  v/irä  die  Nahrnngsmittel-,  Getränke-,  Bau-  und  Wohnnngs- 
poUzei,  die  Schnlhygiene,  das  Ziehkinderwesen  n.  a.  abgehandelt  Bei 
der  gewerblichen  Gesundheitspflege  wird  die  Beseitigung  der  von  dem 
Schwefelkohlenstoff  in  den  Gummifabriken  den  Arbeitern  drohenden 
Gefahren,  die  in  .schwt'rci)  Verven-  und  Gcistesknuikliritcn  lirstchen/ 
besprochen.  Eingehend  beschäftigt  sich  der  BeiiciiT  mit  d»^m  in 
Sachsen  in  so  hoher  Rliite  stehenden  Kurpfus(  licrtiini.  1.)«m"  .'5.  Ab- 
s<  iinitt  endli(  h  enthält  deu  Bericht  über  das  Heilpei-sonai  und  über 
die  Heilanstalten. 

F.  Pvluzlnu. 


JiedkitinalberieUt  von  Wdi'ttt'iuhcrf/  für  flau  Jahr  JS97* 
^:;tuttgart,  Kohlhammer.  1900.   142  ^iteu. 

Dem  vorliegenden  Bericht  sind  noch  im  Jahre  1901  die  Berichte 
ffir  1898  und  1899  gefolgt  Die  Zahl  der  Ärzte  betrug  in  Württem- 
berg tB97  845,  daneben  w^aren  noch  196  Wundärzte  tätig,  die  jedoch 
langsam  im  Aussterben  begriffen  sind.  Thierärzte  waren  es  220.  nicht, 
approbierte  Heilkünstler  211,  Hebammen  2522,  Leichenschauer  1804. 
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Die  Zahl  dor  Apotheken  war  277.  Die  Statistik  des  Irren  w es  ens 
nimmt  einen  großen  Kaum  im  Berichte  ein.  Die  Staatsanstalten  leiden 
au  ständipfer  t'berfiillung:,  so  daß  67  "„  der  AnfnahmeEresuche  nicht 
entsprochen  werden  konnte.  Es  ist  daher  der  Bau  einer  neuen  Staats- 
iiTenanstalt  in  Aussicht  genommen.  Am  1.  Januar  1898  waren  in 
sämtliclien  wttrttembergischen  Irroianstalten  2678  Gdsteskranke  unter- 
gebracht, =  12,7  anf  10000  Einwohner,  während  dieses  Verhältnis 
am  gleichen  Termin  in  Preußen  14,4,  in  Bayern  Bßf  im  Egr.  Sachsen 
10,3  nnd  in  Baden  15,5  betrag.  In  Württemberg  bestehen  7  Privat- 
irrenanstalten,  in  denen  am  1.  Januar  1898  962  Kranke  untergebracht 
waren,  wovon  591  Staatspfleglinge.  Unter  den  Anftiahmen  nehmen 
die  Frühaufnahmen  in  erfreulicher  Weise  zu;  während  1877 — ^94  in 
den  Staat.sirrenanstalteu  nur  16,9  "  im  1.  Monat  der  Erkrankung 
aufgenommen  wurden,  war  dies  1897  hei  28  der  Fall.  Unter  289 
Erstaufnahmen  in  diese  war  bei  150  {=-  Ö1.9  "„)  erbliche  Belastung 
nacli^t  wieseii :  Alkoholmißbrauch  war  bei  33  (  -  11.4",,)  die  Ursache 
der  Erkrankung.  Die  Sterl)li(  hkeit  ist  in  Württemberg  wie  son.Ht 
in  Deutschland  bedeutend  herabgegangen:  sie  betrug  1S97  23.57  "  „ 
(1872—75  noch  30,72  '\,o).  Den  grüßten  Anteil  an  diesem  Rückgang 
hat  die  Abnahme  der  Sterblichkeit  der  Kinder,  insbesondere  derer  des 
1.  Lebensjahres.  Die  Diphtherie,  die  seit  ihrem  Wiederanftreten 
in  Württemberg  in  den  fftnfisiger  JaJiren  1894  ihre  grOfite  Intensit&t 
erreicht  hatte  (mit  4477  Todesfidlen)  ist  altanfthlich  zurückgegangen, 
hat  aber  1897  noch  906  Opfer  gefordert.  (1872—75  Zahl  der  Todes- 
fälle im  Mittel  401.)  Die  Zahl  der  Typhnstodesfftlle  hat  eben- 
falls regelmäßig  abgenommen;  wäliiend  ihre  Zahl  1872 — 80  stets  mehr 
als  400  betrug,  ist  sie  seit  1895  nicht  mehr  iiln  r  '200  hiiuiufgegangen 
(1897  155  Todesfälle).  Durch  Selbstmord  endeten  326;  bei  56  sind 
Trunksucht  und  andere  Exzesse  als  Ursache  angegeben.  Es  folgen 
noch  Abschnitte  über  Gebuitsbilfe,  Medizinalpolizei  und  Impfwesen. 

F.  Pringtng, 

Printdinff,  F.f  Die  Zuverlässigkeit  der  TodesursadiensUitisiik  Württefn- 
bergs  im  Vergleich  mit  der  anderer  Staaten.  Württemberg. 
Jahrbuch  fUr  1900.  Nov.  1901. 

Trotz  einiger  schwer  vermeidbarer  Fehlerquellen  ist  die  einzig 
sichere  Art  der  Erhebung  der  Todesursachen  ihre  Feststellung  durch 
einen  Arzt  als  Leichenschauer  bei  gleichzeitiger  Angabe  der  Todes- 
ursache durch  den  behandelnden  Arzt.  Wo  die  Leichenschau  nicht 

von  Ärzten  gehaudhabt  wird,  muß  wenigstens  die  Diagnose  der  Arzte 
eingelndt  und  bei  den  Veröffentlichungen  berücksichtigt  werden.  In 
Preußen  besteht  keine  allgemeine  Leichenschau,  in  wenigen  Bezirken 
wird  sie  durch  Nichtärzte,  in  einigen  Städten  durch  Ärzte  besorgt 
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Da  der  Standesbeamte  die  Todesursaclien  nach  den  Angaben  der  An- 
gehörigen einträgt,  ist  Irrtümern  Tür  nnd  Tor  geSi&iet  und  sind  auch 
solche  in  erheblieher  Weise  hei  Benntzung  der  Statistik  wied«!faolt 
begangen  worden.  Bayern  nnd  Hessen  bähen  obligatorische  Leichen- 
schao,  das  erstere  zum  Teil,  das  letztere  fast  ansschliefilich  durch 
Ante,  in  Baden  wird  die  Todesursache  durch  den  behandelnden  Arzt 
angegeben.  Hsmburg  und  der  Stadtbezirk  Bremen  haben  ansschliefi- 
Uch  Ton  Ärzten  geübte  Leichenschau.  In  der  Schweiz,  wo  die  Todes- 
ursachenstatistik sich  besonderer  Pflege  erfreut,  sind  seit  1901  in 
15  Städten  erweiterte  Steibekarten  einpi-eführt,  die  nicht  den  Namen, 
sondern  nur  die  Sterbenummer  des  Totenrejifisters  enthalten,  und  für 
das  statistische  Amt  bestimmt  sind  und  durcli  die  dadun-li  bediiiofte 
Wahrung  des  Berufsgeheimnisses  zuverlässige  und  erweitt  rit*  Aiigabt  ii 
gewähi-leisten.  Auch  in  Östeiivich.  Italien  und  England  ist  die 
Todesm-sachenstatistik  durch  die  Heranziehung  der  Ärzte  sehr  be- 
finedigend.  In  Württemberg  haben  die  Leichenschauer  bei  ärztlich 
b^andelten  TodesftUen  die  Diagnose  nach  den  Angaben  der  Ärzte 
einzntragen.  Darum  bietet  die  Todesursachenstatistik  iflr  das  Alter 
Ton  15—60  Lebensjahren  ein  sehr  zuverlässiges  Material,  was  der 
Bemfistatistik  zu  gute  kommt  Recht  unsicher  sind  dagegen  die  An- 
gaben f&r  das  Säuglings-  nnd  Greisenalter.  £ine  Besserung  Iftsst  sich 
nur  durch  ol)li<ratorische  Leichenschau,  durch  das  Mitwirken  der  Ärzte, 
die  sich  der  Wichtigkeit  zuverlässiger  Angaben  beTNTißt  sein  niiisseu, 
vielleicht  auch  durch  die  Art  der  Erhebung  nach  Schweizer  Muster, 
die  das  Berufsgeheimnis  gewährleistet,  erzielen. 

A.  GottsteiH. 


MedMnUeh-^iaHsiiäeher  Jiahret^erieM  üäer  die  Stadt 
Stuttgart  im  190C^»  28.  Jahrg.  Herausgegeben  vom 
Stuttg.  ftrztl  Ver.  Bed.  v.  Dr.  W.  Weinberg.  Stuttgart, 
Metzler,  1901.  72  Seiten. 

Die  ZüTem  des  Berichts  beziehen  sich  auf  den  Stadtdirektions- 
bezhrk  (Stuttgart-Stadt  und  Vororte);  die  Zahl  der  Einwohner  am 
1.  Dezember  1900  war  176705,  die  der  Geburten  (einschL  Totgeb.) 
war  im  Berichtsjahre  5287  (5244  im  VoijahreX  =  30,2  (30,6).  Die 
GeburtszüTer  hat  sich  seit  1895  wieder  etwas  erhöht,  nachdem  sie 
1891—95  seit  1872  mit  29,4  den  niedersten  Stand  erreicht  hatte. 
Totgeboren  waren  182  (=  2,9^,,  der  Geborenen),  unehelich  geboren 
16,9  %  ^1^^  ^1^"  Geburten  Kunsthilfe  erforderlich 

(=  8,9%  aller  Geburten,  1899  9,8 "/o).  Die  Zahl  der  Todesfälle 
( ohne'  Totgeburten!  war  3431  i'29'38)  =  19.<j".,„  (17,li.  Sie  ist  in 
.Stuttgart  bedeutend  gesunken,  wie  in  allen  deutschen  Großstädten. 
1872—75  beUug  sie  26,2%«,  1896— 1900  18,2  V  i>er  Anteil  der 
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Übereinjährigen  an  der  Sterbeziffer  war  1873—75  13,9  o  1896—1900 
11,3.  Die  Kindersterblichkeit  war  im  Berichtsjahr  23,0  (20,1  im  Vor- 
jahre), sie  ging^  von  27»!  In  den  Jabran  187$— SO  auf  22,1  in  1896—1900 
herab.  Unter  den  einzelnen  Todesursachen  forderten  Hasen  imd 
Scharlaeh  wenig  Opfer;  die  Todesfälle  an  Diphtherie  und  Croap  sind 
seit  1897  wie  in  gana  Württemberg  wieder  etwas  im  Zonehmen  be- 
griffen. An  Typhus  starben  7  Personen  (5  im  VoijahreX  an  Lungen* 
nnd  Bmstfellentzündnng  322  =  9,4  aller  Gestorbenen  (8,6),  an 
Keuchhusten  38  =  1,1%  (0,6),  an  Influenza  101  =  2,9  (0,5  An 
Lnnsrenschwindsucht  starben  auf  10000  Lebende  berechnet  16,93 
(1891^  (1')  23.1ßniid  1896  -1900  20,0),  an  Tuberkulose  anderer  Organe 
7.8  (18^U^— HlOO  ö.Oi,  an  akuten  Magen-  und  Darmkatarrhen  ('ein- 
schließlieh Brechdurchfall)  15,8,  an  Krebs  12.7  (1899  10,4).  an  Unglücks- 
ßllcn  3,4,  durch  Selbstmord  2.06.  In  die  Landferienkolonien 
um  den  317  Kinder  geschickt;  die  I  )ui'chschnittszunahnie  war  L69  kg 
(l.r)l  im  Vorjahre),  in  den  Stadtt\^rienkülunien  waren  WA  Kinder,  die 
durchschnittliche  Gewichtszunahme  war  1,36  kg.  Der  Bericht  be- 
stätigt von  neuem  den  alten  Kuf  Stuttgarts,  eine  der  ges&ndestoi 
Großst&dte  Deutschlands  zu  sein. 

F.  PrUtMlmg. 

tStatisfik  des  Sait  iffftstersrns  in  den  im  lleiehsrnfe  ref- 
tretenen  hon if/reir/ten  nnd  JJimlern  f'iu'  dns  *Jalir 
1S9S,  ÜsteiT.  "stat.  P.d.  fjU.  1.  H.  A\  len,  K.  K.  Hof-  und 
.Staatsdruckerei  1901.  In  Kummissiou  bei  Kail  Gerold's  Sohn. 
4".   XXXni  u.  248  S. 

Die  Statistik  des  Sanitätswesens  wurde  in  Osteireieh  1873--7'.» 
in  be.xunderen  Publikationen  bearbeitet  und  ersclieint  seit  1880  in  der 
„Osteneichischen  Statistik".  Die  Zahl  der  Krankenhäuser  war  ISOS 
653  mit  43979  Betten,  die  der  behandelten  Krauken  458040  ^  1  auf 
52  Einwohner;  vom  Abgang  1 427 813)  sind  7,9  "^j,  gestorben.  Durch- 
schnittlich Icam  1  Krankenbett  auf  539  Einwohner,  in  Triest  eines 
auf  86^  in  Wien  auf  197,  in  Steiermark  auf  295,  in  Niederösterreich 
l  ohne  Wien)  auf  598,  in  Böhmen  auf  618,  in  Galizien  auf  1264  Ein- 
wohner. Die  mittlere  Verpfles^ungsdauer  war  24  Tage  (1893—97 
25  Taire).  Die  häufijifsten  Erkrankungen  waren  Verletzungen  !8.0'\ 
der  Kntlassenen),  Syphilis  i7.6"„t,  Augenkrankheiten  (5,7%),  Tuber- 
kulose !5,2j.  akuter  und  chroniseher  Hlieuniatismus  (4,6),  Bronchial- 
katarrhe i4.Hi,  Krankheiten  der  weihlichen  (ieschKMditsnr«rane  3.0  . 
]^*'i  den  'rtMlesfälleii  in  den  Krankenhäusern  war  in  2o.()"„  Tuher- 
kuli»se  die  Crsarlie  Pi^  se  und  die  Syjihilis  sind  in  den  einzelnen 
Krnnländern  von  s«  lir  \ .  rsrjiirdener  IläuÜL'kt'it  ;  unter  100  in  Absraiig 
^'ekonimeueu  Kranken  waren  lbU8  an  Sypliiii»  iTuberkulose;  erkrankt 
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in  Niederr.sten  eich  8.0  (6.6).  in  .Steiermark  5,5  (3.0),  in  Tirol  3,7  (4,3), 
iuBi'hnien  ö.s  5,4 1,  in  Galizien  12.5  (5,1 1  und  in  Dalmatien  19.4  (3.1). 

Irrenanstalten  waren  es  30  ötientliclie  und  9  private  mit 
zusammen  13 138  Betten.  189H  kam  auf  1105  Einwohner  ein  in  einer 
Irrenanstalt  verpflegter  Geisteskranker.  44,5  sämtlicher  Irren  waren 
nicht  in  Anstalten  untergebracht;  am  h&afigsten  wir  dies  in  Istrien, 
Ditanatieii,  Galizieii  und  Bukowina  der  FaU.  Von  der  Gesamtsamme 
der  behandelten  Irren  worden  9,1  \  geheilt  enUassen;  gestorhen  dnd 
0^%.  Von  den  Behandelten  waren  533  mftnnlichen  und  46,2  wdb- 
Uchen  Geeehleehts;  hezQgUch  der  Beligionsbekenntnisse  zeigt  sich  ein 
hftofigeres  Auftreten  bei  den  Israeliten.  Die  zahlreichsten  Erkran- 
kungen fallen  beim  Manne  anf  das  Alter  von  30—46,  beim  Weibe  auf 
das  von  25—35  Jahren.  Von  den  nenaufgrenommenen  Irren  (8120 
=  37,9*",.  der  Beliandelten)  sind  an  Paralyse  14,7";,,  an  Verwirrtheit 
14.5  "o,  an  primärer  Verrücktheit  14.2.  an  erworbenem  Blfidsinn  13,8 
und  an  Alkoholismus  8,9  erkrankt.  Erbliche  Anlajre  wurde  bei  ihnen 
in  14.0 erhoben.  Die  Daner  der  Erkrankung  vor  der  Autnahme 
betrug  bei  20,7  weniger  als  1  Monat. 

Öffentliche  Gebäranstalten  bestanden  1898  18  mit  1867 
Betten,  die  Zahl  der  Geburten  war  20229,  die  durchschnittliche  Ver- 
pflegungsdauer beträgt  seit  einer  Beihe  Yon  Jahren  17 — 18  Tage.  Die 
Zahl  der  Gassengehnrten  ist  in  den  letzten  Jahren  bedeutend  gestiegen; 
sie  war  1888  230,  1898  417.  Findelanstalten  bestanden  1898 
7  mit  559  Betten  für  die  Kinder  und  368  fUr  die  Ammen;  die  Anstalten 
in  Graz  und  Krakau  sind  in  Auflösung  begriffen.  Ende  1898  waren 
26327  Findlinge  auswärts  in  Pflege  gegeben  (1891  24  972);  hiervon 
waren  22.1»,.  unter  1  Jahr  alt.  47*0  1-4  Jahre  und  30,9%  über 
4  Jahre  alt.  Die  meisten  Findlinge  werden  in  Böhmen  und  Nieder- 
österreidi  unterjrebraciit. 

Tu  den  18  Tau bs tu mnienanst  alten  wurden  U303  Zn^linge 
verpflegt,  von  denen  naltK/u  die  Hälfte  (44,9 '•„)  taubstmnm  geboren 
war.  l>ie  Zahl  der  'l'aubstuninien  ausserhalb  der  Anstalten  war  27  381, 
Kretins  waren  17  311  vorhanden.  Kretins  und  Taul)stuinme  sind  im 
allgemeinen  in  denselben  Kronländern  am  zahlreichsien  vertreten, 
nämlich  in  Kärnilien.  Salzburg,  in  Steiermark  und  in  Oberösterreich; 
nur  Galizien  (mit  viel  Taubstummen)  und  Tirol  (mit  viel  Kretins) 
machen  eine  Ausnahme.  In  den  12  Blindenanstalten  waren  897 
Zöglinge  untergebracht;  15,2%  derselben  waren  blind  geboren,  73,9% 
durch  Krankheiten,  7,6  "/o  durch  äußere  ZuHÜIe  blind  geworden.  Blinde 
antterhalb  der  Anstalten  waren  es  14849  —  6,2:10000  Einwohnern; 
über  diesem  Durch.sehnitt  standen  Dalmatien.  Salzburs^,  Gali/i 
Känithen.  Tirol,  Bukowina  und  Strien.  Von  den  Blinden  außeriialb 
der  Anstalten  waren  lö.o "  „  blind  geboren ;  6.8  %  sind  infolge  infektiöser 
AogeDentzöndung  dei*  Neugeborenen  erblindet. 
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Impfungen  wurden  734969  vorgenomnieD,  davon  90^  %  mit  gutem 
Erfolg;  von  den  ImpQiflichtigen  blieben  28^%  nngeimpft  (13^7% 
Impfrenitenten).  Der  Besnch  derEnrortebat  zugenommen ;  die  Zahl 

der  Kurgäste  war  in  Kai'lsbad  46904,  in  Baden  bei  Wien  23423»  io 

L^chl  21976.  in  Marieubad  19486,  in  Abazzia  13705.  in  Meran  12532, 
in  Gmunden  12  295.  Die  Zahl  der  Ärzte  war  8777  =  3,7  zu  10000 
Einwohnern,  die  der  A\'undärzte  1067  (=  0.45),  die  der  Hebammen 
18754.  Es  finden  sicli  forner  statistisclie  Angaben  über  Krippen. 
Waisen liäiiser  und  Versorjrungsanstalten.  Ein  ungemein  reichhaltiges 
Tabelleuwerk  ist  beigegeben. 

Bericht  des  Wim  er  SUidtphysikats  in  den  thilnwn  IHUH 
bis  18iß9  von  Über-Stadti»hy.s.  Dr.  K.  Kämmerer.  Stadt- 
phys.  Dr.  G.  Schmid  u.  Stadtphys.  Dr.  A.  Löffler.  XXVII. 
bis  XXIX.  Wien  1901.  Verlag  des  Wiener  Magistrates.  In 
Kommission  bei  W.  Braumiiller.    610  8. 

Das  AViener  Stadtphysikat  hat  sich  in  den  letzten  20  Jahren  unter 
Leitung  des  Oberstadtphysikus  Reg.-Kats  Dr.  Kammerer.  der 
wälirend  des  Drucks  des  Bericlits  aus  dem  Leben  freschieden  ist.  zu 
einer  bedeutenden  Centralstiitte  für  alle  sanitären  Fragen  entwickflt. 
Der  liericht  zerfällt  in  2  Teile,  der  1.  umfaßt  die  hygienischen  umi 
sanitätspuli/eiliclien  Angelegenheiten,  der  2.  den  Sanitätsdienst,  die 
Statistik,  die  Heilanstalten  und  Wohlfaliitseinrichtuniren.  Der  1.  Teil 
enthält  ein  Bild  der  hygienischen  Zustände  in  den  19  Bezirken  der 
Stadt»  die  neuen  Vorschriften  für  Gewerbeanlagen,  die  Ergebnisse 
chemiseber Untersuchungen  üXet  Art  (z.B.  Wasser,  Wein,  Butter  u.  s.  w.V 
Da  die  grundlegenden  Bestimmungen  Uber  Schulgesundheits- 
pflege aus  dem  Jahre  1873  stammen  und  daher  manches  davon  ver- 
altet ist,  werden  die  Punkte  namhaft  gemacht,  die  dner  Ergänzung 
bedfirfen.  Besondere  Schulärzte  bestehen  in  Wien  nicht:  an  Stelle 
solcher  funkti(mieren  die  städtischen  Amtsärzte.  Die  Anstellung 
eigener  Schulärzte,  die  einen  jährlichen  Aufwand  von  60—65000  fl. 
erfordern  würde,  sei  nicht  unbedingt  erforderlich:  die  Amtsärzte 
könnten  noch  intensiver  herangezogen  werden.  Die  l^estimmungen 
über  Desintt  ktion.  Krankentransport  und  iSanitätsstatioueu  werden 
ausführlich  mitgeteilt. 

Ende  1899  waren  in  AVien  2336  Ärzte  (einschlitLllich  von 
35  Wundärzten),  97  waren  für  die  Besorgung  des  Sanitätsdienstes 
ernannt  (7  Ärzte  des  Stadt physikats,  25  städtische  Bezirksäi-zte, 
57  städtische  Ärzte  und  8  Armenärzte);  für  den  armenärztlichen  Dienst 
waren  64,  für  die  Totenbeschau  82  Rayons  gebildet  Auf  1  Armen- 
arzt kamen  1899  1769  Krankenbesuche  und  3129  Ordinationen,  auf 
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I  Totenbeschauarzt  316  Totenbeschauen.  Den  Bezirksärzten  sind 
33  Sanitätsaufseher,  52  Sanitätsdiener  und  40  Desinfektoren  beigegeben. 
Die  Zahl  der  Revisionen  von  Häusern  betrug  1899  24  399.  die  der 
Desinfektionen  von  Wohnungen  25778,  die  der  Verbrennungen  (vou 
SfmhsHcken  6259.  Die  Organisation  des  Rettungsdienstes  ist 
weit  vorgeschritten;  derselbe  liegt  in  den  Händen  der  Siclierheits- 
wachen.  der  freiwilligen  Rettungsgesellschaft  und  der  städtischen 
Feuerwehr.  Die  ersteren  hatten  in  den  3  Jahren  6442,  7226  und 
7140  Hilfeleistungen  zu  yerzeichnen,  woza  noch  268,  256  und  294  bei 
SellMtmordversncfaen  kamen.  Die  freiwillige  RettnngsgeseDachaft  hat 
1897—99  in  7100,  8518  und  8770  Fällen  Hilfe  geleistet.  Der  Eranken- 
transport  ist  gnt  geregelt,  1899  war  die  Zahl  der  Transporte  20683 
(mit  Ansschlnfi  von  587  Transporten  Betrunkener). 

AllL'emeines  Interesse  haben  die  beiden  Abschnitte  über  den 
Gesundheitszustand  und  Uber  das  Verhalten  der  Infektions- 
krankheiten in  Wien  1897 — 99.  Die  Morbiditätsverhältnisse 
werden  geschildert  nach  den  Berichten  der  Armenftrzte,  nach  dem 
Gesnndheitsznstand  der  Versorgungsanstalten,  nach  der  Eranken- 
bewegnng  in  den  Spitälern,  nach  der  Zahl  der  angezeigten  Infektions- 
krankheiten nnd  nach  den  Ergebnissen  der  Erankenkassenstatistik. 
In  den  Krankenhäusern  ist  der  Zugang  von  Syphilis-  und  veneri- 
scben  Kmnkheiten  am  größten  (70G6  Fälle  im  Durchschnitt  der  3  Jahre), 
dann  foli^en  die  entzündlichen  Erkrankungen  der  Atmungsorgrane 
(6467)  und  die  Tuberkul(»se  inl20\.  Von  anzeijreptliclitifi-en  Infektions- 
kraukheiten  wurden  1897—99  27  m  28678  und  HO 314  Fälle  gemeldet; 
«gestorben  sind  an  solrlien  Krankheiten  2050.  lOsö  und  1998.  Die 
Lungentuberkulose  ist  die  verbreitetste  Kranklieit  in  \\ifn:  als 
Ursache  werden  die  sdil echten  Lebensverhältnisse  der  Grolistadt 
(schlechte  Wohnung  und  Nahrung,  Trunksuclitj  angegeben. 

Die  Mortalitätsstatistik  ist  yortrefflich  geregelt.  Von 
allen  Todesfällen  wii  d  die  l'rsache  ärztlich  bcL'laubigt ;  nur  ganz  selten 
11897—1899  in  42  Fällen)  war  dies  wegen  voi  geschrittener  Verwesung 
der  Leichen  nicht  möglich.  Die  S  t  c  i  b  1  i  c  h  k  e  i  t  war  im  Durchschnitt 
der  •]  Jahre  20,86  "/o„  (ohne  Ortsfremde  20.12);  auf  1000  Einwohner 
starben  mit  Einschluß  der  Ortsfremden  durch  Selbstmord  0,28,  durch 
Vemnglückung  0,26,  au  Tuberkulose  4,61,  an  Lungenentzündung  2,67, 
an  anzeigepflichtigen  Infektionskrankheiten  1,60,  an  Gehimschlagflafi 
0,49,  an  organischem  Herzfehler  nnd  Erankheiten  der  Blutgefäße  1,60, 
an  Neubildungen  1,23.  SterbefftUe  und  Todesursachen  sind  nach 
Monaten  nnd  Stadtbezirken  ausgezählt  Interessant  ist,  wie  die  Sterb- 
lichkeit der  seit  1800  nen  einbezogenen  Stadtbezirke  (11. — 19.)  sich 
mehr  und  mein  der  der  alten  Bezirke  nfihert;  es  kamen  auf  1000 
Civilpersonen  Todesfälle  in 
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Jahr 


Bezirk  I — X 


Bezirk  XI— XIX 


1881 
1889 


20,81 
19,63 
17,90 


28,06 
84,96 
21,28 


Es  dürfte  dies  dei'  beste  Beweis  für  die  seg-ensreiche  Wirkung 
des  Stadtph3-sikats  sein.  Beziifrlich  der  Geburten  werden  die  Kinds- 
lagen, das  Alter  der  Mütter,  die  Art  der  Kunsthilfe  u.  s.  w.  mitgeteilt; 
die  Kindersterblichkeit  ist  von  21,65  im  Jahre  1895  auf  19,44  in  1899 
zurückgegangen.  Sehr  eingehend  ist  der  Bericht  über  die  Morbidität 
und  Mortalit&t  der  Infektionskrankheiten.  Unter  den  Anstalten  and 
Einrichtungen  znr  Bekftmpfung  Übertragbarer  Infektionskrankheiten 
wird  das  LnpfWesen,  das  staatliche  Institut  znr  Herstellnng  Ton 
Diphtheriesemm  und  die  Tollwutimpftangsanstalt  besprochen,  femer 
werden  die  MaBniJunen  gegen  Einscbleppung  der  Pest,  gegen  die  Ve^ 
breitnng  der  Tuberkulose  u.  a.  mitgeteilt. 


Trainier f  JF,^  Die  Erkrankungs-  und  SferUi(hkeifsrerhäIt)n\^e  t» 
(hterreicU  im  allßtMiieinen  und  mit  Kücksicht  auf  übertragbare 
Krankheiten  und  deren  Bekämpfung  insbesondere.  Sep.-Abdr. 
ans  ,.(")sterreichs  A\  nhltahrtseinrirhtungen  1848—98-*.  Bd.  3w 
Verlag  von  Moritz  Pei'les.   Wien.  70  S. 

Die  Sterblichkeit  hat  in  Österreich  abgenommen:  der  natür- 
liche Bevölkerungszuwaclis  betru^r  10000  Lebende  in  den  4  J;ihr- 
zehnten  1851—90  OB.  80.  76,  85  und  1891-95  87.  Die  jährliclien 
Scliwankungen  sind  viel  kleiner  als  früher.  T'^nter  den  einzelnen 
Todesursachen  ist  ein  bedeutender  L'üekt^-ang  der  I  n  f  ek  t  i"  ii  s- 
kranklleiten  zu  verzeielmen ;  e<  starben  an  solchen  in  Osterreich 
in  den  Lustreu  1873—  97  aui  lOOOU  Einwohner  (iö,  (iO,  58.  47.  ;^7.  und 
zwiir  erstreckt  sich  dieser  l?iickL''Mn[r  auf  alle  Verwaltungsgebiete  mit 
Ausnahme  von  'l'rie^r  iiml  K'rain.  <ializieii  und  Bukowina  werden  am 
meisten  von  iufektionskrankhi  iieii  heimgesucht.  .Masern  und  Schar- 
lach haben  weniger  abgejioramen ;  charakteristisch  für  die  ersteren 
ist  der  Einfloß  des  Schulbesuchs  auf  die  Häufigkeit  der  Erkrankungen. 
Blattern,  Keuchhusten,  Diphtherie  und  Typhus  haben  regel- 
mäßig abgenommen;  Flecktyphus  kommt  fast  ausschließlich  in 
Galizien  vor  (1895—97  1187,  998  und  441  Todesfälle).  Die  Ruhr, 
nur  in  den  südlichen  und  östlichen  Ländern  epidemisch  auftretend,  ist 
ebenfalls  zurückgegangen.  Todesfälle  dnrch  Wutkrankheit  keirnnen 
aber  immer  noch  vor.  sind  aber  seltener  geworden,  fast  alljährlich 
kommt  etwa  die  Hälfte  auf  Galizien.  Trichinose  ist,  da  das  Fleisch 
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nur  gat  gerftachert  oder  gekocht  genossen  wird,  sehr  selten  und  wurde 
zuerst  1866  in  Böhmen  beobachtet.  (1866^93  31  Erkranknngen  und 

II  Todesfälle).  Die  Tuberkulose  fordert  in  Österreich  viele  Opfer; 
auf  10000  Einwohner  kamen  in  den  5  Lustren  1873—97  37,  39,  41, 
38,  36  Todesfälle,  in  einigen  Kronländem  ist  sogar  eine  Zunahme  zu 
verzeichnen.  Die  Sterblichkeitsabnahme  ist  in  den  Städten  größer 
als  auf  dem  Lande;  unter  diesen  ist  sie  besonders  groß  in  Wien.  Die 
Vorkehrungen  gegen  Seuchen,  denen  Osterreich  von  jeher  sehr 
ausgesetzt  war,  waren  fnher  nur  mangelhaft,  sie  wurden  besser  durch 
das  1848  erlassene  Epidemienorniale,  das  1870  durch  das  Reichssani- 
tätsgesetz ei-setzt  wurde.  Wichtig  für  die  Seuchenbekämpfung  ist, 
daß  eine  geordnete  Gesundheitspflege  dafiir  gesorgt,  dass  kein  günstiger 
Boden  für  Senchenentwicklnng  vorbanden  ist  (Beseitigung!  der  Ab&Il- 
stoffe,  Wasserversorgung,  WohnongsArsorge  u.  dgl) ;  femer  gehören 
dazu  geeignete  Vorkehnmgen  gegen  Einschleppung  und  baldige  Iso- 
lierung der  ersten  F&Ue.  Außerdem  bestehen  in  Österreich  besondere 
Verordnungen  bezQgUch  einzelner  Infektionskrankheiten. 


DaimsPf  J*9  Sterbliciikeitestaiistik.  Sep.-Abdr.  aus  „Soziale  Ver- 
waltung in  Österreich  am  Ende  des  19.  Jahrhunderts".  2  Bde. 
Wien  u.  Leipzig,  Franz  Denticke  1900.  18  S. 

In  Österreich  wurde  der  Sterbestatistik  selir  frühzeitig  Aufmerk- 
samkeit geschenkt  ;  die  Ergebnisse  derselben  wurden  vom  Jahr  1819 
an  veröffentlicht.  Eine  gleichmäßitre  Todesursachenstatistik  besteht 
seit  1871;  die  Grundlage  derselben  bildet  der  ärztliche  Behandlungs- 
schein oder  wo  dieser  fehlt,  die  Erhebung  des  Leichenschauers,  der 
wenn  irgend  mü<rlich  ein  Arzt  ist.  Das  Material  wird  von  der  k.  k. 
Statist.  reiiTralkoiiHnission  verarbeitet.  Unabhändir  davon  ist  die 
MortalitatssUiti:>tik  der  fcJtädte  mit  mehr  als  löüüü  Einwohnern  or- 
ganisiert. 

Eine  ausgiebige  Verwertung  der  Sterbestatisiik  bis  1819  ziirü(:k 
ist  deshalb  nicht  möglich,  weil  erst  1857  eine  vollständige  Volkszählung 
stattfand  und  fOr  die  frftheren  Jahre  die  Bevölkerungszahl  durch 
Schätzung  ermittelt  werden  mußte.  Aus  dem  Zahlenmaterial  heben 
wir  folgendes  heraus:  Es  war  in  Österreich 
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Jahr 


die 
Sterbesiffer 


die  die  Kinder^ 

Gebnitsziffer  Sterblichkeit 


1819-30 

18;U— 40 

1851-60 


28,y 

33,3 
31,2 


B7,7 
37,6 


40.1 


23,2 
24,9 
25,3 
25.0 
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Jahr 

die 
ocwDCsiiier 

die 

veDUTMKiiier 

die  Kinder- 
sierDiieiuceit 

1861-70 
1871-80 
18B1-S0 
1891-96 

31,0 
31,6 
29,7 
27.1 

39,n 
3y,2 
88,2 
37,4 

2Ö.6 
25,6 
2&,0 
23,8 

Die  GeburtsziftVni  beziehen  sich  nur  auf  die  LebemlGrebomen.  In 
den  einzplnen  Kronländern,  für  welche  die  ZifVei  ii  t'l>eiüalls  nach  obitren 
Zeiträumen  mitgeteilt  sind,  sind  diese  sehr  verscliieden.  Bezü<rlicb  der 
Todesursachen  kann  auf  die  obige  Arbeit  des  Verfassers  hingewiesen 
werden.  Zu  erwähnen  wäre  noch,  dass  1896  bei  11426.  1897  bei 
11740aQd  1898  bei  15333  Fällen  das  Dij^therielieilsemm  angewendet 
wurde.  Es  starben  von  100  Diphtheriekranken 


Jahr 

Uberhaupt 

bei  vSemm- 
tberapie 

obue  >Seruin 

1896  , 

1897 

1898 

29,5 
29,6 
28,2 

14,5 
15,5 
15,8 

36,4 
37,9 
30^ 

l>aimet\  »/.,  k.  k.  Jfinisterialrat.  Das  ^nitätspersoinil  l)>  (hf»-,-- 
reich.  Sep.-Abdr.  aus  ..Österreichs  Wohlfahrtseiurichtuiigeu 
1848—98.    TM.  3.   Moritz  Teries,  Wien.   5;J  S. 

J^ersefhe.  Heranbildung  und  Statistik  des  Sanitätspersonales,  Sep.- 
Abdr.  aus  ..Soziale  Verwaltung  in  Österreich".  Wien  nod 
Leipzig,  Franz  Deuticke  1900.   27  S. 

In  Österreich  hat  das  Institut  der  Wandärzte  in  früheren 
Zeiten  ginße  Ausdehnung  gehabt;  diese  waren  nicht  wie  die  Ai'zte 
freizügig,  sondern  ihre  Xicdei-la^^sung  war  von  einei-  Konzession  ab- 
hängig, woduicli  eine  gh  irlmuiLiige  Verteilung  der  ärztliclien  Hilfe 
auf  dem  Lande  erzielt  wurde.  Da  nach  dem  Jahre  1875  keine  Wund- 
aiztdiplome  mehr  ei  worben  weiden  konnten,  wurde  der  gleiche  Zweck 
durch  die  im  Reichssanilätsgesetz  vom  HO.  April  1870  vorgesehene 
Organisation  des  (i e mein desanitä tsdienstes  erstrebt,  wodurch 
den  Gemeinden  die  Pflicht  auferlegt  wird,  für  Erreichbarkeit  ärzt- 
licher Hilfe  bei  Brkrankungen  und  Entbinduugeu  zu  sorgen.  Infolge- 
dessen sind  heute  auch  die  abgelegenen  Landstriche  Österreichs  mit 
Ärzten  versorgt.  Die  Zahl  derÄrzte  hat  betrfichtlich  zugenommen ; 
es  kamen jftuf  10000  Einwohner  1848  1,4  Ärzte  und  2,4  Wundärzte, 
1896  3,1  Ärzte  und  0,5  Wundärzte.  Abgesehen  von  Gslizien  nndder 
Bukowina  sind  sämtliche  Länder  mit  Hebammen  gut  versorgt;  1898 
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entfielen  auf  eine  Hebamme  in  ganz  Österreich  51,  in  Galizlen  157 
Geborten. 

Entsprechend  der  Ministerial  Verordnung  vom  15.  April  1872  werden 
nur  noch  Ärzte  einer  Kategorie.  Doktoren  der  gesamten  Heilkunde 
ansgebiklet.  Der  bedeutende  Fortschritt  der  medizinischen  Wissen- 
<(h;ifteu  liat  dazu  fr»^(lrängt,  eine  neue  K  i goroseno  rdnung  ein- 
ziifnlireii.  die  im  Studienjahr  1900 — 1901  in  Wirksamkeit  trat.  Das 
Hiq.'  iü<roiosum  dai-f  schon  nach  4  Srniestern  absolviert  werden;  es 
fiithält  als  Prüfungsge^-enstiinde:  Allgemeine  Biologie,  Physik,  Chemie, 
Anatomie.  Physiologie  und  Histologie.  Das  zweite  und  dritte  Rigo- 
rosum  bildeu  gleicb.sani  ein  Ganzes,  insofern  das  dritte  spätestens 
6  Wochen  nach  heendigtem  zweiten  beginnen  muß.  Zwischen  erstem 
nnd  zweitem  Rigoroenm  müssen  6  Semester  liegen. 

F*  PHnHng* 

JiycliHd*  »/.,  l>i*f  Xaticiiüts-  und  Morfafifälmusirvisc  der  k.  k.  stat. 
( 'enti-alkommission  und  des  kais.  Gesundheitsamts  in  Wien. 
Prag  1900,  Selbstverlag.   54  S. 

Prag  hat  infolge  seiner  ausgedehnten  Spitäler  eine  höheie 
S  t  e  1- 1«  1  i  <•  h  k  p  i  t .  die  sich  nach  Abzng  der  als  „ortsfremd"  gest«trlieiien 
Persuueu  erheblieli  erniedrigt.  Ii.  macht  in  dieser  Schrift,  wie  sclion 
früher,  darauf  aufmerksam,  daß  das  nicht  genüge,  sondern  daÖ  auch 
die  in  der  (rebäranstalt  gebureuen  und  hier  oder  in  der  Findelanstalt 
ge^tui bellen  Kinder  in  Abzug  kommen  niiissen  (dürfte  aber  nur  für  die 
auswärts  gezeugten  Kinder  geschehen  Ref.).  Ähnliche  Verhältnisse 
kehren  belcanntlich  flberall  wieder;  meist  wird  die  Sterblichkeit  der 
grßfieren  Städte  dadurch  entlastet,  daß  die  in  denselben  gezeugten 
unehelichen  Kinder  entweder  schon  anf  dem  Lande  geboren  werden 
oder  doch  bald  nach  der  Geburt  aufe  Land  kommen,  wie  letzteres  ja 
auch  in  Prag  üblich  ist  Auf  dem  Wege  der  Rechnung  läßt  sich 
dieser  Übelstand  nicht  heben,  er  läßt  sich  nur  dadurch  umgehen,  daß 
man  die  Sterblichkeit  der  Übereinjährigen  berechnet,  wodurch  zugleich 
der  Einfluß  der  Geburtenzahl  auf  die  Sterblichkeit  zum  größten  Teil 
eliminiert  wiirl.  Richtig  ist.  wenn  R.  verlangt,  daß  auch  bei  den 
einzelnen  Ki anklieiten  die  Zahl  der  Ortsfremden  gennnnt  weiden 
müs.se.  i)enn  die  Häufigkeit  gewisser  Kranklieiten  ist  es.  die  uii>  iilx'r 
die  „Salubrität"  einer  Stadt  Anskunft  gibt,  iiHineiitlich  die  Zahl  der 
T3-}»hus-  und  TuberkulosetodeslUlle,  niclit  die  Sterbezitfer,  deren  Höhe 
zum  großen  Teil  von  der  Zahl  der  Geburten,  vou  der  Kindersterblich- 
keit, von  der  Verschiedenheit  der  Altersbesetzung  nnd  der  sozialen 
Schichtung  bedingt  wird.  Es  ist  za  hoffen,  daß  die  bedentenden  Assa- 
niemogsarbeiten,  die  in  Prag  in  Aussicht  genommen  sind,  die  Sterbe- 
ziffer dieser  Stadt  gänstig  beeinflussen,  so  daß  anf  diese  Weise  der 
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alte  Streit  am  die  Prager  Sterbeziffer  in  einfachster  Weiae  beendigt 
mrä. 

F,  BrimMtmg. 

JSraejteliii^        Die  psychiatrischen  Aufgaben  des  Staates,  Jena 
Gustav  Fischer.  52  S. 

Von  berufenster  Seite  wird  hier  die  UnvoUkommenheit  unseres 

Irren  Wesens  und  seine  dringende  Verbesseriing^sbedürftigkeit  besprochen 
Als  Einleitung  widmet  Kraepelin  der  Prophylaxe  des  Irreseins 
einige  Seiten,  um  dann  die  eigentliche  Irrenfüi-sorge  in  staatlichen 
Anstalten  zu  behandeln.  Nach  seiner  Ansicht  sollten  alle  Irrenan- 
stalten, die  einen  bestimmten  Bezirk  zu  veixn  treu,  verstaatlicht  und 
den  Händen  von  Unternehmern,  die  auf  eigene  Kechnuntr  arbeiten, 
entzogen  werden.  Besonders  wendet  er  sich  gegen  die  (  bei  lassung 
der  Irrenpflege  an  geistliche  Orden  und  bezeichnet  es  mit  Keclit  als 
einen  schweren  Fehlei-.  daß  die  Rheinprovinz  irutz  der  traurigen  Er- 
fahrungen, die  mit  den  Alexiaueru  zu  Mariaberg  seinerzeit,  wie  aus 
dem  bekannten  Prozeß  erinnerlich  sein  wird,  gemacht  wurden,  auch 
weiterhin  die  Gründung  geistlicher  Irrenanstalten  beg&nstigt  hat 

Ffir  die  dringlichste  Aufgabe  des  Staates  hält  der  Verfasser  gegen- 
wärtig den  Erlaß  eines  allgemeinen  IrrengeaetseSi  in  dem  alle  bis- 
herigen Bestimmungen  und  Erlasse  über  Unterbringung,  Entmün- 
digung, StrafVerantwortlichkeit^  Geschäftsfähigkeit  u.  s.  w.  dei  Geistes- 
krankeu  zusammenzn&ssen  sein  würden.  Er  ist  der  Ansicht,  daB 
durch  eine  derartige  spezielle  Irrengesetzgebung  die  Furcht  vor  wider- 
rechtlicher Freiheitsberaubung  am  wirksamsten  bekämpft  und  die 
gcp-emvärtig-  durch  einzelne  wirkliche  und  scheinbare  MiÜ^ri  itTe  erregte 
oüenlliche  Meinung:  einem  schnellen  Verbrinf,^en  der  Patienten  in  eine 
Anstalt  geneigt  gemacht  werden  winde.  Zu  diesem  Zwecke  fordert 
er  rasclie  Aufnahmen  uiul  weniir  nm.ständliclie  Entlassungen,  größere 
Zugäug'lichkeit  für  die  Besuche]-  und  Angehörigen  snwie  größtmögliche 
Öffentlichkeit  des  gesamten  Betriebes.  Was  die  iJiktion  anbetrifft,  so 
zeigt  auch  diese  Schrift  Kraepelins,  daß  der  Terüssser  der  beste  Stilist 
ist  von  allen,  die  in  deutscher  oder  besser  in  sogenannt  deutscher 
Sprache  über  medizinische  Dinge  schreiben.  Hoffentlich  erleichtert 
das  die  Verbreitung  der  Schrift  unter  nichtärztlichen  Lesern. 

Marcuse,  »/.,  Bäder-  loid  Badewesen  in  der  Xeuzeit.  D.  Viertel- 
jahrschrift für  öffeotliche  Gesundheitspflege.  Bd.  32.  Heft  3. 
Braunschweig.  Vieweg.  ö6  S. 

Die  vorliegende  Schrift  ist  eine  Fortsetzung  früherer  Arbeiten  des 
Verfassers  Uber  „Bäder  und  Bäderwesen  im  Altertum  und  im  Mittel- 
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altW,  die  in  früheren  Bänden  der  Zeitschrift  erschienen  sind.  Die 
irorliegende  im  vorzüglichen  Stil  und  fesselnder  Darstellung  gesclirie- 
bene  Abhandlunf^  hat  einen  uni2:emein  reichhaltipren  und  vielseitigen 
Iiilialt,  der  geeignet  ist  zugleich  für  die  Verbreitiniir  des  Bades  zu 
wirken  und  Uber  die  bestehenden  Einrichtungen  und  deren  Entwick- 
lung zu  unterrichten. 

Nach  einer  kurzen  Einleitung  über  dw.  kulturelle  und  ethnologische 
Bedeutung  des  Bades  im  Altertum  und  im  Mittelalter,  über  das  Ver- 
fahren dieser  Sitte,  namentlich  des  Kaltbades  in  der  Neuzeit  im 
Westen  Europas,  schildert  er  die  modernen  Badeemmhtnngen  im 
Orient,  bei  den  est-  und  nordenrop&ischen  Völkern,  besonders  den  6e- 
branch  der  finnischen  nnd  russischen  Dampfb&der.  Die  Anregung  zur 
Emchtung  öffentlicher  warmer  Bäder  ging  1842  von  England  aus, 
dem  Beispiele  folgte  1860  Frankreich  nnd  etwas  später  Deutschland, 
wo  dorch  Pfhel  und  Kaltenbach  schon  früher  Flußsch-wimmbäder 
beliebt  waren.  Alle  Formen  von  BÄdereinrichlungen  vereinte  in  den 
letzten  zwei  Jahraehnten  Deutschland  durcli  Errichtung  der  Hallen- 
schwimmbäder, deren  jetzt  schon  77  bestellen,  während  12  weitere  im 
Bau  sind.  Danelfen  auch  erging  die  Einrichtung  von  Volksbrause- 
Imdern  dui'ch  Lassar  1882  und  von  Schnlbrausebädern  durch  Merkel 
Ibtki.  I>ie  Einrichtung  moderner  groljer  ölt'entlicher  Bäder,  welche 
die  drei  Typen:  Wannenbad,  Daniidbad.  Scliwininibad  vereinen,  wird 
vuu  den  durch  Zeichnungen  vervollständigten  Darstellungen  deü  Baues 
mehrerer  städtischer  Musteranstalteu  erläutert,  denen  sich  Modelle 
von  Volksbransebädem  und  Fabrikbftdem  anschließen. 

Es  folgt  dann  ein  weiterer  Abschnitt  Uber  die  physiologische 
Wirkung  und  den  volksgesnndheitlichen  Wert  des  Badens,  vor  allem 
des  kalten  Bades,  der  Schvimmttbungen  und  des  Schwitzbades; 
dann  eine  Statistik  über  die  in  den  einzelnen  Großstädten  Deutsch- 
lands bestehenden  Einiichtungen,  deren  Frequenz  und  zuletzt  ein 
Verzeichnis  der  benutzten  Literatur. 

A.  UoUHtein, 

Teröffenttichwngen  der  deuUehen  GeaeUseiutft  für  FoZJbir- 
hOder.  Brstes  bis  sechstes  Seft.  1899—1901/1902. 

Als  1886  Prof.  Lassar,  der  verdienstvolle  Vorkämpfer  des  mo- 
dernen Badewesens,  eine  Enquete  veranstaltete,  um  die  Zahl  der  vor- 
handenen Badeanstalten  zu  eruieren,  stellte  sich  das  betrübende  Re- 
sultat heraus,  daß  im  Deutschen  Beiche  auf  etwa  30000  Personen 
eine  einzige  Warmwasserbadeanstalt  kam,  und  er  schloß  damals 
seine  bemerkenswerten  Ansftthmngen  mit  folgenden  Worten:  „So 
viel  steht  fest,  auf  dem  Felde  des  öffentlichen  Badewesens  ist  fast 
Unendliches  zu  tun.    Was  nicht  brach  liegt,  krankt  an  Teilnahm- 

JafeTaib«rieilifc  ftb«r  HygitM  ind  Demographie.  10 
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losigkeit.  Und  diese  zu  brechen,  ist  die  nächste  Aufgabe.  In  Flug- 
schriften und  Vorträgen,  in  Vereinen  und  durch  Wanderlehrer,  nament- 
lich aber  in  beispielgebendem  Vorgehen  einzelner  Spargesellschatteii 
sollten  die  maßgebenden  Kreise  für  eines  der  vornehmsten  Interessen 
praktischer  Gesundheitspflege  gewonnen  werden.  -  Seitdem  sind  über 
1^4  Jahrzehnte  dahingegangen  und  die  Deutsche  Gesellschaft  für 
Volksbäder,  die  im  Jahre  1899  auf  die  Initiative  von  Lassar  hin 
begründet  wurde,  hat  sich  kräftig  entwickelt  und  ihre  Wurzeln  nach 
allen  Teilen  des  deutschen  Beiches  ansgebreitet  In  den  nun  vor- 
Uzenden  sechs  Heften  erhalten  wir  einen  Beehenschallshericht  Uber 
Wirken  und  erzielte  Besoltate  und  somit  ein  so  weit  als  mOglkh  ge- 
naues Bild  von  dem  Stand  des  Yolksbadewesens.  Über  die  weit- 
gehende Bedeutung  desselben  an  dieser  Stelle  zu  sprechen,  dürfte 
wohl  überflüssig  sein,  es  möge  genügen  darauf  hinzuweisen,  dafi  das 
Badewesen  zu  den  gemeinnützigsten  Wohlfahrtsbestimmnngen,  die 
ihr  bewußtes  Ziel  in  einem  hy^rienischen  Grundgedanken  haben,  ge- 
hört, daß  der  Schwerpunkt  desselben  in  der  Hautpflege  und  Beinlichr 
Iteit,  also  Elementen  von  höchstem  sozialem  M'eite  liegt. 

Die  Tätigkeit  der  deutschen  Gesells(  liatt  für  Volksbäder  liegt, 
wie  es  durch  die  äußeren  Verhältnisse  gegeln  ii  ist  —  geringe  Bei- 
tragsleistung, eine  mehr  zu  wägende  als  zu  zählende  Mitgliedeiv.ahl  — 
in  der  Agitation  und  Propaganda,  in  der  Popularisiei  uug  des  Volks- 
badegedankens  und  der  moralischen  Einwirkung  auf  Staat  und  Ge- 
sellschaft.   In  diesem  Sinne  veranstaltet  sie  Wettbewerbe  zur  Er- 
langung von  Entwürfen  fttr  die  Anlage  kleinerer  und  größerer  Volka^ 
badeai^talten,  sowie  von  Abhandlungen  über  Volksbftder,  welche  für 
öffentliche  Vortrftge  geeignet  sind,  sucht  durch  statistische  Aufnahmen 
bestehende  Mißstände  au&ndecken,  durch  Wandervei^ammlnngen  dea 
leitenden  Ctedanken  weiterzutragen,  kurzum  propagatoiisch  vorzugehen. 
Aus  dem  reidien  Inhalt  der  vorliegenden  sechs  Hefte,  die  eine  Fülle 
von  Anregungen  und  neuen  Gesichtspunkten  behufs  Anlage,  Betrieb 
und  Einrichtung  von  Volksbädern  bringen,  seien  für  die  vorliegend»^ 
Besprechung  die  wesentlichsten  lH'i'vorL''e]iobpn.    Heft  4  —  eine  ei- 
schöpfeude,  auf  amtlichen  (Quellen  tMM  iilieiidc  Statistik  über  den  augen- 
blicklichen Stand  des  Volksbadewesens  in  Deutschland  —  und  Heft  6 
—  Entwicklung  des   J^)adewesens  in  der  Rlicinprovinz.    Die  Keichs- 
statistik  ergibt  ein  ungemein  interessantes  Bild.    Während  sie  auf 
der  einen  Seite  eine  eifreuliche  Zunahme  der  Volksbäder  iu  Deutsch- 
land konstatieren  kann  (1886  kam  auf 29 000  Einwohner  eine  Badeanstalt, 
1900  dagegen  eine  auf  18000  EinwohnerX  zeigt  sie  doch  auf  der  anderen 
Seite,  daß  ein  überwiegend  großer  Teil  der  Bevölkerung  noch  jeder  Mög- 
lichkeit und  Gelegenheit  entbehrt,  warme  Wannen-  oder  Brausebäder  zo 
nehmen.  Fast  das  ganze  platte  Land,  und  die  Mehrzahl  aller  StAdte 
sind  entweder  jeder  Einrichtung  für  Volksbäder  völlig  bar  oder  be- 
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sitzen  im  Vergleich  zu  der  Zahl  der  Einwohner  nur  vei-scliwindeiid 
geringfuprige  Anstalten.  Die  Projjaganda  wird  auf  Urund  der  Statistik 
besonders  dort  einzusetzen  haben,  wo  Städte  hinter  pfleich  großen  oder 
gar  kleineren  Ortschaften  erlieblir-h  zurücki^eblieben  sind.  Unter  den 
preußischen  Provinzen  zeigt  üraiuh  nburg  die  verhältnismäßig  größte 
Zahl  von  Anstalten,  Ostr  und  Westpreußen  die  geringste.  Im  übrigen 
Bddi  (Inden  sich  so  niedrige  Ziffern,  wie  sie  einzelne  prenfiische  Be- 
gierongsbezirke  aufweisen,  nicht  wieder,  wfihrend  andererseits  die 
preußischen  Maximalzahlen  vielfach  ühertroflfen  werden.  80  steht  be- 
sonders hoch  der  Kreis  Dresden,  der  Neckarkreis,  die  Landesfconunis- 
ssiiate  Freiboig  nnd  Karlrohe,  Schwarzburg  und  Waldeck.  Die  Ur- 
sachen dieser  merkwürdigen  Verschiedenheit  sind  durch  Ortsgebrauch, 
Klima,  soziale  nnd  wirtschaftliche  Verhältnisse  bedingt,  auf  die  an 
dieser  Stelle  einzugehen  zu  weit  führen  dürfte. 

Die  wesentlichste  Aufgabe  der  Statistik  war  es,  fcstznstpllpn. 
ein  wie  großer  Teil  des  deutschen  Volkes  dur(;h  das  Fehlen  jeder 
Badegelegenheit  in  der  Ausübung  der  Reinlichkeit  und  der  Haut- 
pflege nach  dieser  Richtung  hin  überhaupt  beschränkt  ist  und  es  er- 
gab sich  folgendes:  Wenig  mehr  als  ein  Drittel  aller  Einwohner  des 
Reiches  leben  in  Orten  mit  üfientlichen  Warmbadeanstalten,  von  10()0 
Einwohnern  nur  370,  in  Preußen  nur  358,  in  Bayern  nur  290,  im 
Großherzogtum  Hessen  nur  280.  Am  besten  steht  das  Königreich 
Sachsen  mit  564  auf  1000.  Das  Lassar*sche  Postulat :  jedem  Deut- 
schen wöchentlich  ein  Bad,  steht  also  noch  weit  im  Felde  und  eines 
pbmmftfiigen  Vorgehens  aller  interessierten  Kreise,  worunter  wir  vor 
allem  die  Kommunen,  gemeinnützigen  Gesellschaften,  etc.  etc.  ver- 
stehen, wird  es  1)e dürfen,  sollen  wir  diesem  durchaus  berechtigten  Ver- 
langen im  Laufe  der  Zukunft  entsprechen. 

Aus  Heft  n  —  Kntwicklunjr  des  Badewesens  in  der  Rheinpro^inz 
—  ersehen  wir  mit  Interesse,  daß  es  am  Rhein  vorzüglich  die  Kom- 
munen sind,  die  ihre  Anffrabe  darin  sehen,  städtische  Warmwasser- 
badeanstalten zu  errichten,  so  Essen.  Barmen,  Köln,  Elberfeld,  Kre- 
feld, Düsseldorf,  M.  Gladbach,  Duisburg  und  andere  mehr;  ganz  be- 
sonders hervorzuheben  ist  aber  die  große  Verbreitung,  die  das  Brau.se- 
bad  als  Fabrikbad  in  deu  rheinischen  Industriebezirken  gefunden  hat; 
hier  hat  das  kostenlos  bereitete  und  kostenlos  abgegebene  Bad  eine 
Ausdehnung  er&hren,  wie  kaum  in  einer  anderen  Provinz  des  deut- 
schen Reiches. 

Beschrftnkt  ist  dieser  regsame  Fortschritt  auf  die  bevölkerten 
Industriegebiete  und  die  Handel-  und  Gewerbetreibenden  größerer 

Stidte:  Dagegen  sind  die  mehr  Landwirtschaft  und  Weinbau  treibeur 
den  Begierungsbezirke  Trier,  Coblenz,  sowie  ein  großer  IVil  des 
Aachener  Bezirks  von  der  Gewohnheit  des  Volksbades  noch  ebenso- 
wenig ergriffen,  wie  die  in  dieser  Hinsicht  rackstündigsten  Gegenden. 
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So  ergibt  sich  auf  Grund  der  streii^^.st  en  statistischen  Erhebungen 
in  manchen  Beziehungen  eine  Reihe  von  Lichtpunkten,  so  vor  allem 
in  der  Frage  der  Schul-  und  Volksbrausebäder,  in  anderen  dagegen 
noch  eine  überaus  große  Keihe  von  Lücken,  die  das  Badewesen  als 
volkBt&mliche  Institatioii  und  Allgemeingut  illnsoriscb  machen.  Die  ^ 
deutsche  Gesellschaft  für  Volkshäder  hat  durch  ihre  praktische  Ar- 
beit und  unentwegte  Agitation  das  grOBte  Verdienst  an  den  bisher 
erreichten  Fortschritten. 

<r.  Mareuse» 


Mruch\  ir.,  Die  Einfühning  der  Zahnpfiege  in  Heer  und  Manne. 
Schles.  Buchdruckerei,  Breslau.  1901. 

In  einem  einleitenden  Kapitel  legt  Verfasser  den  heutigen  Stand- 
punkt über  die  l'rsachen  der  Zahnkaries  dai-,  um  sich  dann  in  den 
folgenden  über  die  Zahnpflege  in  der  Armee  zu  verbreiten.  Dieselbe 
ist  nicht  gerade  als  eine  besonders  sorgfältige  zu  bezeichnen  und  zwar 
nicht  nur  bei  uns  in  Preußen,  sondern  auch  im  übrigen  Deutschland, 
wie  im  Ausland.   Die  ueueidiugs  vereinzelt  zu  Zahnuntersuchungen 
resp.  Behandlungen  hinzugezogenen  Zahnärzte  genügen  dem  praktischen 
Bedflrfhis  hei  weitem  nicht   Statistische  Mitteilungen,  die  uns  bis 
jetzt  Torliegen,  sind  schlecht  zu  verwenden,  da  die  yerschiedeiien 
Untersncher  auch  nach  Terschiedenen  Prinzipien  ihre  üntersochungen 
vornehmen.  Veiteser  hat  3000  Mannschaften  der  Breslauer  Garnison 
eingehend  auf  Zahnkaries  nutersucht  und  zwecks  genauerer  Hesultate 
im  Gegensatz  zu  K  5  s  e  u.  s.  w.  auch  stehengebliebene  Wurzeln  kariöser 
Zähne  mit  in  die  Kubrik  Karies  aufgenommen;  in  zweifelhaiten  Fällen 
wurde  auch  eine  Sondenuntersuclninf^  vorgenommen ,  was  bei  der- 
artigen Untersuchungen  bis  jetzt  in  größerem  T^mfange  noch  nicht 
geschehen  ist.    Es  hat  sicli  nun  das  ei*schreckende  Ergebnis  gezeigt, 
daß  im  Durchschnitt  auf  jeden  Mann       kariöse  Zähne  kommen!  Es 
fehlen  vollständig  bei  jedem  Manne  durchschnittlich  1,4  Zähne.  Diese 
Zahlen  sprechen  wohl  schon  für  sich  selbst  und  müssen  entschieden 
zu  einer  baldigen  Reform  im  Militär-Sanitätswesen  führen,  die  gai- 
nicht  schwer  durchzuführen  wäre  durch  spezialistische  Ausbildung  von 
Militärärzten  in  der  Zahnheilkunde,  sowie  durch  Einführung  von  ein- 
jährig-finsiwilligen  Militär^Zahnärzten.'  Interessant  ist  noch,  wie  sich 
die  zahnkranken  Mannschalten  auf  die  verschiedenen  Berufe  verteilen, 
worüber  Verfasser  dne  eigene  Tabelle  angelegt  hat  Die  Abhandlung 
ist  das  Resultat  äußerst  fleißiger  Arbeit  und  verdient  in  hohem  Matte 
das  Interesse  nicht  nur  der  Militärbehörden,  für  die  sie  vor  allem  ge- 
schrieben ist,  sondern  auch  für  jeden,  der  sich  mit  Hygiene  und  Pro- 
phylaxe von  Krankheiten  beschäftigte 

f.  Ritter. 
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Bitter,  J*.,  L  Ur  die  NotwendigJceU  der  AmteUtauj  von  Zahnärzten  bei 
(dien  der  staatlichen  und  städtischen  Fürsorge  unterstellten  Em- 
rieUtiM^fi.  Blätter  für  Volksgesnndheitsptiege.  J.  1.  H.  13. 
1901. 

"Der  Verfasser  bespricht  alle  Beziehungen  zwischen  der  modernen 
Zalinheilkimde  und  der  öffentlichen  Gesundheit sptlege.  Die  neueren 
Massenuütersuchungen  der  Gebisse  bei  Schulkindern  und  Militäi'personen 
haben  den  Beweis  geliefert,  wie  wichtig  eine  systematisehe  und 
periodisch  wiederkehrende  zahnärztliche  Fürsorge  in  den  Schnlen  nnd 
in  der  Annee  sein  würde.  Bisher  sind  allerdings  nnr  hescheidene  An- 
sitze zn  einer  derartigen  Fürsorge  vorhanden,  die  ansznbanen  und  zn 
TeraUgemeineni  Bitter  warm  empfiehlt  Anch  für  die  Irrenanstalten, 
Heilstätten,  Krankenhäuser  und  Gefängnisse  wünscht  der  Verfasser 
die  Anstellung  besonderer  Zahnärzte.  Zur  Prophylaxe  der  Zahnkrank- 
heiten  im  Kindesalter  stellt  Ritter  fol{i:ende  Forderungen  auf: 

1.  Es  mögen  eine  Anzahl  erfahrener  Zahnärzte  aiin-estellt  werden, 
welche  sämtliche  die  Gemeindeschulen  besuchenden  Kindel-  in  be- 
stimmten Zwischenräumen  zn  nntersuchen  haben,  sogenannte  iSchul- 
Zahnärzte. 

Jedes  Kind  müßte  viermal  im  Jahre  untersucht  werden. 
Die  Behandlung  müßte  in  von  der  Stadt  zu  errichtenden  eveut. 
an  die  Krankenhäuser  sich  anschließenden  Räumen  Tor  sich  gehen. 

2.  Es  mögen  Armen-Zahnärzte  angestellt  werden,  welche  die 
Kinder  der  Ortsarmen  regelmäßig,  event  in  deren  Behausung,  nnter- 
suchen und  hebandeln  mfliSten;  —  eine  Behandlung  hei  derartigen 
noch  nicht  schalpflichtigen  Eindem  wäre  wegen  des  ev^tnellen  Fort- 
ftllens  des  FfiUens  der  Zähne  in  der  Behausung  mO^ch. 

3.  Es  müßten  in  den  Gemeindeschulen  Vorträge  über  die  Wichtig- 
keit der  Kanapparate,  sowie  über  die  Pflege  der  Mundhöhle  gehalten 
werden  und  . 

4.  gedruckte  Vorschriften  über  die  Zahn-  und  Mundpflege  von  der 
«leburt  an  (Gefahren  der  sogenannten  Lut^rlibeutel  u.  s.  w.i  sowie  über 
die  Wichtigkeit  derselben  dem  gesamten  ärmeren  Publikum  kostenlos 
zugänglich  gemacht  werden. 

A,  CFrotfaaM. 
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IX. 

Entortnngstheorie,  Konstitationspathologie  und 

Rassenhygiene. 

XoretM^  0*y  LtkrUi^derffeaamiiHwit8ewchaftlichm6mi^^  Stamm- 
baun  nnd  Almentafel  in  ihrer  gesebichtlicliflii,  sozioIogisdiNi 
und  natnrwiBseiischafUichen  Bedentmigr.  Berlin  1900.  Herts. 

Das  vorliegende  Buch  verdient,  obgleich  es  von  einem  Historiker 
ausgeht,  die  Beachtung  aller  Arzte  und  Naturwissenschaftler,  die  sich 
mit  medizimscber  Stammbanmforschnng  und  Vererbungsfragen  befassen. 
Denn  geradeso,  wie  es  fftr  den  Hedizinalstatistiker  nnerlftUich  ist  oder 
doch  sein  sollte»  die  Methode  der  Statistik  znn&cbst  rein  technisch 
nnd  losgelöst  von  medizinischen  Gesichtspunkten  zn  studieren,  kann 
es  auch  dem  Vererbnngstheoretiker  ;nicbts  schaden,  wenn  er  sich  die 
von  der  Geschichtswissenschaft  ausgebildete  Methode  der  Stamm- 
baumforschung  aneignet,  ehe  er  sie  auf  Trinker-,  Verbrecher-, 
Phthisiker-  und  Psychopathenstammbäume  in  Anwendung  bringt  3Ie- 
tliodische  Fehler,  wie  sie  F6re  und  neuerdings  Riffel  gemacht  haben, 
dürften  dann   veimieden  werden.     In  vier  Abschnitten  bespricht 
Lorenz  die  Genealogie  als  Wissenschaft  und  legt  ihre  Beziehungen 
nicht  nur  zu  den  historischen,  gesellschaftlichen,  staatlichen  und  recht- 
lichen, sondern  auch  zu  den  naturwissenschaftlichen  Fragen  und  Auf- 
gaben systematisch  dar.   Er  sieht  in  der  Genealoirie  niclit  mit  Un- 
recht eine  Brücke,  durch  die  die  sonst  durch  eine  Kluft  getreunte 
historisdie  und  naturwiasenschaltliehe  Forschung  verbunden  sind.  Den 
meisten  Ärzten  wird  neu  sein,  was  der  Yerfiiisser  ttber  den  Unter- 
schied von  Ahnentafel,  Stammtafel  und  Stammliste  und  ihre  so  fiberans 
yerschiedene  wissenschaftliche  Verwertbarkeit  sagt   Ünter  Ahnen- 
tafel ist  die  darstellende  Form  Jener  Beü  achtnngsweise  zu  verstehen, 
die  vom  Individuum  aufwärts  steigend  die  sich  verdoppelnde  Eltero- 
paare aufsucht,  während  die  Stammtafel  die  von  einem  Eltern- 
paare abstammende  Nachkommenschaft  aufweist    Unter  Stamm- 
listen  versteht  Lorenz  unvollständige,  in  der  Regel  nur  auf  väter- 
liche Ahnen  oder  Nachkommen  beschränkte  Verzeichnisse.  Letzteren, 
die  ja  leider  in  der  medizinischen  Stammbaiimliteratur  den  größten 
Raum  einnehmen,  legt  er  mit  Recht  den  gerin<?sten  wissenschaftlichen 
Wert  bei.  Kr  empfiehlt  den  Pathologen  die  Bevorzugung  der  Almen- 
tafel vor  dej  Stammtafel  und  der  Stammliste  und  weist  auf  das  Bei- 
spiel der  Tierzüchter  hin.   Die  Ursachen  pathologischer  Zustünde  in 
der  erblichen  Belastung  generationsweise  zn  Verfölgen,  hält  er  nui*  f&r 
wenige  Geschlechter  ftlr  statthaft,  da  ja  weiterhin  die  Ahnen  ins 
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UiieiidlicJie  wachsen.  Er  empfiehlt  bei  medizinischen  Stamiiibäiimen 
nicht  über  das  16- Ahnenschema  hinauszugehen.  Natürlich  überwiegen 
in  dem  Werke  die  Erörterungen,  die  nur  den  Historiker  und  Heraldiker 
intereBrieraL  Trotzdem  sei  die  Lektüre  Jedon  Arzte,  der  Stamm- 
bftome  in  seine  ünterBachnngen  einbeziehen  will,  dringend  empfohlen. 
Vielleicht  macht  sich  dann  die  medizinische  Stammbanmforschnng  mehr 
als  bisher  von  dem  Familienbegril^  der  nur  historische  nnd  Joristische 
Bedeutung  hat»  frei  nnd  hfilt  sich  an  die  allein  Ar  unsere  Zwecke 
bedeatungsToUey  Iftckenlose  Ahnentafel 


Möbius,      J;  Stachyoloyie.  Weitere  vermischte  Aufsätze.  Leipzig. 
1901.   J.  A.  Barth,  219  S. 

In  diesem  dem  Andenken  Fechner's  gewidmeten  Buche  hat  P.  J. 

Möbius  zwölf  Abhandlungen,  von  denen  mehrere  schon  Mher  separat 
erschienen  sind,  zu  einer  Stachyologie  (=  Ährenlese)  vereinigt  Die 
ersten  beiden  Abhandlungen  behandeln  philosophische  Fragen.  Die 
folgenden  vier  bewegen  sich  auf  den  Grenzen  der  Psychiatrie  und  der 
Literaturgeschichte.  Eigentlich  medizinische  und  sozial liys^ienische 
Stofi^e  behandeln  die  nun  folgrenden  Aufsätze  über  das  Studium  der 
Talente,  über  die  Vererbung  künstlerischer  Talente,  über  einige  Unter- 
schiede der  Geschlechter,  über  den  physiologischen  Schwachsinn  des 
Weibes  und  über  Entartung.  Der  gelungenste  ist  der  letztgenannte, 
der  schwächste  der  vorletzte.  Geistreich  sind  sie  sämtlich,  maß- 
gebend ist  keiner.  Daß  Möbius  in  sexuellen  Dingen  und  Vererbuugs- 
fragen  objektiv  urteUen  lüKnnte,  schließt  schon  seine  jedes  Maß  über- 
steigende Misogynie  ans.  Der  letzte  Artikel  handelt  über  „Mäßigkeit 
und  Enthaltsamkeit^.  Er  ist  wohl  der  glflcklichste  des  ganzen  Buches. 
Die  glfiozende  Ausdrucksweise  des  Verfassers  kommt  hier  am  besten 
zur  Geltung,  die  Schwächen  der  Beweisführung  treten  am  meisten 
zurück.  Hier  warnt  der  Verfasser,  der  selbst  seit  26  Jahren  abstinent 
ist,  die  Abstinenzler  vor  den  Übertreibungen  ihrer  Behauptungen  und 
den  i'berspanntheitpn  ihrer  Forderungen.  Insbesondere  rät  er  ihnen, 
doch  nicht  wie  bisher  ihre  beste  Kraft  im  Kampf  gegen  die  Mäßig- 
keitsfreunde zu  vergeuden,  statt  mit  diesen  Seite  an  Seite  den  ge- 
meinsamen Feind  des  Alkoliolismus  zu  bekäm]tten.  In  einer  Zeit,  in 
der  das  Ab^tinenzlertuni  Jahr  für  Jahr  niäeblij,^  an  Boden  gewinnt, 
ist  diese  AV;irniing  wohl  angebi-acht.  Ob  sie  lielfen  wird,  ist  aller- 
dings mehr  als  zweifelhalt,  da  die  Abslinenzier  mit  den  Vorzügen 
des  Badikalismus  auch  dessen  Schattenseite  gemein  haben. 

A.  Qrotjahn. 
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Hertwig,  O.,  Die  Entickklmg  der  Biologie  im  19.  JähtrhumUrt.  Vor- 
trag auf  der  Versammlnng  deutscher  Naturforscher  und  Ärzte 
za  Aachen  am  17.  September  1900.  Jena  1900.  6.  Fischer.  31 S. 

Mit  großen  charakteristisclieu  Stricheu  zeichnet  der  Leiter  des 
anatomisch- biologischen  Instituts  der  Berliner  Universität  das  impo- 
sante Lehrgebäude  der  Biologie,  'wie  es  im  Laufe  des  neunzehnten 
Jahrhunderts  die  Vertreter  der  nakrosk<  i  i  eben  Anatomie,  der  Bak- 
teriologie, der  Deszendenztheorie,  der  Biochemie  und  der  Biophysik 
aufgerichtet  haben.  Die  Stellung  der  Biologie  unter  den  Obriges 
wissenschaftlichen  Disziplinen  umschreibt  Hartwig  in  folgendem 
Schlußsatze:  „Ihr  Gebiet  dehnt  sich  nach  allen  Sichtungen  aus,  mit 
den  verschiedensten  anderen  Wissenschaften  in  engere  Beziehungen 
tretend.  In  der  einen  Richtung,  auf  Chemie  und  Physik  gestützt, 
wird  sie  zur  Bi(»cliemie  und  Biophysik.  In  entsfpjreiigesetzter  Ricli- 
tung  gewinnt  sie  wieder  Fühlung  mit  den  Geisteswissenschaften,  die 
sich  auf  rein  menschliches  Wesen  beziehen,  mit  Psychologie  und  So- 
zioloirie,  mit  Etliik  und  Religion.  Materielle  und  geistige  Welt 
werden  durch  sie  in  Verbindung  gesetzt.  Und  so  wird  die  Biolngfie 
im  neu  anbrei  lieiiden  Jahrhundert,  weuu  ihre  Vertreter  frei  vou  dog- 
matischen Fesseln  jeder  Ai't  das  Reich  des  Unerforschten  in  das  Reich 
menschlicher  Erkenntnis  umzuwandeln  fortfahren  -werden,  an  der 
inneren  Kultur  des  Menschengeschlechts  in  hervorragender  Weise  mit- 
zuwirken berufen  sein,  es  auf  eine  höhere  Stufe  intellektueller  Ein- 
siebt, sowie  sozialer  und  moralischer  Lebenshaltung  erhebend." 

Vlerkaudt,  A.,  Das  KuUurprfMm,  Zeitschr.  f.  Sozialwissenschaft. 
B.  3.  H.  2  u.  3. 

Der  Verfasser  beschränkt  sich  auf  eine  l>egrilfsanal3*se  und  die 
Erörterung  der  alten  Fragen  nach  dem  Zusammenhang  des  menscli- 
lichen  Glückes  und  der  menschlieheu  Kultur  ( das  e  u  d  ä m  o  n  o  1  o g  i  s  i-  h e 
Kulturproblem),  sowie  nach  dem  zwischen  Sittlichkeit  und  Kultur  (das 
ethische  Knitarproblem).  Wirtschaft  und  Technik,  Eigentumsord- 
nung  und  Fleiß,  soziale  Hygiene  und  Sittlichkeit  sind  BegriÜspaaie, 
die  aufierhalb  der  Betrachtung  bleiben,  obwohl  sie  den  BegriiSf  der 
Kultur  in  allem,  was  ihm  wesentlich  ist,  bedingen. 

GystroWf  B»,  CHelpach).  Die  Sosnologie  des  Oenies.   1900.  16  S. 

In  geistvoller  Weise  sucht  der  Verfasser  hier  das  Problem  des  geni- 
alen Menschen  sowohl  nach  seinem  biologisch  zu  begreifenden  ^\'erde- 
gang  als  auch  noch  seine  nur  soziologisch  zu  erfassenden  Bedingtheit 
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«nsarem  Terstindnis  xUUier  za  bringen.  FOr  die  Kennzeichen  des 
Genies  hSU  er  die  Intuition,  die  Explosion  und  die  suggestive  Fähig- 
kät,  die  Massen  zu  beeinflossen.  IHe  Abhandlung  gibt  weder  liö- 
amgen  noch  Bausteine  zu  solchen,  sondern  begnügt  sich  damity  die 

Probleme  in  scharfsinniger  Weise  zu  stellen  und  die  Aufgaben  auf- 
snzeigen,  welche  der  Naturwissenschaft  auf  der  einen,  der  Gescliiclits- 
forschnng  auf  der  andern  »Seite  zu  stellen  sind,  wenn  eine  beMedigende 
Kenntnis  der  genialen  Persönlichkeit  dereinst  resultieren  soll.  Der 
Verfasser  findet  dabei  Gelep:enheit.  die  versrliiedenen  modenien  Ge- 
schichtsauffassungen, die  die  Stelluns:  dt  r  (Genies  in  der  Geschichte 
in  durchaus  unbefriedigender  Weise  erklären,  einer  kritischen  Be- 
sprechung zu  unterziehen.  Die  Lektüre  des  Aufsatzes  läßt  in  dem 
Leser  den  lebhaften  Wunscli  wach  werden,  daß  der  Verfasser  doch 
einmal  die  hier  komprimierten  Gedanken  in  breiter  Buchform  und 
mit  dem  landes&blichen  Apparat  yon  Tatsachenmaterial  u.s.w.  aus- 
ftbren  möge.  Es  spricht  aus  ihm  ein  ungewöhnliches  Talent^  Kultur- 
and  üniyeisalgeschichte  darzustellen. 

A,  Orofi/ahn, 

Aimnon,  O.,  Die  Geselhchaftson/inniff  uml  ilur  nntnrlichtu  (inoid- 
lagen.  Entwurf  einer  Sozialaiithropologie  zum  Gebrauch  für 
alle  Gebildeten,  die  sich  mit  sozialen  Fragen  befassen.  3.  Auti. 
Jena  1900.       Fischer.   VI,  303  S. 

l)iese>;  viel  besprochene  Buch  ist  zur  Aufklärung  des  gebildeten 
Bürgertums  bi  stinimt,  zur  Verscheuchung  seiner  A\'ahn Vorstellung,  als 
ob  durch  die  lui  tsclireitende  Sozialsierung  der  (lesellschaft  eine  Ver- 
mischung der  Stände  und  Berufsklassen,  ein  Aufhören  jeder  hierar- 
chischen Gresellschaftsordnong,  ein  Versagen  aller  differenzierender 
Krftfte  in  der  Gemeinschaft  angezeigt  vflrde.    Durch  diese  ausge- 
sprochene Tendenz  steUt  sich  Ammon*s  Buch  zu  jener  Abwehrliteratur 
gegen  den  Marxismus,  die  im  Anschwellen  begriffen  ist;  seine  Kampf- 
mittel sind  der  Darwinismus  (Biologie),  die  SozialOkonomie,  soweit  sie 
auf  Statistik  beruht,  und  die  Sozialpsychologie,  von  der  bekanntlich, 
da  sie  als  Wissenschaft  nicht  oder  noch  nicht  existiert,  jeder  nach 
seinen  angeborenen  oder  anerzogenen  Instinkten  den  ihm  passenden 
Gebrauch  macht.   Eine  Kritik  der  sozialökonomischen  Anschauungen 
des  Verfassers  wäre  hier  niclit  am  Platze,  obwohl  sie  zu  Ansstellungen 
reichlich  Anlaß  bieten  und  der  Beweis  dafür,  daß  Karl  Marx'  Ideen 
der  %\irt.schaftlichen  EntwicklunG"  mit  biologischem  Denken  unver- 
träglich seien,  bedenklich  schwach  und  summarisch  ausgefallen  ist.  Von 
der  Notwendigkeit,  soziale  und  politische  Probleme  zu  isolieren,  sie 
zu  behandeln,  als  ob  der  wirtschaftliche  ^Lensch  als  solcher  existierte, 
werden  gerade  die  gewissenhaftesten  Forscher  so  lauge  nicht  abweichen 
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können,  als  die  Verflechtung  personaler  und  realer  FaJUoren  im  so- 
zialen Leben  nnanlgehellt  bleibt  Mir  scheint,  Ammon  dürfte  sich 
in  dieser  Beziehung  von  Männern  wie  John  St.  Mill,  Friedr.  Albert 
Lange,  W.  St.  Jevons,  Wundt  nnd  anderen  über  die  Grenzen 
seiner  übrigens  nichts  weniger  als  naturwissenschaftlichen  Begriffs- 
bildung  belehren  lassen.  Die  Statistik  z.  B.  erklärt  nicht,  wie  er 
glaubt,  sondeiu  stellt  der  Erklärung  Aufgaben.  Und  die  Anwendung 
der  Kombinationslehre  auf  die  Seelenaulagen  nach  Galton  ist,  im 
besten  Falle,  eine  hübsche  Spielerei ;  mehr  nicht.  Aber  alles  dies  ist  mehr 
Dekoration.  Der  Hauptzweck  des  Buches  ist  vielmehr  der  Nachweis 
der  selektiTBii  KrSfte^  die  die  gegenwärtige  sociale  Ordnung  gesdiaffen 
haben  und  die  geeeUsehafUiche  Ständebildung  noch  heute  behemehen; 
nnd  Mer  zeigt  ach  Ammon  ilut  auf  Jeder  säte  als  kluger  Beobachter 
des  sozialen  Lebens  nnd  guter  Kenner  der  menschlichen  Natnr,  der 
mit  Nachdruck  die  aatiselektiyen  Wirkungen  vieler  unserer  hnmani- 
tären  Einrichtungen  bekämpft  (massenhafte  Freischulen,  Stipendien  fto 
Unbemittelte).  Ammon's  Kritik  der  bestehenden  Gesellschaftsmechar 
nismen  zur  natürlichen  Auslese  der  Individuen  lallt  sehr  milde  aus: 
er  hält  sie  für  im  allgemeinen  vortrefflich  und  plaidiert,  um  sie  in 
ihrer  jetzigen  Gestalt  zu  orhalten,  für  Einschränkung  der  Panmixie. 
(Kap.  20)  jenes,  mit  dem  Ammon  oflTenbar  sehr  einleuchtenden  Nietzsche 
zu  sprechen,  „unsinnig  plötzlichen  Versuchs  von  radikaler  Stände- 
und  foTglich  Rassenmischung  (Jenseits  von  Gut  und  Böse,  p.  154)". 
Dagegen  rühmt  Ammon  der  Siändebilduug  die  folgenden  vier  Vortheile 
nach:  1.  Sie  beschränkt  die  Panmixie  nnd  bewirkt  dadurch  die  viel 
hftufigere  Erzeugung  hochbegabter  Individuen,  stellt  also  die  natflr- 
liche  Zikcbtung  beim  Menschen  dar;  2.  die  Absonderung  der  Kinder 
der  bevorzugten  Stftnde  von  der  großen  Masse  ermöglicht  eine  soig- 
fUtigere  Eraiehung;  3.  die  bessere  Ernährung  und  die  sorgenlosere 
Lebensweise  der  den  bevorzugten  Ständen  angehOrigen  Individuell 
wirken  steigernd  auf  die  Wirksamkeit  der  Seelen  anlagen; 
4.  die  günstigeren  Lebensbedingungen  der  höheren  Stände  spornen 
die  Angehörigen  der  unteren  Stände  an,  ihre  besten  Kräfte  im  Wett- 
bewerb einzusetzen,  um  diesen  günstigen  Bedingungen  teilhaftig  zu 
werden.  Der  Refrain  ist  immer  wieder,  daß  die  Gesellschaftsordnung 
unter  diesen  Verhältnissen  eine  harmonische  Gestalt  annehmen  müsse: 
Die  gegenwärtige  Ständebildung  ist  also  die  wohltätige  Folge  eines  voll- 
kommenen Ausleseprozesses.  Neu  ist  dieser  suzialpolitisclie  Optimismus 
nicht,  verhältnismäßig  neu  sind  nur  die  anthropologisclien  Ur- 
sachen, die  Ammon  zu  dessen  Trägern  macht  Die  Stände,  meint 
er,  unterscheidoi  sich  nicht  nur  durch  Bildung  und  Charakter,  sonden 
auch  durch  Außere  Bassenmerkmale,  die  wflbrend  des  individueBea 
Lebens  unveränderlich  sind  nnd  vererbt  werden.  Wenn  in  dem  ein«! 
Stande  die  LangkOpfigkeit,  in  dem  anderen  die  Bundköpflgkeit  vo^ 
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herrscht,  so  kann  die  Ursadie  hiervon  nnr  in  einem  den  einzelnen, 
von  ilun  betroffenen  Lidividnen  unbewußten  Andesepro^  Hegen.  Das 
soll  heilten:  die  Eigentümlichkeiten  und  Besonderheiten,  die  die  Mit- 
glieder eines  Standes  ansseicbnen,  sind  Bägenschailen  des  Kntes,  der 
Basse.  Standeseigentümlichkeiten  sind  Raaseneigentfimlichkeiten;  ver- 
schiedene Stände  weisen  daher  auf  verschiedene  Rassen. 

Diese  Lelire  ist,  soweit  sie  die  Vergangenheit  betrifft,  nicht  neu; 
und  der  Versuche,  sie  wissenschaftlich  durch  somatische  Anthropologie 
und  Gescliichte  zu  begründen,  e:ibt  es  viele  ansehnliche.  Wenn  aber 
Amnion  sich  bemüht,  zu  zeigen,  daß  auch  heute  noch  die  natürliche 
Ausle.>;e  unter  den  Menschen  nicht  allein  durch  individuelle  ^  er- 
schiedenheiten  der  physischen  und  seelischen  Begabung  besorgt  wird, 
sondern,  soweit  sie  in  der  Ständebildung  sichtbar  wird,  weit  mehr 
durch  die  Verschiedenheit  der  Rassen,  die  die  großen  Kultumationen 
bflden,  80  halte  ich  diesen  Nachweis  für  mißglflckt  nnd  den  Gegen- 
beweis jedem  fÄr  möglich,  der,  ohne  das  einschlägige  Material  aus 
dgener  Arbeit  zu  kennen,  das  Beweismaterial  A.mmon's  auAnerksam 
liest  Aus  diesem  Gninde  halte  ich  auch  die  vom  Verfesser  yor- 
genommene  Verqnicknng  der  Q.  Hansen 'sehen  Lehre  vom  Be- 
TQlkemngsstrom  mit  seinen  willk&rlichen  anthropologischen  Eonstrak- 
tionen vom  wissenschaftlichen  Standpunkt  für  einen  unerlaubten 
Zwitter,  dessen  eingehende  Eröterung  nicht  lohnt 

&  Saenger. 


Batxei,  F»,  Das  Meer  ais  Quelle  der  VSlkergrSße.  Eine  politisch-geo- 
graphische Stndie.  M&nchen  und  Leipzig.  Oldenboui^  1900. 
85  S. 

Schon  zo  eiber  Zeit,  in  der  in  Deutschland  die  überseeische  Politik, 
Kolonialangelegenheiten  und  Marinewesen  nicht  so  allgemeines  In- 
teresse &nd,  wie  das  erfi^ulicherweise  gegenwärtig  der  Fall  ist,  hatte 
Batzel  in  seiner  bekannten  „Politischen  Geographie*  die  geogra- 
phischen Grundlagen  der  Seeherrschaft  dargestellt  In  dem  vorliegen- 
den Bache  hat  er  die  leitenden  Ideen  flir  ein  größeres  Publikum  kurz 
nnd  klar  zusammengefaßt.  Seiner  Ansicht  nach  ist  der  alte  Gegensatz 
Ton  Seemftchten  und  Landmächten  hinföllig  geworden.  Viel  mehr 
liege  es  im  Sinne  der  modernen  Entwicklung  dei-  großen  National- 
staaten, daß  er  beide  Seiten  der  Machtentwickluiiff  gleichmäßig  pflegen 
müßten,  um  sich  zu  behaupten.  Aus  den  Schlußsätzen  der  p-länzend 
geschi-iebenen  Publikation  heben  wir  folgende  hervor:  „Das  Aul  kommen 
zahlreicher,  zu  Land  und  zu  Meer  mächtiger  Staaten,  dessen 
Zeugen  wir  seit  einem  Menschenalter  sind,  bedeutet  eine  neue  Wen- 
dung in  der  Bewegung,  die  wir  zu  zeichntu  versuchten.  —  Diese  Be- 
wegung wird  fortschreiten,  vielmehr  es  wird  der  Weltverkehr  diese 
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Bewegung  vorwärts  treiben.  Sie  wird  vor  allem  das  poütiadie  An- 
gesicht Europas  mngestalten.  Seitdem  ein  Grofiataat  oline  wirtwbafir 
Uche  Weltintereasen  nndenklNir  geworden  ist,  ist  aneh  «n  wahr»* 
Groflstaat  ohne  Seemacht  nicht  mehr  zu  denken.-  —  Der  im  WeltTe^ 

kehr  schon  lang  verwirklichte  große  Gegensatz  von  passiven  mid 
aktiven  Völkern  wird  sich  auf  die  Welt  politik  erstrecken  nnd  gerade 
das  Meer  wird  die  Völker  auf  neue  Proben  stellen.  Deren  Aussog 
wird  uns  lehren,  daß  viele  Unterschiede  der  Rasse,  der  Kultur  und 
der  ]\Iaclit,  di<'  heute  hoch  veranschlagt  sind,  dem  einen  «roßen  Oejren- 
satz  von  stark  und  sclnvaoh  untergeordnet  bleiben .  und  dati  man 
künftig  noch  melir  als  heute  in  der  Beherrscliung  des  Meeres  eiuen 
der  wesentlichsten  Gründe  der  Größe  der  \'öiker  anerkennen  wiri" 

A.  tirotjahn. 

CJhanibei'lahl,  //.  St.^  Die  Grundlagen  des  neunzehnten  Jahrhunderts. 
München.  F.  Bmckmann,  A.G.  1900  (2.  A.).  2  Bde.  XL 
1032  8. 

Eine  eingehende  Besprechung  dieses  „tomultnarischen*'  Baches, 
das  seit  seinem  ersten  Erscheinen  im  Herbst  1898  die  Aufmerksamkeit 
der  gebildeten  dentsclien  Laienwelt  in  gans  ungewöhnlichem  Maße 

zu  fesseln  vermocht  hat,  Auflage  nach  Auflage  erlebt  und  von  einer 
schreibseligen  Gruitne  nnennüdlicher  Anpreiser  als  Zentralbuch  moderner 
deutscher  W'eltaTischauung  angesprochen  wird,  ist  an  diesem  Orte 
nicht  am  Platze;  wohl  aber  eine  A\"üi'digung-  der  Rassentheorie, 
die  ihr  zur  Unterlage  dient.  Denn  obwohl  kein  Leitsatz  dieses  Schrift- 
stellers feststeht,  obwohl  er  seiner  ( leschichtsphilosophie  gleielizeitisr. 
und  nlme  den  geringsten  Versuch  eines  begritflichen  Ausgleichs,  die 
entgegengesetzten  Ausgangspunkte  gibt,  also  bald  in  eine  hyper- 
idealistische, bald  in  eine  nltrarealistische  Terminologie  verftUt,  so 
wird  doch  als  besonderes  Kennzeichen  dieser  „Grundlagen^  die  sozu- 
sagen rassenphysiologische  Unterkellerong  des  6e8chichtsverlau&  als 
Chamberlain's  SpeziaUeistnng  allgemein  empfanden.  In  den  orphi- 
schen  ürworten  sagt  Goethe:  „ZofUlig  ist  es  jedoch  nicht,  daß 
einer  ans  dieser  oder  jener  Nation,  Stamm  oder  Familie  (sic)  sein 
Herkommen  ableite:  denn  die  auf  der  Erde  verbreiteten  Nationen 
sind,  .so  wie  ihre  mannigfaltigen  Verzweigungen,  als  Individuen  an- 
zusehen und  die  Psvche  kann  nur  bei  Vermisrlmufr  und  Durchkrenzunir 
eingreifen."  Diesem  Text  gilt  zum  Teil  Cli a ni berl ain 's  Predigt, 
Chamberlain,  sonst  Kantianer,  erkenntnistheoretiselier  Idealist. 
Mystiker,  nimmt  an  (wenigsten^  au  liiarkaiHen  Stellen,  denen  freilich 
der  geneigte  Leser  andere,  ebenso  markante  eiitgejrenstellen  kannl 
daß  mehr  als  das  geschichtliche  Milieu  und  das  geschichtliehe  Moment 
die  Rasse  den  Geschichts verlauf  bestimme;  in  ihr  lägen  die  causae 


Digitized  by  Google 


C.  B^orate. 


25S 


formativae,  plasticae  der  Geschichte,  sie  bestimme  die  ,.plis  de  la 
pensee".    ,,Der  Begriif  der  physischen  Rasseneinlieit  und  -reinheit . . . 
bedeutet  die  Anerkennuno:  einer  grrun dienenden  physiolog'ischen  Tat- 
sai^he  des  Lebens;  wo  immer  wir  auch  Leben  beobachten,  vom  Schimmel- 
pilz bis  zum  edlen  Rosse,  bemerken  wir  die  Bedeutung  der  .Rasse'." 
Auf  der  Ungleichheit  der  Rassen  beruht  das  größte  Naturprinzip  der 
Vielfältigkeit  (I  259).  Dieses  große  Naturprinzip  scheint  seit  den  Tagen 
des  „Vülkerchaos",  nach  Chamberlain  seit  dem  Zusammenbruch  der 
antiken  Welt  nnd  dem  Beginn  der  YGlkerwanderungen,  dureh  die  um 
sich  greifende  Panmixie  in  Gefahr,  aufgehoben  zu  werden;  —  dafi 
mit  dem  Christentnnit  zn  dem  er  sich  sonst  allerorten  mit  Enthusiasmus 
l)ekennt,  ein  ihn  begllnstigender  geschichtlicher  Faktor  ersten  Ranges 
ins  Spiel  getreten  ist,  sieht  C  h.  nicht ;  er  ist  vielmehr  geneigt»  ihren 
politischen  Reflex,  die  Demokratie,  dafür  verantwortlich  zu  mache  ii. 
Der  SpirituaUst  lehnt  in  diesem  Punkte  des  Ethnogi^phen  Ratzel 
Ideal  einer  Verschmelzung  aller  ^fenschen  zu  einer  Einheit  energisch 
ab;  dif  kultuivll  wertvolle  Persönlichkeit  ist  ..an  gewisse  Bedin^iungen 
ihres  Blutes''  geknüpft,  sie  liegt  priifoi  niiert  in  der  Rasse,  der  sie 
zugehört,  und  ihr  kann  und  snll  er  nicht  entfliehen.    Kann?  —  Aber 
woher  nun  das  Völkerchaos  beim  Zusanimenbruch  dei"  antiken  Welt, 
die  Tanniixie,  die  seit  Ausgang  des  ]\rittelalters  die  Klasseu  und 
Stände,  im  westlichen  Kuropa  zum  mindesten,  allüberall  vermischt 
und  ans  ihnen,  die  nach  vielfacher  Annahme  zu  verschiedenen  Rassen 
gehören  (dem  Monden  arischen  Typus  und  dem  brünetten,  rundschäd- 
ligen  Priikelten),  die  modernen  europäischen  Völker  geschaffen  haben. 
Soli?  —  Aber  wie  vertrügt  sich  dieser  rassenphysiologische  Imperativ 
mit  den  spirituaüstischen,  transnationalen,  weder  an  Ort  noch  Zeit 
nnd  iAIaterie  gebundenen  Imperativen  der  christlichen  Lehre  ... 
sei.   Die  gesamte  Geschichte  ist  da,  um  uns  zu  zeigen,  wie  Persön- 
lichkeit nm\  Rasse  auf  das  Engste  zusammenhAngen.   ^^'as  sie  bedeute 
und  leiste,  darüber  gibt  das  reiche  nnd  zuverlässige  ^faterial  der 
\\issenschaftlichen  Tier-  und  i'tlanzenzüchtung  genaue  Auskunft  (  I  265). 
Entstehen  die  mit  Recht  so  geuannten  „edlen"  Tierrassen,  die  Zug- 
{•itide  \  on  Limousin.  die  amerikanischen  Traber,  die  iiischen  Kenner, 
die  absolut  zuverläiüjigen  Jagdhunde  durch  Zufall  und  Promiscuität? 
,,Entsteheu  sie.  indem  man  den  'i'ieren  Rechtsgleichheit  gewalii  t,  ihnen 
dasselbe  Futter  vorwirft  und  über  sie  die  nämliche  Rute  schwingt? 
Nein,  sie  entstehen  durch  geschlechtliche  Zuchtwahl  und 
durch  strenge  Beinhaltnng  der  Basse.   Und  zwar  bieten  uns  die 
Pferde^  namentlich  aber  die  Hunde,  jede  Geleg^heit  zu  der  Beobach- 
tung, daß  die  geistigen  Gaben  Hand  in  Hand  mit  den  physischen 
gehen;  speziell  gilt  dies  von  den  moralischen  Anlagen:  ein  Bestard- 
hund  ist  nicht  selten  sehr  klug,  jedoch  niemals  zuverlissig,  sittlich 
ist  er  stets  ein  Lump.  Andauernde  Promiscuität  unter  zwei  hervor- 
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ragenden  TierrasBen  führt  ausnahmslos  zur  Vernichtung  der 
hervorragenden  Merkmale  von  beiden!  (I  265)."  Von  Pflanzen 
und  Tieren  also  gilt  das  Darwin'sche  ..free  cTri^sinp:  obliterate» 
characters".    Warum  sollte  die  Menschheit  eine  Ausnahme  bilden? 

Ich  iiber<!:ehe  C  h  a  m  b  e  r  1  a  i  n '  s  Kritik  der  Ergebnisse  der  wissen- 
schaftliclien  Anthropologie  (I  26()ftV);  ebenso  kann  ich  auf  seine  Dis- 
kussion der  geschichtlichen  l'mstände,  die  unter  den  palästinensischen 
Juden  fiir  eine  Zuchtwahl  der  moralisch  höher  Stehenden  gesorgt  hat 
(dui eil  die  Exile  und  die  fortwährende  Ausscheidung  der  ärmeren  Be- 
TGlkeruugsteile  in  die  Diaspora),  nur  Torfthergehend  hinweisen.  Beides 
ist  interessant  und  stellt  Chamberlain^s  Begabung  f&r  das  bien- 
dende  Apercu  in  hellea  Licht.  Gestützt  anf  diese  Kritik,  anf  geschieht» 
liehe  Umschau  und  die  Methoden  der  Rassenzftchtnng  gelangt  er  za 
den  folgenden  fttnf  Grundgesetzen,  die  fär  die  Entstehung  edler  Bassen 
gültig  sein  sollen:  die  Qualität  des  Materials,  die  Inzucht,  die  Zudit- 
wähl,  die  Notwendigkeit  von  Blntraischungen,  die  Notwendigkeit,  daß 
diese  Blutmischungen  in  der  Wahl  und  in  der  Zeit  streng  beschränkt 
seien.   Ch.  hält  hiermit  die  Rassenfrafjp  für  noch  nicht  ei-scliüpft.  da 
er  wohl  weiß,  daß  die  biologischen  Probleme  von  enormer  Kouiplexitüt 
sind  und  über  den  Betriff  der  Vererbung,  der  doch  bei  dei*  Entstehung 
des  Kassencharakters  eine  wichtipre  Rolle  zugesprochen  werden  maß, 
die  Fachleute  alle  Tage  uneiniger  werden.    Eine  Definition  des  Be- 
griffs J.Rasse'*  zu  geben,  vpiiiieidet  er  daher,  obgleich  doch  die  mit 
verhältnismäßiger  Sachlichkeit  einsetzende  Diskussion  sie  erwarten 
läfit;  statt  der  Definition  verweist  er  den  Leser  an  sein  RassengeftUd 
im  eignen  Busen,  in  den  Hochtaten  des  Genies,  auf  den  gianzendBloi 
Blättern  der  Menschengeschichte.'  Einleuchtender  scheint  dagegen 
wieder  die  Bemerkung,  die  sich  gegen  den  Grafen  Gobineau,  seinen 
Vorgänger,  wendet,  dafi  „reine^  Bassen  nicht  sind,  sondern  werden, 
daß  also  Blatvermischung,  wenn  sie  somatisch  und  zeitlich  beschränkt 
ist  und  Inzucht  folgt,  zu  den  unerläßlichen  Bedingungen  edler  Rassen 
gehört.   Eine  physiologisch  einheitliche  Rasse,  von  der  z.  B.  Renan 
spricht,  erklärt  der  Verfasser  für  einen  Unbegi  itf.  Um  das  Schwankende^ 
in  dem  Begi  itf  der  Rasse  ein/uschrniikeTi,  In  ingt  er  sie  in  Beziehuii!: 
zur  Nation,  der  er  für  die  Kiitstebuiig  iudividuellei-  Rassen  eine  große 
Bedeutung  beilegt.    „^^  eil  eiit lernt,  daß  die  Bedeutung  der  Kasse  in 
unseren  Nationen  abnähme,  nimmt  sie  notwendigerweise  täglich  zn. 
Je  länger  ein  bestimmter  Ländeikomplex  politisch  vereinigt  bleibt, 
um  so  inniger  wird  jene  geforderte  „idiysiologische  Einheit",  um  so 
schneller  nnd  gründlicher  saugt  sie  fremde  Elemente  an£  Unsere 
Anthropologen  und  Historiker  setzen  ohne  weiteres  voraus,  in  ihren 
hypothetischen  Urrassen  seien  die  spezifischen,  unterscheidenden 
Charakteristika  hoch  entwickelt  gewesen,  jetzt  jedoch  befänden  sie 
sich  in  progressiver  Abnahme;  es  fände  also  ein  Fortgang  ans  ursprflng- 
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lieber  Mannigfaltigkeit  su  zunehmender  EinfUtigkeit  statt  Diese 
Aanabme  widerspricht  aller  Erfahnmg,  velche  uns  vielmehr  lehrt^ 
daß  IndlTidnalisiefiing  eine  Frucht  wachsender  Differentierong  nnd 
Absonderong  ist.  Gegen  die  Vorausetningi  ein  organisclies  Wee^ 
trete  zuerst  mit  scharf  ausgesprochenen  Kennzeichen  auf,  die  sich 
dann  allmählich  verwischen,  spriclit  die  gesamte  biolojccische  Wissen- 
schaft: diese  zwingt  uns  geradezu  die  umgekehrte  Hypothese  auf: 
dal)  da.^  frühe  Menschengeschlecht  ein  heweirliches.  verhältnismäßig 
farbloses  Aggregat  war,  aus  welchem  heraus  die  einzelnen  Typen  in 
zunehmender  Divergenz  und  zunehmend  scharfer  Individualität  her- 
vorgewachsen sind;  eine  Hj'pothese,  welche  durch  alle  Geschichte  be- 
stätigt wild.  Nicht  also  aus  Rassentum  zur  Rassenlosigkeit  ist  der 
Donaaley  gesunde  Entwicklungsgang  der  Itoisdibdt,  sondern  im  Gegen- 
teil, ans  der  Bassenlosigkeit  zu  immer  schärferen  Ausprägung  der 
Basse." 

.      Somit  behauptet  der  Verfasser,  mit  der  fortschreitenden  Nationali- 
siemng  gehe  eine  fortschreitende  Rassendifferenziemng  Hand  in  Hand, 

der  Xationalisierungsprozeß  scheide  ununterbrochen  neue  Rassen  ans. 
Anderei-seits  aber  spricht  er  immerfort  von  der  anthropologischen  und 
folglich  auch  ideellen  Einheit  des  Slavokeltojrermanenturas,  betont,  daß 
die  moderne  Kultur  das  gemeinsame  ^Wrk  dieser  Trias  sei.  und  be- 
kämpft mit  all  dem  leidenschaftlichen  Ungestüm,  dessen  er  fähii,^  ist. 
die  Verengerung  im  Begriff  des  Germanen,  die  besonders  durch  die 
nationale  Geschicht.sschreibung  der  81aven.  der  Gallier,  der  Germanen 
(Lamprechti  gepflegt  werde:  dadurch  werde  getrennt,  was  zusammen 
gehöre.  Dtis  Ideal  müßte,  scheint  es,  etwa  Xietzsche's  Euroj^äer- 
tum,  die  fortschreitende  Differenzierung,  die  Nationalisierung  der 
hypothetischen  Urrasse^  müßte  also  doch  wieder  vom  Übel  sein.  Oder 
sollte  auch  hier  das  „GefOhl  im  Busen"  der  lokalen  Chauvinisten  im 
Hechte  sein?  Ich  vermag  in  diesem  Wirbel  von  Thesen  und  Antithesen 
keinen  Halt  zu  gewinnen  und  nehme  unaufgeklärt  von  dem  in  mancher 
Hinsicht  anregenden  und  geistreichen,  wenn  auch  methodologisch  völlig 
nnznlfinglichen  Buche  Abschied. 

&  Saetiger. 

Kende,  JL,  Die  Eniartumj  des  Mtnttdiengeschlechts^  ihre  ünadten  und 
die  MiUel  mu  ihrer  Bekämpfung.  Eine  gemeinverständliche 
Studie.  Halle,  1901.  Marhold.   136  S. 

Auf  dem  VIII.  internationalen  Kouirreß  für  Hygiene  und  Demo- 
graphie zu  Budapest  hatte  J.  Donath  einen  anregenden  Vortrag  über 
den  physischen  Rückgang  der  Bevölkernng  in  den  modernen  Kultur- 
staaten gehalten.  Bin  Schttler  von  ihm  hat  nun  diese  schwierige 
Materie  in  der  vorliegenden  Arbeit  in  ihrem  ganzen  Umfonge  darzu- 
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stellen  gewagt.  Daß  ibm  dieses  geglückt  wäre,  kann  man  nicht  sagen. 
Besonders  tadelnswert  ist  die  Dispositionslosijrkeit  und  die  Xachlfis^iff- 
keit  in  der  Quellenangabe,  die  eine  Konti-ole  der  Citate  einlacli  uii- 
möglick  inaclit.  Erst  wenn  in  einer  zweiten  Auflage,  die  wir  dem 
Buche  wegen  der  außerordentlichen  ^\'ichtigkeit  der  beliaiidelten 
Fragen  wünschen,  diese  Fehler  beseitigt  sein  werden,  wird  man  sich 
ernsthaft  mit  dem  Inhalt  beschäitigen  können;  dann  erst  dann  wird 
mau  die  Grundlage  der  generalisierenden  Behauptung  von  der  rapide 
fortschreitenden  körperlichen  Entartung  der  Knltnrmenflclilielt  auf 
ihre  Grandlagen  prüfen  können. 

Übet'  Vererbung  und  B^Uartung,  Em  htrßes  Mahnwort  an  dk^ 

treh-he  zu  heiraten  noch  vorhaben  und  ihre  Saigeber,  Von  einem 
praktischen  Arzte.  Leipzig,  Borggold.  22  S. 

Die  dflrfligen  Ergebnisse,  die  die  Beschäftigung  mit  den  Fragen  • 
der  Entartung  und  der  Bassenverbesserang  ärztlicherseits  bisher  ge- 
zeitigt hat,  schon  Jetzt  zu  popularisieren  und  zu  bestimmten  Forde* 
rangen  zu  verdichten  ist  ein  Wagnis,  das  in  der  vorliegenden  Broschftre 
mit  anerkennenswertem  Geschick  unternommen  wurde.  Verfasser  ver- 
wirft das  Zweikindersystem,  fordert  dagegen  das  Oölibat  für  alle 
pnnkto  Centrainervensystem,  Lunge  &  w.  minderwertige  Individuen. 
Er  wendet  sich  mit  seinen  Ausführungen  weniger  an  Staat  und  (Tesell- 
scbaft,  als  an  die  einzelnen  Individuen,  die  eine  Ehe  eingehen  woilea. 

StiUe,  Die  Bevölkerungsf  rage  in  alter  und  neuer  Zeü,  2.  Aufl.  Leipzig, 
1900.  Borggold.  67  S. 

Das  Budi  gibt  eine  Darstellung  der  Malthu8*schen  Lehre  und 

diskutiert  das  pro  und  contra  im  neumalthnsianistischen  Sinne.  Die 
neuere  Literatur  ist  nicht  berücksichtigt.  Am  lesenswertesten  ist  eine 
am  Schluß  gegebene  Darstellung  der  neumalthusianistischen  Bewegung. 

Kruse,  Die  Jsorperliche  Beschaffenheit  der  Jndemacher  BeoSlkerung  zur 
Zeit  der  Karlimjer.  Sonderabdruck  aus  den  Bonner  Jahr- 
büchern. H.  lOö.  1900. 

Im  FHUgahr  1897  wurden  in  unmittelbarer  Nähe  von  Andernach 
ein  Grabfeld  von  232  Gräbern  unter  Leitung  von  C.  Eoenen  auf- 
gedeckt, die  dort  gefündenen  Skelette  gemessen  und  die  guterhaltenen 
Schädel  dem  Verfasser  zur  Untersuchung  zugestellt  Es  ist  nun  sehr 
interessant  zu  hören,  daß  die  Körpergröße  der  Andemacher,  die  znr 
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Zeit  nach  Mallgabe  der  Anshebongsergebiüsse  1,666  m  betrftg^  seit 
nekr  ab  1000  Jtihtea  im  wesentUchen  die  gleiche  geblieben  ist. 
Weder  dardi  KörpeigrOÜe  noch  durch  Knochenbau  unterschieden  eich 
denmaeh  die  Germanen  der  merovingischen  und  karolingischen  Zeit  von 
der  henti^n  Bevolkernng  Deutschlands.  Anders  war  aber  das 
Resultat,  das  die  Vergleichnng  von  26  der  ausgegrabenen  Schädel  mit 
20  von  modernen  Andernachern  erirab.  Kruse  fand  nämlich,  daß 
die  alten  Schädel  fast  alle  langköptig  waren,  während  die  niodonuni 
kurz  nnd  breit  sind.  Dieses  sehr  interessante  Resultat  b^^stiitiprt  die 
Beobachtungen,  die  man  auch  an  aiidei-en  Stellen  durch  Untei'suchung 
von  Schädeln  aus  germanischen  Keiheugräberu  gewonnen  hat. 

A,  iSrotJahn. 

BrentanOp  L,f  und  KuctyuHkin  Ii»*  l^if  Ifittitfr  (irundlaye  der 
äßutKkm  Wehrkraft,  Stuttgart.  1900.  Cotta.  132  8. 

Ein  Vortrag  Brentano's,  an  den  sich  lebhafte  Diskussionen  der 
agrarischen  Presse  and  ihrer  Gegner  seiner  Zeit  geknfipft  haben,  ist 

biw  in  erweiterter  Form  zum  Abdruck  gebracht  worden.  Brentano 
versacht  darin,  den  Nachweis  zu  liefern,  dafi  die  £ntwiGklung  Deutsch- 
lands vom  überwiegenden  Agrai-staat  zum  überwiegenden  Industrie- 
staat die  Wehrhaftigkeit  des  Deutschen  l^eiches  nicht  upHUirdet,  sondern 
fpstis't.  Dieser  Nachweis  kann  als  gelungen  gelten,  soweit  die 
finanzielle  Tiiterlage  der  Wehrkraft  und  die  absolute  Zahl  der  Rekruten 
in  Fiatre  kuiiimen.  Denn  dei-  i  cine  Agrarstaat  könnte  unmöglich  weder 
die  ungeheueren  Mittel  aufbringen,  die  die  modenien  Heere  ver- 
RÜJiügen,  noch  so  viele  Rekruten  aufbringen  wie  der  dicht  bevölkerte 
Mostriestaat 

Eine  andere  Frage  aber  ist  es  —  und  gerade  für  den  Eni- 
artnngstheoretiker  ist  diese  die  wichtigste  —  ob  die  ans  agrarischen 
Gegenden  stammenden  Rekruten  eine  bessere  körperliche  Qualifikation 
haben  als  die  aus  industriellen  Bezirken  und  ob  in  den  letzteren  die 
2ah)  der  Tauglichen  zu  den  Vorgestellten  ungünstiger  ist  als  bei  den 
enteren.  Brentano  enthalt  sich  darüber  des  Urteils,  spricht  aber 
auch  seinen  agrarischen  Gegner  das  Recht  ab,  von  der  Landwirtschaft 
als  vom  Jungbrunnen  des  deutschen  Volkes  und  seiner  Wehrkraft  zu 
sprechen.  Daß  sich  diese  aus  dem  vorhandenen  statistischen  Material 
in  keiner  Weise  ableiten  läßt,  beweist  dann  R.  Kuczynski,  indem 
er  die  bisherige  Rekrutenstatistik  einer  sorgfältigen  Hesiu-ecliunL; 
untei-zieht.  Jedem  Arzte,  der  sich  mit  dem  Entartnngsprobleni  be- 
K-bäftigt,  kann  als  Einführung  in  das  für  die  Kntai  ttingstheorie  so 
überaus  wichtige  Gebiet  der  Tauglichkeitsstatistik  das  vtjrliegende 
Bach  mcbt  dringend  genug  empfohlen  werden.  Kuczynski  schließt 
seine  literarhistorische  Abhandlung  mit  folgendem  herben  Urteil  über 

lifenAtilöb*  Sbor  Hygi«w  nad  DesMgimi^bie.  17 
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die  bisherige  Rekrntenstatistik:  „In  fast  allen  weseDfUehen  Punktes 
war  mein  £rge1niis  negativ.  Dnich  die  ganze  Betrachtung  aog  atdi 
wie  ein  roter  Faden  das  unerbittliche  non  liqaet  Nun  ist  das  FeUeo 

statistischer  Grandlagen  bei  den  Erörterungen  ähnlicher  Probleme 
nichts  seltenes.   Aber  von  zahlreichen  anderen  Fällen  unterscheidet 
sich  der  Mangel  bei  dieser  Frage  vor  allem  dadurch,  daß  keinesrve^ 
die  Möglichkeit  fehlt.  dfMaititre  Aufnahmen  zn  machen.    Ja,  was  viel 
beschämender  ist,  die  ei  foiderliclipn  Daten  sind  vorhanden.  Man  hätte 
annehmen  sollen,  daß  diese  Streittrage,  die  längere  Zeit  hindiircli  weite 
Kreise  von  NichtStatistikern  dauernd  beschäftigt  hat,  die  eine  Flut 
von  Aufsätzen  in  Fachzeitschriften  und  in  der  Tagespresse  hervor- 
gerufen hat,  die  mehrmals  in  verschiedeneu  Se.ssionen  im  Reich-stage 
und  in  dei-  bayerischen  Abgeordnetenkammer  Gegenstand  lebhafter 
Debatten  gewesen  ist,  irgend  welche  amtliche  Mitteilnngen  znr  Folge 
gehabt  hätte.  Dem  ist  aber  nicht  so.  Schon  die  ersten  Angriffe  aof 
die  bayerische  Statistik  hatten  den  Entschluß  des  bajerischen  Kriegs- 
ministers znr  Folge»  die  Statistik  nicht  weiter  fortzusetzen.  Ebenso 
unerhört  blieben  bisher  alle  Wünsche  von  privaten  Forschem  und 
wissenschaftlichen  Vereinen.  Die  Klagen  über  diese  mangelhafte  Ersatz- 
statistik in  Deutschland  reichen  Jahrzehnte  weit  zurück.  Auch  in 
anderen  Ländern  erschallten  sie  damals.   Dort  aber  wurden  sie  mehr 
oder  weniofer  erfilllt.    Es  dürfte  heute  kaum  ein  zweiter  'zivilisierter 
Staat  zu  tinden  sein,  der  so  wenig  über  die  Ergebnisse  des 
Heeresergänzungsgeschäftes    veröffentlicht    wie  das 
Deutsche  Reich.    Fnd  ohne  die  deutsche  Heeresverwaltung  zu 
überschätzen,  kann  man  wohl  annehmen,  daß  die  einschlägigen  Daten 
nirerends  korrekter  V(»i  lianilen  sind.    Uberhaujd  ist  es  ja  das  Eigen- 
lüniliclie  die.ser  Statistik,  daß  sie  wie  kein  anderer  Zweig  zuverlässig 
sein  kann.  Und  daB  es,  wie  gesagt^  nicht  an  den  notwendigen  Auf- 
nahmen fehlt,  zeigt  ein  Blick  in  die  der  deutschen  Wehrordnung  an- 
gehSngten  Formulare.  Gewiß  sind  auch  dort  nicht  alle  wQnachens- 
werten  Fragen  gestellt  So  fehlt  z.  B.  die  in  der  Schweiz  fibliche 
vollzählige  AufÜUimng:  der  üntauglichkeitsgrande.  Wozu  aber  diese 
Erhebung  vollkommen  ausreicht,  und  was  das  ^finimum  dessen  ist, 
was  man  fordern  muß,  das  ist  die  Gliederung  der  Untersuchten  nach 
ihrem  Berufe,  dem  Berufe  des  Vatei-s  und  der  Geburtsstatistik,  kom- 
biniert mit  dem  Ergebnis.se  der  Musterung."    Den  Forderungen  nach 
einer  brauchbaren  Rekrutenstatistik  müssen  wir  Ärzte  uns  unbedinsrt 
anschließen.    Die  ganze  Frage  muß  dem  Feldgeschrei  .,Hie  Agrarier 
—  Hie  Antiairrarier'*  entrückt  weiden;  denn  schon  an  und  für  sich 
ist  die  Kenntnis  der  KörperbeschaÜenheit  der  erwachsenen  männlichen 
Bevölkerung,  die  sich  nirgends  .so  bequem  erheben  läßt  als  bei  der 
Aushebung,  von  größten  sozial-  und  rassenhygienischem  Interesse. 
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BUben,  JBL,  Einige  Untenuehungen  4ber  die  MiliiärtaugUdiheU  in 
WürUmberg  m  den  Jakmi  1889^1898.  (Wflrttembergisehe 
^     Jahrbuchs.  1900.  H.  1.) 

üntersachimgen  über  die  Militärtauglichkeit  bei  der  städtischen 
md  ländliebfin  Be?ölk«niiig  sind  in  den  letzten  Jahren  sowohl  von 
BstionalOkonoraischer  Seite,  ab  auch  Yon  medizinischer  angestellt 
Vörden.  Hierher  gefaOrt  anch  obige  Arbeit  Ober  die  Militftrlanglich- 
keit  in  Wfbrttembeig  im  letzten  Jahrzehnt  Abgesehen  vom  militär 
risehen  Gesichtspunkte  ist  die  Tauglichkeit  zum  Heere^^ dienst  deshalb 
von  so  großer  allgemeinhygienischer  Bedeutung,  weil  die  Ergebnisse 
der  Ausliebung  bis  zu  einem  gewissen  Grade  als  Maß  der  körperlichen 
Bonität  überhaupt  gelten  können.   Es;  ist  deshalb  zu  bedauern,  daß 
die  bisheri<ren  Untersuchuageu  raeist  unter  dem  Einfluß  der  tages- 
politischen Parole  ..hier  Afrrarstaat  —  hier  Industriestaat"  geführt 
vviinlen,  und  so  eine  vollkomnien  tendenzlose  Untersuchung  erschwert 
wurde.  Hiervon  hält  sich  die  g-ründliche  Arbeit  Elben 's  glücklicher- 
weise frei.  Auf  Grund  des  ihm  zu  (-icbote  stehenden  Materiales  koinnit 
er  zu  dem  ßesuliai,  daß  im  Königi*eich  Württemberg  sich  eine  Beeln- 
ÜBSsnng  der  Müitftrtauglichkeit  dnrdi  den  agrarischen  oder  gewerb- 
lichen Charakter  der  Bevölkerung  nicht  nachweisen  läßt.  Dnrchschnitt- 
lieh  betrogen  die  MUit&rtanglichen  im  Verhältnis  zu  den  Vorgestellten 
51,7  7„.  Ein  Veiylelch  mit  einer  ans  der  Mitte  des  19.  Jahrhunderts 
▼orliegenden  Tanglichkeitsstatistik  ergibt,  daß  die  Taaglichkeits- 
verhältnisse  der  einzelnen  Landesgruppen  dieselben  geblieben  sind  wie 
frfther.  Der  Verfiisser  ist  sich  sehi-  wohl  bewußt,  daß  das  ^faterial, 
das  ihm  vorgelegen  hat,  manpfelhaft  ist.    Die  Verschiedenheit  der 
Militärtau^lichkeit  nach  Zeit,  Ort.  Bei  uf.  soziale  Fiafre  und  Rasse  läßt  sich 
nur  dann  zuverlässig  ermitteln,  wenn  nicht  der  Gestellunorsort.  sondern 
der  Geburtsort,  nicht  der  eigene  Beruf  der  Vorjrestelltcn,  sondern 
der  ihrer  Eltern  ermittelt  und  beiücksichtigt  wird.    Da  es  doch 
nicht  nur  im  rassen-  und  sozialhygienisclien,  sondern  ebenso  sehr  im 
militärischen  Interesse  liegt,  die  Bedingungen  eines  körperkrä fügen 
Nachwuchses  junger  Männer  genau  kennen  zu  lernen,  so  ist  es  eigent- 
lich nnbegreiffich,  daß  die  Militärbehörde  die  erforderlichen  Ermitter 
tamgen  nicht  gleich  beim  Anshebungsgeschäft  erheben  und  der  Medi- 
zinalabteünng  des  Exiegsministerinms  znr  Bearbeitung  übergeben  läßt 

Kunow,  tkf  Mutiermg,  Au/Mung  und  Intxdidenprüfung»  Für  Sani- 
tätsoffiziere nnd  die  bei  diesen  Geschäften  mitwirkenden 
Offiziere  nnd  Zivilbeamten  dargestellt  Berlin.  1900.  Mittler. 
135  S. 

Jost,  A.,  Das  SigntdemmU.  Leichtfaßliche  Anleitung  znr  Personen- 
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beschreibun^  bearbeitet  nach  der  Methode  Beiüllon.  19001 
Bern.  Sturzenegger.   45  S.  und  14  Tafeln. 

Das  Haft  fttr  die  menschliche  Körperkonstitntion  zu  finden,  habea 
sich  biBlang  mehrere  Forscher  bemüht;  so  besonders  sahBeneke  io 
den  anatomischen  Verhältnissen  der  lebenswichtigen  Organe,  Martius 
und  Rosen bach  in  dem  funktionellen  Verhalten  den  Angriffspnnk^ 
um  derartige  Maßstäbe  zu  finden.  Ihre  Studien  führten  aber  zu  so 
komplizierten  und  zugleich  problematischen  Resultaten,  daß  sie  für 
Massenuntereuchungen  und  Vergleichunofen  nicht  brauchbar  sind.  Man 
wird  daher  zur  Bestimmung  der  Konstitution  wohl  zunächst  auf  die 
einfache  Beschreibung  zurückgreifen  müssen.  Es  ist  dahei-  wolii  au- 
gebia(ht,  auf  die  Körper-  und  Personalbeschreibungen  hinzuweisen, 
die  aus  praktischen  Bedttrfhissen  entstandoi  sind.  Die  wichtigste  nnd 
▼erbreitetste  EonstitationsprOfung  ist  die  Ansbebnng  zun  lOlitSrdieDst 
Das  oben  angezeigte  Bnch  vom  Oberstabsarzt  Kunow  gibt  eine  ftbei^ 
sichtliche  und  doch  umfassende  Schilderang  der  bei  der  Aoshebnng  in 
Betracht  kommenden  Gesichtspunkte. 

Das  an  zweiter  Stt^lle  angezeigte  Büchlein  ist  eine  kurze  Dar- 
stellung der  B  e  r  t  i  1 1 0  n '  sehen  Personenbeschreibung,  die  ja  bekannt- 
lich zur  Identitätsfeststellung  von  der  Kriminalpolizei  jetzt  allgemein 
benutzt  wird.  Der  Verfasser  hat  alles  überflüssige  Detail  fortgelassen 
und  sich  einer  sehr  exakten  Ausdrucksweise  bedient.  Natürlich  be- 
schränkt sich  die  Anleitung  aul  die  Besclireibung  des  äußeren  lebenden 
Menschen.  Aber  grade  diese  ist  ja  von  uns  Ärzten  stark  verTia(  h- 
lässigt  worden.  Man  ist  geradezu  erstaunt,  wenn  man  durcli  die 
Lektüre  erfährt,  was  es  alles  an  der  Körperfläche  der  Menschen 
Interessantes  zu  sehen  gibt 

Hw^pe,  F.f  i'f>^>'  Kranl'hcitsursarlun  vom  Standpunkte  rfrr  vatur- 
u'issetischaftlidien  Medizin,  Sonderabdruck  aus  der  Wiener 
medizinischen  Wochenschiilt  Wien.    Perles.    1901.    20  S. 

Ferdinand  Hueppe  war  einer  der  ersten,  der  schon  vor  zehn 
Jahren  gegenüber  den  einseitigen  Vertretern  der  pathologischen  Ana- 
tomie und  der  Bakteriologie  die  ätiologische  Bedeutung  der  Körpeiv 
konstitution  und  der  Anlage  betonte.  Ks  ist  dieses  um  so  anerkennens- 
werter, als  er  selbst  aus  der  bakteriologischen  Schule  hervorgegangen 
ist.  Die  vorliegende  Schrift  ist  dazu  bestiuimt,  sowohl  wirkliche  als 
auch  vermeintliche  Prioritätsansprüche  auf  konstitutionspatlio]oc:i>che 
Ideen  zu  wahren.  Wenn  das  mit  etwas  weniger  Selbstbewußtj^ein 
geschehen  wäre,  würde  selbst  der  prinzipiell  beistimmende  Le.ser  einen 
größern  Genuß  bei  der  Lektüre  haben,  als  die  egozentrische  Dar- 
stellong  jetzt  zulftBt. 
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MartiUS,  J^\i  J>as  Venrfmngsprohkm  in  der  PatJiolof/ie.  Sonder- 
abdrack  aus  der  Berliiaer  klinischen  WodienschrilL  No.  30 
u.  31.   1901.   22  S. 

Durch  seine  Bestrebungen  im  Sinne  der  Anbahnung  einer  kon- 
stitutionellen Pathologie  und  seine  Empfehlung  der  medizinischen 
Stammbaumforschung  als  berechtigte  ätiologische  Methode  ist  Mar- 
tins den  Entartungstheoretikern  und  Rassenhygienikern  so  nahe  ge- 
rückt, daß  ihm  diese  angeblich  durch  Gespensterseherei  und  Empfeh- 
lung si)artanischer  Barbareien  kompromittierten  Gesellen  unheimlich 
wui-den.  Er  fühlt  dalier  das  Bedürfnis,  in  der  vorliegenden  Abhand- 
lung die  Schwierigkeit  aufzuzählen,  die  einei-  vom  Menschen  ziel- 
bewußt beherrschten  Keimesvariation  gegenwärtig  noch  im  Wege 
stehen.  Diese  waren  uns  zwar  anch  schon  vorher  hekannt»  aber  da 
de  hier  mit  viel  Geist  nnd  SchariSdnn  noch  eüimal  vorgeführt  werden» 
w  quittieren  wir  Kassenhygieniker  dankend  anch  hierfKr,  obgleich 
wir  nach  wie  vor  uns  nicht  davon  ttberzeogen  lassen  können,  dafi  die 
Begriffe  „schwer**  nnd  ,,nnmOgUch*'  identisch  sind.  Ob  Martins 
wül  oder  nichti  wir  sehen  in  ihm  einen  Bundesgenossen.  Wir  wünschen 
seinen  pathogenetischen  .Anschauungen  die  gi  iUUniöglichste  Verbreitung 
und  werden  nicht  verfehlen,  sie  für  unsere  Zwecke  zu  iraktifizieren. 

Elmtesser,  Mitteilungen  über  die  Gefahr  der  Tuberkulose  für  Ehe  und 
Faniiltf.  mit  besonderer  Berücksichtigung  der  Verhältnisse  im 
oberen  äauerlaude.  Arnsberg.   1900.  Becker.  6ö  S. 

In  dem  Bergwerksgebiete  des  oberen  Sauerlandes,  in  dem  der 
Verfa,sser  seit  11  Jahren  als  Knappschaftsarzt  tätig  ist,  herrscht  eine 
Tuberkulosesterblichkeit,  die  weit  über  das  hinausgeht,  was  andere 
in  Bezug  auf  Tuberkulose  berüchtigt«  Gegenden  aufweisen.  Während 
auf  10000  Einwohner  in  Pi-eußen  jährlich  durchschnittlicli  22,  in  Öster- 
reich 36,  in  Kußland  'I'odesfälle  an  Schwindsucht  beträgt,  zählt  der 
Pfarrbezirk,  den  Elsaesser  seiner  Untersuchung  zu  Grunde  leert,  47 
auf  10000.  Dazu  kommt  noch,  daß  diese  Zalil  nach  der  ganz  unsichern 
Anmeldung  beim  Todesfall  berechnet  ist,  die  nach  der  Kontrolle  des 
Verlaiisers,  die  er  nach  seinem  Jouraal  angestellt  liat,  so  unzuverlässig 
ist,  dafi  die  wirkliche  Zahl  etwa  doppelt  so  hoch  anzusetzen  ist  Aus 
diräer  meist  vom  Bergbau  lebenden  Bevölkerung  teilt  Elsaesser 
ans  dann  etwa  40  Stammbäume  von  Schwindsnchtsfamilien  mit  Sie 
umfassen  932  Personen  mit  186  Ehen,  in  denen  die  Tuberkulose  216 
mal  zur  Beobachtung  kam.  Die  Darstellung  der  Stammb&ume  läßt 
an  Deutlichkeit  zu  wilnschen  übrig;  doch  ist  das  gebotene  Material  so 
wertvoll,  daß  Verlasser  es  in  einer  größeren  Publikation  nach  vor- 
herigem Studium  der  bisUing  für  die  medizinische  Stammbaumforschung 
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niaßfrebender  Werke  (Lorenz,  Kilfel  u.  s.  w.)  eiuer  Umarbeitung 
unterziehen  sollte.  Aus  seinen  Krfalirungen  zieht  Verfasser  folp:ende 
Schlußfolgerungen:  1.  Es  besteht  eine  weit  verbreitete  Vei-seuchang 
der  Liesigen  Bevölkerung  mit  Tubei  kulose,  so  daß  kaum  eine  Familie 
gefunden  wird,  wo  ein  gesunder,  nicht  durch  Tuberkulose  der  Eltern 
geschwächter  Stamm  existiert.  2.  Die  Tuberkulose  überträgt  sich  sehr 
häufig  in  der  Ehe  von  einem  Gatten  auf  den  andern.  3.  Die  Kinder 
derjenigen  Ehen,  in  denen  Tuberkulose  der  Eltern  vorkommt»  sind  in 
mehrfacher  Weise  gefthrdet  Erstens  erwerben  sie  die  Tnberknlote 
leicht  durch  Ansteckung  und  sterben  entweder  fiüh  daran  oder  werden 
skrophttlSfl.  Zweitens,  falls  sie  nicht  Mhzeitig  inMert  werden,  erben 
sie  die  Disposition,  die  Tuberkulose  später  durch  Ansteckung  su  e^ 
werben.  Drittens  sind  die  Kinder  dieser  Ehen  mit  einer  angehorensa 
Lebensschwäche  behaftet,  welche  sie  auch  anderen  Krankheiten  gegen- 
über widerstandsunHihig  macht ;  so  sterben  sie  entweder  im  frühesten 
Kindesalter  an  Schwäche  oder  an  Krämpfe  oder  vor  der  Pubertäts- 
entwickluug  au  anderen  Krankheiteu. 

Nauj'ttf  E,*  KonstitHtionspathologUf  die  FQÜiologie  der  Zukunft.  München. 
1901.    Gmelin.    97  S. 

NaufSt  E,f  Die  pathologisch-genealo^chf  KrfoK-ichtmg  der  Tuberkulös 
nach  Riffel  Sonderabzug  aus  der  „Ärztüdien  Bundachan'*. 
J.  1901.  No.  25  u.  27. 

Die  an  anderer  Stelle  schon  gestreiften  Bestrebungen  den  Begriff 
der  Konstitution  in  Pathologie,  Ätiologie  nnd  Prophylaxe  wieder  la 
einer  größeren  Bedeutung  zu  verhelfen,  werden  hier  von  einem  be- 
geisterten Anhänger  im  Zusammenhang  besprochen.  Aber  auch  wer 
wie  der  Referent  prinzipiell  auf  dem  gleichen  Boden  steht  wie  Xauß. 
wird  ihm  doch  nicht  in  allen  Punkten  beipflichten  können.  Die  Kod- 
stitutioiispathologie  in  ihrer  allein  moorliclien  modernen  Gestalt  ist 
noch  eine  sehr  junge  Wissenschaft.  1  >as  empirisch  gewonnene  Tat- 
sachenmattiial,  auf  das  .sie  sich  stützt,  ist  noch  sehr  gering.  Die 
nächste  Sorge  ihrer  Vertreter  muß  daher  sein,  dieses  Material  durch 
exakte  Forschungen  unablässig  zu  vei-größern.  Gegenwärtig  schon 
die  Konsequensen  der  neuen  Bichtung  tür  die  gesamte  medisdniscbe 
Anschauungsweise  in  kühnen  Gedankengängen  zu  verfolgen,  könnte 
leicht  den  Vorwurf  unserer  Gegner  bestärken,  daß  wir  in  spekulativer 
Naturphilosophie  vergangener  Tage  schwelgten.  8o  geistreich  die 
Ausführungen  Nanß*  auch  sind,  der  Leser  wird  gut  tun,  auf  die 
dort  angezogenen  Quellen  selbst  zurückzugehen,  wenn  er  die  moderne 
Konstitutionspathologie  in  ihrem  ganzen  Emst  und  ihrer  klares 
Nüchternheit  kennen  lernen  will. 
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Die  an  zweiter  Stelle  angeaeigte  Publikation  ist  eine  sachgemäße 
und  eingehende  Wflidigong  der  großen  Arbeit  Bif f el's  aber  Sehwind- 
ancht  imd  Krebs.  Mit  Becht  schfttzt  N  a  u  ß  in  Kiffers  medizinischen] 
Stararabaumwerk  weniger  die  aagenblicklicli  erzielten  Resultate  als 
TielDiehr  den  Ausbau  einer  eigenartigen  Methode  pathogenetischer  Be- 
obachtung. 


Bownep  G.,  Das  sel^orrhoische  Ekzem  als  Konstitutionsbasis  der  soge- 
nannten Skrophulose,  des  adenoiden  Habitus  oder  der  lympha- 
tisclifn  Kdiistitiition ,  so^ie  in  seinem  Zusammenhange  mit 
Asthma,  Gicht  und  Karzinom.  Ein  Beitrag  zur  Lehre  von 
den  Konstitutionen.   München.    1900.   Reinhardt.    105  S. 

Auch  in  dieser  Arbeit  findet  die  neue  Wendung  der  ätiologischen 
Forschung  zur  Berücksichtigung  der  Konstitution  und  der  Heredität 
als  Krankheitsursaclie  oder*  Krankheitsbasis  ihren  Ausdruck.  Die 
Quintessenz  seiner  Ausführnn^rfn  sribt  der  \  erfasser  selbst  in  folgenden 
Schlußsätzen  wieder:  „Das  Zusamment retten  des  Ercema  seborrhoicum 
Unna  mit  den  Nasenrachenvesretationen,  tleni  adenoiden  Habitus  und 
der  lymphatischen  Konstitution  ist  keineswegs  ein  zufälliges,  sondern 
das  pAceina  seborrhoicum  ist  als  die  ursächliche  Basis  dieser  Kon- 
stitutionen anzusehen.  Es  scheint  ferner,  als  ob  das  Ekzem  nicht  nur 
mit  der  hamsanren  Diathese  und  gewissen  Asthmaformen  in  enger 
Weehselbeziehmig  stehe,  sondern  auch  vielleicht  im  Verein  mit  der 
hamsanren  Diathesey  die  Entstehung  von  Karzinom  begOnstige.  Auf 
jeden  Fftll  ist  das  Eccema  seborrhoicum  als  direkte  Ursache  der  so- 
genamiten  Skrophuloee  zu  bezeichnen,  unter  welchem  Namen  sowohl 
die  unkomplizierten  ekzematösen  EonstitutioneOi  die  nur  Neigung  zu 
Ekzemen  der  Äußeren  Haut  und  Katarrhen  der  verschiedenen  Schleim- 
häute haben,  verstanden  werden,  als  auch  die  mit  vStaphylokokken-, 
Streptokokken-  und  Tuberkelbazilleninfektionen  komplizierten,  welche 
dureh  Drüsenschwellungen  und  Vereiterungen,  bei  der  Infektion  mit 
Tuberkelbazillen  insbesondere  durch  den  Übergang  in  allgemeine 
Tuberkulose  sich  charakteriisiereu."  Zum  Beweise  dieser  teilweise 
etwas  gewagten  Behauptungen  veröifentlicht  Bonne  72  Familien- 
Kiaiikeugeschichten.  von  denen  allerdings  keine  sehr  umfangi'eich  ist 
Immerhin  sind  die  Ausführungen  des  Verfassers  beachtenswert  genug, 
um  eine  Nachprüfung  seitens  anderer  Forscher  wQnschenswert  er- 
scheinen  zu  lassen. 

A.  Gro0mhn, 

Wulffert^  DU  JkldmatisaHan  der  europäisehen  und  insbeaMdere 
dir  germaniichm  Bam  in  den  Tropen  und  ihre  haupMSehliehen 
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Hindernisse.    No.  279  der  Sammlung  klinischer  Voitrtga 
Leipzig.  Breitkopf  und  Härtel  1900.  26  S. 

Im  Eingänge  mirbt  sich  der  Verfasser  ein  Verdienst*  indem  er 
das  in  Deutschland  in  zwei  sachlich  ganz  verscMedeuen  Bedeatungen 
gebrauchte  Wort  Akklimatisation  genau  begrifflich  umschreibt  Wie 
die  Franzosen  unter  „acclimatation''  die  Anpassung  des  Individu- 
ums an  das  fremde  Klima,  unter  „acclimatement"  die  der  Rasse 
vei-stehen,  so  schlägt  Wultfert  vor.  im  deutschen  Sprachgebrauch 
im  ersteren  Fnlle  von  Akklimatisierung:  zu  sprechen,  für  die  Anpassung 
der  Rasse  aber  das  Wort  Akklimatisation  zu  reservieren.  Im  Interesse 
einer  schärferen  Ausgestaltung^  der  Terminologie  ist  diesem  Vorschlage 
die  allgemeine  Beachtung  zu  wünschen.  Im  Verlaufe  der  Abhandlung 
kommt  Wulffert  zu  dem  Resultat,  daß  die  Akklimatisierung  der 
nordischen  Individuen  in  den  Tropen  sich  zwar  leidlich  gut  erzielen 
lasse,  die  Akklimatisation  der  WeiBen  als  Hasse  aber  höchstens  (so 
besonders  in  SfldafKka  und  Australien)  in  «der  subtropischen  Zone,  nie- 
mals aber  in  den  eigentlichen  Tropen  gelungen  sei  und  in  absehbarer 
Zeit  trotz  aller  Fortschritte  der  Tropenhygiene  nicht  gelingen  werde. 
Bemerkt  sei  nodi,  daß  der  Verfasser  in  dankenswerter  Weise  über 
die  sehr  interessante  Arbeit  von  Org^as  (La  colonisation  de  la 
Guyane  par  la  tran^rtation,  Archive s  de  m6decine  navale  1883) 
referiei-t,  in  der  der  verunglückte  Versuch  der  französischen  Regierung 
in  der  landwirtschaftlichen  Station  am  Maronifluß  eine  französische 
Nachkommenschalt  der  Kolonisten  zu  erzielen,  geschildert  wird. 

Ji.ai*eHß  r/"..  Economic  Aspccts  of  ihe  Liquor  Problem.  An  Invastigation 
made  for  tlie  Committee  of  Fifty  under  the  Direction  of  H. 
W.  Farnani.    Boston  und  New- York.    1900.    328  S. 

In  den  Vereinigten  Staaten  vf»n  Nordamerika  besteht  neben  den 
zahlreichen  Abstinenz-  und  Tem|)eienzgesellschaften  auch  eine  Vereini- 
gung von  Männern  der  Wissenschaft,  das  Committee  of  Fifty, 
das  sich  zur  Aufgabe  gemacht  hat,  die  Alkoholfrage  unabhängig  von 
agitatorisch  interessierten  Abstinenzvereinen  zu  studieren  und  durch 
dazu  bestellte  Subcommittees  eigene  Erhebungen  über  einzelne 
Seiten  des  Problems  zu  veranstalten.  Das  vorliegende  Buch  ist  das 
Ergebnis  der  Untersuchungen,  die  das  Subcommittee  of  the  Economic 
Aspects  of  the  Liquor  Problem  unter  der  Leitung  des  bekannten 
amerikanischen  Statistikers  Henry  W.  Famam  anstellte.  Der  Haupt- 
teil  wird  von  der  Bearbeitung  des  Materials  durch  den  Sekretir  des 
Subcommittees,  J.  Koren,  ausgefüllt  Das  Material  ist  auf  dem 
Wege  einer  Enquete  gewonnen  worden,  die  sich  ausschließlich  an  die 
Geistlichen  und  Beamten  der  Wohltätigkeitsgeseilschaiten,  Gef&ngnisse 
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und  Korrektionsanstalten  wandte.  Ob  diese  Kreise  in  den  Vereinigten 
Staaten  der  Alkoliolfrage  vorurteilslos  gegenüberstehen,  kann  von  hier 
ans  nicht  beurteilt  werden.  Bedauerlich  bleibt  immerhin,  daß  das 
ärztliche  Element  so  ganz  von  der  Befragung  ausgeschlossen  wurde. 
Der  Zweck  der  Enquete  war  die  Ermittelung  1.  der  Beziehungen  des 
Alkoholismus  zum  Pauperismus,  2.  des  Einflusses  auf  die  Kriminali* 
tity  8.  des  VeriialtatB  der  Keger  und  Indianer  zum  SpiritaoeeBgeiuißy 
4.  des  Eisflnsses  der  gioßstädtischen  Saloons. 

Über  die  Beztehmigeii  des  Spiritaoseninütbranclies  zam  Panperis- 
mng  und  zur  KriminaUt&t  bereichert  der  Bericlit  unser  Wissen  nicbt 
eriieblich.  Das  Beste,  was  hierüber  in  Amerika  ermittelt  ist,  ent- 
halten immer  noch  die  Reports  of  the  Massachusetts  Bureau  of  Labor, 
die  zwar  nor  über  das  Gebiet  eines  Staates  berichten,  aber  dabei 
doch  zuverlässiger,  nach  gleicher  ^Methode  gesammeltes  Material  ver- 
wenden können.  Den  Wert  derai  tiger  beschränkter  aber  objektiver 
Kmiittelnngen  erreicht  die  KiKiiu  t*-  des  Fünfzigeraiisschusses  schon 
deshalb  nicht,  weil  ihren  Experten  die  ualieliegende  Frage,  ob  nicht 
auch  einmal  der  Alk<iliülismus  Begleiterscheinung  der  Kriminalität 
und  des  Pauperismus  statt  deren  l'i'sache  sein  könnte,  anseheinend 
garnicht  in  den  Sinn  gekommen  ist.  Sehr  interessante  Angaben 
enthält  das  Bach  dagegen  Aber  das  Tersehiedene  Verhalten  der  ein- 
zelnen  Bassen«  und  Volksangehörigen  zum  Alkoholmiflbranch  nnd 
seinen  Folgen.  So  wird  Übereinstimmend  berichtet,  daß  anfierordentr 
lich  ^el  mehr  Neger  als  WeiBe  durch  Trunksucht  zum  Verbrechen 
kamen,  umgekehrt  aber  mehr  Weiße  als  Schwarze  durch  Spiritnosen- 
mißbrauch  verarmten.  Nach  den  angestellten  Ermittelungen  hatte 
der  Mißbrancb  geistiger  Getränke  an  der  Verarmung  von  25°/o  äU^f 
Personen,  welche  der  Armenpflege  zur  Last  fielen,  die  Schuld,  und 
zwar  bei  IH"^,  der  eigene,  bei  den  übrijren  der  Alkoliolisnnis  eines 
Familienimt«rliedes:  grüßer  noch  war  der  Prozentsatz  bei  den  Insassen 
der  Arnienhäiiser.  nämlich  37"„.  Die  Beteiligung  der  einzelnen  Na- 
tionalitäten war  sehr  verschieden.  Von  100  Deutschen,  die  die  Aimen- 
I'tiege  in  Anspruch  nahmen,  waren  14  ^/^  infolge  Tnniksucht  verarmt, 
von  den  Skandinaviern  16%,  von  den  eingeborenen  Aiuerikanern  l?"  «, 
von  den  Engländern  18  "/o»  von  den  Kanadiern  und  Schotten  je  21%, 
?on  den  Irlftndem  endlich  29*^o-  In  den  Armenh&nsem  herrschte 
die  gleiche  Reihenfolge.  Von  100  Deutschen,  die  das  Armenhaus  auf- 
suchten, waren  2&%  durch  Trunksucht  in  die  Lage  gekommen,  von 
den  Skandinaviern  27'/«,  von  den  Amerikanern  und  yon  den  Kana- 
diem  Je  32%,  von  den  Engländern  und  Schotten  39*/oi  von  den  Iren 
40%.  Es  wird  also  auch  hier  die  schon  mehrfach  gemachte  Beobach- 
tung best&tigt,  daß  die  Deutschen  zwar  zu  den  Nationen  gehören,  die 
dem  Genüsse  alkoholischer  Getränke  reichlich  fröhnen.  aber  unter 
diesen  Nationen  die  geringste  Tendenz  haben,  den  Alkoholmißbrauch 
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in  direkte  Trunksucht  übergehen  zu  lassen.  Die  Italiener.  Russen 
und  Polen  waren  numerisch  zu  schwach  vertreten,  als  daß  sie  brauch- 
bare Zahlen  hätten  liefern  können. 

Soweit  auf  Kousumstatistik  überhaupt  eingegangen  wird^  stellt 
der  Bericht  in  erfreulicher  ÜbereinstimmuDg  mit  den  in  Europa  ge- 
maditen  Beohachtongeu  fest»  dafi  anch  in  Kordamerika  seit  Mitte  des 
19.  Jahrhunderts  die  destillierten  alkoholischen  Getrünke  Ton  den  ge- 
gorenen langsam  aber  stetig  Terdrftngt  werden.  Besonders  wird  her- 
▼orgehohen,  daft  das  Gennfileben  der  indnsbriellen  Arheiterhey51ke- 
rung  in  dieser  Beziehung  eine  wesentliche  Äudernng  erfahren  hat 
wahrend  an  Beginn  des  neunzehnten  Jahrhunderts  die  tägliche  Ram- 
ration ganz  allgemein  vom  Arbeitgeber  als  zum  Lohn  gehörig  ge- 
liefert wurde,  hat  heute  nicht  nur  dieser  Unfug  f!:anz  aufgehört,  son- 
dern die  Arbeiter  treiben  innerhalb  ihrer  Gewerkschaften  sogar  eine 
rege  Mäßigkeitöpropagauda,  Einige  Gewerkschaften  verbieten  direkt 
den  Besuch  von  Hranntweinverkaufsstellen,  so  die  Metallschleifer, 
Kernmacher,  Eiseijgieüer,  Ladenangestellten  und  die  Kitter  der  Arbeit. 
Bei  einer  noch  größeren  Zahl  von  Gewerkschaften  verliert  das  Mit- 
glied, wenn  es  trunksüchtig  wird  oder  auch  nur  im  betrunkenen  Zu- 
stsnde  betroffiBn  wird,  sämtliche  Rechte  und  Unterstützungsansprüche, 
so  hei  den  vereinigten  Zimmerlenten  und  Eisenarbeitem,  den  Groh- 
schmieden,  den  Holzarbeitern,  den  Malern,  den  Tapezierern,  den  Satt- 
lern und  den  Tahakarbeitem. 

Sehr  interessant  sind  die  Mitteilungen  über  den  Alkoholismns 
der  Indianer.  In  anschaulicher  Weise  wird  die  moralische  und 
physische  Widerstandslosigkeit  der  Rothäute  gegenüber  den  destil- 
lierten Getränken  geschildert.  Aber  so  anziehend  auch  gerade  dieses 
Kapitel  ist,  so  erschöpft  es  doch  nicht  entfernt  die  Fragen,  die  uns 
hier  aufstoßen.  Denn  mit  der  Krörterung  der  Trunksucht  der  In- 
dianer betreten  wir  das  wichtiofe,  leider  durch  die  Forschmig  bisher 
noch  wenig  aufprehellle  (n'i)iet  der  I)egeneralii)ii  eiugeburener  Volker 
bei  ihrer  Berülirung  mit  einer  fremden,  hoch  kultivierten  Ka.sse.  und 
die  amerikanische  Wissenschaft  schuldet  uns  hier  umsomehr  die  de- 
taillierten Angaben,  als  der  Degenerationsprozeß  der  Indianer  binnen 
kurzem  der  Geschichte  angeht^  und  damit  dar  unmittelbaren  Be- 
obachtung entzogen  sein  wird.  Die  althergebrachten  alkoholischen 
Getränke,  deren  Genuß  in  einem  Volke  seit  Jahrhunderten  üblich 
und  durch  Brauch  und  Sitte  geregelt  ist,  wirken  nicht  annähend  so 
verheerend  wie  die  Getränke,  die  ans  einer  fremden,  höheren  Eoltor 
plötzlich  übernommen  werden.  Der  rnzivilisierte  oder  Halbzivilisierte, 
unfähig  die  feineren  Genüsse  der  Zivilisation  zu  kosten,  wendet  von 
den  ihm  plötzlich  zugänglich  gemachten  Genußmitteln  nur  die  stArk 
wirkenden  an  und  zwar  in  brutaler,  durch  keine  Selbstbeherrschung 
eingeschränkter  Weise.    Diese  eigentümliche  Reaktion  eines  Isator- 
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Tolkes  auf  ein  von  einer  überlegenen  Kultur  gebotenes  alkoholisches 
Getränk  ist  nirgends  so  kraß  wie  bei  den  Indianern  Nordamerikas  in 
Erscheinung  getreten.  Wir  sehen  hier  die  Wirkung  wiederkehren, 
wie  sie  der  starke  Wein  der  Griet'hen  und  Römer  aut  die  macedoni- 
S'ciien  und  germanischeu  Barbaren  ausübte,  nur  mit  dem  Unter- 
schiede, daß  es  sich  gegenwärtig  um  ein  uugh  i(  Ii  stäikeivs  Getränk 
und  um  konstitutionell  ungleich  ßchwächere  ludividiit  ii  h;iii(lelt. 

Gegenstand  wissenschaftlicher  Kontroverse  ist  nun.  ob  der  Alko- 
holismos  der  Indianer  wirklich  ein  ausschlaggebender  Degenerations- 
faktor oder  nur  die  Begldterscheinimg  einer  durch  andere  ürsacfaen 
bediog^ten  Entartnng  ist  Ganz  aUgemein  gefi^Bt  dfirften  sieb  die  Be- 
liebimgen  des  Aikoholismns  der  rothäatigen  Baase  za  ihrer  Degene- 
ration nach  drei  Gesichtspunkten  ordnen  lassen:  erstens  kann  die 
enorme  Verbreitung  der  Tranksacht  bei  den  Jftgervölkern,  die  bisher 
kein  berauschendes  Getränk  kannten,  eine  unmittelbare  Ursache  des 
körperlichen  und  moralischen  Verfalls  sein:  zweitens  kann  der 
Branntwein  dadurch,  daß  er  als  geschätztes  Gennßmittel  bei  den 
Laiidkäufen.  bei  der  Gewinnung  feindlicher  Stämme,  bei  (b'r  Auf- 
wiegelung der  einzelnen  Häuptlinge  gegeneinander  eine  bedeutende 
Rolle  sjuelte,  mittelbar  die  Ui-sache  des  politischen  und  wirtschaft- 
lichen Verfalls  geworden  sein;  drittens  kann  der  Alkoholismus  nur 
ein  Symptom  des  Wrlalls  und  der  Verelendung  sein,  erwaclisen  auf 
der  Basis  eines  Notstandes,  der  durch  die  Einengung  des  Nahruugs- 
spielraomes  infolge  der  Landerwerbungen  der  Weißen  und  der  Ein- 
fflhroDg  der  Feuerwaffen,  die  den  Wildstamm  vernichtet  haben,  henror- 
gernfen  worden  ist  Manches  Lieht  würde  auf  die  Lehre  vom  Bassen- 
pitoeB  im  aUgemeinen  fallen,  wenn  die  Bedeutung  dieser  Beziehungen 
des  Alkoholismns  zur  Degeneration  der  Indianer  an  Ort  und  Stelle 
studiert  und  bewertet  würde.  Die  amerikanischen  Gelehrten  schulden 
geradezu  der  Wissenschaft  derartige  Untersuchungen.  Denn  nur  in 
Nordamerika  bietet  sich  die  Gelegenheit,  das  schnelle  und  gänzliche 
Verschwinden  einer  Rasse  zu  beobachten,  ohne  daß  dieser  Vorgang, 
wie  in  anderen  ähnlichen  Fällen,  durch  Perioden  vitrübcrgehenden 
Aufschwungs  oder  te'ii weise  gelungener  Assimilationsbt  sti  cbnngen  in 
seiner  Klarheit  getrübt  wird.  Das  Studimn  der  'rriink>iicht  der  In- 
dianer bietet  den  besten  Angi-iüspunkt  für  das  »siudiuiii  der  Degene- 
ration der  rot  häutigen  Rasse  überhani)t  dar.  K(innte  sich  das  Com- 
mittee  of  Fifty  oder  eine  andere  gelehrte  Körperschaft  Nordamerikas 
zu  einer  eingehenden  Erhebung  über  die  Trunksucht  der  Indianer 
entschließen,  so  würde  dadurch  unsere  Kenntnis  sowohl  des  Alkoholis- 
mns als  auch  besonders  der  Degenerationslehre  erheblich  bereichert 
werden. 
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Mirth,  G,f  Die  Mittterbrust,  ihre  fJnfrsefzJichkeit  und  ihre  Geiröhnuiuj 
zur  früheren  Kraft.  2.  Auliage.  München  1900.  iiirtlL 
102  S. 

Hinh,  G;  Entropir  der  Keimsysteme  und  erbUrhe  Entlastung,  Müncben. 
1900.  Birth.   172  & 

In  köstlichen,  frischen,  geistreichen  und  dabei  fast  bis  zur  Grob- 
heit nachdrücklichen  Worten  tritt  der  als  Kunstschriftsteller  und  Heraus- 
geber der  illiistrierteu  Münchener  Zeitschrift  „Jugend*'  bekannte  Georg 
Hirth  für  die  Unersetzlichkeit  der  Mutterbrust  ein.  Man  würde  dem 
Verfasser  Unrecht  tun,  wenn  man  an  sein  Bucli  den  Maßstab,  der 
hygienischen  Spezialabhandlungen  gebührt,  anlegen  \\(tl]te,  um  ihm 
dann  einige  Irj  tiimer  vom  streng  fachmännischen  (iesichtspunkte  ans 
nachznweiseu.  Der  \\  ert  der  Sclirift  liegt  nicht  in  dem  Nachweise 
des  unter  den  Ärzten  längst  zur  allgemeinen  Anerkennung  {relano^teii 
Satzes,  dal)  die  Muttermilch  die  zuträglichste  Säuglingsnahrung  ist, 
und  ihre  Wirkung  von  keiner  Milchwirkung  oder  sonstigen  Ersatz- 
mittel erreicht  werden  kann,  sondern  in  der  (MrigineDoi  Art,  wie  der 
geistvolle  Verfasser  seinen  Lesern  diese  Wahrheit  zu  predigen  ve^ 
steht  Er  appelliert  nicht  nur  an  ihre  Einsicht^  was  bekanntlich  nie- 
mals besonders  viel  hilft,  sondern  noch  mehr  an  ihren  Patriotismiu. 
ihre  religiösen  Gefühle,  ihren  guten  Geschmack  and  ihren  Eunstsiniu 
Er  zwingt  ih  n  Stoflf,  der  vielen  trivial  erscheinen  mag,  in  eine  pathe- 
tische Sprache,  die  an  einzelnen  Stellen  geradezu  hinreißend  wirkt 
So  kann  eben  kein  Arzt  schreiben!  Möchten  sich  noch  häufiger  als 
bisher  Meister  der  Sprache  und  Ritter  vom  Geiste  hygienischer 
Themata  bemächtigen!  Möge  speciell  Hiith  es  nicht  an  diesem 
eineu  wohlgelungenen  Versuche  eiuer  lapidaren  hygienischen  Moral- 
pauke an  das  deutsche  Volk  bewenden  lassen!  In  jedem  Warte- 
zimmer der  fiinfundzwanzigtausend  Ärzte  unseres  Vaterlandes  sollte 
das  Buch  zu  Nutz  und  Frommen  der  Bevölkerung  ausliegL-ii.  Durch 
Reproduktionen  der  stillenden  Madonna  von  Dürer  und  der  von  Lucas 
Kranach  wird  die  Schrift  stimmungsvoll  eingeleitet 

Weniger  entzftckend  ist  die  LektQre  des  an  zweite  Stelle  oben 
angeführten  Buches.  Der  Verfasser  verfällt  hier  der  natnrphiloso- 
phischen  Spekulation  in  eine  wenigstens  uns  Ärzten  unertrSglichen 
Weise.  Die  gl&nzende  Sprache  Icann  daran  nichts  ändern. 

Bunffe,  G,  r.,  J)ie  zunehmende  U)if(thi<jkeit  der  Frauen  ihre  Kinder 
SU  stiUen.  Die  Trsachen  dieser  Unfähigkeit,  die  Mittel  zur 
Verhütunc^.  Ein  Vortiag.  Ernst  Reinhardt  Mimchen  1901. 
2.  Auflage. 
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Der  Verfasser  berichtet  über  die  Eigebnisse  einer  privaten  sta- 
tistischen Erhebnngr,  die  er  selbst  veranstaltet  hat.  um  die  Frage 
nach  der  Erblichkeit  der  L^nfähigkit  zum  Stillgeschäft  und  nach  dem 
Zusammenhang  dieser  Unfähigkeit  mit  anderen  Symptomen  der  De- 
generation zn  klären.  Auf  Grund  der  665  eingelaufenen  Fragebogen 
glaubt  Bunge  drei  Sätze  aufstellen  zu  können:  1.  Kann  eine  Frau 
ihr  Kind  nicht  stillen,  so  kann  fast  ausnahmslos  die  Tochter  nicht 
stillen,  und  die  Fähigkeit  ist  unwiderbringlich  für  alle  kommenden 
Generationen  verloren;  2.  der  Unfähigkeit  znr  Milchsekretion  geht 
die  o^che  Zahnkaries  parallel,  ohne  daß  sich  bisher  ein  anderer 
Saasalziisaminenhang  als  die  allgemeine  Degeneration  finden  ließe; 

Alkoholismns  des  Vaters  ist  h&nitg  die  Ursache  der  Unfilhigkeit 
zm  Stillen  der  Tochter.  Bnnge  gibt  selbst  zn,  daß  noch  weiteres 
Material  gesammelt  werden  muß,  um  diese  Sätze  vollständig  zu  be- 
weisen und  fordert  besondero  die  Hausärzte,  die  Gelegenheit  haben, 
den  Gesundheitszustand  ganzer  Familien  mehrere  Generationen  hin- 
durch zu  überschauen,  zur  Mitarbeit  auf.  Möchten  doch  viele  dieser 
Aufforderung  nachkommen  und  überhaupt  mehr  Ärzte  als  bisher  der- 
artigen Fragen  ihre  Aufmerksamkeit  schenken.  Das  Fragebogen- 
schema Bunge'i»  ist  in  der  vorliegenden  Schrift  abgedruckt. 

A,  Gfro</al»n. 

Misch,  H,^  IHe  PrcphyUm  der  SUriUtät.  Ans  dem  Handbach  der 
Prophylaxe.  Heransg.  von  N  o  b  i  1 1  n  g  und  J  a  n  k  a  n.  Manchen. 
Seits  and  Schaner.  1900.  24  8. 

\"ou  berufener  Feder  werden  hier  die  Aufgaben  dai'gestellt,  die 
der  Arzt  in  Bezug  anf  die  Unfrnchtbarkeit  des  Weibes  hat  Nach 
des  Ver&ssers  eigenen  Worten  soll  die  Prophylaxe  der  Sterilität 
schon  mit  einer  sorgfältigen  Hygiene  des  heranwachsenden  Mädchens 
and  mit  geeigneter  physischer  nnd  pqrchischer  Erziehung  desselben 
seinen  Beginn  nehmen,  sich  sorgfältig  anf  alle  Vorgänge  des  Geschlechts- 
lebens  erstrecken,  das  erste  Anftieten  der  Menstruation  sowie  den 
jedesmaligen  Menstrualvorgang  begleiten,  aber  auch  die  Schwelle  der 
£he  tiberschreiten,  die  Kopulationsbetätignng  berücksichtigen  und, 
mn  nicht  zu  einer  acquirierten  Sterilität  Anlaß  zu  geben,  das  Pner|)pium 
mit  besonderer  Sorgfalt  überwachen.  Sterilität  besteht  nach  Ansicht 
des  VeTfa>^sprs.  wenn  bei  einer  Frau  mehr  als  drei  .Jahre  des  elie- 
li<  hen  Lebens  ohne  Konzeption  verflossen  sind.  Die  Unfruchtbarkeit 
ij«t  bei  Frauen,  die  im  Alter  zwischen  dem  20.  und  24.  Lebensjahre 
heiraten,  am  .seltensten,  während  sie  häutiger  ist  bei  Frauen,  die 
im  Alter  von  15—19  Jahren  in  die  Ehe  treten.  Die  Wichtigkeit 
der  gonorrhoischen  Infektion  dnrch  den  Mann  als  Ursache  der  Steri- 
lität erkennt  Kiseh  natOrlich  ebenfiiUs  an. 
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C.  Betoftte. 


MU'Uber,  A,,  WeiUkhe  AufftnuideruHf/  und  ihr  \'rrh('ilhil\-  :ii  einer  hüj' 
logisch  heffrilnditen  licrülkerunfffipolHik.  4.  Beilia^^  zn  einer 
naturgemäßen  Lösuii«r  der  Frauenfrage.  Leipzig.  Arthur 
Geurgi.    1901.    167  8. 

Nach  einer  ausfiilirlichen  Beliandlnns"  <les  antiken  Amazonen- 
tums  ^y^'ndet  sich  Verfasser  der  AiL<(ielniuii^^  iiiitl  den  T^i-sacheu  der 
Auswamlerunpf  zu;  er  weist  darauf  hin.  da  Li  in  Deutschland  die 
Einzelwaiideningen  gegenüber  den  f^aiiiilieuwandeiungen  mehr  her- 
vortreten; da  aber  bei  den  ersteren  das  männliche  Geschlecht  viel 
mehr  yertreten  ist  als  das  weibliche^  so  nimmt  die  gescbleehtliche  In- 
kongnieoz  im  Avssendnngslande  zu.  In  den  Kolonien  dagegen  findet 
man  ein  beträchtliches  Ubergewicht  von  Männern.  Eine  eingehende 
Übersicht  Aber  Answanderungsliteratm*  nimmt  einen  großen  Teil  des 
Bnches  ein  (8.  61—142).  Neben  der  Answandening  bewirken  nach 
dem  Verfasser  die  größere  Sterblichkeit  des  männlichen  Geschlechts  (..die 
Absterbeunordnnng")  und  die  angebliche  Zunahme  der  Ehelosigkeit 
die  Störung  des  geschlechtlichen  Gleichgewichts.  Diese  ist  stets  von 
üblen  Folgen  für  ein  Land  begleitet;  die  Reaktion  dajrejren  \<X  die 
heutiire  Frauenbewefrunir.  die  fiir  die  unverheirateten  Frauen  neue 
Hilfs(iu»'llpn  zu  erschließen  sucht.  Der  ridi tigere  Weg  wäre  aber 
nach  dem  Verfasser  die  Herstelluno:  des  Gleichgewichts  durch  ver- 
mehrte Auswanderung  des  weiblichen  Geschlechts  und  duith  die 
Verittlichtung  zum  Heiraten,  beziehungsweise  durch  Auferlegen  einer 
Buße  an  die  Säumigen  in  Form  einer  Junggesellensteuer. 

R  Prlnzing. 

Braun,  L.,  Die  Franenfraye,  ihre  geschichtliche  Entwicklung  und 
ihre  wirtschaftliehe  Seite.  Leipzig,  1901.  8.  Hirtel  VI.  557  R 

Diese  bedeutende  Arbeit  läßt  sich  im  Rahmen  dieser  Zeitscliritt 
kaum  nach  Gebühr  würdigen,  da  ihr  Verdienst  nicht  nur  in  dem 
Rei(  litum  der  statistischen  Mitteilungen,  sondern  vor  allem  in  einer 
ungewöhnlich  klaren,  psychiologisch  faßlichen  Interpretation  dei  durch 
Zahlen  erreichbaren  Tatsachen  liegt,  der  es  sich  lohnen  würde,  Schritt 
für  Schritt  nachzugehen.  IMese  Klarheit  ist  ein  Gewinn  eines  sicheren 
Ausgangspunktes,  der,  von  allem  ideologischen  Gerede  absehend,  alle 
sozialen  Zustände  und  Vorgänge  auf  greifbare  materieUe  Verhältnijsse 
und  die  Wirksamkeit  der  menschlichen  Grandtriebe  zurückführt.  Den 
geschichtlichen  Überblick  hätte  man  sich  allerdings  reicher  denken 
krtnnen,  besonders  was  die  Stellung  und  Wertschätzung  der  Frau  bei 
den  Völkern  des  Altertums  betriflft;  doch  ist  auch  er  umfassend  genug^ 
um  die  ganze  Betrachtung  abzurunden.  Die  wirtsrhaftliche  Inter- 
pretation tritt  \(m  Mittelalter  ab  in  den  Vordergrund  und  behandelt 
die  hörigen  Frauen  in  Burgen  und  Klöstern,  die  Prostitution,  die 
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St^llniie:  des  znnftif^pn  Handwerks  znr  Frauenarbeit,  der  weiblichen 
Geno!S>;ensr]iaften  nnd  Besrinenkonvente.  den  Ausschluß  der  Frauen  aus 
den  Zünften  am  Knde  des  17.  Jahrhunderts,  —  also  zur  Zeit,  wo  die 
Anfänn:e  der  industriellen  Entwicklung  die  Zünfte  selber  spreno:ten 
and  das  moderne  Aibeiterpndetariat  schufen.    Das  Angebot  billiger 
weibUcher  Arbeitskräfte  war  schon  im  Mittelalter  sehr  groß  und  wird 
als  Folge  des  Cölibats  der  Priester  und  der  Gesellen  nachgewiesen. 
Die  dadurch  eraeugte  Üborsdifissigkeit  der  Frauen  fiber  die  Männer 
wird  mehrfach  auch  statistisch  belegt;  so  kommen  1385  in  Fraidcftnrt 
a.  M.  auf  tausend  mftnnliche  elfhnndert  weibliche  Personen,  in  Nürn- 
berg im  Jahre  1449  anf  tausend  erwachsene  Mftnner  zwölfhnndert 
and  sieben  Frauen,  in  Baad  im  Jahre  1754  anf  tausend  Männer  Aber 
14  Jahre  zw<>lfhundertnndsechsundvierzig  Frauen.  Der  rftcksichtslos 
energische  Kampf  gegen  die  Frauenkonkurrenz  wurde  schon  früh 
durch  das  bekannte  sittliche  Pathos  der  Männer  erklärt:  die  Zünftler 
eiklärten  das  Zusammenarbeiten  mit  Frauen  für  unanständi»:  und 
uusittlich  und  gaben  ge^i'u  Zuwiderhandelnde  ihren  moralischen  Un- 
willen durch  Strikes  und  Bo^'kotts  nachdrückliclisten  Ausdruck,  — 
frühe  Variationen  eines  uns  gelilutigen  Themas.    Der  nun  folgende 
zweite  Abschnitt  behandelt  in  neun  Kapiteln  die  wirtschaftliche  Seite 
der  Frauenfrage,  d.  h.  die  These,  dali  das  unauflialtsame  \'urdi'ingen 
der  Frauen  in  allen  Erwerbszweigen  Folge  ilires  Kampfes  um 
Arbeit  ist  Ans  der  sie  stfttzenden  Statistik  hebe  ich  die  folgenden 
Tabellen  hervor: 


LSnder 

periode 

Zahl  der 
Franen 
lö  Jahre  and 
darttber 

Verheiratete 

ifrauen 

Proient 

Dent-^cftlnnd 

1895 

IBnSl  74S 

8  mi 

50,80 

Östt-rreich 

1891 

9  SbH  2m 

4  U22  202 

43.00 

Fraukreich 

1891 

I2  m  544 

7  66667U 

61,95 

Bogbuid 

1891 

9848961 

4916449 

41,71 

Vereinigt«  Stuten 

1880 

19602178 

11126196 

66,76 

Doch  sind  nicht  alle  nnverheiratete  Franen  auf  den  Erwerb  an- 
gewiesen, da  ein  großer  Teil  von  ihnen  von  den  Eltern  versorgt  wird 
oder  sich  dnrch  eigenes  Vermögen,  Pensionen  oder  dergL  erhalt 
Man  kommt  daher  der  Zahl  der  wirklich  Übriggebliebenen  viel  nfther, 

wenn  man  nicht  die  Unverheirateten  im  allgemeinen,  sondern  die- 
jenigen ins  Auge  faßt,  die  das  Alter  der  Verheiratbarkeit  überschritten 
haben,  wie  das  die  folgende  Tabelle  tat: 
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Unter  100 

weiblichen 

Länder 

<  crsUllcU  « iJU 

40  und  mehr 

Jahren  sind 

lediff 

Deutachland 

10,7 

Osterreich 

15,6 

Frankreich 

12,7 

OfoGbritanien  und  Irland 

14,0 

Belgien 

17^ 

Niederlande 

13^ 

Schweiz 

18,8 

Dazu  kommen  die  Witwen  (und  gesrliiedenen  Frauenj,  für  die 
eine  sehr  geringe  Heiratsmöglichkeit  besteht: 


Linder 

1 

1 

'  Frauen 

1 

Auf  100 
Frauen  über 
15  Jahren 
sind  Witwen 

Deutschland 

2208679 

18,86 

ÖBterreich 

1001136 

10,70 

Eni^land 

1 124  :no 

11,40 

Frankreich 

2Ü60  77H 

16.67 

Vereinigte  i>taaten 

2  226510 

11,30 

Ihren  Grund  haben  alle  diese  Tatsachen  hauptsächlich  in  dem 
Frauenüberschuß  und  der  wachsenden  Heiratsunlust  der  Männer.  Was 
den  ersten  Punkt  betritft,  so  ti  rtl'en  auf  1000  männliche  Personen  im 
Alter  von  20  bis  40  Jahren  weibliche: 


Dentscldand  . 

1034 

Schweden  .  . 

1096 

Österreich  .  . 

1047 

England  und 

Schweiz .  .  . 

1080 

Wales .  .  . 

1093 

Niederlande  • 

1029 

Schottland  .  . 

1104 

Belgien  .  .  . 

987 

Irland     .   ,  . 

1062 

Dttnemark  .  . 

1102 

Frankreich  .  . 

1003 

Da  aber  im  Heiratsalter  von  Männern  und  Frauen  eine  an  sich  und 
nach  den  Nationalitäten  wechselnde  Verschiedenheit  besteht,  80  ist 
das  Ergebnis  der  folgenden  Zählungen  zu  berücksichtigen: 
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Anf  1000 

Linder 

Milnuer 

Frauen 

!M.iiuirr 

25— 4ö  Jahre 

2(>-4ü  Jahre 

kuuuueu 
Pranen 

Deutsrhlaad 

6229  564 

7  272  025 

1167 

Österreicb 

3147  188 

3638396 

1154 

Frankieidi 

6480922 

5743177 

1069 

Ferner  aber  auch  die  Sterbeziffern  nach  Oescblechtem  ftlr  das  letzte 
Jabizelint  des  19.  Jahrhunderts: 


Lftnder 

mnner 

1  _ 

1  Fraven 

1 

fia  t'wt       Ii  11  /1 1 A 
OriAt  lUUil  UIO 

männliche 
Sterbeziffer 

=  Kit.  >o  .  r- 
1  gehen  iUchiUr 

1  niA  isrüiKIfAlMi 

Italien 

26,2 

25,6 

: 

'  98 

Frankreich 

23,6 

21,6 

92 

Sdiweis 

21,3 

19,6 

91 

Bel<;ien 

21,9 

19,8 

90 

Nie<it-rl<iinle 

20.8 

19,2 

92 

Deutschland 

25,0 

22.5 

90 

Ösurreich 

2y,8 

26,8 

90 

UDgam 

83^7 

32,2 

96 

England  nnd  Wales 

20,6 

17,8 

89 

Schottland 

19,6 

1S.7 

95 

Irland 

18.4 

18,5 

100,6 

i>chweden 

17,8 

16,7 

91 

Norwegen 

18,3 

16,5 

91 

Dtnemark 

19,7 

18,3 

93 

Fiiilaiid 

22,2 

20,4 

92 

Ma.s^.^(•ll^sett8 

20,7 

19,0 

92 

Connecticut 

20,5 

18,7 

91 

Rhode  Island 

20,4  j 

19,0 

93 

Japan 

21,7 

1 

21,1 

»7 

Die  Heiratflstatistik  aber  ergibt  dementsprechend  einen  Bückgang 
der  Heiratsriffem.  Auf  100  Einwohner  heirateten: 


Liin<l<-r 

1S41  m 

IHSl  !>(» 

Schweden 

7,27 

6,26 

Norwegen  • 

7,78 

6,62 

Dinemark 

7,87 

7,33 

Jahreabetiebt  Iber  Hygicae  oad  Denuignphie.  18 
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Finland 

8,15 

7^ 

England 

8,06 

7,47 

Niederlande 

7.41 

7,08 

Belgimi 

6,79 

7,07 

Deatsehes  Reieh 

8,05 

7,77 

Westflsteneich 

7,71 

7,60 

Galirien 

9.54 

8,50 

Frankreich 

7,»4 

7,38 

Ein  klares  Bild  des  stetigen  Warh^^tunis  der  Frauenarbeit  in  dem 
Zeitraum  IbbO— IbUO  geben  endlich  die  zwei  folgenden  Tabellen: 


Xftnner  * 

Fraaen 

LKncler 

ab^olntf* 

;  Zunahme  in 

absolute 

Zunahme  in 

• 

Znuahme 

Prozenten 

Zunahme 

Prozenten 

Vereinigte  Staatra 

4076148 

1  27,64 

1267414 

47,98 

England  und  Wales 

1099598 

,  12.98 

612312 

15,22 

Frankreich 

mm 

6,10 

157  480 

3,U 

neut.'ichland 

2116  426 

I       15  78 

1  S83 

18.71 

Österreich 

956600 

1  1^,^^ 

16Ö6  3Ü6 

Linder 

Ii 

Die  erwerbsthätige  Bevölkerung 

Von  100 
thfttigai 

SiwefUi- 
i  waren 

N 

imganaen 

Hftnner 

Franen 

Hinnw 

Fraaen 

Vereinigte  Staaten 

1880 

17  392099 

14  744  942 

2  647  157 

84,78 

15,22 

n  r 

1890 

22  73.')  661 

18S21  (m 

3  914  571 

84,10 

15.90 

England  und  \Vale8 

1H«1 

1 1  187  574 

7  783  656 

3  403  918 

69.59 

30,41 

n        n  M 

1891 

12899  484 

8  883  254 

4  016  230 

68,09 

31,91 

Franlireiclk 

1881 

15640256 

10496662 

6033604 

67,69 

32,41 

ff 

1881 

16828149 

11 137  056 

5191081 

68,20 

31,80 

Denteclüand 

1882 

18  956  932 

13  415  415 

5  541  517 

71,24 

28,76 

1895 

22110191 

15  531  841 

6  57S  :5f)0 

70,25 

29,75 

Österreich 

188U 

11 512  578 

6823  891 

4  688  687 

59,27 

40,67 

ff 

1800 

14025564 

7780491 

6246078 

66,47 

46^ 

Mit  größter  Ausftthrlichkett  wird  die  proletarische  Franenarbeit 
behandelt  (in  4  Kapiteln  nnd  274  Seiten),  sie  bildet  den  Kern  des 
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eisten  Bandes.  Der  zweite  soU  die  zivilreehtliche  und  dffentlich* 
TeebtUdie  SteUnng  der  Fhiu,  die  psyeholognsche  und  ethische  Seite  der 
Frauenfrage  zum  Gegenstände  haben.  Man  kann  den  Inhalt  der 
beiden  Bände  auch  so  wiedergeben :  der  erste  stellt  die  sozialökonomische 
Cmwälzung  dar,  die  durch  den  Eintritt  der  Frau  in  das  Erwerbs- 
leben herbeigeführt  wurde:  der  zwfitr  wird  die  sich  anbahnenden 
ideologischen  Änderungen  in  der  Struktur  unserer  Kultur  zu  beschreiben 
und  zu  charakterisieren  haben.  Man  darf  dem  Abschluß  des  Werkes 
mit  den  besten  Erwai-tungen  entgegensehen. 

,  &  Saenger. 

Prinxtngf  F»,  DU  eheliche  Fruchtbarheit  in  Deutschland.  Sonder- 
abdruck aus  der  Zeitschrift  für  Sozialwissenschaft.  IV.  Bd. 
H.  1— a  Berlin  1901.  G.  fieimer. 

Piiu/ing  bctiachtet  die  eheliche  Fruchtbarkeit  in  Deutschland, 
ihre  Verteilung  auf  die  einzelnen  Staaten,  deren  Eegierungsbezirke 
mit  den  dazn  gehörigen  Kreisen.  Er  kommt  dabei  zn  dem  Besoltat, 
daß  „schon  in  yerhfiltDismftfiig  kleinem  Umkreis  die  HOhe  der  ehe- 
liehen Fmchthaikeit  sehr  stark  wechselt  nnd  dafi  dies  nicht  etwa 
durch  die  Art  der  vorwiegenden  Beschäftigung  bedingt  wird,  vor 
allem  nicht  durch  die  Verteilang  von  Landwirtschaft  nnd  Industrie. 
Wir  haben  es  dabei  vielmehr  mit  Volksgebräuchen  zu  tun,  deren 
Entstehung  nur  eine  eingehende  Lokalforschung  aufdecken  kann", 
.ledenfalls  ergibt  die  Statistik  einen  Rückgang  der  ehelichen  Frucht- 
barkeit in  den  Städten;  sehr  erheblicli  ist  dieser  besonders  in  den 
Großstädten.  Dagegen  ist  die  Geburteiifreiiuenz  auf  dem  Lande  hie 
nnd  da  etwas  gestiegen,  im  allgemeinen  sich  gleichgebliebeu.  Die  für 
die  Stjuite  charakteristische  «Teburten Verminderung  ist  nach  P.  haupt- 
siclilicli  auf  absichtliche  Beschränkung  der  Kinder/ahl  durch  Präventiv- 
verkehr  zurückzuführen.  Dieser,  vorläufig  wenigstens,  vorwiegend 
städtischen  Sitte  weitere  Verbreitung  zu  wünschen,  sollte  man  im 
Hinblick  auf  Frankreich  wirtschaftliche  und  politische  Bedenken  tragen. 

KHegel. 

S^iUer^TieUf,  Folgen,  Bedeutung  und  Wesen  der  Blutaverwandtschaß 
{Inzucht)  im  Menschen-,  Tier-  und  Pfiansenlden.  3.  Aufl. 
Leipzig»  Borggold.  94  S. 

r)as  im  Jahre  1892  in  erster  Auflage  verötientliciite  Buch  wird 
hier  in  ilritter  Auflage  herausgegeben,  leider  ohne  daß  die  neueren 
einschlägigen  Arbeiten  Berllekaichtigung  gefunden  haben.  Da  aber 
die  Literatur  ttber  Inzucht  in  den  Arbeiten  der  verschiedensten 
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Disziplinen  verstreut  ist,  so  ist  das  vorliegende  Buch  auch  heute  noch 
als  Einführung  in  die  Fra^e  der  \\  irkung  der  Blutsverwandtschaft 
auf  die  Tüchtigkeit  der  Xacbkonimen  zu  empfehlen.  Die  Inzucht  im 
Tier-  und  Pflanzenleben  ist  eingehender  behandelt  als  die  menschliche. 
In  einem  Schlußwort  tritt  der  Verfasser  jedoch  wann  für  eine  ziel- 
bewußte Rassenhygieue  ein:  ..Während  der  Mensch  mit  skrupul(>ser 
Sorgfalt  den  Charakter  und  Stammbaum  seiner  Pferde.  Rinder  und 
Hunde  prüft,  ehe  er  sie  paart,  müssen  wir  die  traurige  Erfabraug 
maclien»  daS  er  bei  seinem  eigenen  Oeschlechte  darauf  gar  keine 
Rflcksicht  nimmt,  Ks  würde  in  der  Welt  manches  besser  gehen,  wesn 
auch  das  Menschengeschlecht  mehr  geschlechtliche  Zuchtwahl  treiben 
würde,  viel  Familienanglflck  würde  dadurch  Tennieden,  und  das  Heer 
der  unglücklichen  und  erbarmungswürdigen  Jammergestalten  würde 
sicherlich  sehr  klein  werden ;  denn  diese  sind  die  sichtliche  Verkörpe- 
rung des  Fluches,  der  auf  der  Nichtachtung  eherner  Naturgesetze 
ruht.  Alle  die  so  wenig  gelungenen  Ebenbilder  Gottes,  die  Legion 
der  Blinden.  Tauben.  Lahmen.  Krüppel.  Kretinen  und  Idioten,  welche 
in  die  anthropologische  Bildfläche  eine  wenig  anmutige  und  t  rjrrttzliche 
Abwechslung  bringen,  und  durch  welche  auch  die  ^^'elt  weder  sciiöner 
noch  besser  wird,  würden  uns  nicht  mehr  zur  Last  fallen,  weun  die 
Gesetze  der  Vererbuug  mehr  erkannt  und  beachtet  würden." 


Vermischtes. 

Das  <resteigei"te  Interesse  an  sozialhygicnischen  Frairen  äulM  i  t  sich 
unter  andei  eni  auch  darin,  dal?  in  den  Berichtsjahren  die  NeugrüuduDir 
einer  Anzahl  von  Zeitschriften  zu  vermerken  ist.  die  die  soziale  Hygiene 
iu  ihr  Stoftgebiet  einbeziehen.   Hierher  gehören: 

Miu^^teHnJblatt  für  Medi»itUMi~  und  medixtwUeht 
UnterridUmttffefeffeiiheiteii»  Es  wird  seit  dem  18.  April  1901 
vom  königlich  preußischen  Kultusministerium  als  amtliches  Blatt 
herausgegeben.  Es  erscheint  nach  Bedai'f,  in  der  Regel  monatlich 
und  dient  zur  VerGflfentlichung  von  Erlassen,  Verordnungen  und 
Geschäftsanweisungen. 
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ZeÜHehrift  für  Tuberkulose  und  HeUstättetiwefiefu 

HfiTÄnsg:.  von  C.Gerhardt,  B.  Frankel  und  E.  v.  Leyden.  Verl. 
von  Johann  Ambrosius  Barth.  Leipzig,  1900.  Nach  dem  Prospekte 
ninl  der  Einführnni^  von  E.  v.  Leyden  zu  Anfang  des  ersten  Heftes 
will  die  Zeitschrift  im  Anschluß  an  den  im  Jahre  1899  in  Berlin  statt- 
gpfimdenen  TuberkulosekonirreÜ  ein  internationales  Organ  der  wisscn- 
sdiaftlichen  Arbeiten  und  Bestrebungen  zur  Bekanii>tung  der  Tuber- 
kulose st'in.  Sie  soll  keineswegs  eine  rein  medizinische  Zeitschrift 
sein,  wenn  au<h  naturgeniäl)  den  ärztlichen  Arlnittn  ein  nicht  un- 
beträchtlicher Anteil  zufallen  wird.  Ebenso  wie  auf  dem  Tuberkulose- 
kougreß  die  Hygiene  und  Prophylaxe,  ferner  alle  Teile  des  Heilstätten- 
Wesens,  technische  und  baoHche  Fragen,  Ökonomie  und  Verwaltung, 
sowie  alle  sozialpolitischen  Beziehungen  zu  der  Arheitei^esetzgebung, 
auf  der  Tagesordnung  standen,  ebenso  sollen  sie  auch  in  dieser  Zeit- 
scbrift  zur  Geltung  kommen.  Auch  die  Fürsorge  ftr  die  Familien 
der  Kranken  und  die  Arbeitsyermittelung  f&r  die  Gebesserten  wird 
zur  r)iskussion  gestellt  werden.  Die  Zeitschrift  soll  ein  getreues  und 
möglichst  voUst&ndiges  Bild  von  dem  Stande  und  dem  I'^ortschritte 
dp^  Kampfes  gegen  die  Tuberkulose  in  allen  Kulturländern  geben. 
Die  Zeitschrift  erscheint  in  zwanglosen  Heften. 

Der  AlkoUoUsiHus.  f''f)ir  l'icrtcIja/irsscJn'ift  .r//r  tnssf'H.<ichaftlirhen 
Kiiirkrtiny  der  Alkoholfrwje.  ilerausg.  von  A.  Baer,  V.  Böhmer t, 
V.  S  t  r  a  u  ß  u  n  d  T  o  r  n  e  y  und  W  a  1  d  s  c  h  m  i  d  t.  \tY\.  von  O.V.  Böhmert. 
Hresden.  1900.  Die  Zeitschrift  verspiicht  in  ihrem  Prospekt  alle  mit 
dem  Alkoholismus  zusammenhängende  Erscheinungen  und  Fragen 
wissenschaftlich  und  streng  objektiv  von  den  verschiedensten  Seiten 
zu  beleuchten.  Der  Inhalt  wird  sich  in  erster  Linie  auf  die  Wirkungen 
des  Alkohols  auf  den  menschlichen  Organismus,  sowie  auf  den  all- 
gemeinen Gesundheitszustand  der  BerGlkerung  erstrecken.  Hierbei 
werden  neben  Lebensdauer  und  Sterblichkeit,  Entartung  und  Ver- 
brechen, Geistesstörung  und  Selbstmord  auch  das  Armen wesen  und  der 
allgemeine  soziale  Zustand  der  Bevölkerung  die  gebührende  Berflck- 
sichtignng  finden.  Kiu  besonderes  Interesse  gedenken  wir  den  gesetz- 
geberischen Maßnahmen  im  In-  und  Auslande,  dem  Schankwesen,  der 
Alkoholbesteuerunp:.  der  Produktion  und  dem  Verbrauch,  der  Ein-  und 
Ausfuhr  v  ni  alkoholhaltigen  Getränken  durch  vergleichende  Statistik 
zu  widmen.  Wir  werden  die  ^fittel  besprechen,  welche  zum  Schutze 
der  Kinder  geboten  erscheinen,  und  solche  nicht  aulier  Acht  lassen, 
welche  die  Frauenvereine,  die  Mäßigkeils-  und  Enthaltsanikeitsvereine 
im  Kampfe  wider  den  Alkohol  angewandt  haben  bezw.  anwenden 
werden.  Naturgemäß  werden  auch  die  Mittel  zur  Erörterung  kommen, 
wekhe  dazu  bestimmt  sind,  Ersatzgetrftnke  für  den  Alkohol  zu 
schaffen  und  dem  Kneipenwesen  durch  Veredlung  der  Volkssitten,  der 
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Volksfreselligkeit  mittels  Vnlksunterlialtungsabenden.  Volkskaffee- 
luiuseni,  Tjeselmllen  etc.  entSTt^f^en  zu  wirken.  Endlich  wird  die 
Trinkerfürsorge  und  die  Behandlung  von  Alkuliolkianken  in  geeigneten 
Anstalten  einen  breiten  Kaum  in  unseient  Ortran  einnehmen.  Znr 
wirksamen  Durchführung  dieser  letzteren  Aufgabe  wird  die  Redaktion 
einen  Schriftenaustausch  der  Trinkerheilanstalten  ins  Leben  rufen,  der 
alle  in  Frage  kommenden  Institute  mit  ihren  Zwecken  und  Zieleo. 
ihren  Arbeiten  and  Erfolgen  einander  näher  bringen  und  so  durch 
regelmftssige  Mitteilungen  aller  einschläglichen  Er&hningen  in  der 
Trinkerbehandlung  einen  praktischen  Nutzen  bieten  soll. 

OfStlllflc  fJiUji'ud.  Zdfsrliriff  flir  (rr^Kndlieifsjiflri/c  in  Schuh 
und  Hans.  Organ  des  AUgt-iiieinen  Deutschen  Vereins  für  Schul- 
gesundlieifspflege.  Heraus^-,  von  Pabst,  Griesbach.  Schotten 
und  Kor  man.  Verl.  von  Tenbner.  Leipzig,  li)OL  Die  Zeitsclirili, 
die  in  6  zwanglosen  Heften  jährlich  erscheint,  will  an  erster  Stelle 
Au&ätze  ans  dem  Gebiete  der  Schulgesnndheitspflege  TerSffientlicheiL 
Sie  wird  ihre  Spalten  niemandem  verschliessen,  der  ihr  theoretische 
und  praktische  Erörterungen  bringt^  sofern  diesdben  einen  das  besagte 
Gebiet  fördernden  Beitrag  enthalten  und  sich  anf  Tatsachen  stfitzes. 
Abhandlungen  kritisch-polemischer  Natur  können  nur  dann  Aufnahme 
finden,  wenn  sie  sich  auf  ^litteilüngen  in  der  Zeitschrift  selbst  oder 
auf  Zustände  beziehen,  die  schulhygienischen  Hestrebungen  zuwider- 
laufen. An  zweiter  Stelle  bespricht  die  Zeitschrift  solche  literansohe 
Neuigkeitt'u.  die  zur  Schulgesundlieitsjttlrf^e  in  Beziehung  stehen. 
Endlich  wird  sie  als  Organ  des  Alltremeinen  Dentsclieii  ^■('r^  ins  für 
Schulgesundheitsptlege  geschäftliche  Angelegenheiten  des  ^'^n■*•ins  und 
Berichte  über  die  Jahresversammlungen  desselben  verüöeutiichen. 

l>ie  Krnnkenpßeffc.  Monatsschrift  für  die  gesamten  Zweige 
der  Krankenpflege  und  Krankenbehandlung  in  Wissenschaft  und  Praxis. 
Herausg.  von  M.  Mendelsohn.  Verl.  von  G.  Reimer.  Berlin  1901. 
Die  neue  >Ionatsschrift  soll  die  medizinische,  technische  und 
soziale  Krankenpfleire  in  je  einem  besonderen  Abschnitte  unitassen. 
Sie  wendt't  sich  zunäi  hst  an  die  Ärzte,  dann  aber  auch  an  alle,  die 
mittelbar  oder  unmittelbar  mit  kranken  Menschen  zu  tun  haben. 

PoiUlseh'Anthropoiofflarhe  Bernte  Monatsschrift  ftr  das 
soziale  nnd  geistige  Leben  der  Volker.  Herausg.  von  L.  Welt- 
mann und  H.  Buhmann.  Thüringische  Verlagsanstalt.  Eisenach  u. 
Leipzig.  Dem  Prospekte  nach  will  die  Revue  eine  Monatsschrift  für  das 
soziale  und  geistige  Leben  sein,  und  zwar  derart^  daß  sie  die  bio- 
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loirischen  und  autliropolooischen  (-riundlagen  in  der  Entwicklung  der 
Vülker  zur  Darstellung  bringt  und  von  diesem  (iesichtspnnkte  aus 
die  ganze  Kulturgeschichte  des  Menschengeschlechts  zu  beurteilen 
yersucht   Sie  will  die  Prinzipien  der  natürlichen  Entwicklungslehre 
in  kritischer  und  folgerichtiger  Weise  anf  die  soziale^  politische  und 
geistige  Entfaltung  der  Rassen  nnd  Staaten  zm*  Anwendung  bringen, 
die  Ursachen  der  organischen  Entwicklung,  Variation,  Vererbung, 
Auslese  im  Kampf  ums  Dasein  nnd  die  Gesetzmäßigkeit  ihrer  Wirkungs- 
weise sowohl  im  Tier-  und  Pflanzenreich  als  insonderheit  beim  Menschen 
bdenchten,  die  Gesetze  der  fibermäßigen  Fortpflanzung  und  ihre 
Folgen,  die  allgemeinen  Tatsachen  der  Vererbung  und  besonders  die 
Gesetze  der  Vererbung  beim  Menschen  in  tyi>ischen  Beispielen  und 
statistischen  Aufnahmen  untersuchen,  schlicBlicli  die  "Wirkungen  der 
Inzucht  und  Kreuzung  hei  Pflanzen  und  Tieren,  namentlich  aber  ihren 
Einfluß  auf  dio  Konstitution.  Fruchtbarkeit  und  das  Xervensysteni 
der  in  Inzucht  oder  Verniisrhunfr  lebenden  Mensclien  erforschen.  Die 
moderne  Sozialpolitik,  der  Arbeiter-.  Frauen-  und  Kinderschutz,  die 
Versiclierunir  il^r  Invaliden.  Kranken  und  Arbeitslosen,  die  Bestrebungen 
der  Frauent  mauzipation,  das  Sanitätsweseu  und  die  ijlFentliche  Gesund- 
heitspflege des  Staates  u.  s.  w.  sollen  nach  ihrem  biologischen  Wert 
und  ihrem  Einfluß  auf  die  gesunden  organischen  Erhaltungsbediugungen 
der  Hasse  geprüft  werden.  Die  soraale  und  Bassenhygiene  bedarf  in 
miserer  Zeit  einer  besond^n  Beachtung.  Immer  mehr  verbreitet 
sich  die  Erkenntnis,  daß  eine  hinreichend  zahlreiche  und  zugleich  in 
ihren  Organen,  Instinkten  nnd  Talenten  gesunde  Bevölkerung  die 
natürliche  Unterlage  aller  höheren  politisclien  ^facbt  und  geistigen 
KoJinr  bildet.    T>nrum  werden  die  historischen  Fragen  nach  den  Ur- 
sachen des  Vertalls  der  antiken  Zivilisation  des  öfteren  aufgeworfen 
werden,  um  sie  fruchtbar  zn  niaclieii  für  die  Einsicht  in  die  Ent- 
ailungsphänomene  gefrenwiirtifr  lebender  Völker.    Die  sozialen  Ur- 
.«^achen  und  Wirkungen  des  Alkoliolisnins  nnd  Neuiasthenismus.  die 
beunruhigende  Zunahme  der  Geisteski  aiikheiten.  Selbstmorde  und  der 
Kriminalität  der  Jugend,  die  Mittel  zur  liekämpfung  der  Volksseuclieu, 
der  Tuberkulose  und  des  Venerismus  zu  erforschen,  wird  daher  eine 
dankbare  Aufgabe  unserer  ]klitarbeiter  in  der  sozialen  und  Rassen- 
hygiene sein. 

Medizinische  B^forntf  W&ehensehriß  f&r  soziale  MedP- 
ndn,  Herausg.  von  B.  Lennhoff.  Verl.  von  0.  Goblentz.  Berlin. 

Die  Wochenschrift  behandelt  ausweislich  ihres  Prospektes  neben  den 
ärztlichen  Standesinteressen  die  gesamten  Wediselbeziehungen  zwischen 
Medizill  und  Volkswirtschaft  Insbesondere  werden  die  Beziehungen 
des  Ai-ztes  zu  den  großen  sozialen  Einrichtungen,  Kranken-.  Unfall-, 
Alters-  und  Invaliditätsversicherung,  der  GewerbeauMcht»  dem  lu-auken- 
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haus-,  Pleil>;tätten-,  Armen-  und  Eettunpr^^weseu  in  Originalartikeln 
von  sa<iiknndis:er  St'ite  bes})r()('hen.  Zu  MiUirbeitern  zählt  die  Zeit- 
schrift lit  nur  Ärzte,  sondern  auch  A'olkswirte,  Juristen  und  TWmti^ 
suzialer  Ht-hoiden  und  Anstalten.  Neben  den  Ori^inalartikeln  Wuiin 
die  medizinische  Reform  Keferate  und  Ubersichten  übei'  alle  literari- 
schen ErscheinuDgeu  und  die  Vorkommnisse  der  Praxis.  ^  Sie  wird 
dadurch  zu  einem  bedeutenden  Infonnationsorgaii  fttr  alle  Ärzte,  ye^ 
waltnngen  von  Krankenkassen,  Berafsgenossenschaiten,  Tersicheniiigs- 
anstalten,  Volkswirte  nnd  volkswirtsehaftlicb  tätige  Beamte. 

Kommunale  Praxis,  Zeitschrift  für  Kommunalpolitik  und 
Gemeindesozialismus.  Herausg.  von  A.  Stidekum.  ^'erl.  von  Kaden, 
Dresden.  Die  Halbmonatsschrift  bietet  eine  Sammlung  des  Materiales 
zu  allen  Fragen  der  Gemeindeverwaltang.  Wenn  auch,  wie  selion  der 
Name  andeutet»  das  Hauptgewicht  auf  die  kommunale  Praxis  gelegt 
wird,  so  wird  doch  anch  nicht  die  Pflege  der  Theorie  des  Gemeinde- 
sozialismns  vernachlässigt  Die  Literatur,  die  sich  mit  dem  Gemeinde- 
leben beschäftigt,  wird  sorgsam  verfolgt  und  in  knappen  Barlegmigen 
gewürdigt.  Das  Wohnungswesen  nnd  die  kommunale  Gesundheits- 
pflege finden  besonders  eingehende  Beriicksichtigttng. 

The  J&umal  of  Hugiene.  Edlted  by  G.  H.  F.  Nuttal, 
J.  S.  Haidane  &  A.  Newsholme.  Cambridge.  At  the  üniversi^ 
Press.  Dem  Prospekt  nach  ist  die  neue  Zeitschrift  in  der  Absicht  he» 
grftndet  worden,  einem  schon  lange  empfundenen  Bedürfnisse  nach 
einer  der  Veröflfentlichung  von  hygienischen  Arbeiten  in  englischer 
Sprache  dienenden  Organ  nachzukommen.  Solche  Aufsätze  erschienen 
bisher  größtenteils  in  alljremein-medizinischeTi.  y^athologischen.  ])hysio- 
logischen.  chemischen  Zeitschriften,  in  amtlichen  Berichten  niid  anderen 
Publikationen,  die  den  Forschem  nicht  immer  leicht  zn<:äim"lich  sind. 
Die  in  P'rajre  kommenden  Arbeiten  haben  daher  häutig?  iiher  Gebühr 
verkürzt  und  auf  die  Krr»rterung  der  wesentlichsten  Dinge  beschränkt 
werden  müssen  und  sind  deshalb  oft  der  in-  und  ausländischen  Fach- 
welt entgangen.  Die  zahlreichen  ermutigenden  Versicherungen  ihrer 
Unterstützung,  die  nns  von  den  nunmehrigen  Mitarbeitem  zugingen, 
haben  in  der  Ansicht  bestärkt,  da6  das  Journal  of  Hygiene  einen  be- 
stimmten Zweck  erfüllen  wird:  als  Brennpunkt  zu  dienen  engUschen 
Forschem  auf  den  Gebieten  der  Physik,  Chemie,  Physiologie,  Patho- 
logie, Bakteriologie  und  E2pidemiologie  in  ihren  Beziehungen  znr 
Hygiene  und  sozialen  "^^edizin.  Tm  Hinblick  auf  die  wachsende  Be- 
deutung des  Journal  of  Hygiene  ist  sein  Rahmen  nicht  rn:r  gefaßt 
und  nur  auf  eigene  Beobachtungen  und  Experimente  beschränkt, 
sondern  soll  auch  Diskussionen  administrativer  und  praktischer  Fragen 
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aufnehmen  und  anregen,  deren  Wichtigkeit  von  anderen  wissenschaft- 
lichen Organen  häufig  ubersehen  wird. 

Blätter  für  VolksffeHuuflln'itsjtpcffr.  GenieinvorsTiiiidliche 
Zeitschrift.  Ofran  des  Deutschen  Vereins  für  Volkshy^Mctu  .  Heraus^, 
von  Budiker.  Graf  Dougrlas.  v.  T^eyden  und  Rubiici.  Ixedak- 
tion  von  K.  B  e e  r  w  a  1  d ,  (t.  K  a  u  t  z  und  S  p  i  1 1  a.  M üuchcu  und 
Leipzig.  Verl.  von  Oldenbourg.  Die  monatlich  zweimal  erscheinende 
Zeitschrift  soll  sich  ausweislich  des  Prospekts  lediglich  mit  der  Krank- 
heitsverhütung beschäftigen  anter  strenger  Femhaltung  alles  dessen, 
was  die  Erankheitsbebandlnng  seltet  berflbrt  Zu  diesem  Zwecke 
zerßllt  jede  Nummer  in  zwei  H93ften:  die  erste  bringt  korze,  all- 
gemein verständlich  geschriebene  AnMtze  über  Fragen  ans  dem 
Gebiete  der  Volksgesnndbeitspflege;  die  zweite  Mitteilungen  ans 
den  Ortsgruppen  und  ihrer  Tätigkeit,  aus  amtlichen  Erlassen  nnd 
der  einschlägigen  Hechtsprechnng.  eine  hygienische  Kundschau  sowie 
fiatscbläge  zur  häuslichen  Gesnndheitspflegt'  für  die  einzelnen  Jahres- 
zeiten l)is  auf  Kochrezepte  für  billige,  nahrhafte  Speisen  herab.  Ein 
Fragekasten  und  ein  Sprechsaal  vermittelt  Aufklärung  und  Meinungs- 
austausch über  hygienische  Frajrt  n.  Das  lilatt  will  nicht  nur  ein 
Vereinsblatt  sein,  das  die  N'ereinsniit Glieder  über  die  Wreinsangelegen- 
lieiten  auf  dem  Laulenden  hält,  sondern  ein  Volksblatt,  das  hier  die 
Behörden  und  Beamten,  dort  den  großen  Industriellen  und  den  großen 
Gutsbesitzer,  dort  den  kleinen  Handwerker  und  den  Handarbeiter 
über  häusliche  Gesundheitspflege  und  verständige  Lebensweise  berät 
nnd  anlklftrt 

i}er  Hcilstfittrnbotr,  Zeitschrift  für  Volk.'^gesuudheitspflege 
und  Krankheitsverhütung.  Ilerausg.  von  G.  Liebe.  Verl.  von  J.  Alt. 
Frankl'urt  a.  M.  Die  monatlich  erscheinende  Zeitschrift  will  dem 
BüdungsbedürfniSy  das  besonders  binsichtlich  medizinischer  Fragen  in 
weiten  Kreisen  unseres  Volkes  besteht,  entgegenkommen  nnd  dem 
arbeitenden  Volke  eine  offenherzige  hygienische  Belehrung  darbieten. 
Insbesondere  soll  sie  ein  Organ  sein  für  die  Insassen  der  Heilstätten 
nnd  jene,  die  ans  den  Hdlanstalten  entlassen  werden;  sie  bringt 
daher  aus  vielen  Heilstätten  allgemein  interessierende  ^litteilungen 
nnd  ins  einzelne  gehende  Nachrichten  äber  die  gesamte  Heilstätten- 
bewegnng. 

Hifgienisehea  VolkMatt.  Organ  znr  Bekämpfung  des  Enr- 
pfnscbertums.  Red.  von  G.  Fla  tau.  Mit  besonderer  Abteilung 

für  Tuberkulose  und  Gewerbekrankheiten.  Red.  von 
Th.  Sommerfeld.  Verl.  von  Vogel  n.  Kreienbrink,  Berlin.  Die 
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Tendenz  des  Blattes  f^eht  dahin,  daß  die  Förderung  der  Gesanitwohl- 
fahrt  des  deutsclien  Volkes  inniir  mit  der  Hviriene  zusammenhängt 
und  eine  Yolkssfesundheitspflege  und  Seurlienbekämpfiinsr  nur  dann 
möglich  ist.  wenn  die  Kurpfuscherei  eiierLäsch  unterdrückt  wiid.  In 
diesem  Sinne  will  die  Zeitschrift  Aufklärung  über  die  Schäden  der 
Kurpfuscherei  und  Aufklärung  über  gesundheitsmäßiges  Leben  ver- 
breiten helfen. 

I>eut9ehe  KmnkenkasäetttBeitunff,  Organ  fUr  die  Interessen 
der  Krankenkassenmitglieder.  Heraosg.  von  P.  Eampffmeyer. 
Verl  von  Sydow,  Berlin.  Das  Programm  der  nenen  Wochenschrift 
wendet  sich  gegen  die  Zersplitterung  des  Erankenkassenwesens  und 
tritt  für  eine  einheitliche  Gesamtversicherung  auf  territorialer  Basis, 
indem  sie  von  dem  planmäßigen  Vorgehen  gut  geleiteter  Lokal- 
verwaltungen eine  erfolgreiche  Eindännnung  der  Kraukheits-  und 
Invaliditätsfälle  «Twartet.  Außerdem  verspricht  sie  ihren  Lesern  eine 
poi)uläre  und  dabei  eingehende  Darstellung  des  Arbeitervei^sicherunzs- 
wesens.  lU'i-  A\'ühnungsfran:e.  der  privaten  Gesundheitspflege  und  der 
JBesoldungslrage  der  Ärzte  und  Beamten. 

Znm  AhschlnB  ist  innerhalb  der  Berichtsjahre  gekommen  die 
zweite,  gftnzlich  umgearbeitete  Auflage  des  Handwörierbu€hes 
der  8taatHwisHenHclMften,  herausgegeben  von  J.  Conrad. 
L.  Elster,  W.  Lexis  und  E.  Loening.  Man  findet  darin  von 
Aufsätzen  aus  dem  Gebiete  der  sozialen  Hygiene  und  Demographie: 
I > i e <•  k e r h 0 f f  ü her  Abd eckerei,  Rauchberg  über  Altei-sgliedenmy 
der  Bevölkerung.  W.  Lexis  über  Anthropologie  und  Anthroporaetrie. 
H.  Boettger  über  Apotheken,  v.  Landmann,  v.  Call,  Földes, 
O.  IM  cht  er.  ]\rataja,  Kerdijk.  L.  Elster.  A.  Petersen- 
Studnitz,  l\  Fahlbeck,  M.  v.  Tugan-  liara  not  fsk y.  (\  Grün- 
b  e  r g ,  K.  Bücher.  R.Wood  i-  uff.  J.  C  o  n  r  a  d  über  A rbeiter.>^chutz- 
gesetzgebung,  v.  d.  B  o  r g h  t .  II  o  n  i  g m  a  n  n ,  L.  V  e  r  k  a  u  f.  M  a t  a j  a. 
Zacher.  H a s b a c h .  Ij.  E i n a u d i .  T h.  Falken b n r g .  K.  B h c her. 
H.  Westergaard.  E.  W.  Heniis  über  Arbeiter vcrsitlK-runisr. 
Rumpelt  über  Arbeitshaus,  \.  H  ü  h  m  e  r  t ,  J.  vS  i  n  g  e  r ,  M.  B  i  e  r  ni  e  i . 
Sbrojavacca.  W.  Lexis,  M.  Biermer  über  Arbeitszeit^  C.  Hahts 
über  Beerdigungswesen,  T.  Boediker  über  BerufsgenossenschafteHt 
H.  Rauchberg,  v.  Inama-Sternegg,  E.  Meyer,  W.  Lexis, 
L.  Elster  über  Bevölkerungswesen,  v.  Fircks  ttber  Blindenstatistik, 
6.  Evert  über  internationale  Regelung  der  Fabrikgesetzgebung. 
J.  Conrad  und  E.  Raseri  über  Findelhäuser  und  Findelanstalten. 
Rahts  über  Fleischbeschau,  0.  Ger  lach  über  Fleischkonsum  und 
Fleischpreise.  J.  Pierstorff  über  Frauenarbeit  und  Frauenfrage, 
V.  Fircks  über  Geburtenstatistik,  Krohne  ttber  Gtofäugnisaibeit, 
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C.  Rahts  über  Gelieiuiniittelwtr'sen.  W.  Lexis  über  das  <Tt'.schleciits- 
verliältnis  der  Geborenen  und  Gestorl»eMPii.  W.  Lexis  über  Gesetz 
im  gesellschaftlichen  und  statistisclien  Sinne,  1\.  und  M.  Flesch  iibei 
öffeutliche  Gesundheitspflege,  E.  L  o  e  n  i  n  g  über  Haltekiuder,  F.  Zahn 
flberHaiialialtiiiigsstatistik,  W.  Sombart  aber  Hausindustrie,  G.  Hey  er 
über  HeilanstalteD,  F.  Zahn  Aber  Heiratsstatistik,  Hon  ig  mann  über 
Hflfifcassen,  v.  Woedke  über  Invalidenverslchenuig,  H.  Laehr  über 
Irrenwesen,  W.  Stieda  über  jugendliche  Arbeiter,  E.  Kflnsterberg 
fiber  Einderfärsorge,  v.  d.  Borght  über  KrankenversicheruDg,  H.  t. 
Scheel  über  Kriniinalstatistik,  L.  y.  Bortkiewicz  über  Lebens* 
dauer,  C.  Frankel  über  Nahrungsniittelpolizei,  W.  Stieda  über 
Normalarbeitstag,  1).  Tv  en  k  über  Prostitution,  G.  Meyer  über  Schank- 
gewerbe,  C.  Fränkel  über  .Schlachthäuser,  G.  v.  Maj'r  über  Selbst- 
mordstatistik, V.  Bortkiewicz  über  Sterblichkeit  und  Steibiichkeits- 
t.itehi,  H.  Sc  Iii  1(1  e  über  Taubstumme  und  Taubstummenanstalten, 
W.  Bitde  über  irunksucht  und  ihre  Bekänipfun<r .  H.  Neumann 
über  uneheliche  Geburten.  Zacher  über  Untallslatistik  und  Unfall- 
versicherung, E.  Locniug  über  Zwangserziehung. 

Auch  die  dritte,  gänzlich  umgearbeitete  AnfUige  der  Mettl- 
EHcyklopildie  der  gesamten  Heilkunde,  herausgegeben  von 
A.  Enlenbnrg,  ist  endlich  zum  Abschluß  gebracht.  Von  Ar- 
beiten, die  in  das  Gebiet  der  sozialen  Hygiene  fallen,  Ündet 
man  in  dem  monumentalen  Werke:  Uf  fei  mann  über  Abdeckereien, 
W.  Preyer  über  den  Begriff  ,,abnorm",  E.  Hof  mann  über 
Abortus  und  Fruchtabtreibung,  Uf  feimann  über  Akklimatisation, 
C.  Binz  über  Alkoholismus,  Th.  Husemann  über  Apotheke  und 
Apothekenwesen,  Uffelmann  über  Arbeiterschutz.  Wernich  über 
Arbeiterschutz.  AVernich  über  Armeukrankenptleofe  und  Armenpflege, 
Uffelmann  über  Baubv£riene.  \\.  Kochs  über  Befruchtuuy:,  E.  Hof- 
ni a  n  n  über  Beischlaf.  B  u s c h  a  n  über  Bertillonajre.  H.  C o h  n  über 
Blindenstatistik.  A.  Oldendorff  über  Blutsverwandtschaft.  Uoebisch 
über  Brot,  Loebisch  über  Butler,  Samuel  über  Kunstitutions- 
anomalien,  L.  Hai  bau  über  Dispositionsfähigkeit.  Wernich  über 
Eisenbahnhygiene,  Wernich  über  Endemische  und  epidemische  Krank- 
heiten, Loebisch  über  Ernährung,  Loebisch  über  Fleisch,  £.  G. 
Ohrtmann  über  Gebärhänser,  A.01dendorff  über  Geburtsstatistik, 
Wernich  Über  Gefängnishygiene,  H.  Albrecht  über  Gewerbe- 
hygiene, E.  Behring  über  Immunität,  Peiper  über  Lnpfbng, 
Pe  1  m a n  über  Irrengesetzgebung,  A.  Oldendorff  über  Irrenstatistik, 
A.  Bafrinsky  über  Kinderhygiene.  H.  Albrecht  über  Kinder-schutz, 
A.  Baginsky  über  Kindereterblichkeit,  George  Meyer  über 
Kleidung,  G.  Buschan  über  Körpergewicht  und  Körperl  an  »"e.  A.  Olden- 
dorff über  Krankenkassen,  E.  Gurlt  über  Ki ankeupflege,  U.  Albrecht 
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über  Tieichenbestattunir,  J.  Münk  über  ^ralzpitenordnungf.  L.Ascher 
über  Medizinalpersonen.  J.  Münk  über  ^lilch,  Mendel  über  Moral 
insanity.  Ascher  über  iMorbiditäts-  und  Morlalitätsstatistik.  G.  Behrend 
über  Trustitution,  Benedikt  über  Schädel-  und  Kopfniessungr. 
J.  Thiersch  über  Schulgesandheitspflege,  J.  Xratter  über  Siech- 
tum, G.  Sticker  ttber  Staubkrankheiten,  Fftrbringer  über  die 
Sterilität  des  Mannes,  Kiscb  Über  SterilitAt  der  Frau,  Ki8ch 
fiber  kttnstlicbe  Sterilität,  Äacber  Qber  Unfallstatistik,  Flor- 
sehtttz  ttber  Versicbeningswesen,  E.  Hof  mann  fiber  Zeugongs- 
ftbigkeit 
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oer  rnfallvetsicbcningsi^e.setzt-.  1.  Gesetz  betr.  die  Abänderg.  d.  UnfallTer- 
Sicherungsgesetze.  3.  Gewerbeunfallversicbernngsgc.setz.  4.  rnfallversichenings- 
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*Kraus,  J.,  Das  .Medizinahvesen  im  Künigr.  Württemberg.  Metzler.  Stuttg.  Ol. 
Z»ewiiJ,  <S.,  Die  kgl.  preuliistbe  Arzneitaxe  für  1901.  D.  nied.  Wochenscbr.  Nr.  4.  Ol. 
Mevrius,  Die  Errichtung  staatlicher  hygienischer  Untersuchuugsämter  L  jeden  Regie» 

ruugsbezirk.  Zeitschr.  f.  Medizinalbeamte.  13.  Jahrg.  1900. 
NBvibviTgeT,  S»,  Über  die  nene  Dienstanweitang  der  baareriMhen  Heb«nmeii  hin- 


Digitized  by  Google 


D.  Bibliographie. 


349 


sichtlich  der  Verhütuuj;  der  Augeueiterung  der  Neugeborenen.  Müncbener 
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Pienstanweisuntr  der  Kreisärzte  und  die  sich  daraus  erj^ebende  .Stellung  und 

Tiitiirktir  ilfr-i  Uien.    Zeitsdir.  f.  M-  f1izi!i;ilbcanite.    14.  Jahrg.  11H)1. 
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Das  Sanitätspersonal  in  Österrei<h.   Separat-Abdr.    Österreich«  Wohlüahrtsein- 
richtungen  1848-1Ö98.   Bd.  Iii. 

—  Iieichen Wesen   {^b  S.)  Soiiale  Verwaltong  ubl  Ende  de«  19.  Jahrhundeiti  n.«.  L 

II.  Bd.  Heft  5. 
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Blir<''erStein       ^®"»  Xotizcn  /urH.vi:i«Mio  des  ünter- 

.  ill   richts  nild  des  liehrerbernles.  Mit  7  Xurvenfiguren 

im  Text.  (Sooderabilruck  aus  dem  Handbuch  der  Hygiene,  herausgegeben 
von  Dr.  Tta.  Weyi  in  Berlin.)    1901.    Preis:  2  Mark  50  Pf. 

I)pll)riiclC  l^irektor  der  Irrenanstalt  in  Bremen,  Hygiene 
 '■                    des  AlkoholiSTHllS.  3Iit  lO  Kurventafeln  im  Text.  (Beson- 
derer Alidrutk  aus  dem  liiiudi.ucli  der  Hygiene.)  1901.  Preis:  2  Mark  50  Pf. 
Mttncbgncr  med.  Zcitachrift.  No.  1.  II.  1,  1901: 

Der  .\lkalioliKinuB  bildet  zur  Zeit  die  {^rösste  Gefahr  für  die  zivilisierten  Kationeu. 
Seine  BekUm)*t'ung  ist  eine  der  wiclui^^i^toii  Aufgaben  der  nUchAlon  Zukunft.  Es  ist 
Itlicht  der  berufenen  IlUter  der  Volk  »kraft,  endlich  einmal  dazu  Stellung  zu  nehmen  — 
ftbcr  nur,  nachdem  sie  sich  in  die  Mmerie  hineingearbeitet  haben.  Das  Buch  Delbrücks 
iit  ein  ausgc  'it  Wegweiser  liier/u.    Wer  den  Weg  bereit»  kennt,  dem  wird  es  nebea 

Ho])i>e  das  L<  !    ...oie  und  namentlich  das  zuverlüssigstc  Nach^chhigebuch  sein. 

FloSCh       j"^-  J^ttrl,  /iif  Kritik  des  Arbeitsvertrags.  Seine  volka- 

^  wirtscbattlichcu  Funkt louou  und  weiu  positives  Uecht.  Sozialrechi- 
liche  Erörterungen.    1901.    Preis:  1  Mark. 

FlCSCh  *°  ^''■aokfurt  R.  M.    Die  llauspflege.  ihre  Begründung 

^  und  Organisation  in  Hauspilcgeveruinen.    1901.    Preis:  75  Pf. 

Hagenbach-Buirklinr.lt,  ^'  "^^"-^^T^"^ 

Krippen  und  ihre  hygienisehe  Bedeutung.   1889.   Preis:  76  Pf. 

Deutsche  nietl.  Wochenschrift.  Nr.  189ti: 

Der  bekannte  Huelcr  l'idiater  tritt  in  dieser  kleineu  Schritt  warm  fUr  die  Krippen 
da,  deren  er  selbst  eine  seit  vielen  .liihren  beitnfnichtigt.  Da  bei  un»  die  Krippen  auch  du, 
:o  das  BedUrfniss  ein  unzweifelhaftes  ist,  noch  immer  eine  Seltenheit  sind  und  den  gesund- 
eitlichcn  Ansprüchen  gewöhnlich  kaum  genUgcn,  so  wUnschcn  wir  dieser  kleinen  Schrift 
auch  iu  Deutschland  eine  weile  Verbreitung. 

Horf  WlO'  Oskar,  Direktor  des  anatomisch-biologischen  Institut«  der  Berliner 
nci  l\y  1^ ,  Universität,  Die  Entwiekelnng  der  Biologie  im  10.  Jnhr- 

lllindei't.  Vortrag  gehalten  auf  der  Versammlung  deutscher  Naturforscher 
zu  Aacheu  am  17.  Sept.  1900.    1900.    Preis:  1  Mark. 

KuIcmMlin    ^^'^  Landgerichtsrat,  Braunschweig.  Die  (>ewerksehafts- 
— —   bewegllllg.   Darstellungdcr gewerkschaftlichen  Organisation 
der  Arbeiter  und  Arbeitgeber  aller  Länder.    19(X).    Preis:  10  Mark. 
Frankfurter  Zeitung  vom  t.  Dez.  1890: 

Ein  „Standard- Work".  Ein  volkswirtschaftliches  Werk,  andern  Theoretiker 
wie  Praktiker  aller  sozialpolitischen  Kichtungen  ihre  ungetrübte 
Frande  haben  können. 

Ein  kurzes,  bandliclies  Nachschlagewerk  war  dringend  nStig,  das  in  knappster  Form 
Geschichte.  Statuten  und  gegenwärtigen  Stand  aller  nennenswerten  sozialen  Vereinigungen 
darbot.  Diesem  Nachschlagewerk  geschaflcn  zu  haben,  ist  ein  wirkliches  Vordienst  des 
pDalionalliberalen'*  Sozialpulitikers  Kulemann,  der  damit  aufs  ueue  seinen  praktischen  Sinn 
fllr  die  sozUlen  Aufgaben  unserer  Zeit  bekundet  hnt. 

Landrc  ^^o™«****'        Mathematisch  -  Teehnlselie   Kapitel  zur 

  LebensTerslehiMUng.     Zweite  verbesserte    und  vermehrte 

Auflage.    1901.    Preis:  10  Mark. 
Deatarhc  Vers  -Zeitung.  Nr.  7«  vom  ir!.  Oktober  : 


.  .  .  Zum  Luhe  dieses  allgemein  in  l'uclikrcLMn  hochgeschätzten  Buches,  das  in  ver- 
htltnissm&ssig  kurzer  Zeit  die  zweite  Auflage  erlebt,  ist  wenig  mehr  zu  sagen.  Der  Herr 
V«rf.  tailt  selbst  mit,  doss  er  maochcs  Problem  hin/.ugefilgt  hat  und  das«  er  glaubte,  die 
Anagleiehang  ausfllhrlicher  behandeln  zu  müssen.  Vor  allen  Dingen  aber  bat  er  die  „ge- 
nteinsame Bezcichnongsweiae''  eingofUhrt,  nachdem  diese  auf  den  drei  vorausgegangenen 
Aktoarkongretsen  zu  Brilmel  1895,  London  1898  und  Paris  1900  einstimmig  votiert 
worden  war  .  .  .  — 

Miinstörber^  ^'^  Pr  ■  Centralstellen  fllr  Armenpflege  und  Wohl- 


thatigkeit.    1897.    Preis:  1  Mark  60  Pf. 
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Mever       ^^^^^^    ßeriiu,  zur  Ortianlsation  des  Rettiiiigsw<'soiis. 

^  1  1901.    Preis:  l  Mark  20  Pl. 

Nciimnnn  I^^.  meil..  Pnvatdocent  an  der  Universität  Berlin.  Un- 

  ehrlichen  Kinder  in  Herliii.  19C'0.  Pr.  ;«:  9  Mark 

  OeffentUeher  Kindeisehllfz.    Mit  7  Abbildungen.    lB».r  Preis: 


7  Mark.  (Diese  Al>haudiuu;;  bildet  die  19.  Lieferung  des  Handbuchs  der 
Hygiene,  herauag^egeben  von  Dr.  Tb.  Weyl  in  Herlin.) 

Barenücho  GcrlchtizcituiiR    1S96,  Nr.  15: 

Schon  wieiicrliolt  hatten  wir  doii  an(;enehmcn  Anlaas,  die  Vertvaltang»-  mid  \raht- 
Bonderc  Gcmeindchchünlcn,  sowie  duren  modizinixche  und  techniarhe  Ücirftte  auf  Ih-.  W  <- 
wirklich  hervorragend«»  San)mel<^erk  gam  besonder»  aufnKrkram  zu  niacheu.    l'od  wie  Hi; 
Vorgänger,   he«tutigen   auch   die   vurlivgcndon   neuciten  Teile  detselben,   wie   «ehr  fic 
Empfehlung  dieoea  Werkes  begrhndet  ist. 

I>er  „oflentliche  Kinderschatz"  int  eine  Fundgrube  wertvoller  Krfmbmngeo  mid  An- 
lettangon  zur  Pilege  des  Kindes,  (Ur  den  Schutz  desselben  in  und  gegen  Kraukheit.  Er- 
nlhrung,  Krholung,  Ai  ricn.  Kindcrspttäler.  Kri  'nlten.  Ferienkolonien  aind  ebenso 

gewürdigt,  wif  die  er/  '         •  Fürsorge  tUr  gcfdhr  li  l  orcif^  voi  \v>ihrl<><te  .TngenJ. 

Schritten  der  Gesellschaft  tiir  soziale  Rotbrin. 

HerauHLTeg^eben  von  dem  Vorslaiitlc. 

Heft  1.   Die  Krrichtuiig  eines  Reiehsarheitsnnites.  Jieferai«, er8t«ttet, 

in  der  Au8»cüusi«Hii/.uii^  um  IH.  iiar/.   ISOl  iii  Uerliu  durch  Dr.  Paobnike. 
Reii-hstagsabi^eord  neter  und  Dr.  Fr  hm.  v.  Berlepsch,  Staat«mini«tcr.  ?! 
einem  Anhang,  Satzungen  der  Gesellschaft  für  soziale  Jteform  und  VerseicLuit-i 
der  Mitglieder  vom  Vor8tan<ie  und  Ausschuss.    1901.    Preis:  20  Pf. 
Heft  2.    Die   Arhelterberilfsvereine.   Heferate,  erstattet  in  der  Ansschu«- 

Sitzung  tttii  4.  Mui  IHOI  in  Berlin  durch  Bassermann,  Keichstagsabgeordoeter 

und  Giesberts,  Arbeitersekrelür.    1901.    Preis:  20  Pf. 

Heft  8, 4.  Arbeitersehutz  in  (»ast-  und  SehankwirtsehaTten.  Referai 

dem  Aussen usse  der  GesellBchaft  lür  soziale  Jiefomi  erstattet  von  Prof.  Dr. 
K.  Oldeuberg.  Nebst  einem  Korreferat  von  (iustnv  Staake,  (ieschäfls- 
führer  der  Sektion  Berlin  des  deutschen  Kellnerbundes.    190y.    Preis:  fW^  ^' 

Heft  6.    Vereins-  und  Versannnlunysreeht  wider  die  Koalitio 

freiheit.     Referat,  erstattet  dem  Ausschuss  der  (iesellschaft  für  soziale 
Keform  von  P'erdinand  Tönnies,  Eutin.    1902.    Preis:  40  Pf. 
Heft  6.    Die  IteehtsverhiUtiiisse  im  (litrtnertrewerhe.     Referat«  dem 

Ausschusse  der  (icsellsuhatt  für  Soziale  h'  in  der  äitznng  vom  6.  Mai 

1902  erstattet  von  31.  von  Schulz,  A  nden  des  Gewerbepericht» 

Berlin  und  Frans  Behrens,  Geschäflsrührer  des  Allgem.  Deatschen  Gärtner- 
Vereins.    1902.    Preis:  25  Pf. 

Soeben  erschienen: 

AV^eSter^^aard  ü^rald,  iVof.  an  der  Univeraität  Kopenhagen,  Die  Tjeliro 
 ^   von  der  MortalHHt  und  ^iorhiliint.  Autbropolo- 

gisch  -  statistische  ITnter«u(  huntfen.  (Von  der  Universität  in  Kopenhagen 
preisgekrönte  Schrift.)  Zweite  vollständig  umgearbeitete  Auflage. 
Preis:  20  Mark. 

van    Zanten         *'*         wissenschaftlicher  Hilfsarbeiter  beim  stiidtiacbea 

^  statistischen  Bureau  und  Sekretär  der  Arbeitskammer  für 
die  Baubetriebe  in  Amsterdam,    Die  ArbeltersehutZgesetZgcbung  in 

den  europäischen  LÜndern.  Preia:  7  Mark. 

Hamburger  F.cho  vom  2!».  Nov.  \U0\  : 

.  .  .  Für  dun  Gesctzgclier  und  den  Sozialpolitiker  ist  das  Werk  voa 
anschKtzbarem  Wert.  Gewiss  ist  Uber  diese  Materie  schon  manches  Bneh 
goachrieben,  aber  uns  ist  kein  Buch  bekannt,  welches  so  eine  langst 
empfandeoe  Lücke  auafUllt,  wie  das  vorliegende.  .  . 
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Jaliresb(>ri(  lit  über  dio  FoHscli ritte  und  Leistungen 
auf  d(>in  (;(>l)iet(^  der  Sozialen  Hyyione  und  Ikm^ 

fi^ranllie     ^'""^  ^-  I*<'ricü(  über  diclahre  liKKl  uud  lUUl.    Von  L)r  med 

S  L_llll  A.Grotjahn  und  Dr.  phü.  F.Kriegel.    1902.   Preis:  7  iUrk 

60  Pf.  18  ™ 

Mediziniwche  Kefonn  Nr.  ftfi.  vom  H.  Sept.  Ift02: 

Die  »u-l'm  ziinchiiiende  Zahl  vuu  VeröfTentlichungen  auf  dem  Gebiete  der  Soxitkn 
Hygiene,  de«  Veratcherungswesena  und  verwandter  Bestrebungen  kann  der  F<tiiM»lne  kna 
noch  Qbcrsehen,  lumnl  die  Yerfasier  nicht  nur  aua  Aerztcn  und  Hvgienikern,  aondeni  auch 
auf)  Beamten  und  Nationalökonomen  bestehen.  Das  vorliegende  Werk  wird  dem  Orieitli»- 
mngabedUrfnisse  cinea  jeden,  der  aich  in  den  einschlägigen  Gebieten  turechtfinden  musa,  in 
bester  Weise  Genüge  tun  .  .  .  Ea  ist  nur  zu  wünschen,  dass  dieser  erste  .Tahreabericbt  aakr 
zahlreiche  Loser  fintle;  der  Ausbreitung  und  Vertiefung  aozialmedizinischer  Kenntiütse  wftrde 
ao  auf  das  Beste  Vorschub  geleistet. 

Kinderarbeit  und  (jesetx  yeiren  die  Ausnutzung  kimU 
lielier  Arbeitsliraft  in  Deutseliland.         ,1^  ^ 

— ^  —  gungder  (Tt-^t.ii^'ijiiQnp 

de»  Auslandes  und  der  Heschüftigurij,'  der  Kinder  in   der  LandvrirUchafu) 
Von  Konrad  Agahd.    1902.   Preia:  2  Mark  40  Pf. 

Die  ZnkunA  vom  14.  .luni  1 902  : 

.  .  .  Agabds  Buch  zeigt  den  Wert  and  die  RtickstAndigkeit  dea  Entwurfa,  forden  aar 
Mitarbeit  an  seiner  Vcrbeaserung  auf,  will  mit  Kecbt  die  ganze  Geaellachaft  xa  Interesseotaa 
aeiner  Durchtahning  machen.  Es  ist  „allen  Kinderfreunden"  gewidmet,  eine  flammende  Mafanong, 

ein  erscbOttenider  Weckruf. 

H,Vffli<*ne  der  Prostitution  u.  veneriselien  Krankheiten. 

Von  Dr.  A.  ItluMcIlku.    Timö    l^reis:  3  ilark. 
Soeben  werde  voIlNtHndig  Band  1  vom: 

Bulletin  des  intennitionalen  Arbeitsamts.      ßuHetin  de. 

■   ^   iDtematiooiiea 

Arheitnauits  erBchcint  monatlich.    AboDDeineDtflpreis  der  deutschen  Ausnbe 
7  ilark  60  Pf.  jährlich. 

Der  Inhalt  der  Hefte  ist  gewöhnlich  der  folgende: 

Fortschritte  der  Arbeiterschutzgeselzgebung.  —  Gewerbeaufsicht. —  Arbeiu- 
ärater  und  Enqueten.  —  Arbeitcrversicberungsgesetzgebung.  —  I.  Arbeiter* 
schütz-  nnd  Versicherungsgesetze  una  Verordnungen.  (1.  Deutadiei 
Reich.  2.  Oosterreioh(  Reichsratsländer).  S.Belgien.  4.  Vereinigte  Staaten.  6.Frank- 
reich.  6.  Ijrossbritaniuen.  liritische  Kolonien.  7.  Griechenland.  8.  Luxemburg.  9. 
Niederlande.  lO.Ru^sland.  11. Schweden.  12. Schweiz.)  —  11.  Parlamentarische 
Arbeiten  auf  dem  Gebiete  des  Arbeiterschutzes.  —  III.  Beschlüsse  natio* 
naler  und  internationalerKongresse,  welche  den Arbeiterschuta  betreffen. 
—  rV.  Bibliographie. 

Handbueli  der  Sehulh.yg:iene.       ^;  J7  ,S"r^^"*^iv  2' 

  Angast  Netolitzky  m  Wien.  Mit 

3Ö0  Ahliildiintferi.  Zweite  u  m  g  ea  r  Ii  e  i  t  e  t  e  A  u  f  läge.  19Ü5i.  Preis:  brotch. 
20  Mark,  gebunden  22  Mark. 

Deutacho  Schulzeitung.  Herlin,  2.  Januar  IROS,  No.  1  sagt  über  die  1.  Auflage: 

.  .  .  Die  hygienischen  Forderungen  bezüglich  der  verschiedenen  Verhältnisse  wardn 
in  möglichater  Vollstllndigkeit  gegeben ;  die  Begründung  der  Forderungen  ist  in  entapraehM» 
der  Ausführlichkeit  erfolgt.  Wo  Uber  einzelne  Bedingungen  noch  keine  Einigkeit  erzielt  wordes 
ist,  da  wird  in  objektiver  Weise  dos  Für  und  Wider  durgestellt  .  .  .  Vorliegendes  Buch 
musa  als  das  gegenwärtig  beste  Werk  grösseren  Umfanges  über  Schalhygiene  be> 
zeichnet  werden. 

Aufiraben  der  Gemeindepolitili.  »T««  Gemoindeijo7iaii»«ii*.« 

'   Von  A.  Damaschke,  \  orattzen- 

der  des  Bundes  der  Deutschen  Bodenreformer  Berlin.  Vierte  umge* 
arbeitete  Auflage.    9.— 12.  Tausend.    1901.    Preis:  1  Mark  60  Pf. 

Die  Zeit  (Berlin),  vom  31.  Oktober  1901.  Nr.  5: 

Dieses  Buch  ist  ciu  Markstein  in  zweifacher  Beziehung:  innerhalb  der  BodearalarMi- 
bewegung  bedeutet  ea  die  endgültige  Abstreifung  alles  Unklaren,  Utopischen  . . .  Damit  gawiaat 
daa  Buch  auch  seine  grundlegende  Bedeutung  tUr  die  neuen  Strömungen  in  den  G«iB^4sa. 
Ea  iat  ein  S  ta n  dar d- Work  der  Mieterbewegung  .  .  .  Die  neue  Auflage  iat  der  frtlMNB 

gegenüber  wesentlich  vertieft  and  bereichert.  ...  Es  ibt  eine  Freude,  GemeindepoDtik  sa 
machen,  wenn  mun  alles  Material  ao  Ubcr-'.rhtlioh  und  vollstHmlicr  /nr  IT-ind  hat. 
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Vorwort  zum  zweiten  Bande. 


In  erheblieh  erweitertem  Umfange  übergeben  wir  den  zweiten 
Band  des  Jahresberichtes  Uber  die  Fortschritte  mid  Leistungen  anf 
dem  Gebiete  der  Sozialen  Hygiene  nnd  Demographie  der 
Öffentlichkeit.  Nicht  nur  repräsentiert  der  Band  relativ  eine  Ver- 
doppelung des  Inhaltes  dadurch,  daß  er  nur  ein  Berichtsjahr  (1902) 
umfaßt,  während  der  vorige  eich  auf  einen  Zeiti*aum  von  zwei  Jahren 
erstrec  kt r,  sondern  auch  absolut  genommen  ist  er  um  sechs  Druckbog-en 
vermehrt  worden.  Diese  Erweiterung  ist  nicht  etwa  die  Folge  einer 
größeren  Weitherzigkeit  in  der  Auswahl  dessen,  was  für  die  Auf- 
nahme in  Frage  kam,  sondern  lediglich  durch  die  erfreuliclie  'J'at- 
sache  bedingt,  daß  die  Betätifrunir  auf  allen  Gebieten  der  sozialen 
Hygiene  außerordentlich  gewachsen  ist  und  anscheinend  noch  immer 
wächst. 

Die  Einteilung  ist  im  großen  und  ganzen  die  nämliche  geblieben. 
Neu  hinzugekommen  sind  die  Abschnitte  „C.  Aus  den  Parlamenten" 
und  „D.  Von  den  Kongressen".  Der  bibliographische  Teil  hat  Unter- 
abteilungen erhalten,  die  die  Übersicht  erleichtem  soUen.  Die  Zahl 
der  Uitarbeiter  ist  anf  zwölf  vermehrt  worden.  Birer  Pünktlichkeit 
nnd  dem  Entgegenkommen  des  Verlages  verdanken  wir  es  znm  groBen 
Teil,  daß  der  Jahresbericht  bereits  Ende  des  Monats  Jnni  erscheinen 
kann.  Wer  jemals  mit  bibliographischen  Arbeiten  zu  tun  gehabt 
hat,  wird  begreiflich  finden,  daß  nns  diese  Tatsache  mit  besonderer 
Genugtuung  erflUlt 

In  Zukunft  gedenken  wir  das  Unternehmen  noch  dadurch  aus- 
zugestalten, daß  wir  die  Berichterstattung  aus  dem  Auslande  besser 
organisieren.  Wir  sind  umso  freudiger  zu  weiterem  Aushau  bereit, 
als  die  Bespi  ecliungen,  Zuschriften  und  sonstigen  Äußerungen  überaus 
ermunternd  lauteten  und  in  einer  uns  selbst  überraschenden  Anzahl 

I» 
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IV  Vorwort  som  s weiten  Baude. 

einUefeD.  Alles,  die  uns  durch  Zosendang  von  Büchern,  Sonderdroeken 
und  berichtigendeiL  oder  ergmzenden  Notizen  imteratfttst  haben,  sagen 
wir  nnseren  verbindlichsten  Bank.  Wir  bitten  die  Frennde  vmm 
Jahresberichtes,  besonders  die  im  Auslände  wohnenden,  ans  auch 
weiterhin  nicht  im  Stich  zu  lassen. 

Berlin,  i.  Mai  1903. 

Die  Hermnsgeber, 


Aus  dem  Vorwort  zum  ersten  Bande. 


Das  anSerordentliche  Interesse,  das  in  den  letzten  Jahren  hygie- 
nischen Fragen  entgegengebracht  wird,  das  Anwachsen  von  f5rmlicheii 
Bewegungen  zur  Erreichung  hygienischer  Ziele,  endlich  die  unabweis- 
bare Ber&hrung  der  meisten  Arzte  und  vieler  Laien  ans  den  Kreisen 

der  Parlamentarier,  Beamten  und  Unternehmer  mit  Krankenkassen-, 
Unfall-  und  Invaliditätsanfrelej^^enheiten  hat  im  Laufe  der  jüngsten 
Vergangenheit  eine  noch  iinmer  steig:ende  Flut  von  Veröffentlichungen 
auf  dem  Gebiete  der  sozialen  Hygiene,  des  Versicherungs- 
wesens und  verwandter  Bestrebungen  hervorgenil'en,  die  in  ihr^r 
Gesamtheit  zu  übersehen  umso  schwieriger  ist,  als  sie  nicht  nur  Ärzte 
und  Hygieniker,  sondern  auch  Beamte  und  Nationalökonomen  zu  Ver- 
fassern haben.  Daß  im  vorliepfenden  Jahresberichte  der  Leser  in  den 
einzelnen  Kapiteln  zugleich  die  hygienische  und  die  national- 
ökonomische  Literatur  verzeichnet  findet,  unterscheidet  unser 
Unternehmen  prinzipiell  von  fthnlichen  bibliographischen  Werken  ans 
dem  Gebiete  der  öffentlichen  Gesundheitspflege.  Wie  bei  uns  Henns* 
gebem  hat  sich  anch  bei  den  Mitarbeitern  das  ftrzüidie  und  des 
nationalökonomische  Element  zu  gememsamer  Arbeit  zusammengefonden. 
Unsere  Anschauung,  daß  die  Gesundheitspflege  und  Krankheits- 
yerhfttnng,  falls  sie  sich  nicht  in  Kleinigkeiten  verlieren,  sondern  za 
einer  wirklichen  sozialen  Hygiene  erheben  will,  sich  immer  wieder 
an  den  Ergebnissen  der  Demographie  und  Bevölkerungsstatistik 
orientieren  muß,  haben  wir  im  heabsichtisrteii  Anklang  an  die  Be- 
zeichnung der  internationalen  Kongresse  für  Hygiene  und  Demogri^bie 
schon  im  Titel  zum  Ausdruck  gebracht 

Im  allgemeinen  sind  wir  von  dem  Grundsatz  ausgegangfen.  daß 
sowohl  alles  aus  dem  Gebiete  der  Medizin  und  Hygiene,  was  für  den 
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Ans  dem  Yonrwt  «un  «•ten  Bande. 


V 


Volkswirte,  und  umgekehrt  aus  dem  Gebiete  der  Natioualökonomie  und 
der  Sozialwissenschaften  alles,  w?is  für  den  Arzt  von  Interesse  sein 
könnte,  registriert  zu  werdeu  verdiene.  Die  Fortschritte  und  Leistungen 
auf  den  ungemein  interessanten  Grenzgebieten  zwischen  Hygiene  und 
Volkswirtschaft  glanhen  wir  damit  leidlich  vollständig  znm  Ausdruck 
gebracht  za  haben.  Dagegen  ist  die  rein  bakteriologische  und  che- 
mische Hygiene,  die  Qesnndheitstechnik  und  die  eigentliche  Ver- 
flidieriingskasiiistik  nicht  berücksichtigt  worden»  weil  bezflgUeh  dieser 
IMszipUnen  die  bereits  bestehenden  bibliographischen  Hüfismittel  allen 
Ansprüchen  genügen. 

Der  bei  anderen  medizinischen  Jahresberichten  üblichen  Gepflogen- 
heit, im  Referatsteil  die  einzelnen  Kapitel  von  je  einem  Referenten 
in  einer  Sammelbesprerliung  abhandeln  zu  lassen,  sind  wir  absichtlich 
nicht  rref(>lo:t.  Wir  glauben,  daß  die  Subjektivität  des  Verfassers  wie 
des  Referenten,  die  in  sozialwissenschaftlichen  P  ragen  von  Bedeutung 
ist,  in  Einzelbesprechungen  besser  gewahrt  bleibt 

Berlin,  1.  Joü  1902. 


Atte  Zuiehriften  und  Zufmdungen  aind  tu  richten  an  einen  der  beiden 
MerümBgeber: 


Die  Herausgeber. 


Dr.  med.  A.  Oro^uhn, 
StrUm,  JlmmOrlmiutr.  80 


oder 


Dr.  phil.  F.  KHegti 
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A.  Chronik  der  sozialen  Hygiene. 

(Bei  allen  ZeitAogaben  ohne  Jahreszahl  ist  1902  zu  lesen.) 


Bie  Zahl  der  Arste  im  Dentschen  Beiehe  betrag^  im  Berkhtt» 
jihre  20  las  oder  960  (=a^4%)  mehr  als  im  V<njahre.  Nach  dea  von 

G.  Heimann*)  vorgenommenen  Berechnungen  wohnten  im  Dentscheft 
Reiche  auf  100  Quadratkilometer  5,39  Arzte,  im  Königreich  Sachsa 
14,33,  im  Großherzogtura  Hessen  9,45,  in  Baden  7,96,  in  Elsaß- 
Lothringen  5,65,  in  Preußpii  5,05,  in  Württemberg  4,86,  in  Bayeni  4,19. 
Auf  10000  Einwohner  kamen  im  Reiche  durchschnittlich  5,17,  in 
Preußen  ö.ll,  in  Bayern  5,15.  in  Sachsen  5,11,  in  Württemberg  4,37, 
in  Baden  6,43,  in  Hessen  6,48,  in  Elsaß-Lothringen  4.76  Ärzte.  In 
Berlin  und  seinen  Vororten  wohnt  der  achte  Theil  aller  deutschen 
und  der  fünfte  aller  preußischen  Ärzte. 

Am  5.  April  starb  H.  Bu ebner,  Mitarbeiter  Petteukofers 
und  Nachfolger  auf  dessen  Lehrstuhl  in  HüncheOi  im  53.  Lebensjahre. 

Am  IS.  Juli  starb  WOrishoffer,  der  bedeutendste  Gewerbe- 
an&iehtsbeamte  nicht  nnr  des  GroBheraogtoms  Baden,  sondern  Deutsch- 
lands iberhaupt^  im  68.  Lebensjahre. 

Am  5.  September  starb  Rudolf  Virchow,  der  Begründer  der 
Gellnlarpathologie  und  unei-müdliche  Förderer  hygienischer  Kultur  in 
Deutschland,  im  81.  Lebensjahre. 

Am  19.  Oktober  konstituierte  sich  in  Berlin  die  Deutsche  Gesell- 
schaft zur  Bekämpfung  der  Geschlechtskrankheiten.  Zum  ersten  Yor- 
.sitzenden  wnrde  A  Neisser,  zum  zweiten  Vorsitzenden  E.  Lesser, 
zum  Generalsekretär  A.  ßlaschko  gewählt. 

Die  Stadt  Wiesbaden  liat  nach  dem  System  der  Firma  Siemens 
&  HaLske  ein  städtisches  Ozouwasser werk  in  SchieMein  ein- 
richten lassen. 


s)  DentMlie  med.  Wocthenaelir.  Nr.  1.  1906. 
JakiiMlMiielifc  ftlMr  Uygiue  miil  DtBOgnpUe.  Ii.  Jalugaag.  1 
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A,  Chionik  der  wMöalen  Hygiene. 


Zur  Unterstützung  der  Kgl.  Versuchs-  und  Prüfungsanstalt  fui- 
Wasserversorgung  und  Abwasserbeseitigung  hat  sich  ein  Verein 
lür  Wasserversorgung  und  Abwasserbeseitigung  gebildet, 
dem  bei  der  Gründung  bereits  12  technische  and  indnstrieUe  Ver- 
einigungen sowie  47  dentsdie  Städte  beigetreten  ^d.  Der  Verein 
hat  der  Versochsanstalt  einen  jährlichen  Beitrag  von  45000  Haik 
für  die  n&chsten  ftknf  Jahie  zur  VerfQgnng  gestellt 

Ein  neues  Qesetz  über  die  Öffentliche  Gesundheit  in 
Frankreich  macht  die  Pockenimpfting  in  derselben  Weise  obligatorisch 
wie  in  Deutschland,  regelt  die  Anmeldepflieht  bei  ansteckenden  Krank- 
heiten und  erweitert  die  Befugnis  der  Präfekten,  Bfirgemieister  und 
Bezhrksgesnndheitsrftte,  die  gemeinden  zn  Assaniernngsarbeiten  za 
veranlassen. 

In  England  hat  sich  nach  dem  Vorgange  des  deutschen  Komitees 
für  Krebsforschung  ein  Zentral-Institut  für  Krebsforschung 
in  England  und  den  Kolonien  nnter  der  Leitung  von  Bash- 

ford  p:ebildet. 

Am  22.  Dezember  starb  R.  v.  Krafft-Ehiii  ^r.  der  um  die 
Irrenfiiisorire  und  die  Krimlnalpatbologie  hochverdiente  Pi^chiater, 
im  63.  Lebeusjahie. 


Die  Volkszählung  vom  1.  Dezember  1900  ergab  56367178 
Einwohner  im  Deutschen  Reich,  wovon  27737247  männlichen  und 
2ÖÜ29981  weiblichen  Geschlechts  waren. 

Nach  der  Statistischen  Korresjtondenz  (XXVIII,  12)  zählte  man 
in  Preußen  im  Jahre  1900  293064  Eheschließungen,  1  235 719  Ge- 
burten (abzüglich  der  Totgeburten)  und  745423  TodesfUle  bei  einer 
mittleren  Bevölkerung  von  34254394  Köpfen.  Die  GeburtenzUfer  be- 
trug also  36,1,  die  Sterbedffer  21^  auf  das  Tausend  der  Bevölkemng. 

In  dem  nämlichen  Jabre  wurden  in  England  gezählt  257480 
Eheschließungen,  927062  Geburten  und  687830  SterbefUle  bei  einer 
mittleren  Bevölkerung  von  32261013  Personen.  Die  Geburtenziffer 
betrog  also  28,7,  die  Sterbeziffer  18,2. 

Die  Bevölkerungsverteilung  in  England  kennzeicbiiet 
P.  Lavagne  in  der  Revue  de  gtographie  (D6g.  1901)  durch  folgende 
Zusammenstellung.  Im  Jahre  1801  wohnten  von  im  ganzen  8892636 
Einwohnern  in  Städten  und  Vororten  3943691,  in  Industriebearken 
227593,  auf  dem  Lande  4  721252.  Im  Jahre  1891  lebten  von  zusammen 
290r)-2rr25  Personen  20134  102  in  Städten  und  Vororten,  3334023  in 
den  Indastriebezirken,  5534000  aal  dem  Lande. 
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Die  Bevölkerung  der  Vereinigten  Staaten  von  Nord- 
amerika vermehrte  sich  in  dem  Jahrzehnt  von  1890— 1{K)0  von 
63069756  auf  76303387.  Die  Zahl  der  im  Ausland  Geborenen  stieg 
von  9308091  auf  10460085  Personen.  •  • 

Die  Gesamtsterbliehkeit  unter  der  in  den  Konzentrations- 
lagern von  den  Engländern  ziüsanimengetriebenen  Burenbevölkerung 
betrug  20047  Personen,  yon  denen  15205  im  Alter  unter  12  Jahren 
standen.  Die  meisten  Todesfälle  fielen  in  den  Monat  Okto1>er  de^ 
Jahres  IQOl,  pftnüich  2561  £i])der  ond  514  Erwachsene, 

.  Der  BeTölkernngsftbers.clittß  betrog  in  Frankreich  im 
Bericfatigahre  kaum  25000  EOpfe  im  ganzen.  In  dem  Jahrsehnt  von 
1891—1901  kam  auf  je  1000  Einwohnern  ein  Gebortenfiberschuß  yon 
6  Köpfen  in  Frankreich  gegen  138  in  Dentschland,  116  in  Englaad, 
107  in  Italien  und  lOS  in  Österreich. 


Nach  den  Angaben  von  Kögler')  starben  im  Durchschnitt  der 
.lahre  1890 — 1897  von  1  Million  Lebenden  an  Lungenschwindsucht  in 
England  1358,  Schottland  1727,  Norwegen  1737,  Belgien  1767,  Italien 
1871,  Niederlande  1884,  Dftnemark  1912,  frland  2029,  Schwei«  ^1, 
Deutschland  2245,  Schweden  2310,  f'rankreich  2023,  Ungarn  3184» 
Österreich  3625  nnd  SnlHand  3966  Personen.  In  den  enropSisdien 
Großstftdten  staibien  berechnet  anf  1  Million  Lebender  an  Lungen- 
sehwindsncht  in  London  1768,  Amsterdam  1877,  Bern  1885,  Kopen- 
hagen 1918,  Berlin  2308,  Stockholm  2647,  Christiania  2839,  Brüssel 
3134,  Paris  3870,  Budapest  4141,  Wien  4272,  St  Petersburg  4410  und 
Moskau  4568  Personen. 

Die  Landesversicherungsanstalt  Berlin  eröffnete  eine  besondere 
Heilstätte  für  männliche  Geschlechtskranke  in  Lichtenberg  bei 
Berlin. 

Die  Zahl  der  durch  den  Volksheilstättenverein  vom  Roten  Kreuz 
in  Berlin  eingerichteten  Becher-Lenn  hoff  sehen  Erholungs- 
stätten ist  auf  5  mit  im  ganzen  ^5161  Verpllegungstagen  gestiegen. 
Auch  andere  GroÜstädte,  z.  B.  Breslau  und  Frankfurt  a.  M.  sind  diesem 
Beispiele  gefolgt 

Im  Jahre  1900  betrug  die  Anzahl  der  Geisteskranken  in 
den  Irrenanstalten  Preufiens  71000.  Unter  100  Geisteskranken  be- 
fonden  sich  durchschnittlich  58  Männer  und  42  Frauen.  Wie  sehr 
sidi  das  Irrenpllegewesen  in  den  letzten  25  Jahren  gehoben  bat, 


Kfigler,  Wobniaiginot  in  NiedorOstemiok  und  Tobcorkiihwe.  Yeilag  der 
UBfidlvcniehtnnigMutolt  lllr  MiedezMemleli.  Wien  VK2. 
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erhellt»  wean  man  sieh  Tergegeawirtigt»  daß  in  Jahre  1875  nur 
GeistMknaike  im  Preaften  rieh  in  Lmniiflcge  beCmdea. 

Der  Irrenirstetair  in  Mfinehen  hat  aaf  eine  Anregong  von  Bödie 

eine  statistische  Kommission  gewählt  und  mit  der  systema- 
tischen Sammlung  aller  anf  Geisteskranke  heaflgüchen  Daten  be- 
auftragt 

In  England  kommen  anf  10000  Einwdmer  33^  Geistes- 

kranke. 

Die  Selbstmorde  im  ganzen  Dentsrhen  Reirhe  betrugen  im 
Jahre  1900  die  5^ahl  11H98,  also  20,3  auf  100000  Einwohner.  Die 
höchste  Ziffer  mit  44,6  hatte  Sachsen-Koburpr-Gotha,  die  niedrigste 
mit  8,8  die  Provinz  Posen.  Die  Selbstmorde  in  Preußen  betrugen  im 
Jahre  1900  im  ganzen  6660,  wovon  5257  anf  m&nnliche,  1403  auf 
weibliche  Personen  Helen.  1336  Fftlle  waren  mit  Bestimmtheit  auf 
Geistesstörungen  surackzuführen. 

Die  Stadt  Qffenbach  a.M.  |^bt  jährlich  76001iark  für  unentgelt- 
liche Geburts-  und  Hebammenhilfe  aus.  Diese  wird  nngefthr 
bei  zwei  Drittel  aller  Fälle  in  Anspruch  genommen. 

Im  Kanton  Tessin  ist  die  unentgeltliche  Geburtshilfe 
eingeführt. 

An  Toll  wut fällen  wurden  in  Preußen  im  Jahre  1901  nur  nocii 

187  gegen  233  Fällen  im  Vorjahr  festgestellt. 

Im  Ruhrkohlenrevier  ist  die  Verbreitung  der  Wurmkrankheit 
im  starken  Zunehmen  begriffen.  Als  wurmkrank  wurden  von  10000 
Btthrbergleuten  im  Jahre  1899  4,4,  1900  11,7,  1901  40,6  und  endUch 
1902  gar  52,9  ermittelt 

Seit  dem  1.  Januar  findet  innerhalb  der  Grenzen  des  Deutschen 
Beiches  eine  fortlaufende  statistische  Aufnahme  der  Taubstummen 
in  der  Weise  statte  dafi  für  jedes  taubstumme  Kind  ein  Fragebogen 
angelegt  wird,  dessen  erster  Teil  beim  Eintritt  in  das  für  VoUsinnige 
schulpflichtige  Alter  von  einem  Arzte,  dessen  zweiter  Teil  nach  er- 
folgtem Eintritt  in  eine  Taubstummenanstalt  auszufüllen  ist.  Die 
Beubai  htuiiir  der  statistischen  Ergebnisse  liegt  dem  Keichsgesund- 
heitsainte  ob. 

Am  21.  August  wurde  in  London  die  Imperial  Vaccination 
League  gegründet.  S'm  bezweckt  die  Einführung  des  Impfzwanges 
und  die  Einrichtunn:  des  Impfgeschäftes  nach  deutschem  Muster. 

Von  den  23021  Krankenkassen  Deutschlands  mit  9520  763 
Mitgliedern  wurden  hn  Jahre  1900  für  8679286  EtkrankungsOUe 
mit  64916827  Erankheitstagen  167865199  Mark  ausgegeben.  Hierra 
verschlang  das  Krankengeld  44  Prozent^  die  Ärztliche  Behandlmg 
22  Prozent  und  die  Heilmittelanschaffong  22  Prozent  Durchschnitt- 
lich kommen  anf  ein  Mitglied,  wenn  man  nur  die  mit  ErwerbsnnOhig- 
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Iciit  eiDhergehendea  XrankheiteB  berUduiclitigt^  0^  Erkrankungen, 
tißi  KFBokheitstage  und  16^  Mark  KrankheitskoBteii. 

Bis  zum  1.  Januar  hatten  die  Landesyersiekeritngs- 

anstalten  för  den  Bau  von  Kranken-  und  Genesungshäusern,  Volks- 
heilstätten,  Arbeiteikolonien.  Volksbäder,  Blindenheime  und  ähnliche 
Wohlfabrtseinriehtung:en  in  eigener  R^e  16  Millionen  Mark,  darlehna- 
weise  62  Millionen  Mark  verwendet. 

Am  1.  Dezember  ist  in  Berlin  ein  Zentralkrankenpflege- 
Xachweis  für  Berlin  und  Umgebung  im  Anschluß  au  die  Berliner 
Rettungsgesellßchait  gegründet  worden. 

Zur  Zeit  stehen  in  Deutschland  füi-  den  Kriegsfall  1446  feld- 
dienstfthige  und  vollkomm^  ausgebildete  Diakonissen  sowie  749 
Johanniterinnen  zur  YerfÜg^nng. 

In  DeutseUand  bestehen  zur  Zeit  28  Anstalten  für  Erttppel- 
pflege  mit  zusammen  1200  Plätzen. 

Die  Städte  Offenbach  und  Worms  errichteten  Kommiinal- 
apothekeu. 


Der  Eeichskanzler  v.  Bülow  hat  die  Gewerbeaufsichtsbeamten 
an/gefordert,  darüber  Bericht  zn  erstatten,  ob  es  zweckmäßig  sei,  die 
Maximalarbeitszeit  für  Arbeitei  iniien  über  16  Jahre  von 
11  auf  10  Stunden  herabzusetzen,  die  Mittagspause  von  1  auf  17? 
iSiuudeu  zu  verlängern  und  den  Schluß  der  Arbeit  am  Sonnabend 
noch  früher  als  5\.,  eintreten  zu  lassen. 

Die  letzten  Gewerbezählungen  ermöglii  In  n  einen  Vergleich  der 
Länder  Frankreich,  Belgien  und  Deutschland  bezüglich  der  Ausdeh- 
WDg  der  Frauenarbeit  In  der  Gesamtindnstrie  kommen  anf 
100  besebftftigte  Mftnner  in  Frankreich  51  Frauen,  in  Belgien  88  Franen 
und  in  Deutschland  26  Frauen.  In  der  Textil-  und  Bekleidungs- 
industrie kommen  in  Frankreich  auf  100  beschäftigte  Männer  256 
Frauen,  in  Belgien  194  und  in  Deutschland  114.  In  der  Nahrungs- 
mittelindustrie zählt  man  auf  100  Männer  in  Frankreich  22,  in 
Belgien  7,  in  Deutschland  15  Frauen,  in  der  Metallindustrie  in  Frank- 
reich 7.  in  Belgien  5  und  in  Deutschland  5  Frauen,  in  der  chemischen 
Industrie  in  Frankreich  40,  in  Belgien  25  und  in  Deutschland  46  Frauen, 
in  der  keramischen  Industrie  in  Frankreich  und  Belgien  je  18,  Dentsch- 
l&nd  24  Frauen  auf  100  männliche  Arbeiter. 

Nachdem  vor  Jahresfrist  die  Stadt  Offenbach  a.]L  in  ihrer  Gas- 
anstalt die  Achtstundenschicht  eingeführt  hat,  konstatiert  der 
Jetzte  Jahresbericht  des  Gaswerkes  ausdrücklich,  daß  die  Einführung 
der  Achtstundenschicht  bei  den  Feuerleuten  unter  Beibehaltung  der 
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flir  die  frühere  ZwölfttimdenscIiicht  geKaJilteii  Löhne  die  Gaserzeagnng»- 
kosten  nicht  erhOht»  sondern  g^gen  das  Voijahr  sogar  noch  ver- 
mindert habe. 

Die  von  der  arbeitsstatistis(^hen  Abteilung:  des  Kaiserlichen  statisti- 
schen Amtes  angestellte  Erhebung  über  die  Arbeitszeit  der  Ge- 
hilfen und  Lehrlinge  in  solchen  Kontoren  des  Handelsgewerbes  und 
kaufmännischer  Betriebe,  die  nicht  mit  offenen  Verkaufsstellen  ver- 
bunden sind,  ergab  iu  den  13  673  untersuchten  Betrieben  eine  Arbeits- 
seit  von 

8  Stunden  und  weniger  für.  1663  Betriehe  mit  10459  Personen, 
mehr  als  8—9  Stunden  »  5155     »       „  30071  ^ 
„     „  9-10.    „       „  4040      „        ^  20292 
„     „10-11     „       „  2085   „        ,     7042  « 
„     „    11        „       „    7Ö0      „  „1822 

In  33  Prozent  der  Betriehe  fiuid  Sonntagsarheit  f&r  mehrere 
Stunden  statt. 

Am  1.  Januar  trat  in  Dänemark  ein  neues  Fabrik gesetz 
in  Kraft.  In  den  Betrieben,  die  diesem  Gesetz  unterstellt  sind,  ist 
die  Kiiiderarbeit  bis  zum  vollendeten  12.  Lebensjahre  verboten  und 
die  Arbeitszeit  der  jugendlichen  Personen  auf  höchstens  10  Stunden 
festgesetzt. 

Am  1.  April  trat  in  Frankreich  die  gesetzliche  Fixierung  eines 
Maxiraalarbeitstages  von  10 V„  Stunden  für  sämtliche  Arbeiter 
in  Fabriken  mit  gemischter  Arbeiterscliafl  in  Geltung,  dem  in  weiteren 
2  Jahren  der  lOstOndige  Arbeitstag  folgen  wird. 

Id.  den  Staatswerkstätten  Spaniens  wurde  durch  ministeriellen 
Erlaß  der  Achtstundentag  eingeffthrt 

In  Bremerhaven  ist  am  16.  Januar  ein  Hafeninspektorat 
errichtet.  Oemilß  einer  Senatsverordnnng  liegt  dem  Hafenioq^ktor 
die  Fürsorge  für  den  Schutz  der  Hafenarbeiter  gegen  Gefahren  Ar 

Leben  und  Gesundheit  ob. 

Die  Anstellung  von  Siehe rheitsmännern  aus  den  Kreisen 
der  Arbeiter  auf  den  sächsischen  fiskalischen  Bergwerken  hat  sich 
sü  l)e währt,  daß  die  sächsische  Staatsregierung  ihre  Zahl  vermehren 
und  sie  vou  den  Arbeitern  frei  wählen  lassen  will. 

Die  deutschen  In val iditäts-  und  Altcrsversicherungs- 
anstalten  hielten  im  Jahre  1901  insgesamt  o2  710  Personen  mit 
einem  Kostenaufwande  von  etwa  8  IfOlionen  Mark  in  Heilbehandlung. 

In  Gharlottenburg-Berlin  ist  auf  Kosten  des  Reiches  ein  Museum 
für  Un&llTerhfitnng,  Nahrnngsmittelhygiene,  Wohnungswesen  und  soziale 
Wohlfohrtspflege  errichtet. 

Der  "Vierte  deutsche  Gewerkschaftskongress  hat  in  Stuttgart  be- 
schlossen, in  Berlin  ein  Zentralarbeitersekretariat  zu  er« 
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richten,  das  die  von  Mitgliedern  der  Gewerkschaften  beim  Reiohs- 
versicherungsamt  anhäng-ig  gemachten  Rekurse  bearbeiten  und  für 
mündliche  Vertretung  in  den  Verhandiuugen  vor  dem  Reichsversiche- 
mogsamt  sorgen  solL  Die  neue  Bhnichtiing  wird  der  Kontrolle  der 
Genenükominlesioii  der  deatschen  Gewerkschaften  unterstellen  und 
nur  den  gewerkschaftUch  oi^ganisierten  Arbeitern  za  gute  kommen. 

Nach  dem  Jahresbericht  des  Landesknltiirratee  ftr  das  König- 
reich Saclisen  wurden  von  der  sächsischen  land-  und  forstwirtschaft- 
lichen Berufsgenossenschaft  in  83  Gemeinden  1876  Betriebe  auf  die 
Rpobachtnnjr  der  gesetzlichen  T^iifallverhütungsvorschrif ten 
revidiert.  In  nicht  weniger  als  1749  Betrieben,  also  in  mehr  als 
93  Prozent,  wurden  Verstöße  festgestellt.  Bei  56  Prozent  aller  revi- 
dierten ilaschinen  fehlten  die  Sicherungen  entweder  vollständig  oder 
waren  iu  maugelhattem  Zustande. 

Im  Bereich  der  österreichischen  Unfallvei-sicherungsanstalten 
kamen  im  Laufe  des  Jahres  83378  Betriebsnnf&lle  vor,  von 
denen  978  tSdlich  vertiefen. 

InEngland  vernnglftckteni  im  Jahre  1901  tödlich 4619  Arbeiter 
durch  Betriebsnnfhi],  daronter  17228eeleate,  1126  Bergleute,  769Fabrik- 
arbeiter  nnd  539  Eisenbahner. 

Zwecks  Hilfeleistung  bei  Eisenbahnunfällen  sind  seitens  der 
Verwaltung  der  preußisclien  Staatsbahnoi  77  besonders  eingerichtete 
Ärztewagen  bereitgestellt  worden. 

Die  Technologische  Gesellschaft  in  Moskau  hat  zur  Gründung 
eines  Sozialmuseums  ein  Aktionskomitee  unter  dem  Vorsitz  von 
Ledewzow  gebildet.  Das  Institut  soll  sozialpolitische  Auskünfte 
und  Katschläge  an  alle  Interessenten  geben,  hygienisch-technische  Ver- 
suche anstellen  und  Wohlfahrtseinrichtungeu  für  Arbeiter  gründen 
hellen. 


Am  12.  Kai  fimd  in  Berlin  eine  Protestversammlung  von 
etwa  800  MitgUedeiii  aus  77  stidtischen  Gemeindebehörden  gegen 
den  Zolltarif  nnd  die  Erhdhungr  der  LebensmitteteOUe  statt 

Auf  eine  Anregung  aus  der  Zolltarifkommission  des  Reichstages 
hin  hat  das  Reichsschatzamt  eine  Zusammenstellung  über  die  städti- 
sche Nahrungsmittelbesteuerung  geliefert.  Die  größte  Ein- 
nahme aus  dieser  rückständigen,  die  Ernähning  der  unbemittelten 
Kreise  schwer  beeinträchtigenden  Besteuerung  gewinnt  Breslau  mit 
IIKKJÜOO  Mark  jährlich  aus  der  Fleisch-  und  Geflügelsteuer.  Dresden 
zieht  914000  Mark  aus  der  Fleisch-  und  Fischsteuer,,  femer  640000 
lUrk  aus  der  Bratsteuer.  Aus  Fleischsteuer  gewinnen  femer  Aachen 
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640000  Mark,  Kassel  316000  Mark,  ICainz  236000  Mark,  Stuttgart 
682000  Mark,  Mfinehen  388000  Mark,  StraAbiuv  580000  Matk,  Wies- 
baden  805000  Maik,  Potsdam  807000  Mark  imd  Pom  832000  Mark. 

Aus  Brotsteuem  gewinnen  Augsburg  135000  Mark,  Earlsmhe  107000 
Mark,  Nürnberg  4B3000  Mark,  München  266000  Mark,  Würzburg  113000 
Mai'k  und  Kassel  63000  Mark.  Die  Zusammenstellung  des  Reiclisschatz- 
amtes  bezieht  sich  nur  auf  Städte  mit  mehr  als  50000  Eijiwühuer. 

Am  14.  Dezember  verabschiedete  der  Reichstag  den  Zolltarif 
im  Sinne  der  HegierungSYorlage  und  billigte  damit  die  Erhöhung  der 
Lebensmittelzölle. 

In  Nürnberg  ist  der  Fleischkonsuni  im  Jahre  1901  gegenüber 
dem  Vorjahre  um  1 766  782  Kilogramm  zurückgegaugen,  auf  den  Kopf 
berechnet  yon  67,5  anf  60  Kilogramm. 

Zur  Begegnung  der  Fleisch  not  haben  die  EonunnnalbehOrden 
in  Stafifturt  Schlachtungen  in  eigener  Regle  vorgenommen  nnd  so  dne 
Yerbilligung  von  20—40  P%.  pro  Kilogramm  gegenüber  den  Fteisen 
der  Fleischer  erzielt. 

Der  Umfang  der  Konsumgenossenschaftsbewegung  nnd 
deren  Wachstum  erhellt  aus  folgenden  Ziffern,  die  in  Millioneu  Franca 
den  Umsatz  der  betreffenden  GroÜeinkaufsverbände  angeben: 

1900  1901 

Englische  Konsumvereine  401  441 
Schottische         „  136  142 

Dänische  „  15  19 

Deutsche  „  10  19 


Die  zehn  größten  deutschen  Konsumvereine  zählen  gegen- 
wärtig zusammen  230000  Mitglieder,  an  welche  jfthrlleh  etwa  fir 
54  Millionen  Waren  abgegeben  werden.  Es  sind  folgende  Vereine: 


Breslan 

mit  78600  MitgL  n. 

einem  üms.  von  14  MilL  M. 

Leipdg-Plagwitz 

„  29800 

n 

fl 

ft 

ff 

ff 

Nenstadt-Magdebniig 

„  18800 

n 

n 

ff 

ff 

ff 

ß  ff  ff 

Dresden 

„  21000 

» 

n 

ff 

ff 

ff 

&  ff  ff 

Stuttgart 

„  19000 

n 

n 

ff 

ff 

> 

6  ff  f, 

Görlitz 

„  15000 

n 

ff 

ff 

ff 

^    ff  ff 

Chemnitz 

„  12000 

n 

n 

ff 

ff 

ff 

3    n  » 

Schedewitz 

„  6000 

» 

n 

ff 

ff 

ff 

2   .  . 

Stettin 

„  21000 

n 

» 

» 

» 

3     n  s 

Halle 

„  9000 

n 

)7 

n 

0 

Die  Zentralkommission  der  Krankenkassen  Berlins 
hat  mit  dem  Verein  Berliner  Milcbpächter  nnd  einigen  groiSen  Mfleh- 
firmen  einen  Vertrag  abgeschkesen,  nach  dem  Ar  die  Kaasenpatientea 
das  Liter  Milch  zn  18  Pfennig  bei  einem  Fettgehalt  Yon  mindestens 
3  Prozent  geliefert  werden  mnfi. 
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Die  Allgemeine  Ortskrankenkasse  gewerblicher  Arbeiter 

und  Arbeiterinnen  in  Berlin  lieferte  im  vergangenen  Jahre  ihren 
Mitfrlifdern  ca.  150000  1  Milch,  die  Ortskrankenkasse  für  den  Ge- 
werbebetrieb der  Kaufleate  in  Berlin  ca.  89000  1,  die  Leipziger  Orts- 
krankenkasse 40000  1. 

Die  Kommunalverwaltuiip  der  Londoner  Voi"stadt  Battersea 
hat  von  Gemeinde  wegen  den  Vertrieb  der  8äugliugsinilch  organisiert. 

Die  Stadt  Halle  a.  S.  hat  1000  Mark  zu  einem  Versuch  der  un- 
entgeltlichen Lieferung  von  sierilisierter  Milch  an  die  Säug- 
linge unbemittelter  Familien  swecks  Bekämpfung  der  Sänglingseterb- 
licbkeit  bestimmt 

Die  mecklenbotgiaclie  Stadt  Teteraw  bat  in  Anlehnung  an 
das  Gothenbnrger  BranntweinansBchanksystem  die  Erriehtnng  einer 
städtischen  Branntwein  Verkaufsstelle  beschlossen,  nachdem 
seit  20  Jahren  dnrch  prinzipielle  Verneinung  der  Bedürfhisfrage 
keine  einzige  Konzession  mehr  erteilt  worden  ist  und  dadurch  in  der 
mit  Umgegend  etwa  10000  £inwohner  zählenden  Stadt  nur  noch 
8  Konzessionen  bestehen. 

Der  Verbrauch  von  Absynth  iai  in  Frankreich  auf  etwa 
200000  Hektoliter  jährlich  gestiegen. 


Die  prenBische  Begierang  bat  angeordnet,  daß  an  den  technischen 
Hocbschnlen  besondere  Informationaknrse  fBr  bereits  in  der 
Praxis  stehende  Baabeamte  über  Bau-  und  Wohnongshygiene, 
über  die  einschlägige  Gesetzgebung  des  In-  nnd  Auslandes  und  ttber 
die  bei  .\ufstellung  von  Stadthauidänen  und  ßaupolizeiverordnongen 
zu  beachtenden  Gesichtspunkte  eingerichtet  werden. 

Die  bayerische  Regieruiiir  liat  300000  Mark  zu  dem  Zweck  aus- 
«reworfen.  diejenigen  Stadtgemeindeii  zu  untei-stützen.  die  eine  um- 
fassende Wohnungserliebung  zu  veranstalten  beabsichtigen. 

Am  20.  Juni  wurde  in  Stuttgart  ein  stiidtisclies  Wohnung.s- 
amt  eröffnet.  Das  Amt  unterhält  einen  allgemeinen  Wohnungsnach- 
weiü  und  versieht  die  durch  Verfügung  des  Ministeriums  vom  21.  Mai 
1900  den  Gemeinden  obliegende  Wohnungsinspektion  fttr  die  Stadt 
Stuttgart  Bie  HansbedtaEer  sind  verpfücbtet)  Tennietbare  Wohnungen 
iaaerhalb  8  Tagen,  die  erfolgte  Vermietmig  innerhalb  3  Tagen  dem 
Wohnungsamte  anzuzeigen.  Endlieh  hat  das  Wohnongsamt  die  Auf- 
gabe, alle  auf  dem  Gebiete  des  Wohnungswesens  auftretenden  Er- 
scheinungen zu  sammeln,  zu  verarbeiten  und  für  die  öffentliche 
Wohnungsfiirsorge  nutzbar  zu  macheu. 
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A.  ChroBUt  d«r  Mrialen  Hyi^ene. 


Aach  die  Stadt  Beichenberg  in  Böhmen  hat  da  städtisches 

Wohnunpfsnachweisamt  eröffnet ,  das  Wohnongen  jeder  Art, 
soweit  sie  im  Stadtsrebiet  belegen  sind,  vormittelt. 

Die  Stadt  Memel  hat  einen  iment^eitiicheu  Wohnungsuach- 
weis  einfrericbtet 

In  folgenden  deutsclien  Städten  funktionieren  jrejrenwärtig  kom- 
munale Wo  hnungs  nach  weise:  in  Bonn,  Darinstadt,  Elberfeld, 
Köln,  Memel.  Mühl  hausen,  Straßburg.  Rixdorf  und  Woims. 

Die  bayerische  Regierung  hat  die  Konimunalverwaltung  der  Stadt 
Wttrzbnrg  gezwungen,  einen  Banaufseher  aas  den  Ki*eisen  der 
Bauarbeiter  sswedES  Kontrolle  der  Banarbeiterschntzmafiiialunen  an- 
sostellen. 

.  Id  Hagdebnig  wurde  die  B  e  s  t  e  n  e  r  n  n  g  unbebanter  Gnmdstftcke 
emgeffthrt 

Li  'Hflbersdorf  bd  Ghemnitt  bat  die  Begiemng  13  Hlhifler  fikr 
Beamte  und  Arbeiter  der  sAchsiBchen  Staatsb^  erbaut 

Bis  zum  1.  Jannar  sind  ans  den  Mitteln  der  Landesrersicbenuigs- 
anstalten  als  Darlebne  f&r  den  Bau  von  Arbeiterwobnnngen 
82  Millionen  Mark  verwendet  worden. 

Der  Beamten-Wohnungsverein  za  Berlin  zählt  gegen- 
wärtig annähernd  6000  Mitglieder.  Bisher  hat  der  Verein  zwei  Hans^ 
gTuppen  in  Steglitz  mit  zusammen  71  AVohnungen  und  eine  Haus- 
gi'uppe  im  Norden  Berlin«?  mit  175  Wohnungen  gebaut  Mehrere 
andere  Hausgruppen  sind  noch  im  Bau  begritfen. 

Tn  Cleve  hat  sich  unter  Mitwirkung  der  städtischen  Behörden 
und  der  \  ersicherungsanstalt  des  Bheinlandes  eine  gemeinnützige 
Baugesellschaft  gebildet. 

In  Königsberg  ist  die  Gründung  einer  Beamten-Wohnungs- 
baugenossenschaft unter  Beteiligung  der  höheren  Kegierungs- 
stellen  bescbloflsen  worden. 

Die  Stadt EOb  baut  für  ihre  Gasarbeiter  34  Häuser  mit  zn- 
sammen  135  Wohnungen  bei  einem  Eostenaofwande  von  870000  Mark. 

Die  Arbeiter-Wohnungsgenosaensebaft  in  Ereföld  er- 
baute im  Jahre  1901  10  Hänser  mit  zusammen  72  Wohnungen. 

Jb.  Berlin  gibt  es  200000  Wohnongen  mit  nnr  einem  heizbaren 
Baum.  In  diesen  Wobnungen  hausen  zusammen  724000  Personen. 

In  Charlottenbnrg,  der  nach  Frankfurt  a.  M.  reichsten  Stadt 
Preußens,  ist  in  dem  Jahrfünft  1895 — 1900  die  Zahl  der  leerstehenden 
Wohnungen  von  4354  auf  975  gesunken,  die  Zahl  der  übervölkerten 
Wohnungen  von  978  auf  13H1  imit  9051  Bewohnern!)  gestiegen.  In 
diesen  fünf  Jahren  stieg  der  Mietweit  für  eine  Wohnung  im  Vorder- 
hause um  23  Prozent,  im  Hinterhause  um  2ö  Prozent 
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Die  Wohnniigsanfnaliine  in  Posen  ergab  insgesamt  24034 
Wohnungen,  danmter  2446  Keller^  nnd  Daehwohnnngen.  Der  Durch- 

schnittspreis  eines  Zimmers  betrug  in  den  Vorderhäusern  169  Mark, 
in  den  Hinterhäusern  138  Mark,  im  Keller  eines  Vorderhauses  137 
Mark,  im  Keller  eines  Hinterhauses  120  Mark,  im  Dachraum  eines 
Vorderhauses  118  Mark,  im  Dachraum  eines  Hinterhauses  120  Mark. 
Überfüllte  Wohnungen  —  d.  h.  solche,  in  denen  sechs  und  mehr  Be- 
wohner sich  mit  einem,  oder  elf  und  mehr  Bewohner  sich  mit  zwei 
Zimmern  behelfen  müssen  --  gab  es  3048  mit  21715  Bewohnern. 

Die  Wohnungsaufnahme  in  Breslau  ergab  das  Vorhanden« 
sein  von  nnd  100000  Wohnungen.  Davon  hatten  48000  nnr  einen 
heizbaren  Banm,  SOOOO  zwei,  16000  drei  nnd  0000  vier  nnd  mehr 
heizbare  B&ume.  Von  den  Arbeiterwohnnngen  liegen  4000  im  Keller, 
14000  im  vierten,  2000  im  Anften  Stock. 

Auf  ein  Hektar  Bodenfläche  kommen  in  London  179  Häuser 
mit  1324  Bewohnern,  in  New  York  86  Häuser  mit  1698  Bewohnern,  in 
Paris  102  Häuser  mit  2562  Bewohnern,  in  Berlin  43  Häuser  mit  3175 
Bewohnern.  Es  kommen  also  in  Berlin  auf  ein  Haus  75,6  Personen, 
dagegen  in  London  nur  7,4,  in  New  York  19,75  und  in  Paris  25,12 
Bewohner. 

Die  Deutsche  Gesellschaft  für  Volksbäder  zählt  gegenwärtig 
annähernd  2000  Mitglieder. 

Die  gemeinsame  Ortskrankenkasse  in  Straßburg  gewährleistet 
ihren  Hitgliedeni  die  UnentgeltUchkeit  der  Flnßbftder. 


Das  Berliner  Polizeipräsidium  hat  zehn  Damen  zwecks  Über- 
wachung der  Frauen,  denen  Säuglinge  seitens  der  Behdrde  in 
Pflege  gegeben  worden  sind,  angestellt. 

In  Paris  hat  sich  eine  LisriiedeD^fensedelaVieHumaine 
gebildet,  die  sich  besonders  eine  Verbesserung  der  MUchversorgung 
der  französischen  Städte  zur  Aufgabe  gemacht  hat. 

Die  Anstellung  von  Schulärzten  ist  in  15  von  den  31  (Groß- 
städten Deutschlands  durchgeführt,  nämlich  in  Breslau,  Külu.  Königs- 
berg,  Chartottenbmig,  Posen,  Danzig,  Aziefaai,  Dortmnnd,  Dresden, 
Essen,  Frankfurt^  Krefeld,  Leipzig,  Nürnberg  nnd  SchOneherg.  In 
der  Dnrchffthning  hegrüfen  ist  die  Einrichtung  noch  in  Berlin,  DDssel- 
dorl^  Elberfeld  nnd  Stuttgart 

In  Königsberg  hat  sich  ein  Fflisorgererein  fUr  schwachsinnige 
Kinder  nnter  dem  VonitK  des  Nervenarztes  Hallervorden  ge- 
bildet 
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In  Deutschland  gibt  es  gegenwärtipf  etwa  100  Hilfsschalen 
fdr  schwaclibegabte  Kinder  mit  ungefftlir  330  ebeuoviel 
Lehrkräften  und  über  7000  Schülern. 

Mit  Untejstütznnfr  der  Kommunalverwaltnno;'  ist  in  Darrastadt 
eine  zahnärztliche  Poliklinik  für  Volksschulkinder  errichtet. 

Die  Handels-  und  Gewerbekaramer  Sonneberg  bringt  in  ihrem 
Jahresbericht  für  1901  Mitteilungen  über  die  Ausbreitung  der  Kinder- 
arbeit iu  der  Spiel  Warenindustrie  ihres  Bezirkes.  Von  12076  Schul- 
kindern wann  5106  gewerblich  besehftftigt  Nor  1687  vcm  diesen 
waren  fllier  12  Jahre  alt  Nicht  weniger  als  1009  Kinder  waren 
anter  6  Jahre  alt  Nach  Lenbnscher  war  die  Sterblichkeit  bii 
zum  15.  Lebensjahre  im  Sonneberger  Beiirk  nm  76  Proaent  hOher  als 
im  benachbarten  Hildburghansen. 

In  den  zehn  mit  Badeeinrichtnng  versehenen  Volks- 
schulen in  NOmbeig  wurden  im  Jahre  1901  248162  B&der  Ter- 

abtblgt. 

Die  Stadtverwall  ung  von  Christiania  hat  mit  einem  Aufwand  von 
120000  Mark  eine  S  r  h  u  1  k  ü  <•  h  e  von  außerordentlichen  Dimensionen 
eingerichtet.  Die  Schulkinder  erhalten  daselbst  für  10  Öre  (=  12  Pfg.) 
ein  einfaches,  aber  schniack-  und  nahrhaftes  Mittagessen.  An  Kinder 
unbemittelter  Eltern  wird  das  Essen  unentgeltlich  yerabreicht  Täg- 
lich werden  7000-^8000  Portionen  verabfolgt»  ungefthr  1900  Kilo- 
gramm Fleisch  und  6600  Liter  aftße  Suppe,  800  Kilogramm  Brot» 
8  Tonnen  Kartotfeln  verbraucht  In  der  Küche  sind  nur  24  Personen 
angestellt 


In  den  22  preußischen  Städten  mit  mehr  als  100000  Einwohnern 
schwankte  die  Geburtsziffer  zwisdien  25,6  und  4H.9.  die  Heirats- 
ziffer zwischen  16,1  und  22/2  und  die  Sterbeziffer  zwischen  14,7  und 
27,6  auf  das  Tausend  der  Bevölkerung.  In  Berlin  betrug  die  6e- 
burtszilFer  27,7,  die  HeiratsaaflTer  21,  die  Sterbeaiffer  19.  Chariotten- 
bnrg  hatte  in  der  fElr  eine  wohlhabende  Bevölkerung  typischen  Weise 
die  niedrigste  Gebartsziffer  mit  25^6,  aber  auch  die  niedrigste  Sterbe- 
siffer  mit  14,7.  Die  höchste  Oeburtenrate  hat  die  Pioletarierstftdt 
Essen  mit  48^9  aufzuweisen. 

Nach  den  Angaben,  die  Dade  im  Februar  im  preußischen  Land- 
wirtschaftsrat machte,  ist  die  Wehlfähigkeit  der  Bevölkerung 
Berlins  seit  1893  von  45,H9  Prozent  auf  31,74  Prozent  im  Jahre  1899 
gesunken.  Für  die  Provinz  Brandenburg  ergaben  sich  1899  etwa 
53  Prozent  der  Vorgestellten  als  tauglich. 
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Im  Staate  Ohio,  in  dem  die  Trunksucht  Sc  hei  dun  j?sgr  und  ist, 
sind  in  den  neun  Jahren  von  1890 — 1898  wegen  Trunksucht  im  ganzen 
23S8  Ehen  getrennt 

Von  dem  ümiiMig,  den  die  Gebnrtenpr&yention  in  den  be- 
mittelten Bevölkerungsschichten  Frankrdchs  angenommen  hat»  geben 
folgende  Zahlen  eine  ungefähre  Vorstellung:  von  den  281353  Erb- 
«chaften,  die  im  Jahre  1898  angetreten  wurden,  rührten  170730  mit 
einem  Gesamtbetrage  von  2123  Millionen  von  Personen  her,  die  nur 
ein  oder  zwei  Kinder  hatten. 

jf.  Oro^ähn, 
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I.  Deiitäcliland. 

1.  BeleiifiBMtivelNMg. 

lleUantion  Tom  fil.  Jannar  1900  m  d«r  am  19.  IHnt  1887  sa  Yenedie  onter* 

zeichneten  SanitHts-ri)ereinkunft,  betr.  MaGregeln  gegen  die  IPf>fcWflf|WBg 

nnd  VerbreitUDg:  der  Pest.   (Reichsgesetzblatt  S.  821.) 
Sriafi  dea  Reichs  kanzle  rs  vom  6.  Februar  1900^  lietr.  Einrichtmigf  nnd  Botriel»  der 

Zinkhütten.    (Reichsgesetzblatt  S.  32.) 
Erlaß  des  Reichsversichernngsamtes  vom  8.  Mai  1900,  betr.  Unfallverhiitun^svor- 

schriften  der  Brauerei-  nnd  Mälzereibenifigieiioaeiisdiaft.  (AmtL  NadindlCen 

dea  HeichsTenichenuiKaaiiites  S.  617.) 
EriaG  des  Betebskaiuden  Tom  6.  Jvli  1900,  b«tr.  Nenfiuatmgr-  der  ünfdlTwiioheniBga- 

^esetze.   (Reichsg-psetzblatt  S.  hT^  ) 
Kaiserliche  Verordnung  vom  9.  Juli  ItXX),  betr.  Inkrafttreten  der  im  §  154  Abs.  8 

der  Gewerbeordnung  getroffenen  Bastimninng.   (Reichsgesetzblatt  S.  565.) 
FlenarbeschluU  des  Reichsversicherungsamts  vom  2fi.  September  1900,  bftr.  Ge- 
nehmigung von  Unfallverhtitnngsvorschriffen.     (Amtliche  Nachrichtin  des 

Reichsversichernngsarats  8.  741.i 
Erlaß  dea  Beichakanzlera  Tom  6.  Oktober  1!HX).  betr.  Bestimmungen  zor  Ausführung 

des  Oesettes  über  die  Bekimpfung  geraeingefährlicher  KnnUielten.  (Bekhn- 

gesffzMatt  S. 

ErlaU  des  Keu-liskanzlers  vom  28.  November  1900,  betr.  Einrichtung  von  Sitz- 
gelefreuheit  für  Angesteüte  in  offenen  Vt  rk aufssteilen.  (Reichsgesetzblatts.  1033.) 

Erlaß  des  Reichskanzlers  vom  29.  November  IIMN),  hotr.  Abiiudening  des  Verzeich- 
ni.ises  der  gewerblichen  Anlagen,  welche  einer  be.soiidereu  (u'nehinignng  be- 
dürfen.   (Reichsgesetzblatt  S.  Ti:?r.  i 

Erlaß  des  Keicbakanzlers  vom  3.  April  UiUl,  betr.  AuBnahmeu  von  den  Bestimmunffen 
ttber  die  Sonntagsrabe  gemäü  §  I06e  AI».  1  der  Oewerbeordnnng  (Reid»- 
gpfetzblatt  S.  117.) 

Vorschriften  vom  8.  Mai  1901.  betr.  die  gesundheitspolizeiliche  Kontrolle  der  au  einen 

Hafen   des   deutsch-ostafrikanischen  Schutzgebietes  aidnofeiideii 

(.\nitlicher  .\n7,eiger  für  Deutsch-Ostafrika  Nr.  U5.) 
EiIaU  des  Keichskan^ltrs  vom  5.  Juli  1901,  betr.  Abänderung  der  unter  dem  6.  Februar 

1900  erlassenen  Vursc  liriften  über  die  Einriebtonr  und  den  Betrieb  der  Zink- 

hatten.   CBeicbsgesetzblatt  S.  261.) 


')  Die  Gesetzestafel  des  ersten  Bandes  wies  Lücken  auf,  die  wir  oben  dnrch 
nachträgliche  Aufttthrung  einiger  soziaUiygieniach  wichtiger  Erlasse  nnd  Ver- 
eidnnngen  mni  d«i  Jahren  1900  nnd  1901  nnstolQllen  beetreht  mren.  Bd  den  An* 
gaben  ohne  Jabrescnhl  Ist  stets  1908  ra  leaen.  D.  H. 
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Sriaft  d«  BddnkMuden  vom  16.  Juli  1901,  betr.  AUbiderung  dM  VeR^hauMB 

der  gewerblichen  Anla£:en,  w«ldi6  «iiier  beeondareo  Qenehmiginig  bedttrfttt. 
(BeicbsgeseublaU  S.  267.) 
Yemdnimff  rtm  95.  Jnli  1901,  betr.  AbKndenmg:  der  Flefaehsdumoidiiirag:  Tom  4. 

Juni  189t). 

Vorschriften  yom  5.  August  löOl.  betr.  die  sesundheitspolizeiliclie  KostroUe  der  den 
Hafen  Ton  Jalvit  anlaiifenaen  Seesebiife. 

Vwechrifttn  \om  26.  August  1JK)1,  lu-tr.  die  ;;p.-^undheitapoIizeiliche  Kontrolle  der 
einen  Hafen  des  sttdwest-afrikaniscben  Scbucsgebietes  anlaufenden  Seeschiffe. 
(Amtl.  Anzeiger  für  das  dentscb-tlldwestafrikaaiidie  Sehnlagebiet  Nr.  1.) 

SllaO  des  Reichskanzlers  vom  5.  nktulu  r  ITOl,  betr.  Bemfsgeno.s.senschaftliche 
Organisation  der  durch  §  1  des  (iewerbe-ünfaUversicherungsgesetses  der  Uofali- 
Terncbernng  nea  unterstellten  Oewerbeswelge  (Zentralblatt  für  das  Dentsehe 
Reich  S.  hTq.) 

£rlai2  des  BeichsTersicberun^Kamtes  vom  16.  Oktober  19Q1,  Beatimmungen,  betr.  die 
bemliwenossenscbaftUciie  Zngebörigkeit  der  NebeiAetrieb«  land-  und  fontwirt- 
achaftucher  Untemaliner.  (AmtBdie  Nachrichten  det  BeidiafefaielieniBga- 
amtes  S.  623.) 

Kaiserliebe  Vaerdnung  vom  22.  Oktober  1901,  betr.  Verkehr  vit  Arsneimittebi. 

fReich^g-esetzblatt  S.  mv, 

Kaiserliche  Verordnung  vom  2.  Dezember  liXil,  betr.  das  Inkrafttreten  der  Unfall- 
▼ersichemag.  (Reicbsgesetzblatt  S  4if3.) 

Bekanntmafthnng  vom  23.  Dezember  betr.  die  Veranstaltung  einer  fortlaufen- 

den Statistik  der  Taubstummen.   (Zentralblatt  für  das  Deutsche  Reich  S.  434.) 

Sriaß  des  ReichsversicheruugsaniteH  vom  20.  Januar,  betr.  Ändermi<;  in  der  Organi- 
sation der  gewerblichen  Berufsgenossenschaften.  (Amtliche  Nachrichten  des 
Beichsversicnemngsamtes  S.  1790 

XriaO  des  Reichskanzlers  vom  23.  Jannar,  betr.  Beschäftigunir  von  Gehilfen  und 
Lehrlingen  in  Gagt-  und  Schaukwirtschaften.   (Reichngesetzblatt  S.  33.) 

SrlaB  dea  Reichskanzlers  vom  2ö.  Januar,  betr.  Verfahren  bei  Antrig«!  anf  Vef' 
längerung  der  LadeuschluCzeit.   (Reichsgesetzblatt  S.  38.) 

Erlaß  des  Reichskanzlers  (Verordnung  des  Bundesrats)  vom  31.  Januar,  betr. 
ßescbiiftig^ung  von  Arbeiterinm u  nnl  jugendlichen  Arbeitern  in  Cichorien- 
fabriken  und  den  zur  Herstellung  von  Cichorie  dienenden  Werkstätten  mit 
VoCorbetrieb.  (ReichsgesetaUatt  a.  42.) 

Kaiserliche  Verordnung  vom  16.  Februar,  über  teilweise  Inkraftsetzung  de.s 
Gesetzes,  betr.  die  Schlachtvieh-  und  Fleischbeschau,  vom  3.  Juni  IIXX). 
(ReichsgeHetzblatt  S.  47.) 

£rlaU  des  Reichskanzlers  (Verordnung  des  Bundesrats)  vom  18.  Febniar,  betr. 
gesundheitsschädliche  und  täuschende  Zusätze  zu  Fleisch  und  dessen  Znbe- 
reituniTL'u.    iKeichsfresetzblatt  .S.  i 

Bnndschreibeu  des  Reichskanzlers  (Beicbsamt  des  lonernj  vom  19.  febroar,  au 
die  Bondesregierung  nnd  den  Statthalter  von  ElsaO-tiOthriDffen  betr.  Ans- 
dehnang  der  alljiihriirlion  statistischen  Erhebungen  ilbrr  die  Heilanstalten. 

Erlall  des  Reithskanzlers  vom  1.  März.  betr.  Fett-  und  W'as.sfrgehalt  der  Hutter. 
(Reichsges«>tzblatt  S.  64. 

Erlaß  des  Reichskanzlers  vom  1.  März,  betr.  Einrichtung  und  Betrieb  gewerblicher 
Anlagen  zur  Vulkanisierung  von  Guntmiwaren.    (Keichsgesetzblatt  S.  59.) 

Erlaß  des  Reichskanzlers  ! Nin  i ilimng  des  Hunde.srats)  vom  :x  März,  Bestim- 
mungen betr.  die  Beschäftigung  von  Arbeiterinneu  und  jugendlichen  Arbeitern 
in  Bohsttckerfabriken,  Znckemffinerien  nnd  HelasseentaiickenmgaaattalteD. 

(Reichsgesptzblatt  S.  7? 

Erlali  des  Reichskanzlers  i\cr(jrdnung  des  Bundesrats)  vom  5.  März,  Bestim- 
mungen betr  die  Beschäftigung  von  Arbeiterinnen  und  jugendlichen  Arbeitern 
in  Glashütten,  Gln-sschleifereien  nnd  Qlasbeiaereien,  sowie  Sandblisereiett. 
(Reich-sgesetzblatt  S.  6ö.) 

SilaO  des  Reichskanzlers  vom  15.  Miirz,  betr.  Beschäftigung  jugendlicher  Arbeiter 
anf  Steinkohlenbergwerken  in  den  Bergbaubexirkeu  Ton  Preußen,  Baden  und 
Elsa0-IjOtbringen.  (Beichsgesetablatt  S.  78.) 

Sklaß  des  Reichsknnzlera  Tom  2t).  Miir/.  betr.  Einrichtung  nnd  Betrieb  von  Stein- 
brüchen und  äteinkanereien  (Steiumetzbetrieben).   (Reicbsgesetzblatt  ä.  78.) 

Eriafi  dea  Bochakanalers  vom  90.  Uta,  betr.  BesehKitigung  von  Arbdterinnen 
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auf  Steiiikoblenbnrgrirerkeii,  Zink-  ond  BIdewbergifeiteB  im  Regienmgsbesiik 

Oppeln.   (TJeichsgefletzblatt  S.  77.) 
(iesetz  vom  22.  :März,  zum  Schutze  des  Genfer  NeutralitätszeicheDS.  (Keicbsgesetz- 
blatt  8.  126.) 

Erlaß  des  Reichskanzlers  vom  27.  Mai,  Bestimmnn^en  betr.  die  Beschäftis^ng 
von  Arbeiterinnen  Und  jugendlichen  Arbeitern  in  Walz-  und  HararaerwerkeiL 

Bekanntmachung  vom  30.  Mai,  betr.  An»fUhrung  des  Schlachtvii-li-  nnd  FldMh> 
beflchiiugeKetzes  vom  3.  Juni  1900.   (Zentralblatt  üt.  22  Beilage.) 

Seemannsordnung  vom  2.  Juni  (Reichsj^esetsblatt  8.  176.) 

ErlaQ  de«  Reich.sk anzler»  vom  iJ.  Juni.  Ausführnngpbpstimmungen  zu  dem  Ge- 
setze, betr.  die  Schlachtvieh-  und  Fleischbeschau  vom  3.  Juni  1900.  (Beicha- 
g«8eteblatt  S.  647.) 

Verordnung  vom  17.  Juni,  betr.  die  Schntzpockenimpfung  in  Kioutschau. 

Erlaß  des  Reichskanzlers  vom  24.  Juni,  Bestimmung  betr.  die  Beschäftigung 
jut^tTiillirlipr  .Arbeiter  in  Hechelräumen  und  dergleichen. 

iUiserliche  Verordnung  vom  7.  Juli,  über  die  weitere  Inkraftsetzu^  des  Oe- 
aetses,  betr.  die  Schladitflik-  uid  Fleiichbescliaii  rm  8.  Juni  1900.  (Bai4Ä*> 
gesetzblatt  S.  241.1 

Sttß8toflgeset2  vom  7.  Juli. 

BriA0  des  fieieliikanzlerB  (Verordnnng  des  Bundesrats)  vom  10.  Juli,  BekoM- 
macbnng  betr.  das  Gesetz  Uber  die  SchlachtTidi-  ond  flttiflohbeiehaa  fM 

8.  Juni  1900.  Oteiehsgesetzblatt  S.  242.) 
Erlaß  des  Reich.skanzlers  vom  22.  Juli.  Bekauntniarlmng  betr.  die  wechselseitige 

Benachrichtigung  der  Jlfilit&r-  und  FolizeibebCrdea  über  das  Auftreten  ftbor- 

tragbam  KnakheiteB.  (Beiefai^fefletsblatt  8.  867.) 
BckailBtnachung  des  Reichskanzlers   iReicbsamt  des  Innern)   vom  30.  August, 

betr.  Erstattung  von  Anzeigen  liber  Erkrankungen  nnd  Todesfälle  an  gemein- 
gefährlichen Krankheiten. 
Silaß  des  Reichskanzlers  vom  22.  Oktober,  betr.  Einrichtung  nnd  Betrieb  der 

RoUhaarspinnereien,  Haar-  nnd  Borstenzurichtereien,  sowie  der  Bürsten-  und 

Pinselniaehereien.    (Reichsgesetzblatt  S.  269.) 
Kaiierliche  Verordnnng  vom  24.  November,  betr.  Inkiaftsetzune  des  Gesetzes 

betr.  die  UnfialinnMrge  für  Oehagene  rom  80.  Jnni  19U0L  (iMBiehaigesetaHalt 

8.  280.) 

Zolltari%esetz  vom  2ö.  Dezember.   (Reichsgesetzblatt  S.  303.) 


8.  PrevJleiu 

Briaß  dm  Ministen  der  kfrebUehen  Unterrichts-  nnd  Hedizinalangelegenheiten  vom 
24.  Februar  1900,  betr.  Aushändigung  der  Hebamraen-Prüfungszeugnisse. 

Erlaß  des  lünisters  der  geistlichen,  Unterrichts-  nnd  Hedisinalangelegeuiieiten  vom 
27.  Februar  1900,  oetr.  Schllblasen  d«r  Nengehorenen. 

Erlaß  vom  28.  Februar  19  0,  betr.  Ausfühnmgsbestinimungen  zum  Impfgesetz  vom 
Ö.  April  lö74,  erla.s.sen  auf  Grund  der  BeächlOase  des  Bnndesrats  vom  28.  Juni  1889. 

Erlaß  Tom  4.  April  1900,  betr.  die  Bekämpfung  der  Wvrmkrankheit  (AnkylostAmiaris). 

Rnnilerluß  vom  14.  April  1900,  betr       sitteuiirztlicbe  Untersuchung  iler  Prostituirten. 

VerfUguugen  vom  21.  .\pril  19(K>,  betr.  die  Einrichtung  und  den  Betrieb  der  Rott- 
hauapinnereien,  Ilaar-  und  Borstenzurichtereien  und  betr.  die  Einrichtung 
und  aen  Betrieb  gewerblicher  Aulagen,  in  denen  ThumassiLhliicke  gemahlen 
oder  Thomasschlackenmehl  gelagert  wird.  (Ministerialblatt  für  die  gesamte 
innere  Verwaltung  S.  185.) 

Bunderlaß  des  Ministers  des  geistlichen  Unterrichts-  und  Medicinalangelegenheitea 
▼om  21.  Mai  1900,  betr.  Tdlwut. 

Erlaß  de.s  Ministers  für  Handel  und  Gewerbe,  des  Ministers  der  kirchlichen,  l'nter- 
richt»-  und  Medimnalangelegenheiten  und  des  Ministeis  des  Innern  vom  29. 
Mai  1900,  betr.  S<nintaginibe  im  Oewerbebetrfebe.  (Ministerialblatt  für  die 
ge.saiiite  innere  Vi-rwaltung  in  den  Königlich  preuüi.soheu  S'taaten  S.  200. ^ 

Ministerialerlaß  vom  ö.  Juni  1900,  betr.  eine  Übersicht  über  die  Verhältnisse  der 

Anataltei  fir  GeialeaiEnHike. 
Erlafi  Tem  18.  Juni  1900,  betr.  die  üntenmehnng  und  Ibupfnig  aualiiidmdier  Arbeiter. 
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ErlftO  des  Vfaibten  d«r  gwitliclieii,  Unteniehts-  uid  Medizinalaugelegenheiten  vom 
22.  Jniii  WK).  betr.  AmbUdvog,  Prttfnng'  und  Beanbii^tigimg  der  Wochen- 

bettbdej^eriuueii. 

ErlaO  <Ies  Ministers  der  geistlichen,  ünterri^to*  imd  Mf'tiginftlfflgelwMiliritWi  Tom 
lü.  Jnli  19(X),  betr.  Ausbildung  von  Arsten  xireekB  geeigneteruiitflniidiiiiig 

und  Behaiidhiug  tiiubstiiiunier  Kinder. 

KiSnigliche  Verordnung  vom  .'Ui.  .luli  liKX),  AnsfUhmng  des  Reichsgesetzes,  betr.  die 
Ab&odeiniig  der  (jewerbeordnnng.  (Gesetuammlnng  für  die  Ktoiglich 
PrenBieeheii  Staaten  S.  906.) 

Erlaß  des  Ministers  für  Bändel  und  Gewerbe  und  des  Ministers  des  Innern  vnni  2. 
Augwiit  UKX),  betr.  Auafilhrung  des  Gewerbe-Uufallvenictienuigsgesetzes. 
lMlIli^t.  rialblatt  für  die  geaamte  innere  TerwaltaDg  in  den  KOni^eb  Pren« 
Ui.sehen  Stauten  S.  284.) 

KrlaU  de.s  Ministers  filr  Handel  und  Gewerbe  und  df.>  Muniiters  des  Innern  vom  9. 
An|.'n>r  1!)(X),  betr.  Ausfüliruiig  des  Bau-Unfallver.sicherungsgesetzea.  (Mini« 
stehaiblatt  fttr  die  gesamte  innere  Verwaituoe  in  den  EOnielich  FrenAiflchea 
Staaten  8. 287.)  • 

maß  des  Ministers  für  Handel  und  Gewerbe  und  des  Ministers  den  Innern  vom  9. 
August  1^00,  betr.  Ausführung  des  See-UnfallveiskheraDg^eäetzes.  (Mini- 
sterialblatt für  die  gesamte  innere  Verwaitong  tn  den  KOmguefa  PrenDuelMiB 
Staaten  S.  287.) 

Erlaß  des  Ministers  des  Innern  vom  17.  August  1900,  betr.  Tuberkulose.  Merkblatt. 
Eriaß  des  Ministerti  der  geiKtlichen,  Unterrichte-  und  MediliBalaiigalMKnheitein  TOn 

2L  Angnst  läUO»  betr.  Tuberkulose.  Merkblatt. 
Bnndfiriaß  vom  SS.  Angost  1900,  betr.  die  medisinalantKebe  Berision  der  litten- 

ärztlichen  rntersuchungen. 
Eriaß  der  Ministers  der  geistlichen,  Unterrichts-  und  Medizinalaagelegeulieiteu  vom 

lU.  Oktober  1900,  betr.  die  Grundsätze,  nach  welchen  die  gesandheits]Kdiiidr 

liebe  Überwachung  der  Seeschiffe  auszuführen  ist. 
KunderlaÜ  vom  6.  Dezember  1900,  betr.  die  gewerbliche  Beschäftigung  vun  jugend- 

lit  hen  Arbeitern  und  von  Arbeiterinnen.   (Keicbsanzeiger  Nr.  2H7.  i 
£rlaß  des  Ministers  der  öffentlichen  Arbeiten  vom  20.  D(»anber  1900,  betr.  Ana- 

fBhmngsTorsehriften  fBa  die  staatiiehe  ünfaUvenidMning  im  Biniobe 

allgenieinei)  Banverwaltung.   (Ministerialblatt  fUr  ^  gesamte  innere  Verwal- 

tuug  in  den  Königlich  Preußischen  Staaten  S.  44.) 
Kfinigüehe  Verordnung  vom  14.  Januar  1901,  betr.  Anlagen  zur  Herstellung  Toa 

Ceroent.  gebranntem  Kalke,  eittwiisscrtem  (iips,  von  ZiegeiBteuien  nnd  anderen 

gebrannten  Tonwaren.    (Ge.set/,saimiiliuij^  S.  23.) 
Tof&gnng  vom  l'>  lanuar  1901,  betr  die  Einrichtung  und  den  Betrieb  der  Koßhaav- 

Spinnereien.  (Ministerialblatt  fUr  die  gesamte  innere  Verwaltung  S.  69.) 
Erlaß  des  Ministen  der  gdstlkhen,  ünterri^ts-  und  MedMnalangelegenheiton  vom 

15.  Januar  1901,  betr.  Ergfinzungsbliltter  zum  Hebaiumenlehrbuch. 

Erlaß  des  Ministers  der  geistlichen,  Unterrichts-  und  Medizinalangelegenheiteu  vom 

16.  Januar  1901,  betr.  Wattetampons  der  Hebammen. 

Verfögnng  vom  25.  .Tanuar  1^K11,  liptr  die  Einrichtung  von  Sitzgelegenheit  für  An- 
gestellte in  offenen  Verkauf-Hlukalcn.  (Ministerialblatt  für  die  gesamte  innere 
Verwaltung  S.  81.) 

Verfügung  vom  29.  Januar  1901,  betr.  die  Wahl  der  ärztlichen  Sachverständigen 
oei  den  Schiedsgerichten  Hr  Arbeitenrersidiernng.    (Ministerialblatt  fttr  oie 

::i"-ajnte  innere  Verwaltung  S.  Bi'  i 
Erlasse  de»  Ministers  für  Handel  und  Gewerbe  vom  5.  Februar  19*^1,  betr.  Verhütung 

ftbermäüiger  Banebentwicklung. 
Allgemeine  Verfügung  vom  20.  Februar  1901,  betr.  fttzseig«  fjta  die  Beinhaltnng 

der  Gewässer.    (Reieh.sanzeiger  Nr.  55.) 
Eriaß  des  Ministers  des  Iiiik  tii  vom  22.  Februar  1901.  betr.  Fürsorgeerziehung 

Mindenähriger.  (Ministerialblatt  fttr  die  gesamte  innere  Verwaltung  in  den 

KOniglieh  Renlfiaehen  Staaten  8.  TS.) 
Miniiiterialerlaß  vom  4  März  1901,  betr.  die  teilweise  Einführung  der  Leichr nschan. 
Verfügung  vom  18.  März  lüOl,  betr.  die  Bildung  von  Gesundheitskommiaäiuneu  und 

4eu  ErlaC  eiuer  Gescbäft^anweisuug  für  dfese.   (Ministerialblatt  fttr  Mediiinal' 

und  mediziu.  Unterrichtsaugelegenbeiten  S.  66.) 
Erlaß  vom  19.  Mftrs  1901,  betr.  die  zur  Verbesserung  der  W^ohnungsverhältuisse 

znntehst  wa  eigieifeaden  Maßnehmen.  (BeiehsaBaeiger  Nr.  81,  l.  BMlage.) 

JalnSlMrlakit  ttbeir  fijstsn«  nad  Denuigiapibia.  II.  Jilirgaag.  8 
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Erlafi  vom  9S.  MSn  IflOl,  betr.  die  medisinalpolizeiHelie  und  lehtiltecbnisohe  Be- 

aufcichti^uner  der  Angtalten  fllr  jußrendli' lie  Epileptische  uml  Idioten. 
fMinistcrialblatt  für  Medizinal-  und  mediziuitiche  Unterichtaani'elei^bnbeiten 

5.  109.)  ^ 

Erlaß  vom  23.  März  1901.  betr.  Einfiihmnj?  einer  DienstAnweisnner  für  die  Kreis- 
iirzte.  (Ministerialbhitt  für  Medizinal-  und  medizinische  Unterrichtsangelegen- 
heiten S.  J.  i 

Erlaß  des  .Tnstismiiiiüters,  des  Ministers  der  kirchlichen,  Unterrichts-  nud  MediiiiiBl- 
angelej^enhelten  und  des  Ministen  des  Innern  rom  96.  MHrs  1901,  betr.  tTnter- 

brin^uug  in  Privatanstalten  für  Geisti  skranke.  Epileptische   und  Idioten. 
(Ministerialblatt  für  die  gesamte  innere  Verwaltung  in  den  Küuiglicb  Preofii- 
schen  Stuten  a  lOft.) 
Brian  dey  Ministers  der  geistlichen,  TTntcrricht.s-  und  Medizin  alangelegenheiten  vom 

6.  April  liX)l,  betr.  die  Scbnleinricbtungen  für  nicht  normal  begabte,  aber 
lintemehtifilug«  Kinder. 

BrlaO  der  Minister  dr'r  nffentlieheu  Arbeiten,  der  geistlichen,  I'nterrichts-  und  Medi- 
ziualangelegeuheiten  und  des  Innern  vom  22.  April  1901,  betr.  die  Bekämpfung 
der  Tnbtrkalose. 

BtIaB  vom  8.  Mai  1901,  betr.  die  T^egelnng  des  Betriebes,  der  Leitung  und  Beauf- 
sichtigung der  üAentlicbeu  und  Privat-Krankenanstalten.  (Ministerialblatt  für 
MediimaU  und  nedixiaisehe  üntetrichtBugelegemhdten  8.  168.) 

Bnnderlaß  des  Ministers  der  geistlichen,  Utttorridita-  nnd  Medixinalangelufeaheiten 
vom  14.  Mai  1901,  betr.  Tollwut. 

Eriall  vom  18.  Mai  1901,  betr.  Stellung  nnd  Beschüftignng  der  Kreisassi «ttenzärzte. 
(Ministerialblatt  thr  Medisinai-  und  mediainische  ünterrichtaangelMenhiBiten 
S.  137.) 

Eriaü  vom  24.  Mai  1901,  betr.  Ergänzungsblatt  zum  Pn  uCiMchen  Hebammen- 
lehrbnche  wegen  Festsetsmng  der  den  Bezirksbebammeu  zu  gewährenden 
Leistungen.  (Ministerialblatt  Ar  Meditinal-  und  mediiiniscbe  ünterricht»- 
angelegenheit«n  S.  182.) 

Bunderlaii  des  Ministers  der  geistlichen,  Unterricht«-  nnd  Medizinalangelegenheiten 
▼om  86.  Mai  1901,  betr.  die  KisenNduistationen,  bei  denen  zu  Pestzeit^^n  .\erste 
sofort  erreichbar  bezw.  bei  denen  geeignete  Knnkenhäoser  snr  Uebernahme 
von  Pestkranken  bereit  stehen. 

Erlaß  vom  15.  Juni  1901,  betr.  das  Vctfaliren  bei  der  Eiitla-sun^  i,.  f.ilirlicher 
Geisteskranker  ans  den  öffentlichen  Irrenanstalten.  (Ministerialblatt  für  Medi- 
sinai- nnd  medisiniscfae  Unteriditsanplcgenhttten  8.  179) 

YerfOgung  des  .Tu^tizminii^terK  vom  27.  Juni  liNX)^  betr.  Uttterbrittgiuig  entmflndigter 
Trunksüclitiger  in  Triukiianstalten. 

Erlaß  des  Ministers  der  geistlichen,  Unterrichts-  und  Medizinalangelegenheiten  TOm 
251  Juni  1901,  betr.  lieriehterstattnng  über  die  übertragbare  Genickstarre. 

ErlaLi  vom  8.  Juli  1901,  betr.  die  Anwendung  des  Credescheu  Verfahrens  bei  Blen- 
norrhoe der  Neugeborenen,  i  Ministeriublatt  für  Hediiinal-  nnd  medininiscben 
Unterrichtsangelegenheiten  S.  221.) 

Erlaß  vom  10.  Jnli  1?H)1,  betr.  den  Verkehr  mit  blei-  nnd  zinkhaltigen  (iegen ständen. 

Erlaß  des  Mitii^ii  i-^  ih-r  L:<■l^tl)l  in  n.  ("iiii  rrichts-  und  Medizinalangeleireiilieiteii  veni 
12.  Juli  1901,  betr.  Auurdnungeu  zum  Zwecke  der  Bekämpfung  der  PesU 

Briafi  des  Ministers  der  gt^stUehen.  Unterrichts-  nnd  Hedisinalangelegenbeiten  Tom 
20.  Jnli  1901.  betr.  Verhütung  der  Tnberknlo^e. 

Bnnderlaü  des  Ministers  für  Handel  und  Gewerbe  vom  24.  Juli  1901,  betr.  das  Ver- 
hältnis der  Kreisärzte  zu  den  Gewerbeanfsiehtsbeamten.  Ministerialblatt  der 
Handel.«-  nnd  Gew.-Verw.  S.  174.  ( 

Erlaß  vom  2.  .\ugu»t  1901,  betr.  die  Nachprüfnngen  der  Trichinenschauer.  {Ministerial- 
blatt für  Medizinal-  und  n)eilizinis<  he  l'nterrichtsangelegenheiten  S.  202  i 

Erlaß  vom  7.  Angost  1901,  betr.  den  aus  Anlaß  der  Pestgefahr  angeordneten  |^e- 
snndbeitsp^izeilieben  Überwachnn^ienst  in  den  inrenGisehen  HItfen.  (Mini- 
sterialblatt für  Medizinal-  nnd  medizinische  Unterricht.Hangelegenheiten     219  ) 

Erlaß  vom  20  August  liKJl,  betr.  die  Berichtigung  der  Zählkarten  für  (iestorbene 
seitens  der  Kreisärzte.  (Ministerialbiatt  für  Hedinnal-  nnd  mediBnisdie 
Unterrichtsangelegeiiheiten  S.  2:iS.) 

Erlaß  vom  24.  August  1901,  betr.  die  gesundheitsnolizeüiche  Schiffskontrolle. 
(Ministerialblatt  der  Handels-  nnd  Oew.-Verw.  S.  200.) 
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Eriaiii  vom  September  1901,  betr.  die  Anzeigen  über  die  Aufnahme  von  Ange- 
hörig-en  anderer  deutschen  Hiindesstaateu  oder  TOD  AUflländeni  Mitwigdffir 
SffentUchen  und  phvatea  Irrenanstalten. 

Briafi  de«  Ifinlsters  d«r  Med!siiiaJan)?eIeflrenhdten  rom  1.  Olctolwr  1901,  betr.  die 

von  den  Eoijiemngs-  und  "Mediziiialriiteu  zu  erstattt  iiflt  ii  Ge.sundheitsbi  ric  hte. 
(Ministerialblatt  für  Medizinal-  und  medizinische  UnterrichtsaneeleKenheiten 
S.  286.) 

VetfüfTune  vom  4.  Dezember  1901,  betr.  die  Begchflfti(?unp  jagendliclier  Arbeiter. 
(Minsterialblatt  für  die  gesamte  innere  Verwaltung  S.  268.) 

VeifBgung  vom  1(5.  DeznnlKr  1!K)I,  b»  Tr  dits:  Verfahren  bei  der  Entlassung  gefähr- 
licher Geisteskranker  aas  den  öffentlichen  IrreDanatalten.  (MinicterialblAtt  fttr 
die  genmte  innere  Verwaltung  8.  IR) 

ErbO  vom  18.  Dezemhcr  1901,  betr.  gesundheitliche  Beaufsiolitigung  der  Schnlea 
durch  die  Kreisärzte.   (Centralblatt  für  die  ges.  Unterrichtsverw.  S.  217.) 

EilaQ  des  .Tustizminislers  vem  81.  Desember  1901,  betr.  BeUUiipAiiig  der  Kur- 
pfuscherei. 

VerfBgoiitr  vuiii  9.  Januar,  betr.  Maßnahmen  im  Interesse  der  Wohlfahrt  der  Arbeiter 
in  Betrieben  der  WasserbailTerwaltlllig.  (MiiisterialblM  fttr  die  geumtie 
innere  Verwaltung  S. 

Verfügung  vom  10.  Januar,  betr.  die  Ventitation  ven  Beetanratknuarlvnien.  (MM^ 

sterialblatt  für  die  gcpamtp  iniHTr  VenvaUnng  S.  32.) 
Erlaß  vom  21.  Jannar,  betr.  die  Ein.sendnug  der  über  die  Krankheitsverhältnisse  in 

den  Kranken-,  Entbindnngs-  und  Irrenanstalten  ausgefüllten  Fragebogen  und 

Zählkarten  an  da.s  Küniglich  statisti.sche  Bureau.  (MinistfilialUatt  ^Mediailial- 

nnd  mi'dizinische  rnterrichtsangelegenheiteu  S.  21.) 
Erlaß  des  Justizministers  vom  2.^.  Januar,  betr.  Zuziehung  von  Medizinalbeamteu 

bei  gerichtlichen  Leichenüftnansen.  (Ministerialblatt  iür  Mediainal-  nnd  medi- 

riniedie  ünterrlchtsangelegenhmra  S.  60.) 
Iriaß  vom  25.  Jannnr.  hetr.  die  ärztliche  Tätigkeit  in  den  Privatan^talteu  für 

Idioteu.  (Ministerialblatt  für  Medizinal-  und  medizinische  Unterrichtaaugelegen- 

heiten  S.  48.) 

Verordnung  des  Ministers  der  geistlichen,  Unterrichts-  und  Medizinalanfrf^Iegenheiten 
vom  'M.  Januar,  betr.  Mitarbeit  der  Schule  bei  der  Bekämjifung  der  Trunk- 

£rlait  Tom  31.  Jannar,  betr.  die  Lieferung  von  Araneimitteln  durch  die  Kranken- 

kaMeoTorstSade.  (Hinisterialltlatt  Ar  Handels-  und  G«werbe>Venr.  S.  87.) 
Ellaß  vom  6.  März,  betr.  die  Vernichtung  der  IVstleichen  durch  Feuer.  (Minist^nal* 

blatt  fQr  Medizinal-  nnd  medizin.  IJnterrichtsangelegenbeiren  S.  126.) 
Eriaß  vom  8.  März,  betr.  Vorschriften  über  die  Prüfung  und  Beuufsichtignng  der 

Heik'ehilfeu,  Masseure,  Krankeuwärt'  r  n.  s.  w.  (Ministerialblatt  für  Meduilial- 

und  medizinische  Uuterrielitsangele^cubi  iti  n  S.  102.) 
Anweianng  vom  12.  März  zur  Ausführung  der  Bestimmungen  des  Bundesrat«  über 

die  Beschäftignng  von  Gehilfen  und  Lehrlingen  in  Uaet-  nnd  in  Schankwirt- 

■diaften.  (Mndsterialblatt  der  Handels-  und  Qew.-Verw.  S.  160.) 
BrlaO  des  Minister»  der  offentli  'hen  Arbeiten  vom  21.  März,  betr.  .\nshang  auf  den 

Eisenbahnstationen  wegeu  Unterlassung  des  Ansspeiens.  (fiisenbahn-Verord- 

irangsblatt  S.  161.) 

JOnisterial Verfügung  vom  2(i.  März,  betr.  Zeugnisse  über  Nicbtbekanntseill  TOli  Ehe- 
hindernissen.  (Ministerialblatt  für  innere  Verwaltung  S.  67.) 

Erlafi  TOBi  15.  April,  betr.  die  Handhabimg  der  Vorschriflen  im  §  18  Abe.  1  des 
Fleischbeschau ge.setzes  vom  H.  Juni  1900  (Ministerialblatt  fftr  Mediainal- QBd 
medizinische  rnterricht^angelegenbeiten  ä.  190.) 

Geiets  vom  16  April,  betr.  die  Bewilligung  weiterer  Staatsmittel  zur  Verbenernngr 

der  Wohnungsverhältnisse  von  Arbeiteni.  die  in  staatlichen  Betrieben  be- 
schäftigt sind,  und  von  gering  besoldeten  Staatsbeamten,  (tieaetzsamm- 
Imig  ST  81.) 

Allgemeine  Verfügung  vom  30.  April,  betr.  Ausführung  des  Ge..setzes  über  Fürsorge- 
erziehung Minderjähriger  vom  2.  Juli  liXX).   (Justizministerialblatt  S.  91.) 
Erlaß  Tom  6.  Mai,  betr.  Betrieb  von  BoObaarsTdmiereien,  Haar^  und  Borstenzn- 

richtereien  u.  s.  w.    (Ministerialblatt  der  Handt  Is-  und  Gew.-Verw.  S.  209.) 

Erlaß  des  Ministers  der  geistlichen.  Unterrichte-  und  Medizinalangelegenheiten  vom 
16.  Mai,  betr.  Tolhnit 
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GoMtz  Tom  SO.  Mai,  betr.  Ergänxang  den  §  76  Laudgemeindeordnaug  tür  die  sieben 
58tii  li  Ti  i  roTinzen  der  pimäiMiMn  Mo&mUe  vom  8.  Juli  1881.  (Qeaete- 
sammluDg  ä.  143.) 

GeBOtz  Tom  89.  Hai  Aber  die  AUntoniig  des  GetetMi,  betr*  die  Erriohtaiiff  (MM" 
Hoher,  ansschlieOIich  zu  beantMiider  Schlaehthiofler,  TOm  1&  lObs  1888.  (G^ 

Setzsammlung  S.  161.) 

Erlau  des  Ministers  der  öffentlichen  .\rbeiten  Wim  30.  Mai,  brtr  rutersuchung  de« 
SehTerroögeiiB  der  Eisenbahubediensteteii.  (Eisenbahn- Verurdnnngsblatt  S.  260.) 

VerfQgxing  Tom  31.  Mai,  betr.  vorläufige  Unterbrin^'uug  lunberstreif ender  Minder- 
jähriger in  der  Fanofseenielniiig.  (Miiuitemlbtott  fttr  kamen  yenraltinw 
Ö.  1(XÜ 

Oeaets  rom  2.  Juni,  betr.  Fllnmrge  Ar  Beamte  inMg»  tob  BetriebemifUleD.  (Oe> 

setüsammlnnc:  15B.) 

Erlaß  vom  3.  Juni,  betr.  Bewilligung  von  Baracken  seitens  des  Zentralkomitees  des 
Pnrafliscbeil  Landesvereins  vom  Koten  Kreuz  zur  danemden  Verfiigini|^  der 
ProTinaialTereine.  (Ministerialblatt  fttr  Hediauial-  and  mediidniKhe  iJatar- 
riditian^legenheiten  S.  212.) 

Srlaß  des  Minister»  für  Handel  \m<\  (Jowerbe  vom  11.  Juni,  betr.  Bcs«  hiifriL^niiii:  von 
Arbeiterinnen  u.  s.  w.  iu  Walz-  und  Hammerwerken.  (Hinisterialblatt 
Handels-  und  Gew.-Verw.  S.  848.) 

Gesetz  vom  Hi.  .'iini.  betr.  Abgrenzung  und  Gestaltung  der  Bemfsgenossenschaften 
auf  Grund  des  §  141  des  Unfallversicherungsgesetzerf  für  Land-  und  Forst- 
wirtschaft.  (Gesetzsammlnng  8.  261.) 

Erlaü  des  Ministers  der  geistlichen,  Unterrichts-  und  Medianaktfigelegenheiten  vom 
17.  Juni,  betr.  Nacnrichtenanstansch  mit  der  niederlBadSsdien  Regierung  über 
das  Auftreten  ansteckend fi  Krankheiten  in  den  Grenzgebieten. 

Oesets  vom  28.  Juni,  betr.  Ausführung  des  iSchlacbtTieh-  und  Fleischbeschangesetaes 
Tom  8^  Jnni  1900.  (Gesetzsanrailung  S.  229.) 

Brian  vom  28.  Juni,  berr.  die  BekiJni])fnjiLr  der  Knrpfnsoherei.  fMinisterialUnlt  fir 
Medizinal-  und  medizinische  UnterrichTsangelegenheiteu  S.  241.) 

ErlalS  vom  Jnni.  betr.  Berichterstattung  Uber  die  Privat-,  Kranken-  und  Ent- 
bindungsanstalten. (Ministerialblatt  uix  Medixinal-  nnd  medisinische  Untei^ 
richtsangelegenbeiten  S.  248.) 

Erlaß  vom  11.  Juli,  betr  dif  Verliiiltiii>-:e  des  Prtfirepersonals  in  den  KrankeB- 
anstalten.  (Ministerialblatt  für  Medizinal-  und  medizinische  Uuterrichtsaage- 
legenbeiten  8.  847.) 

Erlaß  vom  *25.  Juli,  betr.  die  Beanfsii  hti^ung  des  Impfgeschäfts  durch  die  Kreisärzte, 

Gesetz  vom  28.  Juli  zur  .\usttihrung  des  7  Absatz  2  Ueichsgesetz,  betr.  T'nfall- 
fttworge  Ar  Gefangene.    (Gesetzsammlnng  S.  2H8.) 

Terordming  vom  28.  Juli  über  Zuständigkeit  des  Verwaltungsgerichts  und  In- 
stanzenzng  für  Streitigkeiten,  welche  nach  dem  Beicbsgesetz,  betr.  Unfallf&r- 
sorge  für  Gefangene,  im  Yerwmltmigiatreltrerftbfen  sn  entsoneiden  sind.  (Ge- 
setzsammlung 8.  294.) 

Erlaß  des  Justizministers  vom  31.  August.  Erlaß  neuer  Torschriften  fOr  die  Be- 
kleidung und  Lagerung  der  Gefangenen  in  den  Geftagnissen  der  JiuCiiyer- 
waltung.   (Justizministerialblatt  8.  224.) 

Eriaß  vom  22.  August,  betr.  Mitteilung  Ton  dem  Auftreten  gelibididMiider  Telk»' 
kr  uiklicitt  n  an  die  Militärbehörden.  (Ministerialblatt  flfr  llwdlidnal-  und  SMdi- 
ziuidche  l  nr>  rrinhtsangelegenheiten  S.  273.) 

Brlaß  resp.  Vertagung  vom  87.  August,  11.  nnd  89.  Sqptembei^  betr.  Fltawngeer- 
ziehnno:  Mindcijihriger.  ^uniaterialblstt  Ar  innen  Verwaltung'  8.  164 
und  Itiö.) 

ErlaO  Tom  8.  September,  betr.  Unterbringung  in  FkivatanstalteB  Ar  Gtiitesknake, 

Epileptische  und  Idioten.   (Ministerialblatt  Ar  Medisbml*  md  mediiiniadie 
Unteriichtsangeiegenheiten  8.  2i^2.) 
Erlaß  Tom  85.  September,  betr.  Besichtigung  der  in  (HIentlieber  Benutzung  stehenden 

Desinfektionsanstalten  und  T'i  ^intVktionsapparate.  .sowie  der  zentralen  W  asser - 
Tersora^nnganlagen  durch  die  Kreisärzte.  (Ministerialblatt  für  Medizinal-  and 
medlimisfme  ünterrlohtsangelegeaheitMi  S.  88B.) 
Erlaß  vom  1.  Oktober,  betr.  den  Aufsatz  des  Dr.  Ledermann:  „Zur  Verhütniiir  nnd 
Bekämpfung  der  8ypbili8.''  (Ministerialblatt  lllr  Medizinal-  und  medizinische 
UntemchtaingideKenheitea  8.  881.) 
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Allgemeine  Verfügung  vom  1.  Oktober,  wegen  Abiindeninf:  lUr  Allgemeinen  Ver- 
fOffwig  vom  28.  IfoTember  über  Verfahren  bei  EutmUndi^ungeii  wegen 
Gäitflmwkhdt  oder  GdMieisebividiA.  (JnvtismiiiifteriilUatt  3.  U6.) 


3.  Bayern. 

Bekanntmachung  des  Staatsministeriums  des  Innern  vom  19.  Augnst  1900.  betr.  Be- 
kämpfung: 'b  r  Luui,»  iHchwindsncht.   (Amtsblatt  S.  632.) 

Miniaterialentschlieliuugen  vom  12.  April  19Ü1,  betr.  die  Uandhabang  der  Wohnonga- 
«nlWcht 

SriaO  des  Staatsministeriums  des  Innern  lom  14.  Apiril  1901,  lietr.  BeUmpfliag 

ffemeiugefährlicher  Krankheiten. 
BliftB  ms  Staatsniinisteriums  de«  Innern  vom  27.  Hai  1901,  betr.  Bdübnpfnilg  g«> 

meingefährlicher  Krankheiten,  insbesondere  der  Pest. 
Rnnderlaß  des  Staatsministerinma  des  Innern  vom  23.  Jnni  1901,  betr.  den  Vollzug 

den  Impfgesi'tzes. 

Bekanntmachung  des  Staatsministeriama  des  Innern  vom  4.  September  1901,  betr. 

Än  Vdlzug  des  ReichsgesetBeB  Uber  Schlachtvieh-  tmi  IlMsdibeschan. 
AÜBlbOchste  Verordnnii^r  vom  31.  Januar,  über  Vollzug  des  Gesetzes  vom  30.  Juni 

1900,  betr.  Untallt^ir^4ürge  für  Gefangene.   (Gesetz-  und  Verordnungsblatt  S.  59.] 
AUerböchste  Verordnung  vom  81.  Januar,  Ul>er  Vollzug  des  Gesetzes  vom  30.  Juni 

190O,  betr.  Unfallfürsoi^  fttr  Gefangene  (Justizministerialblatt  S.  339)  nebst 

Ministerialbekanntmachung  Tom  2.  Februar,  betr.  Vollzug  dieses  Gesetzes. 

(S.  3t)2  nud  (If-t'tz-  und  Veriiriliiuiii;sbl;itt  S,  ST.: 
Srlafi  des  Staatsmiuisteriams  des  Innern  vom  ö.  März,  betr.  Statistik  der  Taub- 

.  ttnmmen.  (Amtsblatt  8.  86.) 
mnisterialbekanntniacbnug  vom  21.  April,  betr.  Vollzug  des  Reichsgesetzes  vom 

12.  Mai   1871)    über  Verkehr  mit  Nahrungsmitteln.  (Justizministerialblatt 

S.  hbC^.] 

Gesetz  vom  10.  Mai,  betr.  Zwangserziehung.  (Gesetz-  und  Verordnungsblatt  S.  180.) 
Königliche  Deklaration  vom  10.  Mai,  betr.  Abänderung  des  Gesetzes  vom  30.  Juli 

mt)  Uber  öffendkhe  Armen-  und  Krankenpflege.  Oesetn-  und  Verordnuiga- 

bUtt  S.  186.) 

WaistflfrialhdniintmaebnBg  Tom  S8.  Jnnif  betr.  Amftthningsbestnnmnngen  snm 

Zwangserziehungsgesetz  vom  10.  Mai.    f JustizministeriaTblan  S.  629.) 
Erlaß  des  ^taatsministerioms  des  Innern  vom  4.  Juli,  betr.  statistische  Erhebungen 

Aber  die  Morbidität  hl  den  Heilanstalten.   (Amtsblatt  S.  31.').  i 
Ministerialbekanntmachnng  vom  28.  Juli,  betr.  Schlachtvieh-  und  Fleiachbeschaa. 

(Gesetz-  und  Verordnungsblatt  S.  iMB.) 
IDnisterialeBtschlit  t.iniir  ymu  '22.  September,  betr.  statisti.'iche  Erhebungen  über  die 

Morbidität  in  Heilanstalten.  (Amtsblatt  des  Staatsminist,  des  Innern  S.  446.) 
KSaifi^ehe  Allerh<lchste  Yerordaiiiig  vom  13.  NoTmber.  betr.  ünfeUlOreorge  (Qr  die 

nichtpragmatischen  Staatsbeiunten  und  Staatsbedieasteten.  (Geeeti-  und  Ver- 
ordnungsblatt S.  701. j 
m^sterialbekanntmacbung  vom  19.  November,  betr.  Beßrdemiig  von  Leichen.  (Gesetc- 

imd  YerordnungsUatt  8.  7U6.) 


4.  Sachsen. 

Verordnung  vom  9.  August  1900,  betr.  die  Unterbringung  von  Kranken  in  Privat- 
irrenanstalten.  (Gesetz-  und  Verordnungsblatt  S.  887.) 
JblaO  vom  26.  September  1900,  betr.  Maflregeln  nur  fiekXmp&ing  nnd  Verhütung 

der  Tuberkulose. 

Verordnting  vom  99.  8e|it«mber  1900;  betr.  die  Beklmpfong  der  Taberknloie  der 

Menschen. 

Yeifttgung  vom  1.  Oktober  1900,  betr.  die  Bekämpfung  der  Tnberkuloee  der  Keuchen. 

Bekanntmachung  vom  T).  Dezember  1900,  betr.  die  Werkatittten  mit  Motorbetrieb. 

(Gesetz-  und  Verordnungsblatt  8.  947.) 
Vevoidnng  vom  12.  Dezember  1900,  zur  weiteren  Ansführnng  den  Reichsc:esetzea 

Tom  90.  Jnni  190U,  betr.  die  fiekftmpfnng  gemeingefährlicher  Krankheiten, 
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siiwin         nel;aniitmachnng  dea  Beichskanzlors  vom  fi.  Oktober  1900,  betr. 

Bestimmungen  zur  Ausftthmiig  des  Gesetzes  über  die  Bekämpfnng  gemeiii- 

g«filiilieher  EnmkheiteD.  (G«Mto>  und  YerordiningBUiatt  8.  9ff7.) 
ErlaO  vom  9.  April  1901,  betr.  öffentliche  Anklindi^rnneren  von  Mitteln  n.  s.  w.  gegen 

MeDscIien-  und  Tierkrankheiten,  sowie  zur  Verhütung  der  Empfängnis  0. 8.  w. 
Erlaß  Tom  29.  April  1901,  betr.  lßnd«staiifMdeningen  aa  WohnrSnme  und  Wobnnogt- 

anfsicht. 

Sriafl  vom  27.  Juni  1901,  betr.  die  Verhütung  von  Bleierkrankungen  gewerblicher 
Arbeiter. 

Vöorduuiiii-  viim  1.  März.  betr.  die  Landea-Heil-  und  Pfleg-anstalten  für  Geisteskranke 
und  für  Epileptische,  die  l^eganstalten  für  Geisteskranke,  das  Landeskranken- 
bans  und  das  Landesbospital.  (Qesets-  mid  Verordnnn^Uatt  8.  37.) 

V«forflnuiiir  vom  9.  Mai.  betr.  die  Au.sfühmnff  der  Bundesratsvorordnung  vom  23. 
Januar  über  die  Besch&ftigung  Ton  Gehilfen  und  Iiehrlingen  in  Gast-  und 
Sdiankwirtschaflen. 

Qeietz  vom  1.  .Tnli,  betr.  ünfallfnnorge  ftr  Beamte.   (Geaeta-  und  Verordnung»* 

blatt  H.  24«.) 

Gesetz  vom  18.  Auffust.  betr.  Unfall-  und  Kranken  Versicherung  der  in  laud-  und 
forstwirt-sobattlicben  Betrieben  besehBftigten  Penooen.  (Oeieti-  und  Verord- 
nungsblatt S.  357.) 

Ministerialverordnung  vom  19.  Anpnst,  betr.  weitere  Ausführung  des  Unfallversicbe- 

run^sg:e.setzeä  für  l,;unl-  nnd  Fontwirtechalt  Tom  90.  Juni  1900  eto.  (Oeeets- 

und  Verordnungsblatt  8.  363.) 
Ministerialvcrordnung  vom  Iß.  November  etc.,  betr.  die  Landes-Erziebungsanstalten 

für  Blinde,  für  h<'h wiu  hdnnige  Kinder  mid  für  sittlich  gefiüird^  Kinder. 

(Gesetz-  nnd  Verordnungsblatt  S.  409.J    .  . 


5.  Württemberg« 

Erlaß  vuui  4.  Juli  l'.MM)  an  die  K.  Kreisres-icnmcren,  die  K.  Oberämter  uii<1  <lie  K. 
Oheranitsphvsikate,  betr.  die  Erueuerung  der  Dienstanweisung  lui  die 
Jl.'biiiumen.*'  (Ami^bl.itt  8.  260.) 

Erlaß  des  Mini.steririms  dt'.s  Innern  vom  29.  Dezember  1900,  an  die  Stadtdirektion 
und  da.s  Stadtdirektionsphysikat  Stuttgart,  die  Oberämter  nnd  Oberamts- 
physikate.  sowie  an  die  GeuK-iiKb  Ix  Ij^rden,  betr.  Förderung  reohtaeitiger  und 
sachgemäUer  Behandlung  von  Augeukranken.    (.\mtsblatt  S.  3.) 

Erlaß  des  Ministeriums  vom  1.  Mi'irz  an  die  Stadtdirektion  Stuttgart,  die  Ober- 
ämter und  die  Ortspolizi  ib<  lu'iden.  betr.  die  Einrichtung  von  SitSgelegenheit 
für  Angestellte  in  offenen  \  erkaufsstellen.   (Amt.sblatt  S.  72.1 

Verfügung  des  Ministeriums  den  Innern  vom  1.  November  1901,  betr.  MaOregdn 
zum  >Hjutze  der  hei  Banten  beechtftigten  Personen  gegen  QeeandbeitqgefMueB. 
(Regierungsblatt  S. 

BrIaO  vom  4.  März,  betr.  die  öffentliche  Impfung  im  Jahre  1902.  (iüntsblatt  S.  140.) 

Verfügung  der  Ministerien  des  Innern  und  des  Kirchen-  und  Schulwesens  vom  10. 
Mai,  betr.  die  fortlaufende  Statistik  der  Taubstummen.  (Regieningsblatt  S.  1'»:^.^ 

Ministerialbekanntmacbnog  vom  29.  Juli,  betr.  Ausführung  des  Reichsgesetaes  über 
Schlachtvieh*  nnd  Fleischbeschau  vom  3.  Juni  1900.  (Regierungsblatt  S.  268L) 

Erlaß  vom  14.  August,  betr.  die  wechselseitige  Benaehrichtigung  der  Militär-  und 

Polizeibehörden  über  das  Auftreten  übertragbarer  Krankheiten.  (Amtsblatt  .l'jO.i 

Verfügung  des  Ministeriums  des  Innern  vom  16.  Oktober,  betr.  die  Durchführung 
der  mm  Schutie  der  Bauarbeiter  gegen  GtiEahren  für  Iieboi,  Oemndheit  und 
Sittlielikeit  gegebenen  Vorschriften  (Itegieningslilfttt  8.  549.) 


A.  Baden. 

RtmderlaC  des  Grofiheraogliclien  Ministeriums  des  Innero  Tom  87.  Juni  190O,  betr 
die  Besichtigung  Ton  Fabrikanlagen. 
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Bduuintmarhniig  vom  10.  Juli  1900,  betr.  die  Atifnahme  nicht  vf  r>>irhi nuisrspflichtiger 
Personen  in  die  Heilstätte  Friedrich.sheim.  (.\rztlicht'  .^litttUniigen  ans  und 
für  Baden  S.  181.) 

ExImB  des  Ministerinms  des  Innern  vom  13.  November  1900,  betr.  den  Vollzus:  de« 
Reichs^esetzes  vom  30.  Juni  1900,  über  die  Bekämj)fini|Lr  geraeinjjefährlicher 
Krankhriten. 

Verorduaugvom  18.  Derember  1900,  betr.  die  Werkstätten  mit  Motorbetrieb.  (Gesets- 
nnd  verordmingisbhttt  S.  1121.) 

SdaO  vom  7.  Februar  1901,  betr.  den  Vollzufj:  des  Impfcre.setzes  und  die  Vornahme 

des  Iiiipfgeschäfts  im  Groliberzogtam  Raden  im  Jahre  r.K)l.    i.\rztliche  Mit* 

teiluiii^en  aus  nnd  fUr  Baden  S.  o7.) 
BnnderlaU  des  Ministerinms  des  Innern  an  die  Grutiherzoglichen  Bezirkeftmter  TOn 

25.  Juni  1901,  betr.  die  Fleischbeschan,  hier  Finueukrankheit. 
IGmsterialbt'kanntmachung  vom  24.  Dezember  UX)1,  betr.  DienstanweitlUlg  für  Oe- 

.    riehteärzte.  (Gesetz-  nnd  Verordnunirablatt  liK)2  S.  1.) 
Yerordnimsr  ^00  90.  Janntur,  betr.  die  BeklmpfnnG:  der  Tntolnilofle  der  MensclieD. 

I  Gesetz-  un<l  VerordannafsMatt  S.  47.; 
Erlali  des  Ministeriums  des  Innern  vom  30.  Januar,  betr.  die  Bekätnpfung  der 

Tnborkulose  der  Menschen,   (.\rztliche  Mitteilong:en  MU  vnd  ftlr  Baden  S.  49.) 
Gesetz  vom  17.  Juli.  betr.  Änderung  des  Landesge.setzes  vom  24.  März  1888  über 

Ausflihrnn<;  der  Unfall-  nnd  Krankenversicherung  nnd  des  Landesgesetzes 

vom  7.  Juli  isv)2  iibcr  .Vusfofaniiig  Äbt  KnoikeiiTeisichenuig.    (Oesetz-  and 

Verordnungsblatt  ö.  192.) 
Oeaets  Tom  97.  Jnli,  betr.  Abändemne  des  FahnbrersidiemiigaffeBetMs  vom  30.  Juli 

1840     2m  und  landesherrliche  Verordttiuig  Uersn  TWD  Ii.  Angut  (Geaeti* 

nnd  Verordnungsblatt  S.  247.) 
0«Mti  vom  27.  Jnli,  betr.  Fürsorge  fttr  Beamte  infolge  Betrietwmiflakii.  (Qeaet»' 

nnd  Verordnungsblatt  S.  20K.) 
Bekanntmachung  vom  Hl.  Juli,  betr.  die  .\ndemng  des  Landesge^etzes  vom  24,  März 

1888  Uber  die  Ausführuiiir  der  Unfall-  und  Krankenversi!  l.nninLr  und  des 

Laudesgesetzes  vom  7.  Jnli  1892  Uber  die  Ausführung  der  Krankenversicherung. 

(Gesetz-  imd  Verordiraiigaldatt  S.  216  ff.) 
Geaets  vom  11.  August,  betr.  die  Erziehung  nnd  den  Unterricht  nidit  ToHainnigar 

Kinder.  (Gesetz-  nnd  Verordnungsblatt  S.  241.) 


7.  Hcaaea. 

Bdouratnachung  vom  29.  Jannar  1900,  betr.  die  Abänderung  nnd  Ergänzung  der 

Instruktion  für  die  GroGherzofrl.  Krristr(>sundhcitsänitiT.  für  die  Impfärzte 
und  praktischen  .\rzte,  für  die  Groliherzogl.  Bürgermeistereien  und  V  orsteher 
von  St  hulan.stalten  zur  AosfOhning  des  BeichdiDpfgeeetseB  vom  8.  April  1874. 
f  Amtsblatt  S.  29.5.) 

VerfUgune  des  Ministerinms  des  Innern,  Abteilnng-  fOr  (Sffentlicbe  Gesnndbeitspflcge, 
Vom  17  Oktober  IVKXJ  an  die  (iinHhi  rzorrlu  ht'n  Krcisgesundhcitsämter,  betr. 
die  beäicbtignng  von  Fabrikanlagen.  (Korrespondenzblatt  der  ärztlichen 
Vereine  des  OroUberzogtnms  Hessen  S.  167.) 

Beikuintmachung  vom  26.  Oktober  1900,  betr  die  Aii.sfühninir  de.««  Gesetzes  über  die 
Bekämpfung  gemeingefährlicher  Kraukheiteu  vom  iiO.  .luui  liMJÜ.  (Regierungs- 
blatt 8.  946.) 

Erlaß  des  Ministerinms  des  Innern,  Abteilung  fär  OffentUcbe  Qesnndheitftpflegei  vom 

10.  November  1900,  betr  die  schnlbygieniache  Unterwdauig  der  Cdirer. 
ErhO  des  Ministeriums  des  Innern  vom  12.  November  1900,  betr.  die  Bekftmphmg 

der  Tuberkulose  als  Volkskraukheit. 
ErlaO  des  Ministerinms  des  Innern,  Abteilung  fttr  Öffentliche  Gesnndheitspflege,  vom 

30.  Januar  1901.  betr.  die  .Schulhygiene.    (Amtsblatt  Nr.  ^ 
Milüaterialverfügnn^r  vom  11.  Juli  1901,  betr.  Mortalitätsstatistik.    (Amtsblatt  des 

GroOherzoirl  Minisierinma  des  Innern,  AbteUnng  für  tfffentUdie  Oeanndheita- 

pflege  Nr.  812.) 

Erlaß  vom  6.  Januar,  betr.  die  Bestellung  von  Schttllnten  für  die  VoUnacbnlen 
t'röLicrer  Gciiu  inden.  I  Korrespottdenzblatt  der  ärztlichen  Veieiiie  dea  Grofi- 
herzogtums  Hessen  S.  3.) 
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Erlati  des  Ministeriums  des  Innern,  Abteilung  für  öffentliche  Gesnndheitspflege,  vom 
18.  April,  betr.  Statistik  der  Taubstummen.   (Amtsblatt  Nr.  319.) 

QeaetE  vom  lO.  Mai,  betr.  Ausführung  der  Unfall-  und  Kranken versichernnir  fl^r  in 
land-  und  forstwirtschaftlichen  Betrieben  beschäftig-ten  Personen.  (ReiriLTuim.«- 
blatt  S.  188.) 

Dienstanweisong  vom  2.  August  für  Gewerbeaofsichtsbeamte.  (ßegiernngsblatt  S.  387.) 
Verordmiiigr  ▼om  2.  Äturast,  betr.  OrganisatiMi  dflR  OewerbeanftiSiriieintes.  (Regie- 

runffsblatt  S.  HH5.) 

Gesetz  Tom  7.  August  Uber  WohouugsfUrsorge.  (Begierongablatt  8.  357.) 


8.  OldMburgw 

TerfBgnnc:  vom  26.  Januar  190O,  betr.  Ktteatiiigeik  Uber  das  Auftreten  gewiiser 

Kraukheiten. 

BekaontmaeblUlg  des  .Staatsministeriums  vom  n.  Juli  19(K),  betr.  Ausfnhnuijnbestiiii- 

mungen  zum  ReichsimpfsgesetÄ  vom  8.  April  1874.    i  Gesetzblatt  S.  W3.) 
Bekanntmaehnnof  vom  20.  November  1900,  betr.  Bekämpfung  der  Festj^'efahr.  [Ga- 
Hetzl.hirr  S.  948.) 

TerordnuDg  vom  20.  November  1900  zur  Ausführung  des  Beichsgesetzes  vom  30. 
Juni  1900,  betr.  die  Bekämpfung  gemeingeflurlicber  Kraouieiten.  (Gesetz- 
blatt S.  74.5.) 

Bekanntmachung  des  Staatijrainisterinras  vom  10.  Dezember  liK)0,  betr.  die  Ermitte- 
lung der  Todesursaehen  dnrch  die  Standesämter.   (Gesetzblatt  S.  785.) 

Bekanntmachung  vom  27.  l)tv>'ii)li»'r  1*.H)1,  l>etr.  Aufstellung  einer  Morbidititsstatistik 
in  den  öffentlirheu  uml  privaten  iieilan.'»talten. 

Beglernngsbekanntmachung  vom  3.  April,  betr.  neue  Dienstanweisungen  für  den 
Landesarzt  und  den  Bezirksarzt.  (Gesetzblatt  für  Birkenfeld  8.  ö93.) 

IGiiflterialbekanntniaehwig  Tom  SO.  Oktober,  betr.  wecbselseitige  Benaehriebti^mig 
der  MilitSr-  und  PttHzeibehÖrden  Aber  Auftreten  übertragbarer  Krankheiten. 
(Gejietzaammlung  für  üerzogtum  Oldenburg  S.  393,  für  Birkeafeld  8.  681.) 


9,  Meekl€alNV9>8eliweria. 

Satzungen  vom  2.  Febmar  1900  für  die  Landes-lmpfanstalt  zu  Schwerin. 
Hinisteriflderlaß  vom  90.  AfsSL  19(X),  betr.  die  Desiniektion  des  BoUhaars  mit  Wasser- 
dampf. 

TerOKdnnng  vom  23.  Juni  1900.  betr.  die  Verhütung  der  ISnMiilqipimg  dar  igyp* 

tischen  Augenkrankheit,    i  Regierungsblatt  S.  309.) 
Bekanntmachung  vom  86.  Juni  l'.MK),  betr.  die  Gegenden  bez.  Länder,  in  welcben  die 

Sgyptisehe  Augenkrankheit  heiniisch  ist.    (Regierungsblatt  S.  311.) 
Verfügung  vom  22.  September  1900,  betr.  die  Verhütung  der  Weiterverbreitnng  der 

ägyptischen  Augenkrankheit. 
Verordnnng  vom  11.  Dezember  1900,  betr.  die  Prüfung  der  Desinfektoren.  (B^ieruug»- 

blatt  8.  404.) 

Yerordnung  7.  Febmar  IWl  zur  .\b!lndernng  drr  Verordnung  vom  18.  Februar  1830^ 

hetr.  die  Organisation  der  Medizinalkommission.   (ßegieruugsblatt  8.  109.) 
BflaO  vom  *).  Min  1901,  betr.  den  Bav  Ton  Offoitlichen  ErankeiibiiiMm  in  Ueineren 

Stiiiirm. 

Verordnung  vom  4.  April  1901  zur  Ausführung  des  Reichsgesetzes  vom  30.  Juni 
1900.  betr.  die  BekUDpfking  gememgeflUiilidier  Knnklieiten.  ^tqgienin^blatt 
S.  1^1.) 

Erlaß  vom  16.  April  1901,  betr.  die  Beviflioii  der  Impftermine. 

Zirkular  vom  18.  Mai  ll*f'l  an  die  Kreisphysiker,  betr.  Tode-sursachenstatistik. 

Bekanntmachung  vom  29.  Januar,  betr.  die  Länder  bezw.  Gegenden,  in  weichen  die 

ägyptische  Augenkrankheit  heimisch  ist.   (Regieiinigsblatt  S.  83.) 
ErlaO  vom  24.  .\pril,  betr.  Privatentbindungpanftalten. 
Erlaß  vom  2.  Mai.  betr.  die  Kriuittluug  der  Hebammen verhiiltnisse. 
Maisterialbekanntmachung  vom  4.  Juni,  betr.  die  auf  Grund  Reichsgesetzes  vom 

'd,  Juni  19ÜÜ  über  Schlachtvieh-  und  Fleischbeschau  vom  Bundesrat  erlassenen 

AnafldiniiigaToradiriften.  (Regieruogsblatt  8.  125.) 
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Vewrännni?  vom  2*2  Soptoniher,  betr.  die  Veraiistaltunff  oinrr  fortlaufen  iL  n  Statistik 
der  Taubstummen  im  GroUberxogtum  Mecklenborg-bcbwerin.  (Regierungsblatt 

a  317.) 

10.  Meckleuburg-Strolitz. 

Verordnung  vom  20.  Dezember  1899,  betr.  Ausfühning  des  Beichsimpfgesetzes  vom 

8.  April  1874.   (Offizieller  Anzeiger  S.  23 ) 
Verordnung  vom  19.  April  liK)l  zur  .Cusfiihnniir  dc'!  Ri  irhs^esetze?  vom  Juni 

1900,  betr.  die  Bekämpfung  genieingetali!  lieber  Knuikheiten.  (Offizieller  Auzcij^er 

S.  131.) 

B^emngsbduumtmachiuig  vom  16.  JanL  betr.  die  auf  (irund  des  Beichsgesetses 
vom  8.  Jmd  1900  ober  SchlMhtviefa-  md  Fiehdibeidm  vom  Bondenat  er- 
lassenen AoafUmmgivoricibiifteii.  (Offisteller  AnieUrer  8. 100  und  ftr  Batae- 

borg  S.  93. 

B^teimtlDaehnn^  vom  13.  AaglUt,  betr.  die  zur  Aufnahme  einer  gröUeren  Anzahl 

von  Arbeitern  bestimmten  Rännilichkeiten.    i Offizieller  AiizeiLT'T  S.  )'^H^ 
RegieiMng'sbekanutmacbun;;  vom  21,  Aujjust,  betr.  wc(h.selseitiuc  Beimchrichtung 

de."  Militär-  und  Polizeibehördi'  ülnr  .\uftreten  übertragbarer  Krankheiten. 

(Offiz..^  Anseiger  S.  m  und  OftiaieUer  Anzeiger  für  Batseburff  S.  124.) 
Yenndniuiff  vom  82.  September,  betr.  die  Yeraiurtaltaiig  einer  feriUiileiiaeii  Statistik 

der  Tanbetiuimen.  (Ottaidler  Anaeicer  &  171.) 


11.  8aehMa«WeiM«r>EtteiMMli. 

Yorordnung  de.s  Staataministeriums,  Departement  des  Kultus  vom  0.  Deaembec  1900, 

betr.  die  Zahn-  und  Mundpflege  bei  SohuUciudem. 
Bekanntmaehnnj?  vom  16.  M!  1901,  betr.  die  PrttAmgwnrdmmit  für  "BväAtM». 

( Regierun gnblatt  S.  197.) 
Jünistenalverordhong  vom  21.  Januar,  betr.  Todesursachen-Statistik.  (Begiemnga- 

bUtt  S.  11.) 

12.  Saehsen-Kobiirg^-Ootha. 

Miniateiialbekanntmachang  vom  20.  Mäix  19UÜ,  betr.  Aasf&hmngsbestimmmigen  anm 
Belebeimpfgesets  vom  8.  April  1874. 

Yerordnnng  vom  28.  Dezember  1901  cur  Ansftlhning  des  ReiebugeMtaee  vom 

ä  junrrSr'  betr.  den  Verkehr  mit  Nahrungsmitteln,  Gennßmitteln  nnd  Ge- 
brandugegenständen.  (Qeeetssammlnng  S.  163.) 


13.  Sachscn-Meittingcn. 

lÜBiuterialansiichreiben  vom   lö.  März  1900,  betr    Ansfiihrnngsbestiminniif^en  znm 

Reichsijiipfgesetz  vuni  8.  .April  1S74.    (i^ainiuliiiig  der  Augschreibungcu  S.  Hjlijt.) 
Anweisung  vom  21.  April  1900,  betr.  schulärztliche  Untersuchungen. 
Aoaschreiben  des  HeraogUchen  Staataministeriums,  Abteilung  des  Innern,  vom 

10.  Avgnst  1900,  betr.  daa  GriffelBchiefergewerbe.  (Regierangsblatt  8.  889.) 
Bekanntmncbutigen  vom  25.  nnd  26.  August  1900,  betr.  MaBregttB  gegen  Yerbceitllllg' 

der  Tuberkulose.    (Regierungsblatt  S.  935.) 
Ausschreiben  vom  3.  November  1900,  betr.  die  Bekämpfung  gemeingefährlicher 

Rrankheitea.  (Samnüimg  d.  Anaiohreiben  der  landeshenrliclien  OberbehOrdoi. 

S.  905.) 

Aniflciireiben  vom  20.  August  1901,  betr.  das  Beidiiimpfgeseta.  (Sammhing'  der  Aus- 
schreiben S.  621.) 

ErlaC  des  Staatsministeriuros,  Abteilung  des  Innern,  vom  18.  8üptembtr  19^)1,  betr. 
•reiaeingefährUche  Kiaiiklieiten. 

Ministerialbekanntmachung  vom  1.  November  1901,  betr.  Aimfübrung  der  Präfungs- 
ordnung  fQr  .\rzte  vom  28.  Mai  1901.   (Sammlung  der  Verordnungen  S.  99.) 

Anschreiben  vom  9.  Dezember  1901,  betr.  das  Kindbett&ber.  (Sammlung  der  Aus- 
sehreiben 8.  m.) 
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AvMcbreibeii  vom  3.  Februar,  betr.  die  Leichenschau.  (Sunmlnng  der  Aiuacbreib«a 
der  ItudedierrUdien  OberbehOiden  8.  341.) 


14*  SMiMn-Alteaburg. 

1.  BanffeMls  Tom  14.  Januar  1901  für  die  Stftdte  des  Hmogtnnw  SwdiBen-Altflaibarg. 

(Ctcsetzsammlnnp:  S.  1.) 

2.  Bans:csetz  vom  14.  Januar  1901  für  die  Dürfer  des  Herzogtums  Sachsen- Altenburg. 

(Gesetzsammlung'  27.) 
BekMWtinachiuig  yom  8.  Januar,  betr.  die  Veranstaltung  einer  fortlaufenden  StatistÜL 

der  Tanbstnmmen.   (Oesetzaammlung  8.  1.) 
GtesetC  TO©  17.  Januar  ülior  die  nach  dem  Reif  lisiroetz  vom  MO  Juni  1000,  betr.  dii^ 

Bektmpfnng  gemeingefährlicher  Krankheiten,  aufzubringenden  Entschädigungen 

oad  Kosten.    (Gesetzsammlung  S.  87.) 
Gesetz  vom  18.  Mai,  betr.  die  öffentlichen  Schlachthäuser.    (Gesetzsammlung  S.  49.1 
Ministerialbekauntmachung  vom  26.  August,  betr.  wechselseitige  Benachrichtigung 

der  MilitBr-  und  Polizeibefalteitoi  Aber  Auftreten  nbertr^buer  Rtiuilrhwtwa. 

(Gesetzsammlung  S.  85.) 
Ministerialbekanntmacbnng  vom  6.  September,  betr.  Bekämpfung  gemeingefi&hrlicher 

Xrankheiteo.  (QeMüMuninliiiig  S.  148.) 


15.  Ankftlt. 

Yerordnmig  Tom  26.  Jannar  1900,  betr.  AoRnbrnngsbestimmungeu  sam  BefduimpC- 

gesetz  vom  8.  April  1874.   (Gesetzsammlung  S.  489.) 
Bundschreiben  vom  7.  März  1900,  betr.  die  Schlachtviehbeschau. 
VecfOgongen  vom  28.  April  und  18.  Juli  lilOl,  betr.  Verfahren  bei  der  amteekendeft 

Augenkraukheit  (Körnerkrankheit,  Trachom)  der  fremden  Arbeiter. 
Erlaß  vom  18.  Juli  19(J1,  betr.  eine  Ergänzung  der  Desinfektions-Instruktion  vom 

14.  März  1879. 

Erlaß  vom  10.  Oictober  1901,  betr.  Mitteilung  Uber  das  Auftreten  ansteckender  Krank- 
heiten an  die  Militftrbcliffrden. 

PoUaeivcrordnung  vom  18.  Dezember  1901,  betr.  Ansilbnncr  des  Barbier»,  Frisier-  und 
Haarschneidogewerbes.   (Anhalter  Staatsauzeiger  Nr.  302.) 

ErlaB  vom  22.  Januar,  betr.  die  Beanfriefatigug  dee  Betriebes  in  den  Kranken' 
heilanstaltcn. 

VerfUgnne:  vom  12.  Februar,  betr.  Verfahren  bei  der  ansteckenden  Augenkrankheit 

I  Köriirrkruiikhoit,  Trachom}  fremdländisrbcr  Arbeiter. 
Erlaii  vom  1.  März,  betr.  Hilfeleistungen  des  Pflegepersonals  in  Heilanstalten. 


l(k  BnwBfdiwelff» 

BekamitriKichung  vom  8.  Novf  nihor  1900,  betr.  Au.sführnn£:sbe.«tin)rannirf'n  zum  RfM-ha- 
«TLMtz  vom  Juni  1900,  die  Bek&mpfnng  tremeingefährlicher  Krankheiten 
littreff'tMid.   (Braunschweigische  Ansdgen  S.  1(587.) 

Verfügung  des  Ober-Sanitäts-KoUeginniB  Tom  d.  Jnli,  betr.  die  Anirffthmng  der 
Impfungen. 

17.  Schaumbur>r-f-!ppp. 

Verordnung  vom  20.  März  VMY).  betr.  Abänderung  der  Polizei  Verordnung  vom  19.  .\ufi:u8t 
18HT,  die  Einfiilinin«:  einer  obliffatorLschen  Trichineusehau  betreffend.  Landes- 
verordnnngen  S.  US.) 

PoUceiTerordnung  vom  18.  Dezember  1900,  betr.  die  bauliche  Anlage  von  öffent- 
fkiben  VersamnhmgsrBnmen.  (Landeeverordnangen  S.  407.) 

PolkeiTerordnun^r  vom  19  Dezember  1900,  betr.  Maßregeln  gregen  die  Terbreitnilg 
ansteckender  Krankheiten.    (Landesverordnungen  S.  417.) 

Anweisung  vom  10.  Jannar  11X)1  zur  Ausfühniusj:  der  Kaiserlichen  Verordnung,  betr. 
die  lukraftuetzunsr  der  im  §  154  Abs.  3  der  Gewerbeordnung  cretroffenen  Be- 
stimmung vom  9.  Juli  1900  (Ecgierungsblatt  8.  565;,  und  der  Bekannt- 
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macbong,  betr.  die  AiisftlhnmgsbestiinTninii:''!!  «len  Bundesrat»  Uber  die  Be- 
schäftigung Ton  jugeudlicben  Ärbeiteru  uud  Arbeiteriimen  in  den  Werkstätten 
aiit  H otorbetriel),  vom  13.  Jvli  1900  (B«ielugients1»htt  S.  666).  (Ltadesrerord- 

nnngen  S.  1.) 

Ministerialverordnung  vom  20.  Mai,    betr.  Apotheken-Betriebsordnuni;.  (Landes- 
verordnung  S.  207.) 

Ministehalbekaimtmacbang  Tont  18.  Oktober,  betr.  Gebühren  der  Hebammen.  (Lande»- 
vemcdnimgeii  S.  289.) 

18.  Liyf e-D«teold. 

Vcivrdnnnfl^  vom  21.  Februar  zur  Au-fiihrung  der  Gewerbeordnung  in  der  Furang 

des  Aeichsgesetzes  Tom  26.  Juii  liXX).  (,Gesetz«ammlmi£  S. 
VerordBiiw^  vom  83.  April,  betr.  das  VeiMiren  beim  Vorkommen  Ton  Scbilblasen 

der  JJeugeborenen.    f Gesetzsammlung  431.) 
Allgemeine  Verfügung  vom  24.  Oktober,  betr.  Einsetzung  einer  PrUfangskommission 

für  Hebammenieklllerinncn.   iGcsetzBamrolung  S.  468.) 
Allgenieine  Verfügung  vom  1.  November,  betr.  die  Ruhepansen  im  Betriebe  von 

Apotheken  ohne  Gehilfen  an  Sonn-  nnd  Feiertagen.  (Gesetzsammlung  S.  469.) 


19.  Schwar/burg-Rudolstadt« 

Ministerialverordnung  vom  23.  April  19(X},  betr.   Aiisfillimugsbestimmimgün  ntio 

•    Reichsimpfge^•etz  vom  8.  April  1874.    fGesetzsaiuiuhiug  J?.  301.) 
AliflUinnigsverordnung  vom  IM.  April  19<)1  zum  Reichsgesetze  vom  30.  Juni  1900. 

betr.  die  fiekämufunff  gemeingefährlicher  Krankheiten.  (Gesetzsammlung  S.  Utf.) 
Gesetz  vom  1.  April,  betr.  Ersrtnznni?  des  AvsfBbning^gesetces  m  BOB.  vom  11.  Juli 

18fH)  hinsichtlich  der  Gemeindewaisenräte.    (Gt'sr  tzsainnilung  S.  3.3). 
Ministerialverordnung  vom  24.  August,  betr.  die  Statistik  der  Todesursachen.  (Gcsetz- 

wammlnng  S.  145.) 


SO»  SehwanbiiTgkSoBdenliMiieii* 

IGnisterUTerordiinnfr  ▼om  10.  Jnli  1900,  snr  Arnfttbran?  des  Oesetses,  betr.  die 

Errichtung  einer  öffentlichen  .^(-hlarhtviehversicberungiMaittelt  lltr  dM  FBntW- 
tura,  vom  30.  Juli  1899.   (Gesetzsammlung  S.  281.) 
AvsfQhrungsverordnung  vom  18.  September  IIKX)  zu  dem  Keichsgesetze  TOm  90.  Juni 
1900,  betr.  die  Bekftmpfiuff  gemeingefilirUoher  Kiaakbeiten.  (Qesetmmmlmiff 

S.  349.  S 

Miliisterialverordnung  vom  9.  März  1901,  betr.  anderweite  Vorschriften  zur  Aus- 
fährung  des  Keicbsimpfgesetces  Yom  8.  April  1874.  (Oesetzsammlung  S.  63.) 

Mfnisterialbekaiiiitmttclrang  Tom  S&  Febraar,  betr.  die  Yeranstaltung  einer  fort- 
laufenden Stati.stik  der  Tunlisruiiiiiioiv     f Irsi  t/^^iiinmlung  S.  h.) 

Ansfüliruugsverordnung  zur  Bekanntmachung  des  iieichskauzlers  vom  22.  Juli,  betr. 
werasebMitige  Bmiachrichtigung  der  Militir-  und  Polizei behOrdeo  Uber  Auf- 
treten ttberbnffbam  KranbJieiten.  (Gesetnammlnng  S.  99.) 


St.  BeaA,  tliei«  Uni«. 

Tctordnung  vom  1 .  Juni  1901  cor  Ansfllhnuig  des  Keich^gesetze.s  vom  30.  Juni  1900, 
betr.  die  Bekämpfung  gemeiagclfthrUcher  Krankheiten,  sowie  der  von  dem 
Reichskanzler  nnter  dem  6.  Oktober  190O  bekannt  f^sebten  TOtMaUgmi  Ans- 

ffthruntr-liestiniiimiiir«'!!  di  >  Bundesrats  zu  dem  (besetze  über  dift  BeUUnpfOBfl^ 
gemeingefährlicher  Krankheiten,    ((tesetzsammlung  S.  71.) 
Begierungsverordnnng  vom  19.  August  1901  zur  Ansfübruug  de.s  Reichsgesetns, 
betr  die  Schlachtvieli-  Qnd  Ileischbeschan,  vom  3.  Jvm  1900.  (Oesetoamm- 

lung  S.  90.) 

Begierangffeiordnung  vom  17.  Juni,  betr.  anderwrite  AnsfObrnng  des  Beichsimpf- 
gesetMS.  (Gesetzsammlung  S.  16.) 
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Rcgieranf(8verordnnn(;  r<m  Ift.  SepfMulMr,  iMtr.  GcbUirai  der  TfeUmanw  (Qeiets- 
sammlang  S.  77.) 

22*  BeoA)  Jtaicte  Uiite. 

Landeiherrildie  Verordninig  rmn  9.  Januar  1900,  betr.  AnafBhnmjnbestimniiiiigeo 

znm  Reicbsimpfgesetz  vom  8.  April  1874.    frrrfir  tzsainmlung  S.  35.) 
Erlaß  vom  28.  Angfiist  liiOO,  da.s  l'uberkulose-Merkblatt  betr.   (Amts-  und  Verord- 
uun(?:sblatt  S.  :VM) 

Oesetz  vom  2.  Mürz  \'X)l  zur  Abändernnf?  des  Gesetzes  Tom  20.  April  1886^  betr. 

da.s  Hebainnienwesen.   (Gesetzsammlnng  S.  241.) 
Verordiuiii;r  vom  (>.  März  liH)l  znr  weiteren  Ausführung'  des  Reichsgesetzes  vom 

30.  Juni  IIKX),  betr.  die  Bekämpfung  gemeingefährlicher  Kraukneitoi,  sowie 

der  Bdrumtnaohnng  des  Beiehakaotlm  vom  6.  Oktober  1900^  betr.  Beüim- 

mungen  zur  AusfUhrnng  des  Gesetzes  über  die  BekKm]>ftuig  geouiBg^Ouv 

lieber  Krankheiten.   (Gesetzsammlung  S.  225.) 
Venndnnng  vom  2b.  März  19Ö1,  betr.  die  Ausführung;  de»  Geeetni  Tom  2.  Mft»  1901 

znr  Abänderung  des  Ge.HetMfl,  betr.  das  Hebeimienweieii,  Tom  20.  April  I88B1. 

(Gesetzsamniluug  S.  277.) 
IGiusterialbekiuintiMachung  vom  12.  März,  betr.  die  fortlaufende  itatifltilcbe  An&abBie 

der  Tauttötammen.  (Amts-  und  Verordnungsblatt  3.  101.) 
ErlaB  Tom  8.  September,  betr.  Satsnngen  der  HebammentinterRtntKiiiigsfcane  (ftr  den 

oberlätidischen  Bezirk. 
yerordnuni.<^  vuni  12.  September,  betr.  die  weitere  Ausführung  des  Gesetzes  vum 

•J.  Marz  VMM  zur  Abändemng  des  Gesetzes,  das  Hebamimeawesen  lietr.  Ten 

2a  April  mö,  (Geeetmaunnuig  8.  871.) 


2L  WsMeek. 

Bekanntmachung  vom  17.  März  betr.  Au.sführuugsbestimmiiligeii  Mm  Beiichs- 

impfgeseta  vom  tt.  April  1Ö74.  Regierungsblatt  ä.  33.) 
Geeetx  vom  29.  Januar  Uber  FUnorffeanebnng^  Mmderjttiriger.  (Regierungsblatt  S.  &.) 
Vwwaltungsvorschriften  vom  22.  März  zur  Ausfilhniug  des  Gesetzes  Ober  Fftnoige- 

erziebung  Mindeijährigcr  vom  22.  Januar,   i  Regierungsblatt  S.  15.) 
Anweisung  vom  10.  Mai  snr  Ausführung  der  Bestimmungeu  des  Bundesrats  über 

die  Beschäftigung  von  Gehilfen  und  Lehrliagea  in  Gast*  und  Schankwirt» 

echafteu.    (Regierungsblatt  S.  41.) 
Bekanntmachung  vom  31.  Mai,  betr.  die  Veranstaltung  einer  fortlanlanden  Stetirtik 

der  Taabstommen.  (Aegierungsblatt  ä.  41.) 


Hnabuf  • 

Bekanntmachung  vom  2<n.  Januar  lilOü,  betr.  Umgestaltung  des  Seemannskrankcn- 
haoses  and  Verbindung  desselben  mit  einem  Institut  Ittr  Schiffs-  und  Tn^en- 
knmkbeiten. 

Bekannt iii.'iebung  vom  in.  Mai  1900,  betr.  Vorsicbt-sTnaCri  L'eln  c:e£rf'n  i^.ie  Verbreitung 
ansteckender  Krankheiten  durch  Barbiere  uud  Jb'nseure.   ^Amtsblatt  S.  636.) 

Dienatanwebung  vom  1.  Juni  11K)0  fUr  die  im  hambmrgisdien  Staate  titigen  Heb- 
ammen.   (Amtsblatt  .S.  67').) 

Bekanntmachung  vom  1.  Juni  1S)(M).  betr.  die  Ausbildung  und  Zulassung  der  Heb- 
ammen.   (Amtsblatt  S.  BUS 

Bekanntmachung^  vom  18.  Jnli  lüüü,  betr.  Verbesaening  der  WohnnngsveriiiltiiisBe 
in  einem  Teile  der  sttdlicben  Neustadt  (Amtsblatt  8.  846.) 

Beikann tmivbnng  vom  2i>.  .\ngn«t  IlHlf),  betr.  die  AusfUhrOBg  des  Reichsgesetzes, 
die  Bekämpfung  gemeingetährlicher  Krankheiteu  vom  JKT  Juni  lüÜO  betreffend. 
(Amtsblatt  8  887.1 

Verordnung  vom  24.  September  1900L  betr.  die  Asfeiiohtnng  dea  Sehiftkehrkkti. 

(Amtsblatt  S.  919.) 

Bekanntmachung  vom  1.  November  1900L  betr.  dieBeseitigiiu:  effeaerWaanriMblltir. 

(Amteblatt  S.  lOlö.) 
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Bekanntmachnng  vom  KI  Februar  1901.  betr.  Anfnabmebedingungeu  des  Seemanns- 

krankenbanaee  und  Instituts  für  Schifts-  und  TropenklMildieiten  in  Hambaig. 
BekauDtmachang  vom  21.  März,  betr.  die  Verlegang  der  gesnadheitspolizeiliohaB 

Kontrolle  der  Seeschiffe  von  Cuxhaven  nach  Groden.   (Amtsblatt  S.  122.) 
BAannm^Lii  Illing  vom  24.  März,  betr.  die  Beschäftigung  von  Gehilfen  und  Lohr*. 

lingen  iu  Gast-  und  in  Schankwirtscbaften.   (Amtsblatt  S.  119). 
Verafdnuig  vom  ö.  Mai,  betr.  das  untere  Heil-  und  PilegeperaoiiaL  (Amtsblatt  S.  90BL) 
Gctetz  vom  21.  Mai,  betr.  die  Fördenug  deiBMiM  Ucuwr'Wohniiiijien.  (Hamburg«r 

Oesetasammlaoe  Nr.  32.) 
StnUieiMid&iiBg  Tom  7.  JulL  (Amtoblttt  S.  860.) 


Bekanntmachung-  vom  15.  Februar  1900. 

Dien^t;inw<'i•^l^ll,'•  filr  die  Hebammen  vom  28.  Februar  1900. 

Yerurduun^f  vom  1.  September  19Ü0.  betr.  die  gesundheitspoluEeiUcbe  Überwachung 
der  im  Bafen  tod  Lllbeek  und  Trafemflnde  yerkehrend<a  Sdiiffe.  (Sammlung 

der  Lübeckschen  Oes.  u.  Verordn.  Nr.  61.) 
Bekanntmachung  vom  26.  September  lycxj,  betr.  die  Ausführung  des  Beicbsgeseizes 

über  die  Bekämpfung  gemeingefährlicher  Krankheiten,  TOm  80.  Jnm  1800. 

(Sammlung  der  Lübecker  Ges.  u.  Verordu.  Nr.  71.) 
Gesetz  vom  12.  November  1900  zur  .Ausführung  der  §§  28  bis  S4  des  Reichsgesetzes, 

betr.  die  r>*/k  impfung  gemeinirefithrlicher  Kninkheiten,  TOM  80.  Joni  1800. 

(Sammlung  der  Lübecker  Ges.  u.  Verordn.  Nr.  76.) 
Bekanntmaehnng  vom  25.  Januar,  betr.  die  SdilaohtbofindBQng.    (Sammlnng  der 

Gesetze  und  Verordnungen  Nr.  6.) 
Gesetz  vom  26.7JO.  Mai,  betr.  Fürsorge  für  Beamte  und  deren  Hinterbliebene  infolge 

Betriebsunfällen.   (Sammlung  der  Gesetze  Nr.  46.) 
Oesets  vom  7.  Juli,  betr.  die  Wuhnangspflege  in  der  Stadt  Lübeck  und  deren  Vor- 
städten.  (Sarami untr  der  Lttbecfiscben  Gesetze  und  Verordnungen  Nr.  65.) 
Verordnung  vom  8.;I2.  November  zur  AiHfülmint^  des  Keii'hHire.><t  tzes  vom  3.  Juni 

1900,  betr.  Sdilachtvieb-  nnd  Fleischbeschao.  (Sammlung  der  Gesetxe  Nr.  93.) 


88.  BreoMMu 

Verordnung  vom  1.  Februar  1900,  itetr  Ausfi\1l^l^lg>^bestinl]nnngen  mm  Bejchaunpi« 

gesetz  vom  8.  April  1874^Uesetzblatt  S.  9.) 
Verorfinng  Tom  21.  Ani^st  1900,  betr.  die  geeondlieitspoliaeilidM  Kontndle  der 

Schiffe  in  den  Hiifcn  -/.n  Bn  inen  und  Bremerhaven.   (GeeekiUnti  S.  868.) 
Mediziualordnoug  vom  2.  Juni  1*JUI.   (Gesetzblatt  S.  97.) 

Verordnung  vom  10.  Jannar,  betr.  den  Hafeninepektor  fttr  Brenerimven.  (OeietB* 

blatt  S.  7.) 

Verordnung  vom  27.  März  wegen  AbSndemng  der  Verordnung  vom  21.  Februar  1889, 
betr.  die  Einfüliruni^  geschlachteten  Fleisches  und  «lic  Untersuchung  des 
Schlachtviehes  und  des  frischen  Fleisches  auf  dem  Schlachthofe.  (Gesetzblatt  8. 57.) 

Verordnung  vom  1.  April,  betr.  An^Mbranff  des  Reichsgesetzes  vom  6.  Febniar  1875 
Uber  Beurkundung  des  Personenstandes  und  EheschlieDun^.  (Gesetzblatt  S,  68.1 

Verordnung  vom  27.  November  über  Anzeigepflicht  bei  gemeingefährlichen  Krank- 
heiten. (QeieUblatt  S.  811.) 


27.  ElsaÜ-Lothringen. 

Impfwdnnng  vom  18.  Januar  liKX).    (Zentral-  und  Bezirksamtsblatt  S.  39.) 
Rnttderlaß  des  Ministeriums  vom  21.  Dezember  1900,  betr.  Ausführuugsbestaanillllgen 
mm  Gesetz,  betr.  die  fieklmpAang  geafangettbrlichar  Krankheiten,  ToniaO. 

Juni  19J0. 

Verfügungen  vom  7.  und  14.  Mai  1SK)1,  betr.  Wa».seninter-U(  hun^^ftn, 
Oeeeta  vom  22.  Apiil,  betr.  Zuständigkeit  in  Wasser-  und  Meiiorationaangeiegen- 
beiten.  (OeeeisbUtt  S.  81.) 
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Verordnung  vom  20.  Mai,  betr.  laudesrechtliche  Auwendung  des  Reichsgesetze»  vom 

18.  Jani  1901  über  (UfallfUrsorfre  fHr  Beamte  und  für  PWMNMB  am  Soldatcn- 

standeA  in  Elsall-Lothringen.   (Gesetzblatt  S.  47.) 
Bekanntmachnni^  vom  20.  MaL  betr.  Redaktion  des  Gesetzes  Ober  UufalUur.^orge  für 

die  Landesbeamten  in  KlsaU-Lothringen.   (Gesetzblatt  S.  48.) 
Beurkspolizeiverordnung'  vom  25.  Oktober,  betr.  Verpflichtnnj?  der  Ärzte  zur  An- 

meldong  von  übertragbaren  Krankheiten.  (Zentral-  und  Bezirksamtsblatt  S.  270.) 
BeqnP^'li'^V^'O'^™?  vom  13.  Novwnber.  betr.  Bewetterung  der  Steinkohlenbeig^ 

werke  und  deren  Sicherung  gegen  Schli^^ettev^  und  &.oUe]utanbexplo0unett. 

(Zentral-  und  Besirksamtsblatt  ä.  275.) 


IL  Auslaiid» 

1.  Österreich. 

Eriaii  des  Hinisterioms  des  Innern  yom  11.  Febraar  1900,  betr.  Erhebnngeii  aber 

die  Verwendung  des  Äthers  als  OenoQmittel. 
BllaO  des  Ministeriums  des  Innern  vom  14.  Mtirz  1900,  betr.  YorkehnillgWi  gCgtti 

Blattern.    (Österreich.  Sauitätswesen  S.  1,*)6.) 

Erlau  des  Ministeriums  des  luuem  vom  ö.  April  l'JOO,  betr.  die  Berichterstattung 
über  die  Hebammenamtstage.  (Österreich.  Sanitütswesen  8.  200.) 

JErlaO  des  Ministerinnis  des  Innern  vom  1.  Juni  19U0,  betr.  Impfung  bez.  Wieder- 
impfung der  Arbeiter  in  Papierfabriken.    (Osterreich.  Sauitätsweseu  .S.  2^6.) 

liflaß  des  MiaisteriliB»  des  Innern  vom  11.  Juni  1900,  betr.  die  Zulässigkeit  der 
Verwendung  verzinkter  und  galvaitiyjMrt'^r  «juli-  und  schmiedeeiserner  Kohren 
als  üiiileitungsröhrou  bei  Wasserkiiuugt  u    ( Österreich.  Sauitätswesen  Jä^.) 

Erlaß  des  Viiiisterl^iDs  des  Innern  vom  19.  Juli  T.KX),  betr.  Instroktionskune  für 

.\mt?:lr/.tp.    (O.nterreich.  Sanität-swesen  S.  H39. ! 

Erlaß  des  Ministeriums  des  Innern  vom  16.  Ani^n»t  VM),  betr.  die  von  der  Arbeiter- 
unfallTersicherungsanstalt  für  Niedernstern  ich  in  Wien  keransgegebene  Flog- 

.sclirift  mit  dem  Alkohol".    (Österreich.  Sanitiitswesen  S.  M'2.] 

Erlaß  des  Ministeriums  des  Innern  vom  31.  Januar  1901.  betr.  Erläuterungen  über 
die  Matriknlienmg  totgeborener  Kinder  und.,  über  die  Verzeichnnng  der 
letzteren  in  den  sanitätsstatistischen  Tabellen.  (Österreich.  Sanitiitswesen  S.  7.').) 

Verordnung  des  Ministers  des  Innern  vom  Ifi.  März  15M)1.  betr.  die  Zue»ammen8etzang 
des  Landessanitätsrates  für  Schlesien.  (Österreich.  Sanitiitswesen  S.  185  num 
dem  Landesgesetz-  und  Verordnungsblatt  für  Schlesien  Nr.  l.').) 

Erlaß  des  Ministerium»  des  Innern  vom  2.  Mai  1901,  betr.  die  Berichterstatt uug 
Uber  die  amtsärztltchen  Inspüdeniogeii  der  brenaBatalteii.  (öafearreich.  Sanitili- 
wesen  S.  219.} 

Yerordnimg  des  Ministerituns  des  Tnnem  im  EiuTem^meii  mit  dem  Ministerium  für 

Kultus  mul  rnterricht  vom  11.  Mai  I90I,  betr.  sanitiltspolizoiliche  Vorschriften 
zur  Verhütung;  von  InfcktioDen  anläßlich  der  fachteehuischen  Untersuchung 
nnd  Verwertun^^  von  Objekten,  welche  Keime  der  anf  Menschen  ttbertragbareB 
Ansteckunir>kranklieiten  enthalten.    ' ReichsE^esetzblatt  S.  1(57.) 

Verordnung  des  Justizminislers  vom  11.  Mai  ItMJl,  betr.  den  Kinderschutz.  (Österr. 
Sanitätswesen  S.  242.) 

Erlaß  des  Ministers  des  Innern  vom  1.  Juni  betr.  Vorkehrungen  gegen  Blattern. 
(Österreich.  Sanitfttswesen  S.  261.) 

Eriaß  de^  .Ministeriums  des  Innern  vom  7.  Jnli  1901,  hetr.  die  Verwertung  der 
krankbeitsstatistiscben  Ausweise  der  Krankenkassen  in  den  Sanitätsjahres- 
bertchteo.  (Österreich.  Sanittttaweseo  8.  9Bß.) 
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Erlaß  des  Ministeriums  des  Innern  Tom  4.  Augrust  1901,  betr.  das  endemische  Auf- 
treten von  nichtsypbiJitiachen  Pemnhig^is  neonatorum  und  die  Anzgigepflicht 
bei  gehftafteiii  Auftreten  toh  InfektioiMknuikheiteii  jeder  Art  (O^emicli. 
Suiitltowesen  S.  388.) 

Sriaß  des  MinLstcriniiis  des  Innern  vom  22.  irmi,  betr.  Erhebungen  über  die 

in  Geb&ranstalten  zur  Verh&tuiij;  der  Aufreabiennorrbüe  der  ^eugeboreueu 
geUbtoi  Maßnahmen  und  die  Verbrätong  dieser  Erankbeit  (Osterr. 
Sanitütswesen  S.  388.) 

Erlaü  des  Ministeriums  , des  Innern  vom  7.  Dezember  1901,  betr.  die  Färbung  von 
Eiertei^aren.   {Östcrreichischee  Sanitätswesen  S.  554  ) 

Erlaß  des  Ministerioms  des  luaem  rem  9.  Dezember  1901,  betr.  die  Verwendung 
▼on  Holzstreupolver  im  B&ckereibetriebe.  (Osterrcichigches  Sanitätswesen 
S.  553.) 

Erlaß  dM  Ministeriums  des  Innern  vom  21.  Januar,  betr.  Vorkehrangen  gegen  Blattern. 

(Oiterreicbisches  Sanitätswescn  S.  42.) 
Geaetz  vom  25.  Februar,  betr.  die  Abtodemng  und  Ergftnsung  der  Gewerbeordnung. 

(Reichsj^eaetzblatt  No.  49.) 
EiUß  des  Minuterimne  des  Idhoh  fom  1.  lOtes,  betr.  den  Yoi^ng  bei  der  Ver- 

Itihnng  von  Eonzewrionen  für  saarenaunte  „alkobolfreie  Speiseanstaltoi''. 

(Osterreicbisches  Sanitätawesen  8.  146.) 
Irlaß  des  Ministeriums  Tom  10.  April,  betr.  Kinderschots.  (OstcmieUMlies  Sanitftts- 

wesen  S.  246.) 

Geeets  vom  27.  April ,  betr.  die  Errichtung  von  Bemfigenossenscbaftoi  der  Land- 
wirte.   (Bt'iebsgesetzblatt  S.  265.) 

Eriai;  d>-^  Ministeriums  des  Innern  Tom  6.  Mai,  betr.  Yorkehnmgen  zur  Hintanhaltung 
(b  r  BhittemeiiisdUMmiuig  au  dem  Andaade.  (österreichiflehes  Sanit&tswesen 

^5.  24Ö.) 

IriaO  des  Ministeriums  des  Innern  vom  9.  Mai,  betr..  Maflnahmen  aar  Siiiflttunnig 
einer  teilwelsea  Soniitagtnüie  in  Apotbeken.  (Ostenreicbiadiea  Sanitätawesen 

S.  239j 

Oeseta  vom  8.  Ju]i,  betr.  Begünstigungen  für  Gebäude  mit  gesunden  und  billigen 

Arbeiterwohnungen.    (Reichsgesetzblatt  No.  144  ) 

Erlaß  des  Ministerpräsidenten  als  Leiter  des  Mini^^teriums  des  Innern  vom  14.  Juli 
an  alle  politischen  Liindescbefs,  betr.  MaUnahnion  sor  Bekimpfong  dwr  Tttbo- 
kttlose.  (Österreichisches  Sjanitätswesen  S.  346) 

Oeseta  vom  22  Juli,  betr.  die  Ergänzung  der  Gewerbeordnung  bez.  der  bei  Ban- 
untemehmniiir*'!!  beschäftigten  Arbeiter    i  Reiebs2:esetzblatt  No.  1.^)5.) 

Gesetz  vom  26.  Juli,  betr.  die  H^elung  des  Arbeitäverhäituisses  der  bei  Eegie- 
bauten  von  Eisenlnümen  und  in  den  Hilfeanstalten  derselben  Terwendeten 
Arbeiter.    (HcielLSffesetzblatt  No.  156.) 

Erlaü  de«  Ministeriums  des  Innern  vom  31.  jiüi,  betr.  die  Grundnütze  für  Verhütung 
und  Bekämpfung  des  Wechselfiebers.   Österreichisches  Hanitätswcsen  S.  384.) 

Verordnung  des  iiandeisministeriums  im  Einvernehmen  mit  den  Ministerien  des 
Innern  und  der  Finanzen  vom  4  September,  womit  ssnm  Oesets  vom  25.  Fe- 
bruar (Reichsgesetzb!  itt  Nu.  40i,  h  ■  lie  .Xbänderung  und  Ergiin/.uiii;  der 
Gewerbeordnaug,  Durchfubraugsbestiumiungen  erlassen  werden,  (ßeichsgesetz- 
Uatt  No.  179.) 


2.  UBfMS« 

Oeaets  vem  5.  Juni  1901  Uber  die  staatiieben  Kindmsyle. 


3.  Schweiz. 

Bundesratsbeschlul»  vom  H>.  Januar  IIKXJ,  betr.  KrankenUbergabestation  für  pest-  oder 

cholerakranke  Reisende. 
Bondesratsbeschluß  vom  19.  Jannar  1900,  betr.  die  YoUaiehung  der  Verordnung  vom 

30.  Dezember  1899  Ober  die  Maßnahmen  vom  Schutze  gegen  die  Cholera  und 

die  Pe.st,  eowdt  «le  die  Verkehrsanstaltea,  den  Personen-  nnd  WeguiTerkdlur 

betreffen. 

Verordnung  Tom  90.  Juni  1900,  betr.  PestlaboratorUm  und  die  Vocnabme  tob  Unter- 
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midnuigen  in  Fällen  von  Peatverdadit  war  VttMäüxmg  der  Diagnose.  (Sea.- 

Demogr.  Wochenbl.  S.  443 ff. 
Kreisschreiben  der  cidgenösHiscben  Departenieut8  des  Innern  an  .'^Hmtlicbe  Kautona- 

n^ierunj^en  vom  4.  Jnli  liXX),  betr.  die  Erstellang  vun  Ab»(>ndenngdiillBeni 

uod  Desinfektionsanstalten.  (San.-demofiT.  WochenbL  S.  42Ö.) 
Anleitung  vom  eidg.  Fahrikimmeklorat  Tom  31.  Angwt  1900  war  Veriitttanff  der 

Ansteckuur  mit  Taberknloae  in  Arbeitsrtamen.   (Sanitar.-demeffr.  WoamU. 

8.  8) 

Eieisscbnüljen  de»  EidirenüRHi.schen  itatiatiaehen  Bunana  Tom  Dezemlier  1900  an  die 

scbweizerischen  XirilsraiKisheauiten,  b«tr.  eine  neue  Sterbekiute.  (Sanitär.- 

denjogr.  Wochenbull.  S.  lÜS.) 
Bnndesge-setz  vom  28.  Juni  1901,  betr.  Venloliening  der  IQliliipenoniBi  gegen 

Knuüüieit  nnd  Unfall, 
laitraktion  von  83.  August  1901,  betr.  die  Überwacbnng  der  Belaenden  danli  daa 

Fnhrpt  rj^onal  der  Eisenbahn f-n.  Pusten  und  Painpln^UliB  bei  Cholera-  oder 

Pesttfefahr.   (:!>an.-demogr.  W  ochenboli.  ii.  öSti.j 
BimdesmtsBesebliiO  vom  4.  Jnli,  betr.  AbBndemng  dee  Art  18  der  Velldehmiga* 

onlnnng  zum  Militärversichernngsgesetz. 
Kreisschreiben  des.  Hunde^srats  an  sämtnche  eidgenö»si.sche  Stände,  betr.  Mitteiluni; 

der  wegen  Übertretung  des  Fabrikgesetzes  gefällten  Urteile. 
Bandesgeseta  vom  lö.  Dezeawer,  betar.  die  Arbeitaaeit  beim  Betriebe  der  £isenbabnen 

tmd  anderer  Yerkebnanstalten. 


4.  DSneMirk. 

Gesetz  vom  8.  März  1900,  betr.  die  Untersnchnng  Ten  Lebeaamittsfai  n.s.w. 
Gesetz  vom  16.  März        über  Maflnahmen  gegen  die  EinseUepfiing  anatackender 

Krankheiten  in  da«  Keich. 
Bekanntiua«  hang  vom  14.  Mai  1900  wie  das  Gesetz  vom  2.  Jnli  1880  über  Maß- 
nahmen gesren  die  Einschleppunc  ansteckender  Kraoiüieiten  in  das  Keich  in 
Genlffliert  deaQeaetMa  Ton  16.  jUn  1900  Aber  Mafinahmen  ete.  als  abgeiaitt 
aoKOMhen  ist. 


S.  Sehw«i«ii« 

Gesetz  vom  5.  Juli  1901,  betr.  Schadenersatz  bei  Arbeit.TOnfällen. 

Königlicher  Beschlofi  vom  IL  Oktober  19Ü1,  betr.  Modifikation  des  g  1  des  Be- 

aefalnasea  Ten  94.  Januar  1896  Uber  MaftiahinMi  fikr  die  Angabe  Ten  Arbdto- 

niflülen. 


6»  HeiTwigeiB« 

Oeoetz  vom  8.  Mai  1000,  betr.  Maßnahmen  zur  BekSmpfang  tnbeiükiiUiBer  Krank* 

heilen.   (Norsk  Lortidende  1900,  S.  381.) 
KSnigliebe  Verordnnni^:  vom  29.  Oktober  1900,  betr.  AnsflUiningsbestimmnngen  zum 
Gesetz  \\h9T  die  Bekftmpfung  der  Tnberkoloee  vom  8.  Mai  1900.  (Norsk 

Lortidende  ö.  4<7.J 


7.  Rnfiland. 

l^Tisoriscbes  Beglement  vom  lö.;2ä.  Mai  1901,  betr.  die  Errichtttug  von  Beuten, 
die  dmeb  die  Staalakasse  an  die  dnrdi  ErwerbeonflUiig^eit  betwlfenen  Ar- 
beiter der  staatlichen  Fabriken  und  Berg%verke  zu  zahlen  sind. 

Verordnung  des  Finanzmiuisteriuui.s  vom  8.  Februar,  betr.  die  fakultatiTe  Einführung 
dee  Nennstundentages  in  den  den  AcciseTwwaltongen  nntevstehanden  Staate- 
Spiritnsrafänerien  und  Brauntweinniederlagen. 

Anweisung  vom  28.  Februar  für  die  sanitären  Beobachtungsstatiouen  zur  See  und 
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8.  miederlaiidc. 

Verfügung  des  Ministers  des  Innern  vom  11.  .Tuui  i'.HX),  betr.  Maüregelu  zur  Ver- 

ntttniig  einer  Ansbreitnnj^  der  Pest. 
Gesetz  vom  2.  Januar  19()1  über  die  Arbeiter^UnfoUTeirichennig  in  gewissen  la,- 

dustrieu.    (Staatsblad  Nr.  401.) 

Gesetz  vom  21.  Jnni  1901,  betr.  Rec^elunj?  der  Staatsanfeicht  ttber  die  Gesondhtft 

(Irr  Bevölkerung.   (Staat«blad  S.  iri4i  ) 

Küniglicher  iieschinU  vom  25.  Juni  19U1,  betr.  ein  aiJgemeines  Yerwaltuugsreglement 
in  Oemißheit  des  Artikels  10,  Absatz  8  des  Arbeiter-ÜnfallTersichenuigsge- 

<t^tzt's  von  VMM.     Staat'^hlad  Nr.  188.) 

Iküniglicber  Beschluß  vom  ^.  Juli  1901  betr.  Bestimmungen  einiger  Befugnisse  der 
Arbeitskammern  in  Anwendung  des  Artikets  88,  Absatn  8  des  Gesetses  Uber 

die  Arbeitskammern. 

Königlicher  Beschluß  vom  28.  November  1901,  betr.  Modifizierung  des  Küuiglicheu 
BeseUnsses  Tom  9.  November  1880  ttber  die  Dener  der  Fnuien*  nnd  Kinder» 

Königlicher  Beschloß  vom  29.  November  1901,  betr.  Vervolistäudigimg  des  Artikels 
76  der  Wahlordnnng  der  Arbeitdteauneni. 

Königlicher  Besohlufl  vom  12.  Dezember  1901,  betr.  Einrichtnng-  eines  alltremcinen 
Venvaltungsreglements  in  Oemäßheit  des  Artikels  10,  Absatz  2  des  Arbeiter- 
UnfiülTersiebemngsgessties  von  1901. 

Epidemie-,  Quarantäne  nnd  Postverorflnnng  vom       Februar  für  Niederl.  Indien. 
Epidemie-  nnd  Quarantäneverordnung  vom  13.  Oktober  für  Niederl.-Indien. 
Gesetz  vom  21.  Oktober,  betr.  die  Ergänzung  des  Art.  5  des  Arbeitsgesetzes. 


9.  Belgien. 

Königliche  Verordnung  vom  22.  Januar  1800,  Salidnfabriken  betreffend.  (Staatsblad 
8.  991.) 

Kflniglicho  Verordnung  vom  26.  Miirz  liKK),  betr.  eine  Ergiiuzung  der  Bestinimuugeu 
ttber  die  gefährlichen,  gesundheitsschfidlichen  oder  belästigenden  Betriebe. 
(StaataUad  S.  1424.) 

Anritt  foyal  du  20  fevrier  1901  concernant  lea  mesures  d'execution  relatives  ä 
raliocation  des  primee  d'enconragement  et  de  la  Subvention  d^terminees  par 
lee  artides  6  et  18  de  la  loi  dn  10  mal  1900  sur  les  pwiaioiia  de  vieiliesse. 

Kitaigüche  Veroidniing  vom  83.  März  1901,  betr.  die  FleischbesohaiL 

Ministerialverfügung  vom  31.  März  1901,  betr.  die  Flt  isilihri^clian 

Arrete  royal  du  13  juin  liKJl  concernant  le  payenitut  des  allocations  de  65  francs 

pievues  par  rarticlc  Ii  de  la  loi  du  10  mai  1901  sur  les  ncnsions  de  vieillessc. 
ArrHii  royal  du  5  septembrc  1901  edictant  des  dispositions  compUmentaires  ä  l'arret« 

royal  dn  28  avril  1884  en  ce  qui  conceme  Taerag«  dans  les  niines  &  grison. 
AxrMe  loyal  couccmant  nonienclatiire  lies  rtahlisseiiK-iits  iluui^rreux,  insalubres  OQ 

incuounodes.  Modihcation  concernant  les  (abrii^ues  d'eaux  gazeuses  et  autres 

^irodnits  flimilaires  (80  avril). 
Ktoighche  Verordnung  vom  17.  Jimi,  betr.  Gewerbeinspektion.   (Staatablad  3090^ 
ÄxHii  loyale,  en  date  du  88  jnillet,  concernant  le  classement  des  installations  pont 

le  sichage  des  ])ommes  d'arbres  rteinenz  i  Taide  de  foors  panni  les  4tabliaNiiMnts 

dangereux,  insalubres  ou  incommodes. 
Arrt-te  royal,  en  date  du  6  septembre,  concernant  le  cla-sserocnt  des  fabriqnes  des 

st'ls  de  barynm. 

Arrete  royal,  en  date  da  8  octobre,  concernant  le  classement  des  fabri<uies  d'aldehyde 
fermiqne  <m  formol  parmi  les  ^bliasements  dangoenx,  insalnbres '  on  in- 
commodes. 

AirM  royal,  en  date  dn  17  novembre,  modifiaut  l  arretc  royal ,  du  2b  mars  1890, 
portant  reglementation  dn  travail  dans  les  fabriques  dallomettes  chimiques. 

Ait^ti  royal,  en  aate  du  17  novembre,  modifiant  l'arrete  royal  dn  31  decembre  189^ 
concernant  la  fabrication  de  la  ceruse  et  d'autres  composes  de  plomb. ."" 

JakvMbeiieht  Iber  VnHiu»  «ad  Denegiaphi«.  n.  Jttagng.  d 
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Fraakralek. 

Erlaß  Tom  23.  September  1900,  betr.  Abänderung  der  zur  Abwehr  der  Pestgefahr 
*  r;,'aii^'^(men  Bestimmangcn  vom  15.  April  i8B7  xaA  Ift.  Jud  1899.  (Jovnul 

oraciel  vom  3.  Okt.) 

Decret  du  2  janvier  1901  portant  modificatious  au  decret  du  17  septembre  190Ü  qui 

a  institue  des  conseils  du  travail. 
Bondschrcibea  des  General-Zoildirektors  vom  lö.  Januar  1901,  betr.  Maßnahmen 

fi-e^en  die  Terlmltmiir       Tnbericnloee  und  elnigfer  «adÄrer  aastef^ender 

Krankheiten. 

Loi  du  lö  fevrier  1901  relative  ä  la  protection  de  la  santc  publique.  (Journal  of- 
ficiel  S.  1173.) 

Dicret  du  18  avril  1901  completant  la  nouiendatnre  du  decret  du  15  joillet  1888 
relative  anx  tolerances  pr^vaes  par  la  loi  du  2  novembre  1892. 

Gesetz  vom  12.  Juli  1901,  betr.  BeraitBtaUiiiig  toh  Jlitteiii  wat  Eifonehuiig  de* 
Gelbüebers. 

Loi  dn  14  jnillet  1901  portant  ertetion  d^e  Caine  des  lecbercbee  sdentiflqneB  tn- 

vestie  de  la  personnalite  civile  et  divist^e  en  deux  sections  dans  le  but  de 

favoriaer  les  travaux  de  scieuc«  pure  relatifs:  1°  4  la  d^couverte  denooTeUes 

mMiodet  de  Traitement  des  maladies  qni  atteipieiit  Homme,  lea  Minmi 

domestiqnes  et  les  plantes  cultivees  etc. 
Decret  du  14  jnillet  1901  modiftant  le  decret  du  1»  mars  1894  concernant  Thygiene 

et  l;i  si  rnrit<?  des  tr  n MÜlt  urs  dans  les  etablifisenients  indnstriels. 
Yerordnong  vom  18.  Jiärc,  betr.  die  £inaetaiuig  einer  KoauBiMion  cor  Untersnchuig 

der  Frage  der  RevMoa  des  Haftpflichtgesetiet  ftm  9.  April  189B  und  der 

Fragre  der  rnfallver8ich«nin|?  für  die  Marine. 
Circolaire  de  l  insiiectiun  dn  traTau  dn  20  mars. 

Vtrordnungen  des  Handels-,  Industrie-,  Post-  und  Telegrraphenministeriums  vom 
21.  März,  betr.  die  Ausdehnniifr  der  Bestimmungen  Uber  die  byiritnisoheu  und 
Sicherheitsvorkehnineen  für  die  Arbeiter  in  frewerblicheu  Betrieben,  der 
SpezialschutzviiiHi  hriftoij  für  Kinder,  jugendliche  .\rbeiterinneu  und  Frauen 
und  der  Bestimmangen  über  die  ArbeitebMingongen  bei  der  Vergebung  Gffent' 
lieher  Arbeiten  in  Alsier. 

Loi  du  22  in:\rf:,  modifiant  divers  article«  de  la  loi  du  9  avril  miK  prnant  les 

respouaabiliten  des  accidents  dont  les  ouTriem  sunt  vicümes  dans  leur  travaiL 

Vetordninig  yom  23  Mür/.,  betr  die  administratiTe  DardifUnuig  dea  Hafli)llicht> 
lEresetzes  vom  9.  .\pril  1Ö98. 

IMcret  du  28  mar»  portant  reglement  d'udininifitrati  u  imblique  sur  la  duree  du 
travrtil  t'ffei  tif  journalier  des  ouvriers  adultes. 

Gesets  vom  30.  März,  betr.  die  Verwendung  von  Sacharin  und  anderen  künstlichen  S&ft- 
stoffen. 

Decret  du  10  mai  portant  rforgauisation  du  sen  lce  de  Tinspection  du  travail. 
Anrate  dn  Ministre  des  Travaux  nablics,  en  date  du  20  mai,  modifiant  Parr^te  da 
4  novembre  1899,  relatif  k  la  dnrto  d«  traTail  et  du  rapos  des  Hiieaiiidenfl 

et  Chauffeurs. 

Arrßti  du  Ministre  dn  Commerce,  de  l  lndustrie.  des  Postes  et  des  Tf-lecrraphe.«,  en 
date  du  27  mai,  n  latif  &  la  limite  superieure  de  la  charg-e  qui  peut  etre 
transport^  au  mojren  de  tricycles-portenrs  par  les  jeunes  ouThers  et  oarriöres 
an-dessons  de  18  ans. 

drcnlaire  du  Ministre  du  ronimerce  de  rindustrie.  rles  Postes  et  des  T^l^gjaphes,  en 
date  du  27  mai,  adreas^e  anx  inspecteurs  divisionnaires  dn  travail,  snr  Tappli- 
cation  de  la  loi  du  29  mars,  modiflaat  la  loi  da  9  avril  18B6  svr  les  respOB> 
.sabilites  de.s  accidents. 

D^et  du  4  jnillet,  completant  la  Tioniein  lature  dea  industries  k  b^nefider  de  tole- 
rant jirevues  pur  la  loi  du  -J  novembre  1888  en  ee - fn  eoBoenw  le  rsfos 
bebdomadaire  et  la  daröe  du  travaiL 

IMeret  du  19  jaillet  ^ertsat  modiioatien  tn  rAglement  de  la  caisse  des  TCitraltes  dea 
agentä  et  ouvriers  coramiÄsion^s  des  chemins  de  fer  de  l'fitat. 

D6cret,  en  date  de  18  jnillet,  reglementant  l'emploi  de  la  cernse  dans  les  travaox 
de  peinture  en  batiment. 

IMont  dn  2()  jnillet,  relatif  ä  la  repnrtition,  en  1902,  dea  BMjoratiOBS  de  leates 
riag^rei)  prevues  par  la  loi  du  31  decembrc  1890. 
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Circolain  da  Ministre  da  commerce,  de  rindnstrie.  rles  postes  et  til^grapbes,  en  date 
du  8  aoftt,  adressee  aux  inspecteun  divisioIlnaire^  du  travail,  sur  l'application 
du  d§cret  du  4  juillrt.  iidinettant  certains  ii^enre.-  de  travaux  a  bin^MaW  des 
•       däioMtioiu  f  rerues  j^x  l'article  7  de  la  loi  da  2  novembre  1892. 
IMeNt  da  6  uulLt,  modiiUuit  Put.  4  da  dtowt  dn  10  man  1884,  relatif  4  lliy^ftae 

et  i  la  s^cnrite  des  travaillenrs. 
CLrculaire  da  Ministre  de  la  Marine,  en  date  du  21  aoAt,  adressee  aux  Vice-Admiraux« 
CoamiaiKbaita  en  cbef,  Prefets  maritimes,  Officiers  gto^ranx,  euperiaan  «t 
antres  commendant^  ä  la  mer,  Directeurs  des  etablissemcmtß  hon  des  ports, 
relative  ä  l'interdictiou  d'employer  le  vert  de  Sohweinfurth  en  poodxe  et  le 
(l.i-  reruse  (Bulletin  de  l'Oftice,  S.  629). 
Verordnung  vom  7.  September,  betr.  aiueigepflicbtige  Krankheiten. 
Cbwlain  in  miiiati«  da  connerce,  de  l^indvitarie,  des  pottes  et  de  tttigrapbes,  en 
date  da  21  septembre,  adressee  aux  Impwtflnrt  diTiiioiuiauea  du  travail,  aar 
l'application  du  decret  du  28  mars. 
Airttd  dv  Ministre  de  la  Marine  du  21  octobre  et  eiroolaife  en  date  da  mtne  jour, 
an  snjet  de  l  essai  de  la  joaitt6e  de  koit  liearei  daiu  oertaina  6tabliMemeiite 


de  la  Marine. 


U.  Italien. 


Klhligliche  Verordnnng  vom  3.  Februar  1901  j  betr.  die  Einführung  von  AusfObrungs- 
bestimmnngen  zn  dem  Gesetz  Uber  die  Gesandlieitspflege  und  den  Öffentlichen 
Oerandbeitsdienst  vom  22.  December  1888. 

Decreto  che  aiiprova  in  vi;i  ]irovisoria  e  di  esiierimeuto  le  dne  tariifu  per  la 
liqnidazione  delle  rendite  vitalizie  della  casa  nationale  di  previdenza  per  la 
invalidita  e  la  veccbiaia  degli  operai.  (Baooolta  nfficiale  oeDe  leggi  e  dei 
decreti  del  Hegno  d'Italia,  l'JOl,  No.  62.)   [8.  Febr.  1001.] 
Begolamento  per  la  preveuzioTie  degli  infortuni  sul  lavoro  neU'  eserdzio  delle  strade 
ferrat«.   (Raccolta  utticiale  delle  leggi  e  dei  decreti  del  Reimo  dltalia,  1901, 
No.  118.)   [U.  März  1901.1 
Legge  .«inl  lavoro  delle  donne  e  dei  fancinlli,  19  giungo. 
Legge  sul  istitu/.ioiie  di  un  Ufticio  del  lavoro,  29  giungo. 

Ltgge  portante  dü;posizioni  sulla  Cassa  nazionale  di  previdenza  per  la  invalidita  e 

per  la  vecchiaia  degli  operai.  7  luglio  1901.  (Raeeolta  imleiale  delle  leggi 

et  dei  decreti  del  Regno  d'Italia,  1901,  Nr.  322  ) 
Teato  nnico  di  legge  snlia  Cassa  nazionale  di  previdenza  per  la  invalidita  e  per  la 

vecchiaia  degli  operai.  (I{a(  culta  ufiii-iale  delle  leesi  et  del  deorati  del  Beffno 

d  ltalia,  1901,  No.  387.)   [28.  Juü  1901.] 
Legge  ^^^tante  diaposizione  per  diminnere  le  cause  della  malaria.  (14.  November 

12.  Spanion. 

ftinderlaß  des  General-üesnndheitsdircktors  vom  2ö.  April  1901,  Ergänzung  dee 
Beglements  Uber  die  IvOere  OerandhettepoUaei  foni  87.  Oktober  wS9  Unalelt^ 

lieh  der  Ge^uTidlioitspäs^e. 
Königliche  Verordnung  vom  31.  Oktober  1901,  betr.  Anzeigepflicht  bei  an.steckenden 

Krankheiten  und  K^;elnng  des  Desinfektionswesens. 
Verordnung  des  Finanaministers  vom  11.  Mftn,  betr.  die  £infllhning  dea  88tandei- 

tages  in  Staatsbetrieben. 
Königlicher  F>rlaLI  vom  20.  .Tuui,  Ix-tr  dr-n  Arbt'itsvfrtra^-. 
IliBiaterialerlaß  vom  26.  Juni,  betr.  die  Arbeitazeit  von  Fraaen  and  Jngendlichen. 

IS.  Portugal. 

Allgemeines  ReglemeDt  für  den  Gesund  hei  tadienat  and  die  Öffeatlicbe  Wohlfahrtspflege 

vom  24.  Deaember  1901. 
Oeaeta  vom  24.  April,  betr.  die  Einrichtung  einee  KolonialkrankenliaaBei  nnd  eiaea 
Sonderanteriichta  in  der  Heilkunde  der  Tropenkrankbeiten. 
ligliche  Veradno^  Tom  SO.  Angnati  betr.  Anwdaovg  nr  Voktttang  dev  Tabet^ 
koloee. 
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14.  Luxembiirp. 

Gesetz  vom  6.  Juli  1901,  betr.  die  £inricbtaQg  und  die  Befugnisse  des  MedizioAl- 

koU^ums.  (Memorial  S.  Ö33.) 
CtaMtl  vom  10.  Juli  1901  über  die  Ansfibnn^  der  Heilkunde.    (Memorial  S.  545.) 
Oesets  vom  81.  Juli  1901  Uber  die  obligatonsche  KrankeQversicheruug  der  Arbeiter. 
Gesetz  vom  5.  April,  betr.  die  Arbeiter-Unfallversicheruüg. 

Geaeta  vom  18.  Mai,  betr.  die  Einrichtung  der  SanitfttaiiiBpektorea  und  die  AuBttbong 

ihrer  Befugnisse. 
Gesetz  vom  22.  Mai,  betr.  die  Inspektion  der  gewerblichen  Arbeit. 
BeschloU  vom  22.  Juni,  betr.  die  Anzeige  ansteckender  Krankheiten. 
OroBhenoglicher  Beeduofi  tob  91  Angast,  betr.  die  Dienattiiweiiaiig  fOr  Saaltiti- 

intpektoren. 


1&  Budbiies. 

Kundschreiben  \om  29.  September  ItHX).  lietr.  MaCregeln  gegen  Ufriorllt- 
Geaetz  vom  ö.  März,  betr.  die  Organisation  des  Handwerks. 


1«.  Griedmilui. 

Gesetz  vom  21.  Februar/6.  März  1901,  betr.  die  Entschädigangigeirlhr  für  die  Opfer 
der  UnglflcksfiUle  in  Bergwerken  und  U&tten. 

Königlicher  mschlutt  vom  9. 22.  April,  betr.  AusfBhniBg  die  GeaetM  Tom  21.  Fe- 
bruar (i.  März  1901 :  Entsc  hftuguBgagewthr  fttr  die  OpEer  der  UnglRcks&Ile  m 

Bergwerken  und  Hütten. 


17.  Brltls«hef  Bdch. 

Faebatf  und  Workshop  Acts  1878  to  1895.    .Special  Rules  for  lu(  itVr  iimrcJi  Faetoriei 

in  wbicb  White  or  Yellow  Pbospboms  is  used.   (20tb  Aprii  19U0.) 
Factorv  and  Workshop  Acts  1878  to  1895.   Special  Rnles.   Wool-Combing.  (May 

Epidemie  Kegulatious.  (19tb  September  1^.)  Notifikations  of  Cases  of  Plague. 
General. 

General  Memorandum  on  the  Proceedings  which  are  advisaUe  in  Plaoee  attSidced  or 

threatened  hy  Epidemie  Diseases.  (September  1900.) 
An  act  to  consoliilate  with  amendmenta  tlw  netoiT  and  workiht^  acte.  (ITthAugnat 

1901.)   1.  Edw.  7  ob.  22. 
Statu tory  rules  and  orders,  1901.   No.  983.   Factory  and  Workshop.   Home  work. 

The  liome  \v<»rk,  order  of  the  11*1»  De«  riiilH  i-  VMl. 
Statntorj  rules  and  orders,  1901.  No.  1020.  Ifactory  and  Workshop.  Order  of  the 

kioü  Goveniment  board  deted  Deoember  23,  1901,  prescribing  fom  ef  nmi- 

.lition  for  copy  certificate  of  birth  under  the  Fiu  fory  and  Woi^shop  Act,  1901. 
Amended  Special  Kules  für  tbe  Manufiicture  uf  Earlheuware  and  China.   As  esta- 

blished,  nfter  arbitratiou,  by  the  Award  of  the  Umpive,  Loid  Jamal  of  Here- 

ford,  dated  :M)th  «f  December  11K)1.  (February,) 
Order  under  the  Factorv  aud  Workshop  Act.  IWl,  concerniiig  creameries  in  Ireland 

Order  of  tlie  ilume  Secretary  conceming  employment  of  women  and  young  ^enons 
in  tbe  process  of  cleaning  and  prepartng  fmit  in  persaaiiee  oi  we  special  m.- 

eeption  allowed  by  »ection  41  of  the  su  t    flT'i'  June.) 
Order  of  the  Secretary  of  State  with  regard  to  the  overtime  employment  of  women 

in  the  making  and  uiixing  of  butter  and  the  liuddBg  of  ^eä».  (87th  Jnaa.) 
The  Home  Work  Order  of  14th  July. 

Order  of  the  Secretary  of  State,  applyiug  the  provisions  of  S>ection  116  of  the  Factoij 
and  Workshop  Act,  19U1,  with  modifications  to  factories  and  worfcabiQpe  m 
wbich  locks,  iatches  and  kejs  are  made.  (14t^  July.) 
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Order  o£  the  Secretary  of  State,  applving  the  provisions  of  Section  116  of  the  Faotiny 
and  Worksbop  Art,  19Ü1,  with  modiflcatbiu  to  Faetozies  and  Woililio|ia  in 
which  iron  mid  steel  cabU»,  ehainfl,  aadioa  and  gnpiMlB  and  cartgear  ara 

niade.   (14t^  Julj.) 

An  act  to  anthorise  the  estaUishment  of  Laboor  Bnreanz  fhrovglxNit  the  Metropolis. 

(22d  Jnlv  I 

An  act  for  tht;  reguiation  of  the  buruiug  of  Hnroan  Remains,  aud  tu  enable  Burial 

Aatborities  to  establish  Crematoria,   (22d  Jnly.) 
An  act  to  prohiUt  oompnlaorjr  Membeiahip  of  Unregisteied  Shop  Clubs  or  Thrift 

Fonda.  and  to  legtdate  raeh  aa  an  dnly  registered.  (BOi  Avgust.) 
Amended  ^^pecial  mies  for  the  handlinic:  of  drj  and  drysalted  hides  and  skins  im* 

ported  from  China  or  froin  the  west  coast  of  India.  (12tb  Aufiist,  1901.) 
Segolation,  made  by  the  Secretary  uf  State  for  the  mannfaetory  of  VBlt  hatB,  where 

any  inflanimanle  solvent  in  used.   (12«^  Ang-nst.) 
Order  of  the  Secretar;^  of  State,  with  retard  to  the  emplojmeut  at  ni^ht  of  male 

jmag  pttaons  m  eoiioentnlaon-<wfln  at  kad  and  sine  minea.  (SivA  Aqgast.) 


Britiaeb>Indien. 

act  forther  to  amend  the  Indian  Ports  Act,  1889.  (22«1  February  1901.) 


Sfld-Aust  ralien. 
An  act  to  ameud  the  earlj  doung  act.  (2ötb  December  1901.) 

Weat-Australien. 

An  act  to  amend  the  Law  with  respect  to  Corapensntion  to  Workers  for  Accidental 
Injuries  suffered  in  the  course  of  their  Employiiient.   (19tli  February.) 

JÜl  act  for  the  Early  Closing  of  Sliops,  and  to  ret,nihite  the  Honn  of  XoaplojnieBt 
in  Shopa  and  other  Placea  of  Bnaineso.  (19(h  Febmaiy). 

Nen-Sttd-Walas. 

An  act  to  consolidate  the  Acts  relatinff  to  apprentices.   (5th  November  1901.) 

An  act  to  amend  the  Track  acte  of  1900.  U9th  November  1901.) 

Amended  Begvlatioiifl  made  by  fhe  Board  of  HeaUb  for  eanTin?  into  eÜset  tha 

provisions  of  the  Public  Health  Act.  1896.   (6th  Decemhn  i 
An  act  to  amend  the  misers'  Accident  Relief  Act,  1900.  (20'^  December  19Ü1.) 
•An  act  to  provide  for  the  pmpne  and  anfUdent  aeeomodation  offahearers.  (28tli  De- 
cember l^•<)l ) 

An  act  to  makr  better  provi<iou  für  the  reijuiatiuu  and  inspection  of  raines  other 
than  coal  and  shale  inincs;  to  rctrulate  the  treatraent  of  the  producta  of  such 
mines:  and  for  porposes  incidentaL  to  or  conseqaent  on  those  aubjecta. 
(88tli  December  1901.) 

Ycrordnungen  vom  19.  Februar,  betr.  genmdheitapoUadlidie  TonduilEten  für  den 
Hafen  von  Sydney. 

Qneenaland. 

The  infeetioBS  Diaeasea  Beffolatioiu  of  IfiOL  (18  (b  Jnne  190L) 
Geanndhdtq^eMts  rtm  20.  «orember  1901. 

Victoria. 

An  act  to  provide  for  the  payment  of  old-«ge  penriona  and  for  other  porposea. 

(11  tb  December  1901.) 
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An  act  to  forther  amend  the  old  age  pensions  act  1900.  (23  <i  December  1901.) 

Ab  Mt  to  revise  and  eontiMie  the  FactoriM  and  Shop«  Act  1806  «ad  tli«  aets  anken- 
dülg  the  same  in  resppct  of  oertiiin  trades  ana  basinesses  'and  to  make  spmal 
pxOTision  in  respect  of  certaiu  other  tiades  and  businesses.  (ötb  December.) 


Neu-Sccland. 

An  act  to  amend  ,The  coal-mines  Act',  1891.   (7th  November  1901.) 

An  act  to  consolidate  and  amend  the  Law  relatintj  to  factories.     (8'1»  November 

i9oi;i 

An  act  to  amend  Jhe  mining  act',  im  (8tb  November  1901.) 


Straita-SettlenentiL 

Avsfahningsbestimmitiig  T<mi  80.  Hai  1900  tnr  Qoaniitiiie  aad  PM?eiiti«i  «f  DiMtw 

Ordinanee  1886. 

An  Ordinanee  to  amend  .The  Lepers  Ordinanee  1899'.  Ordinanee  Nr.  XVI  of  1901. 
(891h  Oktober  190i) 


Britiieh-Colnmbieii  (Canaa«). 

An  aet  to  amend  the  .shops  regnlatkn  Aet.  1900^.  Ql^  lUj  1901)  Chapter  dfll 
An  aet  relatiu^  to  rhp  eiuployment  on  Wolika  canoM  on  under  Fkanchiaei  graated 

by  Pnvate  Acta,  2l9t  June. 
An  act  to  amend  the  ,Ooal  Mines  Regnlation  Act',  2l!'t  Jnne. 
An  act  to  anieiul  the  Master  :infl  Servant  Act',  21»*  June. 

An  act  to  re^aüate  the  Enii)k>ymeul  uf  Labour  upon  Snbsidised  works,  21^1  June. 
An  act  to  furtber  amend  the  ( "oal  Miue»  Regiilation  Act',  21»t  June. 
An  act  reapecting  Compensatiüu  to  Workmen  for  Accidental  Ix^ones  suSered  in  the 
eonne  of  their  employmeut  (21»t  June). 


Manitoha  (Caaada). 
An  act  to  amend  .The  Master  and  Servants  Act'.  (19ti>  February). 


Qnebec  (Canada). 

Loi  dn  2(j  niai-s  1901  dmendant  et  refoiMlaat  In  loi  ooneeiuat  Vhjffim  |^«Ui%Be. 

(Texte  fran^aia  officiel.) 


Neu-Schottland  (Canada). 

An  act  to  amend  chapter  23  of  the  fievued  Statnta,  1900,  i^Of  Minera'  BeUef  Sode- 
ties« (4tb  April  1901.) 

Ceylon. 

Vorschriften  vom  24.  November  190 ).  betr.  3Iaßnakmen  gefen  niwteckflnde  Krank- 
heiten aller  Art,  insbesondere  gegen  Pest 


Britisch-Südafrika. 

Verordnnni^  vom  1.  September,  betr.  die  Anwendtmg^  des  kaplindiankMi  Qeaetaea 

über  die  Tollwut  im  Jahre  1893  auf  SUd-Ehodeüia. 
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18.  Terelnlirt«  Staaten  Ton  Horianerika. 

ErlaO  des  l'räsideuten  vom  3.  Januar  liMX),  betr.  Quarautituevorschriften  für  die 

Häfen  dar  PMÜppiaeii.  (Zirknlar  Nr.  :^  i 
Zttsatzbestimman^en  vom  16.  Jnnnar  VMO  zw  den  Qnarantänevorschrifteii  betr.  Ver- 

hlUunfr  einer  Ein.schleppnnfj  der  Pest  in  die  Vereinigten  Staaten  und  deren 

zuffi'hürige  Gebiete.  Zirkular  Nr.  (!  I 

iUmderlaÜ  Tom  14.  Februar         betr.  Abttndenug  der  AlufUbraagibeetimmiuumi 

■am  QnaraatinageaetB  Mnnehtlieli  der  Eionttmngr  ▼oo  Lumpen.  (Btmdenafi 

Nr.  18.) 

An  act  to  amend  .An  act  KTanting  additional  auar&ntiue  power»  and  imposing  ad- 
ditional  daties  upon  tbe  KaAM  Hoqditel  smioe".  (3d  March  1901.) 

An  act  to  inrroa»e  the  efß(  iency  aud  dumge  the  name  of  tbe  Uaited  Statea  Harine- 
Hospital  S«'rvice.   (1'**  July.) 

Ab  act  conceming  the  National  Quarantine  in  Porto  Rico  and  the  National  Qnami- 
tine  in  Hawaii  (Public  Healtb  BeporU  8.  1038.) 


New-York. 

An  act  to  crcate  a  departmeut  of  labor  and  the  office  of  cummissioner  of  labor,  and 
abolishing  the  offlces  of  commissioner  of  labor  statistics  and  fülory  inspector, 
and  the  State  b()ard  (  f  mediation  and  arbitration.   (7th  Febmary  1901.) 

An  act  to  amend  the  labor  law,  relative  to  providing  washrooms,  and  water-cloaeta 
in  factories.  (9tb  April  1901.) 

An  act  in  relation  to  tenement  honses  in  citiea  of  the  first  olan.  (12ti>  April  1901.) 

An  act  to  amend  tbe  penal  code  in  relation  to  tbe  sale  of  or  deliverj  of  nncooked 
flesh  fnods  011  Snn4;iy.     17'^'  April  IWl.) 

An  act  to  amend  the  labor  law,  relating  to  public  laundries.   (22<i  April  1901.) 

An  aet  to  aDM»d  fhe  laibor  law,  remembering  aection  ninetv-one  tbereof,  relative  to 
pniployment  of  women  and  childrcn  at  polishing  and  bnffing.  (22d  Ai)ril  1901.) 

An  act  to  amend  the  labor  law,  relating  tu  ]uii<8iug  of  law  in  factoriea.  (22d  April  1901.) 

An  act  to  amend  cbapter  334  of  the  laws  of  1901,  entitled:  An  Act  in  roatioB  to 
tenement  honses  in  citiea  of  tbe  first  class.  (3d  April.) 

An  act  to  amend  tbe  labor  law,  relative  to  tbe  employment  of  labor  on  pnblic  works. 
in-h  April.) 

An  act  relative  to  the  powers  of  tho  aqaednct  commissioaers,  provided  for  and 
bolding  Office  nnder  and  pnnraant  to  tbe  provisions  of  elnptMr  480  of  tfae 
laws  (»f  1883  and  its  amendnients.    (14th  Apnl.) 

An  act  to  eilend  and  regnlatc  tbe  liabüity  of  employers  to  make  comp^isation  tut 
pononnt  iajwkt  inlnnd  by  oiiipioyMt.  (lotk  Aftü.) 


Caiifornion. 

An  a.  t  conccrnino'  tli(>  Lunch  liour  of  Jabours  in  hiniber  niills.    '28ti>Fo1urnaij  1901.) 
Geseu  vom  16.  2tiärz  1901,  betr.  die  Überfällong  von  Scblafräumen. 
An  act  ooneonin«  tb«  Honn  of  labof  and  Wageo.  (16tb  March  1901.) 


Loniiiana. 

Qaannüttebeetfmnmigett  für  das  Jahr  1909 

.An  act  to  amend  the  act  to  rot^ulate  the  hour.*?  of  laboor  ou  and  connected  with  the 
Street  railroads,  cbartered  or  doing  bmiineas  ander  the  laws  of  tbia  atate  and 
pntiding  penaltieo  for  liie  Tiolation  thofoof.  (8tb  July.) 

Ab  act  to  amend  the  act  to  regnlate  the  employrnont  of  chiMwn,  jennff  glWOM 

and  women  in  certain  cases.   (24^^  July.) 
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Massachusetts. 

An  act  concerning  the  Sunday  labor.   Bootblaeks.  (21»t  Febmarv  1901.) 

An  act  concerninsr  the  Poetinff  of  time  tables  in  mensantile  establiolunfiaU.  Oith  Marcli 

1901.)  . 
Au  a<:t  ooiiceriiins:  the  Protection  of  workmen  on  buildinifB.    (20tlJ  March  1901.) 
An  act  coucemiug  the  £mployment  of  children.  (20t^  March  1901.) 
An  act  eoncomingr  the  Speeifieations  etc.,  to  be  posted  in  textile  faetories.  (Btb  May 

v.m) 

fievüed  Law8  relating  to  the  inspection  of  buildings,  including  tenenient  huuses  and 
faetories,  and  particulary  relatiiig  to  the  protection  of  empioyee.H  white  a  work, 
with  amendements  thereto  or  national  labor  legialation  enacted  dnring  tbe 
Session  of  1902. 


Minnesota. 

An  actiuK  r^:ul&ting  marriage  and  prohibiting  marriage  by  or  with  persones 
almcted  with  imbedlitr,  feeblfr-niindedneis,  epilepsy  or  insani^^  and  prescribing 
penalties  for  the  ponuniDeBt  ef  peisons  violating  the  proTmons  of  this  act 

{llih  Aprü  190X,) 

Kentucky. 

An  act  to  auienil  ;ui  m  t  uf  tlie  General  Asaembly  of  Commonwealth  of  Kentucky, 
entitled  an  act  regulatiug  the  saie  oC  food  which  became  a  law  Jone,  13.  läUb. 
{W  Mecch  IWQ). 

Illinois. 

An  act  cofnoeming  the  Employment  of  «omen  and  children.  Factoiy  inspection. 
(lOth  May  1901.) 

Conneoticnt. 

An  act  concerning  the  Employment  of  laborers.   (17«h  May  1901.) 
An  act  concerning  the  Inspection  etc.  of  backeries  (29tii  May  1901.) 
An  act  concorninff  Ihe  Faetory  inspection.  —  CUoied  i^sw  Windows.  ^9tb  Un 
1901.) 

An  act  concerning  the  Emplovment  of  children.  —  Certification  of  age.   (3<I  June 

1!>01. 

Au  act^nceming  the  Liability  of  entployera  for  injuries  to  employees.  (17tb  Jone 

Colorado. 

Kord-Carolina. 

An  act  coneening  the  Protection  of  stieet  railwey  employees.  (ISA  Maich  1901.) 


Mis'sonri. 

An  act  concerning  the  Mine  regulations.  —  Hoistintrs.  —  Emiiluvutf  nt  of  chüdrea. 
(Sad  March  1901.1 

An  act  concerning  the  Mine  regulations.  —  Ilours  of  lalior.    t23«l  March  1901.) 
An  act  concerning  the  Mine  regulations.  —  Inspection»  uf  mines.  (27th  March  1901.) 
An  act  concerning  <he  Inspection  of  fMstorieB.  (17tb  April  1901,) 
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Colamblen. 

An  act  conceruiu^^  tbe  Huu»  uf  labour.   (3<i  March  1901.) 

Jowa. 

An  act  to  proTide  for  the  safetj  and  comfort  of  laborers  and  other  persona  asaembled 
in  hetoxm  and  bnUdingt.  {li*^  April.) 


Maryland. 

An  Act  to  wpetl  and  re-»  nac  t  Section  4  of  Arti.  le  lOD  of  the  Code  of  Public  General 
Lftws  as  ena«ted  by  Cbapter  317,  acte  of  1894,  title  „Works-Uoara  ol^  in 
Factories"  regalating  tbe  emplojmeat  <rf  children.  (11  tb  April.) 


19.  Japan. 

VerfüjEninff  de.s  Ministers  dts  Iimem  vom  16.  Oktober  1901,  betr.  die  künstlichen 
"StiÜstoffe. 

Kaiserlicber  Erlaü,  betr.  Pensionsregeln  für  Zengbaiuarbeiter.  (1902.) 


2(k  Sias. 

Kltniglii  ^)  VerorduuD^  vom  1.  Oktober  1900,  betr.  Verbot  der  Yorweiidiuig  gewiner 
Dungäioffe  in  der  Umgebung  von  Bangkok. 

F.  KHegeU 


0 
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Der  dmOtehe  MHeMag  bescbiftigte  sidi  mit  dem  Einto- 
sdintK  nnd  der  Begelnng  der  gewerblichen  Kinderarbeit  an  10.,  14 
nnd  22.  Januar,  mit  den  Erhebungen  über  die  Arbdtsrerhftltnisse  in 
den  Droschken-,  Omnibna-  und  Fuhrwerksuntemehmongen  nnd  über 
die  Arbeitsverhältnisse  im  Fleischergewerbe  am  22.  Januar,  mit  der 
Beschränkung  der  Frauen-  und  Kinderarbeit  in  den  Fabriken  am 
22.,  25.,  28.  und  31.  Januar,  mit  der  Verordnung,  betreffend  die  Be- 
schäftigung von  Gehilfen  und  Lehrlingen  in  Gast-  und  Schankwirte 
schalten  am  22.,  23.,  25.,  28.  und  31.  Januar,  mit  Kraukeukassen- 
angelegenhdten  am  28.  nnd  2&  Jannar,  mit  den  ArbdtsveiliiltniaBen 
in  den  Zinkhütten  am  22.,  24  nnd  31.  Jannar,  mit  den  Arbeitayer- 
hältnissen  in  der  Zftndholadndnstrie  am  22.,  24.  Jannar  nnd  27. 
Februar,  mit  den  Arbeitsverhältnissen  in  der  Zigarraiindnatrie  am 
24  und  25.  Januar,  mit  dem  Schutz  der  Bauarbeiter  am  23.  und  24 
Januar,  mit  dem  ßetriebsstättenschutz  für  die  Steinbrucharbeiter  am 
23.  Januar,  mit  der  Mindestruhezeit  im  Binnensrhitfalirtsgewerbe  am 
23.  Januar,  mit  den  Schutzbestinmiungen  für  die  Gehilfen  der  Rechts- 
anwälte, Krankenkassen  u.  s.  w.  am  23.  und  25.  Januar,  mit  dem 
Schutz  der  Steiuarbeiter  am  23.  und  25.  Januar,  mit  dem  ^Schutz  der 
Bäckereiarbeiter  am  24  Jannar,  mit  der  Leichenschau  am  24  Jannar, 
mit  der  Feuerbestattung  am  24.  Jannar,  mit  der  Fleischbeschan  nnd 
dem  SchweineeinftUuTerbot  am  26.  Januar,  mit  der  Gewerbeinspektion 
und  Unfallverbtttnng  am  28.  Jannar,  mit  der  Abänderung  des  Brannt- 
weinsteuergesetzes am  30.  Januar,  mit  der  Medizinalreform,  der 
Kurpfuscherfrage  und  dem  (leheimmittelschwindel  am  30.  Januar,  mit 
der  Kranken versielit^ruug  der  Steiuarbeiter  am  30.  Januar,  mit  den 
Untallt  ]i  im  Bt'r<rl)au  am  31.  Januar,  mit  dem  (jesundheitsamt,  der 
jMilzbi  andgefahr,  dem  Irrenwesen  und  den  Zuständen  in  den  Kranken- 
häusern am  1.  und  3.  P'ebruar,  mit  dem  statistischen  Amte,  dem  Ver- 
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sicherongsamte  und  den  Ausgaben  zur  Bekämpfung  der  Tuberkulose 
am  5.  und  6.  Februar,  mit  der  Förderung  der  Herstellungen  von 
Kleinwohnungen  am  6.  Februar,  mit  dem  Schutz  des  Genfer  Neutra- 
litätszeichens am  10.  Febmar,  mit  dem  Verbot  von  weißem  Phosphor 
in  der  ZflndliolsiBdiistrie  am  27.  Febniar,  mit  dem  Oesondheltsuiite 
tttd  deD  Znstfnden  in  den  Krankenhioseni  am  11.  Mftra»  mit  dem 
Versichenragsamte  und  den  Vertraneoflftnten  der  Bemfisgenossen- 
schaften  am  12.  März,  mit  der  Seemannsordnong  am  IS^  14.,  Ifi..  17., 
18.,  19.,  25.,  26.  und  29.  April,  mit  der  Kegelung  der  ^ewerblidien 
Kinderarbeit  außerhalb  der  Fabriken  am  23.  und  24.  April,  mit  dem 
Zolltarifgesetz  am  28.  April.  2..  5.  Mai.  16..  17..  18.,  20.,  21.,  22.,  2a, 
24..  25.  27.,  28.,  29.,  30.  Oktober.  4.,  5.,  6.,  7.,  10.,  11.,  12.,  14.,  20., 
21.,  24,  25.,  26.,  27.,  28.,  29.  November,  1.,  2.,  3.,  4.,  5.,  9.,  10.,  11. 
und  14  Dezember,  mit  der  Abänderung  des  Zuckerstenergesetzes  nnd 
der  Brüsseler  Konvention  am  &  nnd  6.  Hai,  am  9.,  10.  nnd  11.  Jnni, 
mit  der  Abftndenmg  des  BranntweinstenergesetseB  am  3,  4.  nnd  11. 
Juni,  mit  dem  Süßstoffgesetie  am  3.  nnd  11.  Jnni,  und  mit  der 
Steigemng  der  Fleisdipreise  am  10.  Olctober. 

Das  preußfst'he  Abf/eordnetenhauM  beschäftio^te  sich  mit 
den  Arbeiterwohnungen  auf  den  Domänen  am  25.  Januar,  mit  Molkerei- 
wesen und  dem  Berliner  ^lilchknege  am  1.  Februar,  mit  der  Ergän- 
zung der  Gewerbeaulsichtübeaiuten  durch  Ärzte,  Frauen  und  dem 
Arbeiterstand«  angehörigen  Personen  am  7.  Februar,  mit  dem  Gesetze 
Iber  die  Umlegnng  toh  Gnindstfldcen  in  Frankftirt  a.  M.  am  .10.  Fe- 
bruar, mit  den  WoUfabrtaeiniicbtangen  in  der  Berg-,  Hütten-  nnd 
Salinenverwaltang  am  13.  Februar,  mit  dem  Gesetzentwurf  zur  Ter- 
beasernng  der  Wohnungsverhältnisse  von  gering  besoldeten  Staats- 
beamten und  Arbeitern,  die  in  staatlichen  Betrieben  beschäftigt  sind, 
am  14,  26.  und  28.  Febiniar,  mit  den  Wohnungsverhältnissen  der 
unteren  Justizbeamten  in  der  Nähe  von  Hamburg  am  18.  Februar, 
mit  der  Pflege  der  Leibesübungen  an  den  Universitäten  am  11.  März, 
mit  dem  Blinden-,  Taubstummen-  und  idiotenwesen  am  17.  März,  mit 
der  Kreisarztfrage  am  18.  und  19.  März,  mit  der  Korpftascherei  am 
18.  MIrs,  mit  der  Yeraocbsanstalt  für  Wassenrersorgnng  nnd  Ab- 
wSsserbeseitigang  in  Berlin,  dem  bygieniscben  Institat  in  Posen,  dem 
Zentralkomitee  Ar  das  flrstiiebe  Fortbildungswesen  am  19.  März,  mit 
den  Eisenbahnkrankenkassen  am  15.  April,  mit  der  Abänderung  des 
Gesetzes  betreffend  die  EiTichtun^  öffentlicher,  ausschließlich  zu  be- 
nutzender Schlachthäuser  nm  17.  nnd  19.  April,  mit  der  T^nfallver- 
sicherung  in  der  Land-  und  Forstwirtschaft  am  17.  April,  mit  der 
Fürsorge  für  Beamte  bei  Betriebsunfällen  am  29.  April  und  1.  Mai, 
mit  der  Bekämpfung  des  übertriebenen  Alkoholgenusses  am  1.  Mai 
und  11.  Juni,  mit  der  fakultativen  Feuerbestattung  am  8.  Mai,  mit 
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der  TInfalltiiisurgf  für  (lefangene  am  1.  Mai,  13.  und  14.  .)uni,  mit 
dem  iSchlachtvieh-  und  Fleiächbeschauge^etz  am  5^  13.  uutl  10.  Juiii, 
und  mit  den  Ärztekammern  am  16.  Juni 

Die  bayeHsehe  Kammer  der.  Abgeordneten  beschäftigte 

sich  mit  dem  Zwangserztehungsgesetz  am  8.,  9.  und  10.  Januar,  mit 

der  Ber^iiuspektion  und  dem  Bergrarbeiterschutz  am  16w  Februar,  mit 
dem  Scliiitz  der  Ang-estellten  auf  Geschäftsdreirädern  am  17.  Februar, 
mit  der  Unfall-  und  Krankenversicherung:  am  21.  und  22.  Februar, 
mit  dem  Arbeiterwolmungswesen  am  26.  Februar,  mit  dem  Schutz 
der  Bergarbeiter  am  6.  und  9.  Juni,  mit  dem  Kellnerinnenschutz  am 
6.  Juni,  mit  der  Abänderung  der  Apothekerordnung  am  28.  Juni,  mit 
den  medizinischen  Unterrichtsanstalten,  den  Taubstummen-  and  Blinden- 
heimen am  23.  und  24.  JulL 

Die  sächsische  xweUe  JKammer  besehftftigte  sich  mit  der 
Zwangserziehung  Minderjähriger  am  5.  Februar,  mit  der  Gewerbe- 
inspektion und  den  mit  der  weibliclu  n  Fabrikinspektion  in  Sachsen 
geiiiacliten  Erfahrungen  am  10.  März,  mit  dem  Landarmenwesen  und 
der  Armenkrankeni»dege  am  2.  April,  mit  einem  Gesetz  zur  Verhütung 
der  schädlichen  Folgen  des  .\lkoholgenusses  am  15.  April,  und  mit 
der  Unfall-  und  Krankenversicherung  der  in  iand-  und  forstwirtschaft- 
lichen Betrieben  beschäftigten  Pexsonen  am  80.  MaL 

Die  würHembergieehe  Kammer  der  Abgeordneten  be- 
schäftigte sich  am  13.  Mai  mit  dem  Baoarbeiterschutz. 

Die  hadische  /f^  Äirr/«»« fr  beschäftigte  sieh  mit  der  Für- 
sorge für  Beamte  bei  Betriebsunfällen  am  4.  Februar,  mit  der  Unfall- 
und  Krankenversicherung  am  13.  März  und  X.  April,  mit  den  Besse- 
nings-  und  Erziehungsanstalten  am  17.  März,  und  mit  der  Erziehung 
uud  dem  Unterricht  nicht  vollsiuniger  Kinder  am  6.  und  21.  Juui. 

Die  heeeieehe  moeite  Kammer  beschAftigte  scfa  mit  der 
ünfall-  nnd  Krankenversichening  in  der  Land-  und  Fontwirtschaft 
am  18.  Februar  und  25.  April,  mit  dem  Gesetz  betreffend  die  Woh- 
nungsfürsorge für  Minderbemittelte  am  3.  März  und  25.  und  26.  Juni, 

mit  (Irr  Errichtung  von  Irrenanstalten  am  1.  und  11.  Juli,  mit  der 
Erweiterung  der  bestehenden  Seuchengesetzgebung  auf  die  Maul-  und 
Klauenseuclie  am  4.  und  11.  Juli,  und  mit  dem  Schutz  der  Konfektions- 
arbeiter  am  11.  Juli 

Die  hamhwrgieehe  Bürgerscliaft  beschAftigte  sich  mit  den 
Vorschriften  nnd  Erleichteningen  fttr  den  Ban  kleiner  Wohnnngen 
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am  12.  M;irz.  und  mit  der  versuchsweisen  AnsteUong  einer  Assistentin 
der  Gewerbeinspektiou  am  11.  Dezember. 

Die  bremUvUe  lttu'f/er8cha/t  beschäftigte  sich  mit  der  Aii- 
stellnng  einet  Wolmiingsinspektois  am  4.  Juni,  und  ndt  der  Anstellung 
eines  weiblichen  Beamten  in  der  Gewerbeinspektion  am  3.  Dezember. 

Die  tuxemhurffische  Sammer  beschäftigte  sich  mit  der 
Kranken-  nnd  Unfall  Versicherung^  am  14.  März  und  ö.  April,  und  mit 
der  Frage  der  freien  Arztwahl  am  19.  November. 

Der  schweizer iarhe  Kationftlrat  beschäftig-te  sich  mit  der 
Arbeitsdaner  und  dem  Schutz  der  Arbeiter  im  Transport-  nnd  Ver- 
kehrsgewerbe am  7.  und  10.  Oktober,  18.  und  19.  Dezember. 

Das  MerreleftiaeAe  Abgeordnetenhaus  beschftftigte  sich 
mit  dem 'Gesetz  über  die  Errichtnng  gesnnder  nnd  billiger  Wobnmigen 

am  2,  nnd  B.  Juni,  mit  dem  Gesetz  zur  Hintenanlialtung  der  Trimk- 
socht  am  21.  und  28.  Oktober,  und  mit  der  Taberkniosebekämpiong 
nnd  den  Lungenheilstätten  am  25.  August. 

Der  fJäntAehe  LandHting  bescluit'tit^te  sicli  mit  der  Altera- 
versicheruug  am  7.  und  21.  März,  9.  und  11.  April,  15.  und  16.  MaL 

Der  e^twedieehe  Beiehetoff  beschftftigte  sich  mit  der  Un&U- 
▼erhtttnng  am  20.  Jannar  and  am  18.  nnd  19.  Februar. 

Das  enfßieehe  Unterhaus  beschäftigte  sich  mit  der  Arbeiter- 
wohnungslrage  am  18.  Januar  und  am  24.  Februar,  mit  der  Alters- 
versichening  am  21.  Jaiiunr.  am  19.  März  und  am  16.  Mai,  mit  dem 
Aclitstnndeiitajr  für  Rerj^leuie  am  21.  Januar,  n.  nnd  12.  März,  mit 
der  Arbeitsdauer  in  Ladengeschäften  am  21.,  24„  27.  Januar,  18.  und 
27.  Februar,  mit  den  Hilfskrankeukassen  am  21.  Januai",  26.  März 
und  17.  April,  mit  der  Haftpflicht  bei  Betriebsunfällen  am  11.  Februar, 
mit  der  Norelle  zum  Fabriks-  nnd  Werkstattengesetz  am  17.  nnd 
27.  Februar  und  am  13.  März,  mit  der  Arbeitsdauer  der  Eisenbahner 
am  25.  Februar,  mit  der  Überwachung  Ton  Fruchtkonservenfabriken 
am  10.  Juli,  und  mit  dem  Feuerbestattungsgesetz  am  16.  Juli 

Die  französische  Deputiertenkani)ner  verhandelte  über  die 
Abänderung  des  Gesetzes  betreifend  hygienische  und  Sicherheitsvor- 
kehruugen  am  16.  und  18.  Januar,  3.  und  6.  Februar,  mit  dem  Gesetz 
betreffend  den  wöchentlichen  Kuhetag  am  16.  Januar  und  27.  März, 
mit  der  Haftpflicht  und  den  Arbeitsanfällen  am  21.  Januar,  4.  und 
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10.  Februar,  mit  der  Arbeitszeit  im  Bergbau  am  29.  Januar,  5.  Februar 
und  17.  Httrz,  mit  der  Verwendong  von  Bleiweiß  am  4.  Februar,  mit 
dem  Gesetz  betFeümd  die  Regelnng  der  Arbeitazeit  in  den  Kohlen- 
bergn^erken  am  &  Februar,  mit  der  Altenrrenidiemng  der  Beig- 
arbeiter am  25.  März,  mit  der  Verkflrzong  der  Franen-  und  Kinder- 
arbeit am  10.  Juni  und  3.  Juli,  mit  der  Alters  und  InvaliditStsver- 
siclieriiTig:  am  10.,  26.  Juni,  3.  und  10.  Juli,  mit  dem  Schutz  der 
jug-endlichen  Fabrikarbeiter  am  11.  Juli,  mit  der  Abänderung  des 
Gesetzes  üDer  die.  Arbeitsdauer  in  Berg^verkeu  und  Fabriken  am 
14.,  20.  Oktober  und  21.  November,  mit  den  Arbeit-^uiilallen  am 
oO.  Okiober  und  1.  Dezember,  mit  dem  Schutz  erwachsener  Arbeiter 
in  gewerblichen  Betrieben  am  23.  Oktober,  mit  dem  Geseti  betrefltod 
die  Yerwendnni^  bleihaltiger  Farben  im  Baogewerbe  am  30l  Oktober 
nnd  28.  November,  nnd  mit  den  Hilfakaaiaen  am  14.  nnd  18.  November. 

Die  iUüie^nische  Deputiertenkammer  beschäftij^te  sich  am 
18.,  19.,  20.,  22.  und  23.  Miirz  mit  dem  Gesetz  betreffend  die  Regelung 
der  Frauen-  und  Kinderarbeit,  mit  der  Abänderung  des  Arbeiter- 
unfallgesetzes am  23.  und  30.  April,  und  mit  der  Sonntagsruhe  am 
23.  April. 
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in  St  Petersbnrg  vom  2.— 12.  Januar.  L.  &  Berthenson  referierte 

Über  die  Frage  der  Normierung  des  Arbeitstages  bei  verschiedenen 
schädlichen  Gewerben,  Polack  über  die  Prinzipien  der  Staats- 
gesnndheitspflege. 

Konferenz  der  Verfraiirnspersonen  für  die  Gewerhe- 
inMpeJctton  fn  Würtft  niber{f  am  ö.  Januar  im  Gewerkschafts- 
hause zu  Stuttgart.  Zur  Diskussion  standen  zwei  Keferate  über  „die 
Gewerbeinspektion"  und  den  „Bauarbeiterschutz". 

Kon.st ituierende  Versainml uiuj  deft  Vereins  für  Wattsef^ 
veraorynug  und  AhwtUuterbeHeitiffUiig  am  1(5.  Januar  iu  Berlin. 
Endgiltige  Festsetzung  der  Statuten  nnd  Vornahme  der  Vorstands- 
wablein. 

Owieralvermifnmlung  de»  DetUschen  Zentralvereius 
fltr  Juffcndßiraartfe  am  22.  Jannar  in  Berlin.  Es  spracben: 
Pagel  (Berlin)  über  die  bisher  entfaltete  Tätigkeit  des  Vereins, 

y.  Massow  (Potsdam):  »Wie  ist  die  JugendfÜrsorjre  zu  oiiganisieren, 
damit  sie  sich  in  ganz  Deutschland  zweckentsprechend  ansgestaltet?** 
Bad  Stilbn  er  (Berlin)  über  typische  Fälle  des  FürsoigeerEielinng»- 
gesetzes  im  Hinblick  auf  die  Vereinstätigkeit. 

JEinundvierziffgte  Jähreftversammlunf/  des  Manchester 
FrttuenvereinMfür^enaiche  OemtndheUdiaifiegeW.tiAjsjuiax 

in  Manchester. 

Erste  GeneraJeej^sammlnng  der  ürxtliehen  GeaelJschttft 
aur  Erforsehung  €les  AlkohoJisinus  in  Riga  am  23.  Januar. 
H.  Meyer  referiert  über  die  sozialen  Verhältnisse,  welche  die  lYunk- 
sucht  befördern. 
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Sechste  Uaifptversammiung  des  Aussein isses  für  Wohl- 
fahrtspfletje  auf  (lein  Lande  am  14.  Februar  zu  Berlin.  Vorsitz 
führt  Miiii.steriuldirektor  Dr.  Tliiel.  Schuster  ( Ascherslebenj  be- 
richtet über  ländliche  Jugendpflege  und  ihre  Schwierigfkeiten. 

Deutscher  Balneoloyenkotiyreß  in  Stuttgart  vom  7.  bis 
12.  Hin.  Determaii]i(St  Blasien)  nnd  O.  S ehr d der  (Sehömbeig) 
spreehen  Aber  die  Wirkung  des  Höhenklimas  anf  den  menschUchen 
Organismns,  H.  Eöppe  ttbor  Salzhnnger,  Banmgarten  Aber  die 
Probleme  der  Immunität  uid  Disposition,  Bothsehild  (Soden)  flher 
das  Heiraten  Tuberkulöser. 

Dritter  tPissensefta/tf feher  Komfreß  des  Zentral rer^ 
bmides  der  Baliteoloffen  Österreiehs,  Wien,  20. — 25.  März. 
Es  spreclitMi  u.  a. :  L.  v.  Schrötter  (Wien)  über  die  Tuberkulose- 
heilstättenbewegung in  lAsterreich  und  E.  Weiß  (Pistyan)  über  Er- 
richtung von  eigenen  Hospitälern  für  Arbeiter  in  den  Kurorten. 

Mrster  VefhandsUiff  des  Geirerkvereins  der  Heimarbeite- 
rinnen am  9.  und  10.  April  zu  lierlin  unter  VorsiLz  der  Grätin 
Bemstorffl  Lic  Hnmm  referiert  Aber  „Unsere  Forderungen  an 
Gesetzgehung  und  Verwaltong^. 

Jahresvmwimmlung  des  Centraik&mmiteeB  fUr  Mrrieh- 
tung  von  Irnngenhettgtätten  am  34.  April  zn  Berlin,  y.  Posa- 
dowsky  spricht  über  die  Ziele  des  Komitees,  Pannwitz  (Berlin) 
erstattet  den  Jahresbericht,  K  u  e  n  z  e  r  (Posen)  und  W  e  r  n  i  c  k  e  (Posen) 
sprechen  Aber  Errichtung  ländlicher  Kolonien  für  Lungenkranke, 
Scheper  (Berlin)  über  das  Pflegepersonal  in  Lungenheilstätten, 
■Rubner  i Berlin)  über  die  Bedeutung  der  Verhütung  von  Staub-, 
Eauch-  und  (Tasentwicklung  für  die  Tuberkulosebekämpfung. 

Achte  Versanunlung  der  deutschen  Ixindesgruppe  der 
Internationalen  Kriminalistischen  Vereinigung  in  Bremen 
Tom  16.— 19.  ApriL  Delbrück  (Bremen)  spricht  über  die  ver- 
mindert Zurechnungsfähigen  und  deren  Verpflegung  in  besonderen 
Anstalten. 

Mlfte  Kwiferen»  CeniralsteUe  fikr  ArM^erwoht- 
fahrtaeinrichtwnffen  am  5.  und  6.  Mai  in  Hamburg.  Es  sprachen 
Post  über  Fürsorge  für  die  schulentlassene,  gewerbliche  männliche 

Jugend;  Weicker  (Görbei-sdorf),  Harms  (Berlin)  und  Liebrecht 
(Hannover)  über  Erleichterung  der  Unterbringung  bedürftiger  Kranker 
in  Heilstätten,  Heimstätten  und  Genesungsheimen:  Andre  (Marburg), 
Ph.  Stein  (Frankfurt  aM.)  und  Püttner  (Halle  a.S.;  über  Erb- 
baurecht und  Arbeit ervv'ohnungen. 

Der  Verband  der  deutschen  Baugenossenschaften 
am  10.  und  11.  Mai  in  Dessau.  Beschlossen  wurde  die  Gründung 
eines  Verbandsorgans  unter  Schriftleltnng  Ton  Prot  Albrecht 
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I>reizeh Itter  Intemationafer  Berfjftrbeitei'kongreß  sne 
I>fi Msefilo rf  a.m  19.  Mai.  Er  bescliäftig-t  sicli  ii.  a.  mit  «lein  Thema  des 
Aclitstundenta£rt^s:  f^efordeit  wird:  Haftbarkeit  der  Arbeilf2;eber  bei 
Uugliu  k.sriillf-ii.  Miniimimlühii  und  gesetzliche  Alterspension  u.  a.  m. 

Kongreß  (frr  KraiikenkaMMen  hn  Bereich  fler  Ijfiules-' 
verHielieruHyiiUH^talt  Hannover  am  19.  und  20.  Mai  in  Han- 
iiOTer.  P.  Kampf fmey er  referiert  Aber  die  EntwicUnng  der 
Erankeiikasseii  und  ihr  VerliSltnis  za  der  Unfall-  nnd  Inyalideover- 
sicherinig;  Bier  Aber  die  EntwicUaDg  nnd  Ergebnisse  der  Landes* 
Versicherungsanstalt  Hannover  unter  besonderer  Berücksichti^ing  der 
Übernahme  des  Heilverfahrens  zur  Wiederhei-stellung  der  Erwerbs- 
fähijsrkeit;  E.  Fried  eher  ^  über  die  Forderungen  der  Krankenkassen 
bei  Abänderung:  des  Krankenversiclienniirsgesetzes. 

Dentsehe  Lehrervers^tnnnl unff  h\  Themnitz  vom  19. — 22. 
Mai.  K.  Agahd  (Kixdort)  referiert  über  „^Stellungnahme  zum  Kinder- 
schutzgesetz". 

TAfte  lyeleffiertenversamnilnny  fler  HJurnif/eJ (sehen  Ar- 
beitervereine vom  20. — 22.  M&i  in  Düsseldorf.  Zur  Besprechung 
kommen  die  ArbeitsIosenYersiehemng  und  die  Ausdehnung  der  Ge- 
werbeinspektion auf  die  Hansindustrie. 

DrUter  Kon{/reß  für  SehtUffemmäheititpßege  vom  20.  bis 
22.  Mai  in  Weimar.  Referate :  Ob  er  tütschen  (Wiesbaden)  Aber  „Schul- 
hygiene und  Schwindsuchtsbekämpfting''.  Andrae  (Kaiserslautem) 
„Was  können  die  Volksschulseminare  tun,  um  die  künftigen  Lehrer 
hygienisch  auszubilden?"  Hart  mann  (Berlin)  ..Stpl]ung:iinhnip  der 
Stadtverwaltungen  zur  Schulhygiene".  Eulen  bürg  (Berlin)  „Fausen- 
und  Ferienfrage  im  Schulbctriebe".  Leu  bus  eher  (Meiningen) 
^Schulärztliche  Tätigkeit  in  vStädten  und  auf  dem  Lande*'.  Kreiß 
v\\'eimarj  „Rückgrats Verkrümmungen  der  Schulkinder".  Kudries 
(Rüdesheim  a/Rh.)  „Die  modenien  pädagogischen  StrSmungen  im 
Lichte  der  Schnlgesundheitspflege''.  K  n  0  f  1  e  r  (Weimar)  „  Beseitigung 
des  Stottems  bei  Schnlkindem". 

Kongreß  der  DermoMogieal  Society  of  BrUain  and 

Irefand  in  London  am  22.  'S^aI  P.  G.  Unna  spricht  über  die  Ge- 
schichte des  Ekzems  in  England  im  19.  Jahrhundert 

Dreh:ehnter  Tlran{feliHchraoxlaler  Kontfreß  in  Dortmund 

am  22.  und  23.  Mai.  Es  referierte  u.  a.  Pohle  (Frankfurt  a  M.)  über 
..Ursachen  und  soziale  Wirkungen  der  modernen  Industrie-  und  Handels- 
krisen''. 

HfmptrersantmJnnff  fler  deutseheti  Geseflsehaft  für 
Volkshäder.  W  eimar.  26.  Mai.  —  La^^sar  hält  die  Erolfnungsrede, 
A Schrott  (Berlin)  spricht  über  das  Thema  ..Wie  gelangen  kleinere 
und  mittlere  G^eraeinden  am  besten  in  den  Besitz  einer  Badeanstalt 

Jalnwbsridrt  Uber  Hygiene  und  Demographie.  II.  Jalirgaug.  4 
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mit  Brausebäderu  ',  v.  Krebs  (Berlin)  spricht  über  die  erzieLüclie  Be- 
deutung und  die  bisherige  Verbreitung  der  Volksbäder  mit  Rücksicht 
auf  die  verschiedenen  BerOIkenuigsschiehten,  Peters  (Hagdebiirg) 
über  Grondsätze  für  Bananlage  und  Errichtmig  von  Volksbadean- 

stalten  als  Programm  zum  Gebrauch  bei  der  Ausschreibung  und  Auf- 
stellung der  Entwürfe,  Schern  heim  (Halle)  über  die  Verunreinigung 
der  öffentlichen  Flußläufe  in  Bezug  auf  ihre  Benutzung  für  Bade- 
zwecke vom  gesundheitlichen  Standpunkte  aus. 

Hauptvevt*ammlHH4f  des  Vereins  zur  liehämpfuuff  der 
SrhfrindsHrhtMffefahr  für  HeHHeH-^aHHuu  und  W  aldevk  am 
2(3.  Mai  in  Frankfurt  a  M.  Den  Vorsitz  führt  En  de  mann  (Kassel): 
\Vt  in  traut  (Wiesbaden)  spricht  über  „Ambulante  Behandlung  der 
Schwindsüchtigen". 

Konferei%z  der  Vornteher  an  ReUungiihikuaeni,  JPra- 
HxmkOrBriiiehungH-,  BeMeruttf/s-  und  ^ürsorffeavwialte» 
in  Dflsseidorf  vom  26.-29.  Mai.  Uellner  (Zeitz)  referiert  Aber 
Fürsorge  fftr  unsere  schulentlassenen  Zöglinge  nach  Inkrafttreten  des 
neuen  Ftkrsorgegesetzes. 

FünfuudzirnnziyHter  lirundenhurglaeher  St/Uftetaf/  am 

2.  und  3.  Juni  in  (iuben  beschäftigt  sich  auch  mit  der  Wohnungsfrage. 
Vnicrtel  (Brandenburg  a/H.)  und  Buka  (Charlotten bürg)  sprechen 
übt  I  das  Thema :  Mitwirkung  der  Gemeindeven^'altung  bei  der  Reform 
des  A\'ohnnng-swr>ens, 

A  nu  r ikanMcher  Tuöerhulotfekonnreß  in  New- York  vom 

3.  — 5.  Juni. 

Hannorersvher  StädtvUu/  am  \).  und  10.  Juni  in  Hannover. 
Grote  (Hannover)  nnd  Troje  (Einbeck)  sprechen  über  Fürsorge  füi- 
die  arbeitsunfähigen,  nicht  ruhegehaltshereditigten,  bei  den  Stadtver- 
waltungen beschäftigten  Personen.  . 

JahreHversammlunff  der  ScMteiaierischen  GeneUscftaft 
für  Sehulffemmdheitspßeffe  am  14.  und  15.  Juni  in  BaseL  Refe- 
rate; A.  Bnrckhardt  (Basel)  und  E.  Bourquin  (La  Chaux-de- 
Fonds)  „Die  Bekämpfung:  der  ansteckenden  Krankheiten  in  der 
.Schule";  H.  Reese  (Basel)  „Die  neuesten  Sdmlhäuser  Basels"; 
A.  Sie  LT  ist  i  Basel  i  und  Steiger  (Zürich)  ,,Zweck  und  Methode 
der  Aut^euuntersuchungen  in  den  Volksschulen";  Fäh  (Basel)  „Wohl- 
tahrtseinrichtnngen  für  die  S'  hiilju^end  des  Kantons  Basel-Stadt". 

Sechster  Jntermitiottuler  H  ohuurt(fskon(freß.  Düsseldorf. 
16. — 18.  Juni.  V.  Berley»scli  hält  die  Kiüffmnicsrede.  Fuchs 
(Freiburg)  referiert  über  die  Abhängigkeit  iler  ^^  uhniingsmieten  von 
Bodenpreis,  Baukosten  und  Besteuerung;  C rüger  (Berlin)  Aber  die 
Selbsthilfe  der  Wohnungsbedfirftigen  auf  dem  Gebiete  des  Wohnungs- 
wesens; Lieb  recht  (Hannover)  Aber  Förderung  der  Errichtung 
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kleiner«  !-  Wohnungen  duicii  iStaat,  Gemeinden  und  öffentliche  Körper- 
schaften. 

Vierter  dentavher  (rCwerksc/ut/'tMkouf/rt'p  in  Stuttf/art 
Tom  16l— 21.  JunL  v.  Elm  (Hambuig)  referieit  über  Submissioiis- 
wesen,  Hansindiistrie  und  ArbeitdosenversiGbenuig. 

I^UernaHanaier  ArMierverHeherung  Dflssel- 
doif  17.— 24  Juni.  Boediker  hält  die  BröffiiüngBrede.  Posa- 
do wsky  sprach  Tiber  die  sozialpolitische  Gesetzgebung  Deutschlands, 
Kaan  fWieni  über  die  Weiterentwicklung^  der  Arbeiterversicherung 
in  ( )si('neiih.  Zacher  (J^crlin)  über  die  verschiedenen  Systeme  der 
Arbeitervcr^iclierung  in  Kuropa.  R.  Fuster  (Paris)  über  die  indi- 
rekten \\  irknnfren  und  Nehenmnmente  «1er  Versichernnjren,  Wald- 
8«  huiidt  (Cliarluttenburg)  Uber  die  Bekäniplung  der  Trunksucht  in 
ihrer  Bedeutung  fBr  die  Kranken-,  Unfall-  und  Invaliditätsversiche- 
nmg,  Boediker  Aber  die  wirtsehaftliche  und  politische  Bedeutung 
der  deutschen  Arbeiterversiclienaig,  Eoegler  (Wien)  Aber  das  erste 
I  )ezenuiuni  der  Arbeitemnfallversicherung  in  Österreich,  Skarzynski 
( Petei-sburg)  über  den  russischen  Unfallversicherungsgesetzentwur^ 
Majraldi  •Rom)  über  die  statistischen  Ergebnisse  des  italienischen 
Arbeiterun tMlI'j-csetzes,  Za<  liei-  (Berlin)  über  die  deutsche  Unfall- 
stati<5tik.  i^ielefeldt  (Beilini  über  den  EinfluU  der  deutschen 
Arbeitei  veisichernng  auf  die  Verhütung  und  Bekämpfung  von  Volks- 
ki  aukheiieu,  1*  a  u  1  e  t  (Parisj  über  Reformen  der  Arbeiterversichei  ung, 
Hartmann  (Berlin)  über  die  geschichtliche  Entwicklung  der  Unfall- 
verhatnngstechnik  in  Deutschland,  R  Marschner  (Prag)  nnd 
Milan i  (Hailand)  ttber  ünfallirerhfltang,  Gockbnrn  (Australien) 
über  austraHscbe  Arbeiterversicherung.  A.  Wodon  (Brüssel)  über  die 
GesetzeSTorlagen  für  die  Milderung  der  Folgen  von  Arbeiterunfällen, 
Leprenx  Brüssel»  über  die  Entwicklunjr  der  freiwilligen  Arbeiter- 
fursorge,  D  u  b u  i  s  'Biüssel)  übei-  die  Durchführung  und  Ergebnisse 
des  belirisehen  Aiiersrenteugesetzes.  B  e  1 1  om  (Paris)  und  Boediker 
über  die  Witwen-  und  Waisen vei-sorgung. 

Sec/iz€'/inter  Ordetttl icher  Bi'rufHyenoHHenHvhaftstay  am 
18.  Juni  in  Düsseldorf 

^Fünfimdstttfaitxiffster  WeHifäHncher  Stüdtetag  zu  Münster 
i  W.  am  28.  JunL  Reese  (Dortmund)  spricht  Ober  Trinkwasserver- 
sorgung der  Städte. 

Vierter  Konf/rrß  der  chrlHtlichen  Gewerkschnften 
'OetttHvhlftnds  vom  29.  duiti  bi<  2.  luli  in  München.  Referate: 
Schiffer  iKrefebh.  über  den  Si^liulz  der  ^rcwerblich  tätigen  Frauen 
und  jutrendliehen  Arbeiter.  —  (4iesberts  (M.-Gladbach)  über 
Oi^gani-sierung  der  ländlichen  Arbeiter. 

Fünfter  DeutMcher  Smnaritertag  den  deutschen  Sama- 
riterbmUles  am  1.  nnd  2.  Joli  in  Posen,  t.  Bergmann  (Berlin) 

4* 


Digitized  by  Google 


52 


D.  V<m  den  Koogreaieii. 


spriclit  über  die  Hedeiitungf  «1»'S  ärztlichen  Standes  für  das  Kettun<rs- 
weseii,  George  Meyer  (Berlin)  über  Rettungrswachen  in  Städten, 
Zimmer  (Zehlendorf)  über  Organisation  der  weiblichen  Krauken* 
pflege,  Davidsohn  (Schneidemtthl)  Uber  den  Rettnngsdleiist  im 
Eisenbahnverkehr,  Bode  (Berlin)  ttber  die  Unterbringong  und  Ter- 
sorgnng  von  bewoßtloeen  Personen  nnd  Krampfkranken  im  Bahmen 
der  Aufgaben  des  Bettnngswesens. 

AusachußHtxung  den  Oegamtverbandeti  der  evange- 
Usehen  Arbeitervereine  J>eutaehltmd8  in  Eisenach  am  L  Juli. 

Es  standen  die  Wohnungsfrage,  die  ArbeitslosenTersichenmg,  die 
Arbeitszeitverkflrznng,  die  Scholarztirage  zur  Er5rtening. 

Dreißigster  J>eut9eher  ÄrssteUiu  am  4  nnd  5.  Jnli  in  Königs- 
berg i«  P*  Bnmpf  (Bonn)  referiert  Uber  Angaben  der  Kranken- 
liäuser  gegenüber  den  Anforderungen  der  nenen  Prüfimgsordnnng, 
Meyer  (Fürth)  Aber  AntrSge  zum  KrankenTersichemngsgesetz. 

8ommer'l>€ieffierte9i-'  Veraammlunff  des  CentralvereinH 

deutscher  Ärzte  in  Möhmeii  am  6.  Jnli  in  Pilsen,  v.  Jaksch 
beri(  litet  über  die  Frage  der  Errichtung  von  TuberknloseheilstAtten 
in  Böhmen. 

Kongreß  nordischer  JSTaturforeeher  und  Ärste  In  Hei- 
singfors  vom  7.  bis  12.  Juli. 

JMUer  IwiemutioMaler  Kaugreß  für  Kindereehut»  in 
London  Tom  15.— 18.  Juli  Den  Vorsitz  führt  der  Earl  of  Beauchamp. 
J.  Grichton-Browne  spricht  über  Hygiene  des  jugendlichen  Alters, 
A.  Eliot  über  legislativen  Kinderschutz,  R  Peacock  (Manchester) 
über  Beschäftigung  der  Jugendlichen  im  Strafienhandel,  Mason  (London) 
über  Kinder-Erziehungshäuser. 

Mnßer  iniemaHofmIer  Oenossenachaftskongreß  in 

Manchester,  21. — 25.  Juli.  Es  .sprachen  Omer  Lapreux  (Belgien) 
über  die  belgische  nationale  Sparl)ank,  T.  (t.  Arnold  (Wool\\'ich) 
ttber  die  WuclwicherBaugenossensrliaft,  H.  G.  Heid  über  die  Geschichte 
der  p]dinburj^er  BaugenosseiiS(  liaft,  Bert  hold  i  Hannoverl  über  die 
kooperativen  Baugeno.sseuschatten  in  Deutschland.  Guedhart  über 
Baugenossenschaften  in  Holland,  E.  0.  Greening  über  das  Genossen- 
schafts-Anteilsystem.  Williams  über  das  ,.Garden-City"-8chema. 

Siebziffsti'  JahreMvert*atn»ntt(Hff  der  British  Medicul 
AHsot  intion  in  Manchester  am  30.  Juli.  Zur  Erörtennier  standen 
u.  a.  dii'  Frag:en  der  Verhütung?  der  Pocken  und  der  Tiibtnkulo>e. 

Vierte  Vers((itimfnnf/  den  ]'ereiHM  für  Ki ndevforsehun4j 
in  Jena  am  1.  und  1.  August.  Gutzmann  (Berlin)  spricht  über  die 
sprachliche  Entwicklung  des  Kindes  und  ihre  Hemmungen;  Krnken- 
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berg  (Liej^iiitz)  über  anstaltliche  BTirsorge  fUr  Krüppel;  Stroh- 
mayer  (Jeiiai  über  Epileji«:ie  im  Kindesalter. 

VierHinJxirtnixiffster  Vet'haudstafj  des  Central rei'hn }hIs 
der  xtiUltisi  hen  Hau»'  und  GrutidbeMitzervereine  vom  ü.  bis 

8.  Aujsrust  zu  Berlin. 

Internutionaler  Blhidenkooffreß  zn  Brttssel  vom  6.  bis 

9.  August.  Es  sprach  n.  a.  Desmet  (Äntwerpenj  aber  die  Ursachen 
der  Blindheit 

Brgier  MhHniitch-Westfaiiseher  Handlunff9ff^Ufen$aff 
am  17.  Angast  in  DttsseldorC  B.  Döring  (Berlin)  spricht  über  amt- 
liche Erhebungen  über  die  Arbeitszeit  in  den  Kontoren,  W.  Schack 
(Hamberg)  Aber  die  Sonntagsruhe  im  Handelsgewerbe. 

Katiffreß  des  Itof/al  Jnstitute  of  VnhlU-  Health  am 
21.  .\ugust  in  Exeter.  Keferate  der  Preventive  Medicine  Section: 
eil.  A.  Cameron  Dnhlin):  Some  controversial  points5  in  preven- 
tive medicine;  J.  Phillii»s  (Kriinley,  Surrey):  The  absolute  necessity 
for  teachinjj:  the  }>riii(iples  of  public  lieallii  in  rural  distncts  as 
♦'x»mitlitied  by  personal  observatiuns  in  a  recent  tour:  S.  Moore 
(^Huddei-stield),  C.  W.  Bracken  (ri^niouthj  und  Tli.  Ii urne  11: 
Practical  hygiene  in  elementary  schods;  Highet  (Worldngton):  The 
forcible  removal  to  ho^itals  of  Gases  of  infections  disease;  W.  Gordon 
(Exeter):  Distribution  of  Phthisis. 

Xetmutidi^lerzifffiie  GetieraltfermmnUuftff  der  Katha- 
tikeu  J>euUehimtd8  in  Mannhelm  vom  25.-28.  August  Giesb  erts 
referierte  Aber  Arbeiterschntigesetasgebnng. 

Zweite  IntematUnHUe  Koftferettiit  imr  Bekämj^kmg  der 
SyphMis  und  der  veneri sehen  Krankheiten  in  Brü.ssel  vom 
1.— 6.  September.  Referate:  Le  Pileur  (Pari.s),  A.  Nei  ßer  (Breslau). 
H.  Min  od  (Genf),  Jullien  (Parisj  „Welche  pro])liyIaktis(:hen  Maß- 
nahmen in  Foi-m  von  gesetzlichen  Bestimmungen  sind  gegen  die  «tb- 
schleditiikrankheiten  zu  «'igreifen.  besonders  in  Hinsicht  auf  die  Pro- 
.Ntitution?*'  —  A.  de  Meuron  (Genf)  ..Schutz  der  Minderjährigen 
beider  Ge.schlechter".  —  A.  Blaschk u  (Berlin),  Laue  (London;  „Die 
Organisation  der  öJFentliehen  Erankenfürsorge  und  die  Pflichten  der 
Krankenkassen  gegen  die  Geschlechtskranken".  —  Oastelo  (Madrid), 
Petrini  de  Galatz  (Bukarest),  Bena  (Budapest)  „Die  Ansteckung 
durch  Hebeammen,  Pflegerinnen,  Ammen,  in  Fabriken,  Werk- 
stätten u.  s.  f"  Berenger  (Paris),  Munthe  de  Morgenstierne 
(rhristiania\  1.  Edmonson  (Halifax).  P.  diFratta  (Rom),  Fiaux 
( l*aris),  M  i  s s  L  e  ji  p i  n  g t o n ,  R  e  t  h  a a n  -  M  a  c  a  r  e  (Haagi  ..Ist  es 
statthaft,  die  Prinzipien  der  zivil-  und  strafi-echtlichen  Verantwurt- 
lichkeit  auf  die  Übertragung  der  (leschlechtskiankheiten  anzu- 
wenden':'*^  —   Burlureaux  (Paris),    A.   de  Mursier  (Paris), 
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0.  Lassar  (Berlin),  Oro  (Neapel)  „Zu  welchen  Aufkläruii^smittelii 
soll  man  greifen,  um  die  heranwachsende  Jugend  und  das  Publikum 
überhaupt  über  die  individuellen  und  gesellschaftlichen  Gefahren  der 
Syphilis  und  Gonorriioe,  sowie  Aber  die  verschiedeneD  Arten  der  Über- 
traJefimg  dieser  Krankheiten  aafiBnUaren?"  —  E.  Finger  (WienX 
Fonrnier  (PaiisX  Jadassohn  (Bern)  „Wie  lassen  sich  die  Ein- 
richtnngeu  der  öffentlichen  Krankenfui-sorge  am  besten  ssa  Gunsten 
einer  individuellen  Prophylaxe  der  Geschlechtskrankheiten  ausnutzen?" 
—  .T.  Bertilloji  -Paris).  Santoliquido  (Rom),  A.  Wolff  (Straß- 
burg).  Petersen  (Petersburs:)  ,.Anf  welchen  Grundlaü:en  läßt  sieh 
die  Statistik  der  Geschlechtskrauklieiteu  für  alle  Länder  einheitlich 
gestalten?" 

Ititeruittiotialer  liouf/reß  für  Irt't'H/ürMorffe  in  Ant- 
werpen vom  1.— 7.  September. 

JJreiuudviei'zif/Hter  GenoHHetMchuftHtutf  de»  AUt/e* 
meinen  Verhandeti  der  auf  Mbä&iÜfe  beruhenden  deut- 
achen  JErwerba'  und  Wlrtschaftsgenowenschaften  am 
2,  September  in  Kreuznach.  Berthold  sprach  flbei*  die  Baugenossen- 
schaften Deutschlands  und  ihre  Bekftmpfting  dnrch  die  Haus-  und 
GrundbesitzerTereine. 

Vi  ersehnter  Ämetetatj  der  Oeselfsrhaß  Ifrländisrher 
Arxte  in  Fellin  vom  2.-4  September.  H.  B  o  s  s  e  (Kiga)  uinl  T.  ;m  e  y  e  r 
(Doi'pat)  öfeben  den  Bericlit  der  GesMllschaft  zur  Bekamptung  der 
Tuberkulose  über  den  derzeitigen  Stand  der  Frage.  A.  Treu  (Liudheimt 
spricht  über  die  Fiirsoige  für  unbemittelte  Lungenkranke. 

Af'htuiidzii'<tnxi(jster  Konf/reß der  S<nntarif  Assorifrtion 
of  Scotia iid  vom  3.-5.  September  in  Kii  kcaldy.  Referate :  J.  B.  V  o  u  n  g 
(Edinbourgh)}  Voitilation  of  Workshops;  A.  Johns  ton  (Glasgow);  The 
Yalueof  Small-Pox  Hospitals;  B.  Wat ersten  (Edinbourgh):  The  Fac^ 
tory  and  Workshops  Act»  1901,  and  its  Effect  on  Local  Administration; 
R.  Lindsay  (Midlothian):  Order  and  Regulations  Relative  to  Milk: 
G.  Smellie  (Glasgow):  The  Housing  of  the  Working  Classes. 

Dritter  Verbandgtag  de«  Verbandes  deutscher  Miether- 

rrrchtr  am  (>.  September  zu  Frankfurt  a.  M.  Ho chstetter  (Frank- 
furt a.  M.)  behandelt  das  Thema  „Mietsverträge". 

ycunxehiiter  Koiif/reß  des  Sanitary  Intttittite  in  Man- 
chester vom  9. — 14.  September.  Referate:  E.  C.  Seaton  (London): 
Sanitary  Reports:  A.  (ireenwood  (Blackburn) :  Defects  in  tlie 
tory  Act;  H.  Kenwood  iStoke  Xewiiigton):  The  Origin  of  Cancer: 
F.  .T.  Rowe  (.Manchester):  Tli»'  Workshop  Inspector;  .1.  Peers  i  \\  ol- 
verhampton I :  Factors  affectiiig  Public  Health;  E.  Walford:  Notes  on 
the  Prevention  of  Small-pox  in  Ports;  F.  J.  G  ree  wood  (Slieffleld):  The 
MortaUty  of  Infants  and  Ghildren  under  Five  Years  of  Age,  and  its 
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Reduction:  Fyans  (Wigan):  The  Housin£r  Problf^ni :  (\  M.  Bark  er: 
Practical  Hyf^iene  in  Srhools;  H.  Morton  (Kicliiiioud):  The  Care  of 
the  Eyes  of  School  Childreii ;  .1.  T.  Foard:  Hygiene  in  the  Dwelling- 
huiise;  A.  Bruadbeut:  Diet  iu  Relation  to  the  Problem  ofPoverty; 
J.  F.  J.  S3'kes:  The  Hoosing  of  the  Working  Classes;  E.  Howard 
(London):  Garden  aties;  H.  d  Pattin:  The  PrereDtion  of  Tuber- 
Goloüb  from  a  mnnieipal  point  of  view;  H.  Scurfield  (Sunderland): 
Snggestions  for  the  Employment  of  CoDsnmptives  afker  Leaving  Sana- 
toria;  £.  T.  Hall:  Sanatoria  for  ConsnmtiTes. 

yeunxehnte  HauptversamnUunff  des  Preußischen  Me- 
dizlMUbeamten'  Vereins  am  12.  September  zu  Kassel.  Den  Vorsita 
führt  Rapmund  (Minden);  es  referieren  Woedtke  (Köslin)  über 
den  notwendigen  Ausbau  der  (Tesundheitsgesetzgebung  auf  dem  Gel)iete 
der  Seuchenbekaiiipfunc:  und  Berofer  (Hannovei-i  über  die  Tiltig:keit 
des  Kreisarztes  aut  dem  Gebiete  der  iSchulhygieue  und  seine  Stellung 
zu  den  Schulärzten. 

Parteitag  iler  Hoxiafdemokratisehen  Partei  IHnitseh- 
/tinfls  vom  14.  bis  20.  September  in  München.  Molkenbuhr  refe- 
riert über  „Arbeitervei'sicheiung",  Linde  mann  über  „Kommunale 
PoUtik". 

Brtiie  MaupitWTäammlung  des  deutschen  Medixtnai'' 
beamtenvereins.  Am  15.  und  16.  September.  München.  Es  refe- 
rierten n.a.:  Fritsch  (Bonn)  Aber  die  Bedeutung  der  Einwilligung 

des  Patienten  zur  Operation,  Cr  a  m  e  r  fGottingen)  über  den  normalen 
und  pathologischen  Rausch  in  der  forensischen  Praxis.  Fränkel 

(Halle;  über  wissenschaftliche  und  praktische  Hy^ene.  Pf annm tiller 
(Offenbach  a.  M.i  über  die  Heteilitriiu^  der  Medizinalbeamten  bei  der 
W'ohnungsbeaufsi(•lltigun{,^  iSieinmetz  (Straßbnrjj:)  über  die  Errich- 
tung einer  Zeiitral-Anskunftsstelle  über  Kurpfuscher. 

Komjrrff  fjf's  dratMeheii  VereiitH  für  öjf'entiiehe  Ge- 
MtiHftheitsjijitye  vom  17.— 19.  September  in  München.  Referate: 
A.  Gärtner  (Jenaj:  die  hygieni.sclie  Überwachung  der  Wasserläule; 
Graßmann  (MUncbenX  der  Einfluß  der  Kurpfuscher  auf  Gesundheit 
und  Leben  der  BerOlkerung;  Roth  (Potsdam):  Wechselbeziehungen 
zwischen  Stadt  und  Land  in  gesundheitlicher  Beziehung;  Emmerich 
(^tünchen):  das  Bäckergewerbe  vom  hygienischen  Standpunkt  sowohl 
hinsichtlich  des  Berufs  als  der  Konsumenten ;  Ebel  inj?  (Dessau):  die 
Füi-sorge  für  bestehende  und  die  Beschaffung  kleiner  A\'ohnnngen; 
Abel  (Berlin)  und  Olshausen  (Hamburg):  feuchte  Wolmungeu,  Ur- 
sache. Einfluß  auf  die  (Tesundlieit,  Mittel  zur  Abhilfe. 

Fittifte  Versa nuiiia Uff  des  Verbandes  deatsvher  Hahn- 
ärxte  in  München  vom  17.  bis  20.  September.  Referate  u.  a. :  Zeitl- 
nianu  (München)  über  die  Erkrankungs-,  Invaliditäts-  und  Sterblich- 
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keitsvei'bältiiiss»^  der  bayerischen  Eisenbahiibediensteten,  Raab  (Xüni- 
berg)  über  den  Alkuliolmißbrauch  beim  niederen  EisenbalinpLi^oual. 

ZweunidxiratixUfHte  JnJircsverHtunmluuff  firs  DeutMchen 
Verrhts  für  ArmeH2)/f*v^'  mtd  Wohltätigkeit  in  (  olniar  am 
18.  und  19.  September.  Es  sprachen  u.  a.  Pütter  (Halle)  über  Zieh- 
kinderwesen, Hansen  (Kiel)  über  die  Erweiterong  des  Handarbeits- 
nnteirielits  f&r  schwaebshmige,  tanlistiunme^  blinde  und  TerkrUppelte 
Personen. 

ZwHunämtHm»$ffsier  ardenÜieherJParteUaffde»  Vereine 
4er  deutschen  VolMepartei  am  20.  und  21.  Septonber  in  Ofien- 
borg  i.  B.  Zirndorf  er  (Frankftui;  a.  M.;  referiert  über  die  Woh- 
nungsfrage. 

Mrgte  Creneralversamutlung  der  Geseilsehaft  f&r  8a»Me 

Reform  am  21.  und  22.  September  in  Köln.  v.  Berlepsch  er- 
öffnet die  Sitzung;  E.  Francke  (Berlin)  gibt  den  Geschäftsbericht; 
Pieper  (M.-Gladbach)  retViiert  über  die  Herabsetzung  der  Arbeits- 
zeit für  Frauen  und  E.  Franke  für  Fräulein  Helene  Simon 
(Berlin)  über  Erhöhung  des  Schutzalters  für  jogeudUche  Arbeiter  in 
Fabriken. 

VicvundniehxiißHte  Verna  nnnJung  DeutHcher  Xatttr' 
foravher  und  Arrjfe  vom  21.  bis  27.  September  in  Karlsbad.  Refe- 
rate der  Abteilung:  Hygiene.  Beerwald  (Berlin):  Volkshygiene; 
Bi  andeis  (Pragj:  Kurperübungen  und  Abhärtung  als  Gesundheits- 
pflege; Sarason  (Berlin):  Ein  nener  Bautypus  für-  Kiankenhäuser, 
speziell  Longenheilst&tten;  Schrank  (Wien):  Schaffüng  eines  inter- 
nationalen Gesetzes  gegen  die  Ausbreitung  der  venerischen  Krank- 
heiten ;  Spät  (Bamberg):  Die  Lehensgefährdnng  in  der  Stadt  nnd 
auf  dem  Lande. 

D^egiertenversammlung  der  Internationalen  Ter- 
einigung  f&ft  geeetteUdien  Arbeiieraehui»  am  22.-25.  Sep- 
tember in  K<iln.  Es  standen  zur  Beratung:  die  Frage  der  Fmuen- 
nachtarbeit,  die  Frage  der  Kegelnag  der  gesuudheitsgefährlicheai 

Industrien  (bescmders  die  der  Erzeugung  und  Verwendung  von  Blei- 
farben und  weißem  Phosphor)  und  die  Frage  einer  internationalen 
Statistik  der  Unfallursachen. 

Siebente  Jahresvrrnannnlutuf  des  Verein.s  abstinenter 
Arzte  des  deutsehen  Spraeht/ebiets  am  24.  September  in  Karls- 
bad. Referate:  Kassuwitz  (Wieni:  Nahruiicr  und  Gift:  Fr  ick 
(Ossingen-Züiichj:  Behandlungen  lieberhafter  Krankheiten  ohne  Alko- 
hol; Wnlffert  (Berlin):  Die  eigene  Abstinenz  und  der  fremde  Al- 
kohdlgenalt  als  ünterstfltzongsmittel  im  Daseinskampfe  der  Individuen 
nnd  der  Völker. 
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Dritter  (1<*utsr/i{'f  ifandtrerks-  und  iwenwrJH'kfnn inertag 
in  Leipzig  vom  25.^ — 27.  iSeplember.  Pacschkc  (BresIiiU)  lichand^^lt 
(las  Thenia:  Vei-sicheiuug  der  selbständigen  Handwerker  lUr  Alter 
und  Juvalitlität, 

l*arteita4j  der  FreiHiiukhien  \  olk sparte i  in  Hambnrs: 
vom  2(>. — 29.  .September.  Fischbeck  spricht  über  Utn  Zulliarif, 
H.  £L  U  Uli  er  (IfeiningeD)  Über  Fleischtenenuig;  Malier  (Sagau) 
aber  die  Wohnungsfrage. 

Seehider  Barteitoiff  der  ChritttHeh-sasdalen  Partei  am 
29.  September  in  Siegen.  Hnfendick  spricht  fiber  die  Viehwirtschaft 

und  Fleischverteuening  in  Anknüpfung  an  die  lokalen  Verhältnisse  des 
Min-h  ]i-Ravensberger  Landes;  Behrens  üb.  r  die  Stellung  derLand- 
\rirte,  Handwerker  und  Arbeiter  zur  /ollpolitik. 

J^a?i resrersn m ni In u{/  der  Seh  ire hei •  isefi en  stat int iseJt en 
fiesellsehaft  in  Luzeiii  am  21».  und  September.  Es  referierten 
A.  Käppeli  .>;en.  (Luzern)  über  die  Tuberkulose  in  der  Schweiz, 
deren  Verbreitung  nnd  bisherige  Bekämpfung;  J,  Hürlima  nii  (Unter- 
aegerij  über  die  scliweizeiische  Mortalitätsstatistik  und  ihre  Be- 
ziehungen zum  Kampfe  gegen  die  Tuberkulose;  C.  ICerz  (Baar)  aber 
die  Notwendigkeit  einer  Enquete  zur  Erforschung  der  Ursachen  der 
Tnberkuloseerkrankungen  in  der  Schweiz  und  die  Art  nnd  Weise  ihrer 
Durchftihmng. 

Ffntfte  GetieraiverHammluHff  des  Bundes  der  deutschen 
Frmtenverehw  vom  4.-  7.  Oktober  in  Wiesbaden.  Kinderschntz, 
Erziehungswesen.  Heturm  des  ErankenpflegewesenSi  Heimarbeiter» 
schntz  gelangen  zur  Erörterung. 

yetntte  Jahresrersoiinidung  des  Ceiitrtfh'erhnndes  ron 
Ckrtskru nkenkfisHeu  hn  Ueutseheit  Heir/ie  in  Hamburg  vom 
ö. — 8.  Oktober.  P.  Schenk  (Berlini  unti  Prinz  (Kui{l)usj  sjueclien 
über  Alkohol  und  Krankenkassen,  Kl  umker  (Frankturt  a  M.)  referiert 
Über  Fui-sorge  für  Erholungsbedürftige  und  Stieda  (Leipzig)  über 
Arbeitslosenversicherung  und  Krankenkassen. 

Kongreß  jmr  intertuttianaieti  Bekämjrfunij  des 
MädeheHhaiideis  vom  7.-9.  Obtober  in  Frankfnirt  a/M.  Den 
Bauptvortrag  hUt  Bör enger  (Paris)  aber  die  Aufgaben  der  Regie- 
rungen bei  Bekämpfung  des  ^rädchenhandela 

Erster  Deutseher  Kolon  Iniliongreß  am  9.  und  10.  Oktober 
in  Berlin.  Xa(  Ii  Hambuig)  Spricht  aber  die  hygienischen  Aufgaben 
in  unseren  Kolonien. 

Jahresrersitmmhing  der  Jlitgifeder  der  /nrorj)or(tdet 
Soeieti/  of  .Ifedietd  Offteers  of  Jlenlth  am  10.  Oktuber  iu 
London,  lieferat:  .1.  S,  Cameron:  Sanitary  Progress  during  the 
lat>t  Tweiity-five  Years  —  and  in  ihe  Next. 
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GenertflvPVHamitiltniff  des  Nieiierrhr huschen  Veveht-H 
für  ö/f'ciitfirhe  GesinidheitMpjleife  am  11,  Oktobpr  in  Düssel- 
dorf. Referate:  Seit  er  (Solingen)  über  die  Nutw^Midigkeit  der 
Mutterbrust  für  die  Ernährung  des  Säuglings.  Pfaffe n holz  t Düssel- 
dorf) über  wichtige  Aufgaben  der  öffentlichen  und  privaten  WolU- 
fobrtspflege  anf  dem  Gebiete  der  künstlichen  Ernfthnmg  des  S&nglings. 

Dritte  Koitfereir^  der  TrhikerheilanHtaltett  des  detit- 
Hvhen  SpraetujcbietH  in  Stuttgart  am  13.  Oktober.  W'aldschmidt 
(Charlottenburg)  spridit  Aber  das  Thema:  Weshalb  ist  ein  Trinker- 
fllrsoTgegesetas  in  Deatsehland  nOtig»  nnd  welche  Besserangen  muß  es 
enthalten? 

Neunzehnte  J€ihreitvet*mininlun4f  den  deuUtchen  Ver- 
eine ffef/ew  Mißbrauch  geUttif/er  Getränke  am  15.  nnd  16.  Ok- 
tober in  Stuttgart  Referate:  Gonser  über  Verein  nnd  Wirtshans, 
Beck  (Mengen)  fiber  Trinksittenrefonn  bei  den  ölfentlichen  Verkehrs- 
einrichtnngen. 

Kon&tltiiirenäe  Veraatmni^inff  der  l>euUiehen  Getteit' 
sehaft  zur  BekämpfUtiff  der  CtewhieehtäkrankheUen  am 
19.  Oktober  in  Berlin.  Es  sprachen  A.  Blaschko  über  die  Ver- 
breitung der  Geschlechtskrankheiten,  E.  Lesser  über  die  Gefahren 
der  (ileschlechtskrankheiten,  M.  Kirchner  über  die  soziale  Bedeutung 
der  Geschlechtskrankheiten,  A.  Xeißer  über  die  Aufiraben  der 
Deutschen  Gesellschaft  zui-  Bekämpfung  der  Geschlechtskrankheiten. 

Tlrste  SitzHiif/  des  ArbeitäbeiratM  der  sozial  statistischen 
Afßfei/ttiif/  des  Kaiserl irheii  Statistischen  Amts  am  22.  Oktol^er 
in  Berlin.  Präsident  Willielnii  iRerlin)  sprieiit  über  die  liisiiei  lL^e 
Tätijrkeir  der  Abteilung  für  Arbeiterstatistik  und  über  den  Entwuit 
der  (lesi  hattsordnung  des  Beirats  für  Arbeiterstatistik,  v.  Sehieker 
(Württemberg)  über  weiteie  Behandlung  der  Erhebungen  über  die 
Arbeitszeit  der  Gehilfen  nnd  Lehiiinge  in  Handelskontoren  mit 
nicht  offenen  Verkan&stellen.  Beschlossen  wird  die  Heransgabe  einer 
monatlichen  Zeitschrift  für  Ai*beiterstatistik. 

Intertuitionale  TuberknJ^fse- Konferenz.  Berlin,  22.-26. 
Oktober.  Einen  allgemeinen  Überblick  über  die  Tnberknlosebekftmid  nng 
gibt  B.  Fränkel  (Berlin).  Spezielle  Berichte  über  den  Stand  der 
Bestrebungen  in  einzelnen  Ländern  geben  Bronardel  (Paris),  Coz- 
zolino  (Neapel!,  Dewez  (Brüssel),  de  Gouvfea  (Rio  de  Janeiro), 
Heron  (London).  K aurin  (Mtdde),  Linroth  (Stockholm),  Mitu- 
lesen  (Bukarest).  B örd  a  iii  Kopenhagen),  Scherwinsky  (Moskau^ 
Egger  (Bern),  \  nn  Schroetter  (Wien).  t'ber  ISIittel  zur 
weiteren  Propaganda  >[nt(]ien  Landonzy.  A.  Weil  ei  S«'r>ir<)n 
(Paris),  Obertüschen  (Wiesbaden).    Über  Anzeigepdieht  .sprechen 
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van  Byn  (Brüssel),  Andvord  (Christ iaiiia).  Über  Polikliniken  nnd 
Dispensaires  C  a  1  ni  e  1 1  e  (Lille),  Dom  Antonio  Maria  de  Lan- 
castre  (Lissabon).  Fenier  refpiiert  Freund  (Berlind  über  Krank- 
heitsverhütmiirsvorschrifteu  in  Arbeitsstätten.  Sav(»ir(-  (Paris):  De 
la  neeessite  dinstituer  Tinsiiection  medicale  ohliu-atoiiv  des  ateliers 
et  des  collectivites  en  general  Kusy  von  Dubräv  (Wien):  Die 
technischen  Hilfsmittel  zur  Aufnahme  tuberkulösen  Sputums  zum 
individneUen  und  allgemeinen  Gebrauche.  Andvord  (Ghristiania): 
Beiträge  zur  Frage  der  Tuberkulose  im  Eindesalter.  Egger  (Basel): 
Die  in  Basel  getroffenen  Mafinahmen  für  Kindertuberkulose.  Derecq 
(Paris  .  De  Timportance  de  la  prophylaxie  au  cotirs  des  6tats  de 
convalescencp.  Arraaingaud  (Bordeaux):  Sanatoriums  marins. 
Berber  und  Leun  hoff  (Berlin):  Die  Bedeutung  der  Erholungs- 
stätten vom  Koten  Kreuz  für  die  Bekänijitiiiifif  der  Tuberkulose  als 
Volkskrankheit.  Ksjdna  y  ('ai»o  fMadriili:  Revision  du  prohleme 
des  sanatoires  pour  niben  uleux  pauvres  dans  les  ;n"andes  villes  et 
son  meilleur  emplacement.  von  Leube  (Würzburg):  Über  Tuber- 
kulosespitäler und  -Stationen.  Gouäl  (Villepinte):  Sanatorium 
HdpitaL  von  Unterberger  (Petersbuig) :  Uber  die  Bedeutung  der 
Uanssanatorien  im  Kampfe  mit  der  Tuberkulose.  Gebhard  (Lübeck) : 
Invalidenheime  für  Tuberkulöse.  Dumarest  (Hauteville  (Ain): 
L*as.snrancp  obligatoire  et  rassnranre  mutuelle  volontaire  dans  la 
lutte  contre  la  tnben-ulose.  Turban  iDavos):  Einheitliche  Unter- 
suchun{?sntmienklaiur  un<I  einheitlielie  Klnssitikation  der  Lunorentuber- 
kulose  als  Grundlage  intcmationaltT  Verstand  jfrnng.  Uabr  11  (»witsch 
(Haiila):  Sollen  Heilanstalten  für  Lungenkranke  das  ganze  Jahr  im 
Betrieb  bleiben?  Köhler  (Berlin):  Stand  der  Frage  von  der  Über- 
tragbarkeit der  Rindertuberkulose  auf  den  Menschen.  Nocard 
(Alfort):  Le  maintien  et  le  renforcement  des  mesures  prises  contre 
le  dan«r*'r  du  lait  des  vaches  atteintes  de  mammite  tubercoleuse. 
Arloing  (Lyon):  Les  me.sures  contre  les  daugers  du  lait.  Saug- 
mann (Vejletjord):  Der  Kampf  gegen  die  Tuberkulose  darf  nicht 
ein  Kampf  gegen  die  Tuberkulösen  werden. 

f/aßm'firrrftaiiiniintif/  der  Jlitfffirdrr  (Jrr  Assorfafion 
o/  Pnhfir  Varvinatort*  o/'  Eitfffand  auff  Wales  am  25.  Oktober 
in  Londoiu  Referate:  F.  T.  Bond,  The  Need  for  an  Inquiry  into 
the  General  Subject  of  Vaccination  Administration;  &  J.  £d  war  des, 
Public  Vaccination  in  Germany;  A.  E.  Cope,  Some  Points  iii  the 
Law  and  Praetice  of  Vaccination. 

Achte  VersfUH tnlunff  mittel deut scher  PayrMuter  und- 
Jfeurofof/eii  in  Dresden  am  26.  und  26.  Oktober. 

Tji nmidd reißhfste  Versammliniff  den  VerehiM  hessi- 
xeher  Zffh närrJe  am  2ß.  Oktober  in  Marbnrir.  Jessen  (Straßburiri 
releriei't  über  „die  AnsteUuug  von  Schulzahnärzten  in  allen  Städten 
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des  Deutschen  Reiches ,  eine  volksliygienisch  notwendige  Ma^ 
regel'. 

GeneiHil t'ei'Hu inl u lifi (IcMWürttemberffi^vhcii  Kranken^ 
kamen- Verbtmde^t  in  Cannstadt  am  27.  Oktober.  Es  stand  zur 
Beratung  die  Frage  des  YerliftltDisses  der  Ärzte  zu  den  Kranken- 
kassen. 

Drekinddreißifjfste  Veraammiung  der  süd-irrMtdetU' 

sehen  Irrenärzte  in  Stuttgart  am  1.  nnd  2.  November.  Referate: 
WildHrnnith  (Stuttofart)  und  Neu  mann  (Karlsruhe)  über  Volks- 
lieilstiittfii  tur  Nervenkranke;  Smith  (Schloß  Marbach):  Haben  wir 
besondere  Anstalten  zur  Behandluns:  des  Alkoholisnius  notier,  oder 
jrehört  diese  Behandlung  mit  zu  den  AiilL^aben  der  Nervenlieil-  und 
Pflegeaustalten ?  Stadel  mann  (W  ürzburg)  über  Schulen  für  nerven- 
kranke Kinder;  Krauss  (Kennenbnrg)  ttber  Vererbung  von  Geistes- 
krankheiten; Will  man  8  (Heidelberg)  fiber  die  Psychosen  der  Land- 
streicher. 

JfjyiUf  reß  der  Amah/amefed  Soeiety  o/ S(t  ilwaf/Se-rrnnts 

vom  6. — 11  November  in  London.  Gep:pnstand  der  Verhandlung 
bild(  t  n  ;)  rii<  Dnrchfdhmng  der  Boaid  of  Trade  Vorschriften  fiber 
Unl'allvt'rhütunff. 

l\oii{/reß  der  iieinarbeiter  Ittiliens  in  (iuastalla  Mitte 
Nox  embt  r.  Zur  Erörterung  standen  die  sanitären  Zustände  in  den 
Reisfeldern. 

Vermmmhmg  mr  JBet*aH$ng  wm  Maßref/^n  ssur  Be^ 
kämpftmff  der  Tuberfcttiow  in  Baden-Baden  am  29.  November. 
Battlehner  berichtet  ttber  die  Internationale  Tnberknlosekonferenz» 
Pannwitz  (Berlin)  spricht  ttber  das  System  der  Bekftmpfang  der 

Tnberkulose. 

I ufernationate  Seemonnxh'onferenz  am  1.  und  2.  De- 
zembir  zu  London.  Wilson  (London)  und  MülL-r  ('Hamburg') 
spraciien  n.  a.  über  das  Thema:  Wie  ftirdern  wir  den  Schutz  tür 
Leben  und  Licsundheit  der  seemännischen  Arbeiter  aller  Länd>'r.  sei 
es  durch  eigene  Kraft,  sei  es  durch  die  parlamentarische,  gesetz- 
geberische Aktion? 

Jahresvermtnmlufig  der  20  FrauenkamitSs  der  Ber- 
Ilfter  XJnfaUgtaHon  vom  raten  Xretut  am  3.  Dezember  zu 
Berlin.  V.  Sc  hie  sing:  er  spricht  ttber  die  in  den  rnfallstationen 
eingeführten  \\  ublfahrtseinrichtungen  des  Boten  Kreuzes,  M.  Mendels- 
suhn  über  die  Bedeutung  des  nett  eingerichteten  Krankenpflegenach- 
weises  in  den  Unfallstationen. 

Generat rerHit m }nl nntf  d^'H  Central rereins  für  daa  H'oM 
der  arfM'ltendi-n  Klassen  am  5.  Dezember  in  Berlin. 

VersamnduHf/  des  JJeutschen  Verein«  für  VersUtie- 
rungstifis^uiefutfi  am  12.  Dezember  zu  Berlin.  Den  Torsitz  ftthrt 
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Hahn  (^lag-deburg).  A.  Man  es.  spricht  über  herrschende  Tendenzen 
und  Probleme  des  Verskheriiugswesens,  ii.  Pietsch  (Berlin)  und 
Gerecke  .sprechen  über  Tuvaliditätsversicheriiuo^.  Es  werden  drei 
Fachabteiinngen  gebildet,  darunter  eine  tür  Yei'sicheruiig;smediziu 
(Florsch  ütz- Gotha j. 

Srgier  Medizinischer  Konffreß  In  Ä{/ypten  vom  19.— 23.  De- 
zember in  Kairo.  Beferate:  Nothnagel  (Wien)  Uber  Prophylaxis; 
Fornario  (Kairo)  und  Pressat  (Ismailia)  fiber  die  Ualariafrage; 
Bitter  (Kairo)  und  Gotschlich  ( Alexandria}  aber  Cholera  nnd 
Pest;  Ibrahim  Pascha  äber  die  Tuberknlose  in  Egypten;  T.Becker 
(Kairo)  über  die  Folie  morale  tropicale. 

F.  Krte00k 
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I. 

Methode  und  Geschichte  der  sazialen  Hygiene. 

AM^MtTp  Was  ist  sozude  Hygiene  und  wie  soU  sie  ffetriebm  werden? 
Sonderdrnck  ans  der  Zeitschrift  fftr  Hygfiene  und  Infektions- 
krankheiten. Bd.  41.  14  8. 

In  der  letzten  Zeit  ist  dem  Terminus  „Soziale  Hygiene*'  etwas 
Mißliches  passiert  Er  ^rird  Mode.  Er  mnjß  berechtigten  nnd  un- 
berechtigten Bestrebungen  zum  Aushängeschild  dienen.  Sogar  die 
Inserate  der  Nfthrmittelfabrikanten  nnd  die  Traktätchen  der  Sappen- 
kuchendamen mißbrandien  dieses  so  überans  ernste  Wort.  Ks  ist 
daher  verdienstlicli,  wenn  einmal  in  einer  methodischen  Abhandlung 
auseinandergesetzt  wird,  was  eigentlich  soziale  Hygiene  ist  und  wie 
sie  theoretisch  und  piaktisdi  betrieben  werden  muß.  Dopjielt  ver- 
dienstlich ist  es  aber,  wenn  diese  Erörterung  in  so  eindrucksvoller 
und  zutreffender  Art  gelührt  wird,  wie  in  der  vorliegenden  Abhand- 
lung. Die  engen  Beziehungen  zwischen  Hygiene  einerseits,  der  Struktui- 
nnd  Funktionen  der  geseUsehaftliehen  Gebilde  andrerseits  weiß  Ascher 
an  der  Hand  der  aktuellen  hygienischen  Spezialfragen  anschaulich  klar 
zn  machen.  Er  'sddießt  mit  folgender,  besonders  dem  einseitigen, 
bakteriologischen  Hygieniker  zur  Beachtung  empfohlenen  Ermahnung: 
„Will  man  die  Mängel  der  wissenschaftlichen  und  praktischen  Hygiene 
bessern,  so  müssen  Hygieniker  nnd  Nationalökonomen  oder  Soziologen 
mein-  wie  bishei-  Hand  in  Hand  ai  beiten.  Ancli  nuU)  der  Fehler  ver- 
mieden werden,  daß  bei  weilerer  »Spezialisierung  der  wissenschaftlichen 
Hygiene  ein  einzelner  der  sozialen  Momente  herausgegritfen  und  zn 
einem  eigenen  Lehifach  gemacht  wird;  vielmehr  muß  neben  der  mehr 
naturwissenschaftlichen  Hygiene,  die  jetzt  dank  der  Erfolge  der 
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Bakteiiolog-ie  einen  zu  überwiegend  bakteriologischen  Charakter  an- 
genommen hat,  als  eine  besondere  Kichtuug  die  sozialhjgieuisohe 
gepflegt  werden.  •* 

Fiathe,  B*,  Sozidbnedtgmudie  NeujahrMreu^ungetk  Ans  der  „Medi- 
zmischen  Reform^.  Wochenscbrift  für  soziale  Medizin.  Nr.  1. 

Die  Leistungen  der  drei  großen  Versi(  lierungsk(>rj>ersfbaften  inner- 
halb des  Jalire-s  1901  werden  hier  kurz  einer  Besprechung  unterzogen. 
Am  besten  kommt  dabei  die  Invaliditäts-  und  Altersyersicherung  mit 
ihren  grölten  Anfnrendnngen  fttr  Volkslieilstätten  fort,  wftlirend  der 
KrankenTeraichemng  nicht  ohne  Omnd  vorgeworfen  wird,  dafi  sie 
alles  in  allem  doch  nnr  die  gesetzlich  festgelegten  Minimalleistungen 
erMle,  sieh  aber  zu  nennenswerten  prophylaktischen  Maß- 
nahmen aus  eiirener  Initiative  bisher  nicht  liabe  erheben  können.  Oer 
Aufsatz  s(  hlieüt  mit  einem  Appell  an  die  Ärzte,  sich  mit  dem  sozialen 
rrublem  eifrig  zu  befassen. 

A,  OrotJmhHM 

FUrhet',  A»,  Ein  MittH  zur  sozialen  Hebung  des  ÄrzUstandes.  Die 
Zeit  Nr.  34. 

Der  Verfasser  sieht  in  der  Beschränkung  der  Tätigkeit  des 
einzelnen  Arztes  anf  eine  kleine  Anzahl  von  Patienten  ein  Mittel 
sowohl  zur  Hebung  des  Ärztestandes  als  der  Volksgesnndheit  Für 

manche  Gegenden  mag  das  wohl  riditig  sein;  generell  gesprochen 
fordert  diese  Anschauung  aber  zum  Widerspruch  heiaus,  da  sie  von 
einer  1  n d i  v  i  d  u a  1  hygienischen  ärztlichen  Tätigkeit  Wunderdinge 
t-rwartet.  Der  ^'erfasser  träumt  davon,  daß  es  in  Zukunft  gelänge, 
die  sozialen  Zustände  deiartig  zu  I)essern,  daß  ein  praktischer  Arzt 
„höchstens  20—30  Familien  in  seine  Obhut  zu  nehmen  brauche"  und 
stellt  so  die  absterbende  Institution  des  alten  Hausarztes  gleichsam 
als  ein  sozialpolitisch  erstrebenswertes  Ideal  hin.  Glücklicherweise 
würden  sich  dann  doch  wohl  die  meisten  Menschen  dafür  bedanken, 
jeden  Schritt  von  der  Wiege  bis  zur  Bahre  von  einem  verantwort- 
lichen Hygieniker  belanem  zu  lassen. 

A,  Grotjalm. 

(ii'otjultu,  A.f  Arzt  Hud  Sozialpolitik.   Medizinische  Keform,  Wochen- 
schrift für  soziale  Medizin.  Nr.  28. 

Der  oben  besiirochene  Artikel  der  ..Zeit*'  hat  den  vorliegenden 
Aulsatz  angeregt.  Dem  Fi  sc  her 'sehen  Ideal  nach  Wiederbelebung 
der  überlebten  Institution  des  sorglichen  Hau.sarztes  und  nach  Ver- 
allgemeinerung einer  peinlichen  Individualhygiene  stellt  der  kleine 
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Aufsatz  ein  zeitgemäßeres  Mittel  zur  Hebung  des  Ai-ztestandes  sowohl 
wie  der  öffentlichen  Gesundheitspfiege  gegenüber.  Er  empfiehlt  den 
Ärzten,  sich  mehr  den  öffentlichen  Angelegenheiten  und  der  Betätigunng 
auf  dem  Gebiete  der  sozialen  Hygiene  zu  widmeu.  Besonders  die 
Sozialpolitik  bietet  den  Ärzten  an  allen  Ecken  und  Enden  Angriffs- 
punkte für  eine  ersprießliche  Wirksamkeit  im  Sinne  der  sozialen  Hygiene. 
Gewerbeinspektion,  Wohnungskontrolle,  Kinder-  und  Arbeiterinnen- 
schütz,  Schulhygiene,  Fürsorge  für  die  Schulentlassenen  und  endlich 
unsere  drei  großen  Versicherungskörper  mit  ihren  zahlreichen  Aus- 
länfein  bedürfen  des  Arztes  nicht  nur  als  Angestellten  und  gelegent- 
lichen Gutachtei-s,  sondern  als  integriei  enden  Bestandteiles  iln  er  Ver- 
waltungsorgane. .Auch  bei  Veranstaltungen  privater  Natur,  den  Vt-r- 
einigiingen  zur  Bekämpfung  des  Alkoholismus,  des  Venerismus  und 
der  Tuberkulose,  den  Bestrebungen  zur  Verbesserung  des  Bade  Wesens 
und  der  Ernchtung  gesunder  Wohnungen  u.  s.  w.  sollte  sich  das  tat- 
Hche  Element  noch  reger  beteiligen  und  energischer  zur  Geltung 
bringen.  Der  Arzt  sollte  der  Hans  Dampf  in  allen  sozialpolitischen 
Gassen  sein,  wenn  er  auch  die  breiten  Straßen  und  gi  oßen  Plätze  der 
Sozialpolitik  nach  wie  vor  den  Staatsmännern  und  Volkswirten  über- 
lassen muß. 

Autorrejerat. 

JEf'fleVf  Soziale  Hygiene.   Aus  ,.I)as  t'reie  Wort".   Jahrg.  2.    H.  3. 

Die  Abhandlang  stellt  koi-z  die  Aufgaben  der  sozialen  Hygiene 
zusammen.  Sie  ist  nicht  frei  von  paradoxen  Anspi-üchen  und  läßt  an 
einigen  Stellen  eine  präzi.^e  rnter.scheidung  zwischen  den  Besrritten 
der  individuellen  und  der  sozialen  Hygiene  vermissen.  Doch  ist 
die  Wärme  anzuerkennen,  mit  der  der  Verfasser  für  Siiuglingsschutz, 
Schulhygieiie.  Schwindsuchtsbekänipfung  und  \'erbreituug  hygienischer 
Bildung  eintritt 

Ora^fahn,  A»,  Wandlungen  tn  der  VoVesemährung  und  die  ÄgrarzoUe, 
Sonderdruck  aus  der  Medizinischen  Beform,  Wochenschrift  für 
soziale  Medizin.  15  S. 

Der  vorliegende  Aufsatz  nimmt  vom  Standpunkte  der  sozialen 
Hygiene  gegen  die  Lebensmittelverteuerung  durch  hohe  Agrar- 
Zölle  Stellung.  Der  Artikel  sei  an  dieser  Stellp  deshalb  er- 
w8)nit.  weil  darin  das  Verhältnis  der  sozialen  Hygiene  zur  Politik 
im  allgemeinen  behandelt  wird.  Es  wird  die  Ansicht  vertreten,  daü 
die  Begrift'e  <les  Sozialen  und  de.»  Politischen  sich  zwar  nicht  decken. 
woIjI  abei'  .so  innig  miteinander  verwachsen  sind,  daß  sie  nicht  rein- 
lich getrennt  werden  können.   Keineswegs  darf  die  Hygiene,  wenn  sie 
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znr  sozialen  Hygiene  wird,  von  politischen  EirOrteningeii  abstraliieren. 
Torbediiif^ung  ist  nur.  daß  sie  „voraussetznngfslos".  d.  h.  in  diesem 
Falle  ohne  Rücksiclit  auf  die  Interessen  einer  P  a  rt  ei.  an  die  Prnhlfnie 
herantritt  und  ausschließlich  mit  den  ihr  eijSft'UtiimliciiPii  .^[t  th<)il«'ii 
dert'n  Lösung  anstrebt.  Politik  heitU  doch  nicht  Parleiitnlitik.  Die 
politischen  Wi.ssenschalten  haben  prinzipiell  den  nämlichen  eindeutigen 
Wert,  une  irgend  eine  sogenannte  exakte  Wissenschaft,  z.  B.  die 
Anatomie  nnd  Bakteriologie.  Eine  Hygiene,  die  ängstlich  jede  Be- 
rnhmng  mit  den  politischen  Dingen  Termeidet»  würde  keine  soziale 
mehr  sein.  Die  soziale  Hygiene  ist  vielmehr  so  eng  mit  den  Fragen 
der  Politik  verknüpft,  daß  man  sie  ohne  Übertreibung  als  eine  eigent- 
liche politische  Wissenschaft  ansprechen  kann.  Da.s  heeinträchti^-t 
nicht  im  geringsten  ihren  objektiven  Wert  und  hat  mit  Parteipolitik 
nichts  zu  tun.  Ks  läßt  sich  sehr  wohl  eine  sozial»'  Ilyuieiie  denken, 
die  in  eminent  politischer  Weise  mit  den  Kun.sei  vai iveii  die  Sonntairs- 
ruhe  und  die  Gründung  von  MUclizentralen,  mit  dem  Zentrum  das 
Verbot  der  Fabrikarbeit  verheirateter  Frauen,  mit  den  Nationalliberalen 
den  Ausbau  der  Versichernngsgesetzgebung  und  die  £rh9hnng  des 
SaocharinzoUes,  mit  den  Freisinnigen  die  Herabsetzung  der  KomzSlle, 
mit  den  Nationalsozialen  die  Besteuerung  unbebauter  städtischer 
Grundstücke  und  mit  den  Sozialdemokraten  den  Achtstundentag  fordert» 
ohne  sich  damit  hei  einer  der  genannten  Paiteien  zu  engagieren. 
Beis}iielsweise  Steht  der  Verfasi>er  der  Abhandlung  aui  diesem  Stand- 
punkte. 

AtUarr^erat, 

Ittriun,  A.,  Är.:ft  in  i/rr  VcnniUxtKj.   Medizinische  Befonu,  Wochen- 
schi'ift  fui'  äuziale  Mediziu.   Nr.  38. 

Mit  beherzigenswerten  Worten  empfiehlt  der  Ver&sser  den  Ärzten, 

sich  mehr  als  bisher  ihrer  sozialen  Aufgaben  zu  erinnern  und  so- 
wohl in  den  ihnen  .schon  zur  Betätigung  otfen  stehenden  kommunalen 
und  staatlichen  Verwaltungen  rege  zu  betätigen,  als  auch  besonders 
neue  Positionen  in  der  Schulaufsicht,  Gewerbeinspektion  u.  s.  w.  sich 
zu  erringen.  ^Kin  neues  (leschlecht  ist  heraiivyewachsen."  sa^t  Braun 
mit  Recht,  „ein  Geschlecht,  das  auch  neuer  Arzte  bedarf,  Ärzte,  die 
nicht  nur  den  Kranken  kuriereu  können,  souderu  die  auch  in  und 
ftr  die  Gesellschaft,  nicht  nur  für  das  Individuum,  zu  wirken  Lust 
nnd  Liebe,  Vorkenntnis  und  Fälligkeiten  besitzen.  An  der  jungen 
Generation  liegt  es,  dahin  zu  streben,  dafi  sie  mit  Wehr  und  Waffen 
WOblgerOstet  in  die  Aiena  treten  können.  Die  Bedürfnisse  der  Zeit 
müssen  ihnen  die  Tore  der  staatlichen  und  städtischen  Verwaltung 
öffneur 

.1.  LirotJahH, 

Jahresbericht  Aber  Hygiene  und  üemugrapfaie.  II.  Jabrgaii({.  5 
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^H/iUcinift  F'.<,  l^ie  mamwifdrlifn  Beziehumjen  zirischm  Statistü-  und 
Medizin.  Sonderdruck  aus  dem  „AUg.  statistischen  Archiv".  22  S. 

Im  Zeitalter  der  unbegrenzten  Hochschätzung  des  Experimentes 
und  der  mikroskoiiisrhcn  Beobachtuns"  ist  von  den  Vertieteni  der 
medizinischen  Wissenschaft  die  Statistik  liäutip-  teils  praii/  \  i-marli- 
lässigt,  teils  in  oberflächlicher,  der  genauen  Keimtiiis  iliit  i  iJiimd- 
regeln  spottenden  Weise  zur  Anwendung  {j-ebraeht  worden.  Einer 
von  den  wenigen  Autoreu,  die  nie  aufgehört  liaben,  sie  in  meister- 
hafter Weise  anf  die  mediziniflelieii  imd  hygienisclieii  Diuge  anzn* 
wenden,  ergreift  in  dieser  Abliandliing  das  Wort»  um  auf  die  mannig^ 
fachen  Beziehungen  zwischen  Statistik  nnd  Medizin  hinzuweisen. 
Bedauerlich  ist  jedoch,  daß  die  vortreffliche  Abhandlung  an  einei-  Stelle 
steht,  an  der  sie  wohl  nur  von  wenigen  Ärzten  gelesen  wird.  Der 
Verfasser  wäie  berufen,  die  g^egenwärtig  so  beliebten,  und  für  den 
Gebrauch  des  Studenten  und  Arztes  auch  so  zweckmäßigen  Komi)endien 
durcli  ein  solches  der  Medizinalstatistik  zu  vermehren.  Er  könnte  die 
vorlicgendp  Arbeit  als  Disposition  zu  einem  derartigen  Kompendium, 
das  gerade  gegenwärtig  fieudige  Aufnahme  finden  und  groüen  Nutzen 
stiften  wflrde,  benutzen. 

Flwsvhütx^  Xfatif^fik.  JbzUiche  Sacbverst&ndigen-Zeitoug.  Nr.  10. 
Jahrg.  VlIL 

Auch  in  dieser  Abhandlung  wird  nachdrücklich  hervoi'gehoben, 
daß  die  Mediziner,  die  sich  der  Stati.stik  bedienen,  nicht  vergessen 
sollen,  daß  diese  Hilfswissenschaft  nicht  aus  einem  lustipren  Voltigieren 
mit  Zahlen  besteht,  sondern  ganz  bestimmte  Gesetze,  Methoden  nnd 
Darstellun<rsarten  ausgebildet  hat,  die  jeder  kennen  muß.  ehe  er  sich 
ihrer  bedienen  darf.  Mit  Recht  tadelt  der  an  der  Lebensversiche- 
rungsstatistik  geschulte  Verfasser  die  leichtfertige .  Art,  mit  der  in 
der  medizinischen  Statistik  h&ufig  Sterblichkeitsberechnungen  ausge- 
ftthrt  werden,  ohne  daß  der  Alterszusanunensetzung  der  Gruppen,  auf 
die  ach  die  StetbefiUle  beziehen,  Bechnung  getragen  wird.  Eine 
Tabelle  über  die  rechnungsmäßige  und  wirkliche  Sterblichkeit  nach 
Todesursachen  innerhalb  verschiedener  Benife,  die  aus  dem  Material 
der  (Tothaer  Lebensvei-sicherungsbank  gewonnen  ist,  beschließt  die 
lehrreiche  Abhandlung. 

Hparlff,  O,,  Gedanken  über  SterbHeklteU  und  SterUi^keUsUrfeln. 
Dresden,  Konrad  Weiska  S2  S. 

Der  Verfasser  geiit  V(m  dem  sonderbaren  Gedanken  aus.  daß 
niemals  bewiesen  worden  sei,  daß  der  Mensch  sterben  müsse,  und 
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daß  die  Wissenschaft  ans  diesem  Gedanken  immer  neue  Kraft  zn 
•lern  Bestreben  gewinnen  soll,  die  Sterblichkeit  zu  bekämpfen.  Mit 
Kecht  sagt  der  Verfassei-,  daß  e<  kein  Sterblicbkeitsq:esetz  im  mathe- 
matischen i?inne  gebe,  da  die  Afortalität  im  Laufe  der  Zeit  ganz 
erheblichen  Veränderungen  unterworfen  sei.  Ernstlicli  ist  eine  gegen- 
teilige Ansicht  wohl  nie  vertreten  worden.  Die  Lebensversicherungs- 
geseUsehaften  soUen  ihre  Ftftmientafelii  den  sclmiikeiideii  Verhftlt- 
nissen  der  aUgemeinen  Sterblichkeit  anpassen;  bei  der  gegenwärtigen 
geringen  Sterblichkeit  haben  sie  durch  die  daraus  für  die  Gesell- 
«chaften  sieh  ergebende  Untei'st€rbli(  likeit  Vorteile.  Dem  ist  ent- 
gegenzuhalten, daß  diese  auch  wieder  den  Versicherten  zu  gute 
kommen  und  daß  sie  zum  Teil  durch  das  starke  Sinken  des  Zins- 
fußes wieder  aufgehoben  wurden.  Sehr  berechtigt  ist  dagegen  die 
Ansicht  Sparigs,  ilaLi  bei  der  Herstellung  einer  Sterbetafel  die  Ge- 
nauigkeit des  zu  Grunde  liegenden  Materials  viel  wichtiger  sei  als 
die  Feinheit  der  Berechnung. 

K  JPrImgt/ng, 

MmUiU^^f  W*f  Die  Statistik  der  Krankenversicherung  und  ihr  Ausbau 
fPr  die  Zicerke  der  Morbiditätsstatistik.  Sonderdruck  aus  der 
Hygienischen  ßundscliau.   Nr.  17.   19  S. 

Die  bevorstehende  Beiatung  der  Novelle  zum  Krankenkassen- 
gesetz im  Reichstag  veranlaßt«  den  Verfasser  zu  einer  Darsti  llung 
der  gegenwärtigen  Krankenkassenstatistik  und  ihrer  Reformbedürttig- 
keit  im  Sinne  ilirer  Ausjrestaltung  zu  einer  brauchbaien  Moi-biditäts- 
statistik.  Der  Verfasser  verhält  sich  mehr  objektiv  referierend. 
daß  er  zu  den  bereits  gemaciiteu  Kelbrm vorschlagen  neue  hinzufügte. 
Er  gibt  nns  eine  anschauliche  und  lehrreiche  Darstellung  der  gesetz- 
lichen Grundlagen  der  Beichsstatistik  des  Erankenkassenwesens,  ihrer 
Methoden,  ESrgebnisse  und  Lücken  und  schildert  die  von  privater 
Seite  (so  namentlich  von  Bleicher)  vorgenommenen  Ergänzungs- 
arbeiten. Zum  S(  hliit)  bespricht  er  die  Reformvorschl&ge  und  dringt 
mit  Recht  darauf,  daß  die  zukünftige  Kiankenkassenstatistik  auch 
die  erwerbsfähigen  Kiaiiktii  erfassen  müsse,  da  sie  nur  dann  zu 
riürm  Wegweiser  für  die  piuphylaktischen  Aufgaben  der  Kiankea- 
kassen Verwaltungen  und  der  Aufsichtsbehörden  werden  könne. 

A.  (iroUnhn, 

ßüumfet%Cfi,^  Die  Eniu  icklurjj  der  Mi  dizui  einst  und  Jetzt.  Tübingen, 
J.      B.  Mohr.    (IV.  104  S.) 

Das  vorliegende  Bm  h  enthält  zwei  akademische  Reden  des  Frei- 
bnrger  Klinikers,  die  zeitlich  um  mehr  als  ein  Dezennium  auseinander- 
liegen ;  auch  seit  der  letzten  sind  bereits  4  Jahre  ins  Land  gegangen. 
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Tedocli  sind  sie  iieuerdino-s  erst  dem  Buchhandel  überleben  und  es 
ist  imnierhin  interessant,  die  Entwicklunsf  der  Medizin  von  einem 
Kliniker  wie  Bä u in  1  e r  sioli  vortiiltren  zu  lassen.  Ein  Hauptiresichts- 
l)iuikt  seiner  Austühruiif^en  ist  der,  daÜ  die  wisseusiliatlliclie  Be- 
gi  ündung  einer  jeden  Disziplin  au  ihi'e  bestimmte  Zeit  gebanden 
ist^  und  datt  jeder  Spezialzweig  der  Medizin  sich  nur  auf  dem  Funda- 
ment gesicherter  Tatsachen  anft>anen  kann.  Legt  man  diesen 
entwicklnngsgeschichtlichen  MaBstab  an,  so  ist  es  ohne  weiteres  ver- 
ständlich, wie  manche  heut  wohl  auso:ebildete  Disziplin  in  früheren 
Epochen  entweder  glatt  ausfallen  mußte,  oder  aber  nie  zur  jetzigren 
Höhe,  weil  der  wissenschaftlichen  Basis  entbehrend,  jrelanjren  konnte. 
Dieser  Ge<lanke  verdient  vor  allem  von  jenen  Nichtmedizinern  be- 
liicksichtif^t  zu  werden,  die  für  manche  Epi>chen  der  Medizin  nur 
ein  nüt leidiges  Lachein  iiabeu  und  sich  durch  den  oft  schnellen 
Wechsel  in  den  Anschauungen  der  Fachleute  in  dem  Vertrauen  auf 
die  Medizin  beirren  lassen.  Dieses  läfit  sich  an  einem  Beispiel  be- 
leuchten. Die  Wiener  Schale  trieb  von  Anfang  der  vierziger  Jahre 
bis  zu  den  sechziger  Jahren  einen  therapeutischen  Nihilismus;  dieser 
Negativismus  war  aber  nicht  Laune,  sondern  nur  ein  besonderer,  not- 
wendiger Abschnitt  in  de]-  Entwickluntrsgeschichte  der  Heilkunde, 
der  nach  dem  damaligen  »Stande  der  Wissenschnft  eintreten  mußte 
und  ohne  den  das  tatkräftige  Einsetzen  der  nn »(lernen  Therajiie  nichi 
denkbar  gewesen  wäre.  Hervorzuheben  ist,  dal»  Bäum  1er  schon  in 
seinem  Vortrage  aus  dem  Jahre  1876  einen  grolien  Wert  legt  auf 
die  ^naueste  Kenntnis  des  sozialen  Triebwerkes,  in  welches  der 
Mensch  als  Glied  eingefügt  ist",  ein  Gedanke,  der  erst  jetzt  anfängt, 
in  der  medizinischen  Welt  Eingang  zu  finden. 

B.  aftetkaff, 

übgteiu,  W.,  Die  KraniMm  im  Feklstige  gegen  Rufnand  (1812). 
Stuttgart,  Ferdinand  Enke.  82  S. 

Eine  geschichtlich-medizini.sehe  Arbeit,  zu  dei*  der  Wi  tasser 
im  Anschluß  an  seine  Studien  über  die  Pest  der  Thukvdides  gelangt 
ist,  und  Iii  der  er  sich  die  Aufgabe  gestellt  hat,  die  in  dem  Kriege 
gegen  Bnitland  obwaltenden  medizinisehen  VerhAltnisse  bexw.  die  in 
diesem  Feldznge  getroffenen  hygienischen  Maßnahmen,  sowie  die 
während  desselben  angetretenen  vomehmlichsten  Krankheiten  za 
schildern.  Mehr  wie  jeder  andere  Krieg  hat  dei-  russische  Feldzugr 
Napoleons  ilurch  innere  Ur.sachen  einen  großen  Teil  des  Heeies  da- 
hingerafft, die  klimatischen  AVidrigkeiten .  die  ungenügenden  L'nter- 
knnftsverhiiltnisse.  Entbehrungen.  AnstrengniiirtMi  und  schlieLilidi  di»* 
Deninralisatinn  sind  die  wesentliclisten  Momente  liiertTn-  treweseu. 
Von  Krankheilen  und  iSeuchen  kamen  in  der  französischen  Aimee 
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voniehnilidi  Atfektionen  des  rnteileibes  (F^nteritis,  Dysenterie  etc.), 
der  Brust  Organe  (Katarrhe  und  Pneumonien  i  und  typhöse  Infektions- 
krankliriten  *  neben  dem  Lnnviihnlichen  Typhus  Hbd(munalis,  vor  allem 
<ler  'Jyplius  «  xantheniatii  us)  vor:  außerdem  wird,  wie  es  in  dei-  Natur 
der  VerhäUuis;>e  lag.  von  zahlreichen  Erfrierungen  und  Üphtlialmien 
seitens  der  zeitg^fissiscbeii  Ärzten  berichtet.  Dem  Hunger  und 
der  Kftlte  erlagen  aber  anch  zaUreiche  Augehörige  der  rassischen 
Armee,  die  durch  diese  Momente  wohl  veranlaßt,  ebenfiüls  dem  Fleck- 
typhus anheimfielen.  Dabei  war  in  beiden  Heeren  der  Sanitätsdienst 
völlig  unzureichend,  die  Hospitäler,  welche  man  auf  den  Etappen- 
orten fand,  eher  Brutstätten  fiii"  die  Verbreitung  ansteckender  Seuchen 
als  rnterkunft.sstättHii  für  Kranke  und  Sieche.  Alles  in  allem  er- 
scheint das  Bild  dieses  Krit  ii»  als  eines  der  gräßlichsten  und  möi*de- 
risclisten,  die  die  Weltgeschichte  gesehen  hat. 

Zatlek,  „Die  Medizin  im  XIX.  Jahrhundert**,  Berlin,  Verlag:  „Anf- 
klärnng*'.  60  S. 

Zadek  gibt  eine  klare  Übersicht  Aber  die  Wandinngen  der 
pathologischen  Anschauungen  und  therapeutischen  Maßnahmen  wShrend 
des  Jahrhunderts.  Mit  Recht  wird  der  Übergang  der  Medizin  von 
einer  wSsten,  durch  keine  exakten  Erfahrungen  gestützten  Spekulation 

(Vgl.  MesmerismuSj  Phrenologie  u.  s.  w.')  zu  einer  induktiven,  auf 
Beobachtung,  Experiment  und  Statistik  aufbauenden  Naturwissens.  haft 
als  einer  der  grölUtMi  F(ir t  s  ch  i- i  1 1  e  allei-  Arten  gepriesen.  Immerhin 
müssen  wir  zugestehen,  daß  sich  diese  Eortschiitte  doch  mehr  auf 
dem  Felde  der  Krkenntnis,  als  auf  dem  der  Heilun^r  abgespielt  haben. 
Die  Entdeckuug  oder  Ausbildung  der  Perkussion  und  Auskultation, 
der  mikroskopischen  Untersuchung  und  der  Böntgenstrahlen,  der 
chemischen  und  der  bakteriologischen  Methoden  haben  den  kranken, 
menschlichen  Körper  zu  einem  Gegenstande  gemacht,  an  dem  man 
ganz  im  Sinne  der  anderen  Naturwissenschaften,  Begriffskomplexe 
(„Krankheiten"  genannt)  und  biologische  Gesetze  („Krankheitsursachen" 
genannt!  mit  exakter  Schärfe  konstatieren  kann.  Als  charakteristisch 
für  die  Entwicklung  der  medizinisrlien  Wissenschaften  im  letzten 
Inittel  des  Nt^rgangenen  Jahrhunderts  stellt  Zadek  den  i'bergaug 
von  der  Kraukheitsbehandlung  zur  Kraukheitsverhütung  hin. 

A.  huch-HeHHe. 

MarvUMv,  J,,  Die  Aufgaben  der  Medizin  im  :uanzigsten  Jahrhmukvt. 
Sonderdruck  aus  „Die  Krankenpflege".  Bd.  2,  H.  4. 

Mit  kurzen  und  kräftigen  Sti-ichen  zeichnet  der  \  erfiis.ser  den 
Werdegang  der  medizinischen  Wissenschaften,  deren  Gebäude  im 
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zwanzigfsten  Jahrhundert  durch  den  Ausbau  einer  sozialen  Hygiene 
gekrönt  werden  würde.  Die  Quintessenz  der  kleinen,  aber  gedanken- 
reichen Abliandlung-  liejrt  in  folgenden  Sätzen:  ..Unsere  gewaltige 
wirtschaftlielie  Entwicklung  hat  die  Medizin  aus  dem  ensren  Gehäuse, 
in  dem  sie  als  ein  mechanisches  Triebwerk  jahrhunderlelaug  lief, 
herausgerissen,  hat  sie  dem  pulsierenden  Leben  näher  gebracht,  in- 
dem sie  derselhen  nene  Anlgaben  und  neue  Zide  steckte,  nnd  hat  sie 
damit  in  die  koltnrfSrdernden  Elemente  eingereiht  Als  ein  solches 
steht  in  Torderster  Reihe  unserer  gaasen  Knltnrbewegung  die  soziale 
H 3'  g  i  e ne,  die  alle  Bedingungen  für  den  Gesundheitszustand  des  Einzel- 
individunms  nmfaßt,  die  von  Staat  und  Gesellschaft  ausgehen.  Es 
ist  ihr  gelungen,  die  I  rsadieii  und  die  Natur  der  großen,  völker- 
vernifhtenden  Krankheiten,  die  Bedingungen  der  Übertragung,  der 
Aufnahme  und  der  Entwicklung  von  Giftstoffen,  sowie  den  Zusammen- 
hang der  Volkskrankheiten  mit  den  ökonomischen  Verhältnissen  von 
dem  Gesichtspunkte  der  Prophylaxis  aus  zu  beobachten.  Sie  hat  die 
Ursachen  der  Stwblichkeit  und  die  Bewegung  der  Bevölkening  mit 
HQfe  der  Statistik  aafgeheHt,  sie  hat  die  Hygiene  des  Bodens»  des 
Wassers  und  der  Lnft,  die  der  Städte,  SpitiÜer  nnd  Schulen  so  gründ- 
lich bearbeitet,  daß  man  hente  in  der  Assanierung  der  Brutstätten 
der  menschlichen  Krankheiten  ruhig  vorgehen  kann,  ohne  furchten 
zu  müssen,  unproduktive  Ausgaben  zu  machen.  So  ist  die  Sozial- 
hygiene eine  reife  Wissenschaft  geworden,  deren  Forst  Innigen  kein 
einziger  sich  mehr  verschlieft,  deren  .XrheitsL^ebiet  von  Jalir  zu  Jahr 
größer  wird,  deren  Bedeutung  in  zivilisierten  Läuderu  mehi'  und  mehi- 
wächst." 

A,  GratSohn, 


t/ahrefihcrirht  iiher  die  FortMchrittf  in  (h'r  Lt'hrv  roit  dni 
jmthofff'nrn  MikroorguniHtnon ,  uiHfasseml  liak- 
terieu,  PUze  und  Protozoen.  Unter  Mitwirkung  von  Fach- 
genossen bearbeitet  und  herausgegeben  von  Prof.  P.  t.  Banm- 
garten  und  Prof.  F.  Tangl.  16.  Jahrgang  1900.  Leipsig, 
S.  Hirsch.  812  8. 

Der  Jahresbericht  von  Bamngarten  ist  ein  wertT(dles  nnd  unent« 
behrliches  Hilfsmittel  f&r  den  Hygieniker  nnd  Kliniker,  ein  Sammel- 
werk von  unendlichen  Fleiß^  auf  dessen  Besitz  die  deutschen  Gelehrten 
stolz  sein  dürfen.  In  ununterbiochener  Folge  erscheinend,  behandelt 
er  in  großer  Vollständigkeit  die  Litei-atur  eines  jeden  Jahres  auf  dem 
Gebiete  der  bakteriellen  Forschung.  Die  Finleilung  des  Stoffes  ist 
eine  mnstei-giiltifre.  Den  An  tan?  bildet  ein  Bericht  iil)er  die  Lehr- 
büclier,  Kompendien  und  gesanniielten  Abhandlungen,  dann  eisdiehien 
die  Referate  der  Einzelarbeiten  über  jede  einzelne  Miki-oorganisuieuart. 
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Hieran  schließen  sich  die  Abschnitte  iU)er  die  allgemeine  Biologie, 
I*athologie,  Desiufektionspraxis  und  Technik.  Den  Schluß  bildet  ein 
ausführliches  Autoren-  und  Sacliregister,  das  die  Orientierung  er- 
leichtert Im  Verlauf  von  je  5  oder  10  Jahren  erscheinen  zusammen- 
faMende  Sacbregister.  Das  Material  ist  nach  Ländern  und.  Sender* 
gebieten  yon  hervotragenden  Spedalforschem  unter  einheitlicher  Be- 
daktion  der  Heransgeber  yerteflt  Von  besonderem  Beiz  sind  die 
ovientierenden  und  kritischen  redaktionellen  'Renierkungen  der  Refe> 
reuten  und  des  Herausgebers.  Wo  erforderlicli.  finden  sich  Hinweise 
auf  einschlägige  Arbeiten,  die  in  früheren  Jahren  besprochen  sind. 
Kiclit  bloß  als  unser  wichtigstes  Nachschlagewerk  ist  der  Jahresbericht 
fiir  den  Forscher  unentbehrlich  geworden,  sondern  jeder  einzelne  Jahr- 
gang gewinnt  dadurch  ein  besonderes  Interesse,  daß  in  ihm  die  zur 
Zeit  bedeutungsvollsten  Fragen  durch  vollständige  Zusammenstellung 
der  Literatur  einem  unbefangenen  und  flbersichtUchen  Studium  zu- 
gänglich gemacht  werden. 


liotli'H  fTahre^shcricht  übf*r  die  LeiHtutH/eti  Hud  Foi'isrJn'ittc 
tnif  detu  (icbivte  den  MH Ufirsan itätMwesen s,  Bericht 
für  das  Jahr  1900.  2ü.  Jahrgang.  Suppl.-Baud  zur  Deut- 
schen militärazztlichen  Zeitschrift.  Berlin  1901.  K  a  MitÜer 
und  Sohn.  184  S. 

Die  militärärztliche  Literatur  ist  in  starker  Zunahme  begriffen; 
es  konnte  daher  bei  dem  gegebenen  Gesamtumfang  des  Berichts 
nicht  Aber  alle  Arbeiten  referiert  werden;  doch  sind  eine  große  An- 
zahl derselben  in  der  mititärärztlichen  Zeitschrift  besprochen  oder 
yerOffentlicht.  Immerhin  enthält  der  Bericht  noch  500  Beferate.  Die 
Einteilung  des  Materials  entspricht  im  allirenieinen  derjenigen  der 
früheren  Jahrgänge:  eine  Umge.stAltung  hat  nur  der  6.  Abschnitt 
(Armeekrankheiten)  erfahren,  indem  bei  den  inneren  Krankheiten  eine 
an  das  Rapportschema  sich  anleliin  iide  Gliedenm^^  dur(  h«rHfnhrt  wui  de. 
Die  Nerven-  und  Geisteskrankheiten  haben,  ent.si)re(  hen(l  der  wach- 
senden Kikeuntnis  ihrer  großen  Bedeutung  bei  der  militäi-ärztlichen 
Tätigkeit,  mehr  Beachtung  gefunden.  Unter  den  Berichten  über  die 
modernen  Kriege  ist  der  Krieg  auf  Kuba  1898  und  die  auf  den 
Philippinen  (1896—1898)  am  eingehendsten  behandelt 

F.  RrUutIng, 

Achtzehntel'  ,fahreMberir/tt  ährr  die  Foftnchritte  und 
Le  int  finge  n  auf  dem  Gebiete  der  Hygiene,  Jahrgang 
1900.  Supplement  zur  Deutschen  Vierteljahi-sschrift  für  öffent- 
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lidie  ( Jesiindlieitspflefre.  Bd.  XXX IT  1.  Herausgegeben  von 
A.  Pfeiffer.  Braunschweig.    Vieweg.    (374  S. 

In  der  seit  Jahren  bewährten  Vollständigkeit  bietet  sicli  auch 
diesei-  stattliche  Band  dem  Benntzei-  dar.  Allerdings  ist  die  Voll- 
ständigkeit auf  Kosten  der  Schnelligkeit  eiTeicht,  da  eist  im  Herbst 
1902  dei-  Bericht  iibei-  »las  Jahr  1900  der  Öffentlichkeit  iibt-rgeben 
wurde.  Über  die  Fortschritte  auf  dem  Gebiete  der  Gesundheits- 
technik,  der  Krankheitsprophylaxe,  sowie  der  bakteriologischen,  che- 
mischen und  physikalischen  Hygiene  orientiert  der  Pfeiffersche 
Jahresbericht  in  absolut  zuverlässiger  Weise.  Dagegen  läßt  er  — 
wenn  wir  von  der  allerding.s  vortrefflichen  medizinalstatistischen  Ein- 
leitung G.  Heimanns  absehen  —  in  sozialer  Hinsicht  zu  wünschen 
übrig.  Das  ist  in  unseren  Augen  jedoch  kein  Fehler,  sondein  ein 
Vorzug,  da  zur  Ausfiillnng  dieser  Tiücke  unser  Jahresbericht  ülter  die 
Fortschi  it ift  und  Leistungen  auf  dem  Gebiete  der  sozialen  Hj'giene 
und  Demugraphie  jüngst  ins  Leben  gerufen  worden  ist.  Auf  da.^  vor- 
trefflichste ergänzen  sich  so  das  ältere  und  das  jüngere  Unternehmen. 
Nach  wie  vor  werden  daher  die  Abonnenten  unseres  Jahresberichtes 
mit  Nntzen  sich  des  Uf  feimann -Pfeifferschen  Berichtes  bedienen, 
während  andererseits  deren  Lesern  die  Benutzung  unseres  Jahres- 
berichtes Uber  Soziale  Hygiene  und  Demographie  unerl&filich  sein  wird. 


II. 

Bevölkerungtibtatistik  und  Hoilalität. 

Reicher,  M*,  Über  die  NdivendigkeU  systemtUiadier  Ärbeüsieilung  auf 
dem  Gdide  der  BevSlherungg-  (Sozial-)  Skxiistik.  Aus  „Allge- 
meines Statistisches  Archiv^  VLBd.  L  Halbband.  TObingen, 
H.  Laupp.  14  & 

Die  kleine  Abhandlung,  die  den  Untertitel  ,,die  Säkulanahlong 
von  1900  und  die  Gemeindestatistik"  trägt,  enthält  einen  behendgemi- 
werten  Appell  an  die  deutschen  Gemeinden,  die  sich  ihnen  dar» 

bietende  Gelegenheit  nicht  unbenutzt  zu  lassen,  aus  den  reichen 
iSchätzen  der  besondei-s  gut  vorbereiteten  Säkularzählung  Kapital 
zu  schlagen.  Wertvolle  bevölkeiuiigsstat istische  Aufschlüsse  über 
(Gegensätze  zwischen  Stadt  und  Land  .  über  den  wirtschaftlichen 
Zusammeuhang  der  großen  Städte  mit  ihrer  Umgebung  würden  der 
Pflege  solcher  bislang  leider  vernachlässigten,  aber  überaus  wichtigen 
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Ortüstaiistik  im  weiteien  Sinne  zu  verdanken  sein.  „Die  kommunal- 
statistischen  Ämter  müssen  künftig  tatsächlich  mehr  wie  bisher 
Statistik  auch  für  ilire  Umgebung  treiben.  Das  widerspricht  nicht 
den  Interessen  der  Gemeinden,  welche  die  Kosten  der  Einrichtung 
und  Unterhaltung  einer  besonderen  statistischen  Stelle  tragen,  sondern 
fördert  sie.  Die  Crroßstäflte  sind  tatStächlich  Hauptstädte  einer  wirt- 
schaftlichen Provinz,  welche  mit  dem  Zentrum  in  gewissem  Sinne  ein 
Ganzes  bildet,  deren  Grenzen  sich  alleidiiisfs  nicht  imch  |M>litis('hen 
Einteiluimen.  sondern  der  natürlichen  Entwickluno:  entsj)reclieu(l  be- 
Stimnh  ii.  Vui\  soweit  nicht  die  Stellung  der  kommuualstatistischen 
Organe  innerhalb  der  Gemeindevei  waltung  in  Frage  steht,  sondern 
ihre  Stellung  gegenüber  der  Beichs-  und  Landesstatistik,  wird  sich 
dieselbe  im  gleidien  Maße  befestigen,  als  die  Stftdtestatistik  es  vei^ 
steht,  sich  der  organisierten  amtlichen  Statistik  fördernd  zur  Seite  zu 
stellen  auf  Gebieten,  deren  Bearbeitung  der  Landesstatistik  fremd 
bleiben  mußte."  An  Stelle  aller  Kompetenzstreitigkeiten  habe  viel- 
mehr die  Frage  zu  treten:  ..Auf  welche  Weise  werden  die  Interes.sen 
unserer  Wissenschaft  duri  li  einheitliches  Zusammenwirken  aller  ver- 
lügbaren  Krätte  am  besten  gefördert?** 

Coffftl/f«  «/.♦  Grunfirlfl  :iim  Studium  der  jwfitischen  Ökonomie.  Vierter 
Teil :  iStatiMik.  I.  Teil.  Die  Geschichte  und  Theorie  der  Sfrdistilc. 

Dir  Bevölkerungsstatistik.    Zweite  ergänzte  Auflage.  Jena, 

G.  Fischer.    IV,  182  S. 

In  der  gerade  nicht  sehr  zahlrei(  lien  neueren  deutschen  Literatur 
der  in  die  Statistik  einführenden  Schriften  zeichnet  sich  die  Conrad- 
sclie  Ai  lieit  durch  zweckentsprechende  Auf*rabebegrenzung  und  —  bei 
alier  dadurch  gebotenen  Kürze  —  durch  Klarheit  und  l^bersichtlich- 
keit  der  Darstellung  besonders  aus.  W'iv  bei  der  Bearbeitung  der 
übrigen  Teile  des  Grundrisses  sieht  auch  hier  der  Verf.  sein  Publikum 
in  erster  Linie  in  den  der  Nationalölconomie  Beflissenen.  Mit  Recht, 
scheint  es  uns,  hat  er  deshalb  auch  die  mathematische  Seite  der 
Statistik  sowohl  als  eine  Beihe  der  „der  Diskussion  vorbehaltenen 
Fragen",  wie  die  Berechnung  der  Mortalitiitstabellen  u,  a.  außer  Be- 
handlung gela.ssen.  Die  Betrachtungsweise  ist  eine  vorwiegend  dar- 
stellende, die  Schlußfolgerungen  sollen  einem  zweiten  und  dritten  Teile 
des  Werkes,  der  die  Statistik  der  wirtsehaftlichen  und  geistigen 
Kultur  zum  Gegenstand  liaben  wird,  vorbehalten  bleiljen.  Sicherlich 
wird  das  Buch  mit  Vorteil  von  denen  benutzt  werden,  die  vor  Be- 
sciiäliigung  mit  Speziallragen  erst  einmal  eine  Übei'sicht  über  die  Ge- 
samthdt  der  Wissenschaft  erhalten  wollen.  Der  vorliegende  Band 
lerftUt  seinem  Inhalte  nach  in  zwei  größere  Abschnitte^  denen  eine 
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die  Stati;«tik  als  Metliode  und  als  Wissenschaft  und  ihre  Einreihumr 
in  die  verwandten  Wissenschaften  behandelnde  Einleitung  voran- 
geht. Der  erste  Abschnitt  enthält  die  Geschichte^  und  Theorie  der 
Statistik,  in  zweiter  Auflage  ergSnzt  durch  eine  Übersieht  Aber  die 
statistische  Literatur  der  in  Betracht  kommenden  Länder.  Der  zweite 
Abschnitt  „Bevdlkemngsstatistik''  gibt  vorlftuflg  zunftdist  den  ersten 
Teil:  Bevölkerungsstand :  hier  verbreitet  sich  der  Verf.  Ober  ToUes- 
zilhlong,  Einwohnerzahl,  Bevölkerungsbewegung. 

r.  Kriegt 

Mjeltf  A.^  Ans  der  Gei^rhirJtfc  (kr  sc/nndiscli-finlävdischeit  Berölkernv^?- 
ffatisfifi.  Allgemeines  Statistisches  Archiv.  VI.  Bd.  L Halb- 
band. Tübingen,  G.  Laupp.  2ö.  S. 

A.  Hjelt  leistet  mit  dieser  Studie  einen  wertvollen  Beitrag  /ur 
geschichtlichen  Entwicklung  der  schwedischen  Statistik.  Er  zeigt  wie 
diese,  ursprünglich  fiskalischen  Zwecken  dienstbin-,  erst  ziemlich  spät 
—  im  17.  Jahrhundert  —  in  die  l^tleQ-e  der  Kirche  iibeririiiLr  und 
damit  wenigstens  zu  den  «Trundlagen  einer  Beviilkerungsstatistik  ire- 
laiigte.  Dem  18.  .lalirlumdert  blieb  es  vorbehalten,  eine  Statistik  im 
modernen  Sinne  zu  begründen.  173t)  wurde  vom  Reichsrate  die  Vor- 
nahme einer  jährlichen,  von  den  Geistlichen  aufzunehmenden  Reichs- 
statistik Aber  Geburten  und  Todesfälle  angeordnet,  die  1738  auf  Vor- 
schlag der  Gesnndheitskommission  eine  Terbessening  insofern  erfuhr, 
als  die  Verteilung  der  Gestorbenen  auf  drei  Alterskategorien  vor- 
genommen ^\nirde.  Unvollständige  Angaben  und  sonstige  Unregel- 
mäßigkeiten führten  zu  dürftigen  Ergebnissen,  die  wiederum  der  An- 
si»nrii  zu  neuen  Bemühungen  wurden.  Resoixlers  zwei  Männern:  <Ihiii 
Akademiker  Pehr  El  v ins  und  dem  ehemaligen  Militär, spät eieu  Uber- 
statthalter Jakob  AlbrtMht  von  Laut  in  gshausen  hat  es  Schweden- 
Finlaud  zu  verdanken,  daß  es  vor  aUen  europäischen  Kulturstaaten 
zu  einer  geordneten  ^tematischen  Bevölkerungsstatistik  gelangte. 
Denn  ihre  ernste  wissenschaftliche  Behandlung  demographischer  Pro- 
bleme gab  in  der  Hauptsache  den  Anstoß  zur  Ihangriflhahme  des 
berühmt  gewordenen  Tabellen  werk  s.  dessen  150  jähriges  Jubiläum 
Hjelt  zu  diesem  geschichtlichen  KUckblick  Anlaß  bot» 

P.  Xricigef. 

Gmefln,  tT,,  BevGUeermgäbeicegmig  m  Hällisehen  seit  Mitte  des 
16.  Jahrhunderts,  Allgemeines  Statistisches  Archiv.  Bd.  6. 
Halbband  1.  8.  240—283. 

Alle  statistischen  Untersuchungen,  die  sich  in  frühere  Jahr- 
hunderte znrfickerstrecken,  sind  von  ganz  besonderem  Werte,  da  sie 
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einem  Hauptmangel  deni(>k>o'i^<her  Foi'schuug,  der  gegen  wärt  ig-eii  Be- 
schränkung auf  eine  verhältnismäßig  kurze  Spanne  Zeit  abzuheilen 
suchen,  in  der  vorliegenden  Arbeit  sind  aus  den  Kirchenbüchern  der 
Gemeindeii  des  Oberamts  Hall,  die  zum  Teil  bis  zum  Jahie  1559  zn- 
rttckreicben,  die  Geburtszahleii  berechnet.  Da  vor  dem  Jahre  1822 
Volkssählimgen  fehlen,  so  wird  Tom  Verfasser  eine  „TirtueUe  Be- 
▼OlkerQDgsziifer''  berechnet»  d.  i.  die  Snmme  der  in  den  letztTorher- 
gegangenen  30  Jahren  Geboreneu.  Das  Oberamt  Hall  eignet  sich  gut 
zn  solchen  rückläufigen  Untersuchungen,  da  sich  seit  300  Jahren  sehr 
wenig  verändert  hat,  sowohl  bezüglich  der  Zahl  der  Wohnplätze  als 
auch  bezüglich  deren  Einwohnerzahl.  G  ni eli n  findet  bei  seinen  Unter- 
suchungen, daß  regelmäßig  in  j^dem  .laluliuudert.  ungefähr  in  den- 
selben Jahrzehnten,  drei  Zunahmeijenoden  der  Geburten  zu  beobachten 
seien,  nnd  glaubt,  daß  diese  Schwankungen  der  Geburtszilfer  mit 
EUmaschwankungen  nnd  mit  deren  Einfloß  anf  die  Frachtpreise  zu- 
sanunenh&ngen. 

F.  Brtnslng, 

I>ie  Steri/iiehkeit  nach  Todemtrsachen  uitd  AiterMassen 
der  Oettiarbmten  wwie  die  SHlMthnarde  und  die 
liehen  Verunf^ikekuftißen  im  preußischen  Staute 

irdhretid  fJes  Juliven  1900.  Xi  171  der  Preußischen 
iStatistik.  Amtliches  Quellenwerk.  Berlin.  Verlag  des  Kunig- 
licUen  statistischen  Bureaus.  267  S. 

Es  kann  nicht  die  Aufgabe  des  Referenten  sein,  ans  dem  reich- 
haltigen nnd  nach  allen  Seiten  bearbeiteten  Material,  das  in  dem 
vorliegenden  Qnellenwerk  aufgespeichert  ist,  einiges  herausznpflucken. 

Doch  sei  hervorgehoben,  daß  der  vorliegende  Beridit  einen  inter- 
essanten Exkurs  über  den  Wert  der  preußischen  Todesursaehenstatistik 
im  allgemeinen  ont]i;i1t,  THc  Veranlassung  da/u  bot  der  l'mstand. 
daß  es  jetzt  srerade  25  .lahre  sind,  in  denen  die  'rodesursaclieiistalistik 
in  ein  und  derselben  \\'eise  in  Preußen  erhoben  wiid.  Ermöglicht 
wurde  sie  zuerst  durch  das  preußische  Gesetz  Aber  die  Bekundung 
des  Personenstandes  -  vom  9.  März  1874,  dem  sich  das  Reichsgesetz 
Tom  6.  Marz  1875  fast  vollständig  anschloß.  Seit  jener  Zeit  wird 
die  Verarbeitung  der  standesamtlichen  Mitteilungen  über  die  Sterbe- 
fUlle  im  königlichen  statistischen  Bureau  nach  ^laßgabe  der  Vor- 
schriften vorgenommen,  welche  im  Oktober  1874  durch  die  vom  Fürsten 
Bismarck  zur  Voil)Preitung  einer  Keichsniedizinalstatistik  berufenen 
Kommission  ausgearbeitet  worden  sind.  Der  norh  jetzt  als  Dezernent 
für  3Iedizinalstatistik  im  Amt  befindliche  (ieheiuie  .Mt  dizinalrat  Prof 
A.  Guttstadt  hat  schon  in  jener  Kommission  mitgewirkt  und  es  i&t 
höchst  interessant,  in  dem  Mer  vorliegenden  Berichte  Üb*  das  Jahr  190(> 
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.s^ine  Ausliii^.sungen  über  die  Zuverlassigkvit  und  das  Ziisiai(d»'küniiiieii 
der  preußischen  Todesursaclieustatistik  keuneii  zu  lernen,  im  k«>nig- 
lichen  statistischen  Bnmu  Verden  die  Todemrsaehen  mit  den  Alters- 
klassen nnd  dem  Geschlecht  der  Gestorbenen  fttr  jede  einzelne  Ge- 
meinde festgestellt,  wenn  auch  die  zum  Druck  gdangenden  Veröffent^ 
lichnngen  mit  RQcksidit  auf  die  erheblichen  Kosten  sich  nur  auf  den 
gesamten  Staat,  die  Regierungsbezirke  und  die  größeren  Städte  be- 
ziehen. T)ie  Angaben  über  Lebensalter  und  Geschlecht  der  (gestorbenen 
sind  auf  (irnnd  ilirer  Herkunft  aus  den  Sfauilcsregistt'rn  natürli*  ]) 
sehr  präcis.  während  ilie  Angaben  iil)er  die  eigentlichen  Todesursachen 
deslialb  nicht  so  zuverlässig  sind,  weil  sie  nur  in  den  größeren  Städten 
der  Monarchie  auf  ärztliche  Totenscheine  zurückgehen.  l*'ür  gewöhn- 
lich fftUt  nämlich  der  Standesbeamte  die  Zfthlkarte,  die  er  an  das 
Bnreaa  abssaliefem  hat,  nach  eigener  Erkundigung  bei  den  Anmeldern 
des  Todesfalles  aus.  Eine  Verbesserung  dieses  Modus  ist  in  jüngster 
Zeit  dadurch  angebahnt,  daß  der  Kultusminister  durch  einen  Erlaß 
vom  20.  August  1001  das  statistisehe  Bureau  ei  ni ächtigt  hat,  die  Zähl- 
karten, welche  der  ärztlichen  Klarst ellnni.'  bedüifen,  den  Kreisänsten 
unmittelbar  zui*  Richtigstellung  zuzuächickeu. 

.1.  ai'ofjnhn. 

fwOtttitein*  A,f  Oie  Todesursache  in  früherer  Zeit  inul  in  der  Gegetnrnrt 
Htni  die  Bezifliftutjen  zirischen  Kranhhrif  und  Sferhlichheit.  Zeit- 
s(  hrilt  f.  Sozial wiüsenschalL  Bd.  V.  Heft  4  u.  ö.  Berlin, 
G.  Keiiuer. 

Wie  ^^' es t e r ga a r d  nml  Kruse  mit  vei-schiedenen  Methoden 
exakt  nacliirewiesen.  hat  die  Sterblichkeit  in  der  zweiten  Hältti-  des 
19.  .Tahrliundert^  für  fast  alle  Altersklas.sen  und  im  ganzen  erlieblieh 
abgenommen.  Die  Zuriickfülirnng  dieser  Abnahme  auf  die  Abnahme 
der  (jefahr  bestimmter  iü  anklieiten  ist  nicht  ohne  weiteres  angängig. 
Die  Abnahme  der  Sterblichkeit  beruht  zum  Tdl  darauf  da6  gewisse 
Krankheiten  (Pocken,  Wundinfektionskrankheiten)  seltener  geworden, 
andere  weniger  lebensgeffthrlich  oder  einer  erfolgreicheren  Behandltmg 
zugänglich  geworden  sind  (z.  B,  Verbesserung  und  Erweiterung  der 
operativen  Behandlung).  Die  Hauptnrsache  ist  aber  in  allgemeinen 
Verbesseningen  sozialer  Art  gegeben,  die  durch  Hebung  der  Kultur 
erstens  eine  Erkrankunii^ursache  veiringert.  zweitens  bei  zalilreichen 
Krkrankungen  verschiedener  Art  durch  Beseitigung  accidenteller,  in 
<ler  äußeren  Lage  und  Versorgung  bedingter  Gesundheitsgefahren  die 
Letalität  verbessert  hat  Die  Letalität  einer  Krankheit  setzt  sich 
zusammen  aus  zwei  Momenten,  der  spezifischen  Letalität,  welche  durch 
das  Verhältnis  der  Krankheitsursache  zur  individuellen  Widerstands- 
kraft des  Organismus  bedingt  ist,  und  der  allgemeinen  Gefahr,  die 
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tlif  ^iiziale  La^o  schafft.  Die  \'ernng:entnfr  des  letzten  Moiiientes  be- 
dingt zum  überwiegenden  Teil  die  beobaclitete  Sterblirhkpitsabnahm<-. 

Mortalitätsstatistik  und  Morbiditätsstatistik  lassen  sicli  aus  zwei 
Gründen  nidit  oline  weiteres  statistisch  in  Bezieliuii<i  biingen.  aus 
einem  technischen  (»runde  und  einem  inneren.  Der  technische 
Grnnd  ist  der,  daß  wir  zwar  ein  auf  anatomiscb-ätiulogischen  Ge- 
sichtspunkten aufgelMiates  Mortalitfttsscheraa  besitzen,  nicht  aber  ein 
einheitliches  Morbiditätsschema,  dessen  Grondlage  nur  eine  Mischnng^ 
ätiolop^ischer,  klinischer  nnd  anatomischer  Gesichtspunkte  rein  au» 
dem  Bedarf  des  diagnostizierenden  Arztes  heraus  ist.  das  somit  ohne 
Rücksicht  auf  den  Kndausgang  der  Kiankheit  höchst  lebensgefährliche 
mit  Iciclitesten  Krankheitsvorg'änß-en  in  einem  Namen  vereint.  Die 
inneren  Ursachen  der  Divergenz  vom  Mortalitäts-  und  Morbiditäts- 
schema  liegen  darin,  daß  bei  der  Konstanz  der  äußeren  Kranklieits- 
ursache  der  Endausgang  im  Einzelfalle  (Tod,  Genesung)  von  den  an- 
geborenen od^  erworbenen  ZostSndeii  des  erkrankten  Organisnins 
abh&ngt.  Oerade  wegen  dieser  Tatsache  ' lassen  sich  aber  ans  der 
Hohe  der  Letalität  namentlich  lür  die  Lifektionskrankheiten  inter- 
essante Gesichtspunkte  mit  T?iick>i(  lit  auf  soziale  und  Ra.ssenhygiene 
ableiten.  Je  nach  der  wechselnden  Höhe  der  Letalität  einer  Krankheit 
in  verschieden  sozialen  Bevölkeruufrsgrnitpen  lälU  sich  das  Maü  des 
Kintlnsses  sozialer  Gesundheitsgefahren  zahlenmäLiio:  hereclinen.  Der 
geo<rrai)liische  rnterschied  der  Letalität  verschiedener  Kassen  gegen- 
über bestimmten  parasitären  Krankheitserregern  gibt  ein  Maß  für  den 
Grad  der  durch  Auslese  allmählich  angeborenen  erlangten  Rassen- 
imnnität  gegenüber  dem  spezifischen  Parasiten.  Bei  beständiger  Sym* 
biose  wird  schließlich  als  Endziel  dieser  Anpassung  der  für  eine  andere 
Basse  vielleicht  höchst  gefährliche  Krankheitserreger  zum  harmlosen 
Wohnparasiten .  demgegenüber  der  Wirtsorganismus  seine  Tmunität 
nni"  im  Falle  der  Herabsetzung  seiner  Widerstandskraft  durrh  dis- 
ponierende Krankheitszustände  anderer  Art  einbüßt.  Tiitt  dieser 
Vorgang  im  Kindesalter  ein.  so  wird  die  so  entstellende  Krankheit  zu 
einer  selektorischen  im  Sinne  von  Ploetz.  \vel(  he  die  schwäclisten 
und  füi-  die  Tüchtigkeit  der  Rasse  unbrauchbarsten  Individuen  aus- 
jätet, die  widerstandsföhigen  aber  überleben  läßt. 

AutoreJ'et'nt, 

IjOiHinatzac/i  ,  G. ,  Bnretjuug  der  Bfiölkenniff  im  Königreich 

Sachsfii  inilircml  (ks  Jahres  1U(M).  Separatabzug  aus  der  Zeit- 
schrift des  K.  Sächsischen  Statistisdieu  Bureaus.  48.  Jahrg. 
Heft  1  n.  2.  26  S. 

Betrachtet  werden  zunächst  die  KliescIilieLUingen  und  zwar  nach 
dem  Zivilstande  der  Eheschließenden  und  der  Zahl  der  Ehen,  nach 
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dem  Altersverhältnis,  dem  Kelifrioiisbekenntni.s .  der  Jahreszeit  der 
Eheschließungen.  Im  Jahre  1900  wuiden  37986  Ehen  geschlüS4>eii, 
994  wenijjer  als  im  Vorjahre.  Von  Jahrtlinft  zu  Jahrfünft  gestiegen 
ist  die  Zahl  der  Ehen  von  Junggesellen  mit  Jungfrauen,  Witwern 
mit  Witwen,  geschiedenen  MSnnem  mit  geschiedenen  Franen;  sa- 
genommen  hat  die  Zahl  der  Jugendlichen  Ehen.  Die  abeolnte  Gebnrten- 
ziifer  zeigt  gegen  die  Yoijahre  einen  Bflckgang,  den  die  relatire 
Geburtsziffer  nun  sclion  seit  25  Jahren  aufweist;  1876/80  betiiig 
letztere  43.7%,  1881  85  41.8%,  1886/90  41,7  1891  05  41,3%, 
18961900  40,4  ",)•  Zugenommen  hat  j?egen  früJier  die  Kelativzifter 
der  unehelicli  (-reburenen,  abgenommen  diejenigen  der  Totgeborenen, 
besondei-s  bei  den  Unehelichen  in  den  Städten.  Im  Jahre  1900  kamen 
aof  100  Mädchen  107  Knaben.  Geboren  wurden  dnrchsehnittlich 
tftglich  460  Kinder,  das  Mazimom  hatte  der  September  (477),  das 
Minimum  der  Dezember  (429).  Mehlgeburten  kamen  2082  yor,  es 
trat  eine  relative  Vermehrung  der  ländlichen  gegenäber  den  städtisöhen 
Mehrgeburten  ein.  Die  Sterblichkeit.sziff'er  betrug  im  Berichtsjahr 
22,7  gegen  23.0  im  Vorjahre  und  zeigt  für  das  ganze  Königreich  eine 
stetige  Abnahme  seit  Mitte  der  arlitziger  Jahre.  Berftcksichtigt  man 
das  Altersverhältnis  der  Verstorbenen,  so  erhält  man  folgende  Zahlen: 


Ungemein  hoch  ist  die  SMuglings-  und  Greisensterblichkeit;  eistere 
beträgt  46,69  aller  Vei'storbenen!  Der  Piozentsatz  des  jünfreren 
Kindes-  und  Greisenalters  au  der  Gesamtzahl  der  Gestorbenen  i.st 
ein  höherer  in  den  Döifern  als  in  den  Städten.  Auf  einen  Tag  ent- 
fielen durchschnittlich  259  Sterbefölle.  Das  Maximum  fiel  auf  den 
August  (356),  wobei  die  in  diesem  Monat  besonders  hohe  Säuglings- 
sterblichkeit in  Betracht  kommt,  das  Minimum  auf  November  (203). 
Mit  anderen  Volkazfthlungsperioden  verglichen,  zeigt  die  letzte  Periode 
18951900  die  stärkste  Zunahme  in  Bezug  auf  Geburtenttberschnfi, 
tatsächliche  Vermehrung  und  auf  die  beiden  Geschlechter. 


Wächter,  G.,  DU  säditiadte  VoOasäfUmg  am  L  DeMmber  1900.  Zdt- 
schrift  des  K.  Sächsischen  Statistischen  Bureaus.  Beilage  zum 
4a  Jahrgang  1902.  Dresden,  B.  G.  Teubner.  138  S. 

Die  Abhandlung  bringt  einleiteud  eine  sehr  interessante  Jahr- 
hundertbetrachtung der  sächsischen  Yolkssählnng.  Die  letzte  am 
1.  Dezember  1900  veranstaltete  Volkszählung  war  im  Königreich 


0  bis  1  Jahr  44  205 


über  15  bis  30  Jahre  5152 
„  30  ..  60  „  15037 
„    60  Jahre  19  866 

Erwachsene  zusammen  40  055 


Aber  1  „  5  Jahre  8 157 

„  5  „  15  „  2  247 
Kindel-  zusammen  54  609 


F.  J[f*iflgef. 
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SjK  lisHii  die  zwanziir>;te.  Die  früheren,  vor  1832  vorgenommenen 
Z;ihlun<ren  trugen  m»*lii  den  Charakter  (!»^r  Schätzung  dadurch,  daß 
sie  .sieh  auf  die  sog.  Konsunientenverzeichnis.se.  die  alljäln  lieh  zur  Be- 
stimmung der  Quantität  des  erforderlichen  Brotgetreides  etc.  aiügestellt 
wurden )  stützten.  Deu  Hauptergebnissen  der  Volkszählungen  im 
19.  Jalurhnndert  entnelunen  wir,  daß  die  Be?MkenmgSBahl  kontinuier- 
lich nnd  nicht  nur  absolut»  sondern  auch  prozentual  gestiegen  ist 
Sie  stieg 

1832—1843  um  199647  Personen,  d.  s.  12ß% 
1843—1852  „  230278       ,       „  „  13,17« 

1852—1861  2371fi2  „  „  ^  ll,9»o 
1861—1871  „  331004  „  „  „  14,9% 
1871— 18H0  416561  ^  „  „  163% 
1880-1890  ..  416  561  „  „  16,3% 
1890—1900   „  699532       „        „  „  20,0%. 

Der  BevQlkenmgssawachs  kam  nicht  nw  durch  Gteborteniiber- 
schnß,  sondern  zum  guten  Teil  auch  durch  Zuwanderung  zu  stände. 

Das  prozentuale  VerhiUtnis  der  Geschlechter  liat  sich  im  Laufe  tles 
Jahrhunderts  nur  unwesentlich  geändert;  die  Kriegszeiten  haben 
darauf  keinen  Einfluß  gezei^rt.  Wie  überall,  so  zeigen  auch  die 
sächsischen  Städte  eine  Bevölkenniirszunahme  auf  Tvosten  des  platten 
Landes.  Die  Statistik  der  Gebre('hliclien,  die,  wie  der  Wriasser  mit 
Recht  sagt,  ihrer  zweifelhaften  Zuverlässigkeit  wegen  „mit  ganz  be- 
sonderer Voreicht  gelesen  und  zu  Schlußfolgerungen  benutzt  werden 
muß",  ergibt  ein  rapides  Anwachsen  der  Zahl  der  Geisteskranken, 
aber  auch  der  Blinden  und  Taubstummen.  — 

Bei  der  Volkszählung  von  1900  wurde  eine  Bevölkerung  von 
4202216  Köpfen  ermittelt  und  zum  erstenmal  ein  Überschuß  der 
städtischen  über  die  ländliche  Bevölkerung  konstatiert  Seit  1895 
ist  die  siichsische  Bevölkerung  um  414528  Per.sonen  gewachsen:  alle 
Verwaltungsbezirke  außer  dem  Freiberger,  der  wegen  des  Rückgangs 
des  Erzbergbaues  eine  Abnahme  aufwei.st,  habt  n  daran  teilgenommen. 
Eine  eingehendere  Behandlung  ist  den  Hauslialtungen  im  letzten 
Erhebongsjahr  zu  teil  geworden;  sie  werden  nach  der  Zahl  der  ihnen 
zugehörigen  Personen  und  mit  Unterscheidung  zwischen  Familien- 
angehörigen, IXenstboten  nnd  anderen  Personen  (Besuchsfremde,  After- 
mieter  und  Schlaf  leute)  betnushtet  Statistisch  interessant  wie  sozial- 
politisch  wichtig  wäre  die  vom  Verfasser  gewünschte  Verbindung  der 
Haushaltungs-  mit  einer  Wohnungsstatistik.  Zum  Schluß  teilen  wir 
zwei  sehr  instruktive  Tabelleu  mit,  die  die  Bevölkerungszunahme  der 
einzelnen  deutschen  Staaten  im  ganzen  19.  Jahrhundert  (1816—  1900i 
und  deren  Bevölkerungsdichtigkeit  im  Jahi-e  1900  zum  Gegenstand 
haben : 
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Bevölkerungszuuahme 
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in 

\\:\]]\])\\V<j; 

399,07 

?? 

Hlt'UUMl 

348,20 
25140 

fl 

Sachsen 

n 

Reaß  ä.  L. 

197,08 
164,03 

tt 

Lfibeck 

w 

Anhalt 

162,41 

M 

77 

Preußen 

151.46 

Keiiß  j.  L. 

133.36 

Sacliseii-Meiningeii 

107.83 

n 

Braun>(li\veiy: 

105,71 

Saclis»^n-(  'oburjr-^Tötlia 

104.83 

isacliseu-Allenburg 

103.10 

M 

J7 

Hessen 

99,39 

7f 

Meeklenbnrg-Schwerin 

97,22 

tt 

Sachsen-Weimar 

88,13 

ff 

Baden 

85.69 

ff 

Schwarzbnrg^-Sondersh. 

79.28 

Lippe 

72.12 

Schwarzburjf-Kudolstadt  72,01 

Bayern 

71,22 

f» 

Oldenburg 

70.24 

n 

Anhalt 

63,77 

ti 

Wflrttemberg 

53,79 
42,97 

» 

Mecklenbnrg-Strelite 

Elsafi-Lotbringen 

34,26 

n 

Waldeck 

10,20 

Bevölkeruugödichtigkeit 
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Haniburff 

1850.1 

Bremen 

877,0 

Wf 

Lfibeck 

325^1 

Sachsen 

280,3 

19 

RenB  ä.  L. 

216,0 

M 

99 

Reuß  i.  L. 

168,4 

w 

fl 

Sachsen-AJtenbarg 

147.3 

M 

Tt 

Hessen 

145.S 

n 

Anhalt 

137.5 

M 

91 

.Scl»auniburg-Lii)üe 

126.S 

?? 

Braunächweig 

126.4 

11 

Baden 

123,9 

f> 

Elsaß'Lothiingen 

118,5 

•* 

99 

Sacbsen-Gobnrg-Gotha 

116,1 

9* 

Lippe 

1143 

m 

9* 

Wurtteniber^r 

111.2 

ft 

Sachsen- Meiningen 

101.6 

99 

Saclispn-\\'eimar 

100.3 

ff 

Scliwarzburg-Kudolstadt  y^.y 

19 

Preußen 

98,1* 

Schwarzburg-Sondei"sL 

93.8 

9t 

Bayern 

81,4 

99 

Oldoiburg 

68,1 

19 

Waldeck 

51,7 

99 

Hecklenburg-Scbwerin 

463 

99 

Mecklenbnrg-Strelitz 

d5wO 

8iati8$Uchea  Handbwteh  f&r  dus  Küntgreieh  Württetuberif. 
Jfiltri/aiuf  1901»  Stuttgart,  Druck  und  KommiäsionsTerlag 
von  W.  Kohlhammer.  260  S. 

Die  Loelösnng  des  seit  1885  erscheinenden  „Statistischen  Hand- 
buchs" von  Württemberg  (1885—94  unter  dem  Namen  „Statistisches 
Jahrbuch")  von  den  umfangreichen  wflittembergischen  Jahrbüchern 

für  Statistik  und  Landeskunde  ist  ein  glücklicher  Gedanke  des  ver- 
dienten Vorstandes  des  württenibergisclien  statistischen  Landesamtes, 
Direktors  v.  Zeller.  Die  übersichtliclie  Zusammenfassung  der  statisti- 
schen Ergebnisse  mit  Rii(  k])li(  ken  auf  die  veigaiififenen  Jahiv  ist 
ein  dringendes  Erfurdernis  »b^r  Neuzeit,  da  eine  leiclit  zujräng^liclie 
Quelle  sicherer  statistischer  Angaben  liöciist  wertvoll  ist.  Du- 
Selbständigkeit   wird  daher  den  Leserkreis  des  wiirttembergischeii 
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istatistischen  Jahrbuchs  bald  beträf'ht1ic]i  erweitern,  und  dieses  wird 
nicht  nur  für  die  sich  mit  württembertrischeu  Tagesfr;igen  beschäftigen- 
den Verwaltungsbeamten  und  Politiker,  sondern  auch  für  die  wissen- 
schaftliche Statistik  ein  gesuchtes  Nachschlagebuch  werden.  Die  Ein- 
teänng  schließt  sich  im  allgerndnoi  an  die  des  Statistischen  Jahr- 
hochs für  das  Deutsche  Reich  an;  Ahschnitte  fiber  ünterricbt  und 
Endehmigswesen,  über  Kirchenwesen  und  Aber  ortsflbliche  TagelOhne 
sind  außerdem  eingefügt.  Ein  aosfllhrliches  Sachregister  nach  Ab- 
schnitten über  die  im  Statistischen  Handbuch  und  in  den  Württem- 
bergischen Jahrbüchern  seit  1885  behandelten  Gegenstände  gibt  eine 
gute  Übersicht  über  das  seitdem  vom  württembergisclien  Statisti- 
.schen  Landesanit  Geleistete;  es  wäre  zu  wünsclien.  daß  am  Beginn 
der  Abschnitte  auch  die  wichtigeren  Arbeiten  aus  den  triilieren  Jahr- 
gängen der  Württembergischen  Jahrbücher  angefühii;  würden. 

F.  Prinxing. 

H  afttfinbei'fflMrhe  tfnhrhürhev  für  StittlHtlk  und  Lunilrs- 
kunde,  JahrtfatHf  1901,  Herausgegeben  vuni  Iv.  Stat. 
Landesamt  Stuttgart.  W.  Kohlhammer.  274  S. 

Die  Würtiembergisclien  Jahrbücher  erscheinen  mit  dem  Jahre  1901 
in  eiuem  neuen  Gewand,  da  ein  breiteres  und  für  größere  statistische 
Tabellen  passenderes  Format  gewählt  wurde.  Die  Jahrbücher  ent- 
halten nicht  nar  statistische  Arbeiten,  sondern  auch  geschichtliche; 
zu  den  letzteren  gehören  die  Anftätze  von  Fromlet:  „Die  unter  dem 
Namen  Bethe  in  der  Eeichsstadt  Schwäb.-Hall  erhobene  Vermögens- 
steuer**, von  H.  Müller:  „Geschichte  des  Rittei-stifts  Comburg",  von 
B.  Klaus:  „Rerhtsfrescliiclitliches  aus  Gmünd"  und  von  R.  Gradmann: 
„Der  Dinkel  und  die  .Alemannen".  Die  statistisclien  .Arbeiten  des 
Jahrbuchs  sind:  Trüdinger:  „Die  Veräußenniiren  und  die  Pieise  von 
Liegenschaften  in  Württemberg  in  den  Jahren  1897  u.  98"  und  ..Der 
württembergische  Obstbau",  Lose  Ii:  „Die  Bewegung  der  Bevölkerung 
WQrttembergs  im  Jahre  1900"  und  v.-  Zell  er:  „Die  forststatistiscbeu 
Erhebongen  im  Jahre  1900^  Die  „Bewegung  der  BevOlkenrng"  ist 
an  anderer  Stelle  dieses  Jahresberichts  besprodien.  Wertvoll  ist  die 
Abhandlung  v.  Zeller's,  da  sie  zugleich  eine  Ermittlung  des  Material- 
und  Geldertrages  der  gesamten  wfirttembergischen  Wälder,  die  30,77  "/„ 
der  Bodenobertläche  einnehrnfn.  bis  auf  das  Jahr  1820  /urückverfcdgt. 
Der  Keinertrag  aus  den  \\'äidei  ii  bat  sich  ganz  bedeutend  gehoben, 
was  teils  mit  den  besseren  Hulzpreisen.  noch  mein-  aber  mit  der  ver- 
ständigeren .AusnützuHiT  des  Waldes  zu  erklären  ist;  in  einer  Anzahl 
von  Kartügiamuien  und  Tabellen  sind  die  AValdfläche.  Betriebs-  und 
Holzarten,  die  Altersklassen  des  Hochwaldes  nnd  der  Forstertrag  tür 
1899  gegeben.  Die  Abhandlung  Trfldinger's  Uber  den  Obstbau  gibt 

JabiwlMrieht  Uber  HytlMM  und  DemopApliia;.  II.  Jaliqpmg.  6 
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eineu  guten  Einblick  in  die  volkswiitschaftliche  Bedeutung  desselben 
für  Wfirttemberg;  in  keinem  anderen  deutschen  Xiande  erreicht  die 
Knltnr  von  Äpfeln  vnd  Birnen  eine  solche  Ansdehnnng  wie  dort  In 
seiner  anderen  Arbeit  macht  Trfidinger  einen  ersten  Versnch,  auf 
Gmnd  der  für  Steuerzwecke  gefthrten  Begister  der  Umsätze  in 
Liegenschaften  die  Bodenpreise  statistisch  tAr  das  ganze  Land  zn  er- 
mitteln. 

F.  I'rinziny. 

lAMtc/i,  //.♦  T)^  BernUerumj  W ürüemhergs  im  Jahre  1000,  Württ, 
Jahrbücher.  Jahrg.  1901.  S.  159—211. 

Die  BevOlkenmgsstatistik  Wftrttembergs  ist  mit  dem  Jahre  1899 
in  ein  neues  Stadium  getreten,  da  mit  diesem  Jahre  die  Todesursachen 

mit  einbezogen  wurden.  Sie  findet  in  H.  Losch  einen  umsichtigen 
Bearbeiter  Dir  Zahl  der  E h  esc  Ii  1  i  e  ß u  n gen  hat  in  Württemberg, 
wo  sie  <reringei-  ist  als  im  canzeii  lipidi.  seit  1893  ganz  erheblich 
zu^'enommen;  es  kamen  aut  lUUU  Kinwdhner  in  den  Jahren  1893 — 1900 
der  Heihe  nach  0,81.  7.21.  7.33.  7.48.  7.59.  7.69.  7.82  und  7.90  Ehe- 
schliciiungen.  In  den  einzelnen  Uberämtern  sind  die  Heirat. szitiern 
von  sehr  verschiedener  Höhe;  1900  war  de  am  kleinsten  im  Oberamt 
Ktlnzelsau  (6,09),  am  größten  im  Oberamt  Neuenbürg  (10,67).  Mit 
Recht  schreibt  Losch  den  Hauptanteil  an  diesen  großen  Unterschieden 
den  wirtschaftlichen  Verhältnissen,  speziell  der  Einträglichkeit  der 
Arbeit  in  ii  unteren  \'ulkssehichten  zu.  Wie  sonst  in  Deutschland 
zeigt  sicli  auch  in  \\  üilteniberpr.  daß  eine  stai  kc  Verschiebung  bei 
den  eheschließenden  Männern  nach  den  jüngeren  Altersschichten  statt- 
gefunden hat;  1876 — 80  waren  16.67  der  heiratenden  Männer  unter 
25  Jahren.  189«— 1900  20.19%.  Die  Zahl  der  vor  dem  20.  Leben.s- 
jahre  heii*atenden  weiblichen  Personen  hat  nicht  zugeuummen.  doch 
ist  sie  in  einer  Anzahl  von  Gemeinden  mit  Arbeiterhevölkerung  sehr 
groß,  was  nach  Losch  ernste  Beachtung  verdient,  da  Midchen  voi* 
dem  20.  Jahre  in  den  seltensten  Füllen  ihrem  Beruf  als  Mutter  und 
Hausfran  gewachsen  sind.  Bezüglich  der  Gebnrtsstatistik  möchte 
Referent  betonen,  daß  die  Beziehung  der  Geborenen  auf  die  gebär- 
fähige weibliche  Bevülkerunfr  trotz  der  ihr  anhaftenden  Mängel  dock 
einen  viel  besseren  Maßstab  abjribt  als  die  (leburtsziffer.  und  daß 
Unterschiede  der  Geburtenhäufigkeit  in  JStadt  nnd  Land,  in  Ackerbau- 
und  Industriebezirken  nur  mit  Zugnmdelegun^^  jener  möglich  sind. 
Von  den  Gestorbenen  waren  62,2%  ärztlich  behandelt;  19  Todes- 
ursachen werden  ausgezählt;  es  dürfte  sich  aber  empfehlen,  noch 
einige  weitere  Todesursachen  (z.  R  Herzkrankheiten,  Schlaganfidl) 
einzuschieben,  was  bei  dem  grdleren  Format  leicht  geschehen  könnte. 
Die  Untersuchungen  Losch's  Uber  den  Geburtenftberschufi  ergeben 
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einen  beträchtlichen  Verlust  iler  Laiidgeiiieinden.  Es  war  der  Gewinn 
oder  Verlust  durch  Wanderungen  in  ^^'iirttenlberp:  im  Jahre  1900 

in  den  Städten      mit  über   10000  Einwohnern -f  «"^-^^ 
^        Gemeinden    ..    2000—10000        „  -f" 

„     1000—2000       „        —  6880 
„   „         „       unter        1000       „        —  12228 

Die  aiiitlit  lieii  Statistiker  mögen  die  Schlußworte  Losch's  be- 
herzigen: h-bhatt  s|>ncht  er  der  Bearbeitung  der  Ergebnisse  der  ße- 
vOlkenmgBbewegung  nach  kleinen  Gebietsteflen  das  Wort^  wobei  die 
ESxtreme  besonders  hervorgehoben  werden  sollen,  da  dadurch  der  Ein- 
bfick  in  die  Ursachen  der  Gegensätze  erleichtert  werde;  auch  sei  die 
statistiscbe  Erfassung  der  Unterschiede  zwischen  Stadt  und  Land 
nenerdinirs  so  wichtig  geworden,  daß  die  amtliche  Statistik  planmäßig 
Stellung  hierzu  nehmen  müsse. 

F.  I't'inzttig. 

JIitteiluu(/eH  der  (iroßh.  Hestiittchen  ZentriÜHteUe  für  die 
LanäesHtatiHt  tk.  Bd.  31.  Nr.  719— 740.  Jan.— Dezbr.  1901. 
Darmstadt  1901.  G.  Jonghans'sche  Hofbnchhandlnng.  362  S. 

Es  gibt  kein  Gebiet  der  Statistik,  das  in  diesen  Mitteilungen 
nicht  vertreten  wäre.  Die  Statistik  dei"  Kiankenversicherung  ist  füi* 
die  Jahre  1897,  1898  nnd  1899  enthalte]^  die  da*  Heilanstalten  für 
1900.  Die  Todesursachen  für  1899  sind  in  der  Febmainammer  mit- 
geteilt nnter  Wiederholung  der  Todesursachen  der  Jahre  1894—98. 
Bekanntlich  ist  die  Todesursachenstatistik  in  Hessen  schon  lange  vor- 
züglich geregelt;  leider  findet  sich  für  1899  nicht  angegeben,  in  wie 
viel  Prozent  der  Fälle  die  Todesursache  ärztlich  bejrhinbiirt  Avurde 
(^1898  bei  S7^^'„  der  Gestorbenen).  Wie  in  Iriiliereu  Jalirganj^en  findet 
sich  eine  Ubersicht  über  die  Bestrafung  der  Bettler  nnd  Landstreicher 
CS.  136  rt'.).  Ks  kamen  1900  im  Durchschnitt  täglich  Bestralungeu  vor 
im  Winter  (Dez.  1899— Febr.  1900)  5,32,  im  Frühling  3,63,  im  Sommer 
2^2  und  im  Herbst  3,64;  auf  Oberhessen  fallen  die  wenigsten,  auf 
Rheinhessen  die.  meisten  Bestraftingen;  in  allen  Provinzen  sind  die 
Bestrafhngen  seit  1895  stark  zurückgegangen.  S.  162—218  findet 
sich  eine  eingehende  t^bei-sicht  über  die  Arbeits-  und  Lohnverhält- 
nisse bei  Wald-.  Fluß-,  Bahnarbeitern  u.  dgl.  in  dem  Jahre  1898—99. 
Dies  sind  nur  einige  Andeutungen  des  vielseitigen  Inhalts  der  Mit- 
teilungen. 

Üffersichteti.  lOter  die  Todetfäile  uttd  die  atetUiehUeU  in 
den  Cremeinden,  Xreieen  und  Provimten  des  Orofi-^ 
herxogtume  Hessen  in  den  Jahren  1870—94.  Beitr. 

6* 
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aur  Stat.  des  Großh.  Hessen.  Bd.  45.  Heil  3.  Danustadt, 
O.  Jonffhaiw.   89  n.  89  S. 

Das  Hell  zeilällt  in  zwei  Teile;  im  ersten  weiden  die  Stpilx  - 
lalle  der  Jahre  1875 — 84.  im  zweiten  die  von  1885—94  bearljeitei. 
Was  diese  Übersichten,  die  auf  Anregung  des  leider  zu  früh  ver- 
storbeneii  Geh.  Med,-Bat8  Pfeiffer  aosgeflUirt  wurden,  von  anderen 
unterscheidet,  das  ist  die  Berechnung  der  Sterheziifeni  für  die  ein- 
zelnen (Gemeinden.  Es  wird  so  den  Verwaltung»-  nnd  Medizinal- 
behriKlcn  dn  sicheres  Material  zur  Beurteilung  der  Sterbeverhält ni<>t- 
in  den  ihnen  unterstehenden  Bezirken  und  Gemeinden  an  die  Haud 
gegeben,  das  für  die  Beurteilung^  der  hygienischen  Verhältnisse  be- 
sonders bezüglich  der  zeitlichen  Abweichungen  in  den  einzelnen  Ge- 
meinden und  Bezirken  eine  wichtige  Handhabe  abgibt.  Bei  der  Be- 
arbeitung der  Todestalle  nach  Provinzen  und  Kreisen  wird  die  Kinder- 
sterblichkeit und  außerdem  die  Sterblichkeit  von  12  Altersgruppen 
nach  dem  Geschlechte  getrennt  berechnet  Es  sind  dabei  die  Ziffern 
für  das  2.  und  3.-5.  Lebeni^ahr  and  dann  für  die  Altersperiode  von 
0—5  Jahren  znsammen  mitgeteilt  Referent  mOchte  dabei  daraui 
hinweisen,  daß  statt  der  auch  SOnst  ftblichen  Berechnung  der  Sterb- 
lichkeit von  0 — 5  Jahren  im  ganzen  besser  die  Periode  von  1—5  Jahren 
mit  besonderer  Berechnung  de?-  Kindersterblichkeit  gewählt  würde; 
denn  bei  Berechnung  der  ganzen  Sterblichkeit  von  0  —  5  Jahren  fiillt 
die  Sterblichkeit  de^  1.  Lebensjahres  so  ins  (lewicht.  dal)  daneben 
die  Unterst  hie  de  der  Sterblichkeit  im  1.— 5.  Lebensjahre  nicht  melu' 
zum  Ausdruck  kommen;  vom  sanitären  Standpunkt  aus  ist  aber  be- 
kanntlich die  Sterblichkeit  des  ersten  Lebenagahres  ganz  anders  zn 
beurteilen  als  die  im  Alter  von  1—5  Jahren. 

StatinHk  lies  ManUmrg^Uetteti  Sktates.  Bearbeitet  und  heraus^ 

gegeben  von  dem  Statistischen  Bureau  der  Steuerdepatation. 
Heft  XX.  Hambarg,  0.  Meißner.  lU  & 

Bas  Heft  enthält  die  Statistik  der  Bewegung  .der  Bevölkerung 

in  den  Jahren  1892  bis  1899.  die  Statistik  der  Wahlen  in  den  Jahren 
1887  bis  1901  und  die  Statistik  der  Einkommensteuer  in  den  Jahren 
1893  bis  1^9!^  Uns  interessiert  liier  selbstverständlich  nur  die  ei-ste. 
der  Bevölkerungsbewegung  L^fwidniete  Abhandlung.  Etwa  80  Seiten 
Tabellen  umfaßt  die  statisti.sche  .Ulfstellung  der  Eheschließungen.  Ge- 
burten und  Sterbetalle  in  den  einzelnen  Jiihren  von  1892  bis  1899. 
.  Eingeleitet  wird  das  Tabellenwerk  durch  eine  kui/e  Zusammenfassung 
der  Hauptergebnisse  der  Bevölkerungsbewegung  in  diesen  acht  Jahra, 
von  denen  besonders  das  erste,  das  sogenannte  Cholerajahr,  den  ein- 
zelnen Elementen  der  Bevölkerungsbewegung  ein  charakteristisches 
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Gepräge  gegeben  hftt.  Unter  dem  Einflnß  i^er  Cholera  sank  die 
Heiratsziffer  1892  unter  den  Stand  der  vier  vorhergehenden  Jahre 
nnd  stieg  im  Jahre  1803  anf  eine  seit  1878  nicht  erlebte  Hohe,  ver- 
ursacht wohl  durch  die  aufgeschobenen  Kheschließungen.  Besonders 
zahlreich  beteiligten  sich  an  den  Heiraten  1893  und  1894  die  ver- 
witweten Personen.  Die  Geburten  zitier  zeigt  seit  etwa  25  Jahren  in 
füntjührigen  Perioden  betrachtet  einen  ständigen  Rückgan^^.  Auf  je 
1000  verheiratete  Frauen  im  gebärtliliigen  Alter  (über  15  bis  45 
Jahre}  kamen  im  Durchschnitt  der  Jahre  1875/76  299,0,  1880  81  277,2, 
1885,86  258,3,  1890,91  263,6,  1895/96  244,6  und  aul'  1000  unverhei- 
ratete weibliehe  Personen  im  selben  Alter  nnd  im  selben  Jahres- 
durchschnitt 27,6  —  27,8  —  28,4  —  31,0  —  30,7.  Demnach  ist  die 
eheliche  Fruchtbarkeit  gesunken,  die  außereheliche  gestiegen.  Natnr- 
gemäß  war  die  riioleraepideniie  von  betntclitli  liHr  Bedeutung  für  die 
Sterbeziffer,  die  1892  auf  39,53  stieg,  während  sie  in  den  beiden  Vor- 
jahren nur  28. 'Jl  und  21,56  betragen  hatte.  Sie  sank  1HU3  wieder 
auf  20,06,  erreichte  1897  den  niedrigsten  Stand  mit  1(».00  und  er- 
höhte sich  in  den  Jahren  1898  und  1899  nur  unwesentli(  h. 

F.  KrUgH. 

SeiiweixerlMvhe  Statifftik.  133.  Lieferung.  Die  Betreyuny  der  Jk- 
röfhcrung  in  der  Sc/n('ei£:  im  .J<ihre  lUOO.  Herausgegeben  vom 
Statistischen  Bureau  des  eidgeuössischea  Departements  des 
Innern.    Bern.   32  S. 

Vorliegende  TjpferuiiL'  bringt  nur  einn  Sammlung  der  Hauptdaten, 
da  die  Verötientlicliung  eingehender  Zusammenstellungen  nnd  die 
Besprechung  ihrer  l^^rgebnisse  gewohnheitsgemäß  den  gnißere  Zeit- 
räume umfassenden  Publikationen  vorbehalten  bleibt.  Eine  kurze 
Vorbemerkung  orientiert  ftber  die  Quellen  der  in  den  Tabellen  ent- 
haltenen Angaben  betreffend  die  Bewegung  der  BerOlkemng.  Tabelle  I 
gibt  die  Hauptergebnisse  der  BevOIkemngsbewegang  im  Jahre  1900, 
Tabelle  U  die  SterbeßUle  (ohne  Totgeburten)  im  Jahre  1900,  unter- 
schieden nach  Altersklassen,  Tabelle  III  die  Sterbeftlle  (ohne  Tot- 
geburten» im  Jahre  1900  unterschieden  nach  Todesursachen,  und  zwar 
a)  nach  Gruppen  von  Todesui^achen,  b)  nach  den  wichtigsten  »mu- 
zelnen  Todesursachen.  Zwei  Beilagen  berichten  über  die  (-if  burten 
und  Sterbefalle  des  Jahres  1900  in  den  größeren  städtischen  (gemein- 
den und  die  Scheidungen  und  Nichtigerklärungen  von  Ehen  im  Jahre 
1900.  Die  WohnbeYöIkemng  wurde  Mitte  1900  auf  3  301  635  be- 
rechnet Die  Zahl  der  ttberseeischen  Auswanderer  hat  sich  gegen 
die  Vorjahre  beträchtlich  vermehrt;  sie  betrug  1900  3816  Personen, 
von  denen  3388  allein  nach  Amerika  wanderten.  EheschlieBungen 
gab  es  25Ö37.    Geboren  wurden  97  695  Kinder  (50148  männliche, 
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47  547  weibliche),  von  diesen  94  316  lebend,  3379  tot.  4468  nneheliclu 
Die  Sterbeiälle  beliefen  sich  auf  68606,  32099  betrafen  mämiliche, 
31507  weibliche  IndiyidueiL 

Kr  leget. 


Osteyreich  isc/tr  Statist  iL-.  Heraiisg'eg:eben  von  der  k.  k.  >tari>- 
tiscben  Zentralkommission.  LXIIT.  Bd.  Die  Eiy/oiissr  der 
Volks^ä/il/iiiff  rottt  I}i'::nnh(r  I'MH)  iti  den  im  Uficlisratc  ver- 
tretenen Könif/reich4')i  nml  Ländern.  H.  1.  Die  .tunnnansclien 
Ergthnme  der  Volkszählung.  Bearbeitet  von  dem  Bureau  der 
k.  k.  statistischen  Zentralkommission.    Wien.  LXIII.,  131  S. 

Der  Band  biingt  die  sogenannten  simnnarisclien  Ersrebniss»'  der 
Volksziililung,  wie  sie  durch  das  dezent lalisierte  Verfahren  «rewonnen 
worden  sind.  Dieses  Verfahren  besteht  dann,  „daÜ  die  aus  den  Au- 
zeigezettelii  und  Aufnahmsbögen  gewonnenen  Individualdaten  bei  den 
äußeren  Behörden  (Städte  mit  eigenem  Statut  und  Bezirkshauptmann- 
sehaften)  durch  Addition  zuerst  für  Ortschaften,  sodann  für  Gemein- 
den und  politische  Bezirke,  also  auf  dem  Wege  aufsteigender  Sammen- 
bildung  in  Summarien  zusammengefaßt  werden,  während  das  bei  der 
k.  k.  statistischen  Zentralkoinmission  zentralisierte  Verfahren  dazu 
berufen  ist.  die  Individualangaben  der  verschiedenen  Erhebungs- 
momente, insoweit  dies  für  die  Wissenschaft  odei-  fiir  die  Verwaltung^ 
von  Interesse  ist  konil)iniert  zur  Darstellung  zn  bringen'*.  Die  Ein- 
leitung behandelt  in  acht  Abschnitten  die  administrative  Einteilunjr 
der  im  Reiehsrate  vertretenen  Königreiche  und  Länder  —  die  Dich- 
tigkeit, Zunahme,  natttrliche  und  Wanderbewegung  mit  drei  Karto- 
grammen, die  die  Wichtigkeit,  die  Zu-  und  Abnahme  und  die  Bihmz 
der  Wanderbewegung  darstellen,  —  die  ortsanwesende  und  Wohn- 
bevülkening  —  die  Wohngebäude  und  Wolinparteien  —  die  Berölke- 
mng  nach  dem  (leschlechte  —  nach  dem  Glaubensbekenntni.sse  —  die 
anwesende  einheimische  BevrtlkemiiL:  nach  der  Umgangssprache  — 
die  Zivi)-  und  Militilrbevülkcrung.  Ks  folgen  vier  Tafeln  Verhältuis- 
zahlen  und  das  zweiteili<re  Tabellenwerk. 

Sehr  interessant  und  lesenswert  ist  die  Einleitung,  in  der  kux"z, 
klar  und  übersichtlich  die  Ergebnisse  niedergelegt  sind.  Sie  schärfer 
herroiznheben,  dienen  lehrreiche  statistische  Vergleiche  mit  anderen 
Ländern,  älteren  Daten  etc.  Aus  der  FttDe  des  Daigebotenen  sei 
hier  einiges  wiedergegeben:  Die  größte  BevOlkmingsdichtigkeit  weist 
Triest  und  (rebiet  auf;  hier  kommen  auf  1  qkm  1880  Bewohner,  die 
geringste  Dichtigkeit  haben  Tirol  und  Vorarlberg  mit  3.3  Bewohnern 
auf  1  qkm.  Die  Bevölkerungszunahme  ist  gering  in  den  Alpeii- 
läuderu,  außerordentlich  groß  in  den  wenigen  Industriezentren  Böhmens 
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und  Schlesiens.  Stationäre  Bevölkeiung  und  Bevölkerungsabnahme 
findet  sich  nur  in  Städten  mit  eigenem  Statut.  Der  Grund  hierfür 
liegt  in  dem  Zuzug  besonders  männlicher  Arbeitsuchendei-  in  die 
Städte,  der  die  Sterbezahl,  aber  nicht  die  Geburtenzahl  erhöht.  Eine 
aktive  Wanderunt;.^bihinz  weisen  außer  den  Städten  nur  einzelne 
durch  ihre  Naturschünheit  ausgezeichnete  Bezirke  yon  Tiiol  und  Salz- 
burg, die  Industriezentren  Nord-Steiermarks,  Niederösterreichs  und 
Nord-Böhmens  nebst  Prag  und  ümgebimg,  Brttnn  mit  den  Kohlen- 
revieren in  Mährisch-Ostran  und  Eielstädt,  sowie  wenige  nnznsammen- 
hftngende  Gebiete  in  Oalizien,  Istrien  nnd  Dalmatien  anf.  —  In 
])uncto  Wohngebftnde  und  Wohni)arteien  läßt  sich  ein  Rückp:ang  des 
Häuserzuwachsprozentes  in  Salzburg,  Steiermark,  Krain.  Istrien,  Vor- 
arlberjr.  Bukowina  und  Dalmatien.  ein  Rückgang  des  Bevölkeruugs- 
zuwach.sperzentes  in  nberr>.sterreieh.  Kärnten,  Galizien  und  Bukdwina 
konstatieren.  Über  den  Staatsdurchsclmitt  steht  die  järliche  Häuser- 
zunahme  in  der  Periode  1891  bis  1900  in  Niederösterreich.  Triest 
mit  (lebiet,  Istrien,  Schlesien,  Galizien,  Bukowina  und  Dalmatien. 
Das  VerbSltnis  der  Wohnparteien  zu  den  Wohngebänden  ist  erheblich 
höher  als  in  den  Jahren  1880  und  1890.  Die  gleiche  Tendenz  der 
höheren  Belastung  weist  anch  die  Behausungsziffer  auf,  d.  l  die  An- 
zahl der  Einwohner,  welche  durchschnittlich  auf  ein  Wohngebäude 
entfallen.  —  Durchschnittlich  kamen  im  Jahre  1880  1047,  im  Jahre 
1890  1044.  im  Jahre  1900  1035  weibliche  auf  1000  männliche  Be- 
wohner. Der  auftallijre  Fürkfransr  des  W'eiberübersdiusses  gegenüber 
dem  Jahre  iJs'JO  tindet  nach  dem  Bericlit  seine  Erklärung  in  der 
bedeutenden  Abnahme  der  Sterblielikeit  des  männlichen  Geschlechts 
uud  unter  diesem  wieder  besonders  der  Sterblichkeit  der  männlichen 
Kinder.  Kommt  noch  die  lebhaftere  Beteiligung  des  weiblichen  Ge- 
schlechts an  der  Answanderong  in  den  letzten  Jahren  hinzu,  so  ist 
erklärlich,  daß  selbst  der  weibliche  Gebnrtsftberschnß  das  Mhere 
Seznalverhftltnis  nicht  aufrecht  erhalten  konnte. 

F.  Krtegel. 

ÖsHerreifhiMche  Statistih'.  Herausgegeben  von  dei'  k.  k.  statis- 
tischen Zentralkommission.  LXIV.  Bd.  Die  Erffefmissr  der 
\'<Ah.<Z(ihlu)iti  Vinn  .">/.  Itezemher  1\HH)  in  den  im  Rcichsmtc  ver- 
irefeneti  Kö>ii<j  reichen  und  LH  ml  er  )i.  2.  Bd.  1.  H.  Die  (umrseiide 
Beri'dktnuuj  nach  ihrer  Heiimdsberechtiyung.  Bearbeitet  von 
dem  Bureau  der  k.  k.  statistischen  Zentralkommission.  Wien. 
XXXTV,  147  8. 

Dem  jrirtßen  Tabellen  werke  gehen  acht  Abschnitte  voran,  die  in 
Kürze  ttbei-  die  besondere  Art  der  Darstellung  dieser  Ergebnisse  bei 
der  Volkszählung  vom  31.  Dezember  1900  —  die  Einrichtung  der  tabel- 
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larischen  Nachweisiingen  über  die  Gliederung  der  Bevölkerung  nach 
den  Heiniatsverhältnissen  —  die  Gliederung  der  oitsauwesenden  Be- 
völkerung nach  der  Heimateberechtigung  in  den  Jahren  1880,  1890 
und  1900  —  die  Gliederung  der  rechtlichen  BeyOlkemng  nach  ihren 
Aufenthalte  in  diesen  Jahrra  —  die  Untersaehnngen  ftbor  die  GUede- 
mng  der  ortsanwesenden  Bevölkerung  nnter  dem  Gedditapnnkte  des 
Heimatsrechts  und '  der  Unipangssprache  —  das  Verhältnis  der  ort^ 
anwesenden  zur  rechtlichen  Bevölkerung  in  den  einzelnen  Ländern  — 
den  gegenseitigen  Austausch  der  rechtlichen  Bevölkerung  der  ein- 
zelnen Länder  —  und  die  Bilanz  des  Austausches  der  lechtlichen 
Pievölkerung  berichten.  Aus  dem  letzten  Abschnitt  sei  hier  eine 
interessante  Tabelle,  die  die  Bilanz  der  Binnenwanderung  und  in 
Klammern  diejenige  der  gesamten  Wanderbewegung,  also  einschließ- 
lich der  einheimiscben  Abwanderung  und  der  analAndischen  Zuwan- 
derung darstellt,  aufgefBhrt 

Durch  Binnenwanderung  der  einheimischen  Bevölkerung  im  De- 
zennium 1891  bis  1900  haben  die  nachgenannten  Lftnder  eine  Be- 
völkerungssunahme  (-|-): 


Aus  der  Tabelle  geht  hervor,  daß  alle  Länder  (bis  auf  Käriiteo), 
deren  Bevölkerung  bereits  dmcli  Binnenwanderung  der  Einheimisilien 
abgenommen  hat,  bei  Beti  a(  litiin«;  der  (Tpsamtwanderung  noch  viel 
größere  Verluste  erlitten  haben;  die  Länder  Galizien  bis  iiiklu>ive 
Istrien,  bei  welchen  die  Wanderungsbiianz  bei  jeder  Art  der  Uoter- 
suehnng  passiv  ist,  sind  daher  als  die  besonderen  Auswandenuigs- 


Niederteterreich  +  124  870 

Schlesien  +  20436 

Triest  mit  Gebiet  -j-  11  693 

Salzburg  -|-  1^  33^ 

Vorarlberg  -f  6  40f) 

Bukowina  4"  ^  -^^^ 

Tirol  +  4 145 

Steiermark  -|-  4  054 

Dalmatien  +  2001 


(+  185  407) 
(-  548) 

(H-  16  908) 
(+  9  780) 
(-f  5150) 
(-  13  644) 
(-i-  2  029) 
.(—  5  673) 
12499) 


Bevölkerungsabnahme 


Galizien  —  68278  (—  802703) 

ll&hren  —  40370  (—  75581) 

Böhmen  —  38  755  (—  121  244) 

Kärnten  —  15  841  (—    15  COT  ) 

Oberösterreich  —  10  318  (—    22  042 1 

Krain  —    8  538  (—    :V2  491} 

(■iörz  und  Gradisca  —   4  074  (—  8111) 

Istrien  —    3  324  (—     7  572) 
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jrebiete  anzusehen.  Bei  Ländeni  wie  Schlesien,  Bukowina.  Steiermark 
untl  l>ahnatien,  die  hinsichtlich  der  Binnenwanderung  eine  aktive, 
der  Gesamt  Wanderung  aber  eine  passive  Bilanz  aufweisen,  übersteigt 
sogar  die  ans  Ausland  abgegebene  Bevölkerung  die  Zahl  der  einhei- 
mischen  Zugewanderten. 

F,  KtiegH, 

ÖHtefrelchiMvhe  SfatMlk,  Hei-auspfegeben  von  der  k.  k.  statis- 
tischen Zentralkommission.  LV.  Bd.  H.  3.  Beiieyung  der 
BmSfkerung  der  im  MMarate  vetiretetm  Königrei^  tmd 
Länder  im  Jähre  1898.  Bearbeitet  von  dm  Barean  der  k. 
k,  statistischen  Zentralkommiasion.  Wien.    LXXm,  263  S. 

Der  8toft'  ist  in  83  umfangreichen  Tabellen  verarbeitet.  Voran- 
geiitellL  sind  die  Ergebnisse  der  Bewegung  der  Bevölkerung  im  letzten 
Jahrzehnt  und  Vergleidimigen  der  Hauptergebnisse  der  Jahre  1887  nnd 
1808  mit  den  Vorjahren  nnd  eine  analytische  Bearbeitung  der  Ei> 
gebnisse  des  Jahres  1898.  Wir  entnehmen  daraas  das  Folgende:  Im 
Jahre  1898  fanden  199661  Eheschlieftnngen  statt  gegenüber  203  843 
im  Jahre  1897.  Die  Bäte  der  jüngeren  Briatigame  und  Bräute  (20 
bis  30  Jahie)  wird  immer  höher;  die  Ehen  zwischen  Gatten  derselben 
Alterskategorie  und  solche,  bei  denen  die  Gattin  der  uächstjüngeren 
Altersklasse  angehört,  sind  im  Steigen  begriffen.  Geboren  wurden 
949  979  (1897  971  632);  davon  wurden  lebendgeboren  923  241  (1897 
944  7ö4y,  totgeboren  26  738  (1897  26  868).  Ehelich  Lebendgeborene 
nnd  Totgeborene  beliefen  sich  auf  791885  nnd  21  371  (1897  809  224 
nnd  21 725);  nnehelich  Lebendgeborene  nnd  Totgeborene  gab  es  181 856 
nnd  5367  (1897  135540  nnd  5143).  An  dem  BAckgange  der  unehe- 
lichen Geburten  haben  nur  OberOsterreicb,  Tirol  und  Vorarlberg, 
sowie  die  Küstenländer  nicht  teilgenommen.  Der  Knabenilberschuß, 
der  seit  dem  Jahre  1894  zwischen  1064  und  l(Hib  schwankte,  beträgt 
im  I^richtsjalir  1063.  Einer  Anregung  des  iiittMiuitionalen  statis- 
tischen Instituts  nachkommend,  sind  die  Anteile  der  einzelnen  Monate 
an  der  Gesamtzalü  der  Geburten,  bezw.  der  Konzeptionen,  sowie  das 
'l  agesraittel  der  Geburten  tabellarisch  zusammengestellt  worden.  Da- 
nach ist  der  an  Gebarten  reichste  Monat  der  Jannar,  der  ftnnste  der 
Dezember.  Bringt  man  die  Totgeburten  in  Beadebnng  zur  Ehedaner, 
so  IftBt  sieh  ein  höherer  Prozentsatz  derselben  nur  in  den  Ehen  von 
bis  6 monatlicher  und  über  6-  bis  9 monatlicher  Daner  und  in  den 
über  20jährigen  Ehen  konstatieren.  Die  hieraus  gezogene  Schluß- 
folgerung', daß  die  Intensität  des  ehelichen  Veikehrs  in  der  ersten 
Zeit  der  Ehe  auf  die  Vitalität  der  Geborenen  ungünstip:  wirke, 
scheint  uns  -  allerdings  sehr  gewagt.  "Mit  dem  höheren  Alter  dei' 
Mütter  steigt  die  Quote  der  Totgeborenen;  es  gilt  dies  für  18Ü8 
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aneh  f&r  die  Mütter  elielicber  Kinder.    An  Melirlingsgebnrten  hat 

das  Jahr  1898  aufzuweisen:  20197  lebend-  und  1519  totgeborene 
Zwillinge,  305  lebend-  und  49  totgeborene  Drillinge,  5  lebeud- 
und  8  totgeborene  Melirlin^e.  Es  starben  im  Jalne  1)^98 
635115  Personen.  Der  aus  dem  Überschuß  der  Lebendgeboreneu 
über  die  Sterbefälle  resultierende  iV'völkerungszuwachs  beläuft  sich 
auf  28S  12Ü  Personen  gegenüber  298  745  Personen  1897.  \\'ie  im 
Vorjahre  ist  auch  in  diesem  Jahre  wiederum  die  Kiudersterblichkeit 
in  Yiel  größerem  Maße  als  die  Sterblichkeit  der  BevOUcening  im  Alter 
Aber  5  Jahre  gesunken.  An  dem  allgemeinen  Rfickgange  der  ersteren 
partizipieren  die  einzelnen  Länder  in  sehr  verschiedener  AVeise;  die 
relativ  stärkste  Abnahme  weisen  Krain  und  die  Steiermark  auf.  Ober- 
österreich, Salzburg  und  Vorarlberg  zeigen  wie  1897  eine  Zunahme^ 
desgleichen  das  Küstenland  (besonders  Triesf  mit  (Tebiet),  das  im 
Vurjaiir  außerordentlich  niedri<T:e  SterblichkeitszilTern  aufwies.  Was 
die  Mortalitätsuisachen  betiitft.  so  findet  man  ein  direktes  Steigen  im 
Keichsdurchschnitte  bei  der  Kate  der  an  Brechdurchlall  bei  Kindern 
Verstorbenen^  dann  bei  der  Kate  der  an  Wnnd-  und  anderen  Infek- 
tionskrankheiten, an  Herzkrankheiten  und  an  blisartigen  Neubildungen 
Verstorbenen.  Bedeutendere  Zunahmen  ergeben  sich  aber  nur  bd 
Blattern.  Scharlach,  Lnngenentzfindung  und  besonders  bei  Masern. 
Die  Steigerung  l^llt  aber  nur  einigen  wenigen  T^ändern  und  Gebieten, 
insbesondere  den  Karpathenländern,  zur  Last.  Das  (  Jebiet  der  Tuber- 
kulo.se  erscheint  im  Berichtsjahr  wieder  eingeschränkter:  Ln-fUVre 
relati\e  Zunahmen  derselben  linden  sich  nur  in  Kärnten.  Küiiii. 
Gali/ien.  besondei-s  aber  in  Vorarlberg  (von  173,90  auf  20ö,3o}  und 
der  Bukowina  (von  95,03  uut  107,35 "  „oJ  vor.  Dasselbe  gilt  iu  noch 
höherem  Maße  von  der  Diphtherie  und  vom  Kenehhnsten.  Die  Bohr 
hat  im  Gegensatz  zum  Voijahr  wenigstens  im  Reichsdurchschnitt 
abgenommen,  ebenso  die  zuflllligen  Beschädigungen  mit  Ausnahme 
der  industriellen  Länder  (insbesondere  Schlesiens).  Beachtenswert 
ist  der  Gegensatz,  indem  die  beiden  Großstädte  Wien  und  Triest  zur 
Zahl  der  an  Brechdurchfall  vei-storbenen  Kinder  stehen.  Wien  weist 
di»'  irt^ring.ste.  absolut  fast  kaum  zum  Ausdruck  kommende  Kelati\- 
zahl  auf.  während  in  Triest  mehr  als  ein  Fünftel  ih'V  \er^ioibfneu 
Kinder  der  Krankheit  anlieimtielen ;  charakteristisch  dabei  ist  der 
relativ  höhere  Anteil  der  unehelichen  Kinder. 

F.  KrUgeU 

J^vlnxlmj,  F,,  iy>f'  KivdcrsierUicUkcit  in  Österreich.  Sonderabzug 
aus  di  m  Allgt  im  inen  statistischen  Archiv.  VL  Bd.  L  Ualbbd. 
Tübingen,  H.  Laupp. 

Eine  äußerst  mühsame  Arbeit,  deren  Kesultate  in  den  nui-  40 
Seiten  des  Heftes  vorliegen.  £s  ist  die  statistische  Berechnung  der 
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EmdenterbUchkeit  in  Östeireich  und  speziell  in  all  den  verschiedenen 
nnd  verschiedenartigen  Eronlftndem  und  Lftndeben  dieses  Staates, 
nehst  üntersnchnng  und  Berechnung  der  verschiedenen  Einflüsse, 
welche  auf  die  ^5ßere  oder  geringere  Sterblichkeit  im  alloreineinen 
nnd  speziell  in  den  einzelnen  Kronländem  eingewirkt  haben  können, 
wie  z.  B.  (ÜH  Zahl  der  rlielichen  und  un(']i»'li<  hen  Geburten,  Totge- 
borenen. EiutiuLi  des  Geschlechtes,  der  übliclien  Art  der  Ernährung 
df.s  Kindes,  des  lieiutes.  der  Wnhlhabenlieit,  Nationalität  der  Eltern, 
Stadt  und  Land.  Gebirge  und  Ebene,  der  verschiedenen  Industrien, 
Bergbau  und  Landwirtschaft.  Die  betreffenden  Zahlen  sind  dann  in 
den  eittsdnen  Eroiüändera  wieder  speziell  fUr  die  autonomen  St&dte 
und  die  einzelnen  Bezirkshauptmannschatten  zusammengestellt  Zwei 
Eartogramme  veranschaulichen  dann  noch  die  Verschiedenheiten  in 
den  verschiedenen  autonomen  Städten  und  Bezirkshaui»tniannschaften. 

Die  jährliche  Geburtenziffer  schwankte  zwischen  28  nnd  2i)  in 
Vorarlberg  und  Tirol.  35  in  .Viederösterreich  und  45  imd  40  auf  1000 
Eiiiw'iliiier  iu  (lalizien  und  der  Bukowina.  Die  niieheliclieii  (ieburten 
betrugen  zwischen  etwa  3  und  7%  in  Lstrien.  Daluiatien.  Vorarlberg 
und  Tirol,  10 — 13  in  ilähren.  Böhmen,  Schlesien,  Galizien,  24—27 
Steiermark,  Niederfisterreich,  Salzburg  und  gar  43  "/o  in  Kärnten. 
Die  Zahl  der  Totgeborenen  schwankte  in  den  verschiedenen  Ländern 
zwischen  0.79  Palmatien)  und  5,95  (Triest)  und  betrug  im  Mittel 
2.85  •/„  der  Geborenen.  Die  Kindersterblichkeit  in  Gesamtösterreich 
betrug  im  Durchschnitt  24.6  von  100  Lebendgeborenen,  gegen  nur 
22.2  in  Deutschland.  15,1  in  dei*  Schweiz,  18^3  in  Italien,  dagegen 
27,0  in  RnGland. 

Die  Kindersterblichkeit  scliwankte  in  den  einzeliu  ii  Krunländerii 
bei  den  ehelichen  Kindern  von  lO — 2ö  auf  100  Lebeiidgehorene  im 
eföten  Lebensjahre,  23—41  bei  den  unehelichen;  bei  den  Knaben 
zwischen  21  und  29  Mädchen  18—24  ;  das  sind  Unterschiede, 
wie  sie  ttberall  bemerkt  werden.  Bei  der  slavischen  Bevölkerung 
war  die  Eindersterblichkeit  die  geringste  infolge  des  allgemein  üb- 
lichen Selbststillens.  In  den  fast  reinen  Ägrikulturländem  wai  im 
aUgenieinen  die  Kindei-sterblichkeit  hoch;  den  schlimmsten  Einfluß 
übte  aber  die  Textilindu.strie  aus.  wobei  nur  Vorarlberg  eine  Au«;- 
nahme  bibb-te.  Weiter  waren  \nn  Kintiuß  die  grülifre  oder  geriiiLierr 
Wohlhabenheit  der  Kitern.  die  Ijoimhöhe  un»l  die  damit  einiiergehemle 
Lebenshaltung.  Fabrikarbeit  der  Mütter,  Hausind u."^trie  und  vieles 
andere,  was  die  Eltern  verhindert,  den  Kindern  die  nötige  Pflege  an- 
gedeihen  zu  lassen.  Dies  alles  wird  speziell  an  den  Verhältnissen 
der  einzelnen  Kronländer  und  Bezirkshauptmannschaften  nachgewiesen. 
Die  Schrift  bildet  einen  willkommenen  Beitrag  zur  Lösung,  einer 
wichtigen  sozialen  FYage:  der  annatürlich  hohen  Sterblichkeit  der 
Kinder  im  1.  Lebensjahre  nnd  ihrer  Ursachen.  p.  kai«. 
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JDaiuleVf  «/.♦  Geburten-  und  Sterblich keiisverhälhiisse  in  Österreich 
fcihrend  der  Jahre  1H19—lS9iK  Mit  11  Tafeln.  Das  öster- 
reichische Sanitätswesen.  14.  Jahrgang.  Beilage  zu  Nr.  4. 
Wiee,  A.  Holder.    S.  1—81  und  I— LI. 

Die  VdrlipfTf^nde  Arbeit  soll  die  Au%aben  und  Ziele  des  öfFentlidien 
Sanitätsdienstes  in  Österreich  unterstützen  und  fiirdern.  Die  Ero^ebnisse 
der  österreichischen  Bev(>lkenin/j:sstat  istik.  die  bis  1819  zurückreicht. sind 
schon  durch  eine  frühere  Arbeit  des  \  eilassei-s  bekannt  geworden  (^s. 
JahreBbericht  fUr  1900  und  1001,  S.  237) ;  hier  werden  die  Grondadileii  za 
derBelben  geboten.  In  der  Einleitang  wird  der  Gang  der  Erhebung 
der  Geborten  and  SterbefiUle,  insbesondere  andi  der  Todesnxsachen 
beschrieben.  In  vier  Tabellen  werden  die  absoluten  Zahlen  der 
Lcbeudgeborenen,  der  Gestorbenen  überhaupt»  der  Gestorbenen  des 
1.  i^ebensjahres  und  der  Sterbefälle  im  Alter  von  1— ö  Jahren  nach 
Kronländern  und  einzelnen  Jahrgrängen  mitgeteilt;  bezüglich  der  Tot- 
geburten wird  darauf  hingewiesen,  daß  1895  - 1897  bei  Geburten,  bei 
denen  kein  Arzt  und  keine  Hebamme  zugegen  war,  als  Totgeburteu- 
quote  2,2  bei  denen,  wo  dies  der  Fall  war,  3,1  sich  berechnete. 
In  manchen  Kronlftndem  sind  Geborten  ohne  sachverstftndigen  Bei- 
stand noch  sehr  hftoflg  (1895—1899  in  ganz  Österreich  33,9  in 
Galizien  77,2  %  aller  Geborten).  Die  Gesamtsterblichkeit  war  wShread 
dw  81  Jahre  großen  Schwankungen  unterworfen;  im  ganzen  Reich 
war  die  höchste  Ziffer  44,2  %<,  im  Jahre  1847,  die  niederste  24,7 
im  Jahre  1S98.  in  den  weniger  kultivierten  Kronländeim  sind  die 
Schwankun<ren  viel  größer,  so  tiel  in  Galizien  und  Bukowina  das 
Minimum  auf  das -lalir  1S21  mit  23,8",,,,.  das  Maximum  auf  1831  mit 
71,9  "„0.  Bei  der  Sterblichkeit  in  den  Städten  wird  die  viel  erörterte 
Sterblichkeit  der  Ortsfremden  berührt;  mit  Recht  sagt  Daimer,  daß, 
wenn  die  Ortsfremden  bei  den  SterbdUlen  abgezogen  werden,  sie 
notwendig  auch  bei  der  VolkszftUnng  in  Abzog  gebracht  werden 
müssen.  Im  Tabellenanhang  werden  die  Geborenen  ond  die  Todes- 
fälle zusammen  für  1871 — 1899,  die  der  Gestorbenen  im  Alter  von 
0—1  und  0-5  Jahren  von  1881 — 1899  nach  Lustren  für  die  Städte 
mit  eigenem  Statut  und  die  Bezirkshauptmannschaften  mitgeteilt;  die 
zuLo  höiü^eu  Verhältuisziffern  sind  für  die  ganze  Periode  1881 — 1899 
berechnet. 

P.  PrUut$tg, 

Ihliiuet'f  ♦/..  Tixlesursdvhen  in  Österreich  iriihrend  der  Jahre  — l.'WVy. 
Mit  7  Tafeln.  Das  (»sterreichische  Sanitiitswesen.  14.  Jahr- 
gang.   Bcilatre  /.ii  Ni-.  37.    W  ien.  A.  Möhler.    S.  83—175. 

Daimer  jribt  in  dieser  umfangreiclien  Arbeit  die  (Tinndzahlen 
aller  der  in  Osterreich  gesondert  erhobeneu  Todesui-sacheu,  von  1873 
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bis  1900  für  die  einzelnen  Tahrjränge  und  nach  Kionländeni.  zugleich 
sind  die  Verliältniszahlen  zu  den  Sterhefallen  übei  huupt  und  zu  der 
Eiiiwüliuerzahl  berechnet,  die  jäJirliclien  k'Schwankunt^eu  werden  in 
zahlreichen  Diagrammen  veranschaulicht.  Die  Arbeit  bildet  somit 
eine  wesentliche  Ergänzung  der  früheren  Darstellnng  der  Erkranknngs- 
nnd  Sterbeyerhftltnisse  Österreichs  (siehe  diesen  Jahresbericht  Bd.  1 
S.  286X  in  welcher  nor  die  Infektionskrankheiten  behanddt  wurden. 
Bemerkenswert  in  der  vorliegenden  Arbeit  ist  die  Statistik  der  Blattern- 
sterhliclikeit  und  der  Irapfunoren  seit  1819.  bis  zu  welchem  .lahre  die 
Angaben  zurückreichen.  Bis  zum  Jahre  1872  lial)en  sich  die  ßlattf-ni 
in  mäßigen  Grenzen  gehalten:  auf  die  schweren  Epidemien  der  Jahre 
1872—1874  erfolgte  dann  ein  laniiSHiiies  Zurückgehen  und  seit  etwa 
ö  Jahren  finden  sieh  außerhalb  (ializiens  und  der  Bukowina  nur  ver- 
einzelte Fälle.  In  74  Kartogrammen  werden  diese  Verhältnisse  zur 
Ansehannng  gebracht  Die  Diphtheriestatistik  geht  in  Österreich  nnr 
bis  zmn  Jahre  1878  surack;  seit  1896  liegen  Angaben  Uber  die  Senun- 
therapie  ans  allen  Ländern  vor.  Soweit  bekannt  geworden,  wurden 
in  ganz  Österreich 

mit  Serum  davon  ohne  Serum  davon 
behandelt      starben       behandelt  starben 

1896  11426  14.5%  24694  36.4  *>  o 

1897  11  740  15,5  „  20044  37.9  „ 

1898  lä^aa  15,8  „  16963  39.3  „ 

1899  16893  16,1  „  13823  38,0  ^ 

1900  13984  15,0  9814  41.5  „ 

Die  Zahl  der  Sterbefälle,  bei  denen  bekannt  geworden,  ob  Serum 
angewendet  ist  oder  nicht,  war  in  den  5  Jahren  43320  {==  42,4  "^^ 
aller  DiphtherietodesfUle).  Ganz  besonders  häufig  sind  die  Infektions- 
krankheiten in  den  unkultivierten  Ländern OalizienundBokowina;  unter 
100  SterbefUlen  waren  1896—1900  in  Galizien  22,2  \  und  in  der 
Bukowina  18,1  ^  q  durch  akute  Infektionskrankheiten  veranlaßt ;  die 
Dysenterie  kommt  nur  in  diesen  Landschatten  und  in  den  südlichen 
Teilen  des  Keiches  (Krain,  Küstenland  und  Dalmatienj  in  größerer 
Ausdehnung  vor. 


Ungarittf'he  Statistisr/ie  Jlitteiiuitffeti.    Neue  Serie.    1.  Bd. 

VolksziUilinui  in  (hn  Lä))fffrn  der  iniffori^rhcn  Knmr  rom  Jahre 
l'.HHK  Erster  Teil.  Alhjemeiw  Bcs< hi  eihmni  (h  r  Iki  nlkerumf 
nach  Gemeinden.  Im  Auftrage  des  köniirl.  mit;ar.  Handels- 
ministers verfaßt  und  herausgegeben  vom  köuigl.  ungar.  statisti- 
schen Zentralamt  Budapest.  X.  45  und  609  S. 

Der  vorliegende  Band  der  ungarischen  statistischen  .Mitteilungen, 
der  erste  der  neuen  Serie,  enthält  die  hauptsächlichsten  demogi-aphi- 
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sehen  Daten  ans  den  Volkssfthlnngsergebnissen  des  Jahres  1900  nnd 
zwar  „die  am  meisten  charakterisierenden  Yerhftltnisse  der  Bevölke- 
rn ng  Ungarns,  ohne  jede  Kombination,  aber  hinsichtlich  des  Gebietes 

in  einer  bis  auf  die  einzelnen  Gemeinden  zurürkfrreifenden  Detail- 
lierung'*. Dio  Daten  erstrecken  sich  auf  f  Jesclilecht,  Alter.  F'annlien- 
stand,  ^futter.sprache,  Konl'es.sion,  Kenntnis  des  Tjesens  nnd  Schreibens, 
Zahl  der  nach  dem  Anslande  Znständigeu  unter  (h  n  Anwesenden,  wie 
audi  die  aus  der  Gemeinde  im  Au.slande  Abwesenden,  die  Zahl  der 
Wohnhäuser  und  deren  Wandmaterial  und  Bedachung  Besondei-s 
lobenswert  ist  die  mit  der  neuen  Serie  Torgenommeiie  Änderung  des 
Formates  der  einzelnen  Bände.  An  Stelle  der  früheren  dickleibigen, 
für  den  hAufigen  Gebrauch  nicht  sehr  geeigneten  Folianten  sind 
äußerlich  hflbsch  aasgestattete,  ungemein  handliclie  Bände  getreten, 
die  dem  Inhalt  nichts  vcm  der  gewohnten  reichen  Fülle  der  Daten 
nehmen.  Wenio^er  erfreulich  dürfte  dem  deutschen  T.esei-  die  Ab- 
weichung von  dem  bisher  befolgten  Brauche  sein,  dem  untrarischen 
Text  eine  deutsche  Über.setzuns:  beizntü^en.  Findet  sich  aucli  <,^leicU 
hinter  der  Inhaltsangabe  eine  deutsche  Übersetzung-  der  Kupfrubriken 
der  im  zweiten  Teile  «tehendeu  Tabellen  und  der  im  Seitentexte  der 
Tabellen  vorkommenden  Benennungen  nnd  AbkOrzungen,  so  ist  doch 
die  Benutzung  wesentlich  ersehwert  Von  der  Nenonng  nicht  be- 
troffen ist  der  die  Hauptergebnisse  behandelnde  allgemeine  Bericht, 
der  in  deutscher  Übersetzong  vorliegt  Ihm  entnehmen  wir  folgende 
Daten:  Die  Ge.*<amtbevölkerung  der  Länder  der  ungarischen  Kix)ne 
bezifferte  sich  auf  19254  059  l^ersonen  bei  Zunahme  von  10,3  im 
letzten  ^^eg-en  10,9  im  vorletzten  Dezennium.  Ungünstig  beeinflußt 
"wui'de  die  Bevölkerungsbilanz  durch  Auswamlerung.  A\'ährend  die 
Bevölkerungsdichtigkeit  im  Jahre  18iMj  53,8  per  (ikm  betrug,  kamen 
im  Jahre  1900  schon  59,3  Bewohner  auf  1  qkra.  Die  größte  Au-  • 
ziehungs-  und  Anfsaugungskraft  besitzen  die  Stftdte  mit  regem  in- 
dustriellem und  Verkefarsleben.  Unter  den  Gezfthlten  be&nden  sich 
im  Jahre  1900  246544  nach  Österreich  und  dem  übrigen  Anslande 
Zuständige.  1890  nur  170809.  Die  Verteilung  der  Bevölkeiiing  nach 
dem  (Geschlecht  ergibt  ein  ziemlich  geringes  Ubergewicht  des  weib- 
lichen (leschlechtes.  Anf  1000  Männer  entfallen  1009  Frauen,  im 
Jahre  1890  1015  Frauen.  In  Kroatien-Slavonien  ist  die  Zahl  der 
Fraueil  soffar  geringer,  als  die  der  Männer.  Bezüglich  der  Bevölke- 
rung.^gliedernng  ist  zu  bemerken,  daß  die  im  Kindesalter  (unter  15 
Jahi-ej  Stehendeu  35,6  die  im  produktiven  Alter  56,8  "„  und  die 
im  Alter  ttber  00  Jahre  stehenden  7,6  %  der  GesamtbevOlkerung  aus- 
machen. Oestiegen  ist  die  Zahl  der  produktiven  AltersUassen  und 
die  der  mehr  als  60  Jahre  alten,  —  eine  in  national-ökonomischer 
und  sanitiirf  i-  Hinsicht  bedeutsame  Tatsache.  Die  Zahl  der  Ver- 
heirateten beträgt  40,2  ^oi  die  der  Ledigen  53,6  %  und  die  der  Ver- 
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witweten  6,1",,  der  <Tlesamtbevölkerun^.  Was  die  Zahl  der  Wohn- 
häuser betriflft.  so  entfielen  auf  1  qkm  des  Staatsj^ebiets  9,9  Wohn- 
häuser und  auf  ein  Wohnhaus  5,9  Individuen  (in  Budapest  41.3). 

F.  Krieget. 

LttyufiMrheft  StntiHtiMvhes  Jahrbuch.  Neue  P'nl^e.  IX.  Bd. 
1901.  Im  Auftrage  des  königl.  Ungar.  Handelsministers  ver- 
faßt und  herausgegeben  vom  künigl.  ungar.  Zentralamt. 
Amtliche  Übersetzung  aas  dem  HDgarisehen  Originale.  Bnda- 
pest  XVIII,  442  S. 

Die  git.üe  .Mannigfaltigkeit  des  Interessenkreises,  den  die  Statistik 
umfaßt,  spiegelt  sich  in  dem  reichhaltigen  Inhalt  dieses  Jahrbnchea 
ivieder.  In  statistische  Betrachtung  gezogen  sind  die  klimatischen 
Erscheinungen;  der  Flächeninhalt^  die  BevOllEening  nnd  das  Santtäts- 
Wesen;  die  Volkswirtschaft  mit  den  Unterabteilungen:  Urproduktion, 
Bergban  nnd  Hfltt^wesen,  Gewerbe  und  Handel,  auswärtiger  Handel, 
Kommunikationswesen.  Gold-  und  Kreditwesen.  Versicheningswesen, 
Feuerschäden;  allgemeine  Bildung,  das  Cnterrichtswesen  und  das  kirch- 
liche Leben;  staatliches  und  munizipales  Leben,  wie  ( iesetzgebung. 
staatliche  und  munizipale  \'erwaltuug,  Kechtspflege,  Wehrmacht, 
Staathaushalt. 

Aus  dem  zweiten,  uns  hier  besonders  interessierenden  Abschnitt: 
BerOlkernng  nnd  Sanitätswesen  heben  wir  folgende  Daten  hervor. 
Auf  die  1900  19264559  Individuen  betragende  GesamtbevClkerung 

des  Königreichs  Ungarn  kamen  91779  (d.i.  4.7",,)  mit  (Gebrechen 
des  Geistes  oder  der  Sinne  behaftete  Personen:  19377  Blinde.  25445 
Taubstumme.  17117  Geisteskranke.  29S40  Blödsinnige.  Im  Jahre  1901 
fanden  170 HIB  p]heschlieLiun<:rf'ii  ireL-^en  169  687  im  Vorjahre  statt 
Geburtt^ii  es   747224  ( 19U0  7t>sü7:ii.   davon  waren   ca.  98  "„ 

Lebendgeburten,  ca.  2  "  „  Totgeburten :  51  ''  .^  der  Neugeborenen  waren 
Knaben,  49  %  Mädchen,  89  ''^  eheliche  Geburten,  11  "  „  uneheliche. 
Die  an  Geburten  reidisten  Monate  waren  Mftrz  und  September,  der 
schwächste  Monat  der  Dezember.  9701  Mehrgeburten  waren  zu  ver- 
zeichnen: 9589  Zwillinge,  110  Drillinge,  2  Vierlinge.  Es  kamen  491 804 
Sterbefalle  vor.  46",,  b*  trafen  Kindel-  unter  5  Jahren.  Die  hOchste 
Zahl  der  Sterbefälle  wies  der  Monat  März,  die  geringste  der  Monat 
September  auf.  Von  den  Sterbefällen  standen  auf  Konto  der  Tuber- 
kulose als  Todesursache  70731,  das  sind  ca.  0.14  „  aller  Sterbetalle.  In 
Ungarn  (ohne  Kroatien-Slavonien)  wurden  im  Jalire  1901  1013219 
Personen  geimpft;  von  diesen  zum  ei-stenmai  533.S5(5  (ilas  sind  S3.S5 
der  Lebendgeborenen),  wiederholt  479363  (das  sind  47,29  der  samt- 
lichen  Geimpften).  Von  sftmtlichen  Geimpften  wurden  mit  mensch- 
licher Lymphe  7000,  mit  animalischer  1006219  geimpft.  Mit  Erfolg 
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wurden  geimpft  1 004484,  ohne  Erfolg 8735,  von  diesen  letzteren  wurden 
wieder  geimpft  7186. 

StatUtisehe»  JahrbwH^  deutscher  Städte,  Hemosgegf^ben 
von  ^T.  Xeefe.  Zehnter  Jahiigang.  Breslau,  W.  6.  Koro. 
XII,  447  S. 

Mit  vorliegendem  Bande  tritt  das  Statistische  Jahrbuch,  das  mit 
der  Zeit  dem  Demognphen  ein  unentbehrliches  Handbuch  geworden 
ist,  in  das  zehnte  Jahr  seines  Bestehens  ein.  Im  Vorwort  berichtet 
der  Herausgebei-  M.  Xeefe,  Direktor  des  Breslauer  statistischen  Amts, 
über  den  Inhalt  des  Werkes:  X^u  hinzugekommen  sind  die  Abschnitte 
über  Kreditgenossenschaften,  \'erbrechcn  und  \'ergehen  gegen  iüh 
Reichsgesetze.  Impfungen,  Theater-  und  Plakatwesen.  \m  den 
Abschnitten  des  ubigen  Jahrganges  behandeln  24  die  Statistik  de> 
Jahres  1899,  drei  Abschnitte  fühlen  dieselbe  bis  zum  Jahre  1900 
weiter  und  zwei  Abscimitte  Aber  die  gegenwärtig  aknten  Fragen  der 
Fleischversorgnng  und  der  Lebensmittelpreise  bringen  die  Angaben 
bereits  für  das  Jahr  1901.  Als  erfreulich  zu  begrüßen  ist  das  Vei^ 
sprechen  des  Heransgebers,  den  nAchsten  Band»  um  das  Material,  wie 
er  sagt,  etwas  mehr  vor  Veraltung  zu  schützen,  schon  im  Frütgahr 
dieses  Jahres  erscheinen  zu  lassen.  Ebenso  wünsclienswert  wäre  dif 
ebenfalls  verheißene  allen  Absclmitten  zu  gute  kommende  Zusammen- 
fassung der  einzelnen  Zahlen,  um  die  Bildung  VdU  Endresultaten  für 
alle  hier  in  Betracht  kommenden  oder  wenigstens  für  die  unter  sich 
vergleichbaren  Städte  zu  ermöglichen.  Besonders  hingewiesen  sei  auf 
die  folgenden  uns  hier  interessierenden  Abschnitte  des  die^Ahrigen 
Bandes:  BantAtigkeit  im  Jahre  1889.  Von  £.  Hasse.  —  Bevdlkerung 
im  Jahre  1900i.  Von  Heineri ch.^ Lebensmittelpreise  in  den  Jahren 
1891  -1901.  Von  K.  Singer.  —  Verbrechen  und  Vergehen  j^egen 
Reichsgesetze  in  den  Jahren  1893—1897.  Von  M.  Xeefe.  —  Öffent- 
lirlie  Bäder  im  Jahre  1899.  Von  E.  Tretau.  —  Die  Impfun?en  im 
Jahre  18U9.    Von  ^f.  Xeefe.  —  Viehhöfe  und  Scklachthüfe  iu  den 

Jahren  1899—1901.   Von  K  Hirsch berg. 

.  F.  KritgH, 

Chftrlottenburffer  Statistik  11.  U.  Herausgegeben  vom  Sta- 
tistischen Amt  der  Stadt  Charlottenburg.  Kommissionsverhig 
von  Carl  Ullrich  &  Co.  1901.  69  & 

Das  Heft  enthält  die  Statistik  der  Arbeiterversicherung  für  1899 
und  1900,  die  Vereinsstatistik  für  1899,  den  Gmndbesitzwechsel  1899 
bis  1900  und  einige  Beitrage  zur  Schulstatistik.  Die  durchschnitt- 
liche Mitgliederzahl  aller  Krankenkassen  war  1899  18411  und  1900 
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21052.    Auf  1000  Einwohner  kamen  im  Juli  1898  131  Mitglieder 

Ton  Krankenkassen  des  Krankenversicheruno^sjre^etzes:  diese  Ziffer 
sank  bis  zum  März  189it  auf  108.  stiej?  bis  136  im  Oktober  1899.  fiel 
auf  121  im  Januar  1000  und  liat  dann  im  Juni  1900  mit  146  den 
H(»hei)unkt  erreicht.  Es  kamen  bei  den  Betriebs-  und  Innunfj.skasscn 
aul  100  mäuuiiclie  Mitglieder  1899  47,8  (1900  49,9)  Erkrankungen 
mit  BrverbBanfthigkeit,  auf  100  walbHehe  53,0  (45,9),  bei  der  aUge- 
memen  Ortskrankenkasse  auf  die  Hftnoer  65,4  (49^)  und  auf  die 
Franen  55,5  (46^9). 

Bezüglich  der  Schulstatistik  sind  die  Ergebnisse  der  Abgangs- 
statistik in  Charlottenburg,  Berlin.  Breslau.  Kcmigsbei-g,  Frankfurt, 
Hamburg  und  ^fannheini  mitgeteilt.  Es  ^ehr  daiaus  hervor,  daß  etwa 
die  Hälfte  der  Kinder  infolge  von  Schulwechsel  und  Schulversäum- 
niäseu  das  dem  Lehrplau  nach  zu  erstrebende  Ziel  nicht  erreichen. 

F.  jPrUuAng, 


OhaH^ttteufm rf/rr  Statistih'.  12.  üeft.  Sfaml  und  Jiei(e(jun<f  ihr 
ikrolkeriuKj  bis  zum  Jahre  1901  iZu-  nud  Forizüge ,  Ehe- 
ischliefiwngen,  Geburten,  St€ri)e fälle),  dk  Neubauten,  der  Boden- 
mrt,  der  Grtmi&efiisweduel  und  äk  Uentehenäen  Wdknunffm 
&tt  zum  Jahre  1901,  Herausgegeben  vom  Statistiscbeii  Amte 
der  Stadt.   Gharlottenbmg.  74  8. 

Die  ortsanwesende  Bevölkerung  belief  sich  Ende  des  Jahres  1901 
auf  195  800,  bei  einer  Zunahme  von  6000  oder  3,5%  gegen  das  Vor- 
jabr.  Von  der  gesamten  Jahresznnabme  entfielen  anf  Geburtenftber- 
schuß  2064,  auf  ZnzngafiberschiiB  4487  Personen.  Es  fanden  1753 
EhescblieBnngen  statt  Der  Rückgang  der  Geburtenziffer  seigt  sieb 
nicht  nur  absolut,  sondern  auch  prozentualiter.  Die  Geburtenziffer 
beträgt -für  1901  25,25  gegen  38,73  im  Jahre  1891.  Ge.^tifsren  ist 
die  Zahl  der  unehelichen  (ie])urten.  Die  Sieiblichkeit  ist  trotz  Be- 
völkerungszunahme eine  ^'eriny:ere.  die  relative  Sterblichkeit  ist  auf 
den  niedrigsten  Stand  gesunken:  13,78(1890  22,70 1.  eine  Ei-scheinung, 
die  ihre  Erklärung  hauptsächlich  in  der  .sinkenden  GeburtenziÖer 
findet.  Die  Sterblichkeit  des  ei-sten  Lebensjahres  betrug  1900, 1  216  %« 
(1895/96  251,1  ""  oo)  Lebende  dieses  Alters.  An  Infektionskrankheiten 
gemeldet  vnrden  297  Diphtherie-,  380  Scharlach-,  198  Masern-  und 
40  TyphnsfftUe.  >  Die  Bautätigkeit  hat  sich  —  was  bei  den  teuren 
Mietpreisen  der  Arbeiterwohnungen  sehr  zu  beklagen  ist  —  weniger 
der  Wohnungen  mit  einem,  als  den  mit  2  und  3  Zimmern  zugewandt. 
Im  ^lai  1'^98  gab  es  noch  221  leerstehende  Einzimmer- Wohnungen, 
ihre  Zalil  ging  aber  im  Mai  des  folgenden  Jahres  auf  26  herunter: 
Mai  1901  fanden  sich  nur  6  solcher.    Wohl  noch  besser  als  diese 
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Zahlen  der  leerstehenden  Wohnung-en  dürtte  die  statistische  Antnahme 
der  Belegnnjren  der  benutzten  Wohnungen  die  Bedeutung  der  Wohnungs- 
ir age  kennzeichnen. 

Mittt'Uuufßen  des  Statlutlschen  AnUes  der  8UMdt  München* 
Bd.  XVm,  Heft  1.  Hflnchener  Jahres&beniclitea  f&r  1901. 
Hflnehen,  J.  Lindaaer.  98  8. 

Das  inhaltreiche,  besonders  durch  die  den  Vergleich  ermöglichende 
Heranziehiing  älterer  Daten  interessante  Heft  bringt  die  statistischen 
Erhebongen  Aber  die  NatnrverhSltnisse  —  Bnigfrieden,  Anwesen, 
Gebftnde,  Wohnungen  nnd  Inwohner  —  die  Bewegung  der  Bevölke- 
rung —  Erkrankungen  —  Verleihung  des  Heiraats-  und  Bürger- 
rechts —  Lebensmittel  —  Ausdehnung  des  Stadtgebiets,  Bautätigkeit, 
(■inmdbesitz,  Straßen  —  Gemeindliche  Einrichtunofen  für  allgemeine 
Sicherheit  und  Gesundlieitspfleffe  —  Verkelir.  Handel,  (bewerbe  — 
Bildung:  und  Er/it  hung  —  Soziale  i^'iiisor^^e  —  Wehranstalten  — 
Finanzen  der  (lemeiiiden.  Beigefügt  sind  zwei  graphische  Darstel- 
lungen über  die  Mehrungen  und  Minderungen  bei  der  Gemeinde- 
kmnkenTmichening  nnd  den  Ortskraokenkassen  nach  Monaten  1804 
bis  1901  nnd  ttber  die  Todesursachen  der  Bevölkerung  Münchens 
während  der  letzten  34  Jahre.  Angenehmer  würde  sich  die  Be- 
nutzung der  96  Seiten  umfassenden  Tabellen  gestalten,  wenn  ihnen 
eine  auch  noch  so  kurze  Erläuterung  beigefugt  wäre,  eine  für  den 
Bearbeiter  sicheiHch  geringe  Mühe.  Die  hier  Seite  99  und  100  zum 
Abdruck  gelan^fenden  TabdleTi  2S  und  80  geben  ein  interp^saiites;  THild 
von  den  in  einem  zwaiizigjäiiiigeii  Verlaufe  beobachteten  (ieburten- 
zahlen  und  den  in  einem  dreißigjährigen  Zeiträume  zu  verzeichnenden 
Sterblichkeitsziffern. 

F.  KrUgH, 

m 

CMturten  ^md  SUerb^ätte  in  Müm^ien  während  des  JiahreB 
1000.  Aus  Mitteilungen  des  Stat.  Amtes  der  Stadt  München. 
Bd.  17,  Heft  2,  S.  113—158.  J.  T.indauei-schc  Buchhandlung. 
—  Dasselbe  far  1901.  Ebenda  S.  20ö— 234. 

Diese  seit  einer  Aeihe  von  Jahren  erscheinenden  Berichte  er- 
freuen sich  verdientennaßen  einer  großen  Beliebtheit^  da  sie  aaeh 
Rückblicke  geben  und  ztigleich  die  Bevölkerungsbewegung  von 
95  Städten  mit  mehr  als  40  000  Einwohnern  (einschl.  Wien  u.  Zürich) 
alljährlich  enthalten.  Bezüglich  der  Einzelheiten  müssen  wir  auf  die 
zahlreichen  Tabellen  dei-  Berichte  verweisen.  Die  Todesfälle  sind 
nach  Altersklassen  und  nach  Bezirken  berechnet  (auch  für  eine 
größere  Anzahl  von  Todesui'sachen) ;  da  sich  in  verschiedenen  Bezirken 
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Kranken-  und  Pflegeanstalten  befinden,  so  sind  die  Sterbefölle  in 
den  Bezirken  pinschließlich  und  ausschließlich  der  in  Anstalten 
Gestorbenen  mitgt  toilt.  Für  die  größeren  deutschen  Städte  werden 
rJeburten  und  titerbetiille  nach  r4rößenklassen  der  Städte  zusammen- 
gestellt ;  es  kamen  1893  bis  1901  auf  je  1000  Einwohner 

in  den  Städten  mit  Lebendgeborene  Sterbefälle 
40—  50  000  Einw.             36,8  22,3 
50—100  000     „                33,4  20,6 
100—200  000     „                ^4,1  20,6 
Aber  200000    „               32^  20,6 

iMtul^betyf  O.,  MitteUHnfienn  des  Stuf  ist  isrhrn  Ainteff  der  Stadt  FAher- 
fekl.  Heft  1.  Eiiiiffc  Ergebnisse  der  Volks^iddumj  vom  1.  De- 
zember  1U(H).  Im  Auftrage  des  Oberbiiigermeisters  heraus- 
gegeben.  45  S. 

Die  Einleitung  berichtet  über  die  Art  der  Anordnung  der  Zäh- 
lung. An  sie  schließt  sicli  eine  sehr  eingeliende  Erklärung  und  Zu- 
.^ammenfassung  des  in  den  statistischen  Tabellen  niedergelegten 
2^1ilenmateria]s.  Beyölkeining  nach  Geschlecht  und  Konfession,  die 
Art  des  Wehnens  der  Beyölkenmg,  das  Znsammenleben  der  BevOlke- 
mag  in  Hanshaltimgen  und  Anstalten  —  ein  Kapitel,  das  sich  dnrch 
eine  vorbildliche  Umsicht  in  der  FVagestellnng  auszeichnet»  —  Per- 
sonen mit  auswärtigem  Arbeitsort  gelangen  so  zur  Darstellung.  Den 
Schluß  bilden  13  Tabellen.  Eine  über  den  der  mehr  lokalen  Be- 
trachtung gewidmeten  Rahmen  der  Untersuchung  hinausgehende 
Tabelle:  das  Wachstum  der  deutschen  Großstädte  in  dei-  Vnlks- 
zählungspeiiode  1895  1900  (p.  9),  sei  hier  des  besonderen  Interesses 
wegen  wiedergegeben  (s.  S.  102). 

jBlft»iH^**f  Ji.f  Beviill^erumjslmrciiung  und  Gemndheitszustand  der  SfivJf 
Braunschueig  in  den  Jahren  189't  his  IS'.f'.i.  Mouatsbiatt  für 
öffentl.  Gesundheitspflege  1902.   Nr.  2.    15  S. 

Die  Sterblichkeit  war  in  der  Stadt  Braunschweig  1880—1884 
25,62.  1885—1889  22,77,  1890—1894  22,24  und  1895—1899  19.12  %„. 
Die  Todesfälle  an  Schwindsucht,  au  Diphtherie  und  Typhus  sind  selir 
zurückgegangen;  es  war  Tuberkulose  1880—1884  bei  15,28 *Vo  aUer 
Gestorbenen  und  1895—1899  bei  11,93%  die  Todesursache;  auf  100 
Einwohner  starben  hieran  8,91  bezw.  2,28.  Die  TodesfiUle  an  Darm- 
katan-h  und  Brechdurchfall,  die  hauptsächlich  Kinder  des  1.  Lebens- 
jahres betreflfen,  haben  zugenommen;  Blasius  führt  dies  darauf  zurück, 
daß  die  Kindermilch  für  die  ärmeren  Yolksklassen  zu  teuer  sei.  Bei 
den  Reichen  and  beim  Mittelstand  kommen  nur  ganz  wenig  Todes* 
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lUnwohnersahl 

Auuniiiue 

Von  der  Zuulmie 

von  Qjäi 

nach  der 

der  Be- 

entfallen auf  den 

Volkasfthlnnir  Tom 

ObeiMhttfi  der 

Zunahme 

otacit 

2.  Dtiseuiber 

1.  Dezeuibttr 

völkerung' 
1895  l'cOO 

Geburten ' 
uüer  oie 

Zuzüge 
über  die 

l>eträgt 

AfT 

Geburten- 

laaO 

lonn 

o 

.0 

Sterbe- 

Uberschnfi 

OUe  % 

% 

Berlin 

1677304 

1888848 

12,6 

6,1 

7.6 

40^ 

Hninhurg 

62Ö  052 

705  73H 

12,8 

7,6 

5,2 

59.4 

Münciien  *) 

41 H  250 

499  932 

21,0 

6.4 

14,6 

30.3 

Leipzig 

39»  %3 

456124 

14,0 

8,3 

5,7 

Ö9,d 

Brwlan*) 

878  260 

428709 

11,8 

4,9 

6,9 

41,7 

DntdiaV 

354  285 

3%  14<) 

11,8 

''1 

4,1 

65,2 

Köln 

321  5(>4 

372  529 

15,8 

8.6 

7.2 

54,3 

Frankfurt  a.  M.*j 

245  0^ 

2Ö8989 

17,7 

7,6 

10,1 

42,6 

Nttinbeig«) 

196783 

861061 

83,4 

9,8 

24,1 

27,9 

Hannover 

aoe6a& 

886649 

18,6 

8v3 

4,2 

66vl 

Magdeburg; 

214  424 

229  667 

7,1 

6.6 

0.5 

92.9 

Düsseldorf 

175  9H5 

213  711 

21.4 

11,3 

10,1 

52,6 

Stettin  'j 

173  243 

210  702 

21.6 

6,5 

15,1 

30,1 

ChemiiitB*) 

180495 

206913 

14,7 

8,4 

6,3 

663 

Königsberg  i.  P. 

172  75Hi 

18^  48;^ 

9,7 

3,0 

6,7 

im 

C'harlotteuburg 

132  377 

189  305 

4^10 

8.2 

34.8 

19.1 

Stuttgart 

lös  321 

176  699 

11,6 

5,8 

0.8 

5U.3 

Bremen 

141894 

163  297 

15,1 

7,0 

8,1 

46,7 

Altona 

148944 

161601 

8,4 

7,8 

0^ 

92^ 

Elberfeld 

139  337 

156963 

12.6 

8,9 

3.7 

70.4 

Hall.'  a.  S.>) 

137  970 

156  609 

13,5 

6.8 

6.7 

mA 

Straüburg  i.  £. 

13Ö6U6 

löl  041 

11,4 

5,1 

6.3 

44.» 

Dortmund 

111232 

142733 

28,3 

12,3 

16,0 

43,6 

Bannen 

126  992 

141 944 

11,8 

9,0 

• 

2.8 

76,1 

Mannheim ') 

105  399 

141 131 

3:^.9 

11,7 

22.2 

■M.b 

Danzig 

125  606 

140563 

ll.H 

5 

6.7 

43..^ 

Aachen ') 

126422 

135  245 

7,0 

6,9 

0.1 

98,5 

Brannidiwaig 

116188 

128286 

11,4 

7.4 

4,0 

64,7 

Essen 

9r,  12H 

118Hr,2 

23.6 

12,6 

11,0 

»^.5 

Pojion ') 

H)i';{(>H 

117  u:w 

14,4 

6,7 

7.7 

46.2 

Kiel 

107  977 

26,Ü  ■ 

9.6 

16.4 

36|9 

Krefeld 

107246 

106893 

—0,3 

5,7 

-6,0 

CaaMl*) 

90193 

106034 

17,6 

7.4 

10,8 

42,8 

Zusammen 

j   7  924  737 

9  120  277 

lö,l 

7,0  1 

8,1 

46^ 

Bei  diesen  Städten  baben  im  betrachteten  Zeitraum  £iugemeiuduugeu  statt- 
gefiuideii;  mm  Vergleich  iat  aneh  Ar  1886  bereits  das  neae  Stadtgebiet  ni  Ornü 
gdegt  worden. 
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talle  von  Säuglingen  an  Brechdurclifall  vor;  die  an  dieser  Krankheit 
gestorbenen  Kinder  gehöm  fast  alle  der  ärmeren  Bevölkerung  an. 

SiatigHk  Jaarboe^  der  €femeente  AmstereUim,  mitgegeven 
door  het  Bureau  van  Statistiek  der  Gemeente.  6*  Jaargang 
1900.  Eerste  Helft.  Amaterdam,  J.  HOUer.    XXX,  278  B. 

Vorliegender  Teil  des  Statistischen  Jahrbnclu  der  Gemeinde 
Amsterdam  seldieftt  sich  dem  des  vorigen  Jahres  inhaltlich  Tollkommen 
an.   Wir  finden  Meteorologie,  Ban  und  Wohnungen,  Bevölkerung»* 

stand.  Bevölkerungsbewegung,  Hygiene,  Armenwesen,  Wohlfahrtspflege 
betreffende  statistische  Dat^  Soweit  als  möglich  sind  die  Ergeb- 
nisse der  Volkszilhlung  vom  31.  Dezember  1899  benutzt  worden. 
Kille  Änderung  erfahren  hat  die  Geburtenstatistik  insofern,  als  jetzt 
austuhrlidieres  Material  beigebracht  wird  zu  der  im  Ausland  bereits 
Wiedel  lidlt  aufgeworfenen  Frage,  ob  und  inwieweit  das  Geschlecht 
der  Kinder  beeinliußt  wird  durch  das  Alter  der  Elteni,  die  Dauer 
der  Ehe  bis  zum  Augenblidc  der  Geburt  und  die  Anzahl  der  bis 
dahin  aus  derselben  iSie  entsprossenen  Kinder.  Diese  Frage  behandeln 
die  Tabellen  LOI— LXn  und  LXIV— LXX.  Über  den  Charakter 
und  den  Umfang  des  Bevölkerungsaustausrlies  zwischen  Amsterdam 
und  dem  platten  Lande  unterrichten  die  Tabelien  CXIX— CXX. 

F.  Kriege 


StaÜstfsrJie  M i'(J eil eet Ingen  uitgegeben  door  het  Bureau  van  Statish 
tieiv  der  (iemeente  Amsterdam.  Nr.  8.  Statistiek  der  Beiolhing  mn 
Anisft  rdum  rn  eenifjc  roonmme  sieden  der  werM  in  het  Jaar  1901, 
Amsterdam,  Johannes  Müller.  32  S. 

Aus  der  höchst  interessanten  vei  gleichonden  Bevölkerungsstatistik 
einiger  (Troßstädte  im  Jahre  1901  bringen  wir  die  GeburtentabeUe 
(p.  19;  hier  zum  Abdruck  (&  S.  104). 
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Morbldititt,  Prophylaxe  und  Knmkenffimrge, 

Met8chnih'o/}\  XL,  Immunüäi  bei  InfddumsItranJiiimten.  Eindgr  anto- 
risierte  Übersetzang  von  Dr.  J.  Meyer.  Mit  45  Fig^iren  im 
Text  Jena,  6.  Fischer.  XI,  466  8. 

Pas  A\'erk  des  beriilimten  Forschers  stellt  in  der  Literatur  wohl 
eiuzi^  lUi  deiiii  es  bringt  in  vorzuglicher  Dispositiou  und  Darstellung 
von  einem  höheren  Standpnnkt  die  Behandlang  des  sehwierigen  nnd 
modernen  Themas,  das  dnrch  nene  Entdeckungen  im  beständigen 
Wandeln  begriffen  ist  Eine  solche  Aufgabe  zn  Iteen  war  nur  ein 
Mann  föliip:.  der  wie  der  Verfasser  seit  zwei  Jahrzehnten  selbst  an 
dem  Ausbau  der  Iramunitätslehre  durch  beständige  Forsrlierarbeit  und 
durch  erfolgreiche  Entdeckungen  beteiligt  war  und  <lii-  dw  uni- 
verselle biologische  Vorbildung  besitzt,  die  iliiu  seine  ursprintirliche 
Ausbildung  als  Zoologe  verieilit.  \'erf.  beherrsclit  die  gesamte  inter- 
nationale Literatur,  aber  er  veiarbeitet  sie  nicht  referierend,  sondern 
kiitisch  zu  einem  eiiüieitlicheu  Lehrgebäude,  bei  dessen  Ausfiihrung 
es  ihm  gelingt,  die  anf  dem  behandeltoi  Gebiete  gegenwärtig 
manchmal  ungewöhnlich  komplizierten  Theorien  nnd  Deutungen  von 
Tatsachen  in  merkwürdig  klarer  Form  darzustellen  nnd  an  der  Hand 
seiner  eigenen  Auffassung  zu  beleuchten. 

Das  Werk  wiid  für  lange  Zeit  ein  wichtiges  Hilftmittel  fOr 
»   alle  Forscher  auf  dem  (Gebiete  des  behandelten  Themas  sein.  Die 
Übersetzung  ist  gut  gelungen:  man  glaubt  die  Ursprache  vorsieh 
zu  haben;  der  IJbersetzer  hat  ihm  ein  N'amensregister  beigetügt. 

Mit  dieser  über/engten  Enipfehlunir  könnte  Ref.  abschließen, 
wenn  es  sicli  lediglich  um  eine  Anzei}?e  in  einem  rein  uiedizinischen 
Facliblatte  handelte.  An  dieser  Stelle  muß  aber  auf  eine  Lücke  in 
der  Darstellung  besonders  hingewiesen  werden,  deren  Entstehun«?  in 
der  besonderen  Richtung  des  Verfassers  begründet  ist,  die  aber  nach 
der  Fassung  des  Buchtitels  hervorgehoben  werden  mu6.  Verf.  ist 
lediglich  Biologe,  und  zwar  einer  unserer  genialsten,  erfolgreichsten 
und  belesensten;  aber  er  beschrfinkt  nicht  bloß  sein  Forschungsgebiet, 
Hondem  auch  seine  Darstellung  ausschließlich  auf  die  biologische 
Seite  der  Immunitätsfrage,  auf  die  reaktiven  mikroskopisch  und 
chemisch  wahrnehmbaren  Veränderunf^en  an  Zeihen  und  Flüssiirkeiteu 
d^-s  von  einem  Parasiten  befallenen  Organismus  und  zwar  überwiegend, 
soweit  das  Experiment  übei"  diese  Veränderungen  Autscliluß  gibt. 
Die  andere  Seilt  der  Immunitätsfrage,  die  epidemiologischen  uud 
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die  liistfu  isrli-irt  oj^rnpliischeii  Erfahrungen  hei  der  Pathologie  d^-s 
Meiiäi  iitiii.  ilit'  Diskussion  der  T^edeiitung  der  erworbenen  und  ange- 
borenen Iiimimiitat  für  die  Pintwickhino:  des  (jesclilechts  vun  dem  (Te- 
sichtspuukie  der  Rassenhygieiu*  aus  linden  in  dem  Plane  dei>  ganzen 
Werkes  keine  Beracksichtigung.  Und  doch  bilden  die  in  dieser 
Richtnng  gewonneiieii  Erfohrnngen  imd  aufgiesteUteii  Theorien  schon 
jetzt  einen  eigenen,  nicht  kleinen  und  sehr  interessanten  Abschnitt  der 
Immnnitätsfrage.  In  dieser  Hinsicht  bedarf  das  im  Rahmen  seines 
Plans  so  hervorragende  Werk  also  notwendig  einer  Eiig&nzang. 

Jakob,  P*  und  PaumrÜx,  O,,  Entskhvng  und  Behämpfung  der 
LungentitberÜMlose.  Bd.  IL  Die  Bekämpfung  der  LungetUuber^ 
huhte,  Leipzig,  Thieme.  465  S. 

Mit  uneingeschränkterem  Reifall  als  der  im  vorigen  Jalu'esbericht 
angezeigte,  nicht  voll  befriedigende  erste  Band  kann  der  vorliegende 
zweite  des  nmfiitngreichen  Werkes  begrüßt  werden.  Konnten  doch 
die  meisten  AnsfÜhrongen,  die  hier  vorliegen,  nnr  von  Männern  in  der 
wilnschenswerten  VollstAndigkeit  und  Vielseitigkeit  gemacht  werden, 
die,  wie  die  Verfassei*.  im  Mittelpunkte  des  gegenwärtig  auf  allen 
Punkten  eröftneten  Feldzuges  gegen  die  Lungentuberkulose  als  \  (»lks- 
krankheit  stehen.  Das  Buch  ist  mit  einem  Verständnis  für  die 
sozialen  Zustände,  in  denen  die  ^felirzalil  der  JSehwindsüehtigen  mit 
ihren  Anj^ehörijren  leben  muü,  geschrieben,  wie  man  es  gejrenwäitißr 
bei  den  ^'el•tretern  medizinischer  Disziplinen  nnr  ausnahniswt'ise  vor- 
findet. Auch  wer  in  einzelnen  Dingen  abwi'ichender  Ansicht  Ist.  wird 
dieses  Lob  dem  inhaltreicheu  Werke  nicht  veiiiagen  können. 

Der  erste  Abschnitt  beschäftigt  sich  mit  der  Verhütung  der 
Tuberkulose  bei  Gesunden  und  bespricht  die  Beziehungen  des  Familien- 
lebens, der  Wohnung,  Ernfthmng,  Kleidung,  Hautpflege  und  der 
körperlichen  Bewegung  zur  Tuberkulose  sowohl  im  allgemeinen,  als 
speziell  ini  Kindesalter,  Erwerbsleben,  Militäidienst.  Verkehi-swesen 
und  verschiedenen  Zwangslagen.  Geradezu  glänzend  ist  der  Abschnitt 
über  Wohnung  und  Tuberkulose.  In  fol^-enden  beherzio-enswerten 
Schlußsätzen  legen  die  Verfasser  ihre  Anschauungen  nieder;  1.  I>ie 
Tuberkulose  kann  man  als  eine  Krankheit  dei-  geschlossenen  Räume, 
insbesondere  auch  der  Wohniinfren  bezeichnen;  Wohnräume,  in  denen 
durch  unreinliche  Schwindsu(  htskranke  Tuberkelbazillen  achtlos  ver- 
streut werden,  bilden  eine  der  hauptsächlichsten  Quellen  der  An- 
steckung f&r  die  in  dem  betreffenden  Baume  yerkehrenden  PersoneiL 
2.  Gtegenwärtig  besteht  eine  fast  allgemein  fühlbare  Wohnongsnot; 
die  Verwendung  minderwertiger  Wohnungen  mangels  besserer  hat 
vielfach  ein  der  TuberkuJoseuTerhOtung  entgegenstehendes  Wohnangs- 
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cIpik]  £rezeitio:t.  Einf»  durflijrivifpnde  \\'ohnnn<j:sreform.  welche  insbe- 
sondere die  Beschaftuiif!:  ausivichender  «resuiider  Klein woliiiungen  an- 
sTrebi.  ist  für  den  Erfolg  der  Tuberkulosebekänii)fiing^  eine  der  ersten 
Voraussetzungen.  3.  Um  A\'ohnungsniißstände  zu  veihüten  und.  wo 
sie  entstanden  sind,  zu  beseitigen,  ist  eine  fortlaufende  Wohnungs- 
inspektiou  behördlicherseits  unerläßlich.  Diese  Stichprobe  mag  zu- 
gleich als  ein  Beweis  fttr  das  auch  an  anderen  Stellen  bewiesene 
sozialpolitische  Verstftndnis  der  Verfasser  gelten. 

Weniger  dorchgrdfmd  sind  dagegen  nnbegreiflicherweise  die  An- 
schaniingen  über  die  Zulässigkeit  der  Ehe  bei  den  Tuberkulösen.  Die 
Verfasser  wollen  nmr  Schwindsüchtigen  mit  aktiven  Krankheits- 
ei-scheinungen,  insbesondere  solchen  im  2.  und  3.  Stadium,  von  der 
Ehe  abraten.  Wenn  dagegen  durch  etwa  zweijälirijre  lieohachtung 
ein  Stillstand  oder  Rückgang  der  Kjanklieitserscheinunofen  festL'^estellt 
ist,  soll  die  Khe  unter  der  Voraussetzung,  daß  die  EheschlielJenden 
sich  über  ihre  Gefahr  klar  und  mit  den  Verhütungsmaßregeln  ver- 
traut sind,  gestattet  sein.  Diesem  Staudpunkte  gegenüber  muß  doch 
geltend  gemacht  werden,  daß  schon  im  Interesse  des  Nachwuchses 
das  Zölibat  jeder  tuberkulösen  Person  gefordert  werden  mu6^  und 
schon  gegenwärtig  die  Eheschließung  eines  Schwindsüchtigen,  in 
welchem  Stadium  er  auch  immer  sei,  als  frivol^  in  Zukunft  aber 
hoffentlich  als  kriminell  zu  bezeichnen  ist 

Der  zweite  Abschnitt  ist  der  Fürsorge  für  die  an  Tuberkulose 
bereits  Krkrankten  gewidmet.  T>ie  verschiedenen  Arten  von  Heil- 
stätten und  Genesungshausern  \\ei  (leii  hier  eingehend  gescliildert.  Es 
folgen  d;inn  in  je  einem  liesdinK  ren  Kai)itel  Berichte  iihei  den  Stand 
der  Tubeikukisebewegnng  in  Deutschland,  im  Auslände  und  über 
internationale  Vorkehrungen.  Den  Schluß  macht  eine  dankenswerte 
Wiedergabe  der  wichtigsten  gesetzlichen  und  behördlichen  Bestim- 
mungen ttber  die  Bekämpfung  der  Tuberkulose. 


Cfotiiiiein,  A»,  Zur  Qesdmhte  der  Lungenschtciwhudit  Hygienische 
Bnndschau  1902.  Nr.  6. 

In  Bieslau  gibt  es  bis  in  das  sechzehnte  .lalirhundert  zurüek- 
reichende  Sterbtdisten,  die  die  Todestalle  auch  nach  Todesursachen. 
Alter  und  Geschlecht  aulzalilen.  J.  Gra etzer  hat  deren  Material  für 
die  Jahre  1687  bis  1691  mitgeteüt 

Aus  der  vom  Re£  angestellten  Berechnung  fttr  die  Lungen- 
schwindsucht ergibt  sich,  daß  diese  Krankheit  vor  100  Jahren  unge- 
tShr  dieselbe  Verbreitung  unter  der  Bevölkerung  als  wesentliche  Todes- 
ursache hatte  wie  heute,  und  daß  im  allgemeinen  auch  ihre  Verteilung 


Digitized  by  Google 


106  £.  Beferate. 

auf  die  ( inzeliien  .Utei*sklASsen  nicht  wesentUcii  von  der  lieate  beob« 
achteteu  abwicli. 

AtUor^erat, 

Da«  Auftreten  der  Tuberkulose  al/t  TotleHurHaehe  in 
Preußen  trährend  der  Jahre  J876,  ISSJ,  1880, 
JSfPI,  IHiHi  tiHff  1U01,  Sonderdruck  aus  dem  Hefte  179 
der  IVeuliischen  Statistik.   BerÜD.   Verlag  des  XüuiglicUen 

Statistischen  Bureaus.    22  S. 

Die  V  I  liegende  Publikation  ist  eine  wertvolle  Gab»  ,  üe  das 
preußische  Statistische  Bureau  der  internationalen  Tuberkulosekon- 
ft^reiiz  in  Berlin  dargfebracht  hat.    Zur  p]ntscheidunf^  der  Frage,  ob 
die  Steiblichkeit  der  Tubrikuhtse  in  den  letzten  25  Jahren  in  Preußen 
abfreiioninien  hat.  sind  nur  diejenigen  Jalire  herangezogen,  die  auf  die 
V(dkszählungsjahre  folgen,  weil  nur  für  diese  die  Anzahl  der  Lebenden 
Bicher  bebannt  ist.  Als  Resultat  der  Untersuchungen  ergab  sich,  dalJ 
die  Toberkulose  als  Todesnrsache  doch  erheblich  seltener  geworden 
ist  Berechnet  anf  10000  Lebende  starben  in  Fl^oßen  an  Tnher- 
knlose  in  den  Jahren  1876,  1881  nnd  1886  je  31,  im  Jabte  1891  27, 
im  Jahre  1890  22  nnd  endlich  im  Jahre  1901  gar  nur  19.  In  den 
Landgemeinden  betrug  die  Tuberkulosesterblichkeit  im  Jalire  1901 
17,  in  den  Stadtgemeinden  22,  in  den  Städten  über  100000  25  auf 
10000  Lebende.    Am  ungünstigsten  ist  die  Sterbeziftev  in  Breslau, 
nämlich  40.  am  sTiiistijrsten  in  rharlottenl)urg  mit  15  Sterbetallt  u  auf 
10000  Leljende.    I)er  Leser  hndet  lol<rende  Tabellen  in  der  vor- 
liegenden Ven>tfentlichnnfr:  Die  an  Tuberkulose  in  den  allgemeinen 
Heilanstalten  Bi-haudelten  und  Gestorbenen  nach  Altersklassen  und 
Geschlecht,  die  Sterblichkeit  in  den  Heilanstalten  Preußens  nach 
Altersklassen  der  an  Tuberkulose  Bebanddten,  das  Auftreten  der 
Tuberkulose  als  Todesnrsache  im  Staate,  in  den  Land-  und  Stadt- 
gemeinden, in  den  Grofistftdten  nnd  den  Univ^tfttsstädten  PreuBens, 
die  Anzahl  der  Großstädte  unter  und  über  dem  Staatsdurchschnitte, 
s(»wie  niedrigste  und  höchste  Sterblichkeitsziffer  derselben  überhaupt 
und  für  Tuberkulose,  das  Auftreten  der  Tuberkulose  als  Todesursache 
im  Vergleich  zur  allgemeinen  Stei  blichkeit  in  den  ßegierungsbezirken 
Preußens.  Anzahl  der  Regierungsbeziike  unter  und  über  dem  Staats- 
durehschnitte,  sowie  niedrigste  und  höchste  Sterblichkeitszitfer  der- 
selben überhaui)t  und  für  Tubei  kulose,  .Anzahl  der  tiberhaujit  und  an 
Tuberkulose  Gestorbeneu  in  den  Großstätteu  und  in  den  l  iiivei-sitats- 
stAdten,  Verhältniszahlen  auf  10000  Lebende  nach  Alterddassoi  ia 
den  Großstädten  und  in  den  üniversit&tsst&dten,  Übersicht  der  Sterbe- 
sdlfem  an  Tuberkulose  nach  Geschlecht  und  Alter  der  Gestorbenen  im 
Staate,  Sterblichkeit  der  Geisteskranken  nach  Krankheitsformen  in 
den  Irrenanstalten  überhaupt  und  an  Lnngenkrankheiten. 
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Man  o;eht  wohl  nicht  fehl  mit  der  Annalime.  da!>  aiu  li  für  diese 
Torti'effliche  Publikation  A.  Guttstadt  veraut wortlich  zu  macheu  ist. 

A.  Grotjahn, 

3£ü>T€^M(\  »/..  l>er  nrffenirnrtipe  Stand  der  Tulterkulosehflämpfung  in 
Denixrhhiwl.    A\  ieu.  med.  Woclienschr.  1902,  Nr.  4.'). 

^I.  scliiltleit  kurz  die  in  neuester  Zeit  in  Deutscliland  nel't'ii 
den  Heilstätten  nfPtrolfeiKMi  öffentlichen  Kinriciitungen  zur  Bekänipliiiiii 
der  Lunpfentuberkulosc.  Die  Polikliniken  für  Lungenkranke  dienen 
der  frühzeitieren  Erkennung;  der  Krankheit  und  der  Auswahl  der  füi* 
die  Behandlung  in  den  Heilstätten  geeigneten  Fälle.  Sie  bedürfen 
einer  weiteren  Ergänzung  dui'cli  Fürsorge  für  Aufklärung  des  Volkes 
Uber  die  Notwendigkeit  frühzeitiger  Erkennung  der  Krankheit  (popu- 
läre Vorträge^  Verbreitung  aufklärender  Schriften  u.  s.  w.).  M.  schil- 
dert dann  die  beginnende  Fürsorge  f&r  Ünheilbare,  die  Erholungs- 
stätten, die  nach  dem  Vorschlag  von  Becher  und  L e n n  h o f  f  in  Berlin 
als  Tagesstationen  im  Walde  en-ichtet  wurden,  die  ländlichen  Kolo- 
nien. Schließlich  gedenkt  er  der  Fürsorgeeinrichtungen  zur  Unter- 
stützung der  Familien  erkrankter  und  in  Anstalten  nntersfebrachter 
l*atienten  und  der  Polizeiverordnungeu  für  Anzeigeptiicht  und  Wob- 
nungsdesinfektion. 

A.  Gottstein, 

Jlttvpiße,  F,,  Ein  UüdUdick  auf  die  1.  Liter imtimulc  Tuberkulose- 
hmferetu,  Sonderdruck  aus  der  Wiener  medizinischen  Wochen- 
schrift. Nr.  51. 

Nac  h  den  vei-schiedenen  öden  Knnprreßbericliten.  die  der  Keterent 
sozu.sageu  berufsmäßig  hat  lesen  müssen,  ist  die  Lektüre  dieses  Kuck- 
blickes  auf  die  Verhandlungen  der  internationalen  Tuberknlosekonferen« 
geradezu  erfrischend.  Wie  in  Jeder  plastischen  Schilderung  ist  hier 
zwar  die  Wirklichkeit  wiedelgegeben,  aber  gesehen  durch  ein 
Temperament  und  zwar  durch  das  Temperament  eines  zQnftigen 
Bakteriologen,  der  sich  aber  nicht  wie  die  meisten  seiner  engeren 
Zunftgenossen  durch  ausschließliches  Starren  in  das  ^Mikniskop  den 
freien  Blick  hat  trüben  lassen.  Mit  Vergnucfen  konstatiert  H  neppe, 
daß  trotz  dei-  recht  bescheidenen  Redeleistunjr  von  K.  Frankel  der 
extrem  kontagionistisclie  Standjtunkt  doch  nicht  su  ausschließlich  zur 
Geltung  kam,  wie  das  noch  wenige  Jahre  vorher  auf  dem  Berliner 
Kongreß  zur  Itekiimptung  der  Tuberkulose  als  Volkskrankheit  der 
Fall  war.  „Überall  beginnt  man  einzusehen,  daß  der  Kampf  unmög- 
lich länger  gegen  die  Bakterien  gef&hrt  werden  kann,  daft  Tielmehr 
der  Kampf  gegen  die  Erankheitsanlage,  gegen  die  herabgesetzte 
Widerstandsfäh^keit  geführt  werden  mufl.^  DaftHueppe  weiterhin 
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an  den  parlamentarischen  Absonderlichkeiten  der  nuglückseligen  De- 
batte über  die  Beziehnnfj  der  Menschen-  zur  Rindertuberkulose  herbe 
Kritik  übt,  ist  wohl  nicht  verwunderlich.  .Seine  eigene  Ansicht  über 
die  Sterilisierung  der  Säuglingsmilch  spricht  er  in  folgenden  Worten 
ans:  „Das  Abkochen  der  KUch  muß  ans  viel  aUgemeinereii  Gesidits- 
ponkten  (als  den  der  Gefahr  durch  nnabgefcochte  Milch  taberknlfto  zn 
werden)  geschehen,  trotzdem  vieUeicht  das  eine  oder  andere  Kind 
eine  solche  Milch  nicht  verträgt.  Aber  das  Menschenkind  verträgt 
ja  überhaupt  Kuhmilch  nicht  wie  ein  Kalb  und  der  echte  Hygieniker 
wird  deshalb  die  Frage  aufwerfen,  läßt  sich  denn  nicht  überhaupt 
etwas  gegen  die  Surrogate  der  Muttermilch  und  für  das  Selbststilleu 
durch  die  ^futter  unternehmen,  weil  hier  mehr  auf  dem  Spiele  steht 
als  nui-  die  P^rkraukung  einiger  Kinder.  Die  Lösung  der  richtig  ge- 
stellten Frage  kann  vielleicht  einmal  den  Sieg  oder  das  Unterliegen 
eines  Volkes  im  A\'ettkampfe  der  Völker  bedeuten.^ 

THeky,  L,,  Zur  Bekämpfung  der  TuberJtuloie,  AmdgepfikM  und 
WohuungsdesinfeHian,  Wiener  klinische  Wochenschrift  1902. 
Nr.  20. 

T.  hält  die  Anzeigepflicht  ftlr  Tuberkulose  allein  nicht  für  dnrch- 
flihrbar.  Anch  wttrde  deren  Zvreckf  die  Durchsetzung  Ton  Abweh^ 
maßregeln  durch  die  Isoliei'ung  der  Kranken  nnd  die  Desinfektion 
der  von  ihnen  verlassenen  Wohnungen,  praktisch  auf  Hindemisse 

stoßen,  die  den  beabsichtigten  Zweck  vereitelten,  abgesehen  davon, 
dafi  die  Schwindsüchtigen  wie  die  Aussätzigen  aus  der  Gesellschaft 
ausgestoßen  werden  würden.  Jedoch  sei  eine  Desinfektion  der  v^m 
'niberkulösen  veilassenen  Wohnungen  eben  erforderlich.  Zur  Lösuug 
der  Schwierifrkeiten  schlägt  T.  vor,  daß  a  1 1  e  Wohnungen  bei  jedem 
Wohnungswechsel  amtlich  desinfiziert  werden  sollten.  An  der  Hand 
der  Zahlen  von  Wien  und  der  Schilderung  der  vorhandenen  Methoden 
versucht  schließlich  T.  den  Beweis,  daß  sein  Vorschlag  technisch  und 
finanziell  durchführbar  sei. 

A.  GatMetm. 

Teleky,  L,,  Zur  Bekämpfung  der  Tulerkuhse,  Wien.  klin.  Wochenschr. 
1902.  Nr.  38-41.  42  S. 

Die  vorliegende  wichtige  Arbeit  darf  die  Beachtung  eines  jeden 
Forschers  auf  dem  Gebiete  der  Tuberkulose  beanspruchen  einerseits 
wegen  der  Methodik,  welche  die  nmfuigreiche  Literatur  streng  sach- 
lich und  unbefangen  bearbeitet,  andererseits  wegen  der  Ergebnisse, 
die  hier  kurz  unter  Hinweis  auf  die  Notwendigkeit  eingehenderen 
Studiums  des  Originals  angeführt  werden  soUen. 
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T.  betont,  daß  der  Gesellschaft  drei  an  sich  vei-schiedenwertige 
Arten  von  Maßnahmen  im  Kampf  ^rejren  die  Tuberkulose  zur  Verfügung 
stehen,  1.  Hebung  des  Volkswohlstandes,  2.  spezielle  Prophylaxe  der 
Tuberkulose.  3.  Therapie  der  'Jubcrkulose.  Was  deu  ersten  Punkt 
betrifft,  so  lehrt  die  Statistik,  daß  die  Krankheit  unter  dei'  industriellen 
Arbeiterbevölkeruug  am  meisten  wütet.  Andererseits  abt;r  zeigt  die 
Krankheit  in  den  letzten  zwei  Jähnselinten  in  England  nnd  Deutsch- 
land eine  Abnahme.  Es  läßt  9icfa  folgern,  daß  ttberall  eine  Selbst- 
FegnHenin^  dadurch  stattfindet,  daß  wo  der  Kampf  der  Arbeiter  am 
bessere  Lebensbedinipingen  von  Erfolg  begleitet  ist^  wo  die  Arbeiter- 
schaft in  ihrem  Kampf  um  bessere  Lohnverliältnissf,  Verringerung 
der  Arbeitszeit,  bessere  hygienische  Zustände  dei-  \\'erkstatt  und 
Wohnung  Fortschritte  erzielte,  indirekt  nuch  die  Verbreitung  der 
Krankheit  zurückfrinc.  Wir  seien  zu  dei-  Annalnnp  bercc^htigt,  die  in 
dem  Kampf  um  die  Besserunfr  der  Lebenshaltung;  aiiL':t'wandten  Mittel 
auch  für  die  Zukunft  als  die  wirksamsten  im  Kampf  gegen  die  Tuber- 
kiüose  anzusehen,  ^^'as  zweitens  die  spezielle  Prophylaxe  der  Tuber- 
kulose betrifft,  so  kann  die  Durchführung  hygienischer  Maßnahmen 
(Desinfektion  des  Answnrfe  etc.)  in  geschlossenen  Wohngemeinsam- 
keilen  (Kasernen,  KrankenhAnser,  Pensionate  et&)  erfolgreich  sdn; 
in  der  großen  Öffentlichkeit  stehen  ihnen  die  größten  Schwierigkeiten 
entgegen.  Belehmng,  Anzeigepflicht,  Desinfektion  der  Wohnungen  bei 
jedem  Wohnungswechsel,  Fftrsorge  für  Disponierte,  Kontrolle  der  Be- 
rufswahl versprechen  einen  Teilerlbig.  Zur  Therapie  der  Krankheit  (3) 
sind  die  Heilstätten  für  Kinder  von  der  größten  Bedeutung.  Die 
Heilstätten  fiir  Erwachsene  im  Sinne  der  Heilstättenbewpofnno:  Deutsch- 
lands hätten  im  Kampf  «regen  die  Krankheit  nicht  diejenige  Bedeutung, 
die  der  Aufweiidunff  der  tür  ihre  allgemeine  Heranziehung  erforder- 
lichen Geldmittel  entspricht.  Denn  so  wohltätig  sie  .seien,  so  erzielen 
sie  nur  eine  Verlängerung  des  Lebens  nnd  der  Arbeitsfähigkeit,  nicht 
aber  oder  nur  in  seltenen  Ffillen  eine  Heilung  der  Krankheit  selbst; 
sie  seien  also  in  absehbarer  Zeit  keine  wirksame  Waffe  im  Kampf 
gegen  die  Tuberkulose  als  Volkskrankheit  nnd  ständen  als  solche  weit 
hinter  den  Kinderheilstätten  zurück. 

Die  Hauptschlacht  im  Kampfe  gegen  die  Tuberkulose  werde 
überall  da  geschlagen,  wo  das  arbeitende  Volk  um  bessere  Ticbens- 
bedingungen  ringe;  und  nur  auf  diesem  Kampfplatze  würden  die 
großen  Siege  errungen  werden.  .i.  Goustein. 

Brauer,  Im,  Dos  Auftink»  der  TtAerkuUm  in  Z^arrenfabrtkm.  Aus: 
Bdtrftge  zur  Klinik  der  Tuberkulose.  Heft  L  47  S.  Würz- 
bürg,  Stuber. 

Nach  den  sorgfältigen  statistischen  Studien  von  Br.  zeigen  die 
Ziganrenarbeiter  eine  erhöhte  Sterblichkeit  an  Lungentuberkulose. 
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E.  Befente. 


Diesf^  TaUache  ist  bekannt  und  von  Br.  nun  durch  ijenealngisL'li»^  und 
andere  Untersuchungen  an  einem  ausg'ewählten  Material  wiedtriuni 
bestätinrt  worden.  Strittig  war  bisher  die  Ursache  dieser  Erscheiuung. 
Es  lag  die  Möglichkeit  vor,  daß  der  Gnmd  darin  zu  suchen  sei,  daB 
kdrperiich  minderwertiflfe  Ezistoizea  sich  der  Iddhteren  Beflehäftigung 
zuwandten.  Ans  den  emgehenden  alle  Möglichkeiten  berficksichtigenden 
Studien  von  Br.  seheint  aber  henrorzngehen.  daß  die  Bescfaftftigiing 
als  solche  die  Gefiihr  der  Erkrankung  steigert  und  zwar  durch  das 
Zusammentreffen  mehrerer  Momente,  der  Erhöhung:  der  Empfänglich- 
keit und  der  Steigerung  der  Ansteckungsgefahr.  Zur  Verhfitunor  der 
rJefahr.  die  mit  der  Ausübung  dieser  Tätigkeit  verbunden  ist.  empfiehlt 
es  sif  h.  die  duirb  Konstitution  und  sanitäre  Disjtosition  Empfänglichen 
fern  zu  halten,  die  sdion  Erkrankten  anszuschiießen  und  die  Fabrik- 
hygiene (Ventilation,  Staubentfernuugj  zu  verbessern. 

A.  GoUstetn. 

Hciffmann,  B»,  Beitrag  zur  Kennfnü  der  TSiberl-ulogeverbreituHg  in 
Badeft.  Aus:  „Beiträge  zur  Klinik  der  Tuberkulose".  H.  1. 
WOrzbnrg,  Stuber. 

Die  fleißige  und  anziehend  geschriebene  Arbeit  von  H.  ist  in 
dreifiacher  Hinsicht  wertvoll;  1.  durch  die  Fülle  des  beigebrachten 
Zahlenmaterials  Aber  die  Verbreitung  der  Tuberkulose  in  Baden  und 
dessen  Verarbeitung  in  Tabellen,  Kurven  und  gi-aphischen  Darstellungen, 
2.  durch  die  Diskussion  der  bei  der  Verarl)eitung  des  ^laterials  zu 
berücksichtigenden  Fehlerquellen  und  Deutungsmöglichkeiteu  unter 
Ilt  r;iii/ie]iung  der  T^iteratur.  3.  durch  die  weise  Zurückhaltung  bei 
der  Besprechung  der  Ergebnisse. 

Verf  fand,  daß  die  Tuberkulosenniurtalität  mit  der  Erhebuug  über 
den  Meeresspiegel  sinkt.  Dieses  Absinken  wird  gesteigert  durch  den 
häufigeren  Betrieb  der  Landwirtschaft  und  die  geringere  Bevölkerangs- 
dichte,  indes  sind  bisher  unbekannte  geographische  Faktoren  mit  beteiligt 

Die  Tuberkulose  nimmt  zu  mit  Zunehme  der  Industrie  und  Ab- 
nahme der  Landwirtschaft.  Ein  Einfluß  der  Armut,  Ernährungsweise, 
des  Alkoholismus  konnte  wenigstens  statistisch  nicht  erwiesen  werden. 
Ein  Einfluß  einer  Rassen disposition  ist  wahrscheinlich,  wenn  auch 
einstweilen  noch  nicht  exakt  nachweisbar. 

.1.  €iott»tein, 

Mft^ppef  F,f  Bemerhuigeu  zur  Tiiherhtlasefrage.  Prager  medizinische 
Wochenschrift  1902.  2sr.  52. 

L  Zur  Frage  der  Tuberkulose  in  den  Schulen. 

Nicht  erst  die  Erkrankten  sollen  Beachtung  flnden,  sondern  die 
Krankheitsanlage  soll  gemindert  werden,  indem  die  Gesunden  wider- 
standsfähiger erhalten  werden,  und  hier  hat  die  Schule  einznsetz^ 
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unter  anderem,  indem  sie  die  Pflege  der  Körperöbangen  eifriger  als 

bisher  f<>rdei  t. 

II.  Be2iehung:eii  zwischen  ^fensclien-  und  Tiertuberkuldse. 

Wenn  die  Tuberkelbazillen  von  verschiedenen  Tieren  auch  ge- 
legentlich kleine  Unterschiede  zeigen,  so  sind  sie  doch  artgleich.  Die 
bisher  bestehenden  Maßnahmen  zur  Verhütung  der  Übertragung 
ansteckend«*  Krankheiten  dnrcli  die  Mileb  müssen  also  bestehen  bleibe. 

A.  Gottetefn. 

ZfUiiei'f  W.t  Luftrciiiheif.  asrpfis-rhr  und  atoxische  Jiehau/Uroifj  der  Lungen 
2ur  Rek'impfuny  der  TuUrhilose.    Berlin,  Hirschwald.   83  S. 

In  der  auf  fleißigen  Literaturstudien  und  eigenen  Ideen  auf- 
gebauten Studie  entwickelt  Verfasser  seine  Ansichten  über  die  Ent- 
stehung und  Bekäniiifung  der  Lungenschwindsucht.  Er  nimmt  die 
Lehre  anderer  Forscher  auf,  daß  die  Tuberkelhazillen.  wie  wir  dies 
vom  eingeatmeten  anorganischen  Stäubchen  wissen,  von  den  Lymph- 
drüsen aus  der  Luugenwurzel  aufgenommen  würden.  Nach  seiner 
Hjpethese  lieferten  diese  Drflsen  des  Bmstkorbes  durch  sogenannte 
ionere  Sekretion  spezifische  Schutzstofife,  denen  die  Fähigkeit  inne^ 
wohne,  die  Gebilde  der  Schleimhant  leistungsfähig  zu  halten  und  die 
zugleich  bakterienfeindlich  wirkt.  Die  Verunreinigungen  Aet  Atmo- 
sphäre schädigen  aber  die  \\  irksamkeit  dieser  Stoffe  und  machen 
daher  die  von  ihnen  versorgten  Organe  emjjfänglicher  für  die  Haftung 
der  Krankheitserreger.  Es  ist  nicht  leicht,  dem  (ledankengang  der 
Deduktionen  des  Verfassers  zu  folgen,  da  seine  Belesenheit  und  die 
Fülle  der  sich  ihm  aufdrängenden  Gedanken  ihn  zu  stets  neuen  Ab- 
schweifungen führt.  Einig  sind  wir  mit  ihm  in  der  energischen  Be- 
tonung des  Einflusses  möglichster  Luftreinheit  zur  Vorbeugung  der 
Lungentuberkulose  und  in  der  Forderung  möglichster  Gewöhnung  an 
reichliche  Lnftzuführ  in  unsere  Wohnräume  bei  Tage  und  bei  Nacht 
zur  individuellen  ProphyUae.  So  sehr  wir  aber  der  Forderung  des 
Verfassers  von  der  „Luftkur  im  Schlafzimmer'',  Yon  der  Bekämpfung 
aller  Vorurteile  in  dieser  Hinsicht  zustimmen,  so  wird  die  von  ihm 
geforderte  Besserung  der  Schlafräume  und  Wohnräume  nicht  allein 
durch  den  Rat  an  die  Einwohner,  die  Fenster  zu  öffnen,  sondern  nur 
durch  eine  Kefoim  der  ^^'<)1lll^nL^sverllältnisse  in  den  Gro^tädten  im 
Sinne  der  modernen  Bestrebungen  zu  erreichen  sein. 

A.  iiollHteln. 

WeUtker,  H,p  Beitiräg$  zur  Frage  der  Völkdieilstätten,  Bericht  VL 
Mitteilungen  aus  Dr.  Weicker's  Volkssanatorium  „Erankenheim**. 
Jahresbericht  1900.  Leipzig,  Leineweber.  3ö  S. 

Vorwiegend  statistisch-medizinischer  Bericht  Ober  1302  an  den 
Verfasser  im  Jahre  1900  zur  Behandlung  Überwiesenen  Patienten.  Er 

Jahresbaricht  tber  Hrgi«iM  und  DemogntpUe.  IL  Jalntuig.  ü 
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E.  Bflintto» 


verweinlet  das  Ergebnis  zu  Schlußfolgerim^en  über  verscbiedene 
mediziiiisilif  und  ätiologische  Fragen  (Komplikationen,  P^rbliclikeit, 
EinfluLl  des  Berufes,  der  Ernährung).  Die  Ergebnisse  bilden  Beiträge 
zur  Behandlang  der  aut'ge worfeneu  Fragen,  ohne  sie  endgiUtig  zu 
antsdieideiL  Fest  steht  nur»  daß  der  Faktor  der  erblichen  Be- 
lastung ohne  EinfloB  anf  das  Ergebnis  der  Kor  ist,  jedenfiftUs  kein 
ungünstiges  Moment  bildet  Da  die  Daner  der  Enr  13  Wochen  be- 
triigtf  so  vermeidet  Verfasser  den  Ansdmek  der  Heilnng.  Von  den 
Aufgenommenen  wurden  als  gebessert  entlassen  84,5%;  ungebessert 
9,6%;  verschlechtert  5,4%;  es  starben  0,5%.  Arbeitsfähig  waren 
bei  der  Entlassung  75.2  %.  bedinp't  arbeitsfähig  14,4%,  nicht  nrbeits- 
fi&hig  9,9",,.  Das  Ergebnis  der  Dauererfolfre  läßt  sich  natiirlirli  ei-st 
später  feststellen.  Von  Interesse  ist  eine  Bemerkung  über  die  {jioße 
Zahl  nicht  verheirateter  tuberkulöser  Mütter:  der  Gang  der  Trao;-ödie 
«ei  last  regelmäßig  folgender:  „Zuzug  des  Landmädchens  in  die  Crroß- 
stadt  als  Dienstmädchen;  Schwängerung;  Verlassen  von  selten  des 
Geliebten;  Aufgeben  des  Dienstbotenbemfe  nnd  Emfthmng  durch 
Heimarbeit,  nm  die  Pflege  des  Kindes  zn  ermUglichen.  Finale: 
Tnberknlose.** 

A.  CMUtettu 


JPanntvits,  O.,  Der  Stand  der  Tuherhdosehekimjpfung  im  Frühjahre 
1902.  Geschäftsbericht  für  die  Generalversammlung  des  Zentral- 
komitees zur  Errichtung  yon  Heilstätten  fdr  Langenkranke. 
Berlin.   155  8. 

Auch  der  diesjährige  Geschäftsbericht  ist  eine  reiche  Fundgrube  ftr 
alle,  die  sich  ttber  den  gegenwärtigen  Stand  der  Bekämpfiing  der  Tnber- 
knlose  im  allgemeinen  und  der  Lungenheilstättenbewegnng  im  besimderen 

unterrichten  wollen.  In  ftbersichtl icher  Weise  hat  P  a  n  n  w  i  t  z  d .  n  Stoff 
in  folgenden  Unterabteilungen  bewältigt :  1.  Die  Unterbringung  Lungen- 
kranker in  Heilstätten.  II.  Ergebnis.se  der  Heilstättenunt^rbringTing. 
III.  Die  Auslese  der  Kranken  fiir  die  Heilstätten.  IV.  Ergänzende 
Fürsorge  für  Heilstättenptleglinge.  V.  Weitere  P'olgen  der  Heilstätten- 
fürsorge. VI.  Da.*«  Deutsche  Zentralkomitee  im  Jahre  1901.  VII.  Inter- 
nationale Bestiebungen  zur  Bekämpfung  der  Tuberkulose.  VIII.  Stand 
der  Tuberkulosebestrebungen  im  Ausland.  Besonders  sei  darauf  auf- 
merksam gemacht,  da6  am  Schluß  des  Torliegenden  Geschäftsberichtes 
die  Leitsätze  ans  der  Generalyersammlnng  des  Zentralkomitees  Uber 
ländliche  Kolonien  ftkr  Lungenkranke  (Efinzer,  Wernicke),  über 
Pflegepersonal  in  Lungenheilstätten  fs  c  h  aper)  und  über  die  Bedeutung 
der  Verhütung  von  Staub-.  Rauch-  und  Gasentwicklung  für  die  Tuber- 
kulosebekämpfung (Eubner)  abgedruckt  werden.  Auflerdem  ist  dem 
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Bericht  eine  Tortreffliche  Übersichtskarte  der  Heilstätten  für  Lungen- 
kranke im  Deutschen  Beiche  beigei|;eben. 

I>as  liote  Kreit X  unti  die  Ttiherkulosehekümpfunff.  Unter 
lyiitwirkung  zahlreicher  Mitglieder  der  verschiedenen  Vereins- 
und Abteilunj^svoi-stände.  Herausg:po:eben  von  B.  von  dem 
K  Ti  s  ('  b  e  (•  k  und  G,  P  a  u  u  w  i  t  z.  Berlin.  \'evlag  des  Koten 
Kreuzes:.   177  S. 

Schou  vor  ftust  zehn  Jahren  hat  sicli  das  Kote  Kreuz  der  Lungen- 
heilstättenbewegnng  angeschlossen.  £s  wurde  ein  besonderer  Volks- 
hcilstättcnvorein  vom  "Roten  Kreuz  gejäründet  und  schon  im  Jahre 
1896  dit'  bekannte  Volksheilstätte  Grabowsee  erötFnet.  Zahlreiche 
andei'e  Kini  ichtungen  zur  Bekämpfung:  der  Tuberkulose  schlössen  sich 
an.  Die  V()rlie<2:ende  Denkschrift,  die  der  internationalen  Tuberknlose- 
konlerenz  in  Berlin  im  Oktobei-  1902  gewidmet  ist.  gibt  darüber  Auf- 
schluß. Der  Le.ser  findet  in  der  Denkschrift  folgeude  Spezialartikel: 
Die  Beziehungen  des  Roten  Kreuzes  zur  Heilst&ttenfttrsorge  (von 
dem  Knesebeck),  die  Aufgaben  und  Ziele  des  Volksheilstätten- 
Vereins  vom  Boten  Kreuz  (Pannwitz),  die  Beziehungen  des  Volks- 
heilstättenvereins vom  Roten  Kreuz  zur  sozialen  Gesetzgebung  und 
deren  Organe  (Bielefeldt),  die  Entwicklung  der  VnlksheilstUtte 
Grabowsee  (Werner),  die  Vüruntersuchung  der  für  die  Volksheil- 
stätte Giabowsee  angemeldeten  Krauken  (Gerhardf  i.  der  Wirt- 
sdiaftsbetrieb  in  (^rabowsee  i(iroschke).  der  Bekitstigungsplan  in 
(Trabowsee  (\\  erner),  ein  Tag  in  der  Volksheilstätte  am  Grabowsee 
(.Schrankenmüller),  ärztlicher  Bericht,  betretFend  das  Jahr  vom 
1.  Oktober  1899  bis  ao.  September  1900  (B recke),  die  aus  G.  im 
Jahre  1901  als  ungeeignet  Entlassenen  (Kauf manu),  die  Bemfs- 
arten  der  Kranken  (Bockhorn),  die  Freistellenfttrsorge  (Olga 
<3roldberg),znrSputumvemichtnng(Schlössing),  die  HansBoehm- 
Stiftnng  (Knoblauch),  aus  anderen  Heilst&tten  des  Boten  Kreuzes 
(Schudt,  Peters,  Pickert,  Pannwitz),  Ermittlung  der  Kranken 
und  Familienfürsorge  (Lewald,  Samter,  Kleist,  Hensgen), 
Arbeitsvermittlung  für  Heilstättenentlassene  (Busch.  Freund),  die 
Erholungsstätten  vom  Roten  Kreuz  (Luise  IStudt,  K.  Denn  hoff, 
W.  Becher,  Schwester  riementine,  Cohn),  die  Kinderheil- 
stätten  vom  Roten  Kreuz  (G.  Paunwitz,  Cohrs.  Schwester 
Hanna  Krüger,  Paula  Kaldewey,  Schmidt -Monnard), 
Arbeitergärten  (Bielefeldtj,  Geldbeschaffung  (Kaveue,  Stern), 
endlich  einige  kurze  wissenschaftliche  Beiträge  von  Aufrecht, 
A.  Baginsky,  Huttray,  AUard  und  Battlehner. 

A.  Gfotjahn* 
8» 
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E.  Referate. 


JSjohertf  Ji.^  Uber  die  Schwierigkeiten  bei  der  Auslese  der  Kranken  für 
die  Volkslungenheihtätten  und  über  den  Modus  der  Airfnakme» 
in  dieselben,  Enke.  Stuttgart.   148  S. 

Im  Auftrage  des  Ärztevereins  zu  Rostock  hatte  der  Herausgeber 

an  die  40  deutschen  Versichenmgsaostalten  und  etwa  ebensoviele 
Lungenheilstätten  einen  Fragebogen  versandt,  der  über  folgende  Fragen 
Auskunft  erbat:  1.  ^^'ip  m\ü\  nach  Ihrer  Ansicht  ein  Tuberkuloser 
beschaffen  sein,  falls  an  ihm  mit  Aussiclit  niü'  Erfolg  das  Heilverfahren 
vollzogen  werden  soll,  d.  Ii.  welchen  IkK  listtMi  Grad  von  Tuberkulose 
lassen  Sie  dal'iir  noch  zu  ?  2.  (ieniigt  Ihnen  ein  Attest  des  Haus- oder 
Kassenarztes?  Falls  nicht,  8.  welchei-  Vorprüfung  [mit  oder  olme  Aus- 
füllung welchen  Formulars)  und  duich  wen  muß  der  Patient  unter- 
zogen werden,  ehe  Sie  ihn  f&r  das  Heilverfahren  empfehlen  oder  in 
Ihre  Anstalt  anfhehmen?  Die  zahlreich  eingegangenen  Antworten 
sind  in  ihren  wesentlichen  Punkten  und  ohne  Kommentar  seitens  des 
Heransgehers  in  der  vorliegenden  Schrift  zum  Abdruck  gebncbt* 
Anfierdem  sind  die  wichtigsten,  gep:enwäT-tig  für  das  AuthabmeTer- 
fahren  gebräuchlichen  Formulare  vollständig  wiedergegeben. 

MryehiiiHHe  des  von  det'  Laiideavet'sicheruivysanstuH  der 
HaiisestädteeingHeUeiw  HeO/Derfdhrensbeilun^en^ 
kranken.  VerHcherten  bis  Ende  1901»  Lfltcke  n.  WnlfL 
Hamburg.  32  S. 

Der  von  den  ^'ertraueusärzten  Predöhl,  Reiche  und  Sieve- 
king  zusammengestellte  Beridit  an  den  Ausschnfl  der  Landesver- 
sicherungsanstalt  der  Hansestädte  nmfafit  den  Zeitraum  von  1893  bis 
Ende  1901.  Eingdeitet  und  beendet  wurde  in  dieser  Zeit  das  Heil- 
ver&hren  in  4608  Fällen  bei  insgesamt  4162  Personen.  In  eine  Be- 
sprechung der  Statistik  der  Heilerfolge  einzutreten  versagen  wir  uns, 
.weil  zu  einer  kritischen  Würdigung  der  wiiklichen  und  vermeintlichen 
Erfolge  unbedingt  mehrere  Jahrzehnte  vorliegen  müssen.  Interessant 
sind  die  An<raben  über  die  erbliche  Belastung.  Diese  wurde  uarli- 
gewieseu  bei  1317,  wai-  nicht  oder  wahrscheinlich  nicht  vciliamien 
bei  2255.  war  nicht  zu  ermitteln  bei  504  Patienten.  Wenn  sich  selb.«;t 
bei  der  strengen  Auslese,  die  durch  die  Aufnahme  in  eine  Heilstätte 
der  Versicherungsanstalt  getrotfen  wird,  unter  den  prognostisch 
günstigen  Fällen  —  denn  nur  fOr  solche  übernimmt  doch  die  Ver- 
sicherungsanstalt die  Heilbehandlung  —  eine  so  große  Anzahl  erblich 
belasteter  Patienten  befindet^  wie  groß  mag  erst  der  Prozentsatz  ui 
der  gesamten,  nicht  die  Auslese  passierenden  TuberkulOsenarmee  aem? 

Ä.  Orotfnhn, 
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^^eeJk,  Die  BtOung  dtr  Sekwmdsudit.  Berlin,  E.  Gnwser.  53  8. 

Ym-ftsser  ist  ein  Gegner  der  Heflstftttenbeweguiig  zor  Bekämpfung 
der  Lnngenschwindsncht,  gegen  die  er  in  der  flottgeschriebenen  Bro- 
schüre in  drastistischer  Kritik  der  Beweisgründe  ihrer  Anhänger  zn 
Felde  zieht  Etwas  Inkonseqnenteres  als  das  HeDstftttenwesen,  diese 

schiefe  Konstruktion  und  kaufmännische  Spekulation  der  medizinischen 
Ualbwahrheiten,  sei  wohl  kaum  jemals  in  der  wissenscliaftlichen  Welt 
zn  so  allgemeiner  Geltung  gekommen.  Von  deren  Wirksamkeit  irq-end 
etwas  Gutes  zu  erwarten,  sei  ein  ehenso  kostspieliger  wie  gefabrliclier 
Irrtun».  Mit  dem  negativen  lein  liygienisrh-diätetisclien  Prinzip  des 
jetzigen  Heilstättenwesens  seien  wir  wissenschaftlieli  und  praktisch 
in  eine  Sackgasse  geraten.  Besserung  sei  nur  zu  eiwarten  durch 
Kückkehr  zur  medizinisch-chemischen  Behandlung  der  Lungenschwind- 
sacht»  wie  sie  jl  a.  von  Koch,Kleb8,L  an  derer  angebahnt  sei  Ver- 
fasser empfiehlt  auf  Gmnd  eigener  mehijähriger  praktischer  Eiikhrong 
hierftlr  das  Oeosot  Er  steht  in  der  neuesten  Zeit  mit  seiner  Kritik 
4er  zn  weit  gehenden  Hoffnungen,  die  man  an  das  Heilst&tten- 
wesen  knüpft,  dnrchaus  nicht  allein.  Namhafte  Vertreter  unserer 
Wissenschaft  warnen  neuerdings  mit  gewichtigen  Gründen  an  der  Hand 
der  vorliegenden  F'rfahrungen  vor  der  t'herscliätzung  dieses  Mittels 
zur  Bekämpfung  der  Volkskrankheit  und  \ur  der  Beschränkung  der 
Abwehrmaßregeln  auf  dieses  Verfaliren.  Die  Kritik  von  Rieck  aber 
geht  weit  über  das  Berechtigte  hinaus. 

A,  GotMetn* 

S.üppeU,  A.f  Die  Tuberkulose  in  der  Schtceig,  dereti  Verbreitung  und 
bisherige  Bekämpfung.  65.  S. 

Mürlimann,  Die  sehweizeriseheMoriaUtätssiaiistik  und  ihre  BegUhungen 
zum  Kampfe  (jegen  die  Tulerhulose.   16  S. 

2äieTKf  C.  ll>(r  die  NoUn'ndUjkeit  einer  L'n'/t(e{e  ^«r  ICrforschimff  der 
i'rsaclien  fhr  Tiihfrl-ido.^nierlr(Uikmufe)t  in  der  Sclitrei:  uihI  die 
Art  und  W  eise  Huer  Durchfidirung.  31  S.  Scjjaratabdriic'ke 
aus  der  3.  Lieferung  der  „Zeitschrift  für  Schweizerische  Stati- 
.stik",  38.  .lahrg. 

Urei  mustergültige,  ihre  Themata  erscluipfende  Bericlite.  die  der 
Schweizerisclien  statistischen  Gesellschaft  hei  ihier  .lahi-esversammlung 
«m  2*.».  und  30.  September  1902  in  Luzeni  vorlagen. 

In  sehr  ausführliclier  Weise  behandelt  Käppeli  .seine  Autgabe. 
Im  ersten  Abschnitt  gibt  er  einen  Abriü  der  Entwicklung  und  des 
gegenwäi  Ligen  Standes  der  Tuberkulosefrage,  im  zweiten  orientiert 
er  an  der  Hand  der  Statistik  über  den  Stand  der  Tuberkulose  in  der 
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Srliweiz,  im  dritten  endlich  berichtet  er  über  Heilung  nnd  Abwehr 
der  Tuberkulose,  über  schweizerische  VolksheilstÄtten,  die  duixh  sie 
erreicliten  Heil-  bez.  Besserun}2;sresultate  und  über  andere  sozial- 
hygienische Maßnahmen.  Am  Schlüsse  seiner  lehrreichen  Ausführungen 
stellt  er  folgende  Thesen  auf:  „Die  Statistik  beweist,  daß  die  Tuber- 
kulose eine  der  verheerendsten  \'ol kskrank heiten  ist,  die  ihre  Opfer 
•hauptsächlich  im  arbeitekräftigsten  Alter  fordert  nnd  der  in  der 
Schweiz  jährlich  gegen  8000  Personen,  d.  h.  2—3  %o  der  BevOlkernngy 
zum  Opfer  ftllen.  Die  bisher  znr  Bekämpfung  der  Krankheit  er- 
griffenen direkten  und  indirekten  Mafiregeln  beweisen,  welche  Be> 
dentnng  man  der  Frage  allerorts  beimißt;  sie  haben  sich  jedoch  als 
unzureichend  erwiesen,  der  Seuclie  wirksame  Schranken  zu  setzen, 
da  bis  jetzt  nur  ein  kleiner  Teil  der  Bevölkerung  dieser  Wohltat 
teilliaftig  wird.  Eine  richtig^e  Proi»hylaxis  ist  erst  dann  möglich, 
wenn  man  die  Ätiologie  der  Krankheit  noch  besser  erforscht  hat; 
dies  kann  am  ei-folgreichsteu  durch  Massenbeobachtung  erreicht  werden. 
Es  ist  deshalb  unerläßlich,  die  medizinische  ^Statistik  weiter 
auszubauen." 

HQrlimann  unterzieht  in  seinem  Referat  die  StaUstik  der 
H<urtalitftt  im  allgemeinen,  der  Tuberknlosesterblichkeit  im  besonderen 
der  Betrachtung  nnd  faßt  seine  beachtensweiten  Forderungen  bezüg- 
lich Vervollkommnung  derselben  dahin  zusammen:  „Die  Grundlage 
fttr  die  Bearbeitung  des  Materials  nach  Erankheitsformen  bildet  die 
neue  schweizerische  Noiueuklatur  der  Todesursachen.  Dieselbe  ent- 
spricht, da  sie  nach  der  Ätiologie  der  Krankheiten  aufgebaut  ist,  den 
wissenschaftlichen  Anforderungen  besser  als  die  nach  dem  Sit/M  der 
Krankheiten  festgestellte  internationale  Nomenklatur  von  Bertillon 
und  läßt  inf(dge  ihrer  detaillierten  Klassifikation  eine  Vergleichung 
der  Zahlen  mit  denjenigen  anderei'  Ländei-  gleichwohl  zu.  Die  Dar« 
stelluuf^  der  jährlichen  Bevölkerungsbewegung  in  der  Schweiz  ist  in 
dem  Sinne  zu  erweitern,  daß  die  Sterbefälle  infolge  Lungenschwind- 
sucht und  anderer  tuberkulöser  Krankheiten  speziell  festgestellt  werden, 
und  zwar  im  Manuskripte  gemeindeweise,  in  der  Dmckachrift  beziiks- 
weise  nach  Erankheitsformen,  nach  dem  Geschlechte,  nach  Alters- 
grn])pen.  nach  dem  Zivilstande,  nach  den  mitwii-kenden  Todesursachoi, 
nach  den  Herediläts-  und  Wohnungsverbältnissen." 

Merz  hält  tür  hygienisch  wichtiger  als  Statistik  die  En<iiiete 
zur  P>forschuug  der  Ursaclien  der  Tuberkulosenerkrankungen  und 
verbleitet  sich  in  sein<'m  Referat  über  die  Art  und  Weise  ihrer 
Durchtührung.  Er  hat  einen  den  Ärzten  zur  Beantwortung  zu  geben- 
den Fragebogen  entwoifcn,  der  die  Personalien  des  Erkrankten,  die 
Lokalisation  der  Krankheit,  die  hereditäre  oder  erworbene  Disposition 
zur  Krankheit  und  die  Infektion  eingehend  berückdchtigt  Dieser 
Fragebogen  soll  einer  von  der  Schweiz  zu  veranstaltenden  Enquete 
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zu  Grunde  gelegt  werden.  „Eine  solche  Enquete  -wird  zweifellos  neue 
Resultate  und  neue,  speziell  auch  rticksichtlich  der  schweizerischen 
Verhältnisse  wichtige  Anhaltspunkte  für  die  Prophylaxis  der  Tuber- 
kulose zu  Tage  fördern,  wenn  ai  die  Einzelbeobaclitung:en  uit»<^lichst 
genau,  unter  Beriicksi(  htijjruug  aller,  auch  der  unscheinbarsten  Vm- 
stände  und  Verhältnisse,  auf  Grund  des  gegenwärtigen  Staudes  der 
Phthisiologie  nach  einem  einheitlichen  Plane  durchgeführt  werden, 
b)  eine  möglichst  grofie  Summe  solcher  genauer  Einzelbeohachtungen 
zasammenkemmen." 

F.  KriegtL 

Sehürmaf/er,  Ji,<,  Die  Beziehungen  zwischen  der  menschlichen  und 
der  tierischen  Tnherhnlose,  die  FrophyUixifi  iJcr  Phthisifs  und 
die  Beziehmuj  der  Erfahrtnufswissetischaß  zum  DognuUismiM. 
München,  Seitz  u.  Schauer.   28  S. 

In  der  lediglich  referierenden  Arbeit  stellt  Verfasser  diejenigen 
Gründe  zusammen,  die  gegen  die  neue  Lehre  Koch 's  von  der  Ver- 
schiedenheit der  Erreger  der  Perlsucht  und  Tuberkulose  sprechen. 
Bei  der  Verbreitung  der  Perlsucht  wäre  es  eine  große  Gefahi'  für  die 
Gesamtheit,  die  bisher  geübten  Vorsichtsmaßregeln  außer  acht  zu 
lassen.  Gegenüber  dem  Standpunkt  von  Koch,  daß  lediglich  die 
Übertragung  des  Krankheitserregers  zur  Eraeugung  der  Krankheit 
amreiche,  vertritt  Yerfiiaaer  warm  die  Dispoeitionalehre  im  Sinne  des 
Standpunktes  von  Hneppei  Martins,  des  Referenten  nnd  unter 
Beruftmg  auf  firfihere  eigene  Arbeiten. 

A.  Gottstein* 

Jiicobi^  Die  LumjensrhuiwL^whi.  Schunianu's  Medizinische  Volks- 
bücher.   Leipzig,  Schumann.    lOö  S. 

Das  Buch  behandelt  seiner  Anlage  nach  fast  ausschließlich  die 
indivifhu'lle  Prophylaxe  und  Therapie  der  Lungenschwindsucht;  die 
sozialliy^neiiist  he  Seite  der  Tuberkulosefrage  wird  nur  gelegentlich 
gestreift.  Das  kleine  I^uch  ist  gut  disponiert  und  trifft  im  allgemeinen 
den  volkstümlichen  Ton,  nur  ist  es  stellenweise  nicht  frei  von 
Schwulst.  Zur  Belehrung  gelassener  Gemüter  kann  es  viel  Gutes 
stiften;  Leuten,  die  auch  nur  einige  Neigung  zu  Hypochondrie  haben, 
darf  es  nicht  in  die  Hand  gegeben  werden. 

lungenkrank!  Eine  Schrift  für  jedermann.  Tl.  Aufl.  München^ 
Seitz  und  Schauer  1901.  Hygienische  Flugschriften  Heft  VL  22  S. 

Nach  Inhalt  und  Fassung  eine  der  besten  volkstftmlichen  Auf- 
Uftntngsschriften  fiber  die  Gefahren  und  die  Prophylaxe  der  Tuber- 
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Iculose.  Es  empfiehlt  sich  deren  Verbreitung  in  den  Kreisen  der 
ivraiikeiikasüeamitglieder. 

Leyden,  M.  v*,  V0rhükmg  dar  TvibtrMm  (8i^wmd$udit),  VerSflfont- 
lichnogen  des  deatschen  Vereins  für  Volkshygiene.  Hefti 
Mfinchen,  Oldenbonrg.  42  S. 

Eine  vorzügliche  Darstellung  der  moderneu  Bestrebungen  zur  Be- 
kämpfung der  Tuberkulose,  welche  zur  AofklAraiig  und  zur  Gewinnung 
▼on  tatkräftigen  Teilnehmern  an  diesen  Bestrebungen  sich  besonden 
an  einen  gebildeten  Laienkreis  wendet. 

Sommerfeld,  Th,^  Die  Tuherlulose  und  Hire  Bekämpfung.  Hygie- 
nische \  olksschriften  Nr.  VL  Berlini  Vogel  und  Ereienbrink 
1902.   14  8.   20  P%. 

Verf.  gibt  in  klaren  allgemein  verständlichen  Worten  Verhaltungs- 
maßregeln für  eine  gesundheitsmäftige  Lebenswdse,  die  erforderlM 
ist,  um  die  Gefahr  der  Erkrankung  an  Tuberkulose  zu  veimindem. 

WMemUz,  W,,  Die  Bekämpf wiuj  der  Tuherhulm  als  Volhkrwdc 
htü  fknd  die  BaziUenfur^  Blätter  f&r  klinische  Hydrotherapie 
und  verwandte  HeUmethoden.  Wien  1902.  Nr.  7. 

Winternitz  ist,  wie  wohl  auch  die  meisten  in  der  Praxis  stehen- 
den Ärzte,  ein  Gegner  der  extremen  Kontagionstheorie  und  erkennt 
nur  in  dem  ZusammentrefTen  von  Disposition  und  infektiöser  Schäd- 
lichkeit das  Zustandekommen  einer  Ericranknng  an  Tuberkulose  an. 

Mit  Martius  steht  er  auf  dem  Boden  der  Riffel'schen  Erhehungen 
bezüglich  der  Heredität  der  Tuberkulose  und  schließt,  sich  auf  dessen 
weitei-e  patosfenetische  Studien  stützend:  Der  Bazillus  allein  macht 
keine  i>ch\vindsucht;  man  wird  niclit  diin  li  die  Aufiialime  von  Tuherkel- 
bazillen  allein  plötzlich  tuberkulös,  sondeni  ]iian  muß  sich  erst  lür 
die  Erkraiikunt^  anjiassen.  Der  Kani])!'  <re«ieu  die  Phthise  hat  deshalb 
nicht  einzusetzen  bei  den  Bazillen,  sondern  vielmehr  l)ei  allen  den  Or- 
ganismus schwächenden  Momenten  physischer  und  psychischer  Natur. 
Die  Kräftigung  der  natürlichen  Schutz-  und  Welunnittel  ist  das 
bedeutsamste  Moment  im  Kampf  gegen  die  Tuberkulose,  und  sie  wird 
gegeben  durch  eine  Erhöhung  der  Volkswohlfahrty  als  da  sind:  Besse- 
mng  der  Wohnun^sverhältnisse,  der  Volksernährung,  der  Beinlichkdt 
und  Abhärtung  durch  Errichtung  von  Volksbädern,  und  erst  in  zweiter 
Reihe  kommen  die  Heilstätten.  Verf.  schließt  mit  den  Worten:  „Die 
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Steigerung  des  allgemein  hygienischen  Niveaus,  auch  nur  um  eine 
Linie,  dürfte  heziiglich  der  Hebunc:  der  VolksgesundLeit  mehr  aus- 
machen wie  Taufiende  von  Heilstätten**. 

J.  Mareuae, 


A  mvei&wng  zur  Bekämpßmg  der  Pest,  Festgestellt  in  der 
Sitzung  des  Bundesrats  Yom  3.  Jnli  1902.  Amtliche  Aasgabe. 
Berlin,  Springer.  74  S. 

Die  Anweisung  stellt  die  BesÜmmnngen  des  Beichssenchengesetzes 
und  die  zu  ihm  erlassenen  yorlänfigen  Ansfnhmngsbestimmnngen,  so- 
wie die  seither  erlassenen  amtlichen  Grands&tze  und  Bekanntmachungen 
zusammen.  Sie  bringt  dann  zwei  Belehrungen  über  die  Erscheinungen 

der  Pest,  je  fiir  Ärzte  und  für  Tjaien,  dann  folgen  die  Anleitungen  für 
die  bakteriologische  Feststellunfr  der  Pestnille.  die  Desinfektions- 
anweisunir.  die  (-Jrundsätze  für  Maßnahmen  im  Eisenbahnverkehr  zu 
Pestzeiten:  den  S(hliil)  bilden  die  Vorschriften  über  das  Arbeiten  und 
den  Verkehr  mit  Pesterregeru. 

A.  GoUstein, 


Hei'ichtt'  i'th&r  die  yVertheHtiinmuny  den  l*ariser  JPe«t' 
Herumüf  im  Auftrage  des  Herrn  Kultusministers  erstattet 
von  R.  Koch,  E.  v.  Behring,  R.  Pfeiffer,  W.  Kolle, 
Martini  Ans  den  Akten  des  KgL  Preußischen  Kultus- 
ministeriums, Abdruck  aus  dem  klin.  JahrbncL  Bd.  IX.  Jena, 
Fischer.  62  S. 

Der  Bericht  enthält  vier  Gutachten  nebst  dazu  gehörigen  Ver- 
suchsprotokollen, sowie  auch  zwei  aus  dem  Institut  fttr  Infektions- 
krankheiten in  Berlin  und  je  eins  ans  den  hygienischen  Instituten  in 
Marburg  und  Königsberg  i.  l*r.  Allen  drei  Instituten  war  das  Pariser 
Pestserum  zur  Prüfung  und  Begutachtung  übergeben  worden.  In  der 
Hauptsache  gelangte  man  an  alleii  drei  Instituten  auf  Grund  von  Tier- 
versuchen zu  dem  übereinstimmenden  Erfrebnis.  daß  dnni  Serum  eine 
spezifische  Wirkung  zukommt.  Diese  ist  vielleiclit  .stark  genug,  um 
zu  Iniunisiei  ungszwecken  bei  (lesunden  Anwendung  zu  finden,  keinen- 
falls  aber  ausreieliend.  um  eitie  Heilwirkung,  namentlich  in  schwereren 
Fällen  schon  bestehender  iükiaiikung  erwarten  zu  lassen.  Das  Er- 
gebnis stimmty  wie  Koch  und  Pfeiffer  heryorheben,  mit  den  von 
ihnen  in  Indien  gemachten  Erfahrungen  über  die  Wirkungslosigkeit  der 
Serumtherapie  in  ihrem  gegenwärtigen  Znstande  gegenllber  ausge- 
^  sprochenen  F&llen  von  Pest  ttberein. 

A,  OoffMefti. 
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£.  Bfifente. 


J*lehitf  A,*  J>it!  Malaria  der  afrihnnisrhcn  Negerbevölkerung^  besonders 
in  BeziAg  auf  die  Imtnunit  ata  frage.  Mit  1  lith.  Tafel.  Jena, 
G.  Fischer.  51  S. 

Die  Arbeit  des  Verf.,  der  über  eine  besonders  ^oße  klinische, 
epideniioloirisrlio  und  mikroskopisclie  Krtahninfi:  auf  dem  Gebiete  der 
Malariakraiikheiten  verfügt,  ist  in  dojipelter  Hinsicht  lii»rhst  bemerkens- 
wert. PI.  stellt  sich  in  zwei  Punkten  in  strikten  Gegensatz  zur  der 
von  R.  Koch  vertretenen  Lehre.  Der  erste  Punkt  betrittt  die  Fi-age. 
ob  es  drei  oder  mehrere  verschiedene  Formen  der  Pai'asiten  gibt, 
denen  eDtsprechend  Terachiedene  Kranl^heitsfomeii  entstanden  (Quartan- 
parasit)  Tertianparasit  etc.).  Im  Gegensatz  zu  K.  Tertritt  PI  eh  n  nnter 
AnfÜhriing  einer  ganzen  Zahl  klinischer  nnd  mikroskopischer  Beweis- 
gründe und  Zeichnungen  den  Standpunkt  der  ünität  der  Parasiten. 
D.  h.  es  handelt  sich  um  drei  resp.  vier  typische,  mehr  oder  weniger 
beständige  Fonnen,  die  derselbe  Parasit  je  nach  den  besonderen 
Verhältnissen  annimmt,  unter  denen  er  sich  entwickelt,  und  die  in- 
einander  übergehen  können. 

Die  zweite  Beobachtungsreihe  zur  Immunitätsfrage  ist  von 
außerordentlicher  Bedeutung  für  die  P>age  der  Entstehung  der 
angeborenen  Iiiimniiität  überhan]it.  nnd  liier  stützt  Plehn  seine 
Opposition  getreu  die  Koch 'sehe  Inununitätstheorie  jauf  ein  groUes 
klinisches  Material.  Koch  hatte  in  Neuguinea  die  Beobachtung  ge- 
niaclit.  (laß  sich  im  Kindes  alter  die  Malariai»arasiten  besonders 
liäulig  im  Blute  finden,  bei  Kindern  unter  2  Jahren  bis  zu  lOO"«; 
mit  fortschreitendem  Alter  nimmt  die  Zahl  der  paiasitenfuhreodeu 
Kinder  rasch  ab.  Koch  setzt  hierbei  als  selbstv^tftndlieh  ronns» 
dafi  die  parasitenffihrenden  Kinder  krank  seien  nnd  litten.  Elr 
erklärt  die  notorisch  geringere  Empfänglichkeit,  die  relative  Im- 
munität der  Tropeneingeborenen  als  eine  individuelle  im  Kindes» 
alter  erworbene  Eigenschaft  und  baut  das  System  der  Assanierung 
von  Malariagegenden  auf  der  Chininbehandlung  der  Parasitenträger, 
namentlich  der  Leichtkranken  und  Kinder,  auf  Demgegenüber  weist 
Plelin  nacii.  daß  bei  fast  allen  Xe^erk indem  schon  in  der  frühesten 
Jugend  zahlreiche  Malariaparasiten  im  Blute  sich  tlnden.  jedoch  ohne 
fieberhafte  Krankheit  sei-scheinungen  hervorzurufen:  eine  Milzver- 
grölierung  ist  meist  vorhanden,  kann  aber  auch  fehlen.  Auch  etwa 
die  Hälfte  der  erwachsenen  Neger  führt  noch  die  Malariaparasiten 
in  ihrem  Blute,  jedoch  ebenfalls  ohne  daft  sie  die  gewöhnlichen  Krank- 
heitserscheinungen hervorrufen,  trotzdem  Milztumor  und  Anämie  hixiHg 
bestehen.  Das  Vorhandensein  oder  Fehlen  von  Parasiten  im  Blute  von 
Eingeborenen  ist  daher  f&r  eine  Diagnose  von  Gesundheitsstörungen 
nicht  zu  verwerten,  denn  nicht  nur  Kranke  fdhren  Parasiten,  son-  $ 
dem  eine  ganz  ungehem*e  Menge  von  Kindern  und  Erwachsenen,  die 
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sich  dabei  des  denkbar  besten  Wohlbefindens  erlVenen.  Damit 
ist  erwiesen,  daß  die  relative  Immunität  der  Tropenbewolmer  gegen- 
über den  Schädigfunpren  dnrch  die  Entwicklung  der  Malariaparasiten 
keine  individuell,  im  Kindesalter  durch  Überstehen  der  Krankheit 
erworbene,  sondern  eine  angeborene  Eigenschaft  der  Kasse 
ist  Oder  in  anderen  Worten,  die  stete  Symbiose  mit  den  Blnt- 
Parasiten  hat  sie  dnrcfa  Auslese  der  UnftUigen  im  Laufe  langer  Zeit 
in  relativ  Iiannlosen  Wohnparasiten  werden  lassen,  während  sie  fOr 
die  Eingewanderten  eine  hohe  Lebensgefahr  bergen. 

Krumphohf,  J,,  Der  Kampf  geyen  die  Afaktria.  Eine  Bnndscban 
aber  den  Stand  der  Frage.  Pola  IV,  142  S. 

Unter  den  zahlreichen  Schriften,  welche  die  neueren  Eigebnisse 
der  Malariaföi-schung  hervorgerufen  haben,  beansprucht  die  vorliegende 
in  mehrfacher  Hinsicht  gerade  an  dieser  Stelle  eine  besondere  Her- 
Torhebnng.  Der  Verfasser,  welchem  die  Leitung  des  Sanitätsdienstes 
in  der  Seefestung  Pola,  einem  fHUier  arg  berfichtigten  Malariaplatze, 
anvertraut  ist,  hat  es  in  dem  vorliegenden  Werke  flbemomnien,  das 
Problem  der  Entstehnnp  und  Bekämpfung  dieser  Krankheit  unter 
kritischer  und  eingehender  Behandlung  der  modernen  Forschungs- 
ergebnisse und  unter  Berücksicliti^^uns:  aller  in  Frajre  kommender 
Gesichtspunkte  m  behandeln.  Das  Zifl.  das  sich  Verf  ^resteckt.  ist 
deshalb  so  vollständic"  erreicht,  weil  praktische  Erfahrung  des  Arztes 
und  llygienikers,  gruÜe  Belienschun^^  der  Weltliteratur  und  nialUtdle 
Beurteilung  des  praktisch  Erreichbaren  sich  mit  der  Fähigkeit,  den 
Gegenstand  klar  darzustellen  und  dem  Eifer,  für  eine  dringende 
Forderung  der  Hygiene  einzutreten,  verdnten.  Durch  dieses  Zu- 
sammentreffen ist  ein  Werk  entstanden,  das  in  erster  Beihe  zum 
Studium  der  Halariafiage  herangezogeo  zu  werden  verdient 

In  der  Einleitung  gibt  Verf.  zahlenmäßige  Angaben  über  die 
epidemiologische  Bedeutung  der  Malariakrankheit  an  der  Hand  der 
besonders  zuverlässigen  Zahlen  über  die  Verbreitung  der  Krankheit 
in  Heer  und  Marine,  die  einen  SchluÜ  über  deren  Ausdehnuner  auch 
in  der  Zivilbevidkeruiiir  zulassen.  Wenn  ancli  die  Abnahme  in  dem 
letzten  .Tahrzehnt  tlank  dei'  Kntwässei'ungsanlagen  und  der  uiiitano:- 
reicheren  Chininbehandlung  ganz  erheblich  ist.  so  geben  die  mudeinen 
Forschungsergebnisse  über  die  Pathogenese  der  Krankheit  doch  peue 
Gesichtspunkte^  um  diese  bisherigen  rein  empirisch  gewonnenen  Er- 
folge zu  erweitem.  In  dem  folgenden  Abschnitte  schildert  Verf  diese 
Entdeckungen,  nach  denen  der  kranke  Mensch  und  die  Stechmücke 
in  ihren  wechselseitigen  Beziehungen  die  Verbreiter  dei*  Krankheit 
sind.  Der  Malariaparasit  des  Menschen  bewegt  sich  in  einem  Lebens- 


Digitized  by  Google 


124 


E.  RefifiTAte. 


cyklns.  der  durcli  die  ung-eschleclitliche  Vermehruiif^  in  Massen  und 
die  s^esrhleclit liehe  Vermehrung  in  der  Anophelesmürke  {gekennzeichnet 
wird.  Die  Wanderung  des  Parasiten  wird  durcli  den  Stich  der  Mücke 
bewirkt;  sowohl  dieser,  wie  der  vun  Parasiten  betallene  Mensch  können 
die  Verbreitung  der  Krankheit  an  bisher  verschonte  Örtlichkeit^ 
Termitteln.  Der  Kampf  mit  der  Krankheit  hat  mit  beiden  Faktoren 
zu  rechnen  nnd  bietet  Aussicht  aaf  Erfolg.  In  Betracht  kommt  die 
Chininbehandlnng  des  Erkrankten,  die  Bdkftmpfong  der  Mflcken  nnd 
ihrer  Larven  durch  Trockenlegung  von  stagnierenden  Gewässern, 
durch  chemische  Zusätze  zu  diesen  Gewässern,  welche  die  Lan'en 
töten,  ferner  durch  Schutzmittel  ge^en  den  Insektenstich  (Drahtnetze 
und  ähnliche  mechanische  Schutzmittel).  Besondere  Ab.schnitte  widmet 
Terf.  dem  speziellen  Ausbau  dieser  Prinzipien  für  die  Anwendung  auf 
Heer  und  Marine.  Zum  Schluß  führt  er  aus,  was  duich  die  Organi- 
sation von  Vereinen  zum  Kampf  gegen  die  ^falaria  geleistet  werden 
könne  und  formuliert  die  Aufgaben  des  Staates  zur  Bekämpfung  der 
Seuche  unter  Erörterung  der  namentlich  in  Italien  angebahnten  Ge- 
setzentwürfe. Besonders  betroffene  Staaten  bedflrfen  nach  Vert  einer 
zentralen  staatlichen  Malariakommission,  die  ärztliche,  zoologische  nnd 
technische  Abteilungen  enthalten  mufi,  und  die  schließlieh  neben  der 
Erfüllung  ihrer  Sonderaufgaben  noch  die  Belehmng  des  Volkes  ins 
Bereich  ihrer  T&tigkeit  zu  ziehen  hat 

ScheubCf  B^f  Die  veneriadien  KranliAekm  in  den  uürmm  Ländern. 
Leipzig,  Joh.  Ambr.  Barth.  (Sonderabdmck  ans  Archiv  fttr 
Schifl^  und  Tropenhygiene,  Bd.  VI> 

Die  vorliegende  Arbeit  ist  das  Ergebnis  einer  Umfrage,  welche 
der  bekannte  Verfasser  bei  zahlreichen  in  tropischen  Landein  prakti- 
zierenden Ärzten  gehalten  hat;  dieselbe  biingt  eine  Fülle  wissens- 
werter Daten  über  die  Verbreitung  und  die  allgemeine  Pathologie  der 
»Syphilis.  Auf  die  vielen  Einzelangaben  betrefiend  die  geographische 
Verbreitung  der  venerischen  Ki  ankheiten  in  den  verschiedeneTi  Län- 
dern ist  hier  nicht  der  l'latz.  näher  einzugehen.  Von  allireiiieiner 
Bedeutung  hingegen  .^ind  die  Schlüsse,  zu  denen  der  Verfasser  auf 
Grund  der  ihm  gemachten  Angaben  gelangt  ist.  Danach  gibt  es 
Kassen,  die  gegen  die  Syphilis  immun  sind,  überhaupt  nicht;  vielmehr 
entnj^ckelt  sich  die  Krankheit,  wenn  sie  einmal  durch  zufallige  Ein- 
schleppnng  in  ein  bisher  von  ihr  verschontes  Land  gelangt,  um  8o 
rapider.  Der  Gi'ad  der  Verbreitung  scheint  von  den  Lebensgewohn- 
helten der  einzelnen  Völkerschaften  und  von  der  Intensit&t  ihres  Ver- 
kehrs mit  den  Kulturvölkern  (Schitfsmaunschaften,  Hafenprostitn- 
tion  etc.)  abzuhängen.  In  manchen  Ländern  erreicht  der  Prozentsatz 
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der  Syphilis  70 — ^0*'  ,,  der  Bevolkermijif,  doch  scheint  gerade  diese 
starke  Verseuchung  mit  oiner  Abschwächunu:  der  Kraiikheitsfornieu 
einherzugehen.  Sie  erklärt  auch  die  so  oft  beobachtete  Immunität  der 
Erwachsenen,  die  man  früher  irrtümlich  als  angeborene  aufprefaLU  liat, 
die  aber  auf  eine  in  Irühester  Kindheit  durchgemachte  Erkrankung 
zQitlckziifÜbreii  ist  Von  den  anderen  Faktoren,  welche  allgemein  als 
ausschlaggebend  für  die  Schwere  der  Krankheit  geltend  gemacht 
werden,  bespricht  Schenhe  die  höhere  Temperatur,  welche,  wie 
es  scheint,  nnr  einen  rascheren  Ablauf  der  Erankheitssymptome  be* 
dingt,  ferner  die  Malaria,  die  nur  insofern  den  Syphilisrerlanf  be- 
eintluLU,  als  sie  iiberliaupt  die  Widerstandskraft  des  Menschen  gegen 
alh'  Schädlichkeitm  hfrabzumindern  vermag.  Eine  besondere  Ab- 
hänirinfkeit  der  Scliweie  der  Krankheit  von  der  Rasse  scheint  nach 
Scheu  l>t'  nicht  vitrhanden  zu  sein;  doch  sind  die  ihm  gemachten 
Angaben  keineswegs  eindeutig.  Ja,  gewisse  Formen  der  Syphilis,  die 
sogenannte  tropische  Eramboesie,  scheinen  nur  bei  ganz  be- 
stimmten Kassen  vorzukommen.  Ausschlaggebend  sind  die  mehr  oder 
weniger  ungünstigen  hygienischen  Verhältnisse  der  Ein- 
geborenen, das  Fehlen  einer  ausreichenden  Behandlung, 
sowie  der  Alkoholismns.  Namentlich  die  sogenannten  tertiären 
Formen  treten  unter  diesen  Yerhältnissen  häufig  auf,  sind  jedoch  einer 
Behandlung  leicht  zugängig.  Tabes  und  progressive  Paralyse 
sind  äußerst  selten,  .sind  in  den  Kulturländern  also  wohl  nicht  aus- 
schließlirh  durch  die  Syphilis,  sondern  durch  das  Hinzutreten  anderer 
mit  unserem  Kulturleben  verbundener  ätiologischer  Momente  bedingt 

A,  BUtaekko. 


Jluiuiuei%  If'.,  Ifie  Bekäüipfuvu  der  sexneUen  Infrktiunskrankheiteu. 
Frankfurt  a.  M.  1903.  Neuer  Frankfurter  \  erlag  G.  m.  b.  H. 
Preis  1  Mk. 

Die  Begründung  der  deutschen  Gesellschaft  zur  BekAmpfimg  der 
Geschlechtskrankheiten  hat  eine  Flut  von  Broschüren  inid  Aufsätzen 
erzeugt,  welche  sich  alle  damit  beschäftigen,  Mittel  und  Wege  zur 
Eindämmung  der  Geschlecht skrankheiten  zu  finden.  Die  vorliegende 
Schrift  gehört  zu  den  besten  Erzeugnissen  dieser  Art;  der  Verfasser 
gibt  ein  recht  übersicbtliclies  Bild  über  die  durch  die  Geschlechts- 
krankheiten verur.sacliten  Schädigungen  ih  r  Volksgesundlieit.  erörtert 
vorurteilslos  die  der  heutigen  „Bekämpfung"  anhaftenden  .Scluiden 
und  macht  schließlich  vom  Standpunkt  des  „Neoreglementaristen*' 
Totschläge  zur  Abhilfe. 
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AlexatHfei\  C,  Die  hygienische  Bedeutumj  der  ßeschneiduny.  Frank- 
furt a.  M.,  J.  KaufFmann.   20  S. 

Verfasser  sacht  zunächst  den  Nachweis  zu  führen,  daß  die  Be- 
schneidung, welche  im  Altertum  nicht  nur  bei  den  Juden,  sondern 
auch  bei  den  Ag^'ptern,  Kolchiern.  Äthiopiern  und  Syrit'in.  ferner 
bei  den  Azteken  und  vielen  afrikanischen  Stämmen  geübt  wiircie^.  in 
erster  Linie  hygienische  Bedeutung  hatte  und  erst,  um  die  allgemeine 
Durchführung  dieses  als  hygienisch  wichtig  erkannten  Eingriffs  zu 
ermöglichen,  zum  „Bundeszeichen"  erhoben  wurde. 

Im  zweiten  Teil  seiner  AusfUirongen  bespricht  Verfasser  die 
zahlreichen  hygienischen  Schäden,  welche  das  Vorhandensein  der  Vor- 
hauty  insbesondere  einer  zn  engen  und  einer  zu  stark  seceniierenden 
Vorhaut  nach  sich  zieht  und  denen  durch  rechtzeitige  Beschneidang 
vorgebeugt  wird.  Interessant  ist,  daß  fast  80  "  aller  Schanker  an 
der  Vorhaut  ihren  Sitz  haben.  Verfasser  schließt  hieraus,  daß  auch 
zni  ^'erhütung  von  geschlechtlicher  Infektion  die  Beschneidung  ein 
»ehr  wirksames  Mittel  sei. 

A.  Blaaehka, 


Jjeileriiiann^   K.,   Zur   VerhlHnng  und  Bekämpfung  der  Sjf]^dUs. 
Berlin,  1902.   \'ogei  und  iCreientreh. 

Neu  ist  in  dem  vorliegenden  Schriftchen  der  Vorschlag,  öf  fent- 
liche  Sanatorien  für  ambulante  Behandlung  Syphi- 
li  tisch  er,  sogenannte  Schmierstuben  einzurichten.  Bei  dem 
allgemein  herrschenden  Bcttenmangel  für  Syphilitische,  und  ange- 
sichts des  Unistandes,  daß  viele  Syphilitische  zwar  arbeitsfähig,  aber 
nicht  in  der  Lage  sind,  eine  systematische  Kur  auszuführen,  scheiut 
der  Vorschlag  des  Verfassers  einen  guten  Kem  in  sich  zu  bergen. 

A.  BlOBohko. 


JiyffieniMrhe  Fht  ff  Schriften.  Heft  1.  GcschJechish'ayik!  Heft  2. 
Hauth  ank  einsdilie/Uich  haarkrank!  München  1901.  beitz  und 
Schauer. 

Dem  starken  Bedürfnis  der  Bevölkerung  nach  hygienischer  Auf- 
klärung kommen  die  kleinen  Heftchen  des  Münchener  Verlages  in  be- 
friedigender Weise  entgetren.  Lobenswert  ist  besonders,  daß  sie  nicht 
nur  volkstümlich  geschrieben  sind,  sondern  auch  dei-  Neigung  der 
Halbverstandeneu,  sich  selbst  zu  „kurieren",  geschickt  entgegenwiiken. 
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MUuchko,  A.,  DU  PirosHMim  tm  19.  Jahrhundert,  Beriin.  Veriag 
Aufklärung. 

Eine  kleine,  popnlflr  gehaltene  Schrift,  in  welcher  nach  einem 
knnsen  geschichtlichen  Bflckblick  Uber  die  Prostitution  vergangener 

Jahrhunderte  dit^  Formen,  unter  denen  sich  heute  die  Prostitution 
abspielt^  die  Ursachen,  durch  welche  sie  bedingt  wird,  die  £in- 
wirkungfpn  von  Nachfrage  und  Angebot  auf  dem  Prostitutionsniarkt 
dargelejrt  werden.  Dann  folgt  eine  Schilderung  der  gesundheitlichen 
Gefohren  der  J^rostitution,  eine  Kritik  des  heutt^  üblichen  Regleinen- 
tierungssystems  und  dessen  Unzugänglichkeit.  sowie  ein  Ausblick  auf 
die  Zukunft  mit  Vorschlägen  zur  Besserung  der  heutigen  Zustände. 

Autior^tnU, 


MiHeUfunffen  der  I>e9€tsehen  C^eseHsehaß-xur  Bekihup/ung 
der  OeeeMeehUkranUheUeiiu  Herausgegeben  7on  Dr.  A. 

Blaschko,  Prof.  E.  Lesser  und  Prof,  Dr.  A.  Neisser.  Heft  1. 
Leipzig.  Verlag  yon  Johann  Ambr.  Barth.  46  S. 

Die  Begründung  der  Deutschen  Gesellschaft  zur  Bekämpfung  der 
Geschlechtskrankheiten  bedeutet  für  Deutschland  einen  Wendepunkt 
in  dem  Kampfe  gegen  diese  verheerenden  Seuchen  insofeiD,  als  zum 
ersten  Male  der  Versuch  gemacht  wurde,  sich  zur  DurchflUirung  des 
Kampfes  die  Mitwirkung  breitester  Volksscliichten  zu  sichern,  aus 
diesem  Kampfe  eine  Art  von  Volksbewegung  zu  machen.  Allem  An- 
schein nach  ist  der  \'ersncli  gelungen.  Das  erste  lieft,  welches  die 
an  tlem  Begriindungstage  der  Gesellschaft  gehaltenen  Ansprachen 
wiedergibt,  trägt  vorwiegend  infoimatorischen  und  propagandistischen 
Charakter;  es  enthält  u.  a.  den  Vortrag  des  Uuterzeichneteu :  „Die 
Verbreitung  der  Geschlechtskrankheiten",  des  Prof.  Lesser  über  die 
Gefahren,  des  Geheimrat  Kirchner  über  die  soziale  Bedeutung  der 
Geschlechtskrankheiten,  femer  einen  programmatischen  Aufsatz 
Neissei's  Uber  die  Angaben  der  Gesellschaft  Die  günstige  Auf- 
nahme, welche  die  Bestrebungen  der  Deutschen  Gesellschaft  gleich 
bei  ihrem  ersten  Schritt  in  die  OffenUicbkeit  fjist  in  allen  Revolkerungs- 
schichten  gefunden  haben,  läßt  eine  ersprießliche  Tätigkeit  dei-selben 
erhoffen.  Schon  jetzt  ist  als  großer  Gewinn  zu  begrüßen,  daß  diese 
Fragen,  deren  Krörteiiinfr  bisher  aus  einer  falschen  Prüderie  nicht 
möglich  war,  nunmehi-  ebne  Scheu  mit  einem  der  Bedeutuner  der 
Sache  entsprechendem  Kruste  vor  dem  Forum  der  Öfleutlichkeit  dis- 
kutiert werden  können. 

A.  Blaachko. 


Digitized  by  Google 


128 


£.  Beferate. 


Fiiisi'it,  3'.  Ii;  Die  Bekämpfung  der  Lupm  vulgaris,  Koppeuhagen, 
Fr.  Bagger.  Jena,  0.  Fischer. 

Das  kk'iiie  Büchlein  mit  nur  7  Seiten  Text  bei  zahbeiclien  plioto- 
«frapliisclien  Abbildunj^en  berichtet  von  einem  der  größevSteu  und 
segensreichsten  Triumphe,  den  die  moderne  Medizin  gefeiert,  von  den 
Erfolgen  der  Lichtbebandluug  bei  jener  schreckUclien  Hantkrankheit, 
die  man  seit  Jahrhunderten  als  Lnpus,  (freesende  Flechte)  bezeichnet 
nnd  deren  tnberknlOsen  Charakter  man  Jetzt  mit  Sicherheit 
erkannt  hat.  Schon  X  o  c  h  glaubte  seinerzeit  vennittelst  der  Tuberkulins 
diese  furchtbare  Krankheit,  die  in  ihrem  überaus  chronischen,  sich 
manchmal  über  Dezennien  erstreckenden  Verlaufe,  tiefgreifende  und 
ausgedehnte  Zei-störungen  der  Haut  und  der  unterliegenden  Weich- 
teilc  (besonders  im  Gesicht)  erzeugt,  heilen  zu  können,  ja  seine  Er- 
tolf?(?  beim  Lupus  gaben  ihm  bekanntlich  den  Mut,  das  Tuberkulin 
als  ein  wirksames  Heilmittel  auch  für  die  übrigen  Formen  der 
Tuberkuluse  anzuempfehlen;  aber  er  hatte  vorschnell  geurteilt;  in 
den  entstandenen  Narben  blieben  stets  Reste  des  kranken  Gewebes 
mitsamt  den  TuberkelbaziUen  zurfick  nnd  yemrsachten  regelmäßig 
Bftckfftlle  —  ein  Mangel,  welcher  leider  anch  allen  ahrigen  bisher 
bekannten  Behandlungsmethoden  dieser  Krankheit  anhaftete.  Erst 
Finsen  gelang  es,  vennittels  eines  äußerst  sinnreiclien  Verfahrens 
konzentriertes  Sonnenlicht  (oder  elektrisches  Bogenlicht)  bei  gleich- 
zeitiger Ausschaltung  der  A\';ii'meAvirkung  auf  die  erkrankten  Haut- 
partien wirken  zu  lassen  und  dadurch  in  zahlreichen  Fällen  v(3llige 
ir<'ilung,  in  anderen  Fällen  eine  wesentliche,  der  Heilniiii-  fast  gleich- 
kommende Besserung  zu  erzielen,  und  meist  ohne  (laü  entstellende 
Narbenbildungen  eintraten.  Jetzt  haben  fast  alle  Kulturnalioneu 
sogenannte  „Finsen  -  Institute"  gegründet  und  von  überall  her 
werden  die  gleich  günstigen  Erfolge  berichtet  Die  Finsen 'sehe 
Methode  der  Lupnsheilnng  ist  aber  nicht  nur  ein  Triumph  der 
Wissenschafti  sie  ist  auch,  da  der  Lupus  vorwiegend  in  der  ftrmeren 
6e?ölkerung8schicht  auftritt  und  die  davon  Befallenen  einem  Dasem 
voll  Jammer  und  Elend  aussetzt»  eine  sozialhygienische  Errungen- 
schaft ersten  Banges. 

A.  Blaachko. 

Aächofff  A,f  Verbreitung  des  (kircinoms  in  Berlin.  Mit  3  PlftU^ 
Dem  Komitee  für  Krebsforschung  zur  Veröffentlichung  vorge- 
legt.  Abdruck  aus  dem  Klinischen  Jahi'buch  Bd.  8.  Jena» 

(t.  Fischei*. 

Den  Anlaß  zu  der  vorliegenden  fleißigen  und  mit  ruhiger  Kritik 
anjrestellten  Untersuchung  gab  dem  Verf.  die  Beobachtung  seiner 
Privatpraxis,  daß  unter  34  Fällen  tödlicher  Krebserkrankung  sich 
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drei  Ehepaare  und  ein  Gest  liwisteri)aar  fanden,  eine  Häufong  yonFällen, 
die  angresiclits  der  vielfach  g-eltenden  Annahme  der  parasitJiren  Ätio- 
loffie  des  Krebsen;  ins  Gewicht  fallen.  Verf  uiiteisiiclite  darniif  die 
Verteilun'r  <h'r  ]\'r('hst(Mh'sr;ille  in  dem  isolierten  und  ziemlicli  rrleich- 
niäßij^e  Ziisiande  der  Ilevidkenin^  bietenden  Norderney  und  fand, 
dal)  hier  die  Krebstodestulle  auffallend  in  einer  Gegend  gehäuft  sind, 
welche  durch  ihre  tiefe  Lage,  ihren  hohen  Grundwassei-stand,  durch 
ihre  GemQsezacht  und  datternden  Gebrauch  des  Brunnenwassers  aus- 
gezeichnet ist  Anhaltspunkt  für  Übertragung  durch  Ansteckung 
oder  Erblichkeit  ergaben  sich  nicht 

Für  den  eigentlichen  Zweck  der  Arbeit  verwendete  A.  die  Berliner 
amthrlien  Sterbekarten  von  3  Jahren,  die  er  nach  Geschlerht,  Sitz 
der  Erkrankung,  Beruf  und  Wohuun^rslaire  untei-snchte  (5484  Fället. 
K<  nrirab  sich  dabei  »'in  ('berwiep-en  der  Beteiligung  der  Frain  ii.  das 
aher  na<  li  \brechnung  des  Kivbses  der  ['''nterleibsorfrane  weylallt. 
r)ie  Ki-gebiiis<e  der  rntersucliung  haben  den  auf  sie  verwandten  FleilJ 
und  Schartsinn  nicht  belohnt,  was  wohl  an  den  eigenartigen  Verhält- 
uisseu  der  Weltstadt  liegt.  Kin  Kiutluii  des  Bodens,  des  Trinkwassers 
oder  der  Ernähmngsart  hat  sich  nicht  ei;geben.  Ebensowenig  ergab 
die  üntersuchuug  Anhaltspunkte  fQr  die  Übertragbarkeit  des  Krebses. 
Die  gemeinsame  Erkrankung  von  Eheleuten  kann  durch  Gleichartig- 
keit der  Lebensbedingung^  verursacht  sein ,  während  gegen  eine 
solche  die  geringere  Beteiligung  von  Ärzten  und  Heilpersonal,  die 
Unabhäntrigkeit  von  der  Bevölkerungsdichtigkeit  und  das  Fehlen  auf- 
fallend hoher  Sterblichkeit  bei  Hospitaliten  sitrechen  könnte.  Ebenso- 
wenig begünstigten  schlerhte  Wohnungen  und  Krnälirungsverhältnisse 
die  .Ausl)reitung  der  Krankheit.  Die  Verteilung  der  Todesfälle  nach 
Stadtfregemlen  ist  eine  ungleiche,  die  Trsachen  dieser  Erscheinung 
aljei"  bleiben  unaufgeklärt.  Das  einzig  i'ositive  ist,  daß  bestimmte 
ßerufsarten  vom  Carcinom  bevorzugt  erscheinen,  nämlich  die  Berufs- 
gruppe  der  ^Nahmngs-  und  Genußmittelindustrie",  und  die  der  „Land- 
und  Forstwirtschaft**,  w&hrend  umgekehrt  die  Berufsgruppe  der  „che- 
mischen Industrie"  eine  niedrigere  Ziffer  aufweist.  Ärzte  und  Heil- 
personal  verhalten  sich  relativ  günstig;  bei  demjenigen  ohne  Beruf 
stehen  die  Armen  besser  als  die  Eeichen. 

A.  GottofeiM. 

Hericht  über  die  rotn  Komitee  fiw  Krebttfonfehunff  am 
Iß,  Oktober  1900  erhobetie  Satmnel/'orsehutig,  heraus- 
gegeben von  dem  Vorstand  E.  v.  Ley  den,  Kirchner,  Wutz- 
dorff,  V.  fiansemann,  G.  Meyer.  I. Eiigftnzungsband  zum 
Klinischen  Jahrbuch.  Jena,  G.  Fischer.  XVII,  77  8, 

Das  Zahlenmaterial  der  von  obigem  Komitee  angeregten  Sammel- 
forschnng  ist  von  Prof.  Hirsch berg  statistisch  bearbeitet  und  kritisch 

JahrMberiebt  ftber  Bygten«  and  Demognidd«.  II.  3»3utiüng,  9 
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beleuchtet  worden.  Einleitend  bemerkt  M.  Kirchner  zu  diesem 
Bericht,  daß  die  Kigebuisse  keine  Autworten,  sondern  nur  Fingerzeige 
für  die  weitere  Einzelfassung  geben.  Auffällig  ist  hier  die  regionäre 
V^rscMedenheit  der  Ausbreitung  der  Krankheit  nach  Landschaften 
und  die  Verschiedenheit  der  Beteiligung  der  Organi^teme  nach  6e- 
schlechtem,  bei  der  die  Beteiligung  der  Yerdanungsorgane  beim 
mftnnliehoi  Geschlecht  besonders  in  den  Vordergrund  tritt.  Die  Yei- 
erbung  spielt  anscheinend  keine  große  Rolle,  auffallend  häutig  wird 
des  Einflusses  der  Ansteckung  gedacht.  Lipi)enkrebs  wird  mit  dem 
Reiz  der  Tabakspfeife  in  Reziehuufr  trf'braclit;  die  Häufigkeit  dts 
Hautkrebse.s  bei  Landleuten  und  \\'ä.s(  heriiiiiHn  ist  auffällig,  eheii-» 
die  Häufigkeit  von  Krebs  der  Atmungsorgane  bei  Metallarbeitern,  dej.- 
jenigen  der  Geschlechtsorgane  bei  Kellnerinnen  und  weiblichen  Dienst- 
boten. Hirschberg  schließt  an  diese  medizinischen  Ausführuugeii 
die  Verarbeitang  des  vorliegenden  Materials  in  Tabellen  und  Karten 
an,  geordnet  nach  Alter,  Sitz  der  Erkrankung,  örtlicher  Yerteilimg 
und  in  Hinsicht  auf  Erblichkeit  und  Ansteckung.  Es  fftgt  sich  dann 
der  Bericht  der  holländischen  Kommission  CHuizinger,  Nolennnd 
Y  e  i  t).  welche  die  Frage,  ob  Ansteckung  oder  Erblichkeit  eine  grOfiere 
£oUe  spielen,  ebenfiüls  unentschieden  l&fit 

A,  aotMeiu, 


Veröffentlichungen  tieft  Komitees  für  Krebs/'orsr/t  n Hf/.  TL 
Ergänzungsband  zum  Klinischen  Jahrbuch.  Jena,  G.Fischor. 
VI,  32  S. 

L  y.  Leyden,  Über  die  Parasiten  des  Krebses.  Zusammen- 
stellung der  Gründe,  welche  nach  des  Verf.  Ansi( iit  f&r  eine  parasi- 
täre Entstehung  des  Krebses  sprechen  und  Kritik  der  Ansichten  der 

Gegner  dieser  Theone.  Die  Krebszelle  sei  Träger  des  Parasiten. 
Demonstration  von  Abbildungen  des  h3^)othetischen  Krebsparasitcii. 

Tl.  Häniatangiume  und  Carcinome.  Von  W.Wolf  f.  Die  bei  älteren 
Leuten  hiiufie  sich  findenden  Hautangiome  sind  nur  ein  Zeichen  von 
Uewebsischwäclie.  nicht  aber,  wie  Leser  anuaimi,  ein  Zeichen  für  das 
Bestehen  von  Organkrebs. 

nL  Beitrag  zur  Pathogenese  des  Cardnoms.  Bearbeitet  nadt 
Akten  einer  Versicherungsgesellschaft  VonP.Croner.  DieDnrehaelt 
der  bei  der  Aufnahme  eines  Versicherungsantrags  erhobene  Anamnesen 
ergibt,  daß  die  Erblichkeit  eine  untergeordnete  Bolle  spielt 

TV.  Die  Beurteilung  der  Diagnose  des  Sitzes  und  der  Prognose 
des  Krebses  durch  die  Untersuchung  des  Harns.  Von  F.  Blumenthal. 
Wenn  Anlaß  zur"  Annahme  eines  Carrinoms  in  den  Bauchorganen 
besteht,  so  gibt  die  chemische  Untersuchung  des  üarus  einige  An- 
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haltspunkte  für  den  Sitz  und  den  Stand  des  Leidens  (Indican :  Magen; 
Diazoreaktion :  Ulceration;  Milchsiiure:  Leber;  Zucker:  Pancreas  etc.). 

V.  Die  Therajjie  des  Carcinoma  uteri.  Von  F.  Heinsius.  Die 
Zunahme  unserer  oiJtrativen  Erfolge  hän^  von  der  Verbesserung 
der  Technik  und  vor  allem  von  der  Verfeinerung  der  Diagnose  ab. 

A.  aottateln. 


BehUi,  Ii,,  über  die  Errkhtmg  eines  Instituts  für  Krebsforschung. 
Berlin,  Scbötz.  8  S. 

Die  Erkrankunfren  an  Krebs  seien  in  Zunahme  begi'iffen;  die 
Frait,^e  der  Ätiologie  sei  noch  unbeantwortet,  trotzdem  alles  für  eine 
infektiöse  Ursache  spricht.  Es  sei  die  Erriehtuno:  eines  besonth'ren 
Instituts  für  Ki-ebsforschung  nach  dem  Muster  des  Instituts  für  iu- 
fektionskrankheiten  erfordarlieh,  dessen  l^tz  am  besten  nach  Berlin 
zn  verlegen  seL  Dieses  Institat  soll  die  Aufgabe  haben,  die  Statistik 
der  Morbidität  nnd  Mortalität  im  Inland  (auf  Grand  einer  Zwangs- 
anzeige)  nnd  im  Ausland  zu  beantworten,  experimentell  die  Uber- 
Tiairbarkeit  der  Krankheit,  ihren  Erreger,  dessen  Beziehungen  zu 
Tiei^  und  Pflanzenkrankheiten  zu  erforschen  und  schließlich  auch  die 
Therapie  ins  Bereirb  seiner  Untersuchung  zn  ziehen. 

.Schließlich  macht  H.  Vorschläge  über  den  Bau,  die  Kinrichtung, 
Leitung  und  \'erwaltung  eines  solchen  Instituts. 

A,  tiottstetH. 


Itosenfelä,  8m,  Di»  Kr^aalaiisiik  (Meireiehs.  Bas  Osterreichische 
Sanitfttswesen.  14.  Talirgang.  Beilage  zu  Nr.  45.  Wien, 
A.  Holder.  8.  179—221. 

Wie  in  anderen  L&ndem,  so  wird  auch  in  Österreich  eine  Zu- 
nahme der  als  Krebs  registrierten  Todesfälle  gefunden.  Es  kommen 
dort  auf  100000  Einwohner  jeden  Geschlechts  Erebstodesf&lle: 

m.  w.  m.  w. 

1873—75    31  40  1886-90  46  57 

1876-80    36  46  1891—95  55  66 

1881—85    41  51  1896—97  64  75 

Der  Verlasser  scheint  eine  tatsächliche  Vermehrung  der  Krebs- 
todesfälle daraus  zu  folgern,  wenn  er  sich  auch  nicht  ganz  bestimmt 
darüber  ausnpricht;  er  schlagt  namentlich  die  bessere  Diagnosen- 
stellnng  der  Ärzte  nicht  so  hoch  an,  daß  dadurch  die  Zunahme  in 
den  letzten  Jahrzehnten  allein  erklftrt  würde.  Dem  muß  jedoch 
entgegengehalten  werden,  daß  z.  B.  Reiehelmann  unter  711  aus 

9» 
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dem  Krankeiihause  im  Friediiclisliain  in  Berlin  .stammenden  Sektionen 
von  Krcbstodesfallen  bei  21.94"  ,,  trotz  vurau.sgeganj^ener  klinischer 
Behandlung  die  richtifre  Diagnose  nicht  g-estellt  wurde:  in  Kiel  wurde 
dieser  Prozentsatz  auf  "'/o  berechnet.  Als  zweiten  Punkt  behandelt 
R.  die  höhere  Krebssterblichkeit  Österreichs,  wenigstens  in  den  Alpen- 
ländem  gegenüber  PrenBeUi  wobei  der  Unterschied  bei  der  Erhebung 
der  Todesorsachen  in  den  beiden  L&ndem  snr  Sprache  kommt  Vert 
schliefit  sich  femer  der  Ansicht  yon  dem  hänfigeren  Vorkommen  des 
Krebses  in  den  Städten  an,  ohne  die  Schwieligkeiten  des  Verglei«  Iis 
zu  verkennen;  die  Erhöhung  kann  aber  nach  den  Ziffern  für  Wien 
keine  bedeutende  sein.  Es  starben  daselbst  an  Krebs  1891  bis  1898 
auf  100  000  Lebende: 

m.         w.  zus. 
mit  (Ortsfremden    106.9       145.1  124.1 
ohne  Urtafremde     91,2       131,0  110,1 

In  Xiederösten-eich  «ohne  Wien)  starben  dagegen  1891  bis  1898 
19:2  Personen  auf  100  000  Einwolnier.  hierzu  wären  aber  die  hinzu- 
zuzahlen, die  wegen  ilires  Peidens  V(»ni  liunde  sicli  nach  Wien 
wandten  uiul  dort  starben.  Fei  ner  ist  die  Diagnosenstellung  in  W  ien 
sicher  eine  bessere  als  auf  dem  Lande.  Ks  kann  demnach  der  tat- 
sächliche Pnterschied  zwisclien  ^\  ien  und  Niederösterreich  ohne  A\'ien 
nicht  sehr  groß  sein.  Endlich  gibt  Kosenfeld  für  die  Jahre  1880 
bis  1887  und  1888  bis  1897  die  absoluten  nnd  relativen  Zahlen  der 
Krebstodesfmie  fQr  diejenigen  Bezirkshanptmannschaften,  in  welchen 
mehr  als  90%  der  Todesursachen  ärztlich  beglaubigt  sind. 

JiUCi'i,  A»f  l'l'tr  (Iii'  'rnnil'Siirhf,  jln-f  Fnfi/ni  und  ihre  B''b'inipf'>n></. 
Die  deutsche  Klinik  am  Eingange  des  20.  Jahrhunderts. 
Urban  *t  Schwarzenbeig,  Wien,  1902.    71  fc». 

Die  vorliegende  Arbeit  des  bekannte  Autors  stellt  in  ihrem 
ei*sten  Teile  in  gioßen  Zügen  alles  zusammen,  was  über  die  pliysio- 
k)gisThen  nach  iiathologischen  Wirkmi-j-en  des  Alkohols  bekannt  ist. 
Besonders  die  letzteren  werden  für  die  einzelnen  Organe  und  Organ- 
.systeme  unter  eingehender  Beriicksidit  itiuiiL'-  der  einscldägigen  Litei-atur 
besju-ochen.  Bezüglich  der  Verwendung  des  Alkohols  als  Heilmittel 
steht  Verf.  auf  dem  Standpunkte,  daß  der  Alkohol  als  eins  der  wich- 
tigsten und  hftnfig  lebensrettenden  Beilmittel  anznseh^  ist;  jedoch 
soll  seine  Anwendung  auf  bestimmte  Krankheitsgi  uppen  nnd  Indika- 
tionen beschränkt  bleiben.  Ein  weiterer  Abschnitt  ist  den  Schftdi- 
gnngen  gewidmet,  die  dem  VolkskDrper  aus  dem  Alkoholmifibranch 
erwachsen.  Die  Gefahren  der  allgemeinen  Degeneration,  der  physischen 
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tmd  psychischen  Entartang  der  Kachkommenschaft,  der  Steigerung 
der  Mortalität  und  Morbidität,  die  Beeinflnssnng  der  Selbstmordzahlen 

wie  der  Kriminalität  werden  an  reichem  statistischen  Material  dar- 
getaii.  Weitere  Auseinandersetaningöi  des  Verfassers  betreffen  Pro- 
duktions-  nnd  Verbrauchsraenge  der  verschiedenen  Formen  des  Alkohols^ 
wobei  sich  die  icdenlalls  headitenswerte  Tatsadie  ergibt,  daß  S"pg"en- 
fiber  einer  erheblichen  Zunahme  der  Bieri)roduktioü  eine  Abnahme 
des  Branutweinverbrauchs  zu  konstatieren  ist. 

Unter  den  Ursachen  des  Alkuholismus  sind  neben  A'ererljung. 
gewissen  Rassen-  und  klimatischen  Kigcutümliclikeiien,  die  aber  nicht 
fiberschitzt  werden  dürfen,  vor  allem  Ernährung  und  Lebenslage,  als 
allerwichtigste  aber  die  Trinksitten  zn  nennen. 

Der  Kampf  gegen  den  Alkoholismns  hat  sich  von  Seiten  der 
Staaten  auf  die  Einschränkung  der  Produktion  (Verbot  der  Hans- 
brennerei, Verminder  ung  der  Schankstellen  durch  Entscheidung  der.Be- 
diirt'nis:frap:e.  Lokalveto,  Monopole  entweder  des  Staates  oder  von  Aus- 
schank'j-cscllschafteii  f(  ü)thenburfrer  System]).  Besteuerunjr,  Verbot  der 
Parrt  ii  hun;>:  an  jugendliche  Personen,  auf  Borg  oder  innerhalb  bestimmter 
Taai -/.t'itt  ii  etr.  zu  erstrecken.  Als  wichtiges  Mittel  «regen  die  Aus- 
treibung der  Inuiksucht  ist  die  Knichtung  von  Trinkerasylen  an- 
zustreben, ferner  die  Bekämpfung  der  rninäl)igkeit  bei  allen  Unter- 
beamteu,  besonders  denen  des  Verkehrswesens,  sowie  in  der  Armee 
nnd  Marine.  Nicht  zn  entbehren  ist  die  Mitarbeit  der  Schule,  die 
werktätige  Mithilfe  aller  Kreise  auf  dem  Gebiete  der  Aufklärung, 
Orflndung  von  Bibliotheken,  Fortbildungsschulen,  Vortragsabenden, 
Volksküchen  und  -Kaffeehäusern  et«.  Von  wesentlichster  Bedeutung 
ist  ferner  die  Wohnungsfrage,  die  fllr  die  Austreibung  des  Alkoliolismus 
vielleicht  eine  nicht  geringere  Rolle  spielt,  wie  für  die  der  Tuberkulose. 
Verfasser  schließt  seine  Arbeit  mit  der  "Würdigung  der  Verdienste, 
die  die  Mäßigkeit.s-  und  die  Abstiiu  nzbewegung  bei  der  Bekämi)fung 
des  Alkoholiismus  sich  erworben  haben;  er  selbst  kann  sich  nicht  auf 
den  Boden  der  absoluten  Abstinenz  stellen,  die  er  für  utopiscli  und 
zu  weit  gehend  hält ;  er  erwartet  daher  auch  von  den  Bestrebungen 
der  Mäßigkeitsbewegung  gi  ößere  Erfolge,  als  von  der  völligen  Abstinenz. 

M.  Bloch. 

üiU't'f  A.,  Der  Anfrarj  r/rs  Ah(ieordmten  Dr.  Graf  /hn((jl(ts.  betreffend 
die  Bekämpfung/  dt^  idjertrithem  n  Alkohoh/oiussts.  \  erhandlung 
des  i)reuß.  Abgeordnetenhauses  vom  1.  Mai  V.)02.  [Auszug 
aus  dem  stenogr.  Bericht.]  Deutsche  med.  \\'ochenschr.  1902. 
Nr.  25.  8  S. 

Nach  einer  auszugsweise  gegebenen  Darstellung  der  pailanien- 
tai'ischen  Verhandlung  über  den  Antrag  Douglas  widmet  \'erfasser 
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diesem  selbst  einige  ki-itiselie  BemerkunireTi  Kr  begrüßt  es  mit  be- 
s(jn(lprer  Freude,  daß  der  Aiitiajr  voi-zugsweise  prophylaktische  Mull- 
nahmen  fordert.  Bei  der  Forderung,  daß  Pei^onen  unter  16  Jahren 
Branntwein  nicht  verabfolgt  werden  darf,  würde  Vei-fasser  für 
wünschenswert  halten,  daß  die  Verabfolgung  auch  nicht  zu  geschehen 
hat,  wenn  der  Branntwein  im  Auftrage  Erwachsener  geholt  wird. 
Mit  Bedauern  vermißt  Ver&sser  die  AuftteUung  von  Normen  fttr  die 
Erteilung  Ton  Schankkonzessionen,  bemerkt  aber  gleichzeitig,  d&ß 
diesbezfigliche  Vorschriften  nnr  yon  Seiten  des  Reiches,  nicht  von  den 
Einzelstaaten  erlassen  werden  können.  Ferner  fehlt  in  dem  Antrag 
das  Verbot,  alkoholische  Getränke  auf  Borg  zu  verabreichen.  AVas 
die  Frage  der  Unterbringung  von  Alkoholisten  in  Trinkerheilanstalten 
angeht,  so  bedauert  A'erfasser  mit  Kp<  ht,  daß  nach  den  Bestimmungen 
des  B.(^.B.  die  Unterbringung  eines  Trinkers  vor  iWv  ?]ntmiindio'ung 
nicht  niri<:li(  h  ist,  wodurch  der  Nutzen  der  Asvlierung  häutig  illusorisch 
gemacht  wird.  Verfasser  fordert  ferner  vom  Staat  Konzrssiunieruug 
und  Subventionieruug  von  Trinkerheilanstalten.  Für  besondei-s  wertvoll 
h&lt  er  den  Teil  des  Antrages,  der  sich  mit  der  Aufklärung  der  Jagend 
Uber  die  sch&digenden  Folgen  des  chronischen  Alkohotanißbrauchs  be- 
schäftigt 

X,  Bloch, 

Hneppe,  J?\,  Ist  Alkohci  nur  ein  Giß?  „Die  Zeit",  Wiener  Wochen- 
schrift. Nr.  424—425.  16  S. 

Die  Von  Kassowitz  bezüglich  des  Alkidiols  gestellte  iiriiizi)»!*'!!»- 
Krage:  „Kann  ein  (lift  ein  Nahrungsmittel  sein?",  die  von  (leinstlben 
Autor  gleichzeitig  entschieden  verneint  wird,  ist  nach  11  ueiiiie  ttils 
nicht  richtig  gestellt,  teils  unrichtig  beantwortet  Die  Frage  der 
Giftwirkung  des  Alkohols  ist  nach  Hueppe  lediglidi  eine  Qnantitäts- 
frage,  in  derselben  Weise,  wie  das  auch  ftU*  den  Kaffee  und  den  Thee 
gilt  Es  ist  fraglos,  daß  der  Alkohol  im  Organismus  Eiweiß  spart, 
genau  so,  wie  das  auch  die  Fette  tun.  Es  ist  aber  zu  betonen,  dafi 
die  Ersatzbarkeit  von  Fett  durch  Alkohol  nur  bei  den  großen  Mengen 
des  letzteren  sicher  festzustellen  ist,  daß  gleichzeitig  dabei  .schwere 
Vergiftnngsersclieinungen  auftreten.  Die  schwierigste  Seite  der  Alkohol- 
fratre  ist  die.  ob  kleine  Mengen  Alkohol  als  Uift  aufzulassen  sind, 
d.  h.  etwa  iiO— 40  g  in  24  Stunden  (1  Liter  Bier  resp.  ' ..  Liter 
Wein):  solche  geringen  Mengen  liält  H.  im  Gegensatz  zum  reinen 
Abstinenzstandpunkt  theoretisch  nicht  für  gefälirlicli;  die  Gefahr  des 
täglichen  Konsums  liegt  nur  iu  dem  Überschreiten  der  Grenze,  «b- 
gesehen  davon,  daß  einzelne  Individuen  Überhaupt  intolerant  g«  gen 
den  Alkohol  sind.  Von  solchen  kleinen  Mengen  bleiben  unverbrannt 
im  Körper  nur  ganz  geringe  Mengen^  etwa  lfi—2  g,  deren  Wirkung 
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sii  li  sicher  nur  auf  das  Xevensystem  ei-streckt;  von  einem  schädlichen 
Einfluß  kann  hierbei  nicht  die  Rede  sein,  vorans^setzt ,  daß  der 
Geniiß  nach  vollendetem  Tao:ewerk  stattfindet:  die  Wirkung  ist  viel- 
mehr eine  der  Abspannung-  und  Erludung  di»  iiende.  Die  Abstinenten 
vertallen  nach  H.  in  den  gleichen  Felder,  wie  die  Vegetarier, 
„Wollonkel"  etc.,  ihr  Fanatismus  wird,  wie  er  glaubt,  der  guten 
Sache  der  Bekämpfung  des  Alkoholmißbrauchs  um*  wenig  niitzeu. 
Verf.  wendet  sich  dann  weiter  in  seharfen,  aber  belierzigeuswerten 
Worten  gegen  die  Znnahme  des  Genusses  von  Likören,  Kognak  etc. 
anch  in  der  sogenannten  besseren  Gesellschaft  Von  Kindern  ist 
Alkohol  absolut  feniznhalten.  Verfiuser  betont  femer  die  Wichtigkeit 
zweckmäßiger  Ernährung  und  wendet  sich  in  treffender  A\'eise  gegen 
die  Trinksitten,  die  „Sauferziehung*'  der  Studentenscliaft,  zu  deren 
indirekten  Folgen  auch  die  Häufigkeit  der  Geschlechtskrankheiten 
unter  der  akademischen  Jugend  zu  rechneu  ist 

.1/.  Uloch. 

Mavcu-He^  J,^  Ho  rn  Dr.  M'dfflirr  Xir.  n'  ttnii's  Sftnulpnukt  Sur  AVcohcl' 
frage,  Deutsche  Ärzte-Zeitung  1902.   Heft  16. 

Polemik  gegep  iwei  Änfefttze  von  Clemm  in  der  Medizinischen 
Woche  und  einer  Monatsschrift  für  Hausfrauen.  Verfasser  betont 
diesem  Autor  gegenüber  nochmals,  daß  das  ph3^siologische  Experiiucnt 
zur  Evidenz  ergeben  hat.  daß  der  Alkohol  kein  Nahrungsmittel  weder 
tili  den  (M'snnden  noch  für  den  Kranken  ist.  sondern  nur  ein  höchst 
zwcifenialtcs  Genußmittel,  und  daß  er  als  Heilmittel  wohl  in  gewissen 
Fällen  lieiangezogcn  werden,  aber  nie  die  ihm  früher  untci  geschobenen 
Wirkiiugcn  als  fieberherabsetzendes,  innerlich  antiseptisch  wirkeudeis 
sowie  als  die  Herztätigkeit  anregendes  Mittel  erfüllen  kann. 

Jf.  Bloch. 

Verti'att€iis(/f'se/fsr/ia/'teii  für  flftsthauMvei'iraltinuj.  Eng- 
lischt^  Schi  iftstiicke  zui' Erwägung  für  deutsche  Leser.  Weimar, 
\\.  Bode.    82  S. 

Der  Vorstand  des  ..Deutschen  Vereins  für  GasthausrefoiTu"  hat 
das  Verdienst,  diese  Publikation  denen,  die  sicli  fiii-  die  Bestrebungen 
der  (-iasthausrefiirni.  wie  sie  vorbildlich  in  Skandinavien,  in  England 
und  in  Jüngster  Zeit  auch  in  Deutschland  durcli  v.  Diergaidt. 
E'rgers  und  iiode  in  AiigriftVgenommen  worden  ist,  interes.sieren.  zu- 
gänglich zu  machen.  Es  werden  in  der  vorliegenden  Arbeit  die  Be- 
mllhnngen  des  Bischoüs  von  ehester,  des  Lord  Grey,  uud  des  Ministers, 
damaligen  Birminghamer  Bürgermeisters  Ghamberlaiu  geschildert 
Schankkonzessionen  in  die  Hände  von  Vertrauensgesellschaften  fftr 
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GasthaasTerwaltang  (Publie  Honse  Trust  Assodation)  zu  bekommen, 
80  die  Schankkonzessioneii,  die  in  EDgland  sehr  spärlich  vergeben 
werden,  ihres  Monopolwertes  zu  entkleiden  nnd  die  erlangte  Konzession 
dergestalt  ansznnützen,  daß  nur  gute  Getränke  verabfolgt  werden, 
und  der  Verwalter  eine  Gewinnbeteili<;uiig  nicht  am  Alkoholverkauf. 
sondern  nur  an  dem  Verkauf  von  Speisen  und  alkoliolfreien  Ge- 
tränken erhält.  Es  soll  versu<'ht  werden,  die  (?astliäuser  zu  Er- 
holungsstätten umzuwandeln  und  sie  ihres  aussehließliciten  Charaktt-i^ 
als  Schankstiittcn  zu  entkleiden.  Die  Aktiendividende  soll  5"„  nidit 
übersteigen;  was  nach  Abzuu'  der  Dividende.  Abschreibunir  für  Ab- 
nutzung, Amortisation  und  Stärkung  des  Reservefonds  übrig  bleibt, 
soll  für  gemeinnützige  Zwecke  verwandt  werden.  Nach  diesen  Prin- 
zipien sind  in  England  bis  Ende  Februar  1902  21  Vertrauensgesell- 
schaften gegründet  worden,  nur  8  Grafsdiaften  smd  von  der  Bewegung 
noch  nicht  erfafit,  das  Interesse  für  diese  Reform  regt  sich  auch  schon 
in  den  Kolonien  (Kanada,  Natal  u.  a.).  Zum  Schluß  werden  einige 
dieser  Gasthäuser  beschrieben.  Betrieb  und  finanzieller  Ki  loli^  ge- 
schildert.  rini^e  Ansichten,  Grundrisse  etc.  orientieren  über  die  bau- 
liche Anlage.  Ks  wäre  zu  wünsclien.  daß  die  Bestrebungen,  die  hier 
angebahnt  sind,  nicht  nur  in  England,  sondeni  aucii  bei  uns.  w«>  ja 
durch  V.  Dierü'ardt  ein  j taktischer  Vei-such  bereits  unternommen 
ist,  von  Ertolg  gekrönt  w  Urdeu. 

ir.  BloeJk. 

MoU'iitff'c,  »/.,  und  Shvrtrefh  A.^  Enr/Iischc  GasfhäiiS'f  iiarJi  Gofiun- 
biinjcr  S>/slrn>.  Deutsche  Bearbeitung  VOU  W.  Plesbing. 
W.  Bodes  Verlag.  Weimar.    91  S. 

In  etwas  ausführlicherer  Form,  als  in  dem  eben  besprochenen 
dem  gleichen  ^'erlage  entstammenden  Hefte,  wird  in  der  vorliegenden 
Arbeit  das  Prinzip  »ler  (Titsrliau^relorm  und  die  bisliei-  auf  diesem 
Gebiet  in  England  geleiiete  .Vtheit  besproclu^u  K>  eiül)riy;t  sich 
daher,  hiei-  nochmals  die  einzelnen  (TesichtNjmnkie.  die  die  Urheber 
der  geplanten  Hetormen  geleitet  haben,  anseinanderzu.setzen.  Hervor- 
gehoben sei  nur,  daß  hier  der  Gedanke  schärfer  betont  wird,  daß, 
wenn  irgend  angängig,  den  Beformgesellschaften  in  den  St&dten,  wo 
sie  konzessioniert  werden,  das  Monopol  fftr  Ausschank  und  Kleinhandel 
mit  alkoholischen  Getränken  eingeräumt  werden  muß,  da  sie  sonst 
der  Konkurrenz  kaum  gewachsten  sein  würden  und  auch  wenig  Nutzen 
schaffen  können,  wenn  vielleicht  dicht  neben  iiirem  Gasthause  Wirts- 
häuser mit  dem  altgewohnten  Betriebe  bestehen.  Nur  dann  auch 
wird  es  möglich  sein,  durch  Beschränkung  der  Verkaufsstunden.  Verbot 
der  DarreichnuL''  von  Alkidiol  an  Jugendliche  Personen,  Abschatiuug 
des  Borgs  etc.  die  ischädiguugen  der  Allgemeinheit  und  der  Einzel- 
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individueD  dnrcb  Alkohol  zu  verringern.  In  dem  Fehleu  des  ^ronoiuds 
Heeren  aufh.  wie  an  einzelnen  Beis})ielen  anseinanderg-esetzt  wird,  die 
Mäiiijf'l  des  Systems  wesentlirli  b^frrnndet.  Verfasser  schildern  alsdann 
t^ine  ixeihe  derartiger  Gasthäuser,  die  zum  Teil  dnrdi  j^^ute  Al>bildun<?en 
veranschaulicht  werden,  teilen  ihre  tinanzielh  n  Krofebnisse  mit  und 
besprechen  dann  in  einem  besonderen  Kapitel  die  Aussichten  der 
TertrauensgesellschAften.  Auf  die  Frage,  die  die  Verfasser  eingehend 
behandeln^  welche  Möglichkeiten  sich  fttr  die  Erlangung  von  Schank- 
kofDzessionen  darbieten,  kann  hier,  besondens  da  es  sich  um  si>ezifl8ch 
englische  Verhfiltnisse  handelt,  nicht  eingegangen  werden. 

Wftläitchmi(ltß  J'f  Die  Bekämpf  hu  y  der  Trunksuchi  in  iftrer  Bedeutung 
für  die  Arbeüer'Kranken'f  ünfaU-  und  Invediditätsversidterung, 
Internat  Arheiterversichemngskongreft.  6.  Tagung.  Düssel- 
dorf. 15  S. 

Krankenkassen,  InvaliditSts-  und  Unfallversicherung  sind  in  gleich 
hohem  Grade  an  der  Bek&mptung  des  Alkoholismus,  interessiert  Es 
genügt  aber  nicht,  dem  einzelnen  Trinkexzeß  zu  begegnen,  sondern  es 
kommt  darauf  an,  die  gewöhnliche  Neigung  zum  Genuß  alkoholischer 

Getränke  und  die  daraus  resultierende  Trunksuclit,  den  r-]nonischen 
Alkoholismus  eingehend  zu  studieren  und  auf  deren  Beseiti^ninp:  hin- 
zuarbeiten. Besonderes  Aufreumerk  ist  auf  die  Bedeutung  der  Truuk- 
sueht  re.sp.  dei*  Betrunkenheit  für  das  Zustaiulekommen  von  Unfällen 
zu  richten.  Genuli  von  alkoholischen  Getränken  während  der  Arbeits- 
zeit ist  überall  streng  zu  verbieten.  Bei  rnfiilleii  von  Alkoholisten 
kann  den  Berufsfrenossenschalien  nicht  dringlich  yeiuig  geraten  werden, 
von  der  Befugnis  des  ^  70  c,  das  Heilverfahren  selbst  zu  übernehmen, 
reichlichsten  Gebrauch  zu  machen.  Alkoholisten  sind  in  der  Regel 
nicht  den  gewöhnlichen  Erankenhäusem,  sondern  Trinkerheilanstalten 
zu  überweisen  und  dort  möglichst  bis  zur  radikalen  Heilung  zu  ver- 
pflegen. 

Bei  allen  Arbeiten  unter  freiem  Himmel  ist  für  gutes  Trinkwasser, 
für  Wärmvorriclitungen  für  Kaffee  und  Speisen  zu  sorgen,  während 
die  Errichtung  der  sog.  Kantinen  möglichst  zu  inhibieren  ist 

ir.  Biotih, 

Ct^la,  J»  M,f  Die  Alkoholfrage  und  ihre  Bedeutung  für  den  Arit, 
Schriftstelle  des  Alkoholgegnerbundes,  Basel.  23  S. 

In  diesem  vor  Ärzten  gehaltenen  Vortrage  werden  zunächst  die 
phaimakologischen  und  toxischen  Wirkungen  des  Alkohols  besprochen; 
Verfasser  steht  auf  dem  extrem-abstinenten  Standpunkt,  der  an  dem 
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Alkohol  auch  als  Ilcilniittt^l  kein  jrnte?  Haar  lälit,  ihm  vielmehr  da, 
wo  er  als  sulrlies  vrialircicht  anscheinend  g-ünstig  zu  wirken  scheint, 
nur  euphorische  uud  uarkutische  Wirkung  zuschreibt. 

*  AI.  Bloch. 

Zadekf  J,,  Der  Alkohol.   H,v;:rieuische  Volksschriften  Nr.  3.  Berlin, 
Vogel  &,  Ki'eienbriuk.  16  S. 

In  klarer  gemeinverständlicher  Form  legt  Verfasser  die  physio- 
logischen nnd  die  krankmachonden  Wirkungen  des  Alkohols  dar,  indem 

er  besonders  die  Bedeutung  des  regelmäßigen  Gausses  auch  verhält- 
nismäßig kleiner  Klengen  für  das  Zustandekommen  der  chronischen 
Alkoholvergiftung  betont.  Die  einzelnen  Erscheinungsformen  dei-selben 
an  den  verschiedenen  Organen  nnd  Organsystemen,  die  erhöhte  Dis- 
position der  Alkoluilisten  zu  Betriebsunfällen,  die  höhere  IMortaliiat, 
die  l"\)l;jt'n  für  die  Descendenz,  die  Beziehungen  zwischen  Kriminalität 
und  AlküliolmiBbrauch  n.  a.  werden  in  den  Kreis  der  Betrachtungen 
gezogen,  vor  allem  aber  das  gioße  Interesse  betont,  das  die  moderne 
Arbeiterbewegung  an  der  Alkoholfrage  nehmen  muß.  Verfasser  ver- 
weist auf  die  Belastung,  die  den  Krankenkassen,  den  Bemfsgeuossen- 
schaften  und  den  Trägem  der  InvaUdenversichernng  aus  den  Schäden 
des  Alkolmifibrauchs  erwächst,  auf  die  demoralisierende  nnd  geistig 
abstumpfende,  zur  Bedürfnislosigkeit  führende  und  damit  von  der  Be- 
teiligung am  genossenschaftlichen  resp.  gewerkschaftlirhen  Streben 
zur  Besserung  der  Verhältnisse  der  Arbeiter  ablenkeii  l'"  W  irkung  des 
Alkohfds-enusses.  Er  hält  es  daher  tiii-  eine  Pflicht  der  modernen 
Arbeit«  !  bewegung,  auch  unter  den  heutigen  gesellschaftlichen  und 
Arbeitsverhältnissen  den  Kampf  gegen  den  Alkoholmißbrauch  auf- 
zunehmen und  sich  vor  allem  der  Bekämpfung  des  Trinkzwanges  und 
der  in  allen  Ständen  vorhandenen,  wenn  auch  ihre  Formen  wechseln- 
den Trinksitten  zuzuwenden. 

M,  JBloolb 

lianher,  A»,  Wirhungen  des  Alkohols  auf  Tiere  und  Pflanzen,  Wt 
21  Blnstrationen.  Leipzig,  Georg  Thieme.  96  S. 

Bauber  bat  nacli  dem  Vorbild  einiger  englischer  Forscher  eine 
Anzahl  Versuche  an  Tieren  und  PHanzen  hinsichtlich  ihrer  Eniptäng- 
lichkeit  resp.  Sensibilität  dem  Alkohol  gegenüber  angestellt,  und 
wenn  dieselben  auch  nicht  absolut  beweiskräftig  sind,  so  sind  sie 
doch  als  vergleichende  Beobachtungen  von  Wert  Von  Pflanzen 
waren  es  Balsaminaceen,  Geranien,  Mimosaarten,  Hyacinthenzwiebetai, 
Kartoffeln,  Hefepilze,  die  er  für  seine  Versuche  heranzog,  nnd  die  er 
teO weise  dem  Dunst  des  Alkohols  aussetzte,  teilweise  mit  Alkohol 
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begoß.  FOr  die  Mehrzahl  der  nntersachteii  Pflanzen  war  schon  ein 
wässeriger  Alkohol  von  5%,  anf  die  Dauer  an  Stelle  von  Wasser 
gereicht,  todbringend,  infolge  tiefg^reifender  Emfthnmgsstfirangen,  die 
sich  ihrem  Wesen  nach  bis  zu  einem  ge>vi8sen  Grad  an  nat&rliehe 

Verhältnisse  "wie  an  den  ]iejl)Stliclien  T^ntPi-Grangf  so  vieler  Pflanzen 
und  Pflanzenorgane  anscliließen.  Die  Blätter  werrlen  glasig  und  trans- 
parent, sondern  eine  Fliissifrkeit  al».  es  tritt  darauf  Trockenheit-,  Ver- 
srilbung  und  Abfall  ein.  Den  liöclisteu  Grad  des  Widerstandes  zeigten, 
wie  zu  erwarten  war.  die  Hefepilze,  da  in  ihren  Lebensvorgiingen 
begründete  Kiäfte  die  Spaltung  des  Traubenzuckers  in  Kohlensäure 
und  Alkohol  bewirken  nnd  den  Alkohol  dadurch  zu  einer  natfirlichen 
Umgebung  dieser  Pflanzen  stempeln.  Die  Versuche  an  Tieren  betrafen 
Band-  und  Regenwünner,  Fische  und  Krebse;  sie  ergaben  eine  noch 
stftrkere  Elmpflndlichkeit  gegen  Alkohol  als  es  bei  den  Pflanzen  kon- 
statiert wei-den  konnte.  Höhere  Tiere  scheinen  noch  empfindlicher 
zti  sein  als  niedere ;  eine  Hydra  erti  ug  2  V<>i&f^"  Alkohol  bis  zum  Tode 
etwa  einen  halben  Tag  lang,  ein  Knochenfiscli  dagegen  nur  2 — 3 
•Stunden,  obwolil  sein  Körpergewicht  das  der  Hydra  vieltausendnial 
öbertritit.  Soweit  die  speziellen  Versuche,  die  trotz  mancher  Lücke 
doch  von  Interesse  sind  und  zu  weiteren  Versuchsreihen  auifordern. 
Die  Schlüsse,  die  davon  ausgehend  jedoch  Verlasser  für  den  Menschen 
zieht,  vermag  ich  nicht  zu  teUen,  in  der  Alkoholwirknng  mufl  ent- 
schieden das  genus  homo  fftr  sich  allein  betrachtet  werden,  und 
wir  haben  ja  auch  erdrückendes  Material  genug,  um  die  sch&dlichen 
Wirkungen  des  Alkohols  auf  Stoffwechsel  und  Nervensystem  des 
Menschen  vollgültig  beweisen  zu  können.  Ratsam  wäre  es  gewesen, 
wenn  vor  allem  der  Verfasser  bei  ilerartig  wissenschaftlich-experimen- 
tellen Versuchen  sich  jeder  Abschweifung  auf  rein  populäre  (Tcbiete 
der  Alkoliolbewegung  —  Xamhaftniachun^-  der  Volksliterntur.  der 
Trinkpoeiiie  eie.  —  völlig  enthalten  hätte.  Das  setzt  entschieden  den 
sonst  unbestreitbaren  W  erl  des  Buches  herab. 

J.  MatTuae. 

■ 

J'^tHc/ifi^  J/.,  iJn'  SrJixf:  der  Geisteskranken  in  Ftrson  und  Eigentum. 
Leipzig,  S.  Hirzel.   68  Ö. 

Die  vorliegende  Schrift  richtet  sich,  wie  der  Verf.  in  dem 
Voi-^oit  selbst  hervorhebt,  nicht  ausschließlich  an  die  LTcnärzte 

und  Juristen .  sondern  an  die  gebildeten  Kreise  im  allgemeinen. 
Weil,  wie  \'ei'l'.  iint  Ivecht  sagt,  die  Aufkläi'ung  auf  diesen  (4e. 
bieten  nicht  zu  oft  und  eindringlich  genug  angestrebt  werden  kann, 
verdient  die  Arbeit  eine  Besitreciiung  in  diesem  .lahresberii  lit  um  .so 
mehr,  als  sie  eine  Anzahl  sehr  wertvoller  Am-egungen  gibt.  Aus 
dem  auf  nur  etwa  70  Seiten  zusammengedrängten  reichen  Inhalt  der 
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Schrift  ki-nm  ii  allerdings  nur  einzelne  Punkte  herausgehoben  werden. 
In  dem  1.  Kaiiitel,  das  die  stelliiiisr  der  Geisteskranken  im  Ent- 
miininL''U!isrsvt'itahr('ii  nacli  dem  B.G.B.  Iteliaiidtdt.  scheint  dem  Ref. 
die  Anregun}^  besuuihMs  wertvoll,  die  im  Ge-^etz  bekanntlich  differ^^n- 
zierten  Besrriffe  der  ..Geistesscliwäche"  und  ..Geisteskrankheit",  deren 
juristische  Aultassiing  von  der  lein  ärztlichen  duichaus  abweicht, 
fallen  zu  lassen  und  dafür  direkt  die  Begriffe  „beschränkte"  resp. 
„anfgehobene^  Geschäftsfftliigkeit  emznfjlhreii.  Von  Vorteil  wOrde 
die  vorgeschlagene  Ändening  anch  nach  der  Bichttmg  hin  sein^  daft 
bei  der  Mitteilung  des  Entmündigongsbeschlusses  an  den  Kranken 
selbst  die  Einfiihning  dieser  Nomenklatur  weniijer  offensiv  wirken 
würde,  als  die  Benennung  des  krankhaften  geistig^en  Zustandes  in 
obigem  Sinne.  Verf.  wünscht  überhaupt,  daß  die  iiitteilung  des 
Beschlusses  an  den  im  .schwächeren  Grade  entmündigten  Kranken 
allgeinein  möi^li<'b"^t  unterbliebe,  resp.  der  Entscheidung  des  Arztes 
vmljelialten  \v»rde.  Xatürlich  müssten  alsdann  die  Kevision.sbestim- 
mungen  eine  Ändei  ung  ertaliien.  Keinesfalls  aber  soll  die  Mitteilung 
in  einer  den  Krankt  n  verletzenden  Form  ertulgen.  Es  muß  in  diesen 
Fragen  eine  Einigung  erzielt  werden,  die  in  gleicher  Weise  den  fint- 
lich-hnmanitären  Interessen  wie  den  gerichtlichen  Anforderungen  ent- 
spricht. Ebenso  ist  von  Wichtigkeit  die  von  joristischer  Seite  nicht 
genügend  beachtete  Frage  der  Bedeutung  des  Verlanfes  einer  Er- 
krankung, ihrer  Dauer,  des  Wechsels  in  ih^m  Zustandsbilde  des  Kranken 
für  die  zivilreclttliche  Beurteilung.  Vielen  Unzntriglichkeiten  würde 
nach  Ansicht  des  Veif.  aus  dem  ^^>ge  gegangen,  wenn  von  der  im 
(Jesetze  vorgtseliHnen  Bestellung  einer  Pt1eL;>chaft  wegen  creistiger 
Gebrechen  ein  nir»glichst  weil 'j-ehender  Gebrauch  gemacht  wiii-de:  da- 
gegen eischeint  die  Kinset/uiig  einer  vorläufigen  Vormundschaft,  da 
sie  an  die  Einleitung  des  Entmündigungsverfahrens  geknüpft  ist  und 
dem  Kranken  gleichfalls  mitgeteilt  werden  muß,  weniger  geeignet,  die 
ftrztlichen  Bedenken  zu  zerstreuen.  Ver£  verlangt^  daß  „die  Gesetz- 
gebung mit  einem  gut  Teil  psychiatrischen  Geistes  durchtränkt 
werde^,  zum  mindesten  sollte  es  im  konkreten  Falle  dem  Anstaltsarzte 
freistehen,  jederzeit  dem  Gerichte  oder  der  Staatsanwaltschaft  über 
wesentliche  Änderungen  in  dem  Zustande  des  Kranken,  die  von 
Wichtigkeit  für  seine  rechtliche  Stellung  sind,  zu  berichten. 

Der  2.  Teil  behandelt  in  ausführlicher  Weise  die  Tätigkeit  der 
Staatsanwaltschaft  im  Eutniiiiitligungsveifahren.  Trotz  der  ver- 
besserten Stellung  dieser  Beiiiinle  in  Bezug  auf  die  rechtliche  Für- 
sorge fiii-  die  Geisteski-anken  glaubt  Verf.  docli  nicht,  daß  jede 
Schädigung  der  Kranken  unter  dem  jetzigen  \'erlahreu  iu  materieller 
und  ideeller  Beziehung  ausgeschlossen  ist;  hierfür  kommen  besonders 
die  durch  Formalitäten  unnötig  erschwerten  Aufhahmebedingungen  in 
Betracht;  Verf.  betont  an  dieser  Stelle  mit  Recht  gegenüber  Lenz- 


Dlgitized  by  Google 


Iii.  Morbidität,  Prophylaxe  und  KnuikenfnrBorge. 


141 


mann  n.  a.,  daß  Verletzung:  der  iiersonliclien  Freiheit  von  (Jeistes- 
kranken  oder  luigeblich  nicht  Geisteskranken  überliaupt  nicht  vor- 
kommt und  bisher  keinesfalls  zu  beweisen  ist.  Von  besonderer  Be- 
deatuDg  ist  der  Schutz  des  Kranken  f&r  die  Erhaltung  seines 
Eügentnms,  Vermögens,  seiner  rechtlichen  und  gesellschaftlichen  Stellung 
in  der  Familie  und  im  Gemeinwesen,  nicht  zum  wenigsten  seinen 
eigenen  Angehörigen  gegenüber.  Hier  muß  eine  generelle,  prophy- 
laktische Fiirsorge,  gleichviel  wo  der  Kranke  sich  aufhält,  vom  Staate 
durch  Bestellung  eines  verrtiitwortlichen  \  ertreters  für  alle  Ki'aaken 
ohne  rnterschied  der  Vermögenslage  gesehatfen  "werden. 

Wie  eine  d^iartii^e  verantwortliche  Vertretnii?  nadi  allen  Er- 
fordeniis.seu  einzui  ifliten  sei.  damit  l)es(;hüt'tigt  sich  das  JSc]ilnLlkai»itel 
der  vorliegendt  n  Arbeit.  Die  einfachste  Lösung  der  Frage  sieht  Verf 
in  der  Anordnung  der  Pflegschaft  oder,  wenn  eine  Übereinstimmung 
hierAber  nicht  zu  erzielen  wäre,  in  der  Einsetzung  eines  verantwort- 
lichen gesetzlichen  Vertreters  (Fürsorgers  ).  Vielleicht  liefie  sich  diese 
Institution  noch  dadurch  vereinfachen,  dafi  für  mehrere  Kranke  ein 
gemeinsamer  Vertreter  oder  vielleicht  für  jede  Anstalt  ein  General- 
pfle^-er  (Kurator)  aller  in  derselben  befindlichen  Pfleglinge  ernannt 
würde.  P'ür  clie  Forderungen  des  Verf  unerläßlich  ist  natürlich  die 
An/.eige|>rticht  für  jeden  Fall  geistiger  Krkrankuncr  an  Polizei.  Vcr- 
waltuiig^ht^liörde  oder  Staatsanwaltschaft.  Veit,  fordert  diese  Pflicht 
im  Interesse  der  Kranken  und  der  Allgemeinheit.  Nach  erfolgter 
Anzeige  haben  dann  die  weiteren  üben  skizzierten  ,Mal>nalimen  zu  er- 
folgen. In  Verbindung  damit  zu  setzen  sind  dann  naiüriich  weitere 
Anordnungen  bezügl.  der  Anzeigepflicht  f&r  Entlassungen  ans  der  An- 
stalt, Änderungen  im  Erankenhestande  u.  a. 

Verf.  verhehlt  sich  nicht,  daß  Vorurteile  mancherlei  Art  und  auch 
der  Umstand,  daß  manche  Frage  auf  psychiatrischem  Gebiet  noch  der 
Klärung  harrt,  sich  so  weitgehenden  Reformvorschlägen  entgegen- 
stehen, ist  aber  mit  Fug  der  Ansicht,  daß  wenn  Übelstände  erwiesen 
sind,  das  Streben  nach  Abhilfe  nicht  ruhen  darf;  um  so  weniger,  wenn 
es  gilt,  hilflose  Kranke  gegen  Ungerechtigkeiten  und  Schädigungen 
zu  schützen. 

M.  Bloch, 

Tuexek,  Ff  GtisU^ranldteü  und  IrrenanstdUsn.  Sechs  gemeinver- 
ständliche Vorträge.  Marburg,  N.  G.  Elwert  69  8. 

Vorstehende  Arbeit  verdankt  ihre  Entstehung  einem  Cjklus  von 
Vorträgen,  die  Verf.  im  Arbeiterfortbildungsverein  zu  Kassel  als  An- 
tdl  an  volkstümlichen  Hochschulkursen  gehalten  hat.  Die  Vorträge 
sind  in  her>'on-aL'^f  ndem  Maße  geeignet,  die  in  Laienkreisen  leider 
noch  immer  weitverbreitete  Neigung  mit  Erfolg  zu  bekämpfen,  in 
Irrenanstalten  schaurige,  das  Tageslicht  scheuende  Heimlichkeiten  in 
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sich  bewahrende  Lokalitäten,  in  (jeisteskraukheiten  etwas  vuu 
körperlichen  Erkrankungen  ganz  Verschiedenes,  die  persönliche 
Ehre  des  daron  Betroffenai  Belastendes  zu  sehen.  Auf  klftnmgs- 
arbeiten  wie  die  vorliegende  sind  weit  eher  geeignet,  Köhler- 
glauben und  die  durch  diesen  allein  blühende  Kurpfuscherei  zu  be- 
kämpfen, als  behördliche  und  gesetzliche  Maßnahmen,  weit  eher  ge- 
eignet, die  feindselige  Stellung,  die  selbst  gebildete  liaien,  Ja  Mitglieder 
der  Parlamente  den  verantwortlichen  ärztlichen  Leitern  des  Irren- 
wesens gegenüber  einnehmen,  zu  schwächen  und  ihre  beweislf)5:en, 
datTir  aber  mit  um  so  giößerem  Pathos  vorgetragenen  Argumente  zu 
entkräften. 

Eine  eingehende  Schilderung  ist  der  nioderuen  LTenpllege  und 
Behandlung  gewidmet,  deren  Untei'schiede  gegen&ber  den  beklagens- 
werten Zuständen  Mherer  Zeiten  hervorgehoben  werden.  Verf.  weist 
auf  die  Schäden  hin,  die  dem  Kranken  aus  zu  spät  erfolgender  Auf- 
nahme in  die  Anstalt  und  zu  früher  Entlassung  erwachsen,  ffthrt  die 
gegen  Ärzte  und  Anstalten  gerichteten  Anklagen  auf  ihren  wahren 
"Wert  znr&ck  und  betont  mit  Recht,  daß  je  freier  die  Aufnahme- 
bedingungen gestaltet  werden,  desto  mehr  auch  die  Scheu  vor 
den  Anstalten  verschwinden  wird.  Er  betont  die  Bedeutung  de;- 
Errichtung  von  otfenen  Nervenheilanstalten  für  die  Jieiiandlunir  der 
Vorstufen  geistiger  Erkrankungen  und  von  Trinkerheilanstalten 
und  emptiehlt  schließlich  warm  die  Bildung  von  Irrenhilfsvereiiieii 
für  das  Wohl  entlassener  Geisteskranker.  Die  aus  warmherziger 
Teilnahme  entstandene,  reiches  Wissen  mit  gemeinverständlicher  Form- 
vollendung verbindende  Arbeit  kann  auf  das  wärmste  zur  Lektäre 
empfohlen  werden. 

M.  Bloch. 

0€uiparf  A.,  Die  BehantUttttg  Geisteskranker  vor  ihrer  Aufnahme  in 
die  IrrenanstaUj  ntU  besonderer  Berüchskliiigung  der  amiliehen 
Farsorge,  Stuttgart,  Ferdinand  Enka  90  S. 

Die  Tatsache,  daß  eine  erroße  Anzahl  von  Geisteskranken  nidit 
in  Anstalten  behandelt  wird,  rindet  ihie  Kiklärung  einer.seits  in  dei- 
ÜberfUlung  derselben  und  der  erschwerten  Annahme,  andererseits 
in  dem  Umstände,  daft  eine  große  Zahl  ans  Gründen,  die  entweder 
im  Kranken  selbst  oder  seiner  Umgebung  zu  suchen  sind,  nicht 
zur  Auftaahme  kommt.  Sie  macht  es  aber  der  Allgemeinheit  zur 
Pflicht,  über  di»^  Art,  wie  diese  Kranken  zu  versorgen  sind,  nach- 
zudenken und  ^Mittel  und  Wer^e  zu  finden,  sie  2^'eckentsi»recheml 
unterzubringen.  Verf.  hat  sich  <lie  Aufgabe  gestellt,  speziell  unter 
Berücksichtigung  der  Verhältnisse  .<eines  Heimatlandes  "Württem- 
berg die  einschlägigen  ^'erhältnisse  zu  prüfen.    Obeuau  steht  ver- 
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stäiidliclierwelse  die  Forderunjj;,  daß  auch  die  in  der  allgemeinen 
PraxiB  stehenden  Ärzte  pi^ycliiatrischen  Fragen  mehr  Interesse  zu- 
wenden sollten^  da  auch  ihnen  oft  genug  nicht  nnr  die  Raterteilung 
bezüglich  der  Unterbringung  des  Kranken  in  eine  Heilanstalt»  sondern 
auch  die  Behandlung  obliegt 

Verf.  bespricht  dann  die  Behandlung  Geisteskranker  in  gewöhn- 
lichen Krankenliäusern  und  besonders  ausfährlich  die  Irrenfürsorge 
auf  dem  Lande.  Letztere  wird  einer  selir  scliarfen  Kritik  unter- 
zogen und  als  den  Interessen  der  Kranken  dnrchaus  nicht  ent- 
spre(  In  11(1  L'"eseliil(lert.  Verf.  neijrt  zu  dem  Vorschlage,  den  Bezirks- 
krankenliäusern  kleine  Wachabteilungen  anzugliedern,  in  denen  unter 
äi-ztlicher  Kontrolle  und  bei  geeignetem  Wiirterpersonal  Kranke  zu 
verpflegen  wären.  Im  Anscliluß  hieran  wird  die  Wärterlrage  ge- 
streift, die  auch  fftr  die  Irrenlokate  v(hi  wesentlicher  Bedeutung  ist 
Das  4.  Eaintel  ist  einer  ausführlichen  Besprechung  der  sogenannten 
Stadtärzte,  der  Irrenkliniken,  Polikliniken  und  Sanatorien  gewidmet 
Yerf.  hat  über  die  Verpflegung  und  Behandlung  der  Irren  in  einer 
größeren  Zahl  von  Kommunen  eine  Umfrage  bei  31  deutschen  Städten 
bezüglich  der  Behandlung  in  Asylen  luid  der  Zellenbeliandlung 
sowie  der  AnfnahmebediiiLriingeü  yeraiist.iltet,  von  der  er  die  von  27 
Städten  eingegangenen  Autwurteu  tabellarisch  mitteilt. 

M,  JKo0ft. 

J^iciM,  W.,  SlaaÜkh$  Brophylax»  tn  der  Pfjfduiatrie:  die  NenmheÜ' 
stääenbetvegung.  Deutsche  Praxis,  Zeitschr.  für  prakt  Ärzte. 
Mfinchen,  Seitz  &  Schauer.  11  S. 

Nach  einer  kiirzru  hisiurisclien  Einleitung,  die  die  Verdienste 
besonders  von  Mi»)} ins  um  die  Bewegung  zur  Gründung  von  Nerven- 
beilstätten  würdigt,  schildert  Verf.  eingehender  die  erste  derartige 
ins  Leben  gerufene  Anstalt:  Haus  Schönow  in  Zehlendorf  bei 
Berlin.  Verl  betrachtet  es  als  eine  Pflicht  des  Staates,  zur  Gründung 
derartiger  Heilstätten  überzugehen  und  begrüfit  die  Initiative^  die 
das  Groflherzogtnm  Baden  auf  diesem  Gebiet  ergrüfen  hat,  als  eine 
Tat  von  epochemachender  Bedeutung. 

Die  badischen  Pläne  sehen  vorläufig  nur  eine  Anstalt  für  männ- 
liche Pfleglinge  vor,  für  die  aucli  nach  Verf..  der  darin  mit  Möbius 
übereinstinnnt,  das  Bedürfnis  zunächst  ein  gi-öUeres  ist.  Kef.  kann 
nicht  veischweigen.  daß  er  in  dieser  Frage,  wenigstens  soweit  groß- 
städtische Verhältnisse  in  Betracht  kommen,  mehr  auf  dem  Stand- 
punkt Neumann  steht,  der  die  Frage  der  Errichtung  von  Nerven- 
heilstätten für  Frauen  für  mindestens  ebenso  dringlich  hält. 
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Jffei'renknnth' :    lOiiit'  >riirilt  für  jedermauu.    Hygienische  Flug;- 
schriften.  Heft  2.  Mönchen,  Seitz  &  Schauer.  2.  Anfl.  17  8. 

Ein  Zeichen.  daG  diese  kleinen  liypfienisclien  Huo^seln  iften  einem 
Bedürfnis  entsjn-eclien,  ist,  daß  die  voiiiejrende  beieits  in  2.  Autla^rn 
erschienen  ist.  In  anregender,  gemeinverständlicher  l'urni  bringt  .sie 
das  Wichtigste  über  die  Ursachen  der  Nervosität  und  gleichzeitig 
allgemein  hygienische  Batschläge,  das  Entstehen  derselben  zu  rer^ 
hüten;  vor  allem  betont  sie  die  Bedeutung  frühzeitigen  Einholens  ärzt- 
lichen Bates  auch  bei  leichten  nervösen  Erscheinungen,  nm  eiiistere 
nicht  erst  eintreten  zn  lassen  nnd  ^varnt  vor  der  y:erade  auf  diesem 
Gebiete  so  unheilvoll  tätigen  Kurpfuscherei  auf  das  eindringlichste. 

M.  Bioelb. 

HnfMetif  (Jir*f  Die  Eneeiterung  des  HandarheitsunterritJits  für  nidif 

roUüiiiii'Kir  und  lerkriippiltf  Pcrsdufti.  Schriften  des  deutschen 
\'ereins  für  Armenpflege  uttd  Wohltätigkeit.  Heft  60.  Duncker 
&  Uumblot.  62 

Als  vom  ärztlichen,  pädagogischen  nnd  ökonomischen  Stand- 
punkte  vorteilhaft  fttr  die  Insa'^sen  dei  Krüppel-,  Schwachsinnigen- 

und  Taiihstnmnipnanstalten  ist  die  Weckung:  und  Ausübung:  manu- 
eller 'Pätiirkeit  alljremoin  anerkannt.  Nach  dem  T'rteil  kom|H4enler 
Beurteiler  snllt-n  besonders  die  preußischen  Erziehung-sanst alten 
für  geistig'  zurückireblielinie  Individuen  nicht  eanz  auf  der 
Höhe  stehen,  wie  sie  beispielsweise  die  gleielien  Anstallen  in  den 
skandinavischen  Ijändeni  bereits  erreicht  haben.  Der  Verf.  lej^t  in 
der  vorliegenden  Schrift  eine  Beobachtung  über  den  Handarbeit>- 
nnterricht  in  finnischen  und  schwedischen  Anstalten  nieder  und  emp- 
fiehlt den  preufiischen  Provinzialverwaltungen  in  ihren  Anstalten  das 
Weben  und  Klöppehi  einzuführen.  Außerdem  enthält  die  Arbeit  eine 
t'bersicht  über  Art  und  Umfang  des  Handarbeitsbetriebes  in  114 
Pflegeanstaltfen. 

A,  Grodahtu 

SMipuch,  W,,  Die  GrenzinKseuschaffcn  der  Psychologie.  DU  biokh 
yisclioi  und  soziolof/ischoi  Grundlagen  der  Seelenf'orsrhuug,  ror- 
nf  ji)idir/i  für  die  Verf reter  rler  (ii  istes'tris'sefischaften  und  Pidaffoqik. 
Mit  20  Abbildungen.   Leipzig,  Dürr'äche  Buchhandlung.  Ö06  S. 

Die  Vertreter  der  modernen  P.sychologie  kommen  entweder  ans 
dem  naturwissenschaftlichen  oder  dem  g:eisteswissenschaftUchen  Lager. 
Um  nun  den  letzteren  die  anatomischen,  physiologischen  und  patho- 
logischen Tatsachen  in  einer  v»'rdanli(  hen  Form  darzubieten,  hat  in 
dem  vorliegenden  Buch  ein  jüngerer  Psychologe  das  Wort  ergriffen. 
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der  in  einem  Maße  medizinisrhe  mit  philosophischen  \  orkenntnissen 
vereint,  daß  es  schwer  zu  sagen  ist  von  wek-lier  Seite  aus  er  sich 
ursprünglich  zur  Psychologie  gewandt  liat.  In  fünf  Abschnitten  be- 
handelt er  die  Anatomie  und  Physiologie  des  NVrvensystems,  die 
Neuropathologie,  die  Psychopathologie  und  die  Entwicklungspsycho- 
logie. In  geradezu  formvollendeter  Sprache  sind  die  wichtigsten  £r- 
gehniflse  dieser  Biodidineii  wiedergegeben  und  in  zorfiekliattender 
Wdse  dnrch  die  peraÖnBcben  Anschauungen  des  Verfitssen  kommen- 
tiert Letztere  lassen  sich  km  dadurch  prfiasLeren,  daß  Hellpach 
ein  begeisterter  Schüler  Wundt's,  dem  er  das  Torliegende  Buch 
gewidmet  hat,  sowie  ein  Verehrer  des  Psychiaters  Krftpelin  und  des 
Kulturhistorikers  Lamprecht  ist.  Aber  nicht  nur  den  Vertreter 
der  Geisteswissenschaften  und  Pädagogik  unter  den  Psychologen,  für 
di»^  ihis  Buch  eigentlich  bestimmt  ist,  kann  das  Buch  wurm  enipfolilen 
wvideii.  sondern  auch  den  Medizinern,  denen  l)esonders  die  an  vielen 
Stellen  eingestreuten  soziologischen  Ausluhiungen  neu  sein  werden. 
Als  eine  Probe  der  Meisterschut't,  mit  der  Hellpach  den  Leser 
pathologl'iche  Zustände  in  Verbindung  mit  dem  sozialen  Milieu 
und  dem  kulturhistorischen  Hintä:grunde  zu  betrachten  zwingt,  sei 
hier  eine  Stelle  Aber  Hysterie  und  Nervosität  im  Wortlaut  wieder- 
gegeben: „Wenn  uns  auch  erst  die  lotsten  «yier  Jahrzehnte  dem  Ver- 
ständnis der  Hysterie  nähei  o:ebracht  haben,  so  ist  die  Krankheit 
dennoch  uralt,  so  alt  wohl  wie  die  Menschheit  Wir  wissen  jetzt, 
daß  alle  religiösen  Epidemien,  jene  Tragödien  des  Aberglaubens  und 
der  Zauberei,  die  uns  die  Geschichte  des  Mittelalters  meldet,  zum 
guten  Teil  auf  der  (Grundlage  hysterischer  Erkrankung  erwachsen 
'sind.  Ich  kann  mich  des  Eindnicks  nicht  erwehren,  daß  die  Hysterie 
abgenummen  hat.  Mit  der  zunehmenden  Entfaltung  des  Individuums 
und  seiner  Bewegungsfreiheit,  mit  dem  Schwinden  abergläubischer 
Vorurteile,  mit  der  Einsicht  in  das  Wesen  der  Suggestion  werden  der 
hysterischen  Veranlagung  viele  Handhaben  entzogen,  an  denen  sie 
angreifen  konnte.  Die  Hysterie  ist  die  Krankheit  der  ünfreiheitw 
In  diesem  Satze  liegen  auch  ihre  sozialen  Beziehungen  eingeschlossen. 
Allein  in  dem  Maße,  wie  sie  verschwindet,  sehen  wir  ein  anderes 
Leiden  an  ihre  Stelle  treten:  die  NerVosität  wird  die  Krankheit 
der  Freiheit,  der  an  alle  Freiheit  geknüpften  Unsicherheit  und  Ver- 
antwortung. Darum  ist  auch  sie  kein  ausschließlich  modernes  T>eiden. 
Vielmehr  gewahren  wir  ihre  Spuren  überall  da.  wo  Produktion  und 
Handel  in  die  Formen  eines  individualistischen  Betriebes,  des  Unter- 
nehmeituiii:),  einlenken  und  damit  zugleich  Reichtum  und  komfortable 
Lebensflihrang  sich  ausbreiten.  Niemals  aber  ist  diese  Entwicklung 
weiter,  entschiedener  und  dauernder  gewesen,  niemals  hat  sie  so 
sehr  die  ganze  westeuropäiseh-amerikanisch-japanische  Enlturwelt 
erfafit,  als  mit  dem  Beginn  der  kapitalistisch-industriellen  Ära.  Mit 

JafefMibeiieht  ftter  Hygln«  nad  Deauigmplii».  n.  Jahifang.  10 
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der  Erweiternnp:  der  Stadtwirtschaft  zur  Volkswirtschaft,  ja  zur 
Weltwirtschaft,  mit  der  Vervollkommnunn:  der  technischen  Hilfsmittel 
konnte  es  sich  diesmal  nicht  bloß  um  eine  kurze  Episode,  mußte  es 
sich  um  den  Anbruch  einer  ganz  neuen  Zielen  zustrebenden  geschicht- 
lichen Epoche  handeln.    Mit  ihr  gelanjrt  auch  der  geistige  Indivi- 
dualismus zum  Siege  uui  der  ganzen  Linie:  die  alten  Nonnen  und 
Schranken,  die  alten  Heiligtflmer  and  Dlnsionen  stürzen  im  Reiche 
der  Kunst  und  der  Beligion,  der  Wissensehaft,  der  n^eUschaftlichen 
Sitte  und  der  Staatsraison.   Es  sind  zweierlei  Einllflsse,  die  sich 
zunächst  untergrabend  anf  die  geistige  Gtesondheit  stürzen,  and  sie 
verteilen  sich  auf  die  Leiter  und  die  Arbeiter  im  Produktionsprozeß. 
Diese  umtobt  der  monotone  Lärm  der  Maschinenarbeit;  und  zugleich 
mit  der  alten  Ruhe  schwindet  bei  einer  bis  aufs  äußerste  getriebeueii 
Arbeitsteilniic:  die  Freude  an  der  Vollendung  eines  Ganzen,  wie  sie 
den  Handwerker  der  klein biirtjerlichen  Zeit  ]»t  Inhnte.   Auf  der  aiidereii 
Seite  treibt  die  freie  Konkurrenz  den  rnteriiehnier  zu  immer  größerer 
Anspannung  seiner  Kräfte,  zwingt  iini  zu  unablässiger  Beobachtuog 
aller  kleinsten  Verschiebungen  auf  dem  Weltmarkte.    Ein  Drittes 
aber,  und  dieses  Dritte  erscheint  mur  als  das  AUerwichtigste,  geseilt 
sich  hinzu. und  beunruhigt  den  Arbeiter  wie  den  Kapitalisten  in 
gleicher  Weise.    Es  ist  das  Oeftthl  von  der  Unsicherheit  der  wirt- 
schaftlichen Existenz.  Die  Krisis  ist  das  furchtbare  Grespenst  dieser 
modernen  Pr(idukti(msweise,  die  in  wenigen  Stunden  hereinbrechende 
Krisis,  die  den  Milliimär  zum  Bettler  macht  und  gleichzeitig  Tausende 
von  Arbeiterfamilien  brotlos  aufs  Pflaster  wirft.    Und  alles  die^  wird 
umflossen  von  dem  eisic-  kalten  «  Jlaiize  der  modernen  Aufklärung  mit 
dem  Fehlen  all  der  schönen  alten  Tröstungen.  Hoffnungen  und  Ideale/ 
Wie  ein  Alp  liegt  die  Einsicht  in  die  ungeheui-e  Gewalt  dei-  natur- 
gesetzlichen und  wirtschaftlicheu  Notwendigkeit  über  den  Menschen, 
und  noch  stehen  Kunst  und  Religion  erst  bei  den  Anfingen  des  Ver- 
suches, auch  dieser  harten  Erkenntnis  einen  verUArenden  Schleier 
zu  weben.  Dafür  aber  bietet  das  Grofotadtleben,  und  jetzt  auch  das 
der  mittleren  und  kleinen  Städte  schon,  eine  wahi-e  Flut  von  auf* 
und  ttberreizendeii  (Jenüssen,  von  erschlaffenden  Kaffinements,  die 
den  geiilairteu  Mensche  f&r  eine  Stunde  all  seine  Sorge  vergessen, 
lassen,  damit  sie,  wenn  der  kni-ze  Rausch  der  Ernüchterung  weicht, 
desto  grauer  und  quälender  auf  ihn  einstürme.    Auf  diesem  Boden 
wuchert  in  üppigste)'  Fruchtbarkeit  die  Nervosität.    Und  es  ist  kein 
Zufall,  es  ist  nur  natiiriich,  daß  sie  dort,  wo  alle  die  geschilderten 
Momente  am  frühesten  und  am  stärksten  sich  geltend  machten,  zuerst 
in  ihrer  Eigenart  erkannt  und  beschrieben  worden  ist:  der  anit^ri- 
kanische  Arzt  Beard  steUte  unter  dem  Namen  Neurasth^e  das 
Leiden  vor  zwei  Jahrzehnten  der  Menschheit  yor.  Ganz  ansgestorfoen 
war  die  Krankheit  natiiriich  nie.  Alle  jene  Lebensbemfe,  in  denen 
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T^nruhe.  starke  Erregong  tmd  Unsicherheit  sich  auf  wenige  Stunden, 
ja  oft  auf  Minuten  zusammendrängten,  pflegen  ihre  Träger  nervös  zu 
machen.  Man  denke  an  den  Stabsoffizier,  dessen  Laufbahn  an  einem 
ManövtM-vormittag  sich  entscheidet,  an  den  Bühnenkünstler,  der  sein 
ganzes  Hoffen  auf  eine  Szene  setzt,  an  den  Arzt,  der  das  Leben 
eines  Menschen  von  seinem  Eingreifen  abhängig  sielit,  an  den  Richter, 
der  angesichts  eines  höchst  komplizierten  Beweisniateiiales  ein 
Lebensglück  in  seine  Hände  gegeben  weiß,  an  den  Politiker,  dem 
zehn  Stimmzettel  jahrelang  gehegte  PlSne  zunichte  machen.  Da,  wo 
die  Persönlichkeit  ihre  ganze  Kraft  einsetzen  mull^  wo  das  Gef&hl 
der  Verantwortung  seine  intensivsten  Steigerungen  erl&hrt  und  sieh 
mit  dem  peinigenden  Bewußtsein  verbindet,  daß  eine  kleine  Zufällig' 
keit  das  mit  Einsatz  der  vollen  ^^rantwortung  Gewagte  stüi-zen 
kann.  —  dort  selien  wir  die  yprvosität  ihre  Opfer  fordern."*  Selten 
ist  wohl  zutieffender  und  zugleicli  schöner  die  Abhängigkeit  eines 
pathologischen  Zustandes  von  dpv  TTmwelt  geschildert  worden.  .Ms 
ein  Mangel  empfindet  der  Limi.  dail  ihm  nirgends  ein  AnfsteigfU 
zu  den  Quellen  ermöglicht  wird,  da  Hellpach  bedauerlicherweise 
nicht  einmal  die  Hauptwerke  der  Autoren,  auf  die  er  sich  beruft, 
mit  Titel  und  Erscheinungsjahr  angibt  Diese  an  die  Gepflogenheiten 
des  Zeitungsfeuilletonisten  und  Broschfirenschreibers  erinnernde  Unter- 
lassung dürfte  sich  in  einer  zweiten  Auflage,  die  wir  dem  Buche 
bald  zu  erreichen  wünschen,  leicht  beheben  lassen. 


Gfoß,  Gewmmelte  krminalisüsehe  Attfaätge,  Leipzig,  F.  C  W.  Vogel. 
429  S. 

Der  bekannte  i'rager  Strafrechtslehrer  sucht  duixh  diese  Samm- 
lung von  in  verschiedenen  Zeitschriften  erschienenen  Arbeiten  den 
„psychologisch-realistischen**  Zug  der  Kriminalistik  darzutun.  Er  be- 
trachtet die  Kriminalistik  als  die  beschreibende,  rein  individuali- 
sierende Vorstufe  zu  einer  exakten  Kriminologie  der  Zukunft,  welche 
dann  das  genaue  Seitenstück  zur  Pathologie  sein  würde.  Von  sich  und 
seiner  Schule  sagt  er:  „Den  Verbrecher  als  solchen  und  im  ganzen 
zu  studieren,  das  vermiigen  wir  heute  noch  nicht,  das  Problem  an 
sich  ist  uns  zu  .«schwer:  deshalb  sollen  wir  T.fMite  von  der  Krimina- 
listik voivrst  nnr  die  einzelnen  Emanationen  des  Verbrechens  beob- 

arliten  und  feststtdlen    ohne  .Schlüsse,  ohne  Generalisierung, 

ohne  Abstraktion   Sind  einmal   die  genannten  Tatsachen 

vollständig  und  auf  ihre  Richtigkeit  hundertfach  geprüft,  dann,  aber 
erst  dann  darf  an  das  Abstrahieren  und  Generalisieren  gedacht 
werden"  (8.  244 — 24b).    Auf  der  zukünftigen  Kriminologie  und,  in 

10* 
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Ermangelung  derselben,  auf  der  gegenwärtigen  Kriminalistik  muß  nnn 
die  Norniwissenschaft  der  Kriminalpolitik  (Strafgesetzirebung)  ebenso 
fußen,  wie  die  Therapie  und  die  Hygiene  auf  der  Patliolo^rie  beruhen. 
Solange  es  eine  exakte  Medizin  nur  in  der  Pathologie,  eiiu-  exakte 
Strafrechtslehie  nur  in  der  Kriminalpolitik  gab,  muüten  Ai-zt 
und  IStrafrichter  verständuislüs  nebeneinander  gehen.  Jetzt  aber 
Streckt  toh  der  einen  Seite  der  Hygieniker,  von  der  anderen  der 
Kriminalist  die  Hand  entgegen,  um  einen  Vierbimd  yon  DisapUnea 
zu  gründen,  nXmlich  ron  zwei  konstatierenden  (Pathologie  und  Krimi- 
nalistik) und  zwei  normierenden  (Hygiene  nnd  Kziminalpolitik).  Unter 
den  zwei  konstatierenden  ist  die  medizinische,  da  sie  eine  Nator- 
Wissenschaft  ist,  die  ältere.  Daher  sehen  wir  die  Kriminalistik  aofis 
stärkste  von  der  Mcnlizin  und  der  Naturwissenschaft  überhaupt  beein- 
flußt. Unter  den  rein  kriniiiiHlistischen  Aufsätzen  (Nr.  17—86)  bei 
Groß  finden  wir  daher  manche,  die  auch  den  Arzt  als  solchen 
inteiessieren.  Als  Hilfswissenschaft  der  Kriminalistik  betrachtet 
GroÜ  die  Kriminalanthropologie,  d.  h.  diejenigen  Seiten  der 
Anatomie  und  Physiologie,  die  kriminalistisch  interessant  wei-deu 
können.  Als  hesonders  wichtig  flir  die  Strafreehtslehre,  nftmlieh  im 
Interesse  exakter  Identifikation  von  fraglichen  Personen,  hSlt  er  die 
Anthropometrie,  d.  h.  die  messende  Anatomie  des  infieren 
Menschen.  Ihr  widmet  er  einen  besonderen  Abschnitt  des  Buches 
und  berichtet  namentlich  von  den  internationalen  Instituten  znr  krimi- 
nalistischen Anthropometrie  nach  Berti  Hon,  der  von  dem  Grund- 
satze ausgeht  daß  die  Körpermaße  des  Erwachsenen  sehr  konstant 
und  so  indi\idupll  sind,  daß  man  aus  der  Kombination  der  elf  fest- 
gestellten Maßzahlen  einen  jeden  Vei'brechei'  auf  der  £r(le  leicht 
wiedererkennen  müsse. 

Interessiert  also  den  Hygieniker  die  lüiminalistik,  weil  er  mit 
Freuden  sieht,  wie  hier  eine  Kulturwissenschaft  dnrch  Benutzung 
natarwissenschaftlicher  Methoden  rapide  Fortschritte  macht,  so  sollte 
er  sich  doch  auch  fOr  die  Kriminalpolitik  interessieren,  weil  er  hier 
eine  alte,  logisch  fein  ausgebaute  Normwissraschaft  findet,  von  der 
eine  junge,  werdende  Normwissenschaft,  wie  die  soziale  Hygiene  ist. 
zweifellos  lernen  kann.  Groß  widmet  der  Kriminalpolitik  die  114 
Seiten  des  Werkes.  Es  sei  hier  nur  erwähnt,  daß  er  .sich  gegen 
übermäßiges  S])ezialisieren  und  Definieren  im  Strafgesetzbuch,  gesren 
das  Hineinziehen  des  I'tolilpnis  der  Willenstreiheit,  gegen  jede  Geld- 
strafe, gegen  die  Todesstrafe  als  regelmäßiger  Institution,  gegen  Jede 
legislatorische  Fixierung  der  Strafen  in  Bezug  auf  ihre  Dauer,  geg-en 
„Stellung  unter  Polizeiaufsicht",  dagegen  für  große  weite  Normen, 
für  EuifthruDg  der  Depoitation  (im  heschrflnktoi  Mafie  und  dam 
auf  Leboiszeit),  fl&r  Ahschalhing  des  entehrenden  Wortes:  „Zockt- 
haus**,  fUr  Dreiteilung  der  Delikte  in  Obertretnugen  (Strafe:  Haft), 
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Vergehen  (Strafe:  Gefängnis)  und  Verbiechen  (Strafe:  Kerker  oder 
Deportation),  fnr  Hausarrest  als  Minimalstrafe  u.  s.  w.  ausspiicht. 
Den  Schluß  des  Buches  machen  76  Biicherbesprechuugen. 

A*  JKocJ^JreaM. 


Srhrerirk-Xotxinff^  rottf  „Krimhialpsycholoffischc  psychopaQuiogiaehe 
Studien**,  Leipzig,  Joh.  Ambr.  Barth.  207  S. 

Wie  bei  dem  kriminalistischen  Werke  von  (.-iroß  handelt  es  sich 
aach  hier  am  eine  Sammlung  einzelner  AoMtze.  Der  bekannte 
Mflnchener  Oerichtsanst  und  P^biater  behandelt  znn&ebet  eine 
Reihe  bestimmter  SittUchkeitsTei^gehen  onter  einem  zugleich  foren- 
sischen und  psyehopathogenetischen  Gesichtspunkte.  Am  ausführ- 
lichsten wird  die  Homosexualität  und  damit  zusammenhängende 
E^rseheinungen  besprochen.  Wissenschaftlich  j^ibt  es  hierüber 
zwei  verscliiedene  Ansichten.  Xadi  K rafft- Ebing  und  der 
Wiener  Schule  handelt  es  sich  dabei  um  eine  angeborene 
an thropolo frische  Anomalie,  um  eine  „weibliche  Seele  im  männ- 
lichen Küri»er".  oder  (beim  amor  leshicns)  um  eine  ..männliche  Seele 
im  weiblichen  Kürpei-".  Es  ist  klar,  daß  nach  dieser  Hypothese  von 
einer  Behandlung  oder  gar  Heilung  der  „Urninge"  nicht  die  Rede 
sein  kann.  Nach  Gramer  und  besonders  dem  Verfasser  dagegen 
handelt  es  sich  um  eine  erworbene  seelische  Krankheit  Beachtens- 
wert ist  aber,  daß  beide  Richtungen  unter  den  Fachleuten  energisch 
f&r  Abschaffung  des  §  175  des  ll.8tr.G.B.  eintreten.  Die  Logik  dieses 
Paragraphen  ist  freilidi  auch  wunderlich  genug:  Päderastie  wird 
streng  greahndet  und  die  wahrscheinlich  viel  häufigere  .,lesbische 
Liebe"  bleibt  straffrei !  Jedes  Land  hat  übrigens  andere  Sittlichkeits- 
paragrapheu :  In  Osterreich  z.  B.  wird  auch  die  lesbische  Liebe  lie- 
siraft,  in  Frankreich.  Holland  u.  s.  w.  bleiben  beide  VerinuiiLj^en 
straffrei,  in  den  Landern  englischen  Rechts  steht  auf  dem  ..( uitus 
per  anum",  auch  wenn  er  mit  einer  Frau  verübt  ist,  eine  mindestens 
zehnjährige  Gefängnisstrafe.  Kurz,  uberall  treibt  die  Prüderie  andere 
Biaten.  Die  Prttderie  aber  ist  es  gerade,  die  nach  Frh.  von 
Schrenck-Notzing  am  meistenbeiträgt  zur  Pathogenese 
der  Homosexnalitftty  des  Exhibitionismus  (Drang  zum 
Entbloßen  der  eigenen  Genitalien^  und  der  .\lgoIagnie  (worunter 
er  den  Sadismus,  Masochismns  und  verwandte  Erscheinungen  versteht 

Der  Rest  des  vorliegenden  Werkes  behandelt  die  Frao:e  der 
..Venn  in  (leiten  Zurechnungsfähigkeit",  die  forensische  Bedeutung  der 
Suggestion  und  die  sexuellen  Abstinenz. 

A,  Koch-Heme. 
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E.  Beferate. 


Orihanann,  G.  D.,  Ärztliche  Standesekref  ScJinlmedüin,  Satwheil'- 
meüiode,  Leipzig,  August  HofimaniL  46  S. 

Eine  wunderliche  Sdurift,  eine  Art  Eapozinerpredigt  in  Prosa, 
gehalten  den  praktischen  Ärzten  Deutschlands,  die  viel  Walires  und 
Beherzigenswertes,  aber  auch  manche  Übertreibung  und  Verkennong 

der  Tatsachen  enthält.  Manches  daran  ist  gnU  manches  aber  anch 
aUvS  den  Interressen  der  Allgemeinheit  heraus  beurteilt,  unbeding-t  zu 
verwerfen,  so  wenn  Verf.  verlangt,  daß  den  Krankenkassen  das 
8elbstverwaliungsi'pcht  {renommen  werde.  Ref.  Iialt  es  für  nicht  im 
llahmen  dieses  Jahresberichts  liegend,  ausführlich  auf  die  Schrift  ein- 
zugehen, bekennt  aber  gern,  daß  sie  nicht  nur  anregend  geschi  ieben 
ist»  sondern  auch  in  mandien  Punkten  unerschrocken  Wahrheiten 
ausspricht  Das  gilt  aber  keinesfalls  von  den  letzten  Seiten  der 
Schrift»  die  sich  mit  der  sogen.  NaturheUmethode  beschftftigen,  die  auch 
der  Verf.  wie  so  viele  andere  mit  ein^  gerade  bei  ihm  eigentümlich 
berührenden  Denkfeliler  in  einen  Gegensatz  zur  Schulmediziii  bringt. 
Ein  solcher  Gegensatz  existiert  tatsächlich  nicht,  da  der  denkende 
Arzt,  bis  heute  von  den  ältesten  Zeiten  der  Medizin  an,  noch  stets 
.sein  Streben  darauf  angele«;!  hat.  nicht  ..contra'*  sondern  „secunduni 
aaturani"  zn  heilen,  so  daU  aLso  von  vornherein  die  Bezeichnun? 
„Naturheilanstalt"  oder  ..Arzt  für  Xaturheilkunde"  nicht  nur  un- 
logisch und  unwissenschaftlicli  ist.  sondern  gleichzeitig  —  und  das 
ist  das  schlimmere  —  den  Eindruck  des  unlauteren  Wettbewerbes 
bei  allen  Wissenden  machen  mufi. 

M.  Bfoefc. 

Martiu«,  F.f  Wahre  und  fäMe  HeHkunai.  Vortrag  gehalten  am 
3.  Februar  1902  in  der  Aula  der  Universität  Rostock.  Leipag 
und  Wien,  Franz  Deuticke.  32  8. 

In  außerordentlich  vornehmer  Weise  behandelt  Martins  in 
diesem  Vortrage  das  Verhältnis  von  Heilkunde  und  Heilkunst  zur 
Naturheilmethode  und  zum  Eurpftisehertum.  Im  letzteren  sieht  er 

eine  soziale  Erscheinung,  die  pathologischer  Natur  ist  und  sich  eng 
an  die  Entwicklung  des  naturwissenschaftlichen  Zeitalters  wie  nicht 
minder  an  die  des  modernen  Staats-  und  Freiheitsbegriflfes  anschließt. 
Das  Werden  der  "Medizin  der  rienrenwart  als  Heilkunde  wie  als  Heil- 
kinist  wird  vor  Aug^en  geführt  und  demgegenüber  das  ganze  Nichts 
beu  iigei  ischer  Afterkiinst  i  reiiend  gegeißelt:  „Je  tiefer  man  in  das 
Dunkel  der  biologisdieu  Probleme  einzudringen  sucht,  die  die  Lehre 
vom  Leben  und  Krankheit  ausmachen,  desto  bescheidener  denkt  man 
von  den  Grenzen  seiner  Kunst,  desto  unbegreiflicher  erscheint  aber 
die  Leichtfertigkeit  und  die  Gewissenlosigkeit  jener,  die  ohne  jede 
enisthafte  Vorbildung  sich  herausnehmen,  mit  dem  Leben  und  der 
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Gesundheit  ilirer  Mitmenschen  ein  frivoles  Spiel  zu  treiben."  Nach 

Inlialt  wie  Form  trehört  der  Vortrajr  von  Martins  zn  den  anregendsten 
über  dieses  Thema,  das  ja  leider  fast  zum  eiserneu  Bestand  zeit- 
genössischer Erwägungen  hat  werden  müssen. 

J.  Mat'cuse, 

Moli,  A.n  Gesundlieteu.  Medizin  und  OkkuUimus,  Berlin,  Hermann 
Walther.  47  S. 

Jfaterialisnins  (praktischer,  wie  theoretischer)  und  Aberglauben 
hfingen  anf  das  Engste  zusammen.  Daher  war  das  kaiserliche  Bom 

der  Tummelplatz  von  Dnnkelmännem,  daher  ist  Amerika  das 
klassische  Land  des  modernen  Okkultismus.  vSolche  Ge- 
danken kommen,  wenn  man  Moll' s  hübsch  ausgestattetes  Schriftchen 
über  das  ^Gesundbeten",  und  über  die  Verpflanzung  dei  lüierikanischen 
„Cliristian  ScIpticp"  auch  nach  Deutschland  liest.  Kann  der  soziale 
Hygieniker  solchen  psyrhi.schen  Kpideniieii,  wie  hiei  eine  von  Moll 
anschaulich  geschildert  wird,  tatenlos  ofef^enüberstehen ?  Nur  die 
Aul'kläruDg  der  .Massen  kann  hier  helfen.  Ein  aufklärendes  Buch  ist 
oft  die  beste  Medizin  för  Tausende  von  Lesern. 

A,  f  oaH-JImm; 

Jlfirtin^  A,,  Hyyiene  des  Wocheuljetten  und  l'/iege  den  Keugeborriien. 
Jungen  Müttern  gewidmet.  Südende-Berlin,  Vogel  und  Kieien- 
brink.  29  S. 

Nur  einzelne  Punkte  wollen  wir  aus  dem  klar  und  leicht  ver- 
ständlich freschriebenen  Büchelchen  herausgreifen.  Wie  Martin  mit 
Kechi  sagt,  „unterliegt  auch  noch  heute  die  Verpflegung  der  Wöchnerin 
den  merkwürdigsten,  von  altersher  flbemommenen  YorsteUungen**,  die 
mit  den  Errungenschaften  der  modernen  Em&hmngstherapie  gar 
nicht  in  Einklang  zn  bringen  sind.  Martin  verlangt,  daß  die  Wöch- 
nerin „die  ihren  Verhältnissen  und  ihren  Gewohnheiten  entsprechende 
Kost**  erhalte;  „die  einzige  Einschränkung,  welche  in  dieser  Be- 
ziehung streng  berücksichtigt  werden  muß,  ergibt  sich  aus  der 
Wirkung,  welche  die  Nahrungsmittel  auf  das  Kind  ausüben,  welches 
die  junge  Frau  an  der  Brust  hat,"  Dazu  gehört  u.  a.  das  Bier,  das 
innerhalb  dei-  ersten  14  Tage  von  einer  stillenden  Muttei-  am  he.sten 
ganz  zu  meiden  ist.  später  bei  Begehr  mit  Vorsicht  versuchsweise 
genossen  werden  kann.  Eine  andere,  von  der  überwiegenden  Mehr- 
zahl der  Frauen  viel  zu  wenig  gewürdigte  Frage  ist  das  Tragen 
einer  Leibbinde  nach  der  Niederkunft  Über  den  großen  Nutzen, 
ja  die  Notwendigkeit  sind  sich  alle  Fachgenossen  einig,  und  bekannt 
ist,  daS  die  Leibbinde  bei  den  englischen  Frauen  das  allgemeine 
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BürfTPirerlit  längst  erlanjrt  hat.  Anseinande!-  jj'phen  die  Ansichten 
nur  hinsichtlich  der  Konstruktion  der  Wochenbettbinden,  Da  ist  es 
interessant  und  für  die  Popularisierung-  dieses  wohltätinren  Instru- 
mentes geradezu  bedeutung:svoll,  dali  Martin  die  teueren,  paten- 
tierten Binden  nicht  niu-  entbehrlich,  sondern  geradezu  auch  für  nicht 
ganz  unbedenklich  hält.  Er  spricht  einfachen,  leicht  selbst  anzu- 
fertigenden  Binden  ans  starkem  traschbaren  Stoffe  (Barchent)  das 
Wort  Sie  nnterstfltaen  eine  schnelle  und  gute  BflckbUdimg  der 
Banchdecken  nnd  beugen  dadnreh  manchem  im  Berufe  wie  bd  spftteren 
Entbindungen  sich  merkbar  machenden  Schaden  vor.  Neben  dieser 
hygienischen  haben  sie  dank  ihrer  Wirkung  noch  eine  kosmetisch- 
ästhetische  Seite,  die  bei  dem  jetzt  allerorten  mächtiof  erwachenden 
Schönheitssinn  auch  ihren  Teil  zum  aH<?emeinen  Gebrauch  der  Ban- 
dage beitragen  wird.  Daß  Martin  von  jeder  gesunden  Mutter  das 
Stillen  des  Kindes  verlangt,  ist  selbstverständlich.  Dem  BücheUhen 
ist  wegen  seiner  sachgemäßen,  schönen  Darstellungsweise  eine  mög- 
lichst große  Verbreitung  zu  wünschen ;  der  geringe  Preis  wird  die^s 
hoffentUeh  imtentfltKen! 

B,  aptethoff. 

BoUenhoffen,  Lagweränderungen  und  Oesdtwäbte  der  QMrmut^, 
J.  F.  W.  Schnmann's  medizinische  Volksbflcher.  Leipzig. 
95  S. 

Das  Buch  will  »der  Frau  einiges  VerstSndnis  für  solche  ärzt- 
liche Maßnahmen  erwecken,  die  ihr  nnTeiständlich  erscheinen,  nnd  ihr 

berechtigtes  Interesse  erwecken".  Daß  Verfasser  das  Ziel,  so  gewandt 
an  sich  die  Materie  anch  dargestellt  ist,  überall  erreicht  hat,  möchte 

ich  nicht  ohne  weiteres  bejahen.  Meiner  Überzeugung  nach  verliert 
sich  de?-  Autor  sowohl  bei  der  Schilderung  des  Xoi-malen  wie  des 
Kraukhatten  zu  sehr  in  Einzelheiten,  die  von  dem  Durciischnittslaien 
einfach  nicht  verstanden  werden.  Außerdem  ist  m.  K.  mit  der  Lek- 
türe derartiger  Werke  die  (lefahr  verbunden,  die  Zahl  der  eingebildet 
unterleibskiankeu  Frauen  zu  vergi'ößern. 

Leopold,  O»  und  Zwei/'^,  P»,  Lehrbuch  für  Mebammen,  Im  Auf- 
trage des  EOnigächen  Sftchsisdien  Ministerioms  des  lunem. 
7.  Tollstfindig  umgearbeitete  Auflage.  Leipzig,  HiraeL  303  8. 

Dafür,  daß  der  Inhalt  des  Hebammenlehrbuches  allen  Erforder- 
nissen der  modernen  Geburtshilfe  entspricht^  leisten  schon  die  Namen 
der  Verfasser  hinreichend  Gewfthr.  Bemerkenswerterweise  gehen  sie 
von  dem  Grundsätze  aus»  daß  die  Hebamme  nur  so  wenig  als  durch 
die  Umstände  geboten  ist,  innerlich  untersuchen  soll.  Die  in  manchen 
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Lehranstalten  den  Hebammenschülerinnen  anempfohlene  liäufi<re  oder 
gar  regelmäßige  innerliche  rntersncliung  wollen  sie  von  der  Hebamme 
vielmehr  als  einen  Akt  von  {großer  Bedeutung  und  TragA^'eite  ange- 
sehen wissen.  Auch  die  Behandlung  der  Fehlgeburten  ist  nach  An- 
sicht der  Veii'asser  misschließlich  Sache  des  Arztei?.  Kin  sorgfältig 
ausgeführtes  Kapitel  Uber  die  Pflege  des  Säuglings  wird  hoflFentlich 
in  prophylaktischer  Hinsicht  günstig  \^irken.  Die  Empfehlung  der 
Hntterhrnst  als  beate  Säuglingsnahrung  hätte  allerdings  noch  etwas 
wärmer  ausfallen  können.  Die  änßere  Aosstattnng  des  Baches  ist 
ftberans  gediegen;  88  Holxschnitte  und  8  fertige  Tafeln  erleichtem 
das  Verständnis  des  Textes. 

MkMeiUf        OeburUküfUä»  Neuorganisatümn  in  österrekh,  Stutt- 
giirt,  F.  Enke.  III,  63  S. 

Verfasser  macht  auf  einige  seiner  Ansicht  nacli  wunde  Punkte 
in  der  Organisation  der  Geburtshilfe  in  ()sten*eich  aufmerksam  und 
gibt  Wege  zu  deren  Aosheiluiig  an.  Soweit  Deutschland  in  Betracht 
kommt,  mOgen  einige  Gedanken  von  Ekstein  hier  Erwähnung 
finden.  An  erster  Stelle  steht  die  oft  und  immer  wieder  aufgeworfene 
Frage  der  Herbeifähmng  einer  Beform  des  Hebammenstandes.  Der 
springende  Punkt  ist  dabei  die  Gewinnung  eines  besseren  Materiales;  , 
mit  Becht  sagt  Verf.  ..das  Feld  Öer  Geburtshilfe  für  Hebammen  muß 
unserer  weiblichen  Intelligenz  ausschließlich  erüÖ'net  werden."  Be- 
stimmte gesetzliche  Vdrscliriften  über  das  ^fiiidcstmaß  der  \  orbildung 
zn  fordern,  ist  natiirlicli  jetzt  noch  verfrüht,  da  erst  die  Zukunft 
lehren  muß.  ob  dieser  Beruf  unter  den  ins  Auge  gefaßten  Kreisen 
unserer  Mädchen-  und  Frauenwelt  geeigneten  Anklang  findet.  Neben 
dem  Stande  der  Hebammen  will  Ekstein  einen  neuen,  den  der  ge- 
schulten, gesetalieh  anerkannten  Wochenpflegerinnen  enistdien  sehen. 
Er  begriindet  diesen  Vorschlag  m.  £.  mit  Becht  damit,  daB  es  „ebenso 
wie  es  Spezialiten  f&r  gewisse  Erkrankungen  gibt^  ebenso  Pflege- 
rinnen für  ganz  bestimmte  Erkrankungsarten  geben  muß",  da  jede 
Krankheitsgruppe  erwähnt  sei  nur  der  große  Unterschied  der 
Pflege  von  Irren,  chirurgisch  und  inneren  Kranken  —  immer  andere 
Anforderimgen  an  die  Pflegerin  stellt.  Ein  die  ärztliche  Tätigkeit 
angehendes  Postulat  von  Ekstein  ist  die  Errichtung  von  geburtshilf- 
lich-gynäkologischen Abteilungen  an  unseren  Krankenhäustin.  für 
deren  Schaflfung  auch  in  Deutschland  in  den  letzten  Jahren  die  be- 
ruf eudsten  Vertreter  ihre  Stimmen  erhoben  haben.  Und  in  der  Tat 
scheint  die  Notwendigkeit  dazu  auch  an  den  maßgebenden  Stellen 
jetst  eingesehen  zu  werden,  z.  B.  wird  das  neue  städtische  Berliner 
Vircbow-Krankenhaus,  als  erstes  unter  den  städtischen,  eme  eigene 
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E.  Itefente. 


^eburtshilflicli-fj^ynäkologisclie  Abteilung  erhalten.  Neben  der  rein  medi- 
zinischen Seite  1i;it  diese  Fi-;\ge  eine  eminente  soziale  Bedeutung: 
„die  Gebäriibteilung-  wäre  dann  für  die  unbemittelte  Bevölkerung 
aller  Bezirke  eine  große  Wohltat  insofeni,  als  die  Entbindungen  statt 
in  den  oft  ganz  elenden  Wohnungen  auf  dieser  Abteilung  zur  Er- 
ledigung kämen,  so  daß  diese  Abteilungen  zu  Gebftr-  und  Wöchne- 
rinnenAiqrleii  sich  gestalteE  w&rden''.  Ganzaligesehen  von  der  karitativen 
Seite  ist  es  ein  vitales  Volksinteresse,  möglichst  wenige  Hfttter  dnrcli 
die  Ungnnst  der  materiellen  Verhältnisse  dem  Wflrgengel  Eindbett- 
fleber  zum  Opfer  faUen  zu  lassen. 

R.  Spletliojf. 

fe/KePf  J'itß  Kothilfe  hei  Verhizunge^i.  München  Und  Berlin,  Olden- 
bourg.  69  8.  Heft  3  der  Veröffentlichungen  des  Deutschen 
Vereins  tür  Volks-Hygieue. 

In  dem  Rahmen  des  allgemein  bekannten  Samariter-Büchelchens 
von  Esmarch  gibt  Feßler  einige  praktische  Winke  für  die  erste 
Hilfe  bei  Verletzungen.  Ein  Verdienst  des  Vereins  besteht  in  der 
Abgabe  des  Buches  zu  einem  verhältnismäßig  geringen  Preise. 

■  Cohn,  H»f  Die  Äugen  dtr  in  BnsUnt  Medizin  Studierenden.  Arch.  fikr 
Augenheilk.  Bd.  46. 

Verfiisser  nntersnchte  wie  vor  36  Jahren  die  Augen  einer  Anzahl 
Mediziner  und  fand  wie  damals  leider  60  %  Kurzsichtige.  Anscheinend 
haben  also  alle  Bestrebungen  zur  Besserung  des  Zustandes  nicht  viel 
geholfen.  Entgegen  Schnabel,  der  eine  mäßige  Myopie  f&i*  den 
Mediziner  sogar  für  vorteilhaft  erklärt,  hält  Cohn  die  M3*opie  nach 
wie  vor  für  ein  Gebrechen,  an  dessen  Beseitigunjr  die  Hj'giene 
weiter  unermüdlich  arbeiten  solle,  und  zwar  durch  Verbesserung  der 
Schulhygiene,  häusliche  l^lehrung.  Kontrolle  des  Sitzes,  sürirsaiiie  Au.s- 
w^ahl  der  Brillen  durch  Augenärzte,  Heranziehung  der  Lehrer  zur 
Mithilfe. 

A,  CTottotefM. 

Mir»chf  Inf  Entstehung  und  VerhUtung  der  Kindheit  Auf  Grund 
neuer  Untersuchungen.  Abdruck  ans  „Klinisches  Jahrbuch" 
Bd.  VIII.  Jena,  6.  Fischer.  108  S. 

Hirsch  hat  mit  Erlaubnis  des  preußischen  Kultusministers  die 
Insassen  einer  Beihe  von  Blindenanstalten  in  Ost  und  West  unter- 
sucht, im  ganzen  700  Blinde  unter  18  Jahren,  denen  er  die  Besol- 
tate  der  (Jntersuchung  von  600  Erwachsenen  aller  Altersklassen 
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gegenüberstellt.  Er  kommt  hierbei  zu  einer  Reihe  von  interessanten 
Ergebnissen,  die  er  tabellariscli  darstellt  und  klinisch,  wie  besonders 

in  Hinsicht  auf  die  individuelle  und  soziale  Prophylaxe  verwertet. 
Von  den  versrliiedenen  I'rsaehen  der  Erblindinipf  seien  hier  die 
wichtigeren  kurz  angeführt.  Bei  der  angeborenen  Blindheit 
spielt  die  erbliche  Belastung  eine  gntße  Rolle,  daneben  wird  die 
Blutsverwandtschaft  der  Eltern  angesi  Imldigt,  wofür  H.  keine  zwingen- 
den Beweise  an  seinem  Material  fand.  Die  klinischen  Formen  sind 
besonders  BeÜnitis  pigmentosa  und  Atrophia  nervi  optici,  daneben 
Mikrophthalmns,  der  sich  besonders  h&nfig  im  Osten  findet,  femer 
Cataracta  congenita,  der  h&nflg  nicht  die  alleinige  Erkrankung  dar- 
stellt und  dessen  Operation  eine  -  ungünstige  Prognose  bietet  Das 
männliche  Geschlecht  wird  überwiegend  häufiger  befallen,  oft  mehrere 
Geschwister  derselben  Familie.  Der  Prophylaxe  der  angeborenen 
Blindheit  sind  natürlich  enge  Grenzen  gezogen.  Durch  Blennorrhoe 
sind  15"  o,  von  den  .lugendlichen  18"  o  ^'^'''li^''^^-  War  das  Verhältnis 
1886  (Magnus)  nucli  25%,  so  muß  man  doch  sagen,  daß  die  F]nt- 
deckung  V(»n  ('redt'  nicht  die  erwartete  Verminderung  der  Blennor- 
rhoeblinden  herbeigeführt  hat.  Trotzdem  erklärt  si(  Ii  H.  gegen  die 
zwangsweise  EinfÜhniDg  des  Verfahrens,  weil  die  Durchbildung 
unserer  Hebammen  ungenügend,  das  Verfehren  nicht  durchaus  un- 
schädlich, die  Zahl  der  Bedrohten  verhältnismäfiig  recht  klein  und 
schlieftlich  die  Krankheit  selbst  leicht  heilbar  sei.  Die  Prophylaxe 
habe  in  der  Erleichterung  der  Beschaffung  sachgemäßer  ärztlicher 
Behandlung  zu  besti  hen.  bei  Bestrafung  der  Hebamme,  die  die  An* 
zeige  der  bestehenden  Kranklieit  unterläßt.  Das  Trachom  ver- 
schuldet 2"„  der  Erblindnnfren.  weni^rei-  als  früher,  die  .Abnahme  ist 
die  Folge  rationeller  staatlicher  MaLinahnien;  es  findet  sich  haupt- 
sächlich in  Ostpreußen,  verbreitet  sich  durch  Ansteckung,  .setzt  aber 
eine  lirtliche  Disposition  voraus.  Das  Trachom  ist  bei  uns  selten 
bö.sartig.  die  Erblindung  läßt  sich  durch  Erleichterung  der  Behand- 
lung vermeiden;  vielleicht  konnte  diese  durch  fliegende  Kolonnen  von 
Augenärzten  nodh  mehr  dezentralisiert  werden.  Die  Myopie  spielt 
als  Ursache  der  Erblindung  eine  geringe  Bolle,  sie  beruht  oft  auf 
erblicher  Belastung,  za  ihrer  Prophylaxe  können  Schulhygiene  und 
Schulärzte  viel  tun.  Die  häufigste  Krblindungsursache  der  Jugend 
sind  körperliche  Krankheiten  (32%),  und  zwar  überwiegen  hier  die 
Infektionskrankheiten  (Masern.  Scharlach.  Diphtherie)  meist  dui'ch 
Beteiligung  dei-  Hornhaut  und  auf  dem  Boden  vorangegangener  Skro- 
idiulose.  Die  Pocken,  die  früher  3')%  aller  Fälle  von  Blindheit 
bewirkten,  sind  nur  noch  mit  0,3  %  beteiligt,  dank  der  Impfung.  Von 
anderen  Kranklieiten  kommt  noch  in  Betracht  die  8krophulose 
(4^',  %),  deren  schädlicher  Einfluß  auf  das  Auge  durch  rechtzeitige 
Behandlung  fast  immer  vermieden  werden  kann,  die  also  wie  die 
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E.  Befcrftte. 


Blennorrhoe  vorwiegend  die  Ärmsten  bedroht.  Ihre  Bekämpfnng'  ist 
besonders  wichtig,  weil  viel  häutiger  noch  als  die  Erblindung  *lie 
Hornhauttrübung-  mit  schwerer  Schädigung  der  Sehkraft  eintiitt. 
Ziffernmäßig  ist  die  Bedeutung  der  Syphilis,  namentlich  der  here- 
ditären, nicht  zu  ermessen,  weil  neben  dem  direkten  Anteil  von  3,7% 
noch  der  indirekte  Auteil  auf  dem  Umwege  über  andere  Krankheitea 
(Eiiceiihalitis  ete.)  schwer  sm  beredmen  ist  Die  Prophylaxe  dieser 
Krankheiteii  ist  die  der  Syphilis  ttberhanpt  Zur  Frage  der  Sanierung 
der  ProstitQtion  steht  H.  dem  Standpunkte  Blaschko*s  nahe, 
dem  sich  neuerdings  auch  A.  Neißer  nähert:  statt  polizeilicher 
Kontrolhnaßregeln,  doch  mit  Beibehaltung  polizeiärztlicher  Unter- 
suchung, Erleichterung  der  Behandlung  durcli  Polikliniken,  eventuell 
durch  Errichtung  von  Kiankenkassen  für  Prostituierte,  ferner  Be- 
kämpfung frühzeitiger  Eheschließung  der  erkrankt  Gewesenen  duich 
Belehrung.  Verletzungen  führen  häufig  zu  einäugiger  Erblindung, 
dann  (iur(  Ii  sympathische  Erkrankung  des  anderen  Auges  oder  von 
vornherein  zu  gänzlicher  Blindheit  (10%).  Häufig  genug  war  die 
Ursache  Leichtsinn  und  Fahrlässigkeit  bei  Kinderspielen  (Schußwaffe, 
ExplosionsschOsse). 

Fast  die  HäUfte  der  Erblindungen  läßt  sich  durch  Verbesserung 
der  sozialen  FArsorge,  durch  Eindämmung  der  Infektionskrankheiten 
vermeiden.  Die  Zahl  der  Falle  ist  zwar  in  den  letzten  30  Jahren 
herabgegangen,  aber  durchaus  nicht  ausreichend.  Ein  Hauptgrund 
ist  Armut  und  niedrige  Kultur,  die  Hauptforderung  der  Prophylaxe 
ist  daher  ireuüfcende  Vei*sorgung  mit  sachvei*ständiger  Hilfe,  daneben 
die  speziellen  Alaßuahraen,  wie  sie  bei  der  Blennorrhoe,  Syphilis  etc. 
hei  vurgehobeu  wurden. 

Eine  besondere  Fürsorge  beansprucht  noch  die  Vermehrung  der 
Erwerbszweige  für  Blinde.  Vielleicht  eignet  sich  hierzu  der  Beruf 
des  Masseurs,  die  Ausbildung  auf  der  Schreibmaschine,  die  Ausnutzung 
der  musikalischen  Begabung  vieler  Blinder.  Bei  der  Konkurrenz 
durch  die  Sehenden  bedarf  es  aber  stets  der  Organisation  des  Er- 
w  erbes  durch  fremden  Beistand,  am  besten  auf  dem  Wege  der  Ver- 
einsbildnng. 

A.  GotMeiu. 

WdllmeiUehf  C  v»9  Di»  icetbUehe  Bemftpfiege:  Die  Kranhmpßege 

von  Männern  durch  Fraueu.  —  Die  Sfellumj  der  Oberin  im 
mdermn  Krankenhaus,  München,  J.  F.  Lehmann's  VerL  48  8. 

Verf.  wendet  sich  besonders  gegen  die  wilde  und  ganz  unbeauf- 
sichtigte  Pflege,  die  zu  großen  Unzuträglichkeiten  fuhren  könne  und 
auch  f&r  die  viel  besprochenen  Skandale  verantwortlich  zu  machen 
sei.  Sie  empfiehlt  neben  der  bewährten  Pflege  durch  Ordensgenossen- 
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Schäften  nur  solclie  dnrch  weltliche  Genossenschaften  unter  staatlicher 
Anfiaicht  zuzulassen,  \v(](ho  fftr  die  Auswahl  und  Ausbüdiingr  der 

Pfiegrerinnen  zu  sorgen  hätten. 

Im  Krankenhause  soll  die  Oberin  mit  den  Schwestern  in  der 
speziellen  Pflege  zwar  dem  Arzte,  in  der  Verwaltung  und  Wirtschaft 
dem  Direktor  untergeben,  im  übrigen  aber  nur  von  ihrer  Genossen - 
bchaft  abhängig  sein. 

P.  JTAta. 

Wrelf  V,,  Der  Beruf  der  Krankenpfl^  «nd  die  darin  auftretenden  Geyen- 
tSXze,  Separatabdmck  ans  „Franenbenif .  Liesching  &  Co., 
Stnttgart  1902. 

Verf.  will  hauptsächlich  die  drei  Fragen  beantworten :  1.  Pfleger 
oder  Pflegerin?  2.  Dame  oder  Magd?  3'  Konfieflsioiiell  oder  frei? 

Betreife  der  ersten  Frage  steht  Verl  im  allgemeiDen  auf  dem 
Standpnnkte  der  vorstehend  besprochoien  Schrüt  von  CL  v.  Wall- 
menieh.  Daß  die  Frau  yon  Nator  zur  Krankenpflege  im  allgemeinen 
und  zwar  auch  der  von  Männern  geeigneter  ist,  als  der  Mann,  bedarf 
wohl  kaum  des  Beweises.  Die  Pflegerin  darf  auch  bei  M&nnem, 
wenn  es  not  tut,  vor  keiner  Verrichtung  zurückschrecken. 

Betr.  <ler  zweiten  Frage  vertritt  Verf.  den  Standpunk  Bil  1  rct  li's. 
dal)  keine  Konfession  und  kein  Stand  in  der  Krankenpflege  einen 
Vorzug  für  sich  in  Anspruch  nehmen  daif.  Auch  bezahlte  Pflegerinnen 
bind  geeignet,  wenn  Garantien  bestehen,  daß  sie  neben  der  sonstigen 
Qualifikation  eine  genügende  Torbildnng  besitzen  und  auch  wirklich 
genügend  bezahlt  sind,  was  leider  aber  meist  nicht  der  Fall  ist  Die 
Antwort  aof  die  dritte  Frage  ist  prlzieiert  in  dem  Ausspruch  Prof. 
Königes:  „Man  wird  ohne  weiteres  zugeben  mflssen,  daft  unsere  heutige 
Ki-aukenpflege  auf  den  Schultern  der  alten  klösterlichen  Krankenpflege 
steht*':  trotzdem  hat  König  nicht  nur  katholische  Ordensschwestm 
und  Diakonissen,  sondern  auch  konfessionslose  Schwestern  das  von 
ihm  erstrebte  Ziel  erreichen  sehen. 

Die  Schrift  ist,  ebenso  wie  die  vorbei-  besprochene,  mit  Verstand 
und  Sachkenntnis  geschrieben  imd  füi*  Interessierte  durchaus  lesenswert. 

P.  UüU. 


Behrens,  V*,  Zweck  md  Zide  der  frektfiUigen  S(miät8h>lonnen  vom 
Boten  Kreuz.  Eine  Denkschrift  zur  Gewinnung  von  Hilfs- 
krftften  ftir  das  „Bote  Kreuz"  und  Anleitung  zur  Bildung 
von  Sanit&tskolonnen.  Berlin,  £.  S.  Mittler  &  Sohn.  90  B, 

Der  Sanitätsdienst  im  Kriege  war  in  Preniten-Deutschland  bis 
zum  Jahre  1866  noch  wenig  ausgebildet    Unter  Friedrich  dem 
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Großen  tlurften  sogar  verwundet*'  Soldaten  nur  auf  ausdrurk- 
lichen  l^efelil  von  doin  Sclilarhtfelde  duirli  Kameraden  fortjirebrarliT 
werden.  Im  -Jahre  1813  hatte  die  jresamte  preußisclie  Armee  nur 
drei  Krankentransportwagen  und  von  den  wenigen  ..flieirenden  Laza- 
retten" jefles  nui-  drei  Tragbahren,  wodurch  es  kam,  daß  nodi  am 
7.  Tatre  nach  der  \  ülkei-schlacht  bei  Leipzig  Verwundete  vom  Schlacht- 
leide  eingebracht  wurden.  Selbst  nach  der  Schlacht  von  Solferino, 
Jnni  1859,  sah  es  damit  noch  so  traorUf  ans,  daft  der  edle  Menschen- 
freund Henry  Dnnant  dadurch  yeranlafit  wurde,  das  Hitgefllhl der 
ganzen  zivilisierten  Welt  wachzornfen,  wodurch  eine  der  bedeutendsten 
hnmanitdren  Grofitaten  der  Geschichte,  die  Bildung  und  Organisation 
freiwilliger  Uutei-sttttzungskorps  als  Errränznnrr  der  amtlichen  Sanitäts- 
organe  ins  Leben  gferufen  wuide,  der  bald  der  Abschluß  der  „Genfer 
Konvention"  folgte.  Die  Wirkung  dieser  freiwilligen  Hilfsorgane 
neben  dem  inzwiselieii  «gänzlich  umgestalteten  und  vervollkommneten 
Militär-Sanilätswesen  zei<rte  sich  schon  1870,71  darin.  daÜ  z.  R  am 
Tage  nach  der  blutigen  Schlacht  bei  St.  Privat  kein  einzig'er  Ver- 
wundeter mehr  auf  dem  Schlachtfelde  gefunden  wurde.  Die  Friedens- 
aufgabe  besteht  in  der  Ausbildung  des  Personals  für  den  Kriegszweck 
und  Bereitstellung  der  erforderlichen  Ausrastungsstflcke,  dann  in  der 
Hilfeleistung  bei  Epidemien,  allgemeinen  Notständen  und  Unglücks- 
föUen.  Als  Entschädigung  erhalten  die  Mitglieder  Im  KriegsfaUe 
freie  Verpflegung,  freie  Fahrt,  event.  ärztliche  Behandhing  etc.  und 
auf  Antrag  des  Kaiserlichen  Kommissars  eine  gewisse  Geldvergütung. 
—  Am  Schlüsse  wird  dann  die  ganze  Organisation  der  deutschen 
freiwilligen  Sanitätsknli  iiiien  vmn  Roten  Kreuz,  Ausbildung,  Ausrüstung, 
Satzungen  eingehend  mitgeteilt 

p.  uain, 

Nuutt^U,  Ii.,  Moderne  Kliniken  iimJ  Kratd-pfthäitsfer.  Rede  zur  Ein- 
weihung des  Neubaues  der  medizinischen  Künik  in  Straßbutg. 
Jena,  G.  Fischer.   12  S. 

Naunyn  gibt  einige  interessante  Angaben  über  die  Kosten 
modemer  Kiankeuhäuser.  Seine  neue  Straßburger  Klinik  für  150 
Kranke  kostet  IX)OO(K)  Mk.  oder  öOOO  Mk.  pro  Bett.  Für  das  neue 
Berliner  Virchow-Krankenhaus  mit  1500  Betten  sind  15  Millionen 
Mark  vorgesehen.  Naunyn  hebt  hervor,  daß  das  t»nnMste  Spital 
ein  städtisches  ist;  er  sagt.  ..es  i.st  das  deshalb  so  wichtig,  weil  Sie 
daran  sehen,  daß  es  keineswegs  die  \\  issenschatt  ist,  welche  in  der 
Steigerung  ihrer  Ansprüche  die  Schuld  an  diesem  gewaltigen  Auf- 
wand trägt,  denn  diese  städtischen  Krankenhäuser  verwenden  selbst- 
verständlich auf  die  Pflege  der  Wissenschaft  ganz  untergeordnete 
Summen.  Es  sind  die  gesteigerten  Ansprttche,  welche  wir  im  Interesse 


Digitized  by  Google 


ni.  Morbidität,  Prophylaxe  und  KrankenfOnorge.  159 


der  Kranken  an  die  Leistungen  des  Krankenhauses,  an  unsere  eigenen 
Leistungen  zu  stellen  genötigt  sind,  es  «sind  die  Ansprüche  der 
Humanität  und  der  Hyjriene,  welche  den  Löwenanteil  an  dem  gegen- 
wärtiur  allei-  Orten  dem  Kiankenhauswesen  zugewendeten  Aufwand 
fordern  —  nach  dieser  iSeite  hin  bietet  ein  richtiges  modernes 
Krankenhaus  ein  hocherfreuliches,  ein  vornehmes  Ansehen".  Diesem 
l'mstande  ist  es  wohl  zum  Teil  mit  zu  verdanken,  daß  die  Ab- 
neigung gegen  das  Spital  in  erfreulicher  Weise  im  Abnehmen  be- 
griffen ist,  eine  Erscheinang,  die  ffir  die  Volksgesundheit  ans  nahe- 
liegenden Gründen  von  der  grSBten  Bedeutung  ist 

B.  Spiethoff' 

JRuppreeht,  Die  Krankenpflege  im  Frieden  und  im  Krmjc.  4.  Änfl. 
F.  C.  W.  Vogel,  Leipzig.  Xn.  460  S. 

Wenn  Rupprecht's  Krankeupdege  auch  vor  allem  einen  Leit- 
faden fttr  das  Bemfspflegepersonal  oder  solche,  die  einen  Aosbildungs- 
knrsus  mitn^men,  abgeben  will,  so  wird  doch  auch  der  Laie  für  die 
Hanakrankenpflege  manch  branchbaren  Wink  finden.  Als  Anhang 
sind  dem  Bnche  einige  Kapitel  über  die  Oiganisation  der  Kranken- 
pflege im  Frieden  wie  im  Kriege  beigefügt  Ein  gewisses  GrefUhl 
der  Beruhigung  und  Genugtuung  überkommt  den  Leser,  wenn  er 
erfährt,  in  welch  imponierender  Weise  fUr  die  Kranken  im  Kiiege 
gesorgt  ist 

it.  Splethoff. 

Marjr,  Kranke npfiege.  4.  Aiillage  von  Russell.  Paderborn,  F.  tJchöningU. 
X.   144  S. 

Das  Hüclielclien  ist  speziell  für  die  Ausbildnn<r  katholischer 
Krankenschwestern  »"eschrielien,  eine  Aufgabe,  der  es  im  franzcn 
wohl  gerecht  werden  mag.  Wenig  zu  empfehlen  ist  es  als  Leitfaden 
für  Familienkrankeupflege,  da  neben  den  allein  für  den  Krankenhaus- 
betrieb in  Betracht  kommenden  Abschnitten  die  Pflege  Kranker  im 
eigenen  Hause  doch  zu  wenig  Berücksichtigung  gefanden  hat 

Jjennhofff  0,f  Die  Krankheiten  des  Haisee  und  der  Nase  und  ihre 
Verhütung.  Hygienische  Volksschriften.  Nr.  4.  Berlin,  Vogel 
und  Kreienbrink.  16  S. 

Nach  einigen  Bemerkungen  Ober  die  Wichtigkeit  der  Kenntnis 
d^  normalen  Funktion  der  wichtigsten  Organe  des  mensdilichen 
KGrpers  geht  Verfihsser  zu  seinem  Spezialthema  über.  Anatomie  und 
Physiologie  werden  in  leicht  verständlicher,  knapper,  aber  durchaus 
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^nugender  Weise  abgeliAndelt;  die  \iichti^sten.  leider  oft  überseheuen 
Erkrankuni^en  anjsfegeben.  Ein  grofier  Wert  ist  auch  hier  auf  die 
Prophylaxe  gelegt 

B.  Spiethoff. 


Hygieith'che  Flu{/H('hr(ften*  Heft  7.  Magen-  nnd  Darmkrank. 
Heft  8.  Aügtfneine.9  zuw  G^gundbleiben,  Manchen  1901»  SeiU 
nnd  Schaner.  Je  16  S. 

Diese  Flngschtiften  verfolgen  dai' Zweck,  Belehmng  darnber 

zu  verbreiten,  wie  weit  der  Laie  beinifen  ist,  an  der  Lösung  des 
Problems  der  Krankheitsverhtltung:  mitzuhelfen.  Die  vorliegenden 
behandeln  einmal  die  Magen-  und  Darmkrankheiten  nnd  weiterhin 
allgemeine  Gesimdheitsregeln.  Die  Ausdrucksweise  ist  einfach  uod 
klar,  die  Anordnung  des  Stottes  übersichtlich,  so  daß  <lie  T^ektüre  der 
•  Hefte  —  und  dies  ist  ja  für  die  beabsichtigten  Zwecke  das  wesentlichste 

Moment  —  durchaus  leiclit verständlich  erecheint.  Inwieweit  aller- 
dings derartige  programmatische  Schriften  ihren  Zweck  erfüllen,  ist 
eine  andere  Frage;  nach  mannigfechen  £rlfthningen  ist  ein  aoschan' 
lieh  geecbriebenes  Nachschlagebnch,  selbat  wenn  es  volnminOs  ist,  zv 
hygienischen  AnfUämng  wesentlich  vorziuiehen.  Anf  alle  FiOe 
dürften  aber  derartige  kleine  Broschüren,  sollen  sie  zur  Massoiver- 
breitnng  dienen,  im  Haximnm  nnr  einen  Preis  Ton  10  Pf.  kost^ 

J,  Mmrcmm. 


Herzkrank!  —  Nierenkrank I  Schiiften  für  jedermann.  2.  Aufl. 
Hefte  4  u.  6  der  Hygienischen  Flugschriften.  München.  Seitz 
nnd  Sehaver.  1901. 

Die  hygienischen  Flugschriften  haben  sich  als  Ziel  gesteckt.  ..dfn 
weitesten.  besondei*s  auch  jungen  Kreisen  Aufklärung  darüber  zu 
verschafifen,  wie  weit  der  Laie  beruteu  ist.  mitzuhelfen  an  der  Lösung 
des  Ptoblons,  Krankheiten  zn  Terhflten^  Der  Schwerpunkt  Megt 
also  hier  anf  der  Prophylaxe,  die  in  freier,  frischer  Weise  nnter  ße- 
raeksichtignng  aller  Lebenslagen  und  menschlichen  Bedfirfhisse  ge- 
schildert ist 

Biß,  P.^  über  die  Wirkungen  des  WatHrs  und  der  Bäder  anf  de» 
gesunden  und  kranken  Körper.  München,  Seitz  n.  Schauer.  46  Su 

Das  Schlsgwort  vom  Wasser  als  Allheilmittel  und  seine  kritik- 
lose Yerehmng  in  weitesten  Kreisen  ist  es,  die  den  Verftsser  veran- 
laßt haben,  in  einer  populären  Darstellung  das  Wort  zu  dieser  Frage 
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zu  ergreifen.  Die  Wirkungen  des  Wassers  auf  den  menschlichen 
Körper  allgemein  verstAndlich  zu  schildern  und  darauf  einzugehen, 
wie  man  sich  dieser  Wirkungen  in  Form  von  Bädern  zur  Bekämpfung 
von  Krankheiten  bedienen  kann,  ist  der  wesentliche  Zweck  vorliegen- 
der Arbeit.  In  den  ersten  Abschnitten  werden  die  thermischen, 
mechanischen  und  chemischen  W^irkuugeu  als  die  Komponenten  des 
Gesttiiitefliektes  der  Waflaaranwaidiiiig  knapp  und  aosdiaidieh  skisiert 
und  ihr  Einfnfi  auf  Nenrenaiystem,  Blntciiiailation,  Stoffwedttel  her- 
Yorgehoben.  Im  Kapitel  chemisGhe  Waaserwirkangien  werden  Wesen 
und  Wert  der  Heilquellen  auf  Grimd  der  neueren  Foiachiingen  von 
Hertz,  Soppen  und  anderen  klargelegt  Es  folgt  ein  Kapitel 
über  Massage  nnd  Gymnastik,  sowie  allgemeine  und  Diätvorschriften 
bei  Badekuren,  denen  in  erster  Reihe  konstitutionelle  Erkrankungen 
(Gicht.  Rheumatismus.  Nervenleiden)  zu  Grunde  gelegt  werden.  Der 
leichtfaßliche  Ton,  in  dem  das  BUchlein  gehalten  ist,  macht  es  za 
einem  empfehlenswerten. 

Brieger,  L»,  Die  BedeuHmg  der  Wastet'  md  MastoffMiandluiig» 
QjrgieniBdifi  VolkMchrilten.  Heft  1.  Berlin,  Vogd  u.  Ereien- 
brink.  13  & 

Das  Heftehen  ist  die  Wiedergalie  eines  Vortrags,  den  Professor 
B rieger  im  Berliner  Verein  für  Volksl^giene  Uelt,  und  der  es 
sich  ZOT  Aufgabe  machte,  die  Bolle  des  Wassers  nnd  dar  Hassage  in 
der  Diätetik  wie  in  der  Therapie  in  allgemeinsten  Umrissen  zu 

skizzieren.  Diesen  Gesichtspunkten  entspricht  die  kleine  Schrift,  die 
auf  den  ersten  Seiten  eine  kurze  Schilderung  der  historischen  Ent» 
Wicklung  jener  Disziplinen  enthält  und  weiterhin  Methodik  und  An- 
wendungsformen  s|M'ziell  der  Hydrotherapie  schildert.  In  mancher 
Bezit'hung  wäre  eine  strengere  Scheidung  der  Spreu  vom  Weizen  am 
Platze  gewesen,  so  z.  B.  bei  der  Erwähnnns;  der  Kneipp'schen 
Wasseranwendungeu,  wo  das  mehr  wie  scheiiiatische  Barfu^geheu  im 
nassen  Grase  etc.  besser  fortgeblieben  wäre. 

MMf  W»,  Sataiklä^  sur  Beadtaffung  van  Hambadem.  Sonderab- 
druck  ans  dem  Gesnndheitsingenienr.  XXV.  Jahrgang.  Nr.  12. 
Httnchen,  R.  Oldenbonrg.  14  S. 

Von  Lassa  rs,  des  unermüdlichen  Vorkämpfers  für  Volksbäder,  Aos- 
Ahrungen  bez&glich  des  Hangels  an  Badegelegenheiten  im  Hanse  ans^ 
gehend,  plaidiert  H  ehl  fikr  die  allgemeine  Rinführnng  von  Gasbadeöfen, 
als  eines  wesentUchen  Faktors  zor  allgemeinen  EinfBhning  hftnslidhor 
Badeeinnchtongen.    Im  speziellen  empfiehlt  er  anfe  wärmste  den 

JalintlMrfelit  ftbM  Qy|l«M  «nd  Domopftplite.  II.  JalorgMg.  11 
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8  i e m eil s'scheii  Gasbadeofen,  der  in  technischer  und  ökonomischer 
Beziehung'  allen  Anforderungen  gerecht  werden  soll.  Diese  wohl- 
gemeinten Karschläge  fallen  leider  auf  einen  sterilen  Boden:  Die 
sozialen  und  AN'olinungsverhältnisse  der  Gegenwart  werden  nach  wie 
vor  nur  einen  äußerst  kleinen  Bruchteil  der  Bevölkerung  die  Möglich- 
keit gewähren,  sich  eigene  Badeeinrichtungen  im  Hause  anzulegen. 

«/.  Marctue. 


Jiittev,  -P.f  liechie^  Pflichten  und  Ktoiittfthlei'  in  der  Zahnheilkmuk. 
Zugleich  ein  Wegweiser  fSr  die  zahnärztliche  Behandlung  bei 
Öffentlichen  Anstalteni  Krankenkassen  n.  w.  Berlinische 
Verlagsanstalt  Berlin.  574  S. 

Das  umfangreiche  Buch  wird  im  vollen  Maße  seiner  Aufgabe 
gerecht,  die  Stellung  der  Zahnärzte  zum  Straf-  und  Zivilrecht,  zum 
Staat  und  zur  Kommunalverwaltung  nach  allen  nui*  denkbaren  Kich- 
tungen  hin  zu  schildern.  Als  beschSfdgpter  Praktiker,  aneikannter 
Theoretiker  nnd  langjähriger  gerichtlicher  SachTerständiger  ist  derVeil 
nach  jeder  Bichtung  hin  kompetent  nnd  terläfilich  in  seinem  UrteiL 
Der  Wert  des  Buches  wird  dadurch  erhöht,  daß  die  in  FnMpe  kommen- 
den gesetzlichen  Bestimmungen  im  Wortlaut  eingefügt  wurden.  Der 
erste  Teil  behandelt  die  Rechte  und  Pflichten  in  der  Zahnheilkunde: 
er  enthält  die  in  Betracht  kommenden  (Teset/f'.  eine  Schilderung  des 
Medizinalwesens  im  Deutschen  Reiche  und  in  l'reußen,  die  Gebühren- 
ordnung und  Erläuterungen  über  Berufspflichten,  Titellührung  und 
»Sachverständi<*-entätigkeit  des  Zalniai/tes.  Der  zweite  Teil  handelt 
von  den  Kunstfehlern  und  der  straf-  und  zivilrechtlicheu  Verantwor- 
tung des  Zahnarztes. 

XJHffet%  H,f  Der  Apollx'ki'nhoykoit  mi'l  ilie  Krankenkassen  in  Berlin, 
Sonderdruck  aus  der  „Arbeiterversorgung"*.   Nr.  27.   15  S. 

Die  seit  dem  1.  Mai  1901  in  Berlin  erfolgte  Bnvki  ttiening  der 
Mehrzahl  der  Berliner  Apotheken  durch  110  Erankenkafisen  mit 

rund  5HO0CXJ  Kassenmitgliedern  wird  in  dem  vorlie^renden  Aufsatze 
zum  Gegenstand  einer  objektiven  und  nüchternen  Darstellung  ge- 
macht. Aber  geraile.  weil  der  Verf  jede  einseitige  Parteinahme  zu 
vermeiden  gewußt  hat,  erhellt  auch  diese  Schilderun«r.  wie  wohlver- 
dient die  Niederlage  ist,  die  sich  die  jeder  sozialen  Emplindung  baren 
nnd  außerdem  noch  ungeschickt  geführten  Berliner  Apotheker  geholt 
haben. 
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Ji.Hiech'e,  Krcmkenkassen  und  Voikshyqtrnr-.    Sonderdruck  aus  Nl'.  8 
der  Ai'beitervei'surgung.    Beriiu,  TioMcliel.    17  S. 

^lit  Reclit  beklagt  der  Verf.,  daß  gegenwärtig  zwischen  Kranken- 
kassenverwaltungen  und  Ärzten  eine  offene  oder  latente  Dishar- 
monie lien-scht .  wälirend  doch  beide  Faktoren  zur  Erfüllung  ihrer 
groUen  Aufgaben  einträchtig  zusammenarbeiten  sollten.  Zu  diesen 
Anfjraben  rechnet  er  nicht  nur  die  Fürsorge  für  die  Patienten,  sou- 
di  I  II  auch  eine  umfassende  Prophylaxe  der  Krankheiten.  Besonders 
eniptiehlt  er  allen  ärztlichen  und  nichtärztlichen  Organen  der  Kranken- 
versicherung 1.  die  Belebmng  und  Bekämpfung  der  laienhaften  An- 
sichten über  Gesondheit  und  der  mystischen  VorsteUnngen  vom  Wesen 
der  Krankheiten,  2.  die  Überwachung  der  hygienischen  Lebensffthning 
der  einzehien  Kassenmitglieder  und  3.  die  Sammlung  von  Material, 
das  geeignet  ist.  die  staatliche  und  kommunale  Gesundheitspflege 
▼orwftrts  zu  schieben. 

A.  Grotjahn, 

Berieht  ffps  Verbuml»  der  Genosse HHehaf'tHkranh'enkassen 
Ii  it  Hs  für  f/as  Jahr  J900.    Wien  1901.  Verlag  des 

Verbands  der  Gen.-Kr.   204  «. 

Der  erste  Teil  des  Berichts  beschäftigt  sich  mit  der  Äiztefrage. 
Nicht  leicht  wird  ungerechter  über  den  Ärztestand  genrteilt  worden 
sein  als  hier;  von  de?-  klä«rliclien  Bezalihnig  <ier  Ärzte  scliweiß-t  der 
Bericlit.  (Vgl.  dagegen  (Wn  von  Ärzten  verfalilen  iiericlit  über  die 
Lage  der  Arzte  des  Verbands,  über  den  in  der  deutschen  med. 
Wochenschrift,  Jalirgang  1902,  S.  764,  referiert  wurde.)  Wertvoll 
sind  die  statistischen  Erhebungen  des  Verbands  über  die  Häufigkeit 
der  Erkrankungen  nach  Alter  und  Geschlecht  Das  Verhäiltnis  der 
erwerbsfähig  Erkranirten  zu  den  Erw^bsunfähigen  wechselt  bei  den 
einzebum  Berufen  sehr;  im  ganzen  kamen  auf  100  Erkrankungen 
männlicher  Personen  überhaupt  46,6 ^/o  Erkrankungen,  die  keine  Er- 
werbsunfaliigkeit  mit  sich  brachten;  beim  weiblichen  Geschleclit 
waren  es  ö2.4"„.  Bei  einigen  Berufsarten  ist  der  Prozentsatz  der 
Krki  aiikungen  ohne  Störung  der  Krwerbsfiihigkeit  sehr  gioÜ;  wie 
Kef.  anderen  Orts  (Ztsclir.  f.  d.  ges.  Staatswiss.  1902.  H.  3  u.  4^  nachge- 
wiesen hat,  hängt  dies  damit  zusuuimeu,  daß  schwere  Arbeit  ein 
Aussetzen  schon  bei  leichten  Erkraukungen  und  Verletzungen  bedingt 
und  damit,  daß  die  Arbeiter  in  den  einen  Betrieben  leichter,  in  den 
anderen  (im  Kleingewerbe  namentlich)  schwerer  abkömmlich  sind.  Mit 
Recht  ist  daher  in  dem  Bericht  henrorgehoben,  daß  man  die  beruf- 
lichen Eigenheiten  einer  Branche  fslsch  beurteilen  würde,  wenn  man 
sich  nur  an  die  Erkrankungen  mit  Erwerbsnnfthigkeit  hielte.  Wichtig 
ist  die  Tabelle  der  mehr&chen  Erkrankungen;  von  32203  mit  Er- 
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werbsimfähigkeit  Erkrankten  waren  5314  zweimal,  1175  dreimal.  2b^ 
viermal,  63  fünfmal  und  36  noch  öfter  krank.  Die  D&aer  der  Er- 
krankung betrug  bei  den  erwerbsunfähig  Erkrankten 

1—3  Tage     bei  6.8%  4— 13  Wochen  bei  lö,7% 

4-7    „         „    28,6  „  13-25      «  „2,7, 

1—  2  Wochen  „   26,4  „  2ö— 52      ,       »    0,6  „ 

2-  4      „      n  l^^n 

Von  den  66  Erankenkasm  des  Veriwnds  laUten  14  Kranken- 
geld auf  die  Dauer  von  52  Wochen,  6  für  30—42,  9  für  26  nnd  27 
für  20  Wochen  Krankengeld-    Sehr  beachtenswert  sind  femer  die 

Tabellen  über  die  Art  der  Kranklieit  mit  Unterscheidung  der  Er- 
krankungen mit  und  ohne  Erwerbsfähigkeit  nach  Geschlecht  und 
Bem^  die  Statistik  der  SterbefäUe  oud  die  der  Betriebennflüle. 

F.  FrMMff. 


Oeschäft^bericht  der  OrtskrankenUa^He  f  ür  den  Gewerbe- 
betrieb der  Kau/Teute,  Handelsleute  und  Apotheken 
zu  Berlin  für  dfnt  Jahr  1901.   31  S. 

Die  durchschnittliche  Mitgliederzahl  der  Kasse  war  im  Berichts- 
jahr 61  443;  es  kamen  auf  100  männliche  Mitglieder  33,59  (1900 
35,16)  und  auf  100  weibliche  40,48  (:}9.93)  Erkrankungen  mit  Erwerbs- 
nnfähigkeit,  auf  1  männliches  Mitglied  8.07  (8,23)  und  auf  1  weib- 
liches 12,08  (11,77»  Krankheit^itage.  Die  durchschnittliche  Krankheits- 
dauer war  bei  den  Männern  24,02  (23,41)  und  bei  den  Frauen  29,84 
(29,47)  Tage.  Yon  den  21 979  (21 277)  ErankheitsfiUlen  hatten  dm 
Dan«r  von 

1901  1900 
1-6  Tagen     32,1%  32,8% 
7—12     „         20^5»        21,0  „ 
13-18     „         11,7  „         12,2  „ 
19—24     „  7,5  „  7.9.. 

Aber  24     „         28,2  „        26,1  „ 

Gestorben  sind  499  Personen,  davon  263  (=  60,7  ^j^)  an  Langes- 
schwindsacht  and  Lnngenkatarrh;  42,7%  der  an  diesen  KrankhdteD 
Gestorbenen  waren  noch  nicht  30  Jahre  alt  Wegen  ÜberschreitODg 
der  ärztlich  gestatteten  Aasgehzeit  kamen  777  Bestrafungen  vor.  die 
Gesamtsumme  der  eingegangenen  Strafgelder  war  9910  Mk.  Ein- 
gehend wird  die  Geschichte  der  Bojkottierung  von  128  Berliner 
Apotheken  mitgeteilt 
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KüniffHhöfet',  Freie  Arzticahl,  ein  Rüekblkk  uwi  ein  AuMßk.  Stutt- 
gart, Carl  Grüninger.  30  S. 

Di6  vorliegende  Schrift  des  bekannten  Stuttgarter  Augenarztes 
und  bewährten  Vorkämpfers  för  die  freie  Arztwahl  verdient  von 
allen  denen,  die  an  der  Durchfuhning  der  sozialen  Gesetzprebung 
Interesse  nehmen,  berücksichtigt  zu  werden.  Vor  allem  muß  hier 
betont  werden,  daß  Verf.  in  wohltuend  objektiver  Weise  sich  bemüht, 
den  Interessen  sowohl  der  Ärzte  als  auch  der  Krankenkassenmitglieder 
gerecht  zu  werden,  was  schon  daraus  hervorgelit,  daii  er  in  Uber- 
einstimmtuig  mit  den  Prinzipien,  die  sich  die  Bewegung  fttr  freie 
Antwahl  speziell  in  Berlin  za  eigen  gemacht  liat»  nidits  von  staat- 
licher Hilfe  oder  Zwangsorganisation  verlangt  oder  erwartet;  Tielmehr 
steht  auch  er  ganz  auf  dem  Boden  der  freien  Organisation,  die,  das 
Selbstverwaltungsrecht  der  anderen  Partei  achtend,  mit  ihr  zu  einem 
beide  Teile  befriedic^eiulen  Kompromifi  zu  gelangen,  bestrebt  ist.  Er 
hält  die  freie  Arztwahl  nicht  nur  in  den  Städten  für  durchführbar, 
sondern  auch  auf  dem  Lande,  allerdings  nicht,  was  von  den  ernst  zu 
nehmenden  Verfechteni  des  Prinzips  zum  Überdruß  oft  ausgesprochen 
worden  ist,  eine  schrankenlose,  an  keinerlei  Bestimmungen  und  Satz- 
ungen gebundene  ärztliche  Tätigkeit,  sondern  eine  solche,  bei  der 
„es  den  Kranken  unbenommen  sein  soll,  an  jeden  Arzt  sich  zu  wenden, 
welcher  sidi  bereit  eridSrt»  za  den  zwischen  ein«  Kasse  einerseits 
nnd  einer  Arztevertretnng  andererseits  vereinbarten  Bedingung^  die 
Behandlung  der  lOtglieder  zu  ttbernehmen  nnd  welcher  sich  der  ibzte- 
Organisation  seines  Bezirks  angeschlossen  hat"".  Über  die  Ausfthrangs- 
bestimmungen,  die  den  in  den  Vereinen  der  freigewählten  Kassenärzte 
üblichen  im  ganzen  entsprechen,  und  die  Art,  wie  Verf.  sich  den 
Übergang  vom  fixierten  Arztsystem  zur  freien  Arztwahl  unter  Schonung 
berechTiLTTer  Interessen  denkt,  ist  näheres  im  Original  nachzulesen. 
Daß  diese  Bestrebungen,  die  Verf.  und  mit  ihm  die  Mehrheit  der 
deutschen  Ärzte  vertreten,  nicht  „zünftlerischen"  Charakter  tragen, 
sondern  einen  Ausgleich  zwischen  den  Interessen  der  Allgemeinheit 
nnd  denen  des  Ärztestandes  anzubahnen  geeignet  sind,  sucht  verf- 
liegende Schrift  ftberzeugend  darzustellen. 

JL  nUKih, 

Martmann,  Welche  Ämnekien  haben  die  Ärzte  auf  Erfüllung  ihrer 
ITäfMefttf  bei  der  NeubenUung  des  Kratdienvmidterungsgeeetgeef 
VeriMEentlichnng  Nr.  5  des  Verbandes  der  Arzte  Deutschlands 
znr  Wahrung  ihrer  wirtschaftlichen  Intecsssen.  Leipzig  1902. 
16  & 

Wenige  Tage  bevor  diese  Zeilen  vom  Verf.  geschrieben  wurden,  ist 
dem  Reichstage  die  Novelle  zum  Erankenversicherangsgesetz  zugegangen 
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und  in  koraem  tritt  dei-  außerordentliche  deatache  Arzteta^  znsammen, 

um  zu  dieser  Novelle  Stellung^  zu  nehmen.  Beim  Krscheinen  des 
Jahresberichts  wird  die  vorliegende  Schrift  also  vielleiclit  ftwas 
antiquiert  sein,  da  wir  schon  heute  wissen,  daß  ärztliche  Wünsche,  d.  h. 
Wünsche,  die  ärztlichen  Interessen  dienen,  in  dieser  Novelle  keine 
Beriieksiehtigung  erfahren  haben.  Trotzdem  soll  auf  Hart  mann 's 
VeriiUentlichung  hingewiesen  werden,  weil  sie  in  historisch-kintiiicher 
Weise  scharf  und  unwiderleglich  beweist,  daß  die  Äneteschaft  znr 
Besserong  der  kaasenarztlichen  VerbUtnisse  von  keinem  der  intern 
essierten  Kreise,  sei  es  von  den  Begiemngen,  sei  es  von  den  Verbänden 
der  Arbeitgeber  oder  von  den  Versicharten  selbst,  von  vereinzelten 
Ausnahmen  abgesehen,  etwas  zu  envarten  habe.  Verf.  legt  mit  Becht 
allen  Nachdruck  auf  eine  starke  Organisation,  die  sich  und  allen 
ihren  Mitjrliedern  selbst  helfen,  die  den  Ärzten  ermöglichen  muß.  die 
wi<  liti{re  Stellnn<r,  die  ilinen  bei  der  gesamten  Versicheruugsgesetz- 
gebung  in  bn.itt  ndcr  und  begutachtender  Tätigkeit  zugewiesen  i.st, 
würdig,  unabhän^ni:  und  2:egen  angemessenen  Entgelt  auszufüllen. 
Die  allgemeine  Aufmei  ksanikeit  i.st,  wie  ein  Blick  in  die  ge.samte 
Pre^ise  aus  der  Zeit  der  letzten  Monate  und  Jahre  zeigt,  zur  Genüge 
f&r  diese  Dinge  geweckt»  der  vor  wenigen  Jahnsehnten  noch  unerhörte 
Begriff  „Ärztestreik**  ist  hier  nnd  da  zur  Tat  geworden,  sicher, 
wie  in  Gera  z.  R,  nicht  aus  frivoler  Streikinst  oder  inhumanen 
Beweggründen,  sondern  weil  tatsächlich  die  gesamte  Ärzteschaft  einen 
gewaltigen  Zündstoff  unterdrückter  Erbitterung  in  sich  aufgehäuft 
hat.  Ref  gehört  nicht  zu  denen,  die  in  der  Versiclierungsgesetzgebung 
allein  die  Ursache  vielfacher  ärztlicher  Misere  sehen,  Cberfüllung  des 
Berufes,  Kurpfuscherei  u.a.  m.  haben  ihren  redlichen  .\nteil  daran: 
daß  aber  die  vielfach  unwürdige  und  fast  durchweg  schlecht  bezahlte 
Stellung  des  Kassenarztes  ganz  l)e.<ouders  dazu  beisretragen  hat.  die 
Berufsfreudigkeit  herab/uniindern.  dürfte,  wie  auch  die  erste  Beratung 
der  Novelle  im  Reichstage  gezeigt  hat,  allmählich  allen  Einsichtigen 
klar  werden.  Daher  auch  der  nicht  geringe  Erfolg  des  Aufrufes 
Hartmann*s  zur  Gründung  des  wirtschaftlichen  Verbandes,  dessen 
VerOffentlichnngen  nicht  nur  von  Ärzten  gelesen  zu  werden  verdienen. 

AT.  Bloch. 
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IV. 

Soziale  H^gieue  der  Arbeit. 

SoHibart,  IV.,  Der  moderne  Kapitalismus.  Bd.  L  34  u.  669  S.;  Bd.  IL 
646  8.  Leipzig,  Dnncker  mid  Hamblot. 

Von  der  überipiclien  FüIIp  dieses  Ledeuteiiden  Werkes  eine  an- 
nälieniil  ei  scliöpt'eiule  Vorst elluiifj^  zu  gelx  ii.  imiß  Faclizeitsehril'ten 
überlassen  bleiben.  Diese  werden  den  staunenswerten  Fleiß  des  Ver- 
fassers zu  rühmen  haben,  dem  nichts  in  Wissenschaft,  Kultur  und 
Leben  entgangen  zu  sein  scheint,  was  mit  seinem  weitherzig,  ohne 
die  Schenklappen  des  Znnftmenschen  gefaßten  Thema  irgendwie  za- 
sammenhlngt;  sie  werden  aber  ebenso  sehr  den  konstmktiyen  Scharf* 
sinn  des  Gelehrten  gebfihrend  zn  prdsen  wissen,  der  den  Ökonomischen 
und  kulturellen  Znsamnv  ingen  nachznspflren,  Vergangenes  zn  be- 
leben, Gej^enwärtiges  zu  deuten  odei-  zn  gestalten  versteht.  Dieser 
seltenen  Vereinifrung-  von  Gaben  verdanken  vr\v  ein  Buch,  das  jnit 
materieller  Belehrung:  persönliche  Beize  verbindet,  dessen  Studium 
daher  allen  denen  drin;2:eud  zu  empfehlen  ist,  die  über  Teilerscheinun<ren 
der  kapitalistischen  Kultur  unterrichtet  sein  müssen.  Wer  z.  B.  über 
die  Xeuschichtung  der  wirtschaftlichen  Berufsverhältuisse  infolge  der 
modernen  kapitalistischen  Entwicklung  Aufklärung  gevonnen  will, 
dem  wüßte  ich  keinen  besseren  Wegweiser  zn  empfehlen  als  den 
1.  Band  des  vorliegenden  Werkes,  der  Schritt  vor  Schritt  die  Tor- 
kapitalistischen  Wirtschalts-  und  Betriebsformen  zergliedert  (das  Hand- 
werk, den  vorkapitalistischen  Handel),  dann  der  Entstehung:  des 
Kapitals  nachspiiit  fVermögensbildung  in  der  liandwerksmäßigen 
Wirtschaft;  Kapitalbildung  durch  Vermügensübertragung;  die  Anfänge 
des  bürgerlichen  Reichtums,  wobt  i  auf  den  Zusammenhang  zwischen 
Grnndrentenakkumulation  und  Kapitalbildung  das  hellste  IJcht  fällt), 
das  Envachen  des  Erwerbslriebes  und  damit  des  kapitalisti>(hen 
Geistes  schildert  (3.  Abschnitt),  endlich  den  JSiegeszug  des  gewerblichen 
Kapitalismus  darstellt.  Daran  schließen  sich  wundervolle  Exkurse  über 
die  Ausbildung  des  ökonomischen  Bationalismus  und  die  Hemmungen 
der  kapitalistischen  Entwicklung.  Die  Darstellung  der  gesellschaftlichen 
Struktur  am  Ende  der  Mhkapitalistischen  Epoche  (Bd.  I,  &  Abschnitt) 
findet  ihr  Gegenstflck  in  der  Darstellung  der  Neugestaltung  des  Wirt- 
ashaftslebens,  der  eine  umföngliche  und  tief  eindringende  Diskussion  des 
neuen  Rechtes,  der  neuen  Technik,  des  neuen  Stiles  des  Wirtschafts- 
lebens vorhergeht.  (Janz  allgemeines  Interesse  weckt  des  IL  Bandes 
.S.  Abschnitt,  der  der  Ausweitung  des  Bedarfs,  seiner  Verdichtung, 
Verfeinerung,  Vereinheitlichung  und  Mobilisierung  gewidmet  ist  (Theorie 
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der  Mode).  Wohin  maa  bückt,  stößt  mau  auf  neue  TaUachen  und 
originelle  Beatangen,  —  Tatsachen,  die  im  Lichte  geistvoller  Inter- 
pretation neu  weiden.  ist  eine  Fl^nde,  ein  eolchee  Werk  ohne 
kritisdie  Glossen  anzeigen  zn  dtirfen. 

Ctmrad,  J*^  Grumdriß  smm  SiutUim  der  polüMm  Ökonomie,  E^rster 
Teil:  NationalShmomU.  Vierte  erginzte  Auflage.  XVI,  389  a 
Zweiter  Teil:  VoOcneirt&Aafitpo^  Dritte  wesentlich  er- 
weiterte Auflage.  XVI,  544  a  Jena,  6.  Fischer. 

Dieses  ursprünglich  nui-  als  Orientieruugsbehelf  und  Erganznng 
seiner  Vorlesnngen  für  Studenten  gedachte  Buch  Goar  ad 's  hat  in 
wiederholten  Neuauflagen  einen  seiner  jetzigen  Bestimmung,  einem 
grOBeren  Publikum  als  Wegweiser  f&r  das  Studium  der  KationalOkonoBiie 
zu  dienen,  entsprechenden  Umfuig  angenommen.  Auch  bei  der  neuen 
Auijgiabe  wül  der  \e.rf.  die  Dai-stellung  auf  das  beschränken,  was  er  als 
„Gemeingut  der  Wissenschaft''  ansieht,  so  weit  sich  bei  der  Jugend 
und  der  eignen  ^Natur"  dei-selben  davon  sprechen  läßt.  ^Wie  es  in 
den  Vorlesungen",  sagt  er  in  der  Vonede  zui-  dritten  Auflage,  „<lie 
Aufgabe  ist,  in  gedrängter  Form  nur  das  Wesentlichste  ausziiwälilen 
und  den  Hörer  mit  Nachdruck  darauf  liinzuweisen,  das  Unwesentliche 
aber  möglichst  zurücktreten  zu  la^isen,  so  ist  es  in  j?! eicher  Weise  in 
einem  Grundriß  der  Fall  Wie  dort,  so  handelt  es  sich  auch  hier 
nur  darum,  die  hauptsftchlichsten  Ldim  als  Grundlage  zu  geben,  in 
die  Methode  einzufBhren,  das  Interesse  zu  wecken  und  zum  weiteren 
Forschen  anzuregen.  Der  Erfolg  hingt  deshalb  dort  wie  hier  davon 
ab,  ob  es  gelingt,  das  Wesentliche  vom  Unwesentlichen  in  der  lidi- 
tigen  Weise  zu  scheiden  und  für  die  Darstellung  die  richtige  Form 
zu  finden."  Uns  scheint  das  Vorhaben  des  Verfassers  in  ungewöhn- 
lichem Maße  gelnn<^en ;  er  schreibt  einfach,  sucht  die  verwickeisten 
Verhältnisse  klar  darzulegen,  steigt  stets  vom  lief^^riü  zur  Anschauung 
herab  und  gibt  jedem  Gesetz,  jeder  Eeprcl.  jedem  komplizierten  öko- 
nomischen Gebilde  Beispiele  zur  Verdeutlichung  bei.  Nach  des  Ver- 
fassers Ansicht  soll  ein  Grundiiß  ein  Lehr-  und  Handbuch  nicht  ent- 
behrlich machen.  Dieses  wird  dem  Fortgeschrittenen  mit  dem  ganzen 
Material  die  einschUgige  Literatur  Torfllhren,  der  fOr  den  Anftnger 
bestimmte  Grundriß  aber  hat  sich  in  Bezug  auf  Material  sowohl  als 
Litmturangaben  Beschrftnknng  au&uerlegen. 

Die  Einteilung  des  Stoffes  ist  die  traditionelle.  Der  erste  Teil 
behandelt  in  der  Einleitung  das  Wesen  der  Volkswirtschaft  und  der 
Volkswirtschaftslehre  —  die  Stellunp-  der  Nationalökonomie  zn  den 
verwandten  Wissenschaften  und  zu  den  anderen  Staatswissen- 
schafteu  —  die  allgemeine  Literatur  —  die  Grundbegriffe.  In  drei 
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groAen  Abschnitten  finden  die  Produktion,  die  Verteilung  des  Er- 
trages der  Volkswirtschaft  und  die  Geschichte  der  Nationalökonomie 
bis  auf  die  neueste  Zeit  ihre  Behandlung.  Die  Kinleitun?  des  zweiten 
Teiles  des  Grundrisses,  „die  Volkswirtschaftspolitik",  bringt  Erörte- 
rungen über  Gesellschaft  und  iStaat,  über  die  Aufgaben  des  Staates 
in  wirtschaftlicher  Beziehung  und  über  die  Grundprinzipien  der  mo- 
dernen Volkswirtschaftspolitik.  Es  folgt  Abschnitt  I:  Land-  uud 
Forstwirtschaft;  Abschnitt  II:  Die  stoiWeredetaden  Gewerbe;  Ab- 
schnitt ni:  Den  Handel,  das  Verkehrs-  nnd  Versichemngswesen;  Ab- 
schnitt IV:  Das  BeTOUcemngswesen  (BeyGlkenmgslehre  und  BeTdlke- 
ningspolitik);  nnd  endlich  Abschnitt  V:  Armenwesen  und  Armen- 
pflege. Für  unsere  Leser  besonders  interessant  sind  die  Kapitel  des 
vierten  Abschnitts:  Volksvennehrung,  Gefahren  einer  vorgeschrittenen 
Kultur  (Verspätung  der  Eheschließunp:.  ( gefahren  körperlicher  De- 
generation. Verringerung  der  Mortalität),  die  Ehebeschränkung  aus 
wirtschaftlichen  und  sanitären  Gründen,  die  Binnenwanderougen,  die 
£in-  und  Auswanderung. 

J*.  Kriegel. 


XSeinvfäehter,  F.,  Lekrbwk  der  NaHona1Sk(momie.  Leipzig,  L.  C. 
Hirschfeld.  478  S. 

Seitdem  das  Lehrgebäude  der  klassischen  Nationalökonomie  morsch 
geworden  ist,  hat,  wie  das  in  den  Jahren  des  Neuaufbaues  einer 
Wissenschaft  begreiflich  ist^  ein  kompendiöses  Lehrbuch  der  Volks- 
wirtschaftsMire  gefehlt  Gerade  denen,  die  Staatswissmehaften 
nicht  als  Hanptstndinm  betreiben,  hat  sidi  diese  Lücke  sehr  fthlbar 
gemacht  Einerseits  dnd  die  grSfieren  Werke,  wie  die  yon  Wagner, 
Schönberg  u.  s.  w.  riel  zu  umfangreich,  andrerseits  setzen  die 
Grundrisse,  wie  sie  von  Schmoller.  Conrad  u.  a.  herausgegeben 
sind,  zu  viel  Vorkenntnisse  voraus,  als  daß  sie  auch  von  Nichtfach- 
männern  mit  Nutzen  gelesen  werden  können.  Das  vorliegende  Buch 
hält  sich  in  einer  glücklichen  Mitte  zwischen  den  großen  Werken 
und  den  Grundrissen.  Als  Dozent  hat  der  Verfasser  dabei  iu  erster 
Linie  die  Bedürfnisse  der  studierenden  Jugend  berücksichtigt;  aber 
auch  Ärzte,  die  sich  über  die  Grundliuieu  der  Volks wiilschaftlelu'e 
unterrichten  wollen,  können  das  Buch  unbedenklich  zur  Hand  nehmen. 
Die  Anordnung  des  Steifes  ist  flbersichtlich  und  ermöglicht,  das 
Buch  zum  Nachschlagen  zu  benutzen.  Man  kann  ssgen,  daß  der  Ver- 
fasser die  Anforderungen,  die  er  selbst  an  ein  Lehrbuch  stellt,  n&m- 
lich  „den  jeweiligen  Stand  der  Wissenschaft  zu  einem  abgerundeten 
Ganzen  zusammenzufusen",  durchaus  erreicht  hat 

P,  €l€org. 
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SrentaitOo  7^.,  Ethik  und  Volkswirtschaft  in  der  GeschicJite.  Kekto- 
ratsrede,  gehalten  am  28.  November  1901.  München,  £.  Keiu- 
hardt. 

Brentano  zeigt,  daß  die  Wissenschaft  der  Volkswirtschaft  erst 
entstehen  konnte,  nachdem  die  Retrachtnn«^  ökonomischer  Vorgänge 
von  ethischen  Vorui  teilen  gereinij^t  war.  l\rr»fj:lich  wurde  dieser  folcfen- 
reiche  Schritt  erst  nach  der  wissenschaftlidicn  Xcuyeburt  im  10.  .Tahr- 
hnndert  nnd  dem  Aufkommen  der  empirischen  Philosophie.  Bahn- 
brechend für  die  Wissenschaft  der  menschlichen  Gesellschaft  wirkte 
Macchiavelli;  seine  Losung  war:  Naturgesetze  erkennen,  nicht 
Normen  an&tellen  wollen !  In  seinen  Spuren  wandelte  Montesquieu. 
B.  geht  dem  Rellez  Macchiavelli's  in  der  Geschichte  nach  nnd 
verweilt  ausführlicher  bei  der  politischen  Lage  Englands,  die  der 
Entstehung  der  Volkswirtschaftslehre  unmittelbar  voranging.  Über 
William  P  e  1 1  y ,  den  Begründer  der  modernen  Wii-tschaft-swissen- 
schaft,  die  Physiokraten  und  Adam  Smith  dringt  die  Betrachtung 
zur  ^Vurzel  des  Problems,  das  B.  im  stoischen  yinne  löst:  P^.tliik  und 
N'atur<resetz  fallen  zusaiinneu.  lede  sittlich  maskierte  Willkür,  wie 
sie  auf  ökoncmiisehem  (Jebiet  lieute  von  rechts>  und  von  links  ver- 
sucht wird,  zerschellt  an  der  Gewalt  der  natürlichen  Entwicklungs- 
tendenzen der  Willschaft.  Die  Rede  ist  eindringlich  und  kann  dazu 
beitragen^  den  Skonomischen  Dilettantismus  in  alten  nnd  jungen 
K&pfen  zu  erschflttem. 

&  Saenger. 

Bücher,  K»,  Arbeit  und  Wiythmua,  Dritte,  stark  vermehrte  Auf- 
lage. Leipzig,  B.  6.  Teubner.  X,  455  S. 

Dieses  originelle  Buch  bildet  einen  hOchst  au&chlufireichen  Bei- 
trag zur  Kulturgeschichte  der  Arbeit  Bei  Gelegenheit  einer  Unter- 
suchung über  die  älteren  Foimen  der  Arbeitsvereinigung  und  Arbeits- 
gemeinschaft machte  Bücher  die  geistreiche  Wahrnehmung,  daß 

die  Txegulierung  der  Arbeit  nach  den  natürlichen,  ihr  innewohnenden 
Rhytlimen  (z.  B.  beim  Stnmpfeii,  Afalileu.  Tt-oten  in  der  Kelterkufe. 
Schmieden,  Hämmern.  Kudern.  Kniniiien )  ein  i-konomisches  Entwick- 
lungsprinzip erster  Ordnung  sei.  l>eni  natürlichen  Arbeitsrhythmus 
assoziierte  sich,  wie  es  scheint  aus  physiologischen  risaehen.  ein 
Tonrhj'thmus,  Arbeitsgesänge  entstanden,  und  diese  wieder  wiikteu 
luststeigernd  und  anregend  auf  die  Arbeiter  ein.  Der  Nachweis  des 
Z^isammenhanges  der  primitiven  Arbeit  mit  Poesie  und  Musik,  also 
luststeigemden  Elementen,  ist  durch  Büch er*s  Untersuchung  hOchst 
wahrscheinlich  gemacht  Dieser  Zusammenhang  blieb  so  lange  er- 
halten, als  zwischen  Arbeit  und  Spiel  keine  feste  Grenze  bestand,  als 
sie  mehr  auf  den  Bedarf  als  auf  den  Erwerb  berechnet  blieb.  Mit 
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der  Erfindung:  besserer  ^beitswerkzenge  nnd  dem  wachsenden  Ver- 
mögen, die  Xatnrkräfte  (Hebel,  Keil,  RoUe,  Schraube)  für  die  Wirt? 

Schaftstechnik  zu  verwerten  (Walze  an  Stelle  «lei*  Stampfe;  Presse 
statt  Schläfrel :  Schranbenkelter  an  Stelle  des  Keltertreters;  das  Segel 
an  Stelle  des  liudei'^J;  Wind-  nnd  Wassermühle  an  Stelle  des  St;impf- 
inörsers  und  Reibsteins  u.  s.  w.),  lockerte  sich  jener  Zusammtnihang, 
die  Arbeitsrhythmen  wurden  andere  und  das  luststeij^ernde  Klenient 
der  Aibeitsgesänge  wurde  überflüssig,  AVir  stehen,  scheint  es,  am 
Ende  der  Entwicklnng :  die  unendlich  differenzierte  Er^^erbsarbeit  ist 
nicht  mehr  eine  Lnst,  sondern  eine  Iiast  Das  Werkzeug  ist  nicht 
mehr  unser  JMener,  sondern  onser  Herr.  Und  es  wird  viele  Mfthe 
kosten,  zu  glauben,  dafi  ans  dem  Arbeitsrhythmus  Musik  nnd  Poesie 
geboren  seien.  Das  köstliche  Buch  wird  hoffentlich  durch  quellen- 
mäßiere  Aufklärung  über  die  Arbeitsweise  des  primitiven  Menschen 
allseitig  belehren,  welchen  Wert  eine  Hygiene  der  Arbeit  besitzt,  die 
sich  auf  den  Instinkt  der  Naturvölker  aufbauen  darf. 

&  8amg9t. 

VolkHii'irtHchaftUche  Chronik  für  das  Jahr  1U01.  Abdruck 
aus  den  Jahrbüchern  für  Natioualökonomie  und  Statistik. 
Jena,  Gustav  Fischer.  642  8. 

Vorliegender  Band  stellt  eine  Sammlung  der  den  Heften  der 
Jahrbücher  für  Nationalökonomie  und  Statistik  als  Appendices  beige- 
gebenen, die  Bezeichnung-  ..Volkswirtschaftliche  Chronik"  ti'ajreuden 
Rubriken  dar,  in  denen  fortlaufend  über  die  neuesten  wirtschaftlichen 
und  sozialpolitischen  Ereignisse  berichtet  wird.  Das  große  volks- 
wirtschaftliche Gebiet  findet  volle  Berücksichtigung,  für  die  Land- 
wirtschaft nnd  verwandte  Gewerbe,  wie  f&r  die  Industrie,  den  Handel 
und  Verkehr,  das  Geld,  den  Kredit,  die  WShrnng,  das  Kleingewerbe, 
die  Arbeitsverhältnisse,  das  Finanzwesen  und  das  Versicherungswesen 
wichtige  Daten  sind  hier  verzeichnet.  Der  stattliche,  642  Seiten  um- 
ta.vscnd*'  Banri  wiid  als  ein  wertvolles  ^Nachschlagewerk  für  das  Jahr 
1901  willkommen  sein. 

V.  Krieget. 

MUase,  F*,  Dk  Ärbeiierfrage  und  äie  Bestrtbunffm  zu  ihrer  LUsung. 
Nebst  Anlage:  Die  Arbeiterfrage  im  Lichte  der  Statistik. 
15.— 17.  Tausend  Berlin,  „Germania*".  251  8w 

„Nachstehender  Abriß  der  Arbeiterfrage  war  ursprünglich  als 
Vorbericht  für  den  praktisch  sozialen  Kursus  in  Straßburg  i.  E.  — 
9.— 16.  Oktober  1898  —  bestimmt»  um  mit  demselben  das  Studium 
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^•(■■»ßerer  Wei  ke  zu  erleichtern."  Er  wurde  dann  1899  als  Manuskript 
gedruckt,  um  ihn  einer  größeren  Öffentlichkeit  zugänglich  zu  machen. 
In  der  vorliegenden  Ausgabe  von  1901  sind  die  Abschnitte  über  Ge- 
werkvereiue,  Unfall-  und  Invalidenversicherung  neu  bearbeitet  und 
die  „Gewerbeordnnngisnovelle''  yon  1900  and  sonstige  Nachträge  als 
Anhang  heigegeben. 

In  den  einleitenden  Kapiteln  legt  der  bekannte  katholiache 
Sozialpolitiker  seine  Ansichten  dar  Aber  BegtiSt  Umfiuig  nnd  Elemente 
der  Arbeiterfrage  und  den  Weg  zu  ihrer  Lösung.  Der  Hauptinhalt 
ist  eingeteilt  in  3  Teile,  von  denen  sich  der  1.  Teil  mit  den  Arbeiter- 
schutzbestrebuns:en  und  Gesetzen,  ihrer  Geschichte,  der  Stellung  der 
politischen  Parteien,  Einwendungen  der  Gegner,  der  2.  Teil  mit 
der  Versicherungsgesetzgebung  und  der  3.  Teil  mit  den  Bestrebungen 
zur  Hebung  und  Veredelung  der  Lebenshaltung  der  Arbeiter  be- 
schäftigt. Den  Schluß  bilden  eine  ausführliche  Statistik  und  die 
weiter  oben  genannten  Anhänge  und  Nachträge. 

Die  „soziale  Frage'',  von  der  die  «Arbeiterfrage"  einen  Teil  bildet» 
ist  nach  Verf.  die  Frage  des  richtigen  Verhtitnisses  der  Tersehiedenen 
BernÜ^gnippen  in  der  Gesellschalt  Sofern  dies  Verhältnis  den  Ge- 
setzen der  Gerechtigkeit  nicht  entspricht,  ist  eine  Reform  erforderlich. 
Soziale  fragen  gibt  es  also  so  viele  als  wirtschaftliche  Berol^gnippen: 
Agrarfrage,  Handwerker-,  Arbeiterfrage  u.  s.  w.  Da  unsere  G^esell- 
schaftsordnung  kapitalistisch  ist  nnd  die  Produktion  und  Verteilung 
der  Güter  in  der  Hand  privater  Kapitalbesitzer  ruht,  so  nehmen  diese 
eine  übermächtige  Stellung  ein  gegenüber  denen,  welche  nichts  als 
ihre  Arbeitskraft  besitzen  und  die  moderne  soziale  Frage  stellt  sich 
daher  wesentlich  dar,  als  die  des  Verhältnisses  von  Kapital  und 
Arbeit  nnd  die  „Arbeiterfrage''  als  die  der  Befonn  des  Yerhftltnisses 
der  Arbeiter  gegenüber  dem  Arbeitgeber,  in  erster  Linie  der  gewerb- 
lichen Arbeiter. 

So  mannigfach  die  Elemente  der  Arbeiterfrage,  so  mannigfaltig 
müssen  auch  die  Wege  sein,  die  ihrer  Losung  entgegenflUiren  sollen. 
Der  Konzentration  der  Produktion  und  des  Kapitals  gegenüber  sind 
Arbeiterorganisationen.  Ausgleichs-  und  Einigungsämter  erforderlich: 
durch  eine  Arbeiterwohlfahrtspolitik  muß  deren  wirtschaftliche  Lage 
gesichert  und  gehoben  werden.  Die  Konzentration  der  Bevölkerung 
in  den  Städten  erfordert  eine  weitausschauende  Wohnuugs-  und  Ver- 
kehrspolitik. Die  Konzentration  der  verschiedenen  Lebensalter  und 
Geschlechter  in  der  Fabrik  machen  Schutzmaßregeln  ftti*  die  l^ttlich- 
keity  Beschränkung  der  F^en-  nnd  Kinderarbeit»  Besduinkung  der 
Arbeitszeit  n.  a.  carforderlich.  Der  GefiUuxLnng  von  Leben,  Gesundheit 
nnd  Sittlichkeit  mnft  eine  vm&asende  Arbeiterschntzgesetsgebimg 
entgegentreten,  welche  dnrch  die  Organisationen  der  Arbäter  ergftnzt 
werden  kann. 


Digitized  by  Google 


IV.  SolUae  Hygiene  der  Arbeit 


178 


Für  den  Politiker  ist  das  Bucli  dadurch  von  besonderem  Wert, 
daß  es  im  allgemeinen  den  Standpunkt  des  Zentrums,  also  der  größten 
und  bei  der  Entscheidung'  ausschlaggebenden  Reichstagspartei  zu 
diesen  Fragen  kennzeichnet,  der  in  demselben  überall  ziemlich  scharf 
hemrtiitL  Dem  Verl  »selbst  wird  aaeh  der  unbefangene  Gegner 
SQgestehen  mflaseii,  daß  er  nicht  nur  Ar  das  ganze  weite  Gebiet  der 
SoadalpoUtik  ein  Verständnis  wie  wenige  besitst,  sondern  anch  spesiell 
Ar  die  hohe  Bedeutung  einer  befriedigenden  LOsnng  der  Arbeiter- 
frage im  Staate  einen  offenen  nnd  weiten  Blick  hat 

Die  Schrift  war  ursprünglich  nur  f&r  den  oben  angegebenen 
Zweck  bestimmt,  wäre  aber  durch  Über-  und  Umarbeitunj?  auch 
leicht  zu  einem  allgelneinen,  besonders  auch  tur  Studierende,  Äi-zte  u.  a. 
brauchbaren  Leitfaden  zur  pjinführung  in  die.  oder  kurzen  Lehrbuch 
der  deutschen  Arbeitergesetzf^ebung  oder  wie  man  es  nennen  wollte, 
umzugestalten,  enthält  übrigens  auch  schon  in  seiner  jetzigen  Foim 
das  znm  Verständnis  der  sozialen  Gesetzgebung  erforderliche  Material 
in  größter  Rdchhaltigkeit,  allerdings  mit  mehrülMshen,  unnötigen 
Wiederitolungen. 

p.  Bau, 

3aeher,  Die  Arbeäemnidimtng  im  Au^anäe.    16  Hefte.  Berlin 
189^1903.  Verlag  der  Arbeiterrersorgung,  A.  TroscheL 

Mit  dem  15.  Hefte  liegt  das  eine  imponierende  Arbeitsleistung 
verkörpernde  Zacher  sehe  Werk  der  europäischen  Arbeiterversiche- 
mng  abgeschlossen  vor.  Heft  I  behandelte  die  Arbelterverdcherong 
in  Dänemark,  es  folgten  Heft  II:  Schweden,  Heft  IE:  Norwegen, 
Heft  IV  mit  einem  Anhang:  Frankreich,  Heft  V:  Enghind,  Heft  VI: 
Italien,  Heft  VII:  Österreich,  Heft  VIII:  Ungarn,  Heft  IX:  Rußland, 
Heft  X:  Finnland,  Heft  XI:  Schweiz,  Heft  XII:  Belgien,  Heft  XUI: 
Niederlande.  Heft  XIV:  Luxemburg,  Heft  XV:  Spanien.  Die  noch 
folgenden  Hefte  sollen,  wie  der  Verf.  .-inkündigt,  als  Nachträge  zu 
den  obigen  Heften,  die  inzwischen  erla.sseiieii  Ausdehuungs-  und  Ab- 
änderungsgesetze,  Ausführungsvorschriften,  Verordnungen,  Statistiken, 
Rechnungsergebnisse  u.  s.  w.  behandeln,  um  so  die  Siimmliiug  stets 
auf  dem  Laufenden  zu  erhalten.  Jedes  Heft  behandi:lL  die  Xranken- 
yersichemng,  die  Unfallversichemng  nnd  die  Invalidit&ts-  nnd  Alters- 
yersichening  des  betr.  Landes  und  enthält  in  der  Anlage  den  Ab- 
druck der  in  Betracht  kommenden  Gesetze  im  Urtext  mit  bdge- 
gebener  deutscher  Übersetzung. 

Im  16.  ,Jlilckblick  und  Ausblick  auf  die  Entwicklung  der  Ar- 
beiterversichemng  in  Europa"  betitelten  Hefte  faßt  Zacher  die  Er- 
gebnisse der  Einzeldarstellungen  zusammen  und  gelangt  dabei  zur 
Aufstellung  folgender  Thesen: 
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1.  Das  Ziel  der  luoilerueü  Arbeiterlürsorge  ist  die  Sicherung  der 
wirtBcliaftlicheii  Existeoz  des  Arbeiters  in  den  unvermeidlichen  Not- 
fällen des  modernen  Erwerbslebens. 

2.  Das  Mittel  zur  Lösimg  dieser  Aufgabe  bietet  die  Versicherang; 

3.  Die  Anwendung  derselben  lUt  zwei  verschiedene  Systeme  zu: 
freiwillige  Ver8icheniii(?  mit  staatlicher  Förderung,  obligatorische 
Versicherung  mit  staatlicher  Regelung. 

4.  Die  Wahl  des  einen  oder  anderen  Systems  hängt  von  der 
Eigenart  des  einzelnen  Landes  ab. 

5.  Die  Zwanfrsvrrsiclipning  bietet  den  (iop])eltfii  Vorzugr.  nicht 
nur  (las  Ziel  am  scliiiellsten,  billijrst^jn  und  sichersten  zu  erreichen, 
sondern  auch  durch  ihre  Organisation  und  Mittel  anderweite  Kultur- 
ziele erreichbar  zu  machen. 

Betrachts  wir  die  einzelnen  Zweige  der  Arbeiterrersichening 
nach  dem  in  den  verschiedmn  Ländern  vorherrschenden  Versiehe- 
mngssystem  und  wenden  wir  uns  zunächst  der  Krankenversicherung 
zu,  so  finden  wir  den  Grundsatz  der  Freiwilligkeit  gewahrt  in  der 
Versicheningsgesetzgel)iing  Dänemarks,  Schwedens,  Frankreichs,  Groß- 
britanniens. Italiens,  Finlands,  Belgiens,  Hollands,  Spaniens,  während 
die  Gesetzgebung  Deutschlands,  ( )sterreiclis.  Ungarns  und  Luxemburgs, 
neuerdings  allem  Anscheine  nach  auch  Norwegens  und  dc!-  Schweiz 
den  staatlich  gercgeltt  n  \  ersicheriingszwang  bevorzugt.  Eigentüm- 
lich ist  bei  den  Yersi<  licrungssystenien  die  Beschränkung  auf  die 
städtische,  gewerbliche  Arbeiterschaft.  „Diese  Wahrnehmung'",  meint 
Z.,  ,^ann  nicht  befremden,  da  auf  dem  platten  Lande  bei  der  noch 
vielfach  ttblichen  NaturallChnung,  den  schwierigeren  Verfcehrsverhält- 
nissen,  den  mehr  patriarchalischen  Zuständen  und  der  gesflndereu 
Beschäftigung  dne  gesetzlich  geordnete  Erankenf&rsorge  weder  so 
notwendig,  noch  so  leicht  durchführbar  ist,  wie  in  den  schnell  empor^ 
wachsenden  Industriestädten  mit  ihren  zusammengedrängten  und 
zahlreichen  „Gewerbekrankheiten"  ausgesetzten  Arbeitermassen.  Je 
mehr  aber  die  Entwicklung  der  modernen  Verl<ehrsmittel  (Voll-  und 
Kleinbahnen,  Vorort-  und  Arbeiterzüge,  'I  tlegraph  und  Telephon, 
Velociped  und  Motorwagen  i  und  die  Indnst  riealisierung  des  platten 
Landes  (Anlegung  industricilei-  Grußbetriebe  außerhalb  der  Städte, 
Zunahme  maschineller  Betriebsweisen  und  gewerblicher  Nebenbetriebe 
in  der  Landwirtschaft,  Ausbreitung  der  Hausindustrie  etc.)  die  Ab- 
grenzung zwischen  städtischen  und  ländlichen  Betrieben  verwischen, 
um  so  näher  rttckt  auch  die  Zeit  ffir  die  Ausdehnung  der  Kranken- 
f&rsorge  auf  die  gesamte  Lohnarbeiterschaft,  einschließlich  der  Dienst- 
boten und  der  regelmäßig  mehr  dem  Arbeiter-  als  dem  Unternehmer- 
stande verwandten  Hausindustriellen  und  Parzellenbesitzern."  —  Die 
Unfalhersiclierung  findet  sich  außer  als  freiwillige  und  obligatorische 
Vei'sicherung  auch  noch  iu  der  Form  der  privatrechtlichen  Haftpflicht, 
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die  jedoch  immer  mehr  verschwindet.  „Die  privatrechtliche  Genesis 
am  wenig^sten  verleufrnen  die  Unfallgesetze  in  Großbritannien  i6. 
AuCTist  18U7i  und  Diinemaik  (7.  Januar  189H),  da  sie  zwar  die  Un- 
tallenlscLadigungen  normieren,  aber  grundsätzlich  an  der  persönlichen 
Haftpflicht  des  Betriebsonternehmers  fesfhidten.  Dagegen  sind  dem 
dentBchen  System  der  ZwangBversichenmg  teils  mehr^  teUs  weniger 
gefolgt:  Österreieb  (28.  Dexember  1887  und  20.  Jnni  1894),  Norwegen 
(23.  Juli  18d4),  Finland  (6.  Dezember  1895)»  Italien  (17.  März  1898), 
Holland  (2.  Januar  1901),  bezw.  in  neueren  Gesetzentwürfen  Schweden 
(21.  Februar  1898).  Schweiz  (5.  Oktober  1899),  und  Luxemburg  (1.  Mai 
1900 1.  während  PVankreich  (9.  April  IHOSi.  Spanien  (30.  Januar  1900), 
L'nfrarn  1 7.  Juli  1900)  und  Belf^ien  i'Ge.setzentwurf  vom  26.  April  1898 
und  8.  .März  1901)  einen  Mittelweg  gewählt  haben."  —  Die  Invali- 
ditäts-  und  Altersversicherunsr  bietet  in  der  Form  der  freiwilligen 
Versicherung  die  gi-ößten  ver.sicherungstechnischen  Schwierigkeiten 
dar,  und  doch  hat  bis  jetzt  nui*  ein  einziges  Land  den  Versicherungs- 
zwang dnrchgef&hrt:  Deatschland.  Frankreicb  stebt  nach  50 jährigem 
Bestehen  des  freiwilligen  Yersichemngssystems  (staatliche  Alters- 
rentenkassen nnd  snbTentionierte  Hil&vereine)  vor  dem  Beginnen,  den 
Versichemngszwang  einznf&bren.  „Auf  einen  ähnlichen  Wandlnngs- 
prozeß  deuten  die  neueren  Gesetzes  vorlagen  in  Schweden,  Norwegen, 
Holland.  Schweiz  und  Österreich,  während  England,  iielgien  nnd  Italien 
einstweilen  an  der  älteren  traditionellen  Richtung  noch  festhalten."' 
Z.  hält  da.'<  Zwangssystem  für  das  System  der  Zukunft,  er  sieht 
in  der  Arbeiterversichernngsfresetzprebung  nur  eine  nut wendige  Kon- 
se(iuenz  der  Arbeiterschutzgesetzgebung.  „Will  diese  dem  gesunden 
Arbeiter  Leben  und  Gesuudlieit  erhalten,  so  sucht  jene  diese  Güter 
dem  gleichwohl  im  Bemf  zu  Schaden  gekommenen  Arbeiter  wieder 
herzustellen  oder  wenigstens  Ersatz  zu  leisten.  Beide  haben  gleiche 
Ausgangs-  und  gleiche  Zielpunkte:  die  werbende  Kraft  des  Lohn- 
arbeiters gegenttber  den  modernen  Berufe  und  Betriebsgefahren  und 
damit  die  wirtschaftliche  Existenz  der  Arbeiterfamilie  zu  sichern.'' 
Gerade  (his  Zwangasystem  —  und  das  ist  nicht  sein  geringster  Vor- 
zug —  hat  dui'ch  seine  reichen  Kjijdtalansammlungen  eine  Sozial- 
politik im  großen  ermöglicht:  es  hat  zur  Errichtung  von  Heilstätten, 
zur  Bekämpfung  der  Lungentuberkulose  geführt,  und  bietet  weiter 
(lewähr  zur  Erfüllung  noch  ausstehender  sozialhygienischer  Forde- 
rungen. Anlage  und  Auslulüung  machen  das  Zacher  "sehe  Werk 
zu  einem  klassischen.  j?,  Knegei. 

Zacher,  Ijeitfaden  zur  Arheiterversiciierung  des  JJeutscheti  Beichea.  Berlin, 
A.  Asher  Ä  To.   34  S. 

Das  im  amtlichen  Auttrage  verfaßte  Heft  enthält  eine  gedrängte 
Darstellung  unserer  heutigen  Arbeiterversicherung  und  ist  haupt- 


Digitized  by  Google 


176 


E.  Befenite. 


sächlich  dazu  bestimmt,  den  von  der  Versicherung  Betroffenen,  die 
besonders  auf  dem  Lande  dieser  Einrichtung  vielfach  noch  ziemlich 
fremd  gegenOberatebeiiy  eine  Kenntniii  ihier  Beehte  und  Pflichten  za 
vermitteln.  Ton  besonderer  Bedeutung  vom  aodaUiygieniflchen  Stand- 
punkte  ist  das  Recht  der  Bemfiagenossensehafton,  Unfall verlilLtiuigs- 
Vorschriften  zu  erlassen.  Wenn  diese  auch  noch  nicht  direkt  bindend 
für  alle  Betriebe  sind»  so  läßt  sich  doch  durch  Erböhnng  der  Beiträge 
für  Fabriken,  die  den  Vorschriften  nicht  nachkommen,  ein  Druck  auf 
die  Besitzer  ausüben.  Die  gewerblichen  Berufsgenossenschaften  haben 
jetzt  zum  größten  Teile  ihre  Unfallverhütungsvorschriften  erlassen, 
bei  deren  Ausarbeitung  nach  dem  neuen  Gesetze  auch  Arbeitervertreter 
und  das  Reichsversicherungsamt  mitgewirkt  haben.  Natürlich  ist 
gerade  hier  eine  stetige  Ergänzung  und  Erweiteruug  uuiig,  zu  der 
die  Unfiltetatistik  wertvolle  IJnterlagen  bietet  In  vorliegendem  Heft 
ist  neben  der  IGtteilnng  der  ssMenmftfiigen  Ergebnisse  der  Ver- 
sieherongen  für  1900  eine  tabeUariache  Vergleichnng  des  Standes  der 
Arbeiterversichenmg  in  den  enropAiscben  Staaten  von  besonderem 
Interesse. 

P.  Georg, 

IHlttmamu  A„  Die  dettische  Arbvit*  r Versicherung.  2.  Ausgabe.  Leipzig. 
Dr.  jur.  L.  Huberti.    VIII,  124  S. 

Der  Vertasser,  Vorsitzender  der  Laiidesversieherungsanstalt  Olden- 
burüT.  geht  von  dem  (Tedauken  aus,  im  Gegensatz  zu  vielen  sonstigen 
Darstellungen  desselben  Stoffes  das  praktisch  Bedeutsame  von  den 
spezielleren  Bestimmungen  zu  trennen  und  so  dieses  wichtige  Gebiet 
dem  allgemeinen  Verständnis,  hauptsächlich  bei  den  Meistinteressierten, 
den  Yersicberten  selbst»  näher  zu  bringen.  Im  eigentlichen  Text  sind 
daher  nnr  die  Gmndattge  der  drei  Vo^icheningaBweige  dargelegt, 
während  sich  die  Einzelbestimmnngen  zugleich  mit  den  Verweisungen 
anf  das  Gesetz  in  den  Anmerkungen  finden.  Znweilen  sind  znr  Ver- 
anschanlichang  Beispiele  angefährt  Die  drei  Versicherungsarten  sind 
gemeinsam  behandelt,  und  zwar  so,  daß  bei  jedem  Abschnitt  zunächst 
die  gemeinsamen  GrniKisätze  (larircleirt  sind  und  sich  daran  die  Ge- 
staltung dei*sellieii  im  ein/plnen  P^ille  schließt.  Diese  Anordnung  ist 
zur  Erlangung  t^iips  klaren  Verständnisses  ganz  besonders  geeignet. 
Die  Beilagen,  wie  ein  Verzeichnis  der  Berufsgenossenschaften,  Ver- 
sicherungsanstalten, Kasseneiurichtungen  und  Schiedsgerichte  sind 
ftlr  den  praktischen  Gebranch  des  Baches,  eb«MO  wie  das  eingehende 
Sachregister  von  Wert  Aach  die  mitgeteilten  Abschätzungen  der 
Einbuße  an  Erwerbsfähigkeit^  die  ans  den  Reknrsentscheidungen  des 
Beichsversicherongsamtes  abgeleitet  sind,  können  bei  den  schwanken- 
den Anschanungen  darüber  von  Nutzen  sein. 

P.  Georg. 
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Erhebuiig  über  die  Arheit^tzeit  der  Gehilfen  und  JLehr^ 
Unge  in  soiehen  Komoren  des  Handetsgewerbes  und 
kiMifmännieehen  Betrieben,  die  nicht  mit  offenen 
VerkaufiuiieUen  tferbunden  Hnd,  Verangtaltet  im  Sep- 
tember 1901.  Bearbeitet  im  kaiserlichen  Statistischen  Amt, 
Abteilung  für  Arbeiterstatistik.  (Drucksachen  der  Kommission 
iiir  Arbeiterstatistik.  Erhebungen.  Nr.  XL)  Berlin,  Carl 
Heymaon's  Verlag.  164  S. 

Die  Erhebung  bezieht  sich  auf  13673  Kontore,  in  denen  zur  Zeit, 
d.  h.  im  September  1901,  69686  Personen  als  Gehilfen  und  Lehrlinge 
beschäftigt  waren.  Von  den  bearbeiteten  Kontoren  entfallen  76,2% 
auf  die  Groß-  und  3IittelstÄdte.  Mit  der  irrößten  Anzahl  sind  die 
Mittelstädte  (42"..  ^ vertreten.  Das  weibliehe  Pei^onal  der  be- 
arbeiteten Betriebe  steht  der  Zahl  nach  zum  männlichen  im  Verliältnis 
von  rund  1:13.  Es  werden  überhaupt  nur  in  17.22%  der  Kontore 
weibliche  Gehilfen  gelialteu.  Dieser  Prozentsatz  ist  ein  autfaUeud 
geringer,  wenn  man  bedenkt,  daß  nach  der  Erhebung  von  1892  von 
den  Betrieben  mit  offenen  Yerkanftstellen  49,8  %  weibliches  Personal 
beschäftigen.  Unter  den  verschiedenen  Oewerbegrappen  trifft  man 
die  Verwendung  weibUeber  Gehilfen  besonders  im  Boehbandel,  in 
der  Papierindustrie^  den  polygraphischen  Gewerben  nndim  Bekleidnngs- 
irad  Heinigungsgewerbe. 

Über  die  Arbeitszeit  gibt  folgende  Tabelle  Aufschluß: 


Arbeitszeit 

in 

beRchSfkigte 

»/o  aller 

Betrieben 

BenonMi 

Betriebe 

Personen 

9  Stunden  nnd  "weniger 

6818 

40  hm 

49,Öß 

58.01 

mehr  als  9  —  10  Stunden 

4  040 

21)  292 

29,55 

29,19 

mehr  als  10 — 11  „ 

208Ö 

7  042 

15,24 

10,10 

mehr  als  11  Stünden  • 

Tao 

1828 

6^ 

8,10 

13  673 

09686 

100,00 

100,00 

Interessant  ist  der  Vergleich  der  verschiedenen  Personenkategorien 
an  der  Hand  umstehender  Tabelle  (aus  dem  Original  yerkflrzt). 

Daraus  erhellt  die  bedauerliche  Tatsache,  daß  diejenigen  Personen, 
die  am  meisten  Schonung  verlangen  —  weibliche  und  jugendliche 

Personen  — ,  die  relativ  längste  Arbeit.<5zeit  haben.  —  Übermäßig 
lange  Arbeitszeit  ist  relativ  selten:  Von  den  in  Betracht  kommenden 
I'ersonen  arbeiten  11—12  Stunden  nur  1543,  über  12  Stunden 
gar  nur  279,  dagegen  haben  10  459  Pt  rsonen  eine  Arbeitszeit  von 
8  Stunden  und  weniger.  In  der  Großstadt  und  im  Großbetrieb  ist 
die  Arbeitszeit  für  alle  Personeukategoiien  eine  kürzere  als  iu  der 
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eine  Arbeitszeit  Ton 

ü  Standen 

mehr  a,\s 

mehr  als 

und  weniger 

9-lOStiuiden  | 

10  Stondai 

%  4ef  Penoaea 

raämilii  he  Gehilfen  üIht  16  Jahren 

61,3 

■ 

28,1 

10.6 

weibliihe         ^          „    16  „ 

55,9 

30,4  j 

13,7 

männliche  Lehrlinge   „16  ^ 

50,1 

19,4 

„           r     unter  16  „ 

42,2 

35^  ■ 

82^ 

Kleinstadt  und  im  Kleinbetrieb.  Von  den  befragten  Betrieben  haben 
nur  3,21  die  sogenannte  englische  „Tistlizeif  richtic^er  Arbeit.>^zeit. 
Der  Arbeitsbeginn  ist  am  frühesten  in  MitteldeuLschhind.  Hier 
beginnen  74.47  „  der  Betriebe  schon  vor  8  Uhr.  Dagegen  in  Xord- 
westdeutschlaud  nur  19,98  7o  der  Betriebe.  Unter  den  Ortsklassen 
fängt  am  spätoBten  die  Arbeit  in  den  GroAstftdten  an.  Am  spfttesten 
erOfitaen  die  Bankkontofe  ihren  Betrieb  (41,78  7o  ^rst  gegen  9  Uhr> 
Wo  engliflche  Arbeitszeit  eingeführt  ist,  f&ngt  die  Arbeit  durchgängig 
später  an  nnd  endet  fir&her  (54,67%,  im  Bank&ch  sogar  84,85% 
spätestens  um  5  Ulir  nachmittags.  Sonntagsarbeit  kommt  in 
33,03",,  aller  bearbeiteten  Betriebe  mit  30,38  ^'o  al^^^  unter  die  Krr 
liebiing  fallenden  Angestellten  vor,  geht  jedoch  bei  70"  ,,  der  Beiriebe 
nicht  über  2  Stnnden  hinau.s.  Traurig  ist  es  noch  um  den  r'rlaub 
bestellt.  Nur  46,87",,  des  iresamten  gezählten  Personabi  erhält  über- 
hanpt  Urlaub,  7,94 "  „  aber  nur  auf  \\'iinsch.  nicht  regelmäßig.  Viel 
günstiger  liegen  die  Verhältnisse  bei  dem  in  Großbetrieben  gezählten 
Personal.  ^Hier  erhalten  57,74  "/o  regulären  und  verhältnismäßig  langen 
Urlaub.  Überhaupt  läfit  die  TorUegende  Erhebang  den  Schloß  zu, 
dafi  der  Qrofibetrieb  auch  för  die  kaufmännischen  Angestellten 
in  sozialer  nnd  in  hygienischer  Hinsicht  Ton  erheblichem  Vorteil  ist 


JProtokoffe  übrr  die  VerfufiHlIunf/en  der  Komtnis.xioft  für 
ArheitefHtntiHtU:  rotn  12»  T>e%emher  7ißOJ  und 
7.7.  Mdriti  1902,  (Verhandlungsdrucksachen  ^r.  21  u.  22.) 
Berlin,  Carl  Heymann's  Verlag.   17  u.  22  S. 

Die  Toriiegenden  Hefte  enthalten  die  Verhandlungen  über  die 

Fixierung  des  Fragebogens  f&r  die  üntersuchung  über  die  Arbdts- 
Verhältnisse  im  Fleischergewerbe.  Die  verschiedenen  Frage- 
bogen selbst,  sowie  eine  instruktive  Anweisuns:  für  die  ( Jrrsbehörd^'n 
sind  in  den  Anlagen  abgedruckt  Xr.  22  der  Drucksachen  enthäli 
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auch  den  Fi  airebo^^en  za  der  Erhebung  betr.  die  Arbeitaverhältnisse 
im  Fulu  Werksgewerbe. 

6.  Bernhard. 

IHe  JahreHberU'hte  der  Köni4/l.  hayrtHchen  Fabriken-  und 
Gewerheinapektoren,  dann  der  Koni  f /f.  hat  frischen 
Herghehörden  für  dan  ,Jahr  1901.  ^lit  einem  Anhange 
betr.  das  Miillergewerbe.   München,  TIj.  Ackermann.   400  S. 

Trotz  des  großen  rmfangs  des  vorliegenden  Buches  fehlen  in  den 
Berichten  genauere  .Mitteilungen  über  die  gesundheitlichen  Zustände. 
Angesichts  der  Tatsache,  daß  von  Betrieben  mit  über  5  Arbeitern 
nur  41  besucht  wurden,  und  daß  sich  die  Revisionen  im  ganzen  auf 
46 "  „  der  Gesamtarbeitersclialt  bezogen,  muß  eine  Vermehrung  der 
Aulsichtsbeamten,  wie  sie  in  Bayern  augeregt  ist,  recht  nötig  er- 
scheinen. Im  Boichtsjahre  stand  die  bayrisohe  Industrie  unter  den 
Wirkungen  der  wirtschaftlichen  Depression.  Für  die  Zosammensetzung 
der  Arbeiterschaft  macht  sich  das  bedauerlicherweise  darin  geltend, 
daß  in  einigen  Inspektionsbezirken  die  Zahl  der  Franen,  in  anderen 
die  der  Jugendlichen  und  Kinder  zugenommen  hat,  in  einzelnen  Fällen 
tun  10—12  Die  Verkürzung  der  Arbeitszeit^  die  ja  allerdings 
auch  mit  dem  wirtschaftlichen  Tiefstand  zusammenhängt,  hat  Fort- 
schritte gemacht,  so  daß  selbst  in  dei-  wegen  der  langen  Arbeitszeit 
berüchtigten  Textilindustrie  wenigstens  50  7o  der  Frauen  weniger  als 
11  Stunden  arbeiten.  Leider  fehlt  eine  tabellarische  Zusaniiiienfassung 
der  Arbeitszeiten  gänzlich.  Unter  den  Betnebsunföllen  ist  die  hohe 
Zahl  der  Todeställe,  die  2*^;,,  der  Unfälle  und  darüber  ausmacht,  und 
die  H&nflgkeit  schwerer  UnßUle  za  bemerken.  In  einzelnen  Bezirken 
ist  auch  der  Schatz  durch  eigene  Vorrichtungen  an  den  Maschinen 
noch  im  Rückstände,  wie  sich  an  den  h&uflgen  Beanstandungen  zeigt 
Unter  den  Gewerbekrankheiten  sind  immer  noch  5  Milzbranderkrui- 
knngen  erwähnt.  Daß  die  ^Mehi'zahl  VOn  gewerblichen  Erkrankungen 
sich  der  Kenntnis  der  Inspektoren  entzieht,  zeigt  eine  Angabe  des 
oberbayrischen  Beamten,  dem  nur  4  Fälle  von  Bleivergiftung  amtlich 
zur  Kenntnis  kamen,  während  die  Statistik  der  Münchener  Kranken- 
liänsnr  r)2  Fälle  zeigt.  V(»n  (iciieu  mindestens  die  Hälfte  unter  den 
\\  u kun;>'^skreis  der  (lewerbemspektion  fallen.  Der  mittelfränkische 
Beamte  macht  den  beaciitenswerteu  Vorschlag,  die  Krankenkassen 
oder  die  Ärzte  zu  einer  Meldung  derartiger  Erkrankungen  mit  An- 
gabe des  Betriebes  an  die  Inspektion  heranzuziehen;  die  letztere 
kltainte  dann  den  Ursachen  auf  den  Grund  gehen  und  Abhilfe  schaffen. 
Die  Wohnungsverhältnisse  werden  allmählich  besser,  namentlich  in 
München  war  die  Bautätigkeit  gemeinnütziger  Gesellschaften  rege 
und  hat  schon  ganz  Erfreuliches  geleistet  Hoffentlich  bietet  auch 

17* 
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der  Erlaß  vom  10.  Februar  1901  betr.  die  Wobnungfsanfsicht  einen 
kräftigeu  Austoß  zu  weitereu  Verbesserungen  auf  diesem  Gebiete. 
Von  Interesse  ist  die  Zusammenstellung  in  Oberbajem  1901  im  Ver- 
gleich zn  1900  ansgegelienen  Invalidenyersichemngsmarken.  Es  xeigt 
sich  hier  eine  Abnahme  um  4,20  nnd  10%  in  den  drei  niedrigsten 
LohnUasB^  der  eine  Steigerang  in  den  beiden  oberen  gegenflberstelit 
In  einem  Anhange  sind  die  Resoltate  der  Erhebungen  über  das 
Müllergewerbe  mitgeteilt.  Die  eigenartigen  Verhältnisse  einer  Eon** 
kurrenz  zwischen  modernem  Großbetrieb  und  alten  Ii  and  werksmäßigen 
Formen,  die  sich  auf  dem  Lande  noch  zahlreich  erhalten  haben,  be- 
dingt auch  für  die  hier  Beschäftigten  einen  Ausnahmezustand.  Ks 
ist  von  jeher  von  selten  der  Gewerbeinspektiou  geklagt  worden,  daß 
in  diesen  Kleinbetrieben,  die  von  der  modernen  Entwicklung  der 
Mühlenindustrie  fast  gar  nicht  berührt  sind,  bezügliGh  der  Dauer  der 
Arbeitsseit  und  Einhaitang  der  Pansen  arge  VerhSltnisse  herrRchen. 
Man  kann  daher  die  sich  geltend  machende  Tendenz  znm  aUmfihlichen 
Verschwinden  der  kleinen  Enndenrnfthlen  nicht  bedaaenL 

P*  Oeorg, 

JahresbericlU  der  Gewerbeanfsiehtabeamien  im  Kjöniff 
reMi  WürUemberg  fUr  t901»  Stattgart»  Eommissioiis- 
▼erlag  von  H.  Lindemann*s  Bnchhandlnng  (P.  Eartz).  195  S. 

Die  Zahl  der  revidierten  Anlagen  ist  im  Verhältnis  gegen  die 
Voijahre  etwas  gestiegen,  so  daB  im  H  nnd  IIL  Bezirke  %  aller 
Fabriken  besucht  worden,  was  gegenüber  den  Verhftltnissen  in  Nord- 
deatschland  erfreolich  ist  Aach  die  für  das  ganze  EQnigreidi  an* 
gestellte  Assistentin  hat  erfolgreich  gewirkt»  wie  von  mehreren  ihrer 
männlichen  Eolle^ren  ausdrücklich  anerkannt  ist^  Die  Zahl  und  Zu- 
sammensetzung der  Gesamtarbeit ei-schaft  hat  sich  nur  wenig  geändert, 
jedoch  haben  die  jugendlichen  Arbeiter  etwas  absrenoniinen.  Erfreulich 
ist  das  ^nte  Zusammenwii'ken  von  Geweil)eaufsir]it  und  Arbeiter- 
organisationen, das  mehrfach  ausdrücklich  hervorgehoben  ist.  Über- 
haupt ist  das  Verhältnis  von  Gewerbeinspektionsbeamten  sowohl  zu 
Arbeitgebern  und  Arbeituehmeni  gut.  Die  Arbeitszeiten  haben  im 
Berichtsjahre  teilweise  einige  Verkürzungen  erfahren,  hauptsächlich 
in  den  größeren  Industriezentren  mit  einer  intelligenten  and  omm- 
sierten  Arbeiterschaft.  Die  Sonntagsarbeit  und  die  Zahl  der  Uber- 
standen hat  sich  etwas  Termindert,  was  allerdings  znm  Teil  auch  aof 
die  Nachwirkungen  der  wirtschaftlichen  Dcpresdon  zur&ckzafÜhren 
ist.  Die  Hauptrolle  bei  der  Überarbeit  spielen  naturgem&ß  wieder 
die  Sai.sonindustrien,  die  zwischen  zeitweiliger  Arbeitshäufunjr  und 
Arbeitslosigkeit  schwanken.  Hier  ließe  sich  wohl  noch  manches 
bessern,  wozu  allerdings  die  Auftraggeber  und  in  letzter  Linie  auch 
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dah  grüße  Publikum  helfeu  inußteu.  In  den  Mühlen,  besonders  den 
kktnmi,  in  denen  hftnfig  in  Beng  auf  Einhnltitng  der  znllasigen 
Arbeitszdt  nnd  der  Pansen  noch  Übelstände  berrschen,  hat  der 
dentsehe   HfiUenarbeiterverband  durch  energisches  Einschreiten 

manches  erreicht.  Die  Arbeitsordnungen  in  den  Betrieben  sind  jetst 
ziemlich  vollständig  vorhanden,  finden  allerdings  in  ihrer  Eigenschaft 
als  Arbeitsvertrag  bei  beiden  Kontrahenten  immer  noch  zu  wenig: 
Beachtung.  Daneben  finden  sich  manchmal  anch  noch  Separat  vertrage, 
die  zum  Teil  allen  Grund  haben,  die  Öffentlichkeit  zu  scheuen,  wie 
der  auf  S.  17  abgedruckte  zeigt. 

Die  Zahl  der  Betriebsunfälle  hat  sich  nicht  unbedeutend  vermehrt, 
besonders  im  I.  Bezirk,  wo  sie  aul  780  mit  26  Todesfällen  ge>;tiegen 
ist  gegenüber  685  mit  13  Todesfällen  im  Vorjahre.  Eine  tabellarische 
Znsammenstellnng  der  Unfälle  nach  Industriegruppen  oder  Ursachen 
fehlt  leider  ganz,  wss  gegenflber  dem  sonst  sehr  ansftthrHchen  Tabellen- 
material  verwunderlich  erscheint«  da  es  gerade  bei  den  Betriebsunfällen 
mit  einer  bloßen  Angabe  der  Gesamtzahl  nicht  ^etan  ist.  Für  die 
Unfallverhütung  durch  die  Bemf^genossenscliaften  findet  sich  anf 
S.  25  ein  bemerkenswerter  Passns:  „Manche  ^faschinen  werden 
dadurch  gefährlich,  daß  sie  im  Betrieb  viel  zu  schnell  laufen  sollen, 
so  Hobelmaschinen,  Kreis-  und  Bandsägen.  Es  wäre  daher  ganz 
wünschenswert,  wenn  in  die  I  ntall Verhütungsvorschriften  der  Berufs- 
genossenschatten auch  einzelne  Bestimmungen  über  Geschwindiirkeiten 
von  Arbeits-  uud  Werkzeugmaschinen  aufgenommen  würden.'  Ein 
Einschreiten  gerade  an  dieser  SteUe  ist  wohl  erforderlich,  wenn  man 
bedenkt,  daS  die  genannten  Maschinen  Jetzt  die  Ursadie  häufiger 
und  besonders  schwerer  Verletzungen  sind.  Von  BemfUcrankheiten 
ist  hauptsächlich  Bleikolik  zu  nennen,  die  mit  52  Fällen  unter  178 
Arbeitern  in  zwei  Fabriken  auftrat  In  einer  derselben  erkrankten 
von  103  eingestellten  Arbeitern  34.4,  davon  6  je  2  mal,  als  fast  40  %, 
darunter  befand  sich  eine  Krankheitsdauer  von  80,  74  und  72  Tas-en, 
im  Durchschnitt  28  Tajren.  Da  sich  die  Fabriken  in  der  Haupt- 
sache mit  der  Hersttlhins^  von  Bleifarben  beschäftigen,  sind  die 
Versuche,  die  man  neuerdinprs  zu  deren  Verdrängung  in  Paris  gemacht 
hat,  mit  Freuden  zu  begrüßen.  Was  die  allgemeinen  Schädlichkeiten 
der  meisten  Fabrikräume,  Staubentwicklung  und  verunreinigte  Atem- 
Inft  betrifft^  so  macht  sich  hier  em  langsamer,  aber  stetiger  Fortschritt 
durch  wiiiuame  Staubabsauge-  nnd  Lnftemenerungsapparate  geltend, 
der  mit  dem  Verständnis  der  Beteiligten  fllr  solche  Schädigungen 
wächst  Ganz  langsam  schreiten  auch  Verbesserungen  in  den  Arheiter- 
wohnungsverhältnissen  fort,  teils  durch  direkte  Bautätigkeit  der 
Kommunen,  teils  durch  Privatvereine  oder  Fabriken.  Die  Bewegung 
der  Binnenwanderung  der  Arbeiter  über  das  ganze  Jahr  zeig-t  ein 
Diagramm  auf  S.  104,  dem  die  Zahlen  der  vom  Polizeiamt  Göppingen 


Ijiyiiizca  by  GoOglc 


182 


£.  Eeferate. 


1899—1901  verteilten  Sehlaf-  nnd  EiSIurteii  zu  Grunde  liegen.  Man 
findet  hier,  daß  die  stärkste  Wanderung  in  die  Wintermonate  ftUt 
nnd  nichts  wie  oft  behauptet,  ans  Arbeitsscheu  in  den  Sommer.  Der 
gesamte  yorliegende  Bericht  beweist,  daß  die  Gewerbeanfnchtsbeamten 
dort  sich  nicht  lediglich  auf  ihr  amtlich  angewiesenes  Gebiet  be- 
schränken, sondern  ihre  ersprießliche  Tätigkeit  von  einem  höheren 
Gesi  chtsponkte  ans  ansehen,  als  in  gewissen  anderen,  größeren  Bundes- 
staaten. 

P,  Geot'g. 

Jiahrettbericht  der  Grosshet*xofff irh  HeHHiachen  Gewerbe^ 
itiMpektoren  für  das  Jaltr  1901,  Damist  a<lt  L.  C. 
Witti ch'sche  Hofbuchdruckerei.  Herausgegeben  im  Auf- 
trage des  Großh.  Ministeriums  des  Inneren.    180  8. 

Die  Einzelberichte  der  Gewerbeinspektoren  sind  auch  in  diesem 
Tahre  wieder  znsammenjrefnßt,  was  im  Interesse  der  Ausführlichkeit 
gerade  des  Textes  zu  bedauern  ist.  znmal  sich  ohnehin  schon  der 
Zug  geltend  macht,  die  Berichte  zu  ÜEU'blosen  Tabellensammlungen 
herabzudrttcken. 

Das  Verhältnis  der  luspektionsbeamten  zu  Arbeitgebern  und 
-nebmem  scheint  zutriedeustellend  zu  sein.  Die  Übermittelung  von 
Besehwerden  der  Arbeiter  dnrdi  ihre  Organisationen  nnd  das  Arbdter- 
Sekretariat  hat  sich  gut  bewfthrt,  da  auf  diesem  Wege  das  PenOn- 
liehe  mehr  in  den  Hintergrund  gedrftngt  wird.  Leider  wird  jedoch 
noch  darüber  geklagt,  daß  Arbeiter,  welche  Mißstände  zur  Anseige 
brinj^en,  es  oft  nachher  persönlich  zu  entgelten  haben.  Der  Anteil 
der  Frauen  an  der  Gesamtarbeiterschatt  ist  im  Berichtsjahre  auf 
18%  gestiegen  und  fast  ein  Drittel  <lerselben  ist  verheiratet.  Die 
höchste  Prozentzahl  erreicht  die  Zigarrenindustrie  mit  6H*',^  Frauen. 
Wie  eine  beigep:e])ene  Tabelle  zeigt,  nimmt  seit  14  Jahren  die  Zahl 
der  männliclien  Arbeiter  ab  und  die  dei*  weiblichen  zu.  Nur  in  den 
ländlichen  Bezirken  überwiegen  die  Arbeiter.  Die  Arbeitszeit  der 
Frauen  ist  etwas  zurückgegangen,  so  daß  in  den  Fabriken  des  Bezirks 
Barmstadt  60%  nnd  in  denen  Ton  OiFenbach  65%  10  Stunden  oder 
weniger  gearbeitet  wird.  Bemerkenswert  and  die  Absfttze  auf  S.  37 
bis  89  Aber  die  Eonfektionswerkstfttten  nnd  die  dort  herrschenden 
Zustände.  Hier  läßt  das  G^etz  die  Beamten  vielfach  im  Stich,  be> 
sonders  in  den  Damenmaßschneidereien  und  den  kleineren  Werkstätten. 
Hier  ist  die  Arbeitszeit  unbeschränkt,  und  das  wird  auch  von  den 
Leitern  sehr  ausgenutzt.  Eine  Ausdehnung  der  Gesetzesbestimmungen 
auf  die  Kon fektiüus Werkstätten  in  gi^ißerem  Umfange  wäre  hier  sehr 
wünschenswert.  Die  Verkürzuii^^  <\^v  Arbeitszeit  macht  auch  für  die 
Männer  Fortschritte,  hauptsächlich  in  den  ötädteu,  während  das 


Digitized  by  Google 


IV.  Sodale  Hygiene  der  Arbeit 


183 


flache  Land  in  dieser  Beziehung  meist  zurückbleibt.  In  den  Bäckereien 
scheint  man  sidi  endlich  mit  den  Yoi-schriften  bezüglich  der  Arbeits- 
dauer abgefunden  zu  halieii.  Die  Überschreitung  der  Arbeitszeit  wird 
häufig  direkt  gefordert  durch  die  zu  milden  Strafen,  die  den  bet reifen- 
den Arbeitgebern  gerichtlich  auferlegt  werden.  Derartig  niedrige 
Summen  wie  (10  ^Ik.)  für  wiederholte  Nachtarbeit  vor  Sonn-  und 
Festtage,  sind  hier,  wo  die  Strafe  mehr  als  Abschi'eckungs-  wie  als 
Repressionsmaßregel  wirken  soll,  dorchans  nicht  am  Platze. 

Die  UnftUe  nahmen  im  BerichtBjahre  wieder  zu,  eine  angesichts 
der  Abnahme  der  Arbeiter  nngflnstige  Tatsache.  Den  höchsten  Punkt 
eneicht  hier  sonderbarerweise  die  Papierindustrie  mit  106  Unfällen 
auf  1000  Arbeiter,  dann  folgen  Nahrungs-  und  GenuÄmittelfabrikation 
mit  71  und  Masrhin enindustrie  mit  69.  Die  Anbringung  von  Schutz- 
vorrichtungen an  Maschinen  macht  langsame  Fortschritte.  Es  wäre 
sehr  wünschenswci't.  wt^nn  die  Maschinenfabriken  in  größerem  Um- 
fange als  bisher,  ihre  Erzt  u^rnisse  gleich  mit  den  nötigen  Schutz- 
vorrichtuntren  versehen  würden,  da  eine  nachträgliche  Anbringung 
oft  Schwierigkeiten  macht.  Auch  die  Benutzung  der  Schutzvorrich- 
tongen  dnrch  die  Arbeiter  bessert  sich  erheblich,  läßt  aber  doch  auch 
in  einzelnen  FftUen  manches  zu  wünschen.  Von  spezifischen  Gewerbe- 
krankheiten  sind  3  Fftlle  yod  Phosphomekiose  yerzeichnet,  die  wieder 
einmal  lehren,  daA  deren  gitazUehe  Ansrottnng  nnr  durch  Verbot  d^ 
Herstellung  von  Phosphorzttndhölzchen  zu  erreichen  ist  Auch  je  4 
3filzbranderkrankungen  und  Anilinvergiftungen  sind  vorgekommen. 
Die  Verhältnisse  der  Bleifabriken  sind  auch  noch  nicht  völlig,  wie 
sie  sein  snllten.  AVenn  auch  in  einer  Fabrik  eine  erhebliche  Besse- 
runir  zn  konstatieren  ist,  so  zeigt  doch  die  beigegebene  Krankheits- 
staiistik,  die  am  Jaln-esschlusse  48%  Kranke  aufweist,  daß  die  Ge- 
iiihidung  der  Arbeiter  selbst  bei  der  peinlichsten  Handhabung  der 
hygienischen  Vorschriften  noch  groß  ist. 

P.  O0org. 

Jahve^beHcht  des  GeivevUeanfHichtHbeumten  den  Aufttichttt- 
bmir/cM  Lübeck  für  1901,   Berlin,  Reichsdruckerei.  23  S. 

Der  Bericht,  dessen  Text  man  bei  einer  Seitenzahl  von  12  hier 
eigentlich  vollständig  abdrucken  könnte,  enthält  nichts  besonders  Be- 
merkenswertes. Zum  Teil  mag  das  daran  liejreu,  daß  der  Uewerbe- 
aufsichtsbeamte  erst  seit  dem  15.  Juni  des  Berichtsjahres  sein  Amt 
verwaltet,  zum  Teil  au  der  geringen  Grüße  seines  Bezirks,  der  nicht 
einmal  ganz  6000  Arbeitnämier  nmfaßt  Sonst  scheint  in  seinem 
Wirkongskreise  alles  in  merkwürdig  guter  Ordnung  zu  sein,  so  daB 
die  Tabelle  fiber  ermittelte  Zuwiderhandlungen  gegen  die  Schutz- 
gesetze f&r  Jugendliche,  den  Beschauer  ikst  wie  ein  ausfUlungs- 
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bedürftiges  Formular  anmutet.  Nicht  so  glinstig  sieht  die  ünfiftll' 
Statistik  mit  ihren  640  Unfällen,  darunter  5®o  schweren,  aus,  da 
hiemach  10  "/o  der  Arbeiter  Unfälle  erlitten.  Erfreulich  ist  dagregen 
die  hohe  Zahl  von  UnfalluatersachoDgeu,  nämlich  160,  au  denen  der 
Beamte  sich  beteiligt  hat. 

P.  Georg. 


Merif'hte  der  eidgeiu  Fahrik-  ntui  BerfprerhHlnxpektore» 
übet*  ihre  Aitttatätif/JkCit  in  den  Jahren  1!H)0  und 
190  J.  Yeröflfentlicht  vom  Schweiz.  Industriedepartement. 
Aarau,  H.  E.  Sauerländer  &  Co.  270  8. 

Die  Zahl  der  Reyisioneii  ist  In  der  ganzen  Schweiz  anfieinfewSho- 
lich  boeh,  es  sind  dort  jedes  Jahr  sämtliche  Anlagen  revidiert  worden, 

f^in  Zustand,  zu  dem  wir  es  leider  noch  nicht  gebracht  liaben.  Die 

ünMlstatistik  weist  noch  ziemlich  holie  Zahlen  auf,  so  kamen  in 
einem  Beziik  auf  1000  Arbeiter  noch  50  Unfälle.  iTiiiiierhin  ist 
eine  Besseiung  zu  konstatieren.  Den  Hauptanteil  hat  die  Industrie 
der  Metalle  und  Maschinen,  wo  auf  18  000  Arbeiter  2400  kommen. 
Ganz  enorm  hohe  Beträge  ünden  sich  in  der  Unfallstatistik  der  nicht 
fabrikmäßigen  Betriebe  im  II.  Bezirk.  Unter  5800  Unfällen  finden 
sich  58  Todesfälle  und  fast  200  Verletzungen  mit  bleibendem  Schaden. 
Die  ganze  Summe  Terteilt  sich  auf  die  einzelnen  hier  in  Betracht 
kommenden  Gewerbe  folgendermaßen: 

Baugewerbe  43  % 

Straßen-  und  Eisenbahnbau  31 

Wasserarbeiten,  Steinbrfidie  12,5  „ 

Fahrgewerbe  12,5  „ 

In  diesen  Zahlen  stecken  ja  ;uu-h  die  beim  Straßen-  und  Bahn- 
bau im  Gebirge  naturgemäß  zahlreieiieren  und  schwereren  Unfälle, 
aber  trutzdeni  sind  sie  noch  viel  zu  hoch,  zumal  auch  im  III.  Bezirke 
die  Verhältnisse  ähnlich  liegen.  Die  Unfallverhütung  durch  Schutz- 
vorrichtungen an  Maschinen  macht  in  der  Schweiz  gute  Fortschiitte, 
wozu  auch  die  reichhaltige  gewerbehygienische  Sammlung  in  Zürich 
manches  beitragen  mag.  Anch  die  zahlreichen  AbbUdongen  und 
Erl&uterongen  bewihrter  Apparate  in  den  Berichten  sind  lobens- 
wert Im  Yorliegenden  Bericht  verabschiedet  sich  der  weit  über  die 
Grenzen  seines  Landes  bekannte  Fabrikinspektor  des  L  Bezirkes, 
Dr.  Schul  er,  nach  35 jähriger  Amtstätigkeit,  die  er  als  der  erste  Arzt 
in  dieser  Stellung  mit  allgemein  anerkanntem  £rfolge  ausgeübt  hat 
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Metehesberffp  Jif  Zur  Frage  des  Arbeüerschutzes  bei  öffentlichen  ShI>- 
mimonen.  Schweizerische  Blätter  für  Wirtschafts-  und  Sozial- 
politik. X.  Jahrgansr.  Heft  7—9.  Bern,  Sturzenegger. 

Der  Verf.  gibt  in  seinem  Artikel  eine  Obersicht  fiber  das,  was 
auf  dem  Gebiete  des  Arbeiterschutzes  bei  öffentlichen  Submissionen 
in  den  Einzelstaaten  geleistet  worden  ist   Hier  ist  dem  Staat  und 

den  Xommnnen  ein  weites  Feld  geboten,  ohne  ^roße  Schwierigkeiten 
bessernd  auf  die  Lage  der  von  ihnen  mittelbar  oder  unmittelbar  be- 
schäftigten Arbeiter  durch  Aufnahme  von  Bestimmungen  über  Lohn- 
höhe und  Arbeitsbedingungen  in  die  Submissions vertrage  einzuwirken. 
Erfahrungsgemäß  pflegen  sich  diese  Bestimmungen  auch  auf  die 
übrigen  Arbeiter  auszudehnen.  Nach  Besprechung  der  englischen, 
belgischen  und  französisclien  Entwicklung  —  hier  ist  die  faii-wages- 
Klausel  in  die  meisten  iSubmissionsverträge  übergegangen  —  kommt 
der  Ver£  anf  Dentschland:  „Wir  finden  gerade  in  Deutschland,  dem 
StaatskOrper,  der  hinsichtlidi  der  Fürsorge  f&r  die  Arbeiterscbaft 
dnrch  staatliche  Einflnßnabme  anf  die  Gestaltung  des  Arbeitsverhält- 
nisses allen  Übrigen  Staaten  in  Europa  vorangegangen  ist,  die  Lohn- 
klausel nur  in  sehr  seltenen  Fällen  in  die  Bedingnishefte  aufge- 
nonunen.** 

In  der  Tat  sieht  es  auf  diesem  Gebiete  in  Deutschland  noch 
ziemlich  traurig  aus.  Abgesehen  von  Preußen,  Hessen  und  Sachsen, 
die  ihre  Druckarbeiten  nur  an  Unteniehmer  vergeben,  die  den  Buch- 
druckertarif schriftlich  anerkannt  haben,  ist  von  Seiten  des  Staates 
hier  fast  nichts  geschehen.  Man  hat  sich  damit  begnügt  zu  über- 
wacheu,  daß  der  Unternehmer  seineu  \  erbiudliclikeiteu  gegen  die 
Arbeiter  pünktlich  nachkommt.  Mit  den  Kommunen  sieht  es  nicht 
besser  au&  Sowohl  in  Leipzig  wie  in  Berlin,  hier  noch  1899,  hat 
man  in  Gewerbekammer  und  StadtTerordnetenTersammlung  dahin- 
gehende Antrftge  abgelehnt»  w&hrend  man  auf  Anregung  der  Untere 
nehmer  die  Streikklausel  in  die  BanvertrSge  aufbahm.  Den  Grund 
dieser  ablehnenden  Haltung  der  Eommunalverwaltungen  sieht  der 
Verl  in  der  Zusammensetzung  der  Verwaltungskörper. 

Die  einzige  Stadt,  die  das  Prinzip  der  Klausel  vom  auskömm- 
lichen Lölin  angenommen  hat,  ist  Straßburg.  Auch  München.  Karls- 
ruhe, Fi  anktuil  und  Hannover  zeigen  bescheidene  Ansätze  nach  diesei- 
Bichtung. 

In  dieser  Untätigkeit  gegenüber  einer  so  bedeutsamen  Frage 
übertrifft  uns  nur  norli  Österreich. 

Auf  dem  Gebiete  der  Fixiening  eines  Maximalarbeitstages  trifft 
für  Deutschland  ziemlich  dasselbe  zu,  wie  iür  die  Lohnregelung. 
Staatlich  ist  da  gar  nichts  getan.  Das  Verlaogen  des  Bauarbeiter- 
kongresses  Ton  1899,  die  ortsüblichen  Arbeitszeiten  bei  öffentlichen 
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SubmLssioDsbaaten  fILr  bindeud  zu  erklftren,  ist  nicht  beachtet  Nur 
einzelne  Kommunen  sind  hier  tätig:  jr^wespn. 

Der  Verf.  schließt  seine  Dai-stellung  der  einschlägigen  Verliäit- 
nisse  Deutschlands  mit  dem  Satze:  ,,E8  ist  doch  geradezu  sinnlos,  daß 
der  Staat,  die  Gemeinde  einei-seits  Heilstätten,  Krankenhäuser.  Greisen- 
asyle  für  das  arlieitende  Volk  bauen  lassen  und  anderei-seits  sich 
blutwenig  um  das  Wohlbetiuden  selbst  de^enigen  Teiles  der  Arbeiter- 
schaft kflmmeni,  welcher  direkt  oder  indirekt  von  ihnen  abhän^g  ist* 

P.  Georg. 

Seeltnann,  IL,  Die  besetaräM  Mrufer^ähigen  und  du  AfieUthagkeit. 
Mn  Beitrag  zur  LSmng  der  AthaUktenfragi.  Erweiterter  Ah- 
dmck  ans  dem  XVIIL  Jahrgänge  der  Arbeiter-Versorgiing. 
Berlin,  Verlag  der  Arbeiter>Ver8orgnng.  A.  ProscheL  48  & 

Der  Verfasser  der  vorliegenden  Broschüre  will  die  Aufmerksam- 
keit weiter  Ereise  anf  eine  bestimmte  Omppe  der  Arbeitstosen,  die 
beschrankt  Erwerbsfithigen,  lenken.  Er  Mi  nnter  diesem  Anadmeke 
alle  Personen  zusammen,  die  in  ihrer  Erwerbsf&higkeit  zwischen  der 
vollen  und  einem  Drittel  derselben  stehen.  Ihre  Lage  ist  insofen 
besonders  ungünstig,  als  sie  noch  keinen  Anspruch  auf  Invalidenrente 
haben  und  daher  mit  den  vollerwerbsfähigen  Arbeitern  konkurrieren 
müsspn.  Sie  bilden  nntor  den  jetzijüren  Verhältnissen  einen  Stamm 
von  Arheitslnseii.  der  auch  bei  sonst  genügender  Bpschäftieninjr  von 
Arbeitern  nur  schwer,  meist  nur  bei  sehr  starkem  Gescliiiftsgang  ein- 
gestellt und  bei  auch  nur  geringem  Naclilassen  der  Arbeit  wieder 
entlassen  wird.  In  Kapitel  II  und  III  berichtet  der  Verfa^^ser  ein- 
gehend über  die  Ursachen  ihrer  Arbeitslosigkeit  and  die  Mafinabmen 
zn  deren  Bekämpfung. 

Als  einen  Hanptgmnd  der  Arbeitslosigkeit  ffthrt  der  Verfiuser, 
und  zwar  wohl  mit  Recht,  das  Bestehen  der  Betriebskrankenkassen 
an.  Denn  wenn  ein  Betriebsleiter  fttr  seinen  Betrieb  eine  eigene 
Krankenkasse  errichtet  hat,  gewinnt  er  ein  Interesse  an  der  Ein- 
stellung nur  gesunder  Arbeiter,  während  er  die  beschränkt  Er- 
werbsfähigen, sei  es  infolge  von  Alter,  Schwächlichkeit  oder  Unfällen, 
zurückweisen  wird .  da  si»'  der  Kasse  voraussichtlich  leichter  zur 
Last  fallen.  Da.s  kann  l)('S(ni(lri  s  druckend  werden,  wenn  an  einem 
Orte  für  bestimmte  Arbeitt-rj^ruiiptu  nur  in  Bt^t rieben  Arbeit  i.st,  die 
eine  eigene  Betriebskrankenkasse  haben.  Inhaber  unfallsversicherungs- 
pflichtiger  Betriebe  schonen  auch  meist  die  höheren  Kosten  der  ün- 
fallverslchening,  da  fftr  solche  Arbeiter  eine  erhöhte  Unfallsgefahr 
besteht  AnAerdem  vemrsachen  die  beschrankt  ErwerbslUiigen  in 
Betrieben,  wo  eine  Arbeit  von  Hand  zn  Hand  geht,  leicht  Stockungen 
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und  sind  daher  aacli  bei  ihren  toU  erwerhsfUugen  Mitarbeiteni 
mcbt  beliebt 

Unter  den  Maßnalimen  znr  Bekämpfung  der  Arbeitslosigkeit  weist 
der  Verfasser  zunächst  die  Ansicht  zurück,  daß  man  etwa  mit  .Spai- 
zwang,  Arbeitslosen\ei  Sicherung,  Ausgestaltung  der  Arbeitsnachweis«' 
die  Lage  dieser  Scliicht  bessern  kann.  Er  ist  auch  der  nicht  unbe- 
gi'ündeteu  Ansicht,  daß  die  Wirksamkeit  der  Arbeitsämter  dadurch 
beeinträchtigt  wird,  daß  sie  von  den  weniger  Leistungsfähigen  ver- 
bältPismftBig  stark  in  Anspruch  genommen  werden.  Der  Vorschlag', 
den  der  Verfigisser  macht,  geht  darauf  hinaus,  ihnen  neue  Erwerbs- 
qneUen  dnrch  Icktle  Vereinigongen  zu  erschließen.  Das  Endziel  ist 
dabei  natürlich  die  Errichtung  eigener  Betriebe  für  solche  Personen. 
Zu  demselben  Ziele  ist  praktisch  der  Berliner  Verein  für  Unfallver- 
letzte gelangt,  dessen  Gründung  einer  eigenen  Werkstätte  Seite  84 
bis  36  behandelt  ist  Auch  eine  angarische  Genossenschaft  findet 
hier  Ei'\\'ähnung. 

In  einem  letzten  Kapitel  ist  dann  noch  das  Interesse  der  In- 
validenversichemngsanstalten  an  derartigen  Maßnahmen  behandelt; 
es  besteht  hauptsächlich  darin,  daß  die  Arbeitslosigkeit  dieser  Halb- 
inyaliden  ihre  Vollinvaliditat  stark  beschleunigt,  die  Versieherangs- 
anstalten  also  dnrch  vetmdurte  Arbeitsgelegenheit  dieser  Kategorie 
entlastet  würden. 

AUes  in  allem  gibt  der  Verfasser  in  seiner  Broschüre  recht 
dankenswerte  Fingerzeige,  und  umfassendere  Versuche  nach  yon  ihm 
Totgeschlagener  Richtung  hin  w&ren  durchaus  wünschenswert 

P.  Oeorg* 

iHdenberfff  JL^  ÄrheUenehutg  m  Gast-  und  Schmhmrischaften.  He- 
ferat, dem  Ausschusse  der  Gesellschaft  fUr  soziale  Reform 
erstattet.  Nebst  einem  Korreferat  von  Gustav  S  t  a  a  k  e , 
Geschäftsführer  der  Sektion  des  deutschen  Kellnerbundes. 
Schriften  der  Gesellschaft  für  Soziale  Reform.  Herausgegeben 
von  dem  Vorstaude.  Heft  3  und  4.  Jena,  G.  1^  ischer.   74  S. 

In  seinem  Referat  gibt  Oldenberg  zunächst  einen  kurzen  Be- 
richt über  die  Geschichte  des  Entwurfs  von  Schutzbestimmungen  für 
die  in  Gast-  und  Schankwirtscliaften  besdiäftigten  Kellner  und  Köche 
beiderlei  Geschlechts,  deren  Inkrafttreten  leider  immer  wieder  hinaus- 
geschoben wurde.  Er  betrachtet  <lie  durch  Enqueten  (Kommission  für 
Arbeiterstatistik)  und  Statistik  erwiesene  Gesundheitsschädlichkeit 
die.ser  Berufe,  namentlich  des  Berufs  der  Kellner  und  räumt  der 
Statistik  der  Arbeitsdauer  eine  besondere  Beweiskraft  ein.  Nach 
einer  Stichprobenstatistik,  die  sich  auf  4S78  Eellner,  4098  Kellnerinnen, 
808  Oberkellner,  2896  EeUnerlehrlinge  im  ganzen  Kelche  und  in  Ort- 
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Schäften  und  Betrieben  verschiedener  6r5fie  entreekte,  ftberachritt  die 
tägliche  Arbeitszeit  die  Dauer 

Ton  16  Standen  von  18  Standen 

bei  38,6  %  2,6  %  der  Kellner 

„  43,1  „  2,5  „  der  Oberkellner 

„  24,4  „  0,8  der  Kellnprlohrlinge 

„  23,9  „  Ojb  f,  der  Kellnerinnen. 

Aber  nicht  nur  die  übermäßig  lange  Arbeitszeit,  sondern  auch 
der  Mangel  an  Schlaf,  an  einer  Eßpause,  an  Sitzgelegenheit,  an  Aus- 
gehtagen, an  Sonntagsruhe  maclien  den  Beruf  m  einem  der  körperlich 
anstrengendsten.  Das  Familienl<  Ix  n  seiner  Anfreln"'rigen  leidet  scliwer 
darunter.  Ist  die  ,,greifbarste  Erscheinung  des  Kellnerelends  das 
Übermaß  der  Arbeitsdauer,  so  sind  die  Hauptwurzelu  desselben  der 
Übergang  in  den  Großbetrieb  und  das  Sj'stem  des  Triiikgeldein- 
kommens".  Der  Verfasser  geht  dann  näher  auf  die  Schwierigkeiten 
der  Kontrolle  der  Schntzbestimmnngen  and  den  Mangel  einheitlicher 
Handhabung  der  Polizeistunde  ein.  Die  Trinkgeldrefonn  mttßte  wie 
die  Polizeifitnnde  ebenao  Selbstzweck  wie  Kittel  zur  Sicherang  des 
Arbeiterschutzes  sein.  „Sie  würde  den  EeUner  am  Schutze  sein« 
Gesundheit  interessieren:  an  KOrzang  der  täglichen  Arbeitszeit,  an 
Arbeitspausen,  an  Sonntagsruhe  und  freien  WOrlientatren,  an  Be- 
schränkung der  Überarbeif '  Hand  in  Hand  mit  dieser  Refoi  ni  müßte 
ein  erhöhter  Schutz  jugendlicher  und  weiblicher  Arbeitskräfte  gehen, 
mit  dem  allerdings  sehr  wiehti«ren  Nebenzweck,  dadurch  die  Kon- 
kurrenz zu  vermindern  und  die  heute  viellach  zum  Berufswechsel  ge- 
drängten älteren  Kiemente  festzuhalten. 

Das  Doppelheft  enthftlt  noch  ein  Korreferat  von  O.  Staake,  der 
ftr  Berücksichtigung  der  Schutzfordemngen  der  Gehilfenschaft  eintritt: 
zwölf-,  ausnahmsweise  fUnfeehnstOndige  tägliche  Arbutszeit  des  über 
16  Jahre  alten  Personals,  zehnstftndige  des  minderjährigen  (in  der  Zeit 
von  6  Uhr  morgens  bis  10  T^hr  abends),  Verbot  weiblicher  Personen  unter 
18  Jahren,  und  der  über  18  Jahre  alten  von  10  Uhr  abends  und  6  Uhr 
morgens. 

F.  KriegeL 

JteiclisgeHetx,  het raffend  die  lieMch/i/'tiffunff  t*on  GeJiii/en 
und  Lehrlingen  in  Gast-  und  SchankwirtHchaßen 
nach  der  Bekanntmachung  vom  93.  Januar  1909 
und  die  Reden  im  l>euiaehen  Beiehstage  in  der 
Sitmmg  vom  31»  Januar  1909.  Flöha  in  Sachsen, 
A.  Peitz  &  Sohn.  20  8. 

Vertseiehnis  der  beeehäftigten  Gehü/en  und  MwUnge 
und  der  diesen  getnäß  Ziffer  4  der  Bestimmungen 
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€l4*H  Bundenrats  ikhei*  die  BeHcJkäfti^un4j  von  Ge- 
hilfen ntul  Lehrlinffen  in  Gant-  und  Schanktvirt- 
■  «chaften  vom  23,  Januar  1902  geieährten  Muhe* 
pteUen,  Mflnehen  1902.  Carl  Oerber. 

Das  erstj^enannte  Heft  enthält  die  betreöeude  Bekanntmachung 
uebst  ihrer  Besprechung  im  Keichstajfe. 

Schon  im  Reichstage  ist  mit  Nachdruck  darauf  hingewiesen,  daß  die 
Bekaimtiiiachmig  den  im  Schankgewerbe  besch&ftigten  Personen  keinen 
hinreiebenden  Schutz  bietet  Denn  von  den  258000  bier  Bescbältigten 
fallen  nnr  9000  in  die  gescbfitzte  Kategorie,  wäbrend  weitaus  die  Mehr- 
zabl  (168000)  nicht  davon  betroffen  werden.  Auch  fUr  die  Übrigen  sind 
die  AnordntiTin-f  II  zu  eng  gefaßt.  Während  im  allgemeine  der  Ar- 
beiter unter  7  Tagen  einen  freien  hat,  entföllt  hier  nur  auf  je  21 
resp.  14  Tage  ein  freier.  Diesem  Übelstand  wird  durch  6  Freistunden 
in  jeder  Woche  wesentlich  abgeliolfen.  Auch  die  Normierung  des 
Arbeitstages  auf  16  Stunden  ist  reichlich  lioch.  besonders  wenn  man 
von  der  acht<Jtnndigen  Ruhezeit  noch  die  weiten  Wesre.  die  vor  allem 
iii  größeren  Städten  von  und  nach  dem  Geschalt  zu  machen  sind, 
abzieht. 

Um  die  Einlialtung  der  gesetslicb  vorgescbriebenen  Bnbezeiten 
kontrollieren  zn  kOnnen,  ist  in  der  Gast-  und  Scbankwirtscbaft 

Yerzdchnis  derselben  zu  fUiren.  £in  Muster  da^  und  zn- 
gleicb  Formulare  für  die  laufenden  Eintragungen  gibt  das  zweite 
obengenannte  Buch.  Jeder  Kellner  erbftlt  hier  ein  eigenes  Blatt 
mit  folgender  Einteilung: 


Fortl. 

>'r. 

der 
Woche 

Bezeidmmig 

des 
Wochentags 

Datum: 

T^,  Monat. 
Jehr 

I  n  unter- 
brochene Ruhe- 
zeit von 
mindestens 
24  Standen 
gemäO  Ziff.  4 
Abe.  1,  8 

Unnnter- 
brodieiie  Kuhe- 
zeir  von 
miiidesteiu 
6  Stunden 
zwisolieu  8  Uhr 
Margens  und 
10  Uhr  Abends 

Bemer- 
kungen 

StimdeiiMhl 

Tageeieit 

Diese  Verzeichnisse  sind  den  zuständigen  Beamten  auf  Erfordern 
vorzulegen. 
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Dieser  oliiieliin  nicht  weitgehende  Schutz  hat  sich,  wie  ver- 
schiedene Klagen  im  Laufe  des  Jahres  gezeigt  haben,  auch  in  der 
"PnadB  nicht  l>e80Bdflro  bewfthrt  So  hat  man  leider  geiiehtlieh  einen 
sogen,  freiwilligen  Verzieht  anf  die  Fteixeit  als  gestattet  aneilcannt» 
nnd  anfierdem  haben  die  Gasturirte  in  vielen  FUlen  Mittel  snr  üm* 
gehung  der  ihnen  natflrlieh  unangenehmen  Maßregeln  geftinden. 

F.  Oeorth 

AWertH,  H.f  HosialpolUik  und  Kellntmot.  Kirchlich-soziale  Flug- 
schrift Nr.  4.  Berlin,  Buchhandlang  der  Berliner  Stadt- 
Tuission.   20  S. 

Im  Jahre  1894  gab  es  im  Deutschen  Beiche  278 689  Gast-  und 
Schankwirtschaften  mit  98041  männlichen  und  SOOOl?  weiblichen 
Angestellten,  Grund  genutr,  sich  deren  I^iiL'-e  einmal  genauer  anzu- 
sehen. Diese  ist  keine  erfreuliche.  Wiitshansiuft  nnd  Wirtsliausge- 
spräch,  Arbeit  Tajr  nnd  Nacht,  Sonn-  und  Werktags,  abwei  liselnd  mit 
Wochen-  »ult  i  nionattdangem  Müßiggang.  Loslösung  von  der  Familie, 
schlechte  Kost,  unwürdige  Behandlung.  Kein  Wundei-  daher,  daß  auf 
1000  TodesfUle  bei  KeHneni  116  Selbstmorde  kommen.  Dazu  die 
Not  nnd  Ansbentnng  der  steUenlosen  Kellner,  die  Verffthrung  zum 
Leichtsinn,  die  moralische  Erniedrigung  durch  das  TrinkgeldmysteiiL 
Eine  Folge  der  unsicheren  Erwerbsverhältnisse  ist  die  Ehelosigkeit 
bei  etwa  ^/j,  welche  auch  dadurch  gef5rdert  wird,  daß  meist  nur  Un- 
verheiratete Anstellung  finden.  Wie  es  nun  aber  erst  im  Kellnerinnen- 
wesen aussieht,  ist  so  bekannt,  daß  es  keiner  äcliüderung  mehr 
bedarf. 

Zur  Abstellung  oder  Milderung  all  der  grauenhaften  MilisTän<le 
im  Kellnerjrewerbe  fordert  nun  Verf.  1.  Schließung  aller  Restauranis 
während  des  Öonutags-iiauptgottesdienstes.  Um  den  Gesundheits- 
schädigungen  durch  die  fibermäßig  lange,  15— 16  ständige  gesetzliche 
Arbeitszelt  —  gegen  nur  10—11  Stunden  der  Handlungsgehilfen  — 
vorzubeugen:  Sitzgelegenheit,  Überwachung  der  Lüftung,  der  Schlaf- 
räume, gesetzliche  Beseitigung  des  Trinkgelderunwesens  durch  Fest- 
setzung von  MinimallGhnen,  Begelung  und  Kontrolle  des  Stellenveiv 
mittiungswesens. 

Für  jeden  mit  den  ti-anrigen  Verhältnissen  im  Kell nersre werbe 
halbwegs  Vertrauten  eischeinen  dipse  Forderungen  als  noch  unter  der 
Minimal<rrenze  eiheblich  zuriicklileibend.  Das  was  l)islit'i  i:t*>rheheu, 
ist  so  gut  wie  gar  nichts,  und  nicht  einmal  eine  Kontrolle  besteht, 
daß  dies  Wenige  ausgeführt  wird.  Ein  Verdienst  des  Verfl  ist  es, 
wieder  auf  diesen  schwaizen  Punkt  hingewiesen  zu  haben. 

P.  UÜU, 
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Arbeitszeit  -  Verlänfferunffen  ( Vherntmulen )  im  Jahre 
1900  in  den  fahrikmüßiuen  Betrieben,  K.  K.  arbeits- 
statistisdies  Amt  im  HandelsminbteiiniD.  Wien,  Hof-  mA 
Staatsdrackerei  41  8. 

Dtutselbe  für  das  Jahr  lOOl*  Wien,  üol-  uud  StaatsdruckereL 
32  S. 

Die  Hefte  enthalten  nach  einer  kurzen  Einleitung  und  nach  Ab- 
druck der  Ministerialerlasse,  die  die  Eihebnng:  der  Überstunden- 
Statistik  reg:ehi.  diese  Statistik  für  die  Jahre  1900  und  1901. 

Die  Anhifre  der  Tabellen  grestattet  eine  leichte  Orientierung. 
V(ir  allem  ist  die  gleichzeitijre  Einteilung  nach  Industrien  und  Län- 
dern anerkennenswert,  da  sie  ein  Bild  von  der  Verteilung  und  wirt- 
schaftlichen Lage  der  Gewerbszweige  in  den  einzelnen  Kronläudern 
gibt.  In  dankenswerter  Weise  werden  auch  jedesmal  die  Ergebnisse 
der  letsten  5  Jahre  ausgiebig  znm  Vergleich  herangezogen. 

Ein  euiheiilicher  Zng  ergibt  sich  ans  den  Gesamtresnltaten  der 
Jahre  1896—1901  nicht  Das  Jahr  1897  seigt  eine  geringe  Abnahme 
gegen  das  Voijahr  1898,  eine  Steigerunp:  von  20  die  1899  ihren 
Höhepunkt  in  einer  Einnahme  von  100  "/o  ?egen  1896  erreicht.  In 
den  beiden  foI<renden  Jahren  sinkt  dann  dieses  Maximum  wieder  anf 
75  "/o  und  60"  ,,  herab. 

Einen  davon  dujThaus  verschiedenen  Charakter  nehmen  die  Zahlen 
bei  ihrer  Verteilung  auf  die  einzelnen  Krunländer  an.  Hier  ist  die 
Bewegung  eine  gänzlich  andere.  Während  z.  B.  in  Nieder-Üsterreich 
die  Überstnndenzahl  von  401000  im  Jahre  1896  stetig  anf  1432000 
im  Jahre  1900  steigt,  nm  dann  1901  rapid  anf  ein  Drittel  zurftckzu- 
sinken,  zeigen  andere  Gebiete  wie  Steiermark  und  Eftmten  eine  regel- 
mäßige Abnahme. 

Die  Verteilung  der  Zahlen  nach  den  Tndustriegruppen  gibt 
wieder  ein  völlig  anderes  Bild.  Hier  liegt  der  Höhepunkt  der  I^nt- 
wickhuif^  meist  im  Jahre  1898  oder  1899,  selbst  noch  1900.  je  nach- 
dem die  ungünstiire  T^ace  des  Marktes  die  betreffende  Industrie  früher 
oder  später  traf.  Autfallend  ist  der  starke  Kii('ky:antr  1901  in  der 
Industrie  der  Steine  und  Erden  auf  8  "  „  des  Voijahres,  was  mit  einem 
starken  Naclila^seu  der  Bautätigkeit  zusammenhängt. 

P,  Qeorg. 

Seidelt  11;  T>>'r  Arhfatiiufirtitriff  rom  Sfdfulptmkt  der  Sozialölanitnnie^ 
der  Ihjfju  no.  ih  r  Moral  und  der  Ih  umkratie,  2.  Aufl.  Leipzig, 
Verlag  von  Bit  liard  Lipinski.    16  8. 

Eine  Agitationsschrift,  die  in  knappen  Sätzen  die  widitigsten 
Argumente  füi*  den  Achtstundentag  zosammeufaßt.  Als  Kiouzeugen 
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für  das  Alter  der  Forderung  einer  Verkürzung  der  üblichen  Arbeitszeit 
werden  die  Namen:  Tbomas  MornB,  Campanella,  Gomenins» 
HelTetinSyHnfelandnndZschoklEe  ins  Feld  gefUirt  IhVietoria, 
Nen-SQd-Wales  nnd  Nen-Seeland  besteht  der  Achtstundentag  bereits  als 

gesetzliche  Einrichtung.  In  vielen  Staaten  der  amenkanischen  Unioii 
ist  er  allgemein  oder  für  einzelne  Industriezweige  eingeführt,  und  in 
der  ganzen  Union  genießen  wenigstens  die  vom  Staat  direkt  oder 
iiulirekt  besrhäftiirTpn  Arbeiter  seine  SegTiun^jen.  ebenso  teilweise  in 
EiiL-^land.  Tn  Frankreich  hat  Milleraiid  ilm  in  der  Postverwaltung 
eingeführt  u.  s.  w.  Über  die  hygienische  Bedeutung  des  Achtstunden- 
tages heißt  es:  „Die  Gesundheit  aller  Volksgenossen  ist  für  den  Volks- 
verband Gewinn,  die  Krankheit  jedes  einzelnen  Verlust   lu 

den  letzten  fün&ig  Jahren  ist  deshalb  eine  neue  segensreiche  Wissen- 
schaft emporgeblttht;  es  ist  die  Hygiene,  es  ist  die  private  nnd  be- 
sonders die  öffentliche  Gesundheitspflege.  Immer  mehr  richtet  sich 
deren  Streben  darauf  Krankheiten  zn  Terhttten  nnd  Stfiruigeii  der 

Gesnndheit  yorznbeugen   Welch  gewaltiger  Fortschritt!  Aber 

was  nützen  dem  arbeitenden  Volke  öffentliche  Bäder  und  Plätze,  wenn 
ihm  keine  Zeit  bleibt,  sie  zu  besuchen?  Was  ist  ein  größerer  Gesund- 
heitszeretörer  und  Krankheitserzeuger,  als  eine  zu  lauge  Arbeitsdauer, 
welche  mit  dem  Fluche  eines  Hungerlolmes  belastet  ist?" 

G,  Bemhmrd. 


KoUeekf  G.  und  Zieiflei'f  Prhate  Wdhlfahrtftpfieye  für  Fabrik- 
arbeiter, Beamte  und  ihre  Familitii.  Herausgegeben  vom 
„Bergischen  Verein  für  Gemeinwohl".  Berlin,  Bmer  &  Co. 
285  u.  (Anhang)  184  S. 

Das  Buch,  das  aus  Anlaß  der  Düsseldorfer  Ausstellung  im  Jahre 
1902  (für  Gruppe  XXI,  Gesundheils-  und  Arbeiterwohlfahrtspfloge) 
erschien,  verfolgt  vor  allem  praktische  Zwecke.  Ks  .soll  eine  Dar- 
stellung dessen  sein,  was  die  moderne  Fabrik  in  Wechselwirkung  mit 
den  sozialen  Eeformen  des  Reichs  für-  die  Wohlfalut  der  Ai-beiter 
leisten  kann.  Als  Beispiel  ist  die  Bergische  Stahlindnstrie-GeseUsdhaft 
in  Remscheid  gewählt^  die  zu  den  mittelgroBen  gewerblichen  Unter> 
nehmnngen  zählt  nnd  1544  Beamte  nnd  Arbeiter  im  Jahre  1899  be- 
schäftigte. Neben  der  reichsgesetzlichen  Kranken-,  Unfall-  nnd  In- 
validenversichening  bestehen  dort  zahlreiche  private  Wohlfahrtsein- 
richtungen, eine  außerordentliche  ünterstützungskasse,  eine  Sparein- 
richtung mit  Zwang  für  jugendliche  Arbeiter,  die  zugleich  die  Grund- 
lasiT  einer  Arbeitslosenversicherung  sein  soll,  Wöchnerinnenpflege, 
Pensiuns-,  Witwen-  und  Waisenkassen  für  Beamte  und  für  Arbeiter 
u.  a.   Die  Pensious-  und  Witweuka&se  der  Arbeiter  besteht  seit  1897; 
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die  Mittel  zu  derselben  werden  von  der  Gesellschaft  allein  beigesteuert 
in  Form  einer  jährlirheii  Einzahlung  von  IV'o^o  Arbeitslöhne, 
nachdem  der  Kasse  bei  ilirer  Gründiinix  100000  l^fk.  aus  dem  Wohl- 
fahrtsfoud  als  Grundstock  überwiesen  worden  waren.  Da  von  den 
Arbeitern  keine  Beiträge  erhoben  werden,  ist  das  Rechnungswesen 
sehr  vereinfacht,  weil  Kückzahlungen  au  austretende  Arbeiter  nicht 
nötig  sind.  Die  Witwenrenten  betragen  120—240  Mk^  die  Waisen- 
renten 10%  dieses  Betrages.  Das  Vemogen  der  Kasse  betrug  Mitte 
1901  198780  Mk.,  die  Zahl  der  nnterst&tzten  Witwen  war  23»  die 
der  Waisen  19.  Schon  ftr  1915  ist  der  Eintritt  des  Beharmngs- 
zostandes  angenommen,  ein  Termin,  der  sicher  viel  weiter  hinaus- 
gerQckt  werden  muß.  Von  besonderem  Werte  sind  die  praktischen 
Beispiele  für  das  Inkrafttreten  der  einzelnen  Wohllahrtseinrichtungen. 
In  einem  Anhang  sind  sämtliclie  in  Betracht  kommenden  Statuten, 
Formulare,  Verträg-e,  statistische  Tabellen  u.  s.  w.  beigegeben.  Das 
Buch  wird  für  alle  größeren  Betriebe  ein  willkommener  Fiihi'er  auf 
den  viel  verschlungenen  Wegen  der  reichgesetzlichen  Arbeiterver- 
sicherung und  der  privaten  Wohlfahrtspflege  sein. 

Deuiaehe  BUtHographie  der  ArbeUerveraorgunff,  Ein  viertel- 
jährliches Verzeichnis  aller  auf  dem  Gesamtgebiete  der  Arbeiter- 
Wohlfahrtspflege  in  Deutschland  erschienenen  Schriften.  Jahr- 
gang 1901  Ni-.  1—4.  Jahrqranj}:  1901  Nr.  1—2.  Berlin  1901/02. 
Verlag  der  Arbeiterversoigung.  A.  TroscheL 

Die  „Dentsche  Bibliographie  der  Arbeiterversorgung"  hat  sich 
die  dankffliswerte  Aufgabe  gestellt,  möglichst  schnell  und  gewissenhaft 
über  die  neueste  Literatur  des  überaus  unifanjrreichen  Gebietes  der 
Arbeitei-wolilfahrtsptiege  in  Deutschland  zu  urieiitieren.  Der  Inhalt 
ist  in  folgende  Rubriken  geteilt:  I.  Verwalrungsrecht  und  Gesetz- 
gebung. II.  a)  Gewerbeordnung;  b)  Gewerbeaufsicht.  III.  a)  Arbeits- 
markt; b)  Genossenschaftswesen ;  ci  Statistik.  IV.  ai  Reichs- Arbeiter- 
versicheruugsgesetze ;  b)  Sonstige  Arbeiterfürsorge.  V.  a)  Gesundheits- 
pflege: l.Ln  allgemeinen,  2.  Wohnungsfrage,  8.  Alkoholfrage;  b)  Kranken- 
pflege und  Bettnngswesen ;  c)  Arzoeitaxe;  d)  Tnberkalose;  e)  Aimen- 
pflege.  —  Diese  ftbersichtliche  Behandlung  des  Stoffes  trägt  wesentlich 
dam  bei,  die  Benutzung  zu  erleichtem. 

F.  KHegeL 

J^atnmer,  O,,  Handbuch  der  Arbeiter ivohlfahi.  I.  Band.  Mit  zahl- 
reichen Textfiguren.  Stuttgart»  Ferdinand  Euke. 

Dieses  groß  angelegte  Werk,  das  von  Damm  er,  dem  Heraus- 
geber der  chemischen  Technologie,  unter  Mitwirkung  zithbreicher  Mit- 

JalmsbttieiA  Wbn  ^gi«iie  and  DsiMgimplito.  II.  Jalngaag.  18 
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arlieiter  ediert  ist»  bebandelt  einmal  die  Gewerbebygiene  im  weitesten 
Sinne  nnd  weiterldn  aUe  die  WoIilfUirt  der  arbeit^iden  BevOlkenuMf 

fördemden  Einrichtungen,  einschließlich  der  auf  der  Basis  der  sozial- 
j^litischen  Gesetz i^^pbung  errichteten  Inatitutionen.   Das  Buch  enüiält 
folgende  Abschnitte:  Arbeiterwohnnn^en  von  Architekt  Fr.  Wa «rn er 
(Rostock),  das  Schlafstellenwesen  von  Dr.  A  s  c  h  e  r  (Königsberg),  Des- 
infektion der  Wohnnngen  von  Dr.  Dieudonne"  i  Würzburg),  die  Er- 
nähnmg  von  Dr.  Hirsch  fei  d  (Berlin),  die  Kleidung  von  Dr.  Lepp- 
mann  (Berlin),  die  Fabrik  von  Prof.  Btising  (Berlin),  die  Beschädi- 
gungen der  Arbeiter  bei  der  Arbeit  und  die  Hilfe  bei  Unfällen  von 
Ascher  (Königsberg),  spezielle  Gewerbeliygiene  und  Unfallyerblltimg 
Ton  Gewerl^einspdctor  Dr.  Fischer  (Beriin),  Hansindnstrie,  Arbetter- 
schnts  Ton  Ascher  (Königsberg),  staatliche  GewerbeanMcht  von 
Gewerheinspektor  Dr.  Schröder  (Magdeburg),  Arbeiterrechtsschntz 
von  Aratsgerichtsrat  Laubhardt  (Berlin),  Arbeitervertretungen  Ton 
Dr.  Mombert  (Karlsruhe),  Arbeitsnachweis  von  Dr.  Glüh  mann 
(Berlin),  Unfall-  und  Krankenversicherung  von  Prof  Dr.  L  a  ß  (Berlin), 
Invalidenversicherung  von  Regierun^jfsrat  K I  e  Ii  m  e  t  (R^-rlin),  ArbeitÄ- 
vertrag  und  WuhlfahrtseinrichtunKen  von  Dr.  M  ü  1 1  e  r  (Altona).  Der 
bisher  vorliegende  erste  Band  beiriiiiit  mit  der  umfassenden  Arbeit 
von  Wagner  über  Arbeiterwohnuugen,  an  die  sich  die  Kapitel  über 
das  Schlafstellenwesen  und  die  Wohnungsdesinfektion  eng  anschließen. 
Die  Wohnungsfrage  nimmt  ihrer  Bedeutung  entsprechend  einen  breiten 
ümihng  im  Teit  ein,  alle  Bestrebungen  snr  YerbeMerong  der  Wohnnngs- 
Verhältnisse  wie  die  von  gemeinnfttsdgen  BangeseUschaften,  Oenossen- 
schalten  etc  errichteten  Kolonien  und  Arbeiterwohnungen  werden  ge- 
schildert und  vero:leichsweise  anck  die  im  Auslande  gemachten  Ver- 
suche und  Resultate  heran prezogen.    Nächst  den  Abschnitten  über 
i^ährung  und  Kleidung  enthält  weiterhin  der  erste  Band  die  Arbeit  von 
Büsing  über  die  Fabrik,  der  die  Abhandlungen  über  Beschädigungen 
d.er  Arbeiter  bei  der  Arbeit  und  die  Behandlung  von  Verunglückten 
beigefügt  sind,  sowie  schließlich  in  einem  Umfang  von  nahezu  14  Bogen 
die  spezielle  Gewerbehygiene  und  Unfallverhülung  von  Fischer. 
D&8  diese  rieh  in  erster  Beihe  anf  die  maßgebenden  reichsgesetilideB^ 
bem&genoesenschaftlichen  nnd  polizeilichen  Vorschriften  sttttzt»  die 
in  gewerbehygienischer  Hinsicht  nnd  mr  UnfiülTerhfltnng  allerarts 
bestehen,  liegt  in  der  Natur  der  Sache,  nnd  in  der  Znsammenstellnng 
dieser  notwendigsten  Schutzmaßnahmen  liegt  ja  auch  der  Hauptzweck 
dieses  Abschnittes,  der  io  außerordentlich  eingehender  ^^'ei.'^e  die  ein- 
zelnen Industrien,  ihre  Betriebe,  ihre  fresundheitlichen  Schäden  und 
Verhütini*rsniaÜregeln  beleuchtet.    P'ür  >Sozialpulitiker.  Arbeitgeber  wie 
nicht  minder  für  den  Arzt  und  Hygieniker  bringt  das  Werk  von 
Dammer  eine  Fülle  von  Material,  das  in  seiner  übersichtlichen  und 
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systematischen  Znsammenfassang  als  hervorragendes  Nachschlagebnch 
betracbtet  werden  kanif;  Marcu»e. 

Bericht  miber  die  JUMgkeU  der  Arbeiter-  Vt^eiUverHehe- 

rungHanstalt  ffir  Mühren  und  ScMeMis»  in  Brünn» 
Verwaltong^ahr  1900.  BrOnn  1901.  66  & 

Die  österreichische  Arbeiterunfallversichenmg  umfaßt  einen  viel 
Jcleineren  Teil  der  Arbeitaraehaft  als  die  deutsche.  Da  die  finanaieUeil 

Ergebnisse  schlechte  waren,  so  wurden  durch  die  Min.-Ver.  vom 
23.  August  1899  neup  Gefahrenklassen  gebildet  und  die  Beiträge  er- 
höht. In  Mähren  und  Schlesien  hat  die  im  Jahre  1900  wirksam  ge- 
wordene Erhöhung  zu  einer  Besserung  der  finanziellen  Lage  nicht 
geführt,  und  der  Voi-stand  der  Anstalt  glaubt  dies  von  der  in  Aus- 
sicht gestellten  Beitragsleislung  des  Staates  hotten  zu  dürfen.  Auf 
je  10000  Vollarbeiter  (—  300  Mtgliedstage)  kamen  im  Bechnungs- 
jahre  UDfBHe 

darunter 

bei  den  Betriebearten    ftberbanpt  dauernd  erwerbrnfthig  tot 

landw.  Betriebe  mit  MotoreB  75  4S  4 

Mfiblen  181  61  8 

Transport  und  Warenlager  234  51  10 

Hüttenwerke  321  85  7 

Steine  und  Erden  169  58  14 

Metallvemrbeitung  155  41  8 

Maschinen,  Werkzeuge  288  58  8 

Chemische  Industrie  96  26  8 

Heiz-  und  Leuchtstoffe  149  41  9 

Textilindustrie  49  17  -2 

Papier,  Leder,  Gummi  88  86  8 

Holz-  nnd  Schnitzstolfo  178  79  7 

NahmngB-  nnd  Oennßmittel'  95  27  7 

Bekleidung  nnd  Beinignng  29  14  — 

Bangewerbe  220  46  15 

Poljgrapbische  Gewerbe  53  18  — 

Von  den  3116  UnfUlen,  die  eine  EntschAdignng  begründeten, 

waren  102  durch  Transmissionen,  693  durch  Maschinen,  257  durch 
schädliche  Stoffe,  Oase  oder  Dämpfe.  457  durch  Zusammenbmch, 
Herab-  und  Umfallen  von  Gegenständen,  348  durch  Fall  von  der 
Leiter,  vom  Gerüst  u.  s.  w.,  311  beim  Auf-  und  Abladen,  Heben  und 
Tragen  entstanden.  Die  dui-chschnittliche  Rente  der  dauernd  voll- 
ständig Erwerbsunfähigen  betrug  404,87  Kronen,  die  durchschnittliche 
Kente  einer  Witwe  121,84  nnd  die  eines  Kindes  78,26  Kronen. 

F.  JhfinHng. 
18» 
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JK^er»       Die  neuM  Zählhartm  für  die  SteMik  der  Ssferreiekiedtem 

ArbeitermfallverBicherunff.  6.  v.  Mayr's  AUg.  Statist.  AfcIl 
Bd.  6.  1  Halbb.  S.  177->19a  T&biDgen,  H.  Lanpp'sche 
BachhAudlong. 

Die  Unfallverncherung  für  die  Arbdter  ist  in  Österreich  territorial 
aufgebaut  Es  bestehen  7  ^ersichenmgsanstalten:  in  Wien  (ftlr  Nieder^ 
OsterreichX  in  Salzburg  (fOr  OberOsterrdch,  Salzbarg,  TiroL  VorarlbergX 

in  Prag  (für  Böhmen),  in  Brünn  (für  Mähren  und  Schlesien),  in  Graz 
(für  Steiermark  und  E&mthen),  in  Triest  (für  Krain,  Küstenland  und 
Dalmatien),  in  Lemberof  Tfür  Galizien  und  Bukowina).  Da  die  Ver- 
sicherung: nicht  aut  Berufsgeuossenschaften  beruht,  so  mußten  Getahreii- 
klassen  gebildet  werden ;  diese  Einteilung  ist  von  5  zu  5  Jahren  einer 
Revision  zu  unterziehen  i§  14  des  österr.  Unf.-Vers.-Ges.  vom  28.  Dez. 
1887).  Die  nach  der  Überprüfung  der  östen  eichischen  Unfallstatistik 
von  1890—96  ausgearbeiteten  neuen  Gefahrenklassen  treten  am  1.  Jan. 
1900  in  Kraft;  die  nftchste  Bevision  derselben  hat  sich  auf  die  Periode 
Yoa  1897—1901  zu  gründen.  Die  statistische  Bearbeitung  der  UnfiUle 
von  1890—96  wurde  von  den  7  Yersicherangsanstalten  ausgeführt; 
künftig  soll  sie  an  zentraler  Stelle,  im  Ministerinm  des  Innern,  statt- 
finden. Hierzu  war  die  Aufstellung  gleichmftfiiger  Zählkarten  fftr 
alle  Anstalten  nötig,  die  durch  die  Min.-Ver.  vom  23.  Mai  1900  vor- 
geschrieben wurden.  Es  wurden  drei  Zählkarten  ausgearbf  itt  t,  die 
in  dem  vorliegenden  Aufsatz  zum  Abdruck  gebracht  und  einer  kriti- 
schen Erörterung  unterzogen  werden. 

F.  Prlttgittg. 


Kögler,  K»  und  O*  Theinburg,  Beriekt  über  ane  einheiäidie 
nUemationale  Vnfällsiatistik  zum  Zwecke  der  VerhiUuHg  von 
Unfällen  bei  der  Arbeit.  F.  Deuticke,  Wien.  22  S.  (Schrüteo 
der  Osterr.  Gesellschaft  fär  Arbeiterschutz.  H.  2.) 

Die  Berichterstatter  sind  sich  über  die  Schwierigkeiten  inter- 
nationaler Vergleichungen  nnfallstatistischer  AuAiahmen  ganz  klar; 
diese  werden  durch  die  ungleiche  Ausdehnung  der  Yersicherungspflicht» 

durch  das  verschiedene  Beitragssystem  (Umlage  oder  Kapitaldeckung^ 
durch  die  abweichende  Art  der  Entschädigung  bedingt  Es  können 
nur  Berufsarten  mit  gleichem  Umfang  der  Vei*sicherungspflicht  be- 
züglich der  Zahl  der  Betriebe,  der  versiclierten  Personen,  der  Unfälle 
nach  ihrer  Veranlassung  und  ihrer  Folgen  für  die  Erwerbslahiirkeit 
miteinander  verglichen  werden.  Da  die  \\'artezeit  in  den  einzelnen 
Ländern  sehr  verschieden  ist,  und  diese  in  Deutschland,  wo  sie  am 
größten  ist^  13  Wochen  beträgt,  so  können  nur  Unfälle  mit  mehr  als 
ISwOdientÜcher  Erwerbsunfähigkeit  herangezogen  werden.  Eine 
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Einigung"  ist  auch  darüber  zu  erzielen,  wenn  dauernde  und  vorüber- 
gehende Invalidität  angenommen  werden  soll.  Es  lassen  sich  ferner 
Vergleiche  der  Unfallgetahr  nach  den  Kategorien  der  Versicherten 
anstellen  (Geschlecht,  gelernte  und  nicht  gelernte  Arbeiter,  jugendliche 
Arbeiter).  Es  wflrde  durch  den  Vorschlag  der  fierichterstatter  den 
Beglerongen  ein  grofles  M afi  Ton  Arbeit  anfgebfirdet,  wenn  sie  neben 
der  für  das  eigene  Land  zu  bearbeitenden  Statistik  noch  ehie  besondere 
für  die  internationale  Unfallstatistik  zu  bearbeiten  hätten;  die  letztere 
soll  jedoch  nach  dem  Vorschlag  des  Berichts  nur  alle  10  Jahre  je  für 
ein  Jahr  geliefert  werden. 

F.  Primting. 


J  rankenbei'y ,    II.  v..   Die  Überwachung  der  Rentenempfänger, 
8chmoller*8  Jahrbnch  N.  F.  Bd.  26.  H.  4.  S.  121—153. 

Die  Kontrolle  der  Reiiteiiempftiuger  ist  für  die  Berufsgenossen- 
schaflen  und  für  die  Aiistalten  der  Invalidenversicherung  von  großer 
Wichtiffkeit,  da  das  Fort  beziehen  der  Renten  durch  Unwürdige  die 
Anstalten  schädigt,  das  Ansehen  der  Arbeiterversicherung  herabsetzt 
nnd  die  Simulation  befördert.  Die  Eontrolle  darüber,  ob  Benten- 
kfirztmgen  yorximebmen  sind,  soll  mittels  regelmäßig  wiederkehrender 
üntersnchnngen  stattfinden,  die  aber  nicht  durch  hemmreisende  Ge- 
noBsenschaftsbeamte,  sondern  von  ortsknndigen  Personen  Torgenommen 
werden  müßten;  letztere  wären  von  den  unteren  Verwaltungsbehörden 
zu  stellen,  denen  gesetzlich  ja  die  Kontrolle  der  Invalidenrentner  ob- 
liegt: selbstverständlich  wäre  jedesmal  vor  Kürzung  der  Rente  ein 
ärztliches  Gutachten  einzuholen.  Diese  Schaffung  fremeinschaftlicher 
Kontrolleinrichtungen  hat  manches  für  sich:  diesen  aber  auch  die 
Kontrolle  für  Krankenkassen,  wie  Verfasser  wünscht,  anzugliedern, 
ist  wohl  nicht  nötig,  da  der  Hauptwert  der  Kontrolle  hier  auf  einem 
ganz  anderen  Gebiet  liegt  (Einhaltung  der  gestatteten  Aasgangszeit, 
des  Wirtshans?6rbotes  n.  dgl.)  und  ein  dauerndes  Überwachen  durch 
den  behandelnden  Arzt  stattfindet 


Hilft ttifititiy  Schutz  gegen  JjnfaUgefahrcn  in  geuerhliclien  lieiriehen. 
Hygienische  Vülksschriften.  Nr.  2.  Berlin,  Vogel  und  Kreien- 
brink.   16  S. 

Die  kleine  aber  inhaltsreiche  Schrift  ftthrt  uns  in  großen  Zügen 
den  gegenwärtigen  Stand  des  Schutzes  gegen  Uniallgefahren  in  ge- 
werblichen Betrieben  vor  Augen.  Im  Jahre  1901  betrug  die  Zahl 
der  entschädigungspflichtigen  Unfälle  117136,  wovon  604Ö0  der 
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ladnstiie»  56686  der  Laad-  und  Forstwirtschaft  zur  Last  fallea. 
Tödlich  Terliefeii  im  ganzen  8820  Unftlle.  Hartmann  plaidiert 
eindringlich  tBat  energische  Inangriffiiabme  der  UnfiülTerhfttnng»> 

bestrebungen,  da  er  einen  großen  Teil  der  Unfftlle  fBr  yermeidbar 

hält.  Besonders  beklag  er,  daß  in  der  Iiandwirtschaft  gegenwärtig 
nahezu  nichts  zur  Verhütung  der  Unfälle  geschieht.  Aber  auch  in 
der  Industrie  läßt  die  Überwachung  der  Betriebe  auf  Erfüllung  der 

llnfallverhütiinfrsvorschriften  nach  seiner  Ansicht  viel  zu  wünschen 
übrig.  HuÖeiitlich  verhallt  diese  Stimme  eines  Senat.svoi*sitzenden  im 
Reichsversicherungsamte  nicht  ebenso  ungehurt,  wie  andere  nach  der 
nämlichen  Richtung  zielenden  Forderungen  der  Ärzte  und  6oziaI- 
politiker. 

A,  GroHfalm. 


Baoff,  G.f  Rentenfigur.   Skala  der  Einbuße  an  Erwerbsfähigkeit  bei 
Unfallschäden.  Y.  Auflage.  München,  Seitz  n.  Schauer. 

Anf  starlcem  Leinentarton  ist  eine  Figur  geKeichnet,  an  deren 
Peripherie  in  flhersichtlicher  Weise  die  idchtigsten  ün&llschidai 

mit  Zahlen,  welche  die  Einbuße  in  Prozenten  der  vollen  Erwerba> 
fähigkeit  angeben,  eingetragen  sind.  Die  Rückseite  ist  mit  eiginzen- 
den  Bemerkungen  znr  Bentenfignr  an^eftUIt. 


Oe/'ele,  !>%  X»,  Das  GewerbeunfaUversidierunysgesetz  uiui  das  Bau- 
ui^aBeersich^ngsgesäz  (nach  der  NoTeUe  vom  30.  Juni  1900 
hearheitet).  Milnchen,  J.  Schweitzer  Verlag  (Arthur  Sellier). 
Vni,  447  a 

0  e  f e  1  e  "s  Konmieutar  ist  auf  die  Bedürfnisse  der  Praxis  zuire- 
echnitten;  die  Anmerkungen  zu  den  einzelnen  Paragr  aphen  des  Ge- 
setKCB  sind  knapp  und  klar  gefaßt.  Bei  den  Stichproben,  die  wir 
genommen  haben,  hat  er  in  keinem  Falle  versagt  Dk  Jahres- 
berichte der  deutschen  Arbeitersekratariate  zeigen,  welchen  müh- 
seligen und  opferreichen  Kampf  die  UnMverletzten  sehr  oft  mit 
den  Berufsgenossenschaften  um  die  Gewihmng,  Erhöhung  oder  Fort- 
besug  der  Renten  durchzufechten  haben.  Deshalb  hat  ein  solcher 
Kommentar  —  der  im  Anhang  auch  alle  wichtigen  Verfügungen  der 
beteiligten  Behrnden  im  Wortlaut  gibt  und  mit  einem  sorgfältig  gre- 
arbeiteten  Sachrej^ister  versehen  worden  ist  —  eine  erhebliche  Be- 
deutung auch  vom  sozialen  Standpunkte  aus,  der  an  dieser  Steile 
besonders  hervorgehoben  werden  muß. 

A,  Südeieum, 
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PHntHng,  F.,  Die  ErhrankmigMufigheU  tuuk  Beruf  wtiA  J3Ur. 
S^amtabzag  ans  der  ,»Zeit8daift  fllr  die  gesamte  Staata- 
wiaaeiucliait*'.  1902.  Heft  3  o.  4.  Tübingeo,  H.  Laapp'sehe 
Bnchhandlmig. 

Prinzing  hat  fOr  diese  sehr  beachtenswerte  Studie  die  gesetz- 
lieh geregelte  öaterraichiflcbe  Erankenkaflaenatatistik  und  die  zwar 
nicht  obligatorischer,  sondern  atfldtiaeher  Initiatiye  entsprnngenen 
Eihebnngen  einzelner  statistischer  Ämter  in  Dentsehland,  so  Fhmk- 

Ihrta  a/M.  (Bleicher),  Breslaus  (Neefe)  u.  a.,  als  Material  heran- 
gezogen.  Ist  das  Resultat,  zu  dem  er  gelangt:  daß  sich  eine  große 
Anzahl  Berufe  als  höchst  gesundheitsschädlich  erweist,  auch  kein 
neues  und  unerwartetes,  so  wird  die  Untersuchung  doch  wertvoll 
dadurch,  daß  er  den  Grad  der  CTesundheitsgefUhrduns"  durch  einzelne 
Berufe  mit  dem  anderer  in  Vergleich  bringt  und  eine  auf  der  Morbi- 
dität basierende  Skala  aufstellt,  indem  er  die  einzelnen  Berulsarten 
innerhalb  der  ähnlichen  Erkrankungsziffem  nach  der  Größe  der  Sterb- 
lichkeit ordnet  Die  in  hygienischer  und  sozialwissenschaftlicher 
Hinsicht  gleich  interessanten  Ergehnisse  der  Arhdt  bringe  ich  hier 
ansführlich  zum  Abdruck. 

Prinzing  ündet,  ,,daS  unter  den  mftnnlichen  Handwerkern  mit 
kleiner  Morhiditftt  nur  die  Hetzger  auch  eine  kleine  Sterblichkeit 

haben;  mittelgroß  ist  sie  bei  den  Handlungsgehilfen,  Drechslern,  Buch- 
bindern und  Schuhmachern,  hoch  bei  den  Schneidern.  Sattlern,  Gold- 
und  Silberarbeitern,  Bäckern  und  besonders  bei  den  Handschuh- 
machern. Unter  den  (Tewerben  mit  hoher  Morbidität  findet  sich  nur 
beim  Bauhandwerk  eine  kleine  Sterblichkeit,  mittelgroß  ist  sie  bei 
den  Malern,  groß  bei  den  Eisen-  und  Metallarbeitern,  Schreinern, 
Fuhrleuten,  ganz  bedeutend  bei  den  Töpfera,  Buchdi'uckern,  Bier- 
braueni,  Steinmetzen  und  Metallschleifern. 

Bei  der  Gruliindustiie  haben  unter  den  Betrieben  mit  luittel- 
grolter  HorhiditAt  die  Zflndholz&briken  eine  kleine  Sterblidikeit  (nur 
das  mSnnliche  G^chlecht),  eme  mittlere  die  Ziegeiden  und  Holz- 
warenfiAriken,  die  Textilindustrie,  die  Fabriken  ffir  Bekleidungs- 
zwecke und  die  Zucker&hriken,  eine  hohe  dagegen  die  Lederfabriken, 
Glasfabriken,  Ton-  und  Porzellanfabriken  und  die  fabrikmäßig  be- 
triebenen Buchdruckereien.  Unter  den  Großbetrieben  mit  hoher 
Morbidität  haben  eine  Anzahl  eine  geringe  Sterblichkeit,  so  die 
chemischen  und  die  Papierfabriken,  die  Eisenbahnen,  der  Bergbau, 
mittelgroß  ist  sie  bei  den  Eisen-  und  Metallwarenfabriken  und  in 
den  Hüttenwerken,  sehr  groß  in  den  Fabriken  liu"  Heizung»-  und 
Beleuchtungszwecke. 

Beim  weiblichen  Geschlecht  sind  die  Zifiern  nicht  so  sicher,  weil 
die  Zahl  der  Mitglieder,  aut  die  sich  die  Berechnungen  stützen, 
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manctamal  recht  klein  ist;  es  gilt  dies  namentlidi  für  die  oberen 
Altersklassen,  dA  sehr  viete  Arbeiterinnen  mit  der  Yerheiratnng  ans 
dem  bisherigen  Beruf  anssdieiden.  Kleine  Erkrankungsziffem  haben 

die  Buchbinderinnen  und  Schneiderinnen,  von  denen  die  letzteren 
eine  kleine,  die  ersteren  dagegen  eine  recht  hohe  Sterblichkeit  haben. 
Unter  den  weiblichen  Arbeiterinnen  mit  vielen  Erkrankungen  ist  die 
Sterblichkeit  nur  in  den  ZiejSfeleien  klein;  von  mittlerer  Höhe  l^t 
sie  in  den  Holzwaren-,  'fextil-  nnd  Zündholzfabriken  (bei  letzteren 
unsichere  Zahlen);  groß  ist  die  Sterblichkeit  bei  den  Nähterinnen, 
Handschuhmachennnen,  in  den  Ton-,  Porzellan-  und  Tabakfabrikt-a. 

Es  besteht  also  bei  vielen  Berufsarteu  ein  entgegengesetztes  Ver- 
hältnis zwischen  Erkrsnkongshftuiigkeit  nnd  Sterhlidikeit)  und  es  ist 
uns  für  eüie  Anzahl  von  Fällen  gelungen,  die  Grfinde  hierfür  anfim- 
finden,  so  die  geringe  AbkOmmlichkeit  des  Arbeiten  beim  Kleinge- 
werbe, die  MOgUchkeit,  gewisse  Berufe  auch  im  Falle  der  Erkrankung 
ausüben  zu  kOnnen  u.  a.  Von  Einfluß  auf  die  Gesundheit  einer  Be- 
rufsart ist  femer  die  freiwillige  Auslese  der  Kräftigen  bei  der  Wahl 
des  Berufs  oder  die  vorpreschriebene  durch  die  ärztliche  Untersuchung, 
das  Ausscheiden  der  Kranken  oder  Schwächlichen  aus  dem  Berufe. 
Gerade  durch  das  letztere  können  für  gfefährliche  Berufe  anscheinend 
gute  Sterbeverhältnisse  vorgetäuscht  werden.  Hier  verschafft  nur 
die  gleichzeitige  Verfolgung  der  Invaliden  Klarheit  und  mit  der  Zeit 
kann  vielleicht  durch  die  Bearbeitung  der  Ergebnisse  der  Invaliditäts- 
nnd  AltersTersiehemngsanstalten  in  Verbindung  mit  der  Erkrankuugs- 
Statistik  Klarheit  in  diese  Verhältnisse  gebracht  werden.  Vorbe- 
dingung hierzu  bleibt  immer,  dafi  die  Untersuchungen  sich  nicht  auf 
die  Gesamtheit  der  Arbeiter  eines  Beru&  beschränken,  sondern  eine 
Einteilung  nach  Altn  sklassen  dabei  zu  Grunde  gelegt  wd."  Prin- 
zing  schließt  mit  dem  Wunsche,  daß  der  Erkrankungsstatistik  größere 
Beachtung  als  bisher  geschenkt  werden  möge. 

F.  KrUgeL 

Qiibertf  D.,  Les  fihtures  de  lin.  Etüde  d'hygi^ne  professionelle. 
Rapport  d'enquete  ä  M.  le  Ministre  de  Tindustrie  et  du  travail. 
Royaume  de  Belgique  Ministöre  de  Tindustrie  et  du  travail. 
Office  du  TravaiL  Bruxelles.  Office  duPublicite,  J.  Leb^ue 
et  Co.   463  S. 

Um&ngreiche  tabellarische  und  mit  vielen  Photogrammen  und 
Zeichnungen  versehene  Wiedergabe  der  Enquete  über  die  Gesundheits- 
verhältnisse der  Arbeiter  in  der  Textilbranche,  welche  zahlreiche 
interessante  Beiträ<re  über  die  Morbidität,  die  spezifischen  Berufs- 
krankheiten (Gescliwürsbildung  an  Händen  und  Füßen)  brinjrt  und 
schließlich  Voi-sclüäge  zur  Beseitigung  der  allgemeinen  und  in  der 


Digitized  by  Google 


IV.  S«dal6  ^rgieiie  d«r  Arbeit 


201 


besonderen  Täti|srkeit  bedingten  Gesundheit-sschädif^ung-en  macht.  Verf. 
betont,  daß  die  Einführung  von  Maßnahmen  zur  Hebung  der  Gesund- 
heit nicht  bloß  im  Interesse  der  Arbeiter,  sondern  auch  in  dem  der 
Prodaktion  liege.  Er  selbst  will  sich  aber  nur  aof  die  Aufgaben 
des  Hygienikers  bescbrftnken.  Er  stellt  fest,  daß  die  BeschäfUgaiig 
eine  migesiinde  sei;  aas  allgemeinen  Grttnden  müsse  die  Be- 
schäftignng  m  junger  Mensehen,  eine  zu  lange  Dauer  der  Arbeit,  die 
Ausdehnung  der  Nachtarbeit,  die  Arbeit  von  Wöchnerinnen  durch 
ganz  bestimmte  Vorschriften  wie  in  anderen  Ländern  eingeschränkt 
werden.  Besondere  Voi-schriften  sind  niitif^  für  Reinhaltung  und 
Trockenhaltung  der  Ai  beitsräume,  für  Ventilation  und  Erziehung  zur 
Reinlichkeit  durch  besondere  Überwachung. 

A.  GoUaMn. 

Schutz  den  HelinarbeUern !  Eine  Denkschrift  des  Verbandes 
der  Schneider,  Schneiderinnen  und  verwandten  Berufsgenossen 
an  Bundesrat  und  Reichstag.  Mit  einem  Anhange:  Die  Lage 
der  Arbeiter  im  Schneidergeuerbe  Deutschlands.  Kommissions- 
verlag der  Buchhandlung  Vorwärts,  Berlin.   306  S. 

Vorliegender,  nach  Anlage  und  Ausführung  ungemein  fieschickter 
Agitationsschrift  ist  es  fj^elinigen,  in  verhältnisnmßisr  knai)i)t'ni  Rahmen 
ein  überreiches  Material  su  zu  gestalten,  daß  der  T.eser  ein  in  j»'der 
Hinsicht  anschauliches  Bild  von  der  traurigen  Lage  der  Konfektious- 
arbeiter  iu  Deutschland  erhält,  gleichzeitig  aber  auch  über  die  zu 
ihrer  Bessemng  allerorts  bereits  getroffenen  oder  Yorgeschlagenen 
gesetzlichen  HaBnahmen  imd  die  ans  dem  Kreise  der  Arbeiter  selbst 
kommenden  Forderungen  orientiert  wird.  Der  erste  Absehnitt  be- 
handelt die  Arbeits-  nnd  Lebensverhältnisse  in  der  deutschen  £on- 
fektionsindnstrie.  Er  bietet  einen  Einblick  in  die  dem  Eingeweihten 
schon  lange  bekannte,  einem  größeren  Publikum  gelegentlich  des 
Konfektionsarbeiterstreiks  (1896 1  vor  Augen  geführte  elende,  allen 
sozialhygienischen  Forderungen  geradezu  hoiinsprechende  Lage  eines 
nicht  unbeträchtlichen  Teiles  der  deutschen  Arbeitei-schaft.  Die 
einzelnen  Kapitel  dieses  Abschnitts  schildern  den  Umfang  der  In- 
dustrie, der  einer  zuverlässigen  statistischen  Schätzung  große  Sch^sierig- 
keiten  bereitet,  —  die  hansindustriellen  Allein-  nnd  Gehilfenbetriebey  — 
die  Geschlechtsverteilnng,  bei  der  Termntlich  trotz  gegenteiliger  Fest- 
stellnng  der  Bemfastatistik  das  weibliche  das  mftnnüche  Element  an 
Zahl  ftbertrilR,  —  die  Verteilnng  anf  Stadt  nnd  Land  mit  dem  Re- 
sultat eines  bedeutenden  Überwiegens  gioßstädtischer  Heimindustrie, 
—  die  Kinderbeschäftigung,  der  traurigste  Punkt  in  der  Heimarbeiter» 
frage,  —  die  Betriebsverhältnisse.  —  die  überlange  Arbeitszeit,  — 
Saison  und  Arbeitslosigkeit^  —  die  erschreckend  niedrigen  Arbeits- 
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lOlme,  —  die  Wo]m-  ana  ArbejigrSme,  die  immer  ideiitiseli,  hftnfig 
anch  noch  als  Sddaibtätte  dienen,  —  imd  last  not  leaat  die  aner- 
kannt Bchlediten  6e8nnd]ieit8veElikltni»&  Der  folgende  Abechnitt 

beri(  litet  über  den  Stand  der  ausländischen  Gesetzgebung  in  Bezug 
auf  Hausindustrie  und  Heimarbeit  Der  dritte  Äbficlmitt  gibt  Än^ 
Schluß  über  die  Organisationsbestrebungen  der  Schneider  und  Kon- 
fektionsarbeiter. Im  vierten,  „die  deutsche  Gesetzgebung  und  die 
Konfektionsindustrie"  betitelten  Abschnitte  finden  die  mannigfachen 
Ansätze  und  Bemühungen  zur  entsetzlichen  Kegelung  der  allseitig  als 
dringend  reformbedürftig  angesehenen  Heimarbeit  Darstellung.  In 
der  Holfuung,  daß  diese  Ansätze  sich  bald  zu  einem  Gesetz  entwickeln 
milchten,  bringt  die  Denkiehrift  acUieinicb  die  eigenen  Forderungen 
zum  Anadrock.  Sie  lanten:  1.  Verbot  der  Mitgabe  von  Arbeit  nach 
Hanse  nach  der  Werkstattbeschftftigong.  2.  Direkte  Anagabe  Ton 
Arbeit  an  die  Heimarbeiter  nnd  -Arbdterinnen  seitens  der  ünter- 
nehmer  unter  Vermeidung  der  Zwischenmeister.  3.  Trennung  der 
Arbeitsräume  von  den  Wohnräumen;  in  den  Werkstfttten  sowohl  wie 
in  den  Arbeitsräumen  der  Heimarbeiter  müssen  auf  den  Kopf  der 
beschäftigten  Person  je  15  cbm  Luftraum  kommen.  4.  Ausdehnung 
der  Bestimmungen  der  Gewerbeordnung  über  die  Sonntagsruhe  (§  105  bj, 
des  Verbots  der  Kinderarbeit  (§  135),  der  Beschränkung  der  Arbeits- 
zeit der  jugendlichen  Arbeiter  (§  13(5),  der  Frauen  (§§  137  und  139a 
Abs.  1),  der  Gewerbeaufsicht  (§  139  b),  insbesondere  durch  weibliche 
AnMchtspersonen»  des  Erlasses  Ton  ArbdtSQrdnnngen  (§§  134a^ld4g) 
und  die  Anzeige  des  Gewerbebetriebes  (§  14)  auf  die  Hansindnstrie 
and  die  Heimarbeit  5.  Anadehnnng  der  ArbeiterversicherangBgesetB- 
gebung  auf  die  Heimarbeiter-  nnd  Arbeiterinnen.  6.  Reich,  Staat 
und  Gemeindebehörden  sollen  Schneiderarbeiten  nur  nnter  der  Be- 
dingung vergeben,  daß  die  Kleidungsstücke  in  der  Gewerbeordnung 
und  Gewerbeiuspektion  unterstehenden  Werkstätten  hergestellt  und 
daß  die  von  Unternehmern  und  Arbeiterorganisationen  festgesetzten 
Lohntarife  als  Mindestmaß  der  Entlohnung  anerkannt  werd^^n.  Wie 
man  sielit,  sind  das  vom  Standpunkte  des  Suzialhygienikei-s  so  ele- 
mentare Forderungen,  daü  uaclidrücklich  auf  ihi*e  Erfüllung  hinge- 
arbeitet werden  mnfi. 

JPuhmiann,  2>.,  Die  wirtschaftliche  Lage  der  Arbeiter  Hanans. 
Hanan  1901,  Clanfi  nnd  Feddersen.  87  8. 

Der  tüchtigen  Arbeit  liegen  2382  ausgefüllte  Fragebogen  zu 
Grunde.  Besonders  die  Zusammenstellung  der  Löhne  und  der  Arbeits- 
zeit bietet  manches  Interessante.  Im  Durchschnitt  wii-d  für  die  Be- 
rufsarbeiter eine  Arbeitszeit  von  59,2  Stunden  bei  einem  Wochenlohn 
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von  20,25  Miiik,  für  Hilfsarbeiter  eine  Ai-beitszeit  von  62,1  Stunden 
bei  16,41  ^^^^  Wochenlohn  herau^gerechnet.  Die  längste  Arbeits- 
aeit  weisen  die  Bäcker  mit  100  StnndeD  aa^  ihnen  folgen  die  Fnlir- 
l«ite  mit  98,  die  Friseure  mit  91  Standen.  Die  Düferenz  zwischen 
Irikdister  nnd  niedrigster  Arbeitszeit  and  höchstem  und  niedrigstem 
Lohn  in  den  einzelnen  Berufen  ist  ftherraschend  groß.  Als  kürzeste 
Arbeitszeit  ist  der  Achtstundentag  zu  verzeichnen,  der  bei  den 
Diamantschleifern,  Formenschreinern  und  Goldarbeitern  verzeichnet  ist. 
Bei  den  Daclideckern  werden  als  niedrigste  Arbeitszeit  45  Wochen- 
stunden aufgefiilii  t  Doch  dürfte  es  sich  hier  wolil  nur  um  einen 
einzelnen  Ausnalimelall  handeln.  Sehr  viel  schlechter  ist  die  Lage 
der  ungelernten  Arbeiter.  Schlechter  als  die  üeien  ßerufsarbeiter 
stehen  sich  auch  diejenigen,  die  beim  Meister  in  Koet  nnd  Logis 
stehen.  Es  wird  also  anch  hier  bestätigt,  daß  der  Lohn  um  so  tiefer 
sinkt,  je  länger  die  Arbeitsseit  ist  AI9  Blnstration  sei  folgende  Anf- 
stellang  wiedergegeben,  die  gerade  von  selten  des  SosialhygienikerB 
Beachtnng  verdient: 

wBdMBtlidie  AiMsaeit  46  fiO86e0  66  7Q7680869O94  10O 
YvtHmm  pro  Stunde     42fi  89,7  40,2  88|S  88,8  81,0  88p  89,0  21,1  24,1  18^  18 

Von  den  1260  Ehefrauen  tragen  22,7  %  zum  Broterwerbe  beL  — 
Von  Interesse  ist  das  Kapitel  Uber  das  Wohnongswesen,  ans  dem 
erhellt^  daß  von  den  Bern&arbeitem  Hanaos  im  Dnrchschnitt  21,6% 
des  Einkommens  ffir  Wohnnngsmiete  aasgegeben  wird. 

O,  Bernhard, 

J£Je€,  A.,  Die  Ijandarheiier  in  Nieder-  und  Mittelschlesien  und  der 
Südhälfte  der  Mark  Branfhnhurg.  Tübingen,  H.  Laupp'sche 
Bnchhandlung.   YIII,  167  S. 

Die  Klee' sehe  Arbeit  erscheint  als  drittes  der  „Die  Landarbeiter 
in  den  evangelischen  Gebieten  Norddeutschlands "  betitelten,  zwanglos 
erscheinenden  Hefte,  deren  vorhergehende  die  Lage  der  Landarbeiter 
in  der  Provinz  Sachsen,  sowie  den  Herzogtümern  Braunscliweig  und 
Anhalt  und  die  der  Landarbeiter  in  den  Provinzen  Schleswig-Holstein 
nnd  Hannover  Sstiieh  der  Weser,  sowie  in  dem  OeUete  des  Fflrsten- 
tiims  Lübeck,  der  freien  Städte  Lübeck,  Hamborg  nnd  Bremen  be- 
bandelten; sie  werden  nach  Erhebnngen  des  Erangelisch-soKialen  Kon- 
gresses von  Prot  Haz  Weber  herausgegeben.  Der  Zweck  dieser 
Einzeldarstellungen  ist,  den  zor  Klärung  der  überaus  brennenden 
Frage  der  „Leutenot"  bisher  veranstalteten,  aber  oft  einseitig  ans- 
gefkllenen  Enqueten  ein  objektiveres,  Angaben  und  Aussagen  der 
Arbeiter  mehr  Iterücksichtigendes  Bild  an  die  Seite  zu  stellen.  Für 
seine  Enquete  hat  der  Evangelisch-soziale  Kongreß  die  Landgeist- 
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liehen  zur  Mitarbeit  herangezogen,  weil  er  sie  fiii'  die  geeigueu>t€n 
Mittelspersonen  hält 

Klee  will  eine  Horphologie  des  schlesisch-brandenbiirgiflcheii 
liflndarbeiterstandes  geben,  dabei  weniger  die  allgemeinen  sozaalen 
Entwicklungstendenzen  als  dm  angenblicklich  erreichten  Stand  der- 
selben berücksichtigen  und  zeigen,  „in  welcher  Weise  die  Gestaltungs- 
verhältnisse des  ganzen  Standes  und  seiner  Glieder  in  wirtschaft- 
licher, in  physischer  und  moralischer  Hinsicht  durch  das  der- 
zeitio^e  Entwicklungsstadium  bestimmt  werden".  Die  Einteilung  des 
jBiii'lies  ist  ttbei-sirhtlich  und  praktisch.  Für  jedes  einzelne  Be- 
ricbtsirebiet  i  Liegnitz.  Breslau,  Niederhiusitz  und  Kiosstn)  werden 
die  Budeiiqualität,  Betriebsverhältuisse  und  Besitzverteilung,  femer 
die  Arbeitsgelegenheit,  die  Arbeitsverfassung  (Arten  der  ständigen 
nnd  unständigen  ArbeitskrSIte,  Arbeitszdt)  nnd  die  emzelnen 
Arbeiterkategorien  in  ihren  Bezügen  gesondert  betrachtet;  hier  finden 
anch  die  Wohnnngs-  nnd  BekOstignngsverhftltnisse  des  Gesindes  nnd 
der  kontraktlieh  gebundenen  Arbeiter  Berücksichtigung.  Zusammen- 
fassend dagegen  behandelt  der  Verfasser  Lage  nnd  Leben  der 
Arbeiter,  ihre  wirtschaftlichen  Verhältnisse  (TV^ohnungsverhältnisse, 
Ernährungsweise,  landwirtschaftlicher  Eigenbetrieb  der  Arbeiter. 
Anbauverhältnisse  und  Vielihaltung),  ihre  Familienverhältnisse  und 
die  allgemeinen  .sozial-ethisehen  Verhältnisse.  Am  Ende  seiner  in- 
teressanten Untersuchung  kommt  er  zu  einem  Resultat,  das  wir  wört- 
lich wiedergeben  möchten:  „Die  ländlichen  Arbeiterverhältnisse  im 
Berichtagebiet  sind  in  einer  Gärung  begriffen.  Daß  der  Proletari- 
sierungsprozeß dorchgefOhrt  ist,  ist  bei  der  Besprechung  der  laeg- 
nitzer  Arbeiter?erfasBung  bereits  betont  worden.  Ein  nm&ngreicheres 
Znrftckkehren  zum  Deputat  nnd  zur  Interessengemeinschaft  ist  un- 
möglich; wäre  es  vom  Standpunkt  des  Arbeitgebers  denkbar,  so 
w&rde  es  am  Widerstand  des  Arbeiters,  der  mißtrauisch  geworden  ist 
und  in  jeder  Beziehung  nach  größtmöglicher  FreiliHit  strebt,  scheitern. 
Die  Tiidme  steigen,  aber  da  dies  Steigen  nicht  im  Wrliältnis  zu  den 
gesteigerten  Ansprüchen  der  Arbeiter  vor  sich  gi  lit,  resi».  vor  sich 
gehen  kann,  da  Maß  und  zeitliche  Ausdehnung  der  geforderten 
Arbeitsleistung,  Wohnverhältnisse,  Kost,  die  —  im  besten  Fall  — 
unsicheren  Arbeitsverhältnisse  im  Winter  den  Arbeiter  mißmutig  und 
unzufrieden  macheUi  so  nimmt  das  Abströmen  der  besseren  Elemente 
in  die  Stadt  und  zur  Industrie  zu.  Dafttr  tritt  andererseits  eine  ge- 
steigerte ErsatzeinsteUung  polnischer,  mehr  und  mehr  nach  Westen 
vordrängender  Kräfte  und  teilweise  Seßhaftmachung  derselben  in  bisher 
rein  deutschen  Gegenden  ein.  Dazu  erhöht  sich  weiter  zweifeDos 
langsam  aber  stetig  das  Bildungsniveau  der  Arbeiter,  in  weiten  Dis- 
trikten wird  auch  ein  sittliches  Steigen  gegen  früher  konstatiert,  die 
politische  Agitation  untei*  ihnen  zeigt  erste  Ansätze,  alles  Momente, 
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die  mehr  oder  weniger  dazu  beitragen,  das  Selbstbewußtsein  des  Ar- 
beiters zu  heben  und  ihm  seine  gedrückte  Situation  fühlbarer  zu 
machen.  Eine  Krisis  im  Laufe  der  nächsten  Jahrzehnte  steht,  nach 
dem  Kindruck,  der  aus  den  Berichten  gewonnen  werden  muß,  un- 
streitif?  bevor,  nach  welcher  Richtung  und  mit  welchem  Resultat  ist 
schwierig  zu  entscheiden  und  bedeutet  leicht,  sich  vom  Boden  strenger 
Wisseuscliaitlichkeit  entfernen." 

F,  Krieg  A 

WenütUindt^  7?..  Ihr  lieinehs-  und  G*  n  >  rlirkrankheitm  Magdehurger 
Orhkranh  (  ukassi  iDnttgJiedcr  lUOl.  Magdeburg.  S  S.  3  Tabellen. 

Wendtlandt  befürwortet  eifrig  eine  bessere  Verwendung  des  in 
den  Krankenkassen  liegenden  Materials  zu  sozialpolitischen  und  sozial- 
hygienischen  Zwecken.  In  2  Tabellen  wird  die  Zahl  der  Erkrankungen 
und  Krankheitstage  in  Verbindung  mit  der  Art  der  Erkrankung  nach 
dem  Beruf  gegeben,  in  der  3.  werden  die  Ziffern  dei-  Erkrankungs- 
häufigkeit nach  dem  Beruf  berechnet;  durchschnittlich  kamen  (bei 
8172  mfinnL  und  884  weibL  Mitgliedern)  45,7  ErkrankimgsfiUle  auf 
100  männliche  und  62,1  anf  100  weibliche  lütglieder.  Sehr  viele 
ErankheitsfiUle  haben  die  Feflenhaner,  die  FSrber,  Töpfer,  Schlosser, 
Asphaltarbeiter  und  Dachdecker,  wie  dies  auch  anderwärts  beobachtet 
wnrde:  bei  den  Tabakarbeiterinnen  kamen  zwar  nicht  sehr  viele  Er- 
krankungen vor,  diese  waren  aber  durchschnittlich  von  langer  Dauer 
(linterleibsleiden.  Bleichsucht,  Krankheiten  der  Atmungsorgane).  In- 
teressant sind  die  beiden  folgenden  Beobachtungen:  in  der  Panther- 
Fahrradfabrik,  die  früher  stets  einen  guten  Krankenstand  hatte, 
wurde  dieser  ungemein  liocli,  als  nach  dem  Streik  h>01  ungeübte 
Arbeiterinneu  eingestellt  wurden  und  in  den  beiden  kleinen  Kreide- 
fiibriken  mit  Arbeitern  geringwei-tigster  Art  ist  die  Dauer  der  Er- 
krankungen von  allen  Betrieben  weitaus  am  grOfiten,  die  bei  den 
letzteren  zn  Gmnde  liegenden  Ziffern  sind  aber  viel  zu  klein,  um 
einen  allgemeinen  Schiaß  daraus  zu  gestatten. 

Zweiter  Jahresbericht  des  ArbeiteraekretariaiU  Breslau 
für  das  Ctesehäft^fahr  1901,  Breslau,  Selbstverlag  des 
Arbeitersekretariats.  28  Seiten. 

Von  der  vielfaltigen  Tätigkeit  eines  Arbeitersekretariats  eniitfängt 
man  ein  überraschendes  Bild  durch  eine  ausfuhrliche  Tabelle,  in  der 
die  1920  vom  Breslauer  Sekretariat  angefertigten  schriftli<^en  Ar- 
beiten spezifiziert  werden.  Sie  umfaßten  gewerbliche  Angelegen- 
heiten, Uniallsachen,  Invaliden-  und  Altersrentensachen,  Kranken- 
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kassenangelegenheiteii,  Gesmdesachen,  Mietssachen,  VonBondsange- 
legenheiten,  Alimeiitttlionen,  ErbschaftsangelegeDheiten,  Ehesacheft 

(z.  B.  Ladung  zum  Sühnetermin').  Zivilprozessualien,  Strafsachen,  poli- 
zeiliche und  standesamtliche  Angelegenheiten,  Steuersachen,  gewerk- 
schaftliclie  und  Innungsangeiegenheiten,  Vereinsrerht.  Militärangelegen- 
heiten, Arniensachen  und  noch  verschiedene  untergeordnete  Kechts- 
materien.  Außerdem  hat  das  Sekretariat  im  Berichtsjahr  zwei 
umfangreiche  Statistiken  aufgenommen.  Eine  Eriiebung  über  die 
Arbdtslosigkeit  und  eine  Statistik  über  die  Lohn-  and  Arbeitsbe- 
dingungen sowie  die  Lebenshaltung  der  Breslaaer  Mflhlenarbeiter  an- 
lAfilich  der  Lohnbewegung  der  ICOllergesellen.  Zu  der  letzten  Enqndte 
waren  Antworten  von  90  %  aUer  in  Frage  kommenden  Arbeitnehmer 
eingegangen.  Reiches  Material  T\ird  aus  der  Praxis  der  Unfallver- 
sicherung beigebracht.  Als  Übelstand  wird  erw&hnt,  daß  in  vielen 
Fällen  der  Vertrauensarzt  der  beklacrten  Benifsgenos-senschaft  zugleich 
als  Vertrauensarzt  des  Schiedsgerichts  für  Arbeiterversicherung 
fungiert  Die  Klajre  über  die  eigentümliche  Haltung  der  Ärzte  gegen- 
über Arbeitern,  die  Gutachten  erbitten,  kehrt  auch  hier  wieder.  Die- 
selben Arzte  seien  sofort  bereit  Gutachten  zu  verfertigen,  wenn  sie 
von  der  Berufsgenossenschaft  darum  ersucht  werden.  Die  „freien 
EQUhkaasen^  deren  Verwaltung  völlig  in  den  HSnden  der  Arbeiter 
liegen,  lassen  viel  m  wflnschen  übrig,  insbesondere  seien  die  ezortntaat 
hoh^  Strafgelder  einiger  Zentralkassen  fttr  Verstfiße  gegen  die 
Statnten,  die  manchmal  die  Höhe  des  wöchentlichen  Krankengeldes 
erreichen.  Beklagenswert  ist  die  Interesseloeigkeit  der  Arbeiter,  die 
sich  in  den  wenig  zahlreichen  Meldungen  Ton  VerstöBen  gegen  die 
Arbeiterschutzgesetzgebong  zeigt 

Ct.  liemharcL 

J>riUer  t/ahresUericht  den  Arbeiter  sehr  etat'^iaia  Altetiburg 
S,-A,  für  das  Jahr  190L  Selbstverlag  des  Arbeiter- 
sekretariats. 52  S. 

Den  Iveitesten  Raum  des  Berichtes  nhount  die  Übersicht  fiber 

die  Tätigkeit  des  Sekretariats  bei  der  praktischen  Dnrchf&hnmg  der 
Versicherungsgesetzgebung  ein.  Lebhafte  Klage  wird  über  die 
schleppende  Erledigung  der  Sachen  vor  dem  Reichsversicherungsarat 
gefuhrt.  In  einem  Falle  hatte  nach  Verlauf  vou  nahezu  5  Monaten 
noch  kein  Termin  stattgefunden.  Auch  hier  wird  über  die  Schwierig- 
keiten gesprochen,  denen  die  Arbeiter  bei  den  Ärzten  hinsichtlich 
der  Ausstellung  von  Gutachten  in  Untallsachen  begegnen.  Ebenso 
zieht  auch  dieser  Bericht  eine  Keihe  von  ärztlichen  Gutachten  zum 
Beweis  daf&r  heran,  daß  oftmals  die  Ärzte  den  Bemftgenossenschaften 
die  Herabsetzung  der  Unfnllrenten  sehr  erleichtem.  Der  Lage  des 
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lindHchen  Oesmdes  liat  das  Sekretariat  AofinerkBainkeit  gewidmet 

Sie  läßt  in  hygienischer  und  sittlicher  Beziehung  viel  zu  wünschen 
übrig.   Die  Einrichtung  der  Schlafräume  verstößt  mannigfach  gegen 

§  618  B.G.B,  und  z\\in?t  Knechte  und  Mäpfde  in  einem  Räume  zu- 
sammen zu  übernachten.  Der  von  Sekretär  Hardt  zusammengestellte 
Bericht  ist  trotz  der  schwerf^ligen  Diktion  eine  fleißige  .\i-beiL 


jy^itter  Jahrp»berirht  des  Arbeitei'sek-retar^iats  WaJ^lenr- 
bury  für  (Um  Geschüft^jiihr  190  L  Erstattet  vom  Ar- 
heitersekretflr  Ernst  Kirchb.erg.  35  S. 

So  klein  das  Büchlein  ist,  so  beachtenswert  ist  sein  Inhalt. 
Namentlich  mutet  sehr  angenehm  der  ruhige  Ton  und  die  objektive 
Art  der  Darl^ngen  an.  Den  breitesten  Raum  nimmt  die  Kritik 
der  Unfallgesetzgebung,  namentlich  der  jüngsten  Novelle  zum  Unfall- 
versicberungsgesetze  ein.  Die  Novelle  hat  besonders  in  Bezug  auf 
die  Bentenherabsetzungen,  „einen  der  wundesten  Pnnkte  der  UnHall- 
Tenichernng",  keinen  wesentlichen  günstigen  Binflnß  geftbt  Für  die 
rigorose  Handhabung  der  Ermäßigung  der  Uniiülrenten  bei  angeb- 
licher Bessemng  der  Arbeitsfähigkeit  werden  mannigihche  Beispiele 
beigebracht  Den  Arbeitern  fiUlt  es  schwer,  Ärzte  zu  finden,  die 
ihnen  —  auch  gegen  Bezahlung  —  Gutachten  über  ihren  körperlichen 
Zustand  ausstellen.  Als  Gutachter  der  Schiedsgerichte  füi'  die  Un- 
tallversicherung  fangieren  leider  oft  Ärzte  der  lustitate  fUr  Unfall- 
verletzte. 


Zweiter  JahreßÖeHefif  den  ArbeitersekretartatH  AltotuMr 
Ottensen  für  das  Gesciutft^iahft  19QL  Selbetyeriag 
des  Arbeitersekretariats.  40  S. 

Zur  Klage  Anlaß  bietet  die  Erhöhung  der  Veipflegungsgelder 
flr  das  städtische  Krankenhans  in  Altona  «if  2,60  Hk.  pro  Tag  und 

17,50  Mk.  pro  Woche.  Abgesehen  von  der  ungünstigen  all ireni  einen 
sosialpolitischen  und  hygienischen  Wirkung,  die  solche  Maßnahme 
anpresichts  der  schlechten  Wohnungsverhältnisse  und  Lohnlage  haben 
muß,  hat  sie  zur  Folge  gehabt,  daß  die  Krankenkassen,  die  höchstens 
12  Mk.  wöchentliche  Krankenrente  zahlen,  die  Krankeuhauspflege  für 
ihre  Mitglieder  auf  das  geringste  Maß  beschränken.  Die  Ortskranken- 
kasse Altona  wird  überhaupt  als  wenig  leistungsfähig  dargestellt.  In 
Bezug  aul  die  Unfallversicherung  wird  wiederholt  den  Berufsgenossen- 
ans  Herz  gelegt,  das  Yerfiihren  bei  der  Bentenfests^zung 
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zn  besrhlenni^2fen.  Der  Berichterstatter  stellt  die  sehr  beachtenswerte 
Forderung-  auf.  daß  über  die  Arbeitsfähigkeit  ebenso^^ut  wie  ein  Arzt 
auch  ein  Sachversläudiger  aus  dem  Berufe  des  Verletzten  gehört 
werden  müsse. 

Q.  Bernhard. 

I>ritt€r  Gem^hüftHberirht  des  Arbeiter AeUreUtriats  zu  Jena 
rotn  1,  fTammr  L  AjtrU  bis  :J1,  Uezeinber  1901*  Druck 
und  Verlag  von  Bernhard  Vopelius  in  Jena,   8  S. 

Infoljre  eines  Wunsches  der  (reneralkommission  der  deutschen 
Gewerksciiaften,  das  Geschäftsjahr  der  Arbeitersekretariate  dem 
Kalenderjahr  anzupassen,  hat  das  Jenenser  Sekretariat  sein  bisher 
von  April  zu  April  lautendes  (leschäftsjahr  verlegt,  so  dal)  der  vor- 
liegende Bericht  eigentlich  nur  den  Zeitraum  von  9  MouaLeu  uuifalJt- 
Er  ist  infolge  der  Ubergangsperiode  säir  kurz  gehalten.  Verhfiltnis- 
m&ftig  inel  Baum  ist  den  Volksbüdongsbestrelnmgen  der  Comenins- 
Zweiggesellschaft  gewidmet 

G.  Bernhard, 

Zweiter  GegchOßsbericht  des  ArbeUersekretariats  zu 
HaUe  aISU  für  das  Jahr  1901,  Halle  a/8.,  Selbstreriag 
des  ArbeitersekFetariats.  63  S. 

Das  Hallenser  Sekretariat  kann,  soweit  es  mit  Behörden,  Ver- 
sicherungsanstalten, Berufsgenossenschafteu  u.  dgl.  zu  tun  hatte, 
freondliches  Entgegenkommen  konstatieren.  Einzelne  Beamte  wiesen 
sogar  die  Arbeiter  direkt  an  das  Sekretariat  als  Ansknnits-  nnd 
Beehtsscbntzstelle.  Ans  dem  anck  hier  sehr  reichlich  fließenden 
Material  zor  Praxis  der  Unfallversicherungsgesetzgebung  sind  als 
recht  interessant  zwei  Fälle  von  Hitzschlag,  die  vom  Reichs versiche- 
rungsamt  als  Betriebsunfälle  anerkannt  worden  sind.  —  Das  Gewerk- 
schaftskartell von  Halle  a  S.  gab  im  August  1901  900  Fragebogen 
an  Arbeiterfamilien  aus,  auf  denen  für  28  einzelne  Tage  der  Ver- 
bi'auch  an  Brot,  Weißbrot  nnd  Mehl  notiert  werden  sollte.  Es  wurden 
nur  289  Fragebogen  ordnungsniäiiig  ausgefüllt.  Das  eiTeichte  Material 
ist  in  zwei  interessanten  Tabellen  bearbeitet.  Die  eine,  welche  das 
Verhältnis  der  Wohnnngsmiete  zum  Gesamteinkommen 
illustrieren  sollen,  bestätigt  zunächst  die  —  jetzt  ja  wohl  endlich 
allgemein  als  richtig  erkannte  ~  Tatsache»  dafi  die  Wohnnngsmiete 
die  Kräfte,  gerade  der  Ärmsten  am  stärksten  in  Anspruch  nimmt: 
Bei  dem  Einkommen  bis  zn  900  Mk.  jährlich,  werden  17.9  '*,,  von  der 
Wohnungsmiete  verschlungen.  Dieser  prozentuale  Anteil  sinkt  bis  zu 
einem  Jahreseinkommen  von  2000  Mk.,  um  bei  höherem  Einkommen 
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wieder  zu  steigen.  Im  übrigen  ist  die  Statistik  insofern  auch  ron 
allgemeinem  theoretischem  Interesse  als  sie  ergibt,  daß  die  Familie 
der  Hallenser  Arbeiter  im  Durchschnitt  aus  tünf  Köpfen  besteht.  Da- 
durch wii-d  die  Richtigkeit  der  Annahme  bestätigt,  daß  die  scliätzungs- 
m&ßig  festgestellte  durchschnittliche  Familienstärke  der  gesamten 
dentscben  BeTQUcerong  den  tats&chUchen  VerhflltiusBen  wenigstens 
sehr  nahe  kommt  Ans  der  zweiten  Tabelle  sei  folgende  —  etwas 
gdcfirzte  —  interessante  Zosammenstellang  wiedergegeben; 


 __ 

Jahres- 
einkommen 



Verbranch  an 
Brot.  Weiü- 
brot  nnd 
neni 

Mk. 

pro  Kopf 

Mk. 



\  des 
Bin- 

kommou 

unter  900 

185.31 

38.14 

22,0 

900—1000 

180.82 

38^ 

19,4 

1000-1100 

177.66 

87.27 

16,6 

IKK")  12fX) 

18947 

40.81 

16,1 

1200— 13ÜC) 

202.69 

36.30 

15,7 

1300-1400 

197.79 

35.97 

14,5 

1400-1600 

214.67 

86.76 

14,6 

1600-1600 

287.&8 

4&JBS 

17,1 

1600-1700 

209.50 

37.93 

12,6 

1700—1800 

247.— 

35.28 

13,8 

1900—2000 

237.10 

41.13 

12,2 

Uber  2000 

28a88 

86.77 

10,9 

Im  Durebflehn. 

19LÖ7 

87.88 

17,4 

Vierter  Jahresbericht  des  ArbeUerse^ßretariats  Münt^ten 
pro  1901»  Im  Selbstverlag  dea  GeweikschaltsTerdns 
Mlinchen.  12  S. 

Im  Vorwort  wird  anerkannt,  daß  die  Tätigkeit  des  Sekretariats 
Yon  allen  Behörden,  mit  denen  es  zu  arbeiten  hatte,  in  entgegen- 
kommender Weise  nntarstfttzt  wurde.  Ein  interessantes  Strdflicht 
auf  den  Nnteeen  der  Sekretariate  für  die  Arbeiterschaft  wirft  eine 
yom  Mttnchenar  Sekretariat  angestellte  Berechnung.  In  112  im  Be- 
richtsjahr erledigten  Fällen  aus  der  Praxis  der  Unfallversicherung  ist 
festgestellt  worden,  wie  hoch  sich  die  MehrbetrSge  und  die  Betifige 
der  Renten  belaufen,  die  auf  <.4rund  der  Verurteilung  zur  Anerkennung 
gelangten.  —  Der  an  den  Bericht  des  ^Sekretariats  sich  anschließende 

Jftbre«b«richt  über  Hygiene  aad  I>emogr»pliie.  II.  Jahrgang.  14 
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Bericht  des  (ieworkscliafts Vereins  München  weist  u.  a.  auch  auf  die 
vom  Verein  für  Vulkshygiene  in  den  vei*schiedensten  Gewerk- 
schaften veranstalteten  hygienischen  Vorträge  hin,  die  von  den  Arbeitern 
sehr  stark  besucht  waren.  Ihr  Programm  omfafit  alle  wesentUdien 
Zweige  der  Hygiene. 

O,  Bernhard, 

SMeniet*  JahrcHheriekt  des  ArbHtersekretariats  Nürnberg 
nebst  AnJitniff:  T)ie  Arhcitslosenis:nhliin{j  in  Nürn- 
herg  am  19,  Januar  li}0!i,  Geschäftsjahr  1901.  Nürn- 
berg, Fränkische  Verlagsanstalt  und  Buchdruckerei. 

Der  Bericlit  p:ibt  einen  interessanten  Überblick  über  die  Ent^ 
Wicklung  des  behordliclien  iSchutzes  g'eofen  Milzbrandinf ektioii. 
Da  Nürnberg  der  Zentralpunkt  der  deutschen  Pinselfabrikation  ist, 
so  hat  das  Nürnber{?er  Sekretariat  ausgiebige  Gelep^enheit  über  Her- 
kunft und  Bedeutung  dieser  eigenartigen  Gewerbekrankheit  Erfah- 
rungen zu  sammeln.  Jedes  andere  Mittel  als  Tötung  der  Sporen 
durch  strömenden  Dampf  hat  sich  bidier  als  unziUSnglich  erwiesen. 
Der  Desinfektion  müssen  überdies  alle  Felle  nnd  Haare,  auch  die 
Ziegenhaare  unterworfen  werden.  —  Der  Anhang  bringt  interessante 
Angaben  Aber  die  Arbeitslosenzählung. 

O*  Bernhard. 

8tehr,  A,  H,,  AUeohdlgenuß  und  ahadmisdiß  Arbeit  Sonderdroek 
aus  den  Akademischen  Tnmbnndsblättem.  November. 

Der  Verf.  steht  auf  dem  Boden  der  Mäßigkeitsbewegung  und 
unternimmt  von  diesem  Standpunkte  aus  einen  Vorstoß  gegen  die 
Trinkunsitten  der  deutschen  Studenten.  Wir  fürchten,  daß  er  bei 
seinen  Bundesbrfidem  damit  nicht  viel  Anklang  finden  wird.  Ver- 
langt er  doch  nichts  mehr  und  nichts  weniger  als  die  Aufhebung  des 
Trinkzwanges  und  die  Emanzipation  des  studentisdien  Vereinslebens 
von  dem  Interesse  der  die  Verein sräunie  stellenden  Wirte.  Bescheiden, 
wie  uns  die  bislieiict^ü  Krfahrungen  der  Alknholismusbekämpfung 
unter  der  deutschen  studierenden  Jugend  gemacht  haben,  müssen  wir 
uns  schon  freuen,  dal?  ein  deiai  tiger  Aufsatz  überhaupt  in  einer  aka- 
demischen Zeitschrift  Aufnahme  gefunden  hat 

Satnntf^r/'f'JfJ,  Th.,  Jaffe,  T..  und  Sauer,  .f..  )V(nvnser  für  die 
BcriffsiraliL  Im  Auftrage  des  Freiwilligen  Krziehunirsbeirates 
fiir  schulentlassene  W  aisen  zu  lierliu.   Hamburg,  Verlag  des 

iiauhfu  Hauses.    lüO  S. 

In  glücklicher  Weise  liat  sich  hier  das  ärztliche  und  das  national* 
ökonomische  Element  verbunden,  um  einen  Leitfaden  herzustellen,  der 
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in  erster  Linie  den  Pflegern  des  freiwilligen  Ersiehnngsbeirates  Ar 

schulentlassene  Waisen  als  Ratgeber  bei  der  Berufswahl  für  die  ihrer 
Obhut  ttbergebenen  Pfleglinge  zu  dienen  bestimmt  ist.  aber  auch 
Eltern  zur  Beaclituiig  anläßlich  des  ICintritts  ihivr  Kinder  in  ein 
Lehrlingsverhältnis  nicht  dringend  gcnu?  eiiii)f()lilen  werden  kann. 
In  einem  allc:emeinen  Teile  sind  die  Beziehungen  der  krankhaften 
Zustände  der  Atinungsortrane.  des  Herzens,  des  Nervensystems,  der 
Sinnesorgane  und  der  weiblichen  (leschlechtsorgaue  zur  Berufstätig- 
keit kurz  geschildert.  In  dem  speziellen  Teil  sind  dann  nicht  weniger 
als  146  Bemfearten  naeh  Bemftgefohren,  körperlichen  Erfordernissen, 
Ausbfldungsbedingongen  und  Aussichten  für  das  sjtätere  Fortkommen 
beschrieben.  Auch  außerhalb  des  Kreises  der  Pfleger,  für  die  das 
Buch  bestimmt  ist,  ist  ihm  eiae  grolle  Verbreitung  zu  wfinschen. 


Pieper,  A,,  und  Simons  H,,  Die  Herabsetzmig  der  Arheitszeü  für 
Brauen  und  die  Erhöhung  des  Sch  uf  calters  für  jugendliche  ArbeUer 
in  Fabriken.  Schriften  der  Gesellschaft  für  soziale  Beform. 
Heft  7  u.  8.  Jena,  Gustav  Fischer.  164  S. 

Der  vorliegende  Band  enth&lt  die  auf  der  1.  Oeneralversammlung 
des  Vereins  fftr  soziale  Reform  in  Köln  gehaltenen  Referate.  Im 

ersten  derselben  teilt  A.  Pieper  ein  reiches  und  gut  ausgewähltes 
Material  zur  Beurteilung  der  Herabsetzung  der  Frauenarbeitszeit  mit 
Durch  eine  solche  Maßregel  werden  hanptsäclilich  die  Text  11-,  Be- 
kleidungs-,  Nahrungsmittel-  und  Papierindustrie  betroffen,  in  denen  der 
Anteil  der  Frauen  an  der  Ge.saiiiiarbeireischaft  am  höchsten  ist. 

Nachdem  im  ersten  Abschnitt  die  Notwendigkeit  und  Zweckmäßig- 
keit einer  Verkürzung  der  Frauenarbeitszeit,  zunächst  auf  10  Stunden, 
dargetan  ist^  enthält  der  zweite  Abschnitt  eine  Übersicht  über  den 
hentigen  Stand  des  Zehnstundentages  für  Frauen.  Eis  ist  in  der  Regel 
eine  hochentwickelte  und  gut  organisierte  Arbeiterklasse,  die  für 
Arbeitszeitverkürzungen  eintritt,  deren  Erfolge  denn  auch  den  Frauen 
teilweise  zu  gute  kommen.  So  arbeiten  im  Bezirk  Magdeburg  50%, 
in  Berlin  und  Bremen  75%  dei-  Ai  beiterinnen  10  Stunden  und  weniger 
am  TafTP.  Selbst  die  Textilindustrie,  die  bisher  mit  kürzerer  als 
11  stündiger  Arbeitszeit  nicht  auszukommen  glaubte,  zeijrt  nach  dem 
Reterate  nianclie  Besserungen.  Am  günstigsten  steht  da  der  nieder- 
rheinische Bezii  k.  wo  der  Zehnstundeutag  in  weitem  I  ni fange  in  Geltung 
ist.  In  Bayern,  überhaupt  im  Süden,  ist  die  Lage  ungünstiger.  Immer- 
hin arbeitet  schon  jetzt  ein  so  bedeutender  Bruchteil  der  Frauen 
10  Stunden  und  weniger,  daß  der  Referent  von  diesem  Gesichtspunkte 
aus  die  gesetasliehe  Regelung  für  angemessen  erachtet  Die  Wirkungen 
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dieser  Maßregrel  anf  die  Prodnktion  werden  dann  in  eineoi  eigenen 
Kapitel  behandelt.  BezQgUch  der  Furcht  vor  verminderter  Arbeits- 
leistnng  weist  der  Verfasser  mit  Nachdruck  auf  die  Erfahnmjren  in 
England  und  der  Schweiz  hin.  Er  führt  die  Arbeiten  des  bekannten 
Arztes  und  Fabrikinspektors  Dr.  Schuler  nn.  der  die  Einführung  des 
Nonnalai  hpitstag-ps  in  der  Schweiz  einer  (jenauen  Beobachtung-  und 
kritisclu'ii  i'rüfunjr  unterzogren  hat.  Auch  die  ?>srheinnnsren  bei  Ein- 
führung des  llstüudigeu  Maximaltages  in  Deutschland  hat  der  Ver- 
fasser Terwertet,  ebmo  die  Ergebnisse  der  Erhebungen  toh  1899. 
Was  die  sonstigen  Wirkungen  der  Arbeitszeitrerkflrznngen  anf  In- 
dnstrie  und  Arbeiter  anlangt,  so  weist  der  Verfasser  den  <Ä  erbobenen 
Einwand,  man  dränge  die  Frauen  in  die  viel  schfidlichere  Heimindustrie, 
treffend  damit  zurück,  daß  dann  eben  eine  gesetzliche  Regelung  dieser 
Verhältnisse  auch  notwendig  wttrde.  Das  letzte  Kapitel  enthält  end- 
lich Vorschlätre  fih"  die  gresetzliche  Reprelung  des  Zehnstundenta^es 
und  die  damit  in  Verbindung  stehenden  Fragen,  wie  Begrenzniip:  tl«*r 
Überarbeitszeit,  früherer  Schluli  an  Vorabenden  von  Sonntagen,  Arbeits- 
pausen. 

Die  Arbeit  von  Helene  Simon  bildet  im  ersten  Teile  eine  Er- 
gftnznng  zu  dem  vorhergehenden.  Sie  betont  banptsftcblich  die  gro6e 
gesnndheitliebe  Oeffthrdnng  der  Fran  in  der  Indostrie.  Das  engibt 
sich  ans  zahlreichen  Erankenkassenstatistiken  nnd  ftllt  mn  so  schwerer 
ins  Gewicht,  als  die  Frau  häufig  an  den  eigentlichen  Berufskrank- 
heiten der  Art  ihrer  Beschäftigung  nach  nnr  wenig  beteiligt  ist. 
Die  Fordernngen,  die  Fräulein  Simon  hier  bezüglich  des  Schutzalters 
jnj!^pndlichpr  Arbeiter  stellt,  sind:  Verbot  der  Arbeit  von  Kindern 
unter  14  Jahren  und  Erliöhun<r  des  Schiitzalters  der  Jugendlichen 
von  16  auf  18  Jahre.  Die  Verfasserin  bemerkt  mit  Recht,  daß  man 
den  Kijährigen,  der  noch  mitten  in  seiner  Kiitwicklunja:  steht,  doch 
nicht  als  Vollarbeiter  betrachten  dürfe.  In  der  l'raxis  wäre  für  diese 
Maßregel  in  Verbindung  mit  der  Hierabsetzung  der  Frauenarbeit  noch 
besonders  gftnstig,  dafi  damit  für  alle  Jugendlichen  und  aUe  FMnen 
eine  gleichmftßige  Regelung  vorhanden  wftre. 


JfftMhd,  K,f  Kinderarbeit  und  GeetU  gegen  die  ÄuentägUMg  hmiKAer 
Arbeitekraß  in  JOetdedihuuL    (Unter  Berücksichtigung  der 

Gesetzgebung  des  Auslandes  und  der  Beschäftigung  der  Kinder 
in  der  Landwirtschaft)  Jena,  6.  Fischer.  XII,  206  a 

In  der  Aufdeckung  der  EOrper  nnd  Geist  schädigenden  Wiikungen 
der  erwerbsoiftfiigenEüiderarbeit  hat  sich  ein  Teil  der  deutschen  Lehrer- 
schaft ein  unbestreitbares  Verdienst  erworben.  Einer  der  eifrigsten  Pio- 
niere und  nnermfidlichsten  Agitatoren  f&r  weitgehenden  Kinderschnts  ist 
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der  Rixdorf er  Lehrer  Koin  ad  Atrahd,  der  Verla.sser  obiger  Arbeit. 
Er  erbliikte  seine  Aut^^aht'  hauptsächlich  darin,  ein  praktischen 
Zwecken  dienendes  Buch  zu  schatfeu,  dab  Uber  das  schwierige  Gebiet 
nicht  nur  der  gewerblicheiii  sondern  —  um  den  erweiterten  Begriff 
zn  gebranchen  —  der  erwerbsmäBigen  Einderarbeit  überhaupt 
umfassend  orientiere.  „Hier  soll  jeder,"  sagt  er  in  der  Vorrede,  „dem 
es  emstlicb  um  Besserung  der  Zustände  zu  tun  ist,  —  die  Prasse, 
der  Sozialpolitiker,  der  Menschenfirennd,  der  Gewerbebeamte,  der  Arzt, 
Geistliche,  Lehrer,  der  Arbeitgeber  und  die  Behörden,  welche  in  echt 
menschenfreundlicher  Weise  eine  weitere  Einschränkung  der  Erwerbs- 
tätigkeit schulpflichtifrer  Kinder  offen  gelassen  haben.  —  das  Material 
finden,  dessen  sie  bedürlen,  um  durch  schnelle  (3rientierung  nicht  Zeit 
zu  verlieren."  \\'as  der  Verfasser  verspricht,  hält  er.  Ein  umfang- 
reiches Material  ist  auf  verhältuismaljig  wenigen  Seiten  zusammen- 
getragen,  übersichtlich  geordnet  und  zweckentsprechend  verwertet, 
die  DarstBÜnng  spricht  fiberall  von  echter  Begeisterung  für  die  Sache. 

Von  erwerbstätiger  Einderarbeit  l&ßt  sich  erst  seit  der  fobrik- 
mftßigen  Umgestaltung  des  Wirtschaftsbetriebes  sprechen;  sie  nimmt 
schnell  an  Ausdehnung  zu,  ja  das  ganze  Fabriksystem  baut  sich  zum 
Teil  auf  ihr  auf.  Kinder  sind  billige  und  willige  Arbeiter  und  darum 
für  maßlose  Ausbeutung  voizüglicliH  Objekte.  Die  Kinderarbeit  gehüi-t 
zu  den  traurigsten  Kapiteln  in  der  (lescliichte  der  industriellen  Ent- 
wicklung. Zwar  fehlte  es  nicht  an  Männern,  die  wie  v.  Altenstein, 
v.  A  r  n  i  m ,  v.  Bodelschwingh,  v.  d.  H  e  y  d  t  u.  a.  im  Gegensatz  zu 
ihrer  Zeit  die  aus  dei*  Kinderarbeit  für  die  Gesellschaft  erwachsenden 
Schäden  richtig  erkannten  und  ihnen  mutig  entgegentraten,  und  ihnen 
zollt  Agahd  volle  Anerkennung;  zu  einer  entscheidenden  Wendung 
zum  Bessern  kommt  es  jedoch  erst  durch  die  Fabrikgesetzgebung  der 
Beichsgewerbeordnnng,  die  durch  Verbot  der  Kinderarbeit  in  Fabiiken 
zn  einem  bedeutenden  Rückgang  derselben  führt.  Die  Fabrikschntz- 
gesetzgebung  wird  aber  zu  einer  zweifelhaften  Wohltat  für  die  Kinder 
dadurch,  daß  sie  ilinsHlben  ans  der  Fabrik  in  Handel-  und  Verkehrs- 
gewerbe, in  die  Hausindustrie,  auf  die  Straße  und  in  den  Gesindedienst 
treibt.  Hier  gehen  sie  natürlich  wiederum  jedes  Schutzes  verlustig. 
Die  .Schilderung  dieser  Art  der  Kinderarbeit,  ihrer  iSchäden  in  gesund- 
heitlicher, sittlicher  und  geistiger  Beziehung,  ihrer  miiserablen  Be- 
zaUung,  ausgestattet  mit  zahlreichen  durch  Statistik  und  Enqueten 
gewonnenen  Belegen,  gehört  zum  eigentlichen  Thema  unseres  Ver- 
fusers.  Die  größten  Schwierigkeiten  stellen  sich  einer  annlhemd 
richtigen  Erfassung  des  Umfangs  der  beteiligten  Kinder  entgegen. 
Nach  Agahd' 8  Ansicht  geben  und  können  die  Berichte  der  Gewerbe- 
inspektoren nur  ein  Teilbild  geben.  „Die  Berufs-  und  (iewerbezähluug 
(1895)  ergänzt  das  Bild  bezüglich  der  im  ,Hanptl)eruf*  irewerblichen 
Xinder;  die  vom  Keichskanzler  zwecks  Ergieüung  spezieller  gesetz- 
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Hcfaer  Maßnahmen  1896  angeordneten  und  1900  yerSffentliebten  Ei^ 
bebnngen  bringen  sswar  nicht  den  ganzen  Umfiuig  der  Erwerbstätig- 

keit  schulpflichtiger  Kinder^  wohl  aber  annähernd  den  der  gewerb- 
lichen Kinderarbeit  in  Dentschland  zum  Ausdnick."  Die  besten,  weäl 
zuverlässigsten  Erhebung-en  sind  die  der  deutschen  Lehrer  (1894— 1898") 
und  die  einer  Reihe  statistischer  Ämtpr  für  ca.  löO  Orte.  Als  Resultat 
dieser  Erhebungen  und  lanfi\vieri<rer  ministerieller  Vorarbeiten  ist 
eiidlich  der  Entwurf  eines  Gesetzes  über  Resrelun^r  der  srewerblichen 
Kinderarbeit  außerhalb  der  Fabriken  an  den  Bundesrat  (und  den 
Reichstag,  der  das  Gesetz  zur  Zeit  in  Kommissionsberatung  genommen 
hat,  d.  Bef.j  gelangt,  der  jedenfalls  als  bedeutender  Fortschritt  anf 
dem  zur  Beform  zu  begrflßen  ist  Ich  zitiere  hier  die  von 

Agahd  gegebene  tabellarische  Übersicht  (p.  169  f.)  der  im  Entwurf 
wenig  veränderten  „Gmndzlige"  des  Gesetzes:  A.  Für  fremde nnd eigene 
Kinder  ist  ein  völliger  Ausschluß  aus  rollenden  Betrieben  vorjresehen: 
Bauten  aller  Art  sowie  Betriebe  dei-  Zie<releien  und  über  Tajre  be- 
triebene Brüclie  und  Gruben,  auf  welche  die  Bestimnnmiren  der 
1B4— 139b  der  Gewerbeordnung:  nicht  bereits  Anwendung  finden; 
"Werkstätten  zur  Verfertif^unti:  von  Schieterwaren.  Schiefertafeln  und 
Griffeln,  Werkstätten  der  Steinmetzen  und  Steinhauer.  der  Stein- 
schleifer, Kalkbrennereien,  Gips-  und  Schwerspatmühleu,  (^uarz-  und 
Olasnrmflhlen,  Werkstatten  der  Töpfer,  der  Glasschleifer,  der  Yer^ 
golder  nnd  VersUberer,  der  Kupferschmiede,  der  Rot-  und  Oelbgiefier, 
der  Ottrtler  nnd  Bronzenre»  zur  Verfertigung  galvanoplasttscher  Gegm- 
stände,  Werkstätten,  in  denen  Blei,  Zink  oder  Kupfer  verarbeitet  und 
Legierungen  dieser  Metalle  hergestellt  nnd  verarbeitet  werden.  Werk- 
stätten der  Feilenhauer,  Werkstätten  zur  Anfertigung  von  Theiino- 
metem,  Werkstätten  zur  Heistelliiiifr  von  Explosivstoffen,  Zündhölzern 
und  sonstigen  Zündwaren.  AbdiM  kei  rien.  (Gerbereien,  Werkstätten  zur 
Verfertigung  V(»n  Spielwaren  aus  Gummi,  Hasenhaarschneidereien, 
Werkstätten  der  Anstreicher  und  Maler.  Bu(  lulruckereien.  Laufburschen- 
und  Laufmädchendienste  sind  aber  auch  für  diese  Betriebe  vom 
10.  Lebenirjahre  an  gestattet  Ergänzungen  der  verbotenen  Betriebe 
erliolgen  durch  den  Bundesrat  R  Beschäftigung  fremder  Kinder: 
a)  in  Betrieben  ist  das  zurttckgelegte  12.  Lebensjahr  Voraussetzung. 
Für  die  Beschäftigung  beim  Austragen,  SOWie  als  Laufbursche  oder 
Lanfinädchen  in  diesen  Betrieben  ist  aber  das  10.  Leben^ahr  als 
Altersgrenze  festgesetzt.  Maximalarbeitszeit  4  Stunden,  zwischen 
8  Uhr  morgens  und  S  Fhr  abends.  Ausnahme:  andere  Arheitszeit- 
festsetzun^r ;  bedingunirsweise  Festsetzung  bis  zu  6  Stunden.  Weitere 
Ausnahme:  die  Beschäftigung  der  Kinder,  welche  selbständig  für 
Rechnung  Dritter,  also  für  fremde  Arbeitgeber,  in  der  Wohnung  der 
Eltern  arbeiten,  fallt  unter  die  milderen  Bestimmungen  bez.  der  Be- 
schäftigung eigner  Kinder.  F&r  b)  Handel,  Verkehr  und  Theater 
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galten  dieselben  Bestimmungen.  Die  Beschftftigung  im  Interane  der 
Kaust  ist  erlaubt  In  c)  Gast-  und  Schankwirtschaften  ist  Mftdchen- 
arbeit  yoUstftndig  untersagt;  Boast  gelten  die  übrigen  Bestimmungen 
und  Votschriften.  Zu  a)  Besch&ftignng  als  Austräger  von  Zeitungen, 

Backwaren  u.  S.  W.:  Für  Zeituiifrstränfer  als  Gehilfen  der  Eltern  gelten 
die  Bestimniunj^en  fttr  fremde  Kinder.  „Wegen  der  im  allgemeinen 
leichten  Arbeit"  ist  die  Alters<rrenze  <];is  10.  TiPbensjahr.  Ausdrück- 
liche Ausnahmt;  bez.  anderer  Festset/.uii«:  dei-  Arbeitszeit  und  der 
Maximalarbeitsdauer  von  4  Stunden.  Die  Sonntafrsarbeit  ist  „allge- 
mein untersagt"'.  Ausnahme:  Gestattet  in  Ciast-  und  Scliankwirt- 
scliatteu,  erlaubten  Theatern;  ferner  den  Laufburschen  und  Aus- 
trägem 2  Standen.  C.  Beschäftigung  eigner  Kinder.  Bezfiglich  a) 
Verbotene  Werkstattarbeit  s.  A.  In  b)  Gestatteter  Werkstftttenbetrieb 
Altersgrenze  das  10.  Lebensjahr.  Fflr  einzelne  Gewerbe  soll  der 
Bundesrat  bez.  der  Lage  der  Arbeitszeit  8—8  Ausnahmebestimmungen 
treflfen  können,  desgL  bez.  des  Alters.  Für  c)  Handel-  und  Verkehrs- 
gewerbe. Theater  beträgt  die  Altersgrenze  10  Jahre;  die  Arbeitszeit 
liegt  zwischen  8—8  (Ihr,  4  Stunden  im  Maximum.  In  d)  dem  Gast- 
wirtg-ewerbf  soll  die  Retreluiig-  der  Jieschäftifriuig  durch  die  Orts- 
polizeibeliürden  ;^es<  hehen.  ebenso  wie  bei  e  i  der  Hescliäftigung  eigner 
Kinder  als  Austrag^er  und  I.autbursche.  —  I>^^n  Entwurf  unterzieht 
Agahd  eingehender  kritischer  Besprechung  und  taiit  .seine  Wünsche 
bezüglich  Änderung  oder  Ergänzung  desselben  in  eine  Beihe  Vor* 
Schläge,  von  denen  wir  folgende  hervorheben:  Kinder  sollten  als 
Arbeitsgehilfen  der  Eltern  mindestens  nieht  vor  dem  zurückgelegten 
11.  Lebenqahr  beschäftigt  werden,  doch  wäre  nach  Anhörung  der 
Schulbehörde  und  des  Arztes  in  Ausnahmefällen  eine  Herabsetzung 
auf  das  vollendete  10.  Lebensjahr  gestattet  .  .  .  Kinder  sollten  als 
Arbeitsgeliilfen  Fremder  ausnahmslos  nie  vor  dem  zurückgelegten 
11.  Lebensjahr  beschäftiget  werden.  .  .  .    Kein  Kind  soll  vor  Be{iinii 

des  Schulunterrichts  bescliättifrt  sein          ViUliges  \  erbot  der  Sonntags- 

arbeit.  .  .  .  Verbot  der  Akkordarbeit  in  bestiminteu  Berufen.  .  .  . 
Jeder  fremde  Arbeitgeber  haftet  gesetzlich  lür  Arbeitsunfälle  der 
Kinder. .  .  .  Obligatorisches  Arbeitsbuch  und  Kontrolle  durch  die 
Schule.  . .  .  Die  Begelung  der  Kinderarbeit  in  der  Landwirtschaft 
bleibt  vorbehalten.  Letztere  Bemerkung  zeugt  Ton  der  sozialpolitischen 
Klugheit  des  Verfassers,  der  damit  innerhalb  der  Grenzen  des  Er- 
reichbaren bleiben  will,  denn  wie  er  an  anderer  Stelle,  im  Kapitel 
über  die  Kinderarbeit  in  der  Landwirtschaft,  die  er  des  Schutzes 
ebenso  dringend  erachtet,  sagt.  ,,die  sicher  leicliter  durchführbare 
notwendige  fresetzliche  KVfrehintr  der  Kinderarbeit  im  Gewerbe  und 
in  der  Industrie  wird  schwei  lich  eintreten,  wenn  mau  die  Frage  mit 
der  landwirtschattlirhen  Kinderarbeit  ver(iuickt". 

Das  lehrreiche  und  lesenswerte  Buch  schließt  mit  einer  Betrach- 
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tiintir  der  Gesetze  und  Verordnungen  über  die  Erwerbstätigkeit  der 
Kinder  im  Auslände. 

Schnwlle-r,  G,f  Entstehung,  Wesen  und  Beäentuyig  der  netteren  Armen" 
pflege.  Sitzungsberichte  der  Kg\.  preußischen  Akademie  der 
Wissenschaften  zu  Berlin.  XXXIX.  Sitzung  der  philosophisch- 
historischen  Klasse  yom  31.  Juli  KommissionsTerlag  bei 
Geori?  Beimer.  Berlin.  10  S. 

Die  Zeiten,  in  denen  der  Arzt  einen  großen  Teil  seiner  P)erufs- 
tätigkeit  den  Armen  unentf^eltlich  widmete  und  diese  humanitäre  Be- 
tätigung als  ein  nobile  ofücium  seines  Standes  galt,  sind  vorüber, 
seitdem  soziale  Gesetzgehnng  nnd  bessere  Organisation  der  Amen- 
pflege ein  System  von  Leistung  nnd  Gegenleistnng  an  die  Stdle  der 
personliehen  Opferwilligkeit  gesetzt  haben.  Umsomehr  ist  es  aber  er^ 
forderlich,  daß  sich  die  Ärzte  wie  die  Angehörigen  anderer  Bornfe- 
zweige  nm  OfTentliche  Angelegenheiten,  Wohlfahrtspflege  n.  dergl.  m. 
bekümmern.  Ärztestand  und  Wohlfahrtspflege  werden  in  gleicher 
Weise  dabei  f^ewinnen.  Zu  praktischer  Betätigung  ist  ja  für  jeden 
Arzt  in  Stadt  und  Land  Geleireiiheit  fjennfr.  Wer  theoretische  Ver- 
tiefung wünscht,  dem  sei  die  hier  angezelüte  Schrift  zur  Lektüre 
empfohlen.  Der  als  Historiker  und  Nationalökonom  crleich  bedeutende 
Verfasser  schildert  hier  die  Entstehung,  Wesen  und  Bedeutung  der 
neueren  Amenpflege,  die  er  definiert  als  die  Summe  teils  freigesdl- 
schaftlicher,  teils  staatlicher  Einrichtungen,  die  den  Verarmten  ohne 
Gegenleistang  durch  Unterstfltzungen  vor  der  äußersten  Not  za  be- 
wahren streben.  Die  öffentliche  Armenlast  pro  Kopf  der  BeTOlkemag 
beträgt  gegenwärtig  in  Deutschland  etwa  3  Maik ;  die  Ausgaben  der 
privaten,  kirchlichen  und  sonstigen  Vereinswohlfahrtspflege  betragen 
ungefähr  ebensoviel.  Die  Zalil  der  Unterstützten  schwankt  zwischen 
2  und  6  Prozent  der  Bevölkeraug. 

Muensterberfff  E,,  Bibliographie  des  Armentresens.  Ei-ster  Nachtrag. 
Schriften  der  Zentralstelle  flir  Arbeiter -AVohlfahrts-Kinrieh- 
tungen,  A1)teiluii<(  iiir  Armenpflege  und  Wohltätigkeit.  BerÜD, 
C.  Heymann.  XI,  63  S.  , 

Dieser  erste  Nachtrag  bildet  die  weitere  Fortflkhrung  der  1900 

erschienenen,  von  uns  im  vorigen  Jahresbericht  angezeigten  .Biblio- 
grajtliie  des  Armenwesens".  Die  vorztig^lielie.  übersichtliche  Einteilung 
der  1  iibliographie  ist  audi  für  den  Nachtrag  beibehalten  worden,  der 
eine  sorgfältige  Auüuhruug  der  auch  auf  diesem  (iebiete  an  Zahl 
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stets  wachsenden  literarischen  Nenerscheinungen,  gleichzeitig  aber 
auch  eine  Ausfüllung  der  Lücken  in  der  älteren  Literatur  bietet. 
Der  Nachtrag  wiid  den  Benutisern  der  Bibliographie  höchst  will- 
kommen sein. 

Mandbueh  fkr  WahUäUgkeii  in  Hamburg*  Herausgegeben 
vom  Armen-Eolleginm  und  in  dessen  Auftrage  bearbeitet  von 
Dr.  Hermann  Joachim.  Hambiu^  1901,  L.  Orftfe.  XXXI, 
613  S. 

Ein  seiner  Anlage  nach  treffliches  nnd  zweckentsprechendes,  Ar 
den  Gebraitdi  überaus  praktisches  Bnch,  das  eine  seit  Jahrzehnten  be- 

stehende  Lücke  endlich  ausfüllt  Es  beschränkt  sich  auf  die  Darstellung 
der  Wohltätigkeitseinrichtungen  und  läßt  die  der  übrigen  A\'ohlfarts- 
pfle«re  unberücksichtigt.  Außerhalb  des  Kreises  der  Beti-achtnng 
lieL't  n  daher  das  Vei-sicherungswesen,  die  Sterbe-  und  Kiankenkassen, 
die  JSparkaüsen,  Leihhäuser.  Wohnungspflege,  Einrichtuugen  für  Volks- 
hygiene, für  die  Beseliatiuiig;  billiger  Wohnungen,  für  Arbeiterschutz.  Un- 
fallverhütung und  lür  Volksbildung.  Plan  und  Entwürte  lur  Einteilung 
und  Anordnung  des  aufgenommenen  Stoffes  sind  E.  Mttnsterberg 
zu  verdanken.  Der  erste  Teil  des  Baches  beschäftigt  sich  mit  den 
Trflgem  der  verschiedenen  Wohlfahrteeinrichtnngen  nnd  ihrem  Yer- 
hflltnis  zneinander  und  gibt  einen  Überblick  Über  die  Öffentliche 
Armenpflege  und  die  Wohltätigkeit  im  Anschluß  an  kirchliche  und 
religiöse  Gemeinden.  Der  zweite  systematische  Teil  bringt  die 
sonstiire  Wohltätip^keitspflege  nach  den  Zwecken  der  Einrichtungen 
in  fünf  größeren  (4ruppen  zur  Darstelhmg:  Fürsor<;e  tur  Kinder  und 
Jugendliche  —  Fürsorge  für  Erwachsene  und  Familien  —  Fürsorge 
für  Kranke  und  Wöchnerinnen  —  Fürsorge  für  Gebrechliche  —  Für- 
sorge für  Landsleute  und  Auswanderer.  Bei  jeder  einzelnen  Wohl- 
tätigkeitseinrichtung siud,  so  weit  dies  zu  eruieren  war,  Zeit  und 
Veranlassung  der  Begründung,  das  zu  Gebote  stehende  Kapital,  Zweck 
und  Art  der  Erfüllung  desselben,  und  die  Mitglieder  der  Verwaltung 
vermerkt  Zur  Erörterung  gelangen  so^  inklusive  Nachträge,  906  Wohl- 
tätigkeitsemiichtungen. 

JHe  Wohlfahrtseinrichtmigen  Maf/dehuvffs,  Zusammenge- 
stellt von  Rosa  Meyer  und  Helene  Schneidewin. 
Magdeburg,  Heinricliskofen'sche  Buchhandlung.   70  S. 

In  Anbetracht  seiner  GrOße  weist  Magdeburg  eine  stattliche  Zahl 
von  Wohlfahrtseinrichtungen  auf :  es  sind  nicht  weniger  als  460. 
Sie  sind  in  obigem  Buche  geschickt  zusammengestellt  und  bearbeitet 
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worden.  l)ie  aiißcnn-dentlicli  praktisclie  Anordmuiff  des  iStotfes  er- 
möglicht einen  sclmellen  Überblick  und  erleichtert  dadurch  den  auf 
diesem  Gebiete  Tätigen  ihre  Aufgabe  wesentlich. 

F.  Kriegel. 

BÜJbergleiU  H,,  Finanzstatistik  der  Armenpflege  von  108  detUscheH 
Si'ulff-ii.  Schriften  des  deutschen  Vereins  für  Armenpfle<re 
und  AWdiltätigkeit  Helt  61.  Lei];»zig,  Duncker  und  Humblot^ 
VIII,  82  S. 

Eine  interessante  ZnBammenfassiing  der  Ergebnisse,  die  eine 

auf  Veranlassung  des  Deutschen  Vereins  für  Armenpflege  nnd 
Woliltätigkeit  zum  erstenmal  für  das  Verwaltung«jahr  1900  ver- 
anstaltete Erhebung  der  Armenlasten  von  Städten  mit  mindestens 
25000  Kinwohnern  erbrachte.  Beteiligt  an  der  Krliebung  haben 
sich  1Ü8  Gemeinden  mit  12  244733  Einwohnern,  das  sind  21,7% 
der  Bevrdkernng  des  Dentschen  Reiches:  zu  ihnen  zählten  31  Städte 
mit  mehr  als  lOU  000  Einwohnern,  27  mit  50-100000,  49  mit  25  bis 
60000  and  eine  (Grei6wftld)  mit  weniger  als  25000.  Das  Material 
ist  so  geordnet,  daß  zuerst  die  Aasgaben  der  öffentlichen  Armen- 
pflege (Allgemeine  Verwaltangsansgaben,  Aasgaben  für  offene»  ge- 
schlossene Armenpflege,  fftr  Einderpflege,  Zahlungen  an  answfirtige 
Armenverbände,  Ergänzungen  der  öffentlichen  Armenpflege  und  ihre 
Gesamtkosten),  dann  die  Ausgabendecknng  Darstellung  findet.  Sicher- 
lich wird  mit  der  Zeit  der  Zweck  erfüllt  werden,  der  dem  Heraus- 
geber bei  seiner  mühevollen  Arbeit  vorschwebte:  „Einmal  der  äußere 
der  alimählichen  Anbahnung  einheitlicher  Ans(  In  eibungen  iNormal- 
armenetut),  dann  tier  inatt  rielle :  jeder  Gemeinde  über  ihre  tatsäch- 
lichen Leistungen  auf  ilem  Gebiete  der  ölieutiichen  Armenfiirsorge 
einen  Oberblick  zn  ermöglichen,  der  etwa  vorhandene  Lftcken  oder 
scmstige  der  Ergänzung  oder  Fortbüdung  bedflrftige  Stellen  leichter 
erkennen  l&6t:  mit  einem  Wort»  Anregung  für  weiteren  Ausbau  und 
vielleicht  auch  Hinweise  fÜT'  die  Art  derselben  darzubieten.** 

F.  Krieget, 
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V. 

Soziale  Hygiene  der  ErnShrniii^. 

oppenheimer f  F,,  Die  deutsche  Wissenschaft  und  der  Kormoll. 
Neue  Dentsrhe  Hundschau.  Januarheft.    19  S. 

Op peu  h  e  i  m (' r  bietet  in  dieser  kleinen  Abhandlung  die  (Quint- 
essenz der  die  Zollfruge  diskutierenden  wissenschaftlichen  Literatur. 
Mit  der  ihui  eigenen  Schärfe,  l'robleme  zu  erfassen  uud  kritist  h  dar- 
zustellen, geht  er  auch  hier  zu  Werke,  unterzieht  zunächst  das  Ton 
emigen  Gelehrten  mit  der  Zollfrage  verquickte  BeriUkeningsproblem 
Ton  dem  in  seinem  Malthns  (&  Jahresbericht  I.  Bd.  p.  42)  näher  be- 
gründeten Standpunkt  einer  Betnushtong  nnd  wendet  sich  dann  dem 
eigrentliehen  Thema  der  Zollfrage:  dem  Zollschutze  zu.  Nach  des 
Verfa^ssers  Ansicht  lieort  der  Kern  der  Agrarft*a]g:e  in  der  bestehenden 
Eigrentumsverfassung,  die  Großgi-undeiirentum  auf  Kosten  des  bäuer- 
lichen Besitzes  züchtet.  Die  liieraus  für  beide  Teile  erwachsenden 
Mißstände  —  um  die  wesentlichsten  zu  nennen:  Überschulduni(.  Tieute- 
not und  Uberwert ung^  des  Hudens  —  lassen  sicli  durch  keinen  noch 
80  hohen  Zollschutz  beseitigen.  Er  pointiert  am  Schlüsse  seiner 
interessanten  Ansf&tmingen  seine  Anschauung  wie  folgt:  „Nicht  als 
blinde  Gegner  der  Bauernschaft,  nicht  in  törichter  Verkennung  der 
sozialen,  hygienischen  und  ethischen  Gefahren,  die  eine  immer  fort- 
fchreitende  Industrialisierung  des  Vaterlandes  mit  sich  führt,  sind 
wir  entschlossene  (lejaier  der  Zollerhühun^,  sondern  gerade  umfrekehrt, 
um  den  bäuerlichen  ^littelstand,  den  Kern  und  Jungquell  aller  Volk.s- 
kraft,  nach  Möglichkeit  zu  vermehren  und  in  seiner  Wohlfahrt  zu 
fördeni.  um  gerade  den  Binnenmarkt  zu  entwickeln,  um  die  krank- 
hafte Abwanderung,  die  die  (iroßstädte  aufbläst  und  den  Export- 
industrialismus  ei  inöglicht  und  erzwingt,  zu  hemmen.  Hochschutzzoll 
vermindert  die  Bauernschaft,  denn  er  stärkt  die  auskaufende  Kraft 
des  Latiftindienbesitzers  und  des  £apitalmagnaten  und  zerstört  die 
Lebenswurzel  des  Bauern,  die  Viehzucht;  freier  Verkehr  aber  ver- 
mehrt die  Bauernschaft,  denn  er  bricht  durch  niedere  Kompreise  und 
steigende  Löhne  das  Rückgrat  des  Großgrundbesitzes  und  schafft  so 
allein  den  Baum  und  die  politische  Möglichkeit  für  die  innere  Koloni- 
sation, die  uns  bitter  Mot  tnt^ 

F.  KHegel, 

Sehulfff  A.,  KormoJI,  Kornpreis  und  ArMtalohn.  Ein  Beitrag  zur 
Handelspolitik  und  zur  Lehre  vom  Arbeitslohn.  Leipzig, 
Duncker  nnd  Humblot  158  S. 

Die  von  Wagner,  Dietzel,  Diehl,  Mombert  u.  a.  be- 
gonnene schwierige  Kontroverse  über  Komzoll  und  Sozialreform  wird 
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hier  von  dem  Verf.  aufgenommen  und  weitergelulirt.  Er  scliließt  sich 
besonders  der  Dietzel'schen  Bebandlung  des  Problems  an,  versiicht 
aber  dessen  BeweisfÜhnmg  2a  erweitem  nnd  zu  vertiefen.  So  „Ter- 
dient,*  sagt  er,  „zur  Yerstftrkmig  des  Konträrargaments  nachgewiesen 
zu  werden,  dafi  nicht  nnr,  wie  Dietzel  annimmt,  die  Produktintät 
der  ajrrikolen  Arbeit,  sondern  ancfa  diejenige  d(T  industriellen  durch 
Komzölle  vermindert  wird.  Femer  sollte  nebeu  der  deduktiven  Be- 
weisfuhninn:  die  induktive,  historisch-statistische  niclit  veniachlässigt 
werden.  iMidlich  niafr  jrezeigt  werden,  daß  die  klassischen  nnd  narh- 
klassischen  Okononien  keineswegs  in  dem  Grade  Anhänger  der  Parallel- 
theorie waren,  als  Dietzel  anzunehmen  scheint,  sondern  nach  ihren 
Äußerungen  und  aus  dem  Geiste  ihrer  Systeme  heraus  mehr  als 
seine  Vorgänger  denn  als  seine  Gegner  anzusehen  sind."  Schulz 
gkubt  den  stark  an  Ricardo  erinnernden  Satz:  Sinkt  die  Prodnk- 
tiyitAt  des  Ackerbaas  nnd  steigen  die  Getreidepreise,  so  steigt  die 
Grundrente  und  fiUlt  der  Arbeitslohn  —  als  wirtschaftliches  Gesetz 
aufstellen  zu  können.  Daraus  ergeben  sich  ihm  die  folgenden  Schlüsse 
für  Sozial-,  Handels-  und  Agrarpolitik.  Das  sozialpolitische  Ideal, 
das  Wirtschaftsleben  eines  Volkes  stetiger  zn  gestalten,  also  \  or  allem 
die  Krisengefahr  abzuschwächen,  läüt  sirli  nur  erreichen  durch  An- 
scliluLi  an  die  Weltwirtschaft,  nicht  aber  durch  Nationalisierung  der 
Wirtschaft  vermittels  schutzzöllnerischer  Schranken.  Sdiulz  er- 
kennt eine  Notlage  der  Landwirtschaft  nur  insoweit  an,  als  sie  den 
Eleingnmdbesitz  betrifft;  diese  aber  glanbt  er  besser  durch  direkte 
Staatshilfe  als  durch  Zollpolitik  beseitigt. 

F.  KHtgel, 

Johannes,  W*,  Deukddßnd  ah  AgrannAaai  und  Inäuttrieslaat,  Eine 
volkswirtschaftliche  Studie.  E91n  a.  Kh.,  Verlag  von  Paul 
Neubner.  71  S. 

Die  Schritt  gehört  zu  den  vielen  Streitschriften,  die  der  sich 
immer  stärker  zuspitzende  Kampf  zwischen  den  Interessen  der  Land* 
Wirtschaft  und  der  Industrie  in  Deutschland  geboren  hat  Sie  sucht 
den  Nachweis  zu  fQhren,  daft  Deutschland  der  Entwicklung  sdner 

Großindustrie  eine  Steigerung  der  allgemeinen  Lebenshaltung  und 
kulturellen  Fortschritt  verdankt,  daß  die  Industrie  die  Arbeitskräfte 
absorbiert,  für  welche  die  Landwirtschaft  keine  Verwendung  hat  und 
endlich,  daß  die  Wohlfahrt  der  (ist liehen  LaH(h\'irte  wesentlich  von  der 
Konsumkraft  der  westdeutschen  IndustriebevüikeruiiL'^  abhängt.  Gegen- 
über der  amerikanischen  Gefahr,  von  der  die  natiunale  Kraftquelle 
„Industrie"  bedroht  ist,  wird  eine  weitherzigere  Pflege  des  bimien- 
l&ndischen  Verkehrswesens  (Eanalbau  etc.)  empfohlen. 

G.  Bernhard. 
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Wolf,  «7.,  Das  Deiit9dte  Beich  und  der  WeUmarU.  Jena  1901,  G.  Fischer. 
VI,  78  S. 

Unter  diesem  Titel  TerGffentlicht  W.  zwei  Vorträge:  „Volkswirt- 

schaft  nnd  Weltwirtschaft^  und  „Die  Aussichten  der  Landwirtschaft 
im  zwanzigsten  Jahrhundert".  Im  ersten  Vortrag  nnterwirft  er  das 
vielumstrittene  Tliema  „Nationalwirtschaft  und  Volkswirtschaft"  oder 
„Agrar-  und  Industriestaat"  einer  kritischen  Beleuchtung,  zieht  bei 
der  Behandlung  der  ünterfragen:  Konkurrenz  der  freien  Industrie- 
staaten —  gelbe  Gefahr  —  Konkurrenz  der  sich  industrialisierenden 
Kohstofifstaaten  —  die  Austuluuugen  der  beiden  extremsten  Gegner, 
te  Hazbiii^  Piofemm  K.  Oldenberg  nnd  des  Bonner  Nati<nial- 
Skonomen  H.  Dietzel,  heran,  nm  sclüiefllich  eine  zwischen  dem  zu 
weitgehenden  Pessimisrnns  des  ersteren  nnd  dem  zn  großen  Optimismus 
des  letzteren  yennittelnde  Stelinng  einzunehmen.  Er  präzisiert  seinen 
Standpunkt  nicht  genauer;  eine  das  wirtschaftliche  Gewicht  Amerikas 
balanzierende  Zollunion  Mitteleuropas  verwirft  er  als  utopisch,  nur 
einer  „losen,  wirtschaftlichen  Allianz  dieser  Staaten"  spricht  er  das 
Wort.  In  den  „Aussichten  der  Landwirtschaft  im  zwanzi<rsten  Jahr- 
hundert" führt  W.  aus.  daß  „ungeheure",  „durch  die  ganze  Welt  ver- 
breitete" Territorien,  die.  um  pruduktiv  zu  sein,  der  künstlichen  Be- 
wässerung bedürfen,  „uns  die  ^Sicherheit  geben,  daß  auch,  wenn  die 
BevOlkmng  der  Welt  noch  um  ein  Erhebliches  gestiegen  ist,  sie  den 
Hunger  nicht  zu  fürchte  haben  wird^.  Allerdings  wfirde  diese  ge- 
steigerte Produktivität  durch  höhere  Preise  erkauft  werden  müssen. 

SehOffle,  A.,  Die  agrarische  Gefahr.  Herausgegeben  vom  Handels- 
vertrafrsverein.  Zweite  durchgesehene  und  vermehrte  Ausgabe 
der  Gefahl  en  des  Agrarismos  für  Deutschland.  Berlin,  Franz 
Sienienroih.   40  S. 

■Dei-  Nestor  der  deutschen  nationalökonomischen  Wissenschaft 
hat  liier  auf  einem  knappen  Kaum  in  mustergültiger  Weise  alle 
Argumente  gegen  den  augenblicklich  beliebten  Schutz  der  Landwirt- 
schaft durch  hohe  Zölle  zusannnengefaßt.  Die  landwirtschaftliche 
Leutenot  einer-  und  der  namentlich  seit  1876  in  die  Erscheinung 
getretene  Preissturz  für  Getreide  andrerseits  sind  nach  Schäffle 
die  Ursachen  des  sogenannten  „Agrarismus**.  Er  verkennt  keineswegs, 
daB  eine  Agrarkrisis  besteht  Aber  sie  ist  nur  partielL  Der  Bauem- 
stand, der  nidity  wie  es  oberflftchlicher  Betrachtung  scheint,  zurftck- 
geht,  leidet  nicht.  Dagegen  hat  der  Großgrundbesitz  ein  Interesse 
an  der  künstlichen  Erhöhung  der  Bodenwerte.  Unter  diesem  Gesichts- 
punkte  werden  alle  fiUr  Erhöhung  der  KomzöUe  ins  Feld  geführten 
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Gründe  grausam  zerpflückt.  SchäUle  kommt  zu  dem  Schluß,  daß 
der  Getreidezoll  die  Wehrkraft  schädigt,  anstatt  ihr  aufzuhelfen,  daß 
er  zusammoi  mit  d«n  lioheii  Fleiscli-  nnd  FatterzOBen  das  Volk  in 
den  untersten  Schichten  &henn&fiig  belastet,  daß  er  eine  „Überror- 
teilnng  in  der  Art  eines  für  die  Reichen  nnd  Beicbsten  progressiT 
steigenden  Landrentengeschenkes  aus  dem  allgemeinen  Volkseinkommen 
ist,  dagepren  ÜbeH)iir(lung  in  der  Art  einer  mit  der  Armut  und  der 
Kinderzahl  zunehmenden  progressiven  Lebensniittelsteuer."  l)i«^-it^m 
falschen  Mittel  zur  Bekämi)fiiiiL''  der  Ag^rarkrise  werden  als  wirk- 
same <refreniiberfrpst(Ht :  Bekämpfung:  der  Bodenüberschuldung  und 
Ausbau  des  iuläiidi.sL'hen  Transportwesens.  ^Man  müßte  nur  darauf 
verzichten,  den  Staatsbalmbetrieb  zum  «irößten  Verkehrsmonoi>ol  zu 
macheu,  müßte  alle  rentableu  Lokalbahulinien  ausbauen,  vielleicht  und 
hanptsftddich  einen  Öffentlichen  Antomobildienst  anf  den  schon  vor- 
handenen Landstraßen  schaffen,  um  auch  das  abgelegenste  Dorf  tSg- 
lieh  in  den  SchneUyerkehr  ftir  Personen,  Güter  nnd  Nachrichten  billig 
einzufügen,  hiermit  aber  Stadt  und  Land  zugleich  allgemein  zn 
industrialisieren."  Auf  die  sozialhygienischen  Wirkungen  darOetrdde- 
Zölle  geht  Schäffle  direkt  nicht  ein,  seine  Ausführungen  zwingen 
jedoch  zu  schwerwiegenden  Schlüssen  auch  in  dieser  Bichtang. 


IVebei',  A.f  Die  f/cwehisamen  Interessen  DentsvliliDtds  und  Österreichs. 
Klugschriften  des  Politischen  Aufklärungsvereius.  ^'r.  2.  Wien, 
C.  W.  Stern.    19  S. 

Weber's  Betrachtungsweise  ist  die  des  weitblickenden  Politikers^ 
der  Angenblicksinteressen .  so  j^el^ieterisch  sie  auch  Beiflcksichtignng 
fordern  und  so  stark  sie  ancli  vertiTten  ■werden,  den  wenn  auch  fernen,  so 
doch  in  Sichtweite  liegenden  großen  wirtschaftlichen  Zukunftsintere;>seu 
unterordnet.  Er  ist  Geo-ner  des  Zollschutzes,  weil  er  die  wiitsrhaft- 
liche  Stärke  l)eut.sclilaiKis  wie  Österreichs  weder  in  landwirtschaft- 
licher Robprodoktion  noch  in  industrieller  Rohstoffproduktion,  sondern 
einzig  und  allein  in  dem  Faktor  der  rein  „persönlichen  Arbeitsqoalitftt** 
sieht.  „HOgen  die  anderen  Nationen,**  sagt  er,  »ihre  Zukunft  anf 
ihre  Erde,  ihr  Eisen,  ihr  Petroleum  und  ähnliche  Dinge  begründen. 

AVir  müssen        in  Kopf  und  Hand  unserer  Arbeiter  suchen  

Wir  m&ssen  in  diejenigen  Produktionszweige  unsere  Zukunftsanfgaben 
legen,  in  denen  der  Faktor  Mensch  den  Wert  des  Produktes  bestinunt 
(d.  h.  die  der  licsseren  und  komplizierteren  Konsumartikel).  T'^nd 
zweitens,  wir  müssen,  wenn  wir  das  tun,  wenn  wir  mit  unseren 
Arbeitski-äften  zu  siegen  versuchen,  diese  Arbeitskrütte  entwickeln," 
und  zwar  durch  hochstehende  Löhne,  niedrige  Arbeitszeit,  billige 
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Nalirunisr.  billige  Wohmin?,  fachliche  Bildiinsr.  Bei  dieser  Deutschland 
wie  ( )sreneicli  «lemeinsanien  Entwicklungstendenz  muß  beider  wirt- 
schattliches  Iiiteiesse  auf  stetige  Erweiterung:  des  Marktes  oferichtet 
sein,  ein  Interesse,  dem  doch  nur  Freihandel  dienen  kann.  Den  großen 
hau delspuLi tischen  Konkurrenzraächten  gegenüber  kann  weder  Öster- 
reich noch  Deatschland  eine  ihnen  günstige  Politik  verfolgen.  Aber 
was  de  isoliert  nicht  vermögen,  kOnnen  and  mfinen  de  in  engem 
handelspolitischen  ZusammenscbloB  erreichen,  ja  noch  mehr,  sie  müssen 
durch  eine  Politik  im  großen  Stüe  eine  Zollunion  des  „ganzen  nicht 
romanischen  Mitteleuropa''  herbeizuführen  trachten.  Solchem  Ziele 
nachzustreben  steht  kein  G^jenwartsinteresse  der  schon  jetzt  wirt- 
schaftlich aufeinander  angewiesenen  Länder  entgegen.  Nur  viribus 
unitis  kann  eine  wirtschaftliche  Machtstellung  eneiclit  werden.  Die 
lehrreiche  kleine  Schrift,  der  man  um  ihrer  aufklärenden  Wirkung 
wegen  nur  weiteste  Verbreitung  wünschen  kann,  ist  die  Drucklegung 
eines  vom  Verfasser  am  14.  März  v.  J.  in  Wien  gehaltenen  Vortrages. 

JP.  KriegeL 

Hefy,  JI,,  Geireidepnise  und  Kriminalität  in  Deutschland  seit  1882. 
Berlin,  J.  Guttentag.   53  S. 

Die  Abhandlung  ist  entstanden  in  dem  von  Fr.  v.  Liszt 
jibL'-^^lialtenen  kriminalistischen  Seminar  der  Universität  Herlin.  Dem- 
entsprechend i.st  der  Horizont  ein  weiterer,  als  er  sich  sonst  oft  bei 
juristischen  Abhandlungen  findet. 

Daß  Cietreidepreise  und  Kriminalität  eng  zusammengehören,  ist 
eine  alte  Erfahmng,  welche  selbst  die  grofiartige  agrarische  Agitation 
der  Gegenwart  noch  nicht  hinweg  zu  interpretieren  Termocht  hat. 
Es  brauchte  kaum  noch  einmal  nachgewiesen  zu  werden.  Aber  Berg 
hat  die  Vermögensdelikte  von  der  flbrigen  Kriminalität  statistisch 
abgesondert  und  so  dieses  Gesetz  viel  reiner  und  eindrioglicher  ent- 
wickelt. Die  direkte  Proportionalität  der  Vermögens- 
delikte zu  den  Getreide  preisen  kann  von  Berg  durch  eine 
ganze  Anzalil  von  Tabellen  und  Kursen,  die  er  ans  der  nach  dieser 
Richtung  nndi  nicht  bearbeiteten  Keichsstatistik  (tn'it  1882)  berechnet, 
in  einer  geradezu  schlagenden  Weise  gezeigt  w'erden.  Dagegen  be- 
sitzen die  übrigen  Delikte  (gegen  die  Person,  gegen  die  öffentliche 
Ordnung  u.  s.  w.)  weder  eine  direkte,  noch,  wie  frtther  Ton  einigen 
Beobachtern  auf  Grund  mangelhaften  Materials  behauptet-  wurde, 
eine  umgekehrte  Proportionalität  zu  den  Getreidepreisen,  die  ihrer- 
seits stets  füi-  die  Gesamtpreise  der  Nahrungsmittel  ausschlaggebend 
sind.  Die  Nicht-Vermögens-Kriminalität  steigt  vielmehr  gleichmäßig 
mit  der  zunehmenden  Bevölkerungsdichte,  welche  die  „Reibungsfläche" 
wischen  den  Individuen  vergrößert   Auch  dei*  Aikoholgenufi, 
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der  für  die  Kriminalität  teils  in  Wirklichkeit,  teils  auf  dem  Papier 
der  Theoretiker  eine  g^roße  Kolle  spielt,  ist  ii n  a bh ä  n  i  von  den 
Getreidepreisen:  Der  Branntweinfjeniiß  ist  lani^aiii.  aber  stetig 
im  Sinken,  der  Bierkonsuni  ^:leichmäßi2r  im  Steigen  begiitfen.  mögen 
die  Getreidepreise  steigen  oder  fallen.  Damit  „schwindet  jedes  Be- 
denken, welches  sich  gegen  die  Bestrebung  erheben  könnte,  die  Ver- 
mGgeoskriminalit&t  durch  Gewfthning  billigen  Brotes  gBnstlger  m 
gestalten**.  Das  ist  aber  nm  so  wlehtiger,  weil  durch  die  Ändemng 
der  sozialen  Verhältnisse  im  (Gegensatz  za  fMIher  „der  Schwer- 
punkt der  heutigen  Kriminalität  in  der  Groppe  der  gegen 
das  Vermögen  gehchteten  Delikte**  liegt  mo^k-Bmm. 

Jährbueh  des  Handelsverfraf/i'ereins  für  daa  Jahr  1901» 

Im  Auftrajr  des  Handelsvertragvereins  herausgegeben  von 
dessen  Geschäftsführer  Dr.  W.  Borgius.  Berlin ,  Siebheit 
&  Thießen.    350  S. 

Das  Rufli  ist  weit  mehr,  als  es  nach  dem  ersten  Blick  auf  seinen 
Titel  zu  sein  scheint.  Es  bietet  ein  wertVdlh  s  ^fatei-ial  an  Tatsachen 
und  Statistik  lür  den  (le^enwartspolitiker,  es  wiid  aber  auch  in  der 
Zukunft  wesren  seiner  erschüidenden  historischen  Darstellung  der 
letzten  Zullkampagiie  von  der  ersten  Vorbereitung  des  Tarifes  an 
historisehem  Interesse  begegnen.  In  der  geschickten  and  iiij^eich 
gewissenhaften  Komiiilation  liegt  die  Hanptstftrice  des  Werkes,  b 
dem  statistischen  Teil  sind  namentlich  die  bekannten  Tabelleii  von 
Conrad  und  Mombert  verwertet,  die  für  den  Sozialhygieniker  von 
hervon  n säendem  Interesse  sind.  Einen  Einblick  in  die  Reichhaltigkeit 
des  Buches  erhält  man  am  besten  durch  die  folgende  Inhaltsübersicht: 
Da.s  ei-ste  Jahr  des  Handelsvertragsvereins,  Die  Zollreform  und  Vor- 
bereitung der  Handelsverträge  in  Deutschland,  Die  wirtschaftlichen 
Interessenvertretungen  in  Deutschland,  Die  i)tilitischen  Parteien  des 
Deutschen  Reichs,  Wer  trägt  die  Lasten  der  deutsLhen  Wehrkraft?, 
Die  handels-  und  zoUpolitischeu  Beziehungen  Deubschlauds  zum  Auslände 
nach  dem  gegenwärtigen  Stande^  Das  Zolltaiifgesetz  vom  1&.  Juli  1879 
und  vom  26.  Jnli  1901,  Vergleichende  Übersicht  der  ZoUs&tze  ftr  die 
wichtigsten  landwirtschaftlichen  Produkte  nach  dem  geltenden  Taii^ 
dem  neuen  Tarifentwnrf  nnd  den  agrarischen  Fordeningra,  Handels- 
politische Statistik.  Q,  jTimfcgrtf. 

MMChler f  F,,  Die  Lehre  von  der  Ernährimri  des  Menschen.  Eine 
nationalökonomische  Studie.  Dritte  Auflage.  Zürich,  Ciäar 
Schmidt.   92  S. 

Dieses  Büchlein  eines  Schweizer  Pfarrers  (in  Bern)  mutet  den 
Leser  zuu&chst  eigen  an,  teils  wegen  der  dialektischen  Färbung  der 
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Ausdrucksweise,  teils  wegen  des  seltsamen  pastoralen  Tones,  der 
überall  aus  den  physiologischen  Betrachtungen  herauaklingt.  Je  mehr 
man  sich  aber  hineinliest,  desto  mehr  erkeTiiit  man  in  ihm  eino  vor- 
treffliche Volksschrift  für  Haus  und  Elementarschule,  "Worte  eines 
erfahrenen  Mannt  s.  dei'  lange  unter  dem  Volke  gelebt  hat,  seine  Be- 
dürfnisse und  schlechten  Angewohnheiten  kennt  und  den  Volkston  zu 
treifen  weiß.  Offenbar  sehr  eingehende  medizinische  Studien  haben 
ahet  doch  nicht  verhindern  können,  daß  manche  altväterliche  An* 
achannng,  z.  B.  vom  regehnftfiigen  Abtreiben  der  Wtaier,  etwa  im 
FriÜ^jahr,  mid  von  der  besonderen  Gftte  des  Tomuttemaehtsscfalafes^ 
haften  geblieben  ist 

Sehr  dankenswert  sind  gewisse  Hinweise  auf  volkswirtschaftliche 
Seiten  der  p]niähnmgskunde  oder  Trephologie,  wie  er  sie  nennt 
K Hehler  fordert  seine  Landsleute  zur  Kaninchenzucht,  zur  Hühner- 
zuciit,  zum  Obstbau  u.  s.  w.  auf.  Er  spricht  sich  warm  für  billige 
Beschaffung  überseeischer  Nahrungsmittel  aus,  im  Ge^j:ensatz  zu  vielen 
reichsdeutschen  Pfarrern,  welche  die  entgegengesetzte  Wirtschafts- 
politik unterstützen.  Auch  in  der  Alkoholfrage,  die  ja  gerade  in  der 
Schweiz  bei  dem  starken  Konsum  des  „Kirsch^  anf  der  einen,  der 
starken  Abstinenzlerbewegung  anf  der  anderen  Seite  aktuell  ist»  nimmt 
er  eine  sdbstfindige,  yemiinftige  nnd  mutige  Stellnng  ein,  indem  er 
sich  für  miSglichste  Verbillignng  des  Bieres  als  Eampfinittel  gegen 
den  S(  hnaps  ausspricht.  "Wie  den  Schnaps  bekämpft  er  mit  Recht 
auch  den  übermäßigen  Genuß  des  Kaffees.  Seine  Empfehlung  des 
Mittagsschläfchens  erhält  dadurch  ihre  soziale  Weihe,  dafi  er  fordert» 
ihn  auch  den  Dienstboten  u.  &  w.  zu  gewähren. 


Allm,  A,4  THe  veijtfarm'he  Diät.    Kritik  ihrer  Anwendung  für  Ge- 
sunde und  Kranke.   Leipzig,  G.  Thieme.    170  S. 

Albu  räumt  in  seinem  gründlichen,  mit  geschichtlichen  Ober- 
blicken und  einer  98  Nummern  enthaltenen  Literaturangabe  gezierten 
"Werke  der  venretarischen  Diät  einen  Wert  als  Kranken ernährung 
in  gewissen  Fällen  ein,  und  zwar  entweder  ausschließlich,  oder  in 
Verbindung  mit  Milch  als  sogenannte  laktovegetabile  Kost. 
Albu  unterscheidet  scharf  zwischen  vegetarischer  Diät  und  vegeta- 
ristischer  Lebensführung.  Letztere  sei  eine  Reaktion  gegen  über- 
feinerten Lebensgenufi  nnd  sittliche  Entartung,  sie  bezwecke  eine 
Bfickkehr  za  einfacher  vemftnftiger  Lebensweise  nnd  Terbinde  sich 
meistens  (wenn  anch  keineswegs  immer!)  mit  der  Enthaltsamkeit  von 
Alkohol,  Tabak  n.  s.  w.  Insofern  sei  der  Vegetarismus  ein  edles, 
ethisches  Streben.  Obwohl  also  Alba  in  diesem  Punkte  den  Vege- 
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tariern  eine  viel  zu  weit  gehende  Konzession  macht,  betrachtet  er 
doch  selbst  sein  Buch  als  eine  „w  i  s s  e  n  s  c  h  a  f  1 1  i  c  h  e  W  i  d  e  r  1  e  jz:  u  n  g' 
der  Lehre  voraVegetarismu s**.  Als  Hauptnachteile  der  pdanz- 
liehen  Kost  bezeichnet  er  das  große  Volumen  der  täglich  not- 
wendigen Nahrungsmenge,  die  aus  der  Zerstörung  der  Cellulose  ent- 
stehende Entwicklung  der  lästigen  Darm  gase  und  die  uuvermeid- 
lidie  Eintönigkeit  nanrantliGli  beim  waschechteii,  andi  KUeh, 
Klee,  Eier  o.  8.  w.  TerschmftheDd^  Tegetarianer. 

Nur  Zeiten  mnaler  Not  ivttrden  eine  einseitige  Beglknstignng  der 
Fflanxenkost  rechtfertigeD.  Die  Ethnologie  zeige,  daß  heute  kein  rein 
vegetarisches  Volk  mehr  existiere.  Auch  Bei  aller  Knltoifortschnlt 
von  den  V&lkem  gemischter  Kost  ansgegangeD. 

A.  Koch-Heme. 

8trU€hf  C;  Die  ErnäJirung  des  gesunden  und  kranken  Menteken^ 
Leipzig  1901,  Edmund  Demme.  127  a 

Eine  etwas  langatmige,  aneh  in  der  stofflichen  Anordnung  adion 
emfidende  Arbeit,  die  als  gemeinTerständlicfae  Daratellong  zu  sdir 

in  die  Breite  geht  Abgesehen  hiervon  sind  einzelne  Kapitel  recht 
lesenswert  und  für  nachdenkende  Leser  instruktiv.  Verf.  ist  theore- 
tisch Vegetarianer,  in  der  Praxis  gestellt  er  dem  gesunden  Kultur- 
menschen, solange  dieser  über  einen  lebhaften  kStoffumsatz  verfügt. 
Fleisch  in  mäßiger  Menge  zu.  Seine  r4ründe  für  den  Vegetarismus, 
seine  Einwände  gegen  die  Fleischnahrung  sind  die  allbekannten: 
In  seiner  vorzüglichen  Arbeit  über  diese  Eniährungstheorie  hat 
Albu  alle  diese  vermeintlichen  Schäden  so  eiakt  widerlegt,  daß 
man  sich  der  weiteren  Mühe  enthalten  kann,  dies  noch  einmal  an 
tnn.  Wer  Aber  den  Vegetarianismns  nnd  dessen  wissmischafOiche 
Berechtigong  sich  informieren  will,  sei  aof  dieses  letztere  Werk 
wiederholt  aofinerksam  gemacht 

J.  Mareuae. 

Martow,  C,  Die  Ernährung  htm  Sport  Berlin,  Vogel  nnd  Freien- 
brink. 77  a 

Ein  überaus  frisch  geschriebenes  Büchlein,  das  auf  wissenschaft- 
lichen Voranssetzungen  fußend  eine  allgemein  verständliche  Schilde- 
rung der  Ernährung  beim  Sport  gibt  Die  Physiologie  der  Nahrung 
und  Emfthmng  wird  kurz  skizziert,  um  zu  rein  praktischen  Fragen 
ftberzngehen.  Im  Vordergrund  dieser  steht  die  wissenschsftUch  wie 
empirisch  erhärtete  Tatsache,  daß  die  Ernährung  des  muskelarbeiten- 
den Wanderers  —  um  den  Wandersport  handelt  es  sich  im  wesent? 
liehen  in  der  Harlow 'sehen  Arbeit  —  eine  kohlehydratreicbe  sein 
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mnß,  eine  Forderung,  die  auch  im  allgemeinen  mit  den  Appetit- 
neignngen  des  Wanderers  durchaus  zusammenfällt.  Eine  zu  reich- 
liche Fleischkost  mit  ihren  großen  Mengen  an  reizend  wirkenden 
Extraktivstoffen  ist  für  den  Wanderer  im  allgemeinen  nicht  zu 
empfehlen,  da  sie  dem  physiologischen  Zweck  des  Sportes,  die  Ab- 
wendung von  aller  tieferen  Gedankenaibeit  und  die  im  Gegensatz 
dazu  möglichst  eiiiBfiitige  Befördmng  des  rdn  kllrper]iGlie&  Slemeiitas 
onter  Umstanden  geradezn  stört  Harlow  gibt  sodann  ein  recht 
anschanliches  Bild  von  den  einzelnen  Nahmngntoifen  nnd  Nahrungs- 
mitteln, deren  der  Tourist  bedarf,  und  von  der  gesamten  Lebensweise, 
die  er  einzuhalten  hat.  Besonders  instruktiv  ist  das  Kapitel  über 
das  Tiinken;  das  empfehlenswerteste  Getränk  ist  und  bleibt  auf  der 
Toni-  das  Wasser,  außerdem  kommen  Thee,  Kattee  und  Bouillon  in 
Betracht  Streng  zu  vermeiden  sind  die  alkoholischen  Getränke,  die 
auf  Hirn  und  Herz  hüclist  schädlich  beim  Wandern  einwirken ;  eine 
Ausnahme  machen  vielleicht  nur  Hochtouren,  bei  denen  kleine  Quanti- 
täten guten  Weines  eventuell  am  Platze  sind.  Die  Ausführungen 
Ton  Harlow  Aber  die  Alkoholfrage  resomieren  sich  dahin:  Sei  mäßig 
im  Quartier,  trinke  anf  der  Tour  möglichst  gar  keinen  Alkohd  nnd 
führe  nnr  bei  Hochtonren  geringe  Dosen  als  letztes  Reizmittel  mit 
Es  vereinen  sich  in  dem  Büchlein  praktische  Winke  mit  leichtver- 
ständlichen theoretischen  Auseinandersetzungen  so  harmonisch,  daß 
die  Lektüre  desselben  viel  Freude  macht 

J,  Marotue, 

Wemirke,  JE.,  über  Volksernährung,  mit  besonderer  Beruckskkt^utlff 
der  F&gener  VerkäUnim.  Poeen,  J.  Jolowicz.  24  8. 

Dieser  kleine  Vortrag  des  Direktors  des  Posener  hygienischen 
Institutes  bfldet  das  zweite  Heft  der  Veröffentlichungen  des  Vereins 
zur  Fürsorge  für  kranke  Arbeiter  zu  Posen. 

W^ernicke  zeigt,  daß  die  Emähnmgsverhältnisse  der  niederen 
Klasse  in  Posen  meist  äußerst  dürftig  und  mangelhaft  sind.  Obwohl 
der  Arbeiter  71.5"  ,,  seines  Lohns  für  Kost  ausgibt,  ernährt  er  sicli 
doch  niolit  ausreichend.  Dies  liefet  an  den  Lohnverbältnissen,  aber 
auch  daran,  daß  der  Arbeiter  nicht  rationell  zu  wirtschaften  versteht. 
Er  kauft  zu  viel  minderwertige  Nahrungsmittel  und  zu  viel  Geniiß- 
mittel.  .jBiut.  Kartoffeln.  Kraut  sind  seine  Hauptnahrung.sstolte,  warmes 
Essen  wird  oft  wochenlang  nicht  bereitet ;  Fleisch  und  Milch  sind  oft 
unbekannte  Dinge;  Kaffee,  hergestellt  aus  schlechten  Sunogaten  nnd 
▼ersftfit  mit  dem  so  billigen  Saccharin,  neben  Alkohol  das  Haupt- 
getrftnk;  gar  nicht  selten  reicht  man  selbst  kleinen  Kindern  und 
Säuglinoren  trockenes  Brot  mit  Schnaps  getränkt"  (S.  6).  Die  billigen, 
guten  Volksnahmngsmittel,  auf  die  W^ ernicke  hinweist,  sind  dem 
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sozialen  Hygieniker  wohl  bekannt.  (Für  den  Eiweißbedarf:  Pferde- 
fleisch, Stockfische,  Magermilch,  Buttermilch,  Magerkäse  und  die 
Hülsenfrüchte;  für  den  Fettbedarf:  amerikanisches  Schweineschmalz, 
Maigarine;  für  Abwechslung  in  der  Kohlehydratnahrung:  Maccaroni 
und  NudebQ.)  Wie  aber  sind  diese  Mittel  im  Volke  beliebt  zu 
machen?  Was  nützt  der  in  den  Posener  Volksmädchenschulen  einge- 
führte Koeh-  und  Hanshaltungsnnterriclit,  wenn  er  sidi 
nur  auf  die  oberste  Elaase  besdirBnkt^  welche  von  */«  der  SchUeriniien 
nicht  mehr  mit  durchgemacht  wird? 

Wernickc  empfiehlt  unentgeltliche  Verteilung  hygienüdier 
Broschüren,  Förderung  geeigneter  Konsumvereine,  Vermehrung  der 
Volksspeiseanstalten,  Einrichtung  von  Wärmehallen,  wo  die  Arbeiter 
in  Rnhp  das  von  den  Plauen  mitgebrachte  Essen  verzehren  können, 
schließlich  Bekämpfung  des  Branntweinkonsums  durch  Zugänglich- 
machung  harmloser  Getränke. 

Sjfiegelf  F»,  Das  HausJttdtHnifshxdgcf  zweier  Heimarheiteri)inen.  Sonder- 
druck aus  der  Zeitschrilt  für  Soziai Wissenschaft.  Jahrg.  a. 
Heft  8  u.  9. 

Das  hier  mitgeteilte  Budget  entstammt  einem  Haushalt,  den  zwei 
Schwestern.  Berliner  Heimarbeiterinnen  der  Kinderkonfektion,  mit- 
einander tülnen.  An  dieser  Stelle  interessieren  wohl  nur  die  An- 
gaben über  die  Ernährung.  Auf  den  Kopf  der  beiden  Schwestern, 
von  denen  die  ältere  1,65  m  bei  einem  (Tewicht  von  nur  52  kg,  die 
jüngere  1,69  m  bei  demselben  Gewicht  maß,  wurden  verbiaucbt: 


pro  Jahr 

und  kosteten 

an 

Fleisch 

45  V,  kg 

76^70  Mk. 

n 

Brot  a)  Schwai-zbrot 

65  „ 

13-  „ 

n 

„    b  Weißbrot 

21     „   840  g 

18,20 

n 

Kartoffeln 

161  n 

7.80  „ 

r 

Butter 

23,40  , 

r 

Müch 

15,60  , 

Eier 

29     „   900  g 

24,70  „ 

ESse 

3  n 

2,40  „ 

» 

Zucker 

19V.  « 

18*-  n 

n 

Gemfise 

26  „ 

6,20  „ 

Obst 

13  „ 

5.-  . 

« 

Kakao 

10,40  „ 

Kaffee 

7,80  , 

Thee 

V.  « 

6» —  n 
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Wenn  nun  auch  die  Ernährnng  als  eine  genügende  za.  bezeicblieil 
ist,  so  gibt  doch  das  im  Veiliältiiis  zur  Körpergröße  äußerst  geringe 
Gewicht  der  Heimarbeiterinnen  zu  Bedenken  Anlaß.  Es  zeigt  sich 
hier  deutlich,  daß  eine  zureichende  Ernährung,  wenn  auch  eine 
conditio  sine  qua  non.  so  doch  nicht  allein  ausschlaggebend  für 
das  körperliche  Wohlbefinden  ist.  Hygienische  Mißstände,  wie  über- 
lange Arbeitszeit,  Monotonie  der  Arbeit  und  Mangel  an  frischer  Luft 
yermögen  e1>6ii  auch  die  Wirkungen  qnalitatiT  nnd  qnantitatiy  ge- 
nügender Ernfthning  y5Dig  zn  paralysieren. 

AuUtreferaL 


JBothe,  A;  Das  deutsche  Fleisdiergeicerhe.  Sammlung  nationalökono- 
mischer nnd  statistischer  Abhandinngen  des  staatswissen- 
sehaftlicken  Seminars  an  Halle  a.  S.  Bd.  XXXH  Jena, 
a  Fiseher.  V,  216  S. 

Das  Buch  gehört  zu  jenen  Arbeiten,  deren  außerordentlichen 
Wert  auch  derjenige  zuprestehen  muß,  der  mit  manchen  Folgerungen, 
die  der  Verfasser  zieht,  nicht  einverstanden  sein  kann.  Gerade  die 
eingehende  Behandlung  des  Fleischergewerbes  darf  eines  allgemeineren 
Interesses  sicker  sein»  weQ  nickt  nur  der  Nationalticonom,  sondern 
anck  der  Hygieniker  ans  ikr  wicktige  Beitrage  zur  Erkenntnia  ikrer 
Speaialgeliiete  zn  schöpfen  TermOgen.  Ich  sehe  ein  Verdienst  des 
Baches  namentlich  darin,  daß  den  mit  dem  Fleischgennß  zusammen- 
hängenden sanitären  und  sozialhygienischen  Fragen  ein  breiter  Raum 
gewidmet  ist.  Der  reichhaltige  Stoff  ist  in  drei  Teile  gegliedert:  In 
einem  geschieht! iclipn  Überblick  werden  das  Innungswesen,  der  Ge- 
werbebetrieb in  der  Fleischerei,  die  Fleischteurun gspolitik,  die  Sorge 
für  das  wirtschaftliche  Wohlergehen  der  Innungsmitglieder  und  die 
historische  Entwicklung  der  Hausschlaclitungen  behandelt.  Der  zweite 
Teil  schildert  die  durch  die  Einführung  der  Gewerbefreiheit  einge- 
tretenen Yertlndernngen,  nvflkrend  im  dritten  —  dogmatischen  — 
Teil  die  moderne  Gestaltung  des  Qewerbes  sowohl  in  Ökonomischer 
nnd  statistischer  Beziehnng  als  anck  in  technisch^  Hinsicht,  vom 
Viehkandel  und  der  Schlachtung  angefangen  bis  zur  Wurstfabrikation 
etc.,  eine  eingehende  Behandlung  findet.  Für  den  Hygieniker  w^ert- 
voll  sind  besonders  die  historischen  Kapitel,  da  sie  zeigen,  wie  fri\h 
bereits  die  mittelalterlichen  Stadtmagistrate  der  Schlachtung,  dem 
Viehhandel  und  dem  Fleischverkauf  ihre  Aufmerksamkeit  zuwandten. 
Auch  im  letzten  Teil  wird  die  Behandlung  der  Fleischbeschau  und 
der  Schlachthofschlachtuug  lebhaftem  Interesse  begegnen. 


e*  Aandbord. 


S.  Itefanto. 


Auerbach,  N.,  Pflege  und  Ernährung  des  Säuglings.  Hygienische 
Yolksscbriften.  Nr.  5.  Berlin,  Vogel  &  Ereienbrink.  16  & 

Das  kleine  Schriftchen  bOdet  meines  Wissens  den  Abdmek  dnes 
vom  Verl  Im  Auftrage  der  Zentralkommission  d^  Erankenkaasen 

Berlins  gehaltenen  Vortrages  und  ist  zur  weiteren  Verbreitung  be- 
sonders in  Arbeiterkreisen  bestimmt,  wozu  es  auch  durch  seinen  be- 
lehrenden, leicht  verständlichen  Inhalt  und  den  billigen  Preis  geeignet 
ist,  obfrleich  nach  meiner  Meinung  der  Verf.  es 'sich  vielleicht  hätte 
ersjiaren  können,  mit  den  200  000  bis  6  Millionen  unschädlicher  Bak- 
terien im  Kubikzentimeter  Milch,  welche  wir  ja  auch  Tag  für  Tag 
nebst  vielen  Milliarden  andern  ohne  Schaden  verspeisen,  die  in  üueü 
Folgen  so  schon  oft  ins  Lächerliche  gehende  Bakterienaugst  der  Leute 
noch  zn  vermehren,  und  einige  Einzelheiten  wohl  auch  nicht  nnbe- 
stiitten  sein  dürften.  Unter  anderem  halte  ich  eine  m&flige  Portion 
frisches  Wifesengras  bei  Eindermüchkflhen  sogar  flkr  direkt  vorteil- 
haft und  einen  besonderen  Vorzug  der  großen  Molkereien,  die  ihre 
Milch  ans  allen  Weltgegenden  beziehen. 

Die  Frage  der  Versorgung  der  Großstädte  mit  guter,  insbesondere 
auch  von  den  Keimen  ansteckend  »t  Krankheiten  freier» 
nicht  von  Bakterien  überhaupt  freier  Kindermilch  und  Milch  über- 
haupt, harrt  bis  jetzt  noch  ihrer  Lösung.  Die  jetzigen  Zustände  sind 
geradezu  unhaltbar.  Wirklich  ^ute  fette  Milch  gibt  es  überhaupt 
fast  gar  nickt  in  den  Großstädten.  Durch  Einrichtung  eigener,  nach 
vemfinftigen  Grundsitzen  —  aber  nicht  nach  den  Anweisungen  der 
bakteriologischen  Laboratorien  —  geleiteter  Molkereien,  bei  denen 
zunächst  die  Hauptsache  eine  bessere,  als  die  hier  allgemein  gebriach- 
liche  Viehrasse  wftre,  konnte  die  Stadt  Berlin  sich  allerdmgs  ein 
großes  Verdienst  ervs'erben,  und  könnte  so  für  die  übrigen  Molkerden 
und  ländlichen  Milchwirtschaften  vorbildlich  wirken. 

P.  Uüim. 

BpsteiHf  8L,  üfUenikekmg  äier  die  Reifung  vm  TFetdUtei.  %  Ifitt 
Aich.  f.  Hygiene  Nr.  4&. 

• 

Die  aus  dem  Laboratorium  von  Hueppe  liervoi>rey:angene  Mit- 
teilung, welche  nachweist,  daß  bei  der  Reifung  von  Weichkäsen  sich 
mehrere  Mikroorganismenarten  antagonistisch,  metabiotisch  und  ^ym- 
biatisch  beteiligen,  hat  ausschließlich  bakteridogisches  und  technisches 
Interesse. 

Das  Bedi'o'fnis  größerer  Sauberkeit  im  JECMnrerfrieb  i*on 
JfahrungmnÜMn,  Achtzehn  Au&itze  zum  Wiederabdruck 
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und  möglichster  Yeröflfentlichung  herausgegeben  vom  Deutschen 
Verein  für  öfientliche  Gesoudheitüpflege.  £.  Mahl&u,  Frank- 
furt au  31.   76  S. 

Der  Deutsche  Verein  fttr  4>lf6DÜiche  Gesundheitspflege,  der  auf 
einer  seiner  letzten  Tagungen  sich  mit  dem  Kleinvertrieb  von  Nah- 
rungsmitteln und  dessen  Mißständen  beschäftigte,  erließ  bekanntlich, 
einer  Anregung  von  Piof.  Hein  folgend,  ein  Preisausschreiben  zur 
weitesten  \'erbrt^itung  geeigneter  Aufsätze,  die  in  Unterhaltungs- 
blättern, Fraueuzeitungen ,  Schullesebüchern,  Familienkalendem  etc. 
abgediuckt  werden  und  damit  der  Idee  großerei*  Eeinlichkeit  im  Ver- 
kekr  mit  NalurnngsmittelB  dienen  sollten.  Denn  onlengbar  sind  mit 
dem  gewoIinheitsmftAigen  Einkauf  dieser  eine  Reihe  so  schwerwiegender 
TJnsanbeikeiten  verbunden ,  dafi  es  ein  Verdienst  ist,  die  aUgemeine 
Anfinerksamkeit  darauf  gelenkt  zu  haben.  Die  Torliegenden  achtzehn 
Aufsätze  sind  die  preisgekrönten,  sie  rühren  von  Frauen,  Lehrern, 
Geistlichen  und  Ärzten  her.  Es  sind  einfache,  schlichte  Plaudereien, 
die  meisten  sehr  natürlich  und  dem  Verständnis  der  in  Frage  kommen- 
den Zwecke  entsprechend  gehalten. 

J.  Ma  rcuse. 


8Hil»er,  A.,  Zucker  mä  JJkohoL  Die  Eii^enschaften  von  Zneker 

nnd  jükohol  in  physiologischer,  sozialer  und  Tolkswirtschaft- 
licher  Besdehnng.  Parey,  Berlin.  60  S. 

Obgleich  Deutschland  die  bedeutendste  Znckerindnstrie  der  Welt 
haXf  steht  der  Verbranch  von  Zucker  hinter  dem  in  England  und  den 
Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika  weit  zurück  Die  grQSte  Sdiuld 
an  diesem  vom  Standpunkte  der  VolkBem&bmng  beklagenswerten  Zu- 
stand trug  bisher  die  hohe  Besteuerung  des  Zuckers  und  die  Aus« 
fdhrprämien,  die  es  ermöglichten,  daß  <leiits(  ]ier  Zucker  im  Auslande 
viel  billiger  war  als  im  eigenen  Produktionslande.  Durch  internationale 
Abmachungen  ist  die  Prämienwirtschaft  küi  zlieh  gebi-ochen,  und  es  steht 
nunmehr  nichts  mehr  im  Wege,  daß  auch  bei  uns  die  Bevölkerung  zu 
einem  höheren  Zuckerverbrauch  übergeht.  Die  vorliegende  Schrift  stellt 
die  Vorzüge  des  Zuckers  als  Volksnahrungsmittel  in  das  rechte  Licht 
und  wird  den  dabei  in  Betracht  kommenden  medizinischen  und  national- 
ökonomischen  En^'ägungen  in  gleicher  Weise  gerecht  Insbesondere 
zieht  die  Abhandlung  eine  Parallele  zwischen  dem  Alkohol-  und  dem 
Zuekenrerbraneh  und  befürwortet  eindringlich  eine  Verminderung  des 
ersteren  und  Steigerung  des  letzteren  besonders  in  den  Haushaltungen 
der  handarbeitenden  Bevölkerung.  Nur  kann  man  dem  Verfasser 
nicht  beipflichten,  wenn  er  am  Schluß  des  Buches  die  Verwertung 
des  Spiritus  zu  gewerblichen  Zwecken  empfiehlt^  da  es  vom  Standpunkt 
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einer  rationellen  Volksemährun^  erwünschter  ist  mit  Kartoffeln 
Schweine  zu  züchten  nnd  so  Fleisch  herzustellen,  als  mit  ihnen  Licht 
und  Bewegung  zu  produzieren,  die  wir  ja  in  genügender  Weise  auf 
anderen  Wegen  als  durch  Zerstörung  von  Stärkemehlfruchten  zu  eiv 
zeugen  yermOgen. 

Ste^initzer,  A,,  Die  Bedeutung  des  Zuckers  als  Kraftstoff  für  Touristik, 
Sport  und  Militärdienst.    Berlin,  Parey.   32  S. 

Nachdem  durch  die  Beseitigung  der  Ausfuhrprämien  und  Herab- 
setzung der  Zuckerzolle  eine  Verbilligung  des  Ziirkeis  in  Deutsch- 
land angebahnt  ist.  gilt  es  den  in  unserem  Vaterlande  in  seinem 
Nährwert  immer  noch  unterschätzten  Zucker  in  der  öffentlichen 
Meinung  als  Nahrungs-  und  Ki  ältigungsmittel  gebührend  zu  akkredi- 
tieran.  Dieser  Angabe  dient  auch  die  Torliegende  Sdirift,  deren 
Terfosser  toh  Beruf  Offizier,  aus  Neigung  Hochtourist  ist»  also  wohl 
ansgieMg  praktische  Erfahrung  ttber  Em&hnuig  bei  angestrengten 
körperlichen  Leistungen  besitzt  Analog  den  im  Laboratorinm  ge- 
machten Erfahrungen  der  Physiologen  kommt  er  anf  Grand  am  eigenen 
Körper  gemachter  Versuche  bei  Hochtouren,  die  anschaulich  ge- 
schildert werden,  zu  folgenden  Schlußsätzen :  1,  Die  physische  Leistungs- 
föhigkeit  wird  durch  reichlichen  Zuckerp-enuß  bedeutend  gesteigert; 
es  tritt  eine  wesentlich  erhöhte  Ausdauer  der  Afuskeltätigkeit  zu  Tage, 
welche  bei  nicht  forcierten  Touren  ein  Ermüdungsgefühl  gar  nicht 
aufkommen  läßt.  2.  Der  Zucker  bildet  durch  die  leichte  Aufsaug- 
barkeit  ein  sehr  rasch  wirkendes  Kräftigungsmittel,  das  selbst  bei 
groBer  ErschOpfting  nicht  versagt  nnd  zn  weiteren  Anstrengungen 
bef&higt  3.  Dnrch  reichliehen  Znckergennfi  wird  ein  Training  für 
Touren  erspart;  er  ermöglicht  ohne  Vorbereitung  und  ohne  jede  an- 
ftngliche  Ermüdung  anstrengende  touristische  Leistungen.  4.  Am 
vorteilhaftesten  wird  der  Zucker  in  gelöster  Form  genommen,  nnd 
zwar  sowohl  im  Hinblick  auf  die  leichtere  Aufsauprbarkeit  als  auch 
auf  die  Annehmlichkeit  der  Zuführung.  5.  Auch  hei  inelirTäirig:  fort- 
gesetztem Genuß  größerer  Mengen  von  Zucker  konnten  irgend  welche 
unangenehme  Erscheinungen  nicht  bemerkt  werden.  —  Je  nach  der 
erstrebten  Leistung  empfiehlt  Steinitzer  Tagesrationen  von  150 
bis  1600  Gramm  Zncker. 
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Soziale  Hygiene  der  Wohiiiing  und  Kleidung. 

IHe  JSaupoUzeioränung  für  den  SUidtkreis  Berlin  vom 
15,  AiiffuM  1897  nebst  Jiaupol  ixciffrhührenordnnng 
und  anderen  Anhänffen,  IV.  vermehrte  Autlage.  Berlin, 
Verlag  von  Geor^  Siemens,  70  S.,  und  Polytechnische  Buch- 
handlung A.  Seydel,  48  S. 

Diese  Baupolizeiordnnn^  für  den  Stadtkreis  Berlin  ist  auf  Grund 
des  §  6  des  Gesetzes  über  die  Polizei verwaltnnfr  vom  11.  März  1850 
und  der  §§  43,  143  und  144  des  Gesetzes  über  die  allf^emeine  Liindes- 
verwaltung  vom  30.  Juli  1883  durch  Polizei  Verordnung  erlassen  worden, 
nachdem  die  vom  Magistrate  zu  Berlin  versagte  Zustimmung  durch 
Beschlaß  des  Oberpräsidenten  der  Provinz  Brandenburg  ergänzt 
worden  war.  Waram  der  Magistrat  von  Berlin  seineraeit  aeine  Zn- 
BÜmmimg  versagt  hat»  entzieht  sich  unserer  Kenntnis.  Auch  diese 
Bauordnung  steht  nicht  auf  der  Höhe  der  Anfbrderungen,  die  man 
an  sie  zu  stellen  bereclitigt  ist.  Im  Gebiete  innerhalb  der  alten 
Stadtmauern  Berlins  wird  die  Ausnützung  des  Bodens  nur  durch  die 
unumgänglichen  Vorscliriften  beschränkt;  es  sind  dabei  die  wirtschaft- 
lichen Interessen  unzweifelhaft  stärker  betont  werden  als  die  sanitären 
Rücksichten.  So  dürfen  immer  noch  („niemals  mehr"  heißt  es  im  §  37) 
fünf  zum  dauernden  Aufenthalte  von  Menschen  bestimmte  Geschosse 
übereinander  angelegt  werden,  wobei  der  Fußboden  des  obersten  Ge- 
schosses dieser  Art  nicht  höher  als  18  m  über  der  Oberfläche  des 
Bürgerst«iges  oder  des  Hofes  liegen  darf.  Und  die  Kellerwohnungen^ 
in  denen  ein  beträchtlicher  Toil  der  reichshanptstsdtischen  Bevölkerung 
zu  hausen  gezwungen  ist!  Darüber  finden  sich  in  der  BaupoUzeiordnung 
nur  folgende  Bestimmungen  (§  37.  5) :  ,,Liegen  die  Fußböden  derartiger 
Räume  (die  zum  dauernden  Aufenthalt  von  Menschen  bestimmt  sind) 
tiefer  als  der  Bfirgerstpis:  oder  die  TTofoherfläche,  so  sind  ihre  mit 
dem  Erdreich  in  unmittelbare  Berührung  kommenden  rmfas.sungs- 
wände  —  wenn  davor  nicht  ein  Licht-  und  Lüftungsgraben  angelegt 
ist  —  auch  seitwärts  gegen  das  Eindringen  von  Erdfeuchtigkeit  zu 
schützen.  Der  Fußboden  jedes  zum  dauernden  Aufenthalte  von  Menschen 
bestinunten  Baumes  moB  mindestens  0,40  m  über  dem  höchsten  be- 
kannten Grundwasserstande  angelegt  werden.**  Über  Belichtung  und 
Lüftung  solcher  Bäume  ist  nichts  angegeben!  Wer  Berliner  Keller- 
wohnungen aus  eigener  Anschauung  kennt,  wird  sogar  der  Meinung 
werden  müssen,  daß  sehr  häufig  von  der  Bestimmung  des  §  40,  4  Ge- 
brauch gemacht  wird:  „ Außerdem  finden  die  Vorschriften  dieser  Bau- 
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poli'/eiordnung-  den  zu  Recht  bestehenden  bauliehen  Anla^ren  ffeiren- 
über  nur  soweit  Anwendung,  als  überwiegende  Gründe  der 
Öffentlichen  Siidierheit  es  unerläßlich  und  unau&chiebbar  machen.* 
Wohlgemerkt:  der  (ffentlichen  Sicherheit^  nicht  etwa  Gründe^  vie  sie 
etwa  den  allgemein  anerkannten  Forderungen  der  Öffentlichen  und 
privaten  Gesundheitspflege  zu  entnehmen  wären. 

Man  dai-f  hoffen,  daß  die  erhöhte  Aufmerksamkeit,  die  man  neuer- 
dings dem  Wohnungswesen  zuwendet,  auch  eine  radikale  Verbesserung 
der  Berliner  Bauvorscliriften  in  absehbarer  Zeit  veranlassen  wird. 
Denn  schon  in  den  Bau  cid  nun  <^en  muß  Vorsors'e  {retrotien  werden, 
daß  den  ji^roblic listen  Schäden  d»^s  Wohnungswesens  abgeliolfen  wird; 
die  Voi-schriften  der  Wohnunj2:sinsi)ektionen  u.  s.  w.  ktinnen  ihrem 
Wesen  nach  nur  subsidiär  sein,  und  werden  immer  beeiuliußt  werden 
dvrdi  den  Zofftand,  in  dem  sich  die  Wohnstätten  einer  bestimmten 
Ansiedlung  jeweilig  befinden. 

GMUMsen,  H,,  BaupoUzeigesets  der  8ktdt  Bamhurg  vom  23,  Jwti  1882, 
Teztausgahe  mit  EinfOgang  der  nachträglich  erlassenen  Ver- 
ordnungen. Hamburg,  Otto  Meißner*s  Yerlag.  VI,  191  S. 

Stübben  sagt  in  seiner  kleinen  Schrift  über  die  Bedeutung  der 
Bauordnungen:  „Die  Bauordnung  hat  den  Zweck,  die  allgemeinen 
Interessen  gegenftber  einer  ftbertiiebenen  oder  ungeeigneten  banlichen 
Ausnntsnng  des  Bodens  zu  schfltKen;  und  bei  diesen  allgemeinen 
Interessen  stehen  die  Bttcksicfaten  auf  das  Wohl  der  zukünftigen  Be- 
wohner und  Nachbarn  der  zu  errichtenden  Baulichkeiten  in  erster 
K(  ilie.  Jede  Bauordnung,  wie  sie  auch  gestaltet  werden  möge,  be- 
deutet also  grundsätzlich  eine  Eiprentumsbf  sci.ränkung  des  Grund- 
besitzers/' Wenn  man  von  diesem  Gesiclitspunkt  aus  das  Baupolizei- 
gesetz der  Stadt  Hamburg  vom  28.  Juni  1882  dwchmustert ,  dann 
sieht  man.  daß  die  Gesetzgeber  alles  g'etan  haben,  um  diese  Eigen- 
tiinisbeschränkungen  so  klein  wie  nm-  irgend  möglich  zu  halten.  Noch 
heute  herrscht  in  maßgebenden  Hamburgischen  Kreisen,  wie  wir  an 
einem  im  Yorigen  Jahresbericht  besprochenen  Buche  (siehe  Jahrea- 
bericht  Ar  1900/1  S.  188^  Bespr.  über  Roscher,  WohnnngsstndieiL 
Hamburg  1900)  gesehen  haben,  die  Ansicht  vor,  daB  man  die  Mieten 
in  der  Stadt  durch  Verminderungen  der  Baukosten  der  ^user  niedrig 
halten  könne.  Diese  Ansicht  ist,  wenn  überhaupt,  dann  nur  sehr  be- 
dingt richtig.  Unzweifelhaft  werden  die  Baukosten  für  die  Flächen- 
einheit bewoliTiteii  Baumes  um  so  niedriger,  je  gi'ößer  der  nutzbare 
Teil  des  Baugruiuistückes  ist  und  je  mehr  Stockvt^erke  untt  r  einem 
Dache  vereinigt  werden  können.  Damit  steigen  die  Mietseiuuahmeu 
der  Hausbesitzer,  aber  auch  die  Budeupreise.   Der  Bodenpreis  ist  von 
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den  Vorschriften  der  Bauordnung  direkt  abhängig,  wie  Baumeister 
unanfechtbar nacho-ewiesen  hat;  stübhen  schließt  sich  dem  Forschungs- 
ergebnisse Baumeister "s  rückhaltlos  an  und  formuliert  den  Satz: 
„Im  allgemeinen  werden  die  Mieten  weder  niedriger  durch  proße 
Häuser,  noch  höher  durch  kleine  Häuser.    Die  Wolmuugsfrage  ist 

deshalb  im  wesentlichen  eine  Bauordnungsfrage.   Denn  die 

Banordnung  ist  es,  welche  einen  Einfluß  sowohl  auf  die  Baukosten 
als  aneh  aof  die  Bodenpreisbildimg  ansabt**  Nim  sehe  man  sich  die 
Hambnrgnchen  Vorschriften  für  Wohngeb&nde  imd  Wohnrfinme  an! 
In  §  34  des  Gesetzes  heißt  es:  „In  zn  Wohnzwecken  eingeriditeton 
Gebäuden,  welche  einschließlich  des  Erdgeschosses  mehr  als  fünf 

Stockwerke  enthalten,  dürfen,  außer  den  Kellerräumen  nnr 

die  fünf  (!)  unteren  (!)  Stockwerke  zu  Wohnzwecken  benutzt 

werden.*'  §  36:  ,,Alle  zum  Bewolinen,  zum  Schlafen  und  zum  sonstif^en 
dauernden  Aufenthalte  von  Menschen  bestimmten  Käume,  namentlich 
auch  alle  Arbeitsräume  und  Küchen,  müssen  mit  zum  Öffnen  ein- 
gerichteten Fenstern  versehen  sein.  Vor  jeder  nicht  an  der  Straße 
belegenen  Gebändewand,  welche  zn  Räumen  vorbezeichneter  Art  ge- 
hörige Fenster  enthUt»  mnß  in  den  Vororten  ein  Raum  nnbebaut  ge- 
lassen werden,  dessen  Breite  zwei  Dritteln  der  HOhe  der  in 

Bede  stehenden  Gebändewand  mindestens  gleichkommt   Für 

Stadt  und  Vorstadt  genügt  statt  dessen  ein  unbebauter  Raum, 
dessen  Breite  einem  Drittel  der  fraglichen  Gebäudewand  gleich- 
kommt, jedoch  nur  dann,  wenn  dieser  Raum  demselben  Grund- 
stück angehört  Wo  es  ohne  Bt  einträchtip-unn:  der  Zuführung  von 
Licht  und  Luft  für  die  fraglichen  Käume  zulässig  erscheint,  kann 
die  Baupolizeibehörde  die  Errichtung  kleinerer,  nicht  zum  Bewohnen 
bestimmter  Baulichkeiten  auf  diesen  Plätzen  gestatten."  Mit  anderen 
Wortoi:  es  darfMie  gesamte  nutzbare  Fläche  bebaut 
werden!  Und  anch  das  genfigte  den  Hamburgischen  Geset^bem 
noch  nicht;  sie  setzten  im  §  37  noch  Ausnahmen,  d.  h.  noch  andere 
Versehleditemngen  fest  So  braucht  in  gewissen  FftUen  ein  vier- 
stöckipfps  Hans  —  also  mindestens  18 — 14  m  hoch  —  nur  2  m  vom 
Nachbarhause  abgerückt  stehen;  man  vergegenwärtige  sich  die  „Licht- 
und  Luftzufuhr"  in  den  unteren  Stockwerken  bei  einer  derartigen 
Bebauung!  Im  §  38  wird  bestimmt,  daß  ».Lichthöfe",  nach  denen  die 
Fenster  von  Küchen  hinausprehen  dürfen,  „nicht  unter  1  m  breit  sein 
müssen"!!  Die  Höfe  vor  dreistöckigen  bewohnten  Hintergebäuden 
können  bis  auf  eine  Breite  von  3,50  m  herabgemindeit  werden  und 
dieser  Hofranm  kann  sogar  nach  §  41»  4  aus  Teilen  von  neboielnander 
gelegenen  Gmndstfldcen  gebildet  werden. 

Das  ist  die  gesetzliche  Sanktionierung  der  Itlrchterlichen  Wohnnngs- 
▼erhSltnisse  in  den  Hambnrgischen  Gängen,  den  Fassagen  und  Wohn- 
terrassen,  wo  im  Jahre  1892  die  Cholera  die  Bevölkerung  buchstäblich 
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dezimierte.  Selbst  die  gesetzgebenden  Körperschaften  dieser  Stadt 
konnten  sicli  nach  der  erschütternden  Katastrophe  der  Verpflichtung 
einer  Besserung  nicht  entschlagen  und  schufen  in  der  Novelle  zum 
Baupolizeigesetz  vom  28.  April  1893  —  also  noch  unter  dem  frischen 
Eindruck  der  grausigen  {Epidemie  —  einige  Ändenmgeo.  Danach 
dürfen  denn  2)  die  unbebaut  zu  lasaendoi  Teile  eines  Grandatftckes 
mcbt  weniger  als  20  qm  Gnmdflftclie  haben  und  mfiasen  naeh  jeder 
Bicbtnng  mindestens  2,5  m  breit  sein.  Aber  mcik  davon  können  noch 
Ausnahmen  gestattet  werden;  nach  §  4  der  Novelle  darf  man  in 
Hamborg  noch  immer  „Lichthöfe'',  auf  die  Kttchenfenster  hinaustühren, 
bauen,  wenn  sie  nur  6  qm  GrnndflAche  bei  einer  geringsten  Abmessung 
von  1,5  m  haben! 

So  sieht  PS  also  mit  den  Bauvoi-sohriften  für  die  zweitgrößte 
Stadt  Deutschlands  aus.  Wenn  man  auch  zugeben  will,  daß  die 
Sünden  von  Jahrhunderten  nicht  in  der  Spanne  weniger  Jahre  aus 
der  Welt  geschafft  werden  können,  so  muÜ  doch  gesagt  werden,  daß 
selbst  die  ftirchtbare  Choleraepidemie  die  geset^^benden  £drper> 
Schäften  jener  Stadt  noch  ünmer  nicht  auf  den  Weg  za  ernsthaften 
mid  unbedingt  notwendigen  Reformen  geffthrt  hat 

Bauardmmff  für  die  Stadt  Mlmlen,  Enthalten  in:  Polizei- 
verordnungen, statutarische  nnd  sonsti<rf  Bestimmungen  im 
Stadtbezirke  Minden  nach  dem  »Stande  vom  1.  August  1902. 
Minden  i.  \\\  J.  C.  C.  Bruns'  Verlag.  VIII,  216  S, 

Diese  Bauordnung  (in  Kraft  seit  dem  1.  April  1902)  teilt  das 
Gebiet  der  Stadt  Minden  in  ein  Wohnviertel  und  ein  IndustrieviMtel 
ein,  daneben  besteht  die  alte  Stadt.  Die  Aufstelhmg- solcher  Zonen- 
bauordnungen ist  vom  sanitären  und  sozialen  Standpunkte  aus  zu 
begrüßen;  Uber  die  rechtliche  Zulässiffkeit  örtlicher  Abstufuntren  inner- 
halb desselben  Gemeindebezirks  bestehen  heute  keine  Zweifel  mehr. 
In  Sachsen  ist  sie  sogar  durch  das  allgemeine  Baugesetz  ausdrücklich 
sanktioniert  worden. 

Bei  der  Bauordnung  Ar  Minden  fftUt  die  etwas  antiquierte  Art 
detaillierter  Bestünmongen  z.  K  über  StandÜBStigkeit  der  Banstolfe 
anf ,  die  unter  Umstftnden  dem  technischen  Fortschritte  hinderiidi 
werden  können.  Andere  Vorschriften  sind  dagegen  zu  dehnbar,  z.  K 
die  folgende  aus  §  54 :  „Alle  znm  dauernden  Aufenthalte  Ton  Menschen 

bestimmten  Räume  müssen  durch  zum  Öffnen  eingerichtete 

Fenster  von  a  n  sreichender  Größe  und  zweckentsprechender 
Lage  uiiiiüttelbar  Licht  und  Luft  von  außen  erhalten.**  Was  helBt 
„ausreichende^  Größe  und  „zweckentsprechende*"  Lage? 

A»  SUdekmn, 
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Zander^  Baupolizei-  Verordnungen  der  Brovinz  Westpreufien  vom  13.  Juni 
JS'.U.  Mit  Kommentar.  Schwetz,  Verlag  Ton  W.  Moesers  Buch* 
Jiandluug  (G.  Bachuer).  56  S. 

Das  Heft  enthftlt  die  Banpolizei-Yerordnniig  f&r  die  Stftdte  der 
Pronnz  West prenlJen  (mit  Aiisiialnue  von  Danzig  und  Tliorn)  und  die 
für  das  platte  Land  derselben  Provinz.  Der  Zander' sehe  Kommentar 

und  die  Beilüfninsr  von  Entscheidunf^en  des  Oberverwaltungsgerichts 
machen  die  Zusammenstellung  für  den  praktischen  Gebrauch  sehr 
geeignet. 

Die  beiden  Verordnungen  halten  sich  von  einer  zu  weitgehenden 
Eeglementierung  frei;  bemerkenswert  ist,  daß  sogar  die  Verordnung 
f&r  die  Städte  iigeudwelche  Vorschriften,  die  die  ausreichende  Ver- 
sorgung der  Gebftnde  mit  Liebt  und  Luft  (außer  den  flbUchen  Ab- 
standsregelii)  nicht  kennt  ^  «tdÄum. 

Mcmpoliateiverordming  für  das  jtldtte  Land  des  Megieinuigs- 
hezirks  Münster  tfom  HS»  Juni  JJ901»  Dülmen  L 
J.  Horstmanu.  46  S. 

In  der  aagehtagten  PolizeiTerordnnng  Uber  die  Beachaffenbeit 

und  Benutzung  von  Wobnimgen  und  Wohnräumen  wird  gefordert 
(§  11),  daß  die  Schlafräume  einer  jeden  Wohnung  für  jede  sie  be- 
nutzende über  10  Jahre  alte  Person  mindestens  10  cbm  Luftraum 
und  3  qm  Bodenfläche,  für  jedes  Kind  unter  10  Jahren  mindestens 
5  cbm  Luftraum  und  1,5  qm  Bodenfläche  enthalten  müssen.  Diese 
Zalilen  sind  selbst  als  Mini  mal  zahlen  zu  gering.  Auch  ist  nicht 
einzusehen,  warum  die  Gesamtfensterfläche  von  Kellerwohnungen  (auf 
dem  platten  Lande!)  nur  den  Teil  der  Fofibodenütcbe  eneidiBD 
mjiif  wftbrend  fttr  andere  Wobnrftome  Fenster  gefordert  werden, 
deren  GrOfie  nicbt  geringer  sein  dar^  als  der  12.  Teil  der  Foßboden- 
flficbe.  Man  sollte  die  nnsanit&ren  Yerhlltnisse  der  Kellerwobnongen 
nicbt  dnrcb  solcbe  VergOnstigongen  nocb  Terschlecbtem. 

JSlaiau,  ]>k  wiMgtUn  ffeseUHdien  und  MhaireMidiien  BesHmtmnufm 
des  Breslauer  BauredUs.  Nacbtrag  I :  Beatmnningen  für  Waren- 
häuser, GeschäfMtum'  «.  s.  w.  (Abdruck  aus  dem  Amtsblatt 
der  Königl.  Regierung  zu  Breslau  vom  15.  Jiini  1901.)  Breslan, 
Verlag  von  Freufi  und  Jünger  (Arthur  Jünger).  19  S. 

Die  Vorschriften  der  Breslauischen  Behörden  untei-scheiden  sich 
nicht  Tvesentlich  von  den  allgemein  üblichen  und  geben  deshalb 
keinen  Anlafi  zu  Bemerkungen.  Nor  ein  Punkt  sei  bervorgehoben; 
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im  Absatz  45  heißt  es:  ,.Die  Angestellten  (der  Warenhäuser)  müssen 
über  das,  was  sie  beim  Ertönen  der  Alarnivorrichtiine^en  (bei  Feuors- 
grefahr)  im  Interesse  der  Sich^'i-heit  zu  tun  haben,  genau  unterriciitet 
g(!li;ilten  werden."  An  vStelle  eiuer  solchen  unbestimmten  Vorschrift 
sollte  man  fordern,  daß  im  Jahre  wenigstens  zweimal  ein  Probealarm 
in  jedem  Warenhanse  in  Gegenwart  Ton  Yertireteni  der  Fenerwetur 
dnrchgeflUirt  werde.  Ein  solcher  Probealarm  findet  aeine  Analogie  in 
den  gesetslich  Yorgeacliriebenen  Bootsmandyem  aof  Ozeandampfern. 

A.  Sädekum, 


Mar»,  JB,  C  V,,  Wohmmgtfrage  und  8oMe  Fro^  Altona,  V^ag 
TOn  Gebr.  Harz.  32  S. 

Der  Verfasser  y  ein  Kanfinann  and  Hausbesitzer  in  Altona,  hat, 
wie  er  sagt,  die  Entwicklung  der  Altonaer  Stadterweiterongsange- 
legenheit  seit  Jahren  yerfolgt;  er  ist  Ton  ihran  Gange  unbefriedigt 
und  sehlägt  deshalb  andere  Mittel  7or.  Die  Stadt  Altona  hat  bis 

1902  für  ungefähr  19  Millidiit  n  Mark  Gelände  vor  ihren  Toren  an- 
gekauft, die  jährlich  etwa  Millionen  Mark  znr  Verzinsung  erfordern. 
Nach  der  Meinung  vieler  sind  die  städtischen  Ländereien  viel  zu 
teuer  bezahlt,  und  der  hohe  Preis,  der  jetzt  für  sie  gefordert  wird, 
schreckt  private  Unternehmer  ab,  zu  kaufen  und  zu  bauen.  Daher 
denn  auch  die  Bautätigkeit  in  Altona  liinter  der  nahegelegener  Ham- 
burgischer Vororte  erheblich  zurückbleibt.  Harz  verlangt  als  Mittel 
dagegen:  1.  die  planmäßige  Behanong  der  städtischen  Ländereien 
durch  die  Stadt»  und  2.  die  Anlage  eines  Stadtparhs.  Was  die  erste 
Forderung  angeht»  so  mtUSte  nach  Harz  die  Stadt  die  Berechtigung 
nachsuchen,  snccessive  bis  zum  Betrage  von  100  IGllionen  3V«-  oder 
4prozentige  Hypothekenbriefe  auszugeben,  deren  Verzinsung  Yon  der 
Stadt  zu  garantieren  wäre.  Von  den  100  Millionen  sollen  ca.  10 
Milli(men  jährlich  verbaut  werden,  auch  sollen  gute  tipiittp  Häuser 
der  Altstadt  angekauft  werden  dürfen.  Bei  einer  durchs(  hnittlichen 
Mitverzinsung  von  7 — 7*/.  Prozent  Iiält  Harz  jedes  Risiko  der  Stadt 
für  ausgeschlossen.  Die  Einnahmeuberschüsse  der  einzelnen  Jahre 
sollen  ebenfalls  zum  Häuserbau  verwendet  wei-den:  diese  schulden- 
freien Häuser  bilden  dann  eine  Art  Reserve. 

Das  BedeutungBToUste  an  dem  Hane  von  Harz  erscheint  mir 
dieses,  daß  er  Ton  einem  ^  Hausbesitzer  ausgeht  Man  kann  daraus 
ersehen,  daß  sich  der  Gedanke  des  Eigenbaus  der  Gemeinden  immer 
mehr  Bahn  bricht.  Ob  die  Stadt  Altona  auf  die  Anregung  ihres 
Bürgers  eingeht,  ist  ja  mindestens  zweifelhaft;  aber  sie  könnt«  sich 
mit  einem  Versuche  gi*oßen  Ruhm  erwerben.  Mindestens  sollte  sie 
erwägen,  ob  sie  nicht  auf  dem  W^e  der  Begebung  in  £rbbaa  ihre 
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Gelände  rascher  als  bisher  der  Bebauung  zutiihren  könnte,  ohne  sie 
doch  völlig  aus  der  Hand  zu  preben  und  wiederum  zum  Objekte  preis- 
treibender  Spekulationen  zu  machen. 


Mvertf  G»,  Zur  Wohnung sstatistik  in  Preußen.  Zeitschrift  des  Künigl. 
preuß.  statistischen  Bureaus.  XXIL  Jahrg.  Heft  3.  p.  151 
bis  188. 

Die  Veranlassung  zu  dieser,  dem  großen  Interessentenkreise  wohl 
sehr  willkommenen  Publikation  gab,  wie  der  Verf.  in  der  Vorbemerkung 
darlegt,  ein  Erlaß  des  Ministers  für  Handel  und  Gewerbe  und  des 
Ministers  des  Inneni  vom  22.  Februar  1901,  durcli  den  das  Königliche 
statistische  Bureau  aufgefordert  wurde,  zur  Aufhellung  der  zur  Zeit 
im  Wohnwesen  der  minder  bemittelten  Bevölkerungsklassen  Preußens 
herrschenden  Mifist&nde  das  statistische  Material  der  neuesten  Zeit 
zu  durchforschen.  Besonderes  Gewicht  sollte  hierbei  gelegt  werden 
auf  die  FeststeUnng  der  Obdachlosigkeit  (namentlich  der  Familien^ 
der  Wohnungen  mit  keinem  oder  nur  einem  heizbaren  Zimmer, 
der  Belegung  dieser  kleinen  und  d^  gröfieren  Wohnungen,  der  Miets- 
preise der  kleinen  Wohnungen,  des  sogen.  Chambregamisten-  und 
Schlafleutewesens,  des  ^!  ieterwechsels  und  der  Benutzung  von  T)arh-, 
Keller-,  Hof-  und  Hinterwohnungen.  „Im  statistischen  Bureau  wurde 
nun  zunächst  das  gesamte  in  statistischen  Übersichten  und  Ver- 
waltungsberichten /eistreute,  diese  Punkte  betietfende  Material  durch- 
gesehen, zugleich  lüi  deren  tunlichste  Berücksichtigung  bei  der  Be- 
arbeitung der  am  1.  Dezemher  1900  stattgefnndenen  Volkszählung 
Sorge  getragen  und  sodann  der  Versuch  gemacht,  den  wesentlichen 
Inhalt  des  vielfach  sehr  umfangreichen  und  zersplittert^  Stoffes^  so- 
weit er  henatzhar  erschien,  in  möglichster  Kürze  und  Ühersichtlicfa- 
keit  zu  einem  Gesamtbilde  fih  die  Zeit  von  1890  bis  1900  zusammen- 
zufassen." In  sechs  Abschnitten  —  Obdachlosigkeit  und  Wohnungs- 
niangel,  Leerstehende  Wohnungen.  Die  Verbreitung  und  die  Bevölkerung 
der  kleinen  Wohnungen,  Die  Mietspreise,  Die  Daner  des  Mietsveiliält- 
nisses.  Die  Teilwnhnungen,  insbesondere  das  Aftermieter-,  Clianibie- 
garnisten-,  Zininierniieter-  und  Schlafgängeiium.  die  Lage  der  Woh- 
nungen nach  Stockwerken  u.  s.  w.  —  werden  dem  Leser  die  Ergebnisse 
dieser  Arbeiten  vor  Augen  geführt  Dor  Verf.  schfttzt  den  Wert  der^ 
seihen  fOr  das  Wohnungsproblem  vollkommen  richtig  ein,  und  nur 
heipflichten  kOnnen  wir  dem  von  -ihm  selbst  am  Schlosse  der  Vorrede 
gezogenen  Fazit:  ^Die  nachfolgenden  Ühersichten  werden  in  allen 
Einzelheiten  und  namentlich  hei  der  Anstellung  von  Veigleichungen 
wesentlich  der  Ergänzung  vom  Standpunkte  eingehendei-  örtlicher 
Kritik  der  Dinge  bedärfen.  Sie  sind  aber  darum  nicht  bedeutungslos; 
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denn  iinmerliin  eimöglichen  sie  über  einiq^e  wichtij2:e  Punkte  der 
jWohnungstiage"  einen  allgemeinen  einführenden  Übeiblick." 

.F.  Kriegel» 

WohnunffHzustünde  in  Berlin  und  23  NachbargemeindMU 

J}ie  Grundstückaufnahme  Ende  Oktober  1900,  totde  die  Wohnunga^ 

und  BeröJkerunrjsaufnahfve  vom  1.  Dezember  1900  in  Berlin 
und  21  Isachbaytjvmcindrn.  Krste  AbtiMlung:  Grundstücks-  und 
Wohnungsaufnahme.  Herau.sgegeben  vom  Statistischen  Amt 
der  Stadt  Berlin.  Berlin,  Kommissionsverlag  von  Leonhard 
Simion. 

Man  kann  nicht  behaupten,  daß  die  Wnlinnnfrsstatistik  der 
deutschen  Städte  bisher  allen  begründeten  Wünschen  gerecht  Grcw(trden 
wäre,  mag  das  nun  daran  liegen,  daß  man  an  manchen  Orten  die 
Bedeutung  einer  solchen  StHti.stik  noch  nicht  recht  begriflen  bat,  oder 
mag  man  von  der  Veröffentlichung  abgesehen  haben,  weil  mau  be- 
fürchtete, die  Ergebnisse  würden  eine  allzu  scharfe  Kritik  herans* 
fbrdem.  Genug,  die  Tatsache  ist  leider  nicht  abzuleugnen.  Daftr 
hat  aber  das  Statistische  Amt  der  Stadt  Berlin  in  der  yorliegenden 
Arbeit  etwas  in  seiner  Art  Mnstergflltiges  gesdialFen.  Getegentlich 
der  allgemeinen  Volkszählung  vom  1.  Dezember  1900  wurden  die 
Grundstücks-  und  Wohnungsverhältnisse  nicht  nur  von  Berlin,  sondern 
auch  von  22  umliegenden  Orts-rliaften  ermittelt:  die  Wohnungs-  und 
Bevölkerungsverhältnisse  von  G  r  o  ß  b  f  r  l  i  n  werden  dargestellt.  Ein 
gewaltiger  Stoff  ist  in  den  Tabellen  zusammengehäuft  worden  und 
harrt  der  kundigen  Bearbeiter,  die  aus  ihm  die  rechten  Schlüsse  zu 
ziehen  wissen.  Wenn  die  Arbeit  abgeschlossen  vorliegt,  wiid  sich 
die  Gelegenheit  ergeben,  ansflihriicha'  über  sie  auch  an  dieser  Stelle 
zn  sprechen. 

A,  aaaammt, 

C/utrUatenburffer  StaiUHJL    13.  Heft.   ErgOmste  der  GruMd- 
stSeiattußähm  wm  27.  GkUher  1900  und  der  Woknungmmf' 

nähme  vom  1.  Dezember  1900  i«  der  Stadt  Charlottenburg  eowie 
in  den  Nachbargemeinden  Wilmersdorf,  Friedenau^  Schmoarget^ 
dorf,  Grünet rdld,    Charlottenburg,  Kommissionsyerlag  von 

LUrich  &  Co. 

Die  Stadt  Charlottenburg  hat  .eine  fiMSt  amerikanische  Entwick- 
lung durchgemacht;  ihre  Bevölkerungsvermehrung  hat  in  den  letzten 

Jahren  etwas  von  ihrem  stiu-niisclipn  Charakter  verloren,  übertraf 
aber  dorli  noch  die  jeder  anderen  deutschen  Großstadt  über  100  000 
Einwohner  (1885  42  400,1900  189  300  Einwohner  I>  Die  Wohnungs- 
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Verhältnisse  müssen  sich  in  einem  solchen  Gemeinwesen  eigenartig 
gestalten,  und  das  statistische  Amt  der  Stadt  erfüllte  eine  wichtige 
Aufgabe,  als  es  1900  gerade  so  wie  bei  der  Volkszählung  von  1895 
eine  allgemeine  Aufnahme  der  Grundstücke  und  Wohnungen  veran- 
staltete. Prof  Dr.  Hirschberg,  der  Leiter  der  i>tatisti.schen  Ämter 
von  Berliu  und  Charlotteuburg,  hat  die  Arbeit  einwandsfrei  durch- 
geflUirt;  ein  Eingehen  anf  die  Ergebnisse  ist  bei  dem  Umfange  des 
Stoffes  an  dieier  Stelle  nntonlich. 

A.  flllifnlriim 

B^hmert,  W,,  Beitrag«  eur  Brcmisckm  WohnungtMidik,  QSr,  2 
der  Mitteilungen  des  Bremischen  statistischen  Amts  im  Jahre 
1902.)  16  a 

Der  Verl  gibt  eine  sehr  eingehende  Untersnehung  der  in  Bremen 
nnd  Hamburg  noch  immer  häufigen  Oanghftnser  nnd  der  Weh- 
nungsznstftnde  darin.  Die  Arbeit  ist  nm  so  TerdienstUcher,-  als  diese 

Ganghäuser  —  die  Arbeiterhänser  der  Vergangenheit  —  endlich  dem 
allmählichen  Untergänge  geweiht  sind.  In  Bremen  waren  bei  der 
Volkazfthlnng  von  1900  noch  49  Gänge  mit  262  Wohnungen  vorhanden. 

JBüOhu,  A,,  Unsen  erste  Wohnungsenquets»  Im  Auftrage  des  Vorstandes 
der  Ortskrankeukasse  fttr  den  Gewerbebetrieb  der  Eaufleutei 
Handelsleute  und  Apotheker  zu  Berlin  bearbeitet  Berlin,  Verlag 
der  Ortskrankenkasse  für  den  Gewerbebetrieb  der  Erafleute» 
Handelsleute  und  Apotheker. 

Diese  Enquete  bezeichnet  den  Beginn  einer  regelmäßigen  Er^ 
Bdttelung  der  WohnnngsrerhftltttiBse  Jener  erkrankten  Personen,  die 
der  Berliner  Ortskrankeukasse  der  Eaufleute  angehören;  ähnliche 

Untersuchungen  sind  auch  von  den  allgem^en  Ortskrankenkassen 
in  Magdeburg  und  Straßburg  in  Angriff  genommen  worden.  Man 
darf  gewiß  sein,  daß  dadurch  sehr  wichtige  Beitrüge  zur  Kenntnis 
der  Wohnungszustände  dfM-  aibeitenden  Bevölkerung  gewonnen  weiden, 
selbst  wenn  man  die  methodologischen  Bedenken  gegen  derartige 
Teilaufnahmen  nicht  ganz  unterdrücken  will.  T^nd  die  i)rak tische 
Bedeutung  einer  Kontrolle  der  Wolmungszustünde  tür  die  erkrankten 
Mitglieder  der  Krankenkasse  wird  dadurch  hinlänglich  dargetan,  daß 
lahlreiche  Patienten  sofort  einem  Erankenhause  ttberiiefert  wurden, 
weil  in  ihren  Wohnungen  eine  Heilung  oder  auch  nur  Besserung 
ihrer  Leiden  ausgeschlossen  erschien;  hatten  doch  eine  Reihe  der  von 
den  WohnungskontroUenren  besuchten  Patienten  weniger  als  6,  ja 
einzehae  sogar  weniger  als  3  Kubikmeter  Luftraum  zur  Verfügung! 

Jaksnbarichk  fliMr  Hyglaae  und  DamcRnphi«.  IL  Jabigan«.  16 
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Die  Aufarbeitung  des  gewonnenen  Materials  in  der  Kohn'schen 
Schrift  verdient  alles  Lob;  der  Fragebogen,  der  der  Enquete  zu 
Grunde  gelegt  wurde,  ist  von  £.  Friedeberg  in  Berlin  entworfen 
worden. 

Stifturif/  für  Erbduunff  hUH(fer  Wohnungen  in  Leipzig. 

Siebenter  Jahresbericht.  März. 

Die  Stiftung  besaß  im  Jahre  1902  in  Lindenau,  Eutritzsch  und 
Reudnitz  O'ororten  von  Leipzig)  91  Wohnhäuser;  darin  wohnten  852 
Mietsparteien  mit  3597  Köpfen.  In  dem  Berichte  findet  sich  eine 
Stelle,  in  der  sehr  objektiv  und  verständig  der  Punkt  bezeichnet  mrd. 
wo  die  private  Wohnungsfürsorge  für  die  minderbemittelten  Volks- 
schichten versagt,  also  andere  Kräfte  eingreifen  müssen;  es  heißt 
da:  „. . .  Wir  haben  . . .  erkannt,  daß  w  uns  in  der  Aaswahl  der 
aufronelmienden  Familien  feste  Grenzen  nach  unten  wie  oben  auf- 
erlegen mfissen,  sowobl  nach  der  wirtschaftlichen  LeistnngsfiUiigkett 
derselben  als  auch  nach  ihrer  EOpfezahL  üm  den  Ton  der  Wohnnot 
bedrängten  Volkskreisen  wirksam  zu  helfm,  kann  es  sich  nidit  dämm 
handeln,  lediglich  von  der  Rücksicht  auf  diese  uns  entgiagentret^nde 
Not  der  Wohnungsbedürftigen  uns  leiten  zu  lassen,  sondern  \ielmehr 
von  der  Erwägung  der  Existenzbedingungen,  die  durch  die  uns  zu 
Gebot«  stehenden  Mittel  zu  erfüllen  möglich  ist. 

Diese  ^Mittel  reichen  jedoch  nur  aus  für  den  Umfang  einer 
normalen  Familie,  der  nach  der  folgenden  Statistik  auf  durchschnitt- 
lich 4,31  Köpfe  sich  berechnet,  das  normale  Minimum  an  benötigtem 
Wohnraum  darzubieten,  und  zwar  zu  Mietpreisen,  die  innerhalb  der 
LeistnngsfiUugkeit  yon  einem  Siebentel  ihres  Einkommens  sich 
bewegen.  Da  f&r  Hanshaltungen,  die  von  Hand  zu  Mund  leboi, 
dieses  erfahrungsgemäß  feststehende  Verhältnis  nicht  überschritten 
werden  darl^  ohne  die  Auskömmlichkeit  in  ilirem  Budget  zu  gefährden, 
erwuchs  uns  ans  dieser  Forderung  die  Aufgabe,  der  Vei-schiedenheit 
der  Jahreseiiikoinnieri,  die  sich  zwisclien  HOO  und  1500  Mk.  bewegen, 
die  danach  zu  ditferenzierenden  Mietjtreise  anzupassen.  Im  großen 
und  ganzen  ist  uns  gelungen,  obiges  Verhältnis  durch  die  ganze  Ein- 
kommenskala aufrecht  zu  halten,  indem  wir  die  Mietpreise  nach  der 
Lage  der  Wohnungen  vom  Erd-  bis  dritten  Geschoß  in  denü^elben 
Verhältnis  abstuften,  so  dafi  wir  für  114  bis  210  Mk.  eine  Normal- 
wohnnng  von  gleichem  Um&ng  jedem  Mieter  —  nicht  nach  seiner 
Wahl,  sondern  nach  Maßgabe  seines  Einkommens  —  anweisen  konnten. 

Der  durch  diese  Preisbildung  bedingte  Zwang  könnte  uns  in  der 
Bichtung  der  „Wohltätigkeit"  zum  Vorwurf  gereichen,  weil  er  von 
der  Wohltat  einer  billigen  Wohnung  gerade  di^enigen  Volkskreise 
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ausschließt,  deren  Wohnbedürfiiisse  mit  ihrer  Erwerbslage  nicht  in 
einem  richtigen  Verhältnis  stehen,  also  die  Wohnnot  am  stärksten 
fiihlen  und  die  „Wohltat"  einer  Hilfeleistung  nach  der  einen  oder 
anderen  Richtung  am  drinf^-endsten  bedürfen.  An  dieser  Grenze 
aber  versagen  unsere  Mittel  und  müssen  Hilfeleistungen  von 
anderer  Seite  einoreifen,  um  solche  Existenzen  vor  dem  Versinken 
zu  schützen."  Auf  das  deutlichste  wird  hier  die  Verpflichtung  der 
Gemeinden  und  des  Staates  zur  Wohnongsbeschaffung  fDr  die  ärmsten 
Scbichten  der  BeTOlkening  dargetan. 


Festschrift  des  Sheinischen  Vereins  mar  JF6rderung  des 

ArbeUerwohnuuffmi-eseiis  aus  AnSUtß  den  VI,  Intet*- 
nationalen  Wahnungskongresses  J>üsseldorfl902. 

Der  Bheiniscbe  Verein  znr  Forderung  des  AxbeitMirohnnngs- 
wesens,  begrOndet  im  Jahre  1897,  ist  die  rOhrigste  vnd  bedeutendste 
derartige  Korporation.    Er  irill  unter  Znsammenfassong  aller 

Interessenten  auf  dem  Gebiete  des  Arbeiterwohnungswesens  unter 
Beschrfinkung  auf  einen  örtlich  bestimmten  Bezirk  „nicht  nor  durch 
wissenschaftliche  Behandlunp:  einzelner  mit  dem  Wohnungswesen  in 
Zusammenhang  stehender  Fra?:en  Klärung  schatfen,  sondern  auch 
möglichst  weite  Kreise  dazu  anregen,  durch  Unterstützung  des  Baues 
kleiner  Wohnungen  zur  Milderung  oder  Beseitigung  bestehender  Miß- 
stände beizutragen.  Der  Verein  hat  zur  Erreichung  dieses  Zieles 
den  Schwerpunkt  auf  die  Ausbreitung  der  gemeinnutzigen  Bautätig- 
keit (Bau  von  Arbeiterwohnnngen  durch  gemeinnützige  Banverdne 
und  KommunalTerbände)  gelegt  und  erstrebt»  daß  namentlich  die  Be- 
hMen  Bicb  an  den  gemeinnfttsigen  Banvereinen  beteiligen.'' 

In  der  dem  VI.  Ihteniationalen  WcdmungakongreA  zu  POflseldorf 
1902  vorgelegten  Festschrift  berichtet  der  Verein  fiber  seine  sehr 
umfassende  und  beachtenswerte  Tätigkeit.  Ein  aweiter  Teil  der 
Schrift  behandelt: 

AiMgeführte  Arbeiterwohn Jiäuser  der  gemeinnützi{^en 
lia  in'f^rpine,  der  Stiftungen  und  fremelnden  in  der  Khein- 
p^'orlnz.  Bearbeitet  worden  ist  dieser  zweite  Teil  von  J.  Stübben 
in  Köln,  der  damit  seinen  Verdiensten  auf  dem  Gebiete  der  Wohuungs- 
fürsorge  ein  neues  hinzugefügt  hat.  Bisher  existierte  keine  auch  nur 
annähernd  so  reichhaltige  Sammlung  von  Bauplänen  uud  Ansichten  von 
Arbeiterwohnbänsem.  Jede  Bangenoflsenadhafti  jede  an  die  Heistellnng 
Ton  Arbeiterhänsem  herantretende  Gemeinde  aoUte  sich  zur  Voiprflfiing 
diese  Matetialiensammlung  beschaffen.  Stftbben  hat  auch  solche 
Pläne  und  Ansichten  nicht  von  der  Anltoahme  ausgeschlossen,  die 
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X.  Beimte^ 


wer! er  Iti  fistlietischer  noch  in  sonstiger  Hinsicht  den  berechtigten 
Ansprüchen  genügen. 

A.  Sädekmm, 


JCd0iar^  K.,  ArbeiUrmfaßf/miehermgiaHH^  für  NiederödernUh  in 
Wk9k  Berida,  hetr.  äk  Woknmgsfragi.  Wien,  Im  Selbefcver* 
läge  der  Anstalt  66  S. 

Der  Bericht  ist  ein  allgemeines  Referat  Uber  die  Arbeiter- 
Wohnungsfrage.  Direktor  Kögler  von  der  ArMteranlhllTersiche- 
rongsanstalt  für  NiederOsterreidi  in  Wien  bat  das  fhst  nnfibersehbere 
Material  ans  den  mehtigsten  Knltnrlftndem  sdir  geschickt  znsammen- 
gestellt  und  kommt  zn  der  Schlnfifolgerong:  „Die  Vermeidimg  (Pro- 
phylaxe) ist  wichtiger  als  die  Versicherung,  nnd  deshalb  muß  auf 
dem  Gebiete  der  Wohnnnpfsfürsorge  als  dem  Ausgangspunkte  für  die 
Verbesserunp:  der  sozialen  Zustände,  für  die  Herabmindening  der 
Erkrankungs-  und  liivaliditätsgefahr,  für  die  Verlangsamung  der 
Mortalität  ein  energischer  Schritt  nach  vorwärts  getan  werden.  Eine 
große  Aktion  aber  kann  ohne  Initiative  des  Staates  und  rationelle 
Mitarbeit  der  Bevölkerung  nicht  gedacht  werden." 

A.  Südetcum. 

JChf^Mv.  K.f  Die  Förderu»;/  des  Wohnhau 'flaues  für  Minderbemittelte. 
(Sonderabdruck  aus  der  Zeitschrift  für  Volkswirtschaft,  Sozial- 
politik und  Verwaltung.  XL  Band).  Wien,  Verlag  von 
\V.  Braumüiler. 

Der  Verfasser  (siehe  seinen  „Bericht  betr.  die  Wohnangsfrage") 
kritisiert  in  dieser  Arbeit  das  Österreichische  Gesetz  vom  9.  Februar 
1892  nnd  den  dem  österreichischen  Parlamente  vorgelegten  Gesetz- 
entwurf „betreffend  Begünstigungen  für  Gebäude  mit  gesunden  nnd 
billigen  Arbeiterwohnungen"  sehr  richtig  und  wendet  sich  dann 
eigenen  Verbesseninirsvorschlägen  zu.  Kögler  erkennt  an.  daß  der 
erwähnte  (Gesetzentwurf  mit  seinen  Steuerbet'reiunp^en  einen  nennens- 
werten Fortschritt  bedeutet,  befürchtet  aber,  nnseres  Erachtens  mit 
Recht,  daß  er  die  erhoffte  segensreiche  Wirkung  nicht  in  dem  er- 
forderlichen Maße  zeitigen  werde;  hierzu  bedarf  es  vielmehr  der  Be- 
reithaltnng  von  hinreichenden  hypothekarisch  sicher  za  stellenden 
Barmitteln,  „weil  nnr  mittels  dieser  die  gemehinlltzige  Bant&tigkeitr 
nnd  auf  diese  kommt  es  an,  die  wünschenswerte  Bnt&ltong  finden 
kann.**  Die  staatliche  Hypothekenbank  mftfite  nach  Kögl  er 's  Pro- 
gramm vom  Staat  garantierte  Pfandbriefe  auso^elten,  im  übrigen  hätte 
sie  sich  selbst  za  unterhalten.   An  die  Hypothekenbank  und  ihre 
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Filialen  will  er  dann  Wohnunj^saussrhüsse  angliedern,  die  nach  dem 
V(»i  bilde  des  Rheinischen  Vereins  zur  Förderung  des  Arbeiterwuhnungs- 
we.sens  /u  Düsseldurl  eiuzuiichten  wären.  Wenn  der  Staat  diese  Auf- 
gabe nicht  zu  ISflen  YemOchte,  dann  solten  die  L&nder  (ProTinzen) 
sie  anf  sich  nehmen. 

Ein  gewisser  Pessimismas  in  dieser  wichtigen  Angelegenhdt 
ist  bei  einem  so  hervorragenden  Kenner  der  Osterreichischen  Verhält- 
nisse, wie  Kögler  ist,  gewiß  nicht  verwunderlich;  er  hfttte  aber 
doch  die  Pflichten  des  Staates  bei  der  Lösung  der  Wohnnngsfrage 
noch  herzhafter  betonen  sollen.  ^  Miiefewn. 

« 

IHe  Ergebnisse  der  Volksxählunff  vom  1,  I>e»eniber  1900 
in  der  Stadt  LeipxUf,  II.  Teil.  Bearbeitet  im  statistischen 
Amt  der  Stadt  Leipzig.  Leipzig,  Verlag  von  Doncker  und 
Hamblot   VII,  148  S. 

In  diesem  Hefte  finden  sich  die  Ergebnisse  der  Haushaltungs- 
statistik, der  Wohnungserhebnng,  einer  Bearbeitung  des  Verhältnisses 
zwischen  Einkommen  und  Wohnungsmiete,  sowie  Tabellen  über  die 
ßevölkerungrsdirhtigkeit  von  T.eipzig  und  Umgegend. 

Eine  literarische  Anzeige  kann  solchen  umfangreichen  Tabellen- 
werken, in  deuten  eine  Unsumme  von  Arbeit  niederEfple^t  ist,  nur  sehr 
schwer  gerecht  werden,  man  müßte  denn  »'intii  miiidrstens  ebenso 
großen  Kaum  zur  Verfugung  haben.  Wir  müssen  uns  deshalb  daiauf 
beschrinken,  auf  den  reichen  Inhalt  dieser  Schrift  eben  nnr  hinziH 
weisen  und  zu  sdner  AusschOpfung  und  Popularisierung  anzuregen. 
Dazu  mögen,  des  Beispiels  halber,  folgende  kurze  Bemerkungen  Aber 
das  eine  Kapitel  dienen,  das  von  dem  Yerh&ltnis  zwischen  EHnkommen 
und  Wohnnngsmiete  handelt  Das  bekannte  Schwabe'sche  Gesetz, 
daß  je  geringer  das  Einkommen  ist,  desto  größer  der  Teil  sein  muß, 
dei-  anf  die  Miete  verwandt  werden  muß,  wird  hier  in  eklatantester 
Weise  wieder  l)estäti^t.  ]•>  betrug  im  Jahre  1900  in  Leiii/iir  der 
Anteil  der  Miete  in  Pruzenten  des  Einkommens:  in  den  Einkummen- 
klassen bis  1100  Mark:  23,00^',,;  über  4300^8400  Mark:  15.70  \ ; 
über  16  000—20  000  Mark:  8,43%;  über  20  000  Mark:  4.42 "o-  Diese 
Verhftltniszahlen  sind  gegen  1885  ein  klein  wenig  günstiger  geworden 
(um  2,42  %  im  Gesamtdurchschnitt);  aber  der  Herausgeber  des  Heftes, 
Professor  Hasse,  sagt  selbst:  „Zieht  man  in  Betracht,  daß  die  Ein- 
kommen seit  1885  eine  ganz  beträchtliche  Steigerung  erfahren  haben, 
so  zeigt  sich  auch,  daß  die  Mieten  nahezu  in  demselben  Tempo  ge- 
folgt sind.  Erwägt  man  weiter,  daß  an  dem  Beobachtungstermin, 
dem  12.  Oktober  1900,  der  jetzige  wirtsclmftliche  Niedeij^ang-  noch 
nicht  eingetreten  war.  so  ist  nicht  ausgeschlossen,  daß  sich  die  kleine 
relative  Besserung  bereits  wieder  in  ihr  Gegenteil  verwandelt  hat" 
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Was  wir  ebeu  antdlirteii,  wareu  Durchschnittszahlen;  geht  man 
ins  einzelne,  dann  wird  das  im  Schwab  ersehen  Geaete  zur  wiaaen* 
acbaftlichen  Fonnd  Terdichtete  Mißyerli&ltaia  noch  achreifinder:  bei 
den  größten  Einkommen  dnkt  die  Ausgabe  för  Wobnong  geradezu 
auf  ein  Minimum  herab,  bei  den  kleinsten  Übersteigt  sie  jedes  ver- 
nünftige Maß;  so  schwankt  der  Anteil  im  Osten  von  Alt-Leipzig 
zwischen  34,46  °/o  beim  kleinsten  und  0,70  %  beim  größten  ELinkommeii 
(438  500  Mark).   Das  sind  Zahlen,  die  zu  denken  gehen ! 

Wir  wollen  nicht  vei'sänmen,  darauf  hinzuweisen,  daß  das  umfang- 
reiche Heft  (148  Seiten  Lexikoiiformat)  im  Buchhandel  für  den  äußerst 
billigen  Preis  von  1  Mark  zu  haben  ist  jaufcfcnw-  ' 

Seutemann,  J3L,  Die  ämOsdtB  Wokming9$uaittik,  ihr  gegemeärHffer 
Stand  und  ihre  Beieutm§  fOr  die  Wohntmgir^orm.  Heraus- 
gegeben vom  Verein  Reichs- Wohnnngagesetz.  Gdttingen» 
Vandenhoeck  und  Buprecht  52  S. 

Eb  zeugt  von  der  Sachkunde  und  dem  praktischen  Blick  der 
Leitung  des  Verdns  Beichs-Wohnungsgesetz,  da0  sie  einem  tllehtigtra 

jüngeren  Statistiker  auftrug,  eine  methodologische  Übersicht  über 
Wesen  und  Aufgabe  der  Wohnungsstatistik  zu  schreiben,  und  sie  als 
Publikation  des  Vereins  veröffentlichte.  Galt  es  dabei  einmal  auf  die 
Bedeutung  statistischer  Arbeit  bei  der  Beurteilung  so  komplizierter 
Themen,  wie  die  Wohnungsfrage  ist,  hinzuweisen,  so  mußte  doch 
auch  anderseits  der  unkritischen  Überschätzung  statistischer  Tabellen 
entgegengetreten  werden.  Seutemann  hat  nach  unserer  Ansicht 
diese  beiden  Aufgaben  gut  und  gewissenhaft  gelöst  Besonders  für 
alle  diejenigen,  die  nicht  yom  „Fach**  sind,  ist  das  grtlndlicbe  Studium 
seiner  Arbeit  die  Ybraussetzung  fllr  eine  fruchtbringende  Tätigkdt 
auf  dem  Gebiete  der  Wohnungsfrage. 

Mwndt,  IL,  Bergarbeiter- Wohnunf/ni  im  Ilnhrrevier.  Herausgegeben 
von  dem  Verein  für  die  bergbauliclien  Interessen  im  (^ber- 
bergamtsbezirk  Dortmund-  III,  Ö4  fc>.  Berlin,  J.  JSpringer. 

Unzweifelhaft  in  majorem  gloriam  der  Bergwerksbesitzer  ge- 
schrieben, verlangt  die  H n n d t 'sehe  Arbeit  kritische  Leser.  Solchen 
aber  bietet  sie  mannigfache  Relehrnng  über  die  Wohnungszustände 
in  einem  Landesteile,  dessen  übermäßig  schnelle  Bevölkerungszunahme 
die  Eiiistphung  einer  schweren  Wohnungsnot  als  selbstverständlich 
erscheinen  liiüt.  Hat  doch  die  ortsanwesende  Bevölkerung  in  dem 
rechtsrheiuisclieu  Teile  des  Kulirkühleubezii'ks  von  1871  bis  1900  eiue 
Steigerung  von  716  743  auf  2173502  (das  sind  rund  203%)  aufzu- 
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weisen  gehabt!  Zum  Vergleiebe  sei  bemerkt,  dafi  die  Stadt  Berlin  in 
derselben  Zeit  nur  um  128  %  gewachsen  ist  Staat  und  Gemeinden 
haben  bei  der  Unterbringung  dieses  Bevölkerungsznstroms  vollständig 

versagt  ;  die  Wolmungszustände  waren  zum  Teil  geradezu  grauenhaft. 
Öo  stellte  Spring  im  Jahre  1895  tür  den  Kreis  Hörde  fest,  daß 
62%  aller  „Wohnungen''  nur  aus  Küche  und  Sclilafstube,  oder  gar 
nur  aus  einer  Küche  bestanden;  30.5",,  der  damals  imtei smhten 
Häuser  lagen  im  Überschwemmungsgebiet,  waren  teils  baulalLig,  teils 
ungesund,  teüs  geradezu  —  nach  dem  ürtelle  der  Untersneher  — 
9llle]l8efaennnwtlrdig^ 

Schon  die  Ge^heit,  daß  unter  aolchen  Verhältnissen  die  Arbeits- 
fthigkdt  der  Benslente  stark  leiden  mußte,  zwang  die  Bergwerks- 
besitzer, auf  Maßregeln  zur  Linderung  der  Wohnungsnot  zu  sinnen; 
sie  errichteten  teils  eigene  Arbeiterhäuser  (Zechenhäuser),  teils  be- 
forderten sie  den  Hausbau  der  Arbeiter.  Hundt  beschreibt  diese 
Bestrebungen  sehr  ausführlicli;  seine  Solirilt  gewinnt  diucli  die  reich- 
liche Beigabe  von  Grundrissen,  Ansichten  und  Tjageplänen.  Ks  wäre 
Sehl"  zu  wünschen,  daß  eine  umfassende  amtliche  Enquete  und  eine 
damit  Hand  in  Hand  gehende  ^Spezialuntersuchung  durch  geschulte 
NationalOkonomen  das  nötige  Kontrollmaterial  nur  gm&hten  Würdigung 
der  Zustande  nnd  damit  zugleich  auch  dieser  Schrift  lieferten. 

JPuehs,  G-»  V*9  Die  Wchnungsnoi  und  ihre  Bekämpfung.  Stuttgart, 
Verlag  der  Chr.  Belsäschen  VerUigshandlnng.  (Heft  S  des 
XXVn.  Bandes  der  Zeitfiragen  des  christlichen  Volkslebens.) 
30  S. 

Herr  Fuchs,  ein  Pfarrer,  hat  in  dem  Heftchen  die  Frftchte 
eines  offenbar  recht  emsigen  Studiums  der  Wohnungsfrage  nieder- 
gelegt. Nenes  zu  bringen  lag  wohl  nicht  in  seiner  Absicht 

A*  SMUkmiu 

JOffer,        Die  Wohnungsfrage.  I.  Bd.  Berlin,  Verlag  der  Germania. 

Der  Verfasser,  i\rit<rlied  der  Zentrurasfraktion  im  Keichstage  und 
in  der  Bayerischen  Abgeordnetenkammer,  ist  ein  fleißisfer  und  frucht- 
barer Scliriftsteller;  aber  er  ist  kein  voraussetzungsioser  Forscher, 
sondern  immer  Politiker.  Daher  haben  seine  Schriften,  auch  dort  wo 
der  rein  kompilatorische  Charakter  ganz  unverhüllt  hervortritt,  einen 
polemischen  Anstrich.  Das  läßt  man  sich  gefallen,  solange  die  ob- 
jektive Wahrheit  nicht  damnter  leidet  Das  ist  aber  in  diesem 
Buche  —  einer  sehr  reichhaltigen  nnd  anch  an  manchen  Stellen  an- 
regenden Zusammenhäufnng  bekannten  Materials  —  immer  dann  der 
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Fall,  wenn  der  YerfasBer  anf  die  SteOnng  der  Sosialdemokrstie  za 
^Brechen  kommt.  Unzweifelhaft  ist  die  Haltonsr  der  großen  Arbeitep- 

partei  zur  Wolmimgsfraf^e  von  einschneidender  Bedentong;  man  kann 
auch  der  Ansicht  sein,  daß  die  Entwicklung  des  Bangenoseenschafts- 
wesens  durcli  ihre  frühere  ablehnende  Stellunjs:  verlangsamt  worden 
ist.  Aber  die  Tatsache  darf  iiiclit  verschwiegen  werden,  daß  die 
sozialdemokratische  Partei  ihre  Ansichten  über  diese  Frage  gi-lind- 
lich  revidiert  hat.  Hätte  Jäger  die  Verhandlungen  des  sozial- 
demokratischen I'arteitags  zu  Lübeck  (1901)  in  den  Rahmen  seiner 
Studien  mit  einbezogen  nnd  die  dort  einstimmig  angenommene  Beeo- 
Intion  gewtkrdigt,  dann  hätte  er  unmöglich  Bemerkungen,  wie  z.  R 
anf  S.  838  n.  f^  niederschreiben  kOnnen. 

A,  Oltdffcwm- 

Naumuiuk^  TT'.,  Zur  ]\'oh>iinii/s/ra<jf  im  Königreich  Sachsen,  Leidig, 
Verlag  von  Jäh  u.  Schunke.   X,  155  S. 

Die  Schrift  ist  eine  Doktorarbeit  aus  dem  Seminar  Stieda's;  die 
Wichtigkeit  des  Themas  und  des  mitgeteilten  Materials  rechtfertigen 
die  Veröffentlichung  für  weitere  Kieisc.  In  einem  ersten  Teile  be- 
handelt der  Verfasser  die  Wohnungszustäude;  sodann  geht  er  im 
zweiten  Teile  auf  die  Heformbestrebungeu  zur  Hebung  der  Wohnungs- 
not ein. 

A,  Matikum> 

MleHng,  B*,  Die  AUnmden  im  OroßerwogUm  Baden.  Eine  histo- 
rische, statistische  und  wirtschaftliche  Studie.  Tübingen  u. 
Leipzig,  Verlag  von  J.  C.  B.  Mohr  (Paul  Siebeck).  YHI,  97  & 

Es  ist  Zeit,  daß  die  Überreste  früherer  Agrarver&ssimgen  nun 
auch  in  Deutschland  systematisch  erforscht  werden,  Aean.  mit  jeden 
Tage  werden  die  Spuren  des  Vergangenen  mehr  yerwischt  Ellering 
hat  seine  Aufgabe  offenbar  mit  großer  Liebe  angefaßt  und  uns  auf 
Grund  weitschichtiger  Studien  ein  reiz-  und  lebensvolles  l^ild  der 
Allmendein\ii  tschaft  auf  dem  Gebiete  des  heutigen  Großherzogtums 
Baden  gegeben. 

A,  MdefcwN. 

namascilke,  A,,  Die  Bodenreform,  Grundsätzliches  und  Geschicht- 
liches. (Kulturprobleme  der  Gegenwart  Bd.  IL)  Berlin, 
J.  Raede.  Vm,  246  S. 

Während  bei  dem  Eut.stehen  der  Grund-  und  Bodeulrage  ihre 
wirtschaftliche  Seite  im  Vordergrunde  stand,  ist  mit  dem  Wachstum 
der  Bevölkerung  besonders  in  den  Städten  die  Grund-  nnd  Bodenfrage 
immer  mehr  zu  einer  Wohnungsfrage  und  damit  zu  ehiem  eminent 
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wichtigen  sozialhygienischen  Prohlem  geworden.  Dem  Volkshygieniker 
liegt  deshalb  die  unabweisbare  Pflicht  ob,  sich  mit  den  vorhandenen 
Befonaliestrelnmgen  bekannt  za  machen.  In  DentseUand  sind  es  die 
Bodenrefonner,  die  fllr  eine  Änderang  der  bestehenden  Bodenbesitz- 
rerhAltnisse  eintreten.  Sie  halten  die  Gmnd-  nnd  Bodenfrage  für 
den  wesentlichsten  Teil  des  sozialen  Problems  nnd  fordern  an  Stelle 
des  priTatwirtschafbUehen  Besitzes  und  der  privatwirtschaftlichen  Ver- 
wertung des  Bodens  gemeinwirtschaftlichen  Besitz  wie  Verwertung. 
Adolf  Damaschke,  der  Vorsitzende  des  Hundes  der  deutschen 
Bodenrefonner.  hat  es  sich  in  vorlieofender  iSchrift  anprele^^en  sein  lassen, 
in  knappem  Kähmen  ein  anscliauliches  Bild  von  den  (irundsätzen  und 
der  geschichtlichen  Entwicklung  der  Bodenbesitzrefoim  zu  entwerfen. 
Das  erste  Kapitel  handelt  von  der  Bodenreform  als  Prinzip;  es  werden, 
die  manefaesterlich-liberale  und  die  kommnnistische  Theene  zur  LOsnng 
der  socialen  Frage  nnd  die  bodenreformerische,  als  die  zwischen  beiden 
vermittelnde  Bichtnng,  dargelegt;  das  zweite  Kapitel  beschäftigt  sich 
mit  der  Bodenreform  in  den  Städten  und  vei-sucht  durch  Schildeimngen 
grofiet&dtisrlieii  \\'ohnungselends  die  Dringlichkeit  einer  Beform  zn 
erveisen.  Als  Beispiel  wird  die  Hauptstadt  des  Deutsdien  Reiches 
angeführt,  in  der  es  nach  amtlicher  Zählung  vom  2.  Dezember  1895 
4718  Wohnungen  ohne  jeden  lieizbaren  Raum  gab.  27  160  \\'()]nini]gen 
mit  einem  einzigen  heizbaren  Räume  und  dauernd  V(m  6  und  mehr 
als  6  Personen  bewolint,  endlich  471  Wohnungen  mit  zwei  heizbaren 
Räumen,  aber  von  11  und  mehr  als  11  Personen  bewohnt,  so  daß  also 
etwa  220000  Menschen  in  hygienisch  äußerst  bedenklichen  Verhält- 
nissen lebten.  Ein  drittes  Kapitel  ist  dem  Agrarproblem  nnd  der 
Bodenreform  gewidmet  Diesen  mehr  theoretischen  Erörterungen  folgt 
dann  in  fStnf  Kapiteln  ein  geschichtliches  EIxknrs.  Die  i'bei-schriften 
der  Kapitel  lauten:  Die  Bodenreform  in  Israel;  Die  Bodenrefoi-m  im 
alten  Griechenland;  Die  Bodenreformkämpfe  in  Rom  und  ihre  Lehren: 
Henry  George;  Die  Hohenzollern  und  die  Bodenreform.  -  •  Sehr  zu 
bedaueni  ist.  daß  ein  widriges  Geschick  <iie  Bodenref(«rmer  an  einer 
praktisclieu  Beweisführung  l)indert.  Ilii-e  Hoffnung,  die  vor  den  Toren 
iierlins  liegende  Domäne  Dahlem  nach  ihren  Grundsätzen  zu  besiedeln, 
scheint  zu  scheiteni,  weil  man  an  maßgebender  Stelle  den  Verkauf 
des  Grund  und  Bodens  der  geforderten  Erbverpachtung  Torzieht. 

J'.  Krlegel. 

Qibsonef         BiHlrmnichcr  und  Wohnungsnot.    Vortrag.  Danzig, 

A.  W'.  Kalciiiaun. 

Die  hohe  Moi-talitätsziffer  Danzigs  führt  Gibsone  mit  Recht 
auf  die  schlimmen  Wohnungsverhältnisse  dei-  ai  beit enden  Klassen  in 
jener  Stadt  zurück.    Er  giebt  deshalb  einige  Auregungen,  diesen 
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Zustinden  absabelfen,  und  teilt  in  adnem  Vortrage  numcfaes  inter- 
esaante  Detail  tbeic  Bodenspeknlatioii  iL  8.  w.  in  Dandg  mit  Wir  wv^en 
nicht  anznnierken  nnterlassen,  was  Glbsone  ftW  die  Schwierig- 
keit der  Beschaffung  von  gutem  Terrain  zu  Arbeiterwohnungen  auf 
Seite  6  seiner  Broseliüre  sagt:  „Links  von  der  Allee  hinter  dem  neuen 
Schützenhause  ist  ideal  schönes  Gelände  zur  Anlage  von  Arbeiter- 
kolonien vorhanden,  aber  dort  sollen  srhöne  Straßen  und  Villen  hin, 
da  Magistrat  und  Stadtverordnete  dem  Gnindsatze  huldigen,  daß 
Arbeiterhäuser  möglichst  an  abgelegenen  Stellen 
stehen  sollen.** 

Bei  solcher  Gesinnung  in  der  Gemeindevertretung  kann  man 
sich  natttrlich  Aber  die  enteetzlicfae  Wobnnngsmistoe  nicht  wnnderiL 
Nach  Gibsonea  Berechnung  sterben  in  Danzig  im  Verhältnis  tarn 
Durchschnitt  des  preußischen  Staates  jfthrlich  770  Iffensehen  znvieL 
Mindestens  ein  Teil  von  diesen  kann  mit  dem  erhebenden  Bewußtsein 
in  die  Grube  fahren,  daß  er  den  ästhetischen  Bed&tfiüssen  und 
Bedenken  der  Stadtv&ter  zum  Opfer  gefallen  ist 

A.  aOdekium. 

Stühben  f  J.,  Die  Bedeutung  der  Batmrämmgm  wnd  Behauungspläne 
für  das  Wohnungswesen.  Herausgegeben  vom  Verein  Reichs- 
Wohnnngsgesetz.  H.  Ö.  Göttiugen,  Vandenhoeck  u.  BnprechL 
66  a 

Der  hervorragende  Sachkenner  behandelt  die  Anchtige  Frage  der 
Bauordnungen  und  Bebauungspläne  in  so  lichtvoller  und  eindriDglicher 

Weise,  daß  sein  Buch  eine  wirkliche  Bereichemng  der  ins  Unabsehbare 
anwachsenden  Literatur  über  die  Wohnungsfrage  bedeutet.  Als 
Einführnnsr  in  den  Gegenstand  wird  es  von  bleibender  Bedeutunsr 
sein;  ein  Literaturverzeichnis  am  Schlüsse  erleichtert  das  Weiter- 
ötudiuiu  iu  (.^uellenwerken. 

MutUluet*f  IF.,  IHe  Lex  Adikes  nnd  das  neue  hcssi.tche  WohNfnifjs- 
gesetz.  Soiiderabdruck  aus  der  Ärztlichen  Sachverständigen 
Zeitung,  1902,  Nu.  15.    Verlag  K.  Schoetz,  Berlin.    9  S. 

Verf.  bringt  in  dieser  kleinen  Arbeit  die  lex  Adikes  oder  Gesetz, 
betreffend  die  Umlegnng  von  Gnindstiicken  in  Frankfurt  a.  M.,  das 
am  1.  Januar  1903  in  Kraft  tritt,  und  das  neueste  hessische  Wohnnn2:s- 
gesetz  in  ihren  wesentlichen  Punkten  zur  Darstelluntr.  Während 
Preußen  in  übertriebenei-  Vorsicht  zunächst  die  Sta»U  Frankfurt  a.  M. 
zum  Vorposten  im  Kampfe  gegen  die  Wohnungsnot  gemacht  nnd  ihr 
das  TJmleguugsrecht  für  Qberwiegend  unbebaute  Teile  des 
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Gemeindebezirks  gegeben  hat,  gewährt  der  auf  dem  Gebiete  der 
Wohnungsreform  fortgeschrittenste  deutsche  Staat:  Hessen,  der 
schon  seit  1883  eine  landesgesetzlich  geregelte  Wohnungsinspektion 
und  Wohwugsordnnng  besitzt»  durch  sein  neuestes  Oesetz  die  Mittel 
zur  Herstellung  guter  und  billiger  Wohnungen.  Durch  Darlehen  für 
mftfiigien  Zins  aus  der  Landeskreditkasse  iverden  die  hessischfin  Ge- 
meinden in  den  Stand  gesetzt,  Terrain  zu  erwerben  untl  Wohnungs- 
bauten (Wohnungen  nicht  über  3  Zimmer  nebst  Küche  und  Zubehör) 
auszufiihren.  Diese  Vorteile  dürfen  die  Gomeinden  auch  gemein- 
nützigen Bauvereinen  übertragen.  Seiner  sozialpolitischen  wie  hygie- 
nischen Vor/ügo  wegen  wünscht  Verf.  dem  hessischen  Gesetze  bald- 
möglichst ^'achiblge  in  anderen  Staaten. 

F.  XHegel, 

Tteize,  H.  G*,  DU  ErumUfShighät  det  wemAen  GadiMts  in 
DevtsMand  tmt  besonderer  BerüekeiMgunff  der  Posener  Ver- 

hältnisse  und  die  Wohnungsfrage.  Posen,  KonumssionSYerlag 
der  (X  Behfeld'schen  Buchhandlung.  48  S. 

Von  einem  Autor,  dessen  eine  Arbeit  seinerzeit  des  Abdrucks 
in  den  Schriften  des  Vereins  fftr  Sozialpolitik  gewürdigt  worden  ist» 
hfttte  man  erwarten  dürfen,  daß  er  der  Versuchung,  möglichst  Vieles 
und  Verschiedenartiges  in  einer  einzigen  Schrift  zu  vereinigen,  erfolg- 
reicher widerstanden  h&tte.  Über  die  Wohnungsfrage  handelt  er  in 
der  Broschüre  trotz  der  ausdrücklichen  Ankündigung  auf  dem  Titel 
nur  kursorisch  ohne  über  Gt^nieinplätze  hinauszukommen.  Tn  den 
übrigen  Teilen  des  Heltes  linden  sich  manche  gute  Bemerkungen; 
aber  es  sei  festgestellt,  daß  Tietze,  der  ein  Loblied  auf  den  Beruf 
des  Dienstmädchens  singt,  mit  keinem  Worte  auf  die  Schäden  des 
heutigen  Gesinderechts  eingeht. 

Singer,  K»,  Die  Abminderung  der  SUrtÜMkheUmffem  tn  IfuitMen.  Die 

Wohnung suerhälinissc  in  München.  S.-A.  aus  der  Festschrift 
für  die  Vers,  des  Ver.  f.  öff.  Gesundheitspflege.  Mfinchen. 
J.  Liadaaer'sche  Buchhandlung.  28  S. 

Die  Summen,  die  fttr  die  Assanierung  Hänchens  ausgegeben 

wurden,  bdaufen  sich  von  1870 — 1900  auf  mehr  als  66  Millionen 
Mark,  wovon  allein  41  Millionen  auf  Wasserversorgung  und  Kanali- 
sation fallen.  Di^se  Ausgaben  haben  reiche  Früchte  getragen:  früher 
vom  Typhus  s(  liwer  heimgesucht,  ist  München  jetzt  eine  der  ge- 
sündesten Städte  des  Reichs,  was  aus  der  Sterbezifter  hervorgeht, 
wenn  die  immer  ikk  h  hohe  Säuglingssterbliclikeit  in  Abzug  gebracht 
wird.   Es  kamen  auf  1000  Einwohner  iSterbeluUe: 
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£.  Beferate. 


im  1.  Lebensjahr 


nach  dem  1.  Lebensjahr 


1861—1870 
1871—1880 
1881—1890 
1891-1900 


18.0 
16.1 
11.6 

ia4 


202 
21.8 
17.8 
14.6 


Seit  1867  Avcrden  die  Todesursachen  in  Hflnchen  in  ziemlich  gleicli- 
mft£iger  Weise  ermittelt  doch  kommen  trotzdem  einige  Verschiebungen 
vor.  die  auf  die  Art  der  Reg-istrierung  zurückzuführen  sind,  z.  B.  die 
Abnahme  der  Todesfälle  an  Altersschwäche  und  die  Zunahme  derer 
an  Herzkrankheiten.  Die  Lungenschwindsnclit  hat  bedeutend  ab- 
genommen; auf  1000  Einwohner  kamen  1871 — 1875  ÖO  und  1896  bis 
1903  30  Todesfjille  an  dieser  Krankheit. 

Im  zweiten  Aufsatz  wird  die  Bedeutung  des  gesunden  Wohnens  voll 
anerkannt»  es  wird  aber  zngMch  darauf  hingewiesen,  dafi  die  strengen 
Vorschriften  der  Banordnnng  das  Wohnen  sehr  verteaem  nnd  den 
Arbeiter  zwingen,  dnrch  Tedlnng  der  Wohnungen  öder  durch  Anf- 
nahme  von  Aftermietern  sich  hierin  Erleichterung  zu  verschaffen;  in 
mehr  als  der  Hälfte  aller  Wohnungen  zu  3—500  Mark  sind  After- 
mieter. Da  ferner  bei  den  teuren  Mietpreisen  der  Arbeiter  möglichst 
kleine  Wohnungen  mietet,  so  sind  viele  derselben  überfüllt  und  zwar 
ir>"'„  der  Wohnungen  mit  einem  Raum  und  7  derer  mit  2  Bäumen. 
Eine  große  Zahl  gemeinnütziger  Baugesellschaften  ist  daher  zu  dem 
Zwecke  gegründet  worden,  den  Unbeuiittelten  kleine  und  eresunde 
A\'ohnuugen  zu  schaffen,  was  um  so  nötiger  ist  als  gerade  die  kleinsten 
Wohnungen  in  München  eüier  ungemeinen  Steigernng  der  Mietprdae 
unterworfen  sind;  anch  ist  auf  Grund  der  Kgl.  Verordnung  vom 
10.  Februar  1901  die  Durchführung  einer  Wohnungsinspektion  iu 
Aussicht  genommen. 


Geaplew^i,  Über  die  Wohnungadesmfdäion  mit  FcmuMHyd  in  K<Sbi, 
Hflnchen,  Seitz  nnd  Schauer.  66  S. 

Ausführliche  kritische  Übersicht  über  die  Entwicklung  der  Des- 
infektion von  geschlossenen  Käumen  dnrch  Formaldehyd.  Die  em^ 
zelnen,  von  verschiedenen  Autoren  angegebenen  Vei^thren  werden 
angegeben,  ihre  Vorteile  nnd  Nachteile  auseinander  gesetzt,  und  die 
Gesichtspimkte,  die  allmählich  bestimmte  Versnchsanordnungen  als 
die  brauchbarsten  erwiesen  haben,  klargelegt.  Nachdem  es  sich 
herausgestellt,  daß  die  Verdampfung  feinsten  Formaldehyds  die 
sichersten  Erfolge  ergibt,  schildert  Czaplewski  das  von  ihm  durch 
lange  Versuche  herausgebildete  Verfaliren  der  Zerstäubung  des  Formal- 
dehyls  als  Flüssigkeit  in  einem  besonderen  Öprengapparat,  ein  Ver- 
fahren, (las  in  Re/nir  auf  Wiiksanikeit,  Unschädlichkeit  und  Wohl- 
feilheil allen  Anlorderungen  am  besten  entspräche.   Zur  Entfernung 


F,  rrlnsUtg. 
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des  ftbenchüssigen  Dampfes  zieht  Czapicwski  das  Ton  Flft^ge 
angegebene  Verfahren  der  nachfolgenden  Einblasung  von  Ammoniak 
vor  Eröffnung  der  desinfizierten  Räume  heran.  Der  ganze,  zur  Des- 
infektion eines  Raumes  erforderliche  Apparat  kann  durch  ein  besonders 
gewähltes  Dreirad  transportabel  gemacht  und  von  einem  geschulten 
Desinfektor  in  Tätigkeit  gesetzt  werden.  Das  von  C  z  a  p  1  e  w  s  k  i 
ausgebildete  Verfahren  ist  von  der  Stadt  Köln  amtlich  eingeführt 
nach  Annahme  der  Ton  Gzaplewski  avagearbeiteten  Gebtthren- 
ordnnng  nnd  Dienstanweisiing,  die  er  in  der  TorUegenden  Abhandlong 
wörüich  anfUirt  Die  EinflUiriing  der  Formaldehyddesinfektion  hat 
die  kostspielige  Erweiterung  der  schon  bestehenden  städtischen  Des- 
infektionsanstalt ttberflttssig  gemacht 

A.  GotUtein. 

Wer^e,  IT*,  Bestrebungen  zur  Pflege  des  Knrperwohlsfandes  und  derm 
Einfluß  auf  die  Baukunst.  Deutsche  Bauzeitung.  Jahrgang 
XXXVI,  Heft  17  \L  18  und  Jahrgang  XXXVII,  Heft  15. 

Det  Verf.  begeistert  sich  für  die  Idee,  ein  in  den  größten  Dirnen* 
sumen  geplantes  Institut  für  Leibesübungen,  Sport  und  jegliche  Art 
Körperpflege  in  der  N&he  Berlins  zu  erbauen.  Einige  den  Aufsätzen 
beigegebene  Abbildungen  veranschaulichen,  wie  großzügig  der  Verf., 
der  von  Beruf  Architekt  ist.  seine  Aufgabe  auffaßt  Ihm  ist  auch 
um  die  Rentabilität  einer  derai  tifren  Anlage  in  der  Nähe  Berlins 
nicht  bange.  Als  Beweis  dafür  erinnert  er  daran,  daß  der  zoologische 
Garten  jährlich  etwa  2,5  Millionen  Besucher  und  eine  Jahreseiunahme 
von  ö— 600000  Mk.  erzielt.  Es  ist  zu  bezweifeln,  daß  sich  in  abseh- 
barer Zeit  Kapitalisten  finden  werden,  die  das  förderliche  Geld  zu 
dem  Ton  Werle  geplanten  Unternehmen  anfisnbriogen  willens  wftren; 
aher  es  wttre  gewiß  erfreulich,  wenn  die  Znknnft  diesen  Zweifel 
Lttge  strafen  wflrde. 

aehul*K€~S'aumfmrg,  P.«  Die  Kultur  äe8  weätUeken  KSrpers  ob 
QrumdUige  der  Frauenkleidung,  Leipzig  1901,  Engen  Diederichs. 
162  S.  Mit  133  ninstrationen. 

Eine  merkwürdige  Zeit  in  der  wir  leben!  Die  Juristen  fangen 
in  der  Kriminalistik  an,  Naturforscher  zu  werden,  die  Ärzte  streben 
in  der  sozialen  Hygiene  nach  der  Klinke  der  Gesetzgebung  nnd  die 
Kflnstler  schreiben  medizinische  B&cher!  Das  vorliegende,'  prjlchtig 
ausgestattete  Werk  des  bekannten  dekorativen  Malers  und  w  inm ri- 
echen Akademieprofessors  inauguriert  einen  vernichtenden  Feid- 
zng  gegen  das  Korsett,  und  zwar  auf  so  soliden  anatonüscben 
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Grundlagen,  daß  selbst  der  Mediziner  davon  noch  leinen  kann.  Der 
Verfasser  eifert  nicht  nur  gegen  das  Korsett,  sondern  er  zeiirt  auch, 
wie  selbst  ein  vollkommen  loses  Korsett,  ja,  ein  biegsames 
Leibchen  den  Körper  deformieren  muß,  weil  der  Gurt  dei- 
Röcke  einen  kontinuierlichen  Druck  auf  ungeschützte  Weichteile 
ansIlR 

„Kleidung  ist  vom  sachlicben  Standpunkte  anfgefiütt  ein  Schutz^ 
vom  ästhetischen  aa|;efaßt,  eine  Umachreibang:  eine  ümschrellmng 

des  Köi-pers  und  seiner  Bewegnngsftinktionen.  Man  kann  aber  nichts 
umschreiben,  ehe  man  es  nicht  znm  mindesten  beschreiben  kann. 
Und  man  kann  nichts  beschreiben,  was  man  nicht  kennt."  So  beginnt 
Schultze-N.  nach  einijren  Vorbemerkungen  seinen  anatomisch- 
hj-ffienischen  Traktat.  Vom  Knochen-  und  l\[u.skel-Sj^stem  ausgehend, 
zeiprt  er  an  antiken  Körpem  sowohl  als  an  unentstellten  modernen 
(künstlerischen  Modellen),  daß  die  Konturen  des  Oberkörpers  von  den 
Achseln  bis  zu  den  Hüften  zwar  in  weicher  Wellenlinie,  aber 
im  groBen  nnd  ganzen  parallel  laufen.  Und  zwar  beim  männlichen 
und  weiblichen  EOrper  in  naheza  gldcher  Wdse.  Aber  nicht  einmal 
von  dieser  weichen  Wellenlinie  fiUlt  die  engste  Stelle  mit  der  kfinst- 
lich  gezüchteten,  dicht  über  dem  Beckenknocheii  liegenden  „Taüle** 
zusammen :  „Die  Schwellung  dieser  Bauchmuskel  föUt  nicht  etwa  mit 
dem  OS  ilinm  zusammen,  sondern  sie  setzt  auf  dessen  oberem  Bande 
erst  an  und  bildet  nun  ihrerseits  eine  neue  Kundung.** 

„Die  eigentliche  Hochburg  der  Taillenfreunde  ...  ist  die  Vor- 
stellung von  der  Größe  der  weiblichen  Brüste  und  ihrer  Unfähigkeit 
sich  selbst  zu  tragen.  Wenn  es  wahr  wäre,  ...  so  wäre  jedes  Kor- 
sett das  Eingeständnis  einer  Brost,  die  ihre  Schönheit  eingebüßt 
bat ... .  Freilich,  das  Korsett  züchtet  die  schUdfen  BrOste." 
jungen  Frauen  „dient  das  Eorsett  erst  dam,  die  Brüste  so  groß 
erscheinen  zu  lassen,  als  ob  sie  der  Stütze  bedürften. . . .  Der 
Beschauer  soll  eben  die  ganze  Ausladung  von  der  Taillenenge  bis 
2nr  Brusthöhle  für  Volumen  der  Brüste  halten.''  ..Das  Stadium  des 
Säugens  ist  doch  nur  ein  ganz  vorübergehender  Zustand,  und  es  muß 
im  höchsten  Grade  absurd  erscheinen,  wenn  juno-e  ^fädchen  eine 
Kleidung  tragen,  die  die  Vorstellung  eines  solchen  Zustandes  er- 
wecken muß." 

Zum  Tragen  der  Kleidung  liesitzt  der  menschliche  Rumpf  nicht 
mehr  und  nicht  weniger  als  zwei  natürlich  prädestinierte  Organe: 
den  Schultergürtel,  der  für  gewöhnlich  beim  Manne  (in  doch  auch 
nicht  ganz  einwandfreier  Weise,  wie  mir  scheint!)  ausschließlich  her- 
angezogen wird,  und  die  Stelle  unterhalb  der  crista  ossis  ilei,  die 
z.  B.  in  der  herrlichen  Tracht  der  Stauferzeit  als  Unterlage  eines 
Gürtels  benutzt  wurde.  In  seinen  vorläufig  andeutenden  Reform- 
Vorschlägen  scheint  mir  Schultze-N.  die  Schulter  als  Träger  allzu 
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sehr  zu  begünstigen,  was  vielleicht  der  einzige  Fehler  seines  sonst 
überaus  trefflichen  Baches  ist 

A.  Koch'-Heme» 

Van  de  VMe,  H.,  Das  neue  Kune^prkuip  in  der  modernen  Fhnmi' 
Jdeidvng,  Jxl  der  Zeitschrift  „Dentsche  Kunst  nnd  Dekoration^ 
Heft  Vm  Dannstadt,  A.  Koch. 

In  dem  rnrliegenden  An&atze  kennseiebnet  der  VerfSuser  prft- 
gnant  seinen  Standpunkt  der  Eleidenefonnfrage:  leider  mit 
tiefen,  weichen  und  bewegten  Falten  zn  schalTen,  wo  Licht 

nnd  Schatten  den  berechtigten  Ksmpf  des  Lebens,  das  der  Materie 
gehört,  auskämpfen,  das  ist  der  Kernpunkt  unserer  Bewegung,  die  w 
angeregt  haben,  wälirend  die,  welche  ihr  parallel  läuft,  nnd  mit 
Avelcher  wir  nicht  verwechselt  zu  werden  wünschen,  ihre  Berechtigung 
nui'  in  dem  Kampf  gegen  das  Koi^ett  sucht."'  Danacli  scheint  es,  als 
ob  die  soziale  Hygiene  mit  dieser  Richtung  überhaupt  nichts  zu  tun 
hätte.  Aber  das  wundervolle  und  last  geheimnisartige  Wesen  aller 
Kulturfortschritte  ist  es,  daß  stets  Kräfte  von  ganz  verschiedenen 
Ausgangspunkten  aus  eine  gemeinsame  Wirkung  zu  stände  bringen. 
Das  Kunstgewerbe  selbst  zeigt  dies  in  unserem  Falle:  die  Bich- 
tnng  YandeVeldes  strebt  vom  abstrakten  Kunstgedanken  zn  einer 
Realisierung  durch  das  Ornament,  die  Richtung  der  meisten  reichs- 
dentschen  Künstler,  auch  Schultze-Nanmburg's  strebt  von  den 
realen  Natnrobjekten  zu  einer  Abstrahiening  durch  den  Stil.  Aber 
die  schließlichen  Effekte  beider  Richtungen  bilden  doch  nur  Nuancen 
derselben  Strömung  zur  dekorativen  Kunst.  Und  so  wird  es  auch 
mit  der  neuen  weibliclieii  Tracht  werden.  Scheinbar  ist  hier  Van 
de  Velde  der  weniger  Radikale:  unter  den  von  ihm  entworfenen 
üppigen^  schlafrockartigen  Gewändern  könnten  die  Frauen  immer 
noch  Korsett  und  fthnlichea  tragen,  wenn  sie  durchaus  wollten.  Iii 
Wirklichkeit  ist  doch  aber  Van  de  Velde  auch  bierin  Bevolutionftr 
nnd  rfidEsichtsIoser  Bilderstfinner,  als  welchen  wir  ihn  sonst  be- 
wundern und  fürchten.  Ihm  ist  das  reale  Objekt,  das  Schultze- 
Nanmburg  stilvoll  „umschreiben"  will  (vergl.  das  obige  Referat 
nämlich  der  weibliche  Körper  mit  seinen  anatomischen  Proportionen, 
im  Grunde  völlig-  gleichgültig,  wenn  er  ihn  nur  zum  Träger  von  Ge- 
wändern machen  kann,  die  ihrerseits,  als  .selbständig  lebende  ]\laterie 
aufgefaßt,  schöne  Linien  bilden  und  feine  FarbenreÜexe  werfen.  Aber 
auch  hier  werden  beide  Richtungen  schließlich  sich  vereinigen.  Auch 
Van  de  Velde  wird  schließlich  der  Hygiene  der  Tracht  ebenso 
dienen  rnttssen,  als  der  Ästhetik.  Und  auch  er  spricht  Ton  dem 
Korsett  als  einem  Dinge»  »das  wert  ist,  dereinst  im  Altertums-Mnseum 
neben  den  Daumenschrauben  nnd  der  „eisernen  Jungfrau^  zn  paradieren.** 
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Mefonn- Moden- Album,  Eine  Sammlung  von  80  Modellen  für 
Reformklei  der  aller  Art  und  für  jedes  Alter.  Vierte  Auliage, 
Berlin  und  Leipzig,  \\.  Vobach  &  Co.   44  S. 

Daß  das  vorliegende  Reform-Moden- Album  bereits  in  vierter  Auf- 
lage vorliegt  ist  ein  erfreuliches  Zeichen  des  Umschwungs  im  Ge- 
schmack. Daß  es  aber  selbst  noch,  namentlich  in  der  Ausstattung, 
dem  innerlich  morschen  Allen  so  viele  Konzessionen  macht,  ist  be- 
dauerlich. Müssen  denn  wirklich  immer  wieder  diese  Fratzen  an 
die  Kleider  als  Köpfe  herangezeichnet  werden!  Mau  versuche  doch 
endlicli  einmal  dn  Mode-Albnm  wie  eine  ernste  Schrift,  etwa  wie 
eine  popalftrwissenschaftHclie  Abhandlung  zu  fllustrierenl  SdiUeJUich 
sind  doch  nicht  alle  Franen  wie  die  Kinder  I  Man  gebe  entweder  wirkliche 
Porträts  von  fertigen  Kleidern  mir  ihren  Trflgerinnen  oder  man  gebe 
Kleiderentwttrfe  in  mehr  stilisierter  Form  und  ohne  Hand,  Kopf  und 
Fuß.  Dann  werden  die  Arzte  mit  mehr  Genuß  in  die  Modebücher 
ihrer  Frauen  hineinschauen  und  das  dürfte  doch  ein  erfreuliches 
Moment  in  die  Bewegung  bringen! 


m 

Soziale  Hygiene  der  Kinder  und  Jugendlichen 

Personen. 

Scipiadi'Sf  J^.^  Die  Frage  der  Prophylaxis  (hr  Ophthdlmohlenorrhoea 
neonatorum  mit  Berücksichtigung  der  Erfolge  der  Silheracetat- 
InsUälaiion,  Sammlung  klinischer  Vorträge.  Leipzig,  Breit- 
kopf  &  Hftrtel.  36  S. 

Eine  Piophylaxis  der  gefährlichen  Ophtli;ilinoblenoiThoea  neona- 
torum, mit  (leren  Behandlung  sich  schon  die  alten  Wripchen,  (Taleiius  u.a. 
beschitttigten,  kenneu  wir  erst  seit  der  epochalen  Verüttenilichüng 
Cr^d^'s  im  Jahre  1880  über  sein  Verfahren,  nach  dessen  Einführung 
die  Erkranknngsziffer  von  vorher  durchschnittlich  13%  in  den  Kli- 
niken, anf  nnr  0,6  %  herabgesetzt  wurde.  Das  Yei^hr^  besteht  be- 
kanntlich in  der  Desinfektion  der  vagina  vor  der  Gebart  und  Ein- 
träofelung  eines  Tropfens  2  %  iger  Höllensteinlösunp  in  den  Binde- 
hautsack des  Kindes  gleich  nach  der  Geburt,  nnd  dies  Verfahren  hat 
sich  im  allgemeinen  allen  Abänderungsversnchen  gegenflber  auch  bis 
jetzt  noch  als  das  wirksamste  erwiesen.  Nur  werden  vielfach  weniger 
reizende  Silbei  salze,  wie  Protargol  u.  a.  oder  schwächere  Kunzentrationen 
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angewandt.  Verf.  empfiehlt  besonders  wdtere  Versuche  mit  dem 
weniger  reizenden  essigsauren  Silber  auf  Grund  vielfacher  günstiger 
Erfolge.  Weiter  warnt  Verf  dann  noch  eindringlich,  die  Einträufe- 
lung  einer  Höllensteinlösung  für  die  Hebammen  bei  allen  neugeborenen 
Kindern  obligatorisch  zu  maclieTi.  wie  dies  geschehen,  weil  das  Mittel 
in  den  Händen  einer  Hebamme  bei  vorliegender  Infektion  keinerlei 
Sicherheit  des  Erfolges  verspricht,  andererseits  aber  leicht  viele 
Augeu  durch  eine  falsche  Behandlung  von  einer  Hebamme  zei*stört 
werden  können.  Die  Hebammea  sollen  nnr  bei  Strafe  gehalten  sein, 
bei  geringster  ROtong  oder  Sekretion  des  Anges  ftrzttiche  Behandlung 
za  veranlasse  resjt.  Anzeige  za  erstatten. 

P.  MÜU, 

Wdffberff,  £m,  Schutzmaßregeln  gegen  die  Augeneiterung  der  Neu- 
jfAarenen,  Dresden,  Verlag  v.  Steinkopf  &  Springer.  16  S. 

Selten  hfit  eine  verhSltnismifiig  einftche  hygienische  Maßregel 
einen  so  großartigen  nnd  für  ganze  Lftnder  segensreichen  Erfolg  ge- 
zeitigt, wie  die  Terhiltnng  der  Angenblennonhoe  der  Neugeborenen 
dnrch  die  EintrOpfelnng  2^/oiger  HöllenstdnlOsnng  nach  Cr6d4. 
Man  kann  seit  der  allgemeinen  Eintühimic:  dieser  Maßnahme  in 
nnsern  Kulturländern  die  Abnahme  der  Blindheit,  sofern  sie  durch 
diese  Erkrankung  verursacht  wird,  mit  überraschender  Deutlichkeit 
nachweisen.  Die  von  dem  Breslauer  Augenai-zt  verfaßte,  tür  die  An- 
gehörigen des  erkrankten  Kindes  bestimmte  Anleitung  ei-scheint  jetzt 
in  der  fünften  Auflage,  mit  einer  für  den  Arzt  bestimniieu  st4ir 
zweckmäßigen  Erläuterung.  Die  „Schutzmaiiregeiu"  selbst  sind  duich 
den  gleichen  Verlag  in  größeren  Posten  beziehbar. 

A,  Blaaehko, 

Cohthf  H.f  Die  Ausbilfhnifj  ron  Pfie(ierinnen  bei  den  Axf/rfwifermigen 
der  Neugeborene >i.  Sonderabdruck  aus  „Die  Kiankenpflege" 
Bd.  I,  Heft  2,  1901.   Berlin,  G.  Reimer. 

Cohn  stellte  fest,  daß  in  Breslau  bei  428  erblindeten  Augen  in 
27  und  bei  2116  Blinden  in  32  deutschen  Blinden-Anstalten  in 
20  die  Trsarhe  die  von  der  Mutter  bei  der  Geburt  übertragene 
Augen-Blennorrhoe  der  Neugeborenen  war.  Diese  Erblindungen 
könnten  nun  nach  dem  von  Crede  im  Jahre  1881  erfundenen  Ver- 
fahren, nämlich  Einträufelung  eines  Tropfens  einer  2  "/^  igen  HöUen- 
steinlösung,  alle  sicher  verhütet  werden.  Damit  das  nun  in  der  rich- 
tigen Weise  geschehe,  nicht  mehrere  Tropfen  eingegossen  werden, 
welche  stark  reizen,  der  Tropfen  aach  nicht  nur  außen  anf  die  lider 
gegossen,  das  gesunde  Ange  er.  richtig  geschont  werde  n.  s.  w. 

Jabiwbniokt  Uber  EnMm  vnA  nomoKnpkto.  II.  Jateguc. 
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empfiehlt  C.  bei  der  Häufigkeit  des  Leidens  den  Gemeinden  und  wohl- 
tätigen Vereinen  für  den  Zweck  besonders  geschulte  Pflegerinnen 
ansbilden  zu  lassen.  —  Nach  meinen  Erfahrungen  halte  i<'h  selbst 
die  Anwendung  des  Crede'schen  Verfahrens  bei  allen  Neugeborenen 
durch  die  Hebammen  wie  es  hier  z.  Z.  geschieht,  für  nicht  unbe- 
denklich und  würde  es  für  genügend  halten,  wenn  die  Hebamme  bei 
Strafe  ywpfliditet  würde,  bei  der  geringsten  Schwellong  oder  Ab- 
sonderung ans  dem  Auge  anf  Zoziehnng  eines  Arztes  za  dringen. 
Gegen  den  Cohn' sehen  Yorschlag  ist  daneben  natftrlich  nichts  ein- 
ZQwenden. 

F.  HM», 

Sonutter/elil,  P.,  Die  chemische  nnd  kalorimetrische  ZitsammetiseUung 

der  Sfinfilingsnahrung.    Stuttgart,  Ferd.  Enke,    26  S. 

Eine  Berechnung  des  Nährwertes  der  Muttermilch  in  den  ver- 
schiedenen Stillungszeiten  und  der  pehiäurlilichen  Ersatzmittel  in 
Kalorien,  wobei  1  g  Fett  =  9,3  Kaloiicii.  1  g  Kohlehydrat  =  4.1 
und  1  g  Eiweiß  -  4,1  g  Kalorien  angenommen  ist.  Wie  ungleich 
die  Resultate  bei  verschiedenen  Individuen  ausfallen,  zeigt  ein  Ver- 
gleich der  Tabellen  nnd  man  wird  demnach  anch  im  Einzelfalle  nicht 
zn  fragen  haben:  Wie  ist  Enh-,  Ziegen-,  Eselsmilch  fiberhanpt  f&r 
das  Alter  zu  yerd&nnen,  sondern  wie  beschalFen  nnd  entsprechend  za 
verfindem  ist  diese  spezielle  Milch. 

r.  Hüu. 

Flu  mm  f  Ii;  Die  Pflege  der  Wöchnerin  und  die  Pflege  des  Neugeborenen, 
mU  betanderer  BerHeiMtigung  der  wichtigsten  im  ersten  Säug' 
UngttUter  außräenden  KraniAeäen.  (Schnmann*8  mediz.  VoU»- 
bflcher.)  Leipzig,  J.  F.  W.  Schmnann.  91  & 

Das  Schriftchen  soll  der  Wöchnerin  selbst  zur  Belehrung  dienen, 
weil  „al^fthrlich  eine  bedeutende  Zahl  krftftiger,  junger  H&tter  infolge 
leichtsinniger  oder  mangelhafter  Pflege  zn  Grunde  gehen".  Es  ver- 
breitet sich  über  Wochenzimmer,  die  Pflege  nnd  Lebensweise  der 
Wöchnerin  und  der  Stillenden,  Wochenbettkrankheiten,  die  Pflege 
nnd  Ernährung  des  Säuglings  und  die  wichtigeren  Erkrankungen 
desselben. 

Viel  Neues,  was  nicht  den  meisten  Frauen,  wenigstens  der  ge- 
bildeteren Stände  sclion  bekannt  wäre  —  die  Arbeitei-frau  kauft  sich 
wohl  selten  dei;u1ijre  Bücher  —  oder  wniüber  die  W  öchnerin  nicht 
schon  durch  die  Jlebanime  unterrichtet  wurde,  bietet  das  Scliriltchen 
nicht.  Innnerhin  enthält  dasselbe  aber  in  gedi'ängter  Fonn  das 
Wesentlichste  von  dem,  was  der  jungen  Hntter  in  ihrem  nnd  ihres 
Kindes  Interesse  zn  wissen  ndtig  ist 

p.  jrota. 
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IHe  Pfieffe  des  Kindeit*  ZAn  Bri^e  an  etne  junge  Frau,  Von 
emem  praktischen  Arzt  Munn^ftim^  Bensheinier.  172  S. 

Das  wohlfeile  und  geschmackvoll  ausgestattete  Büchlein  will  die 
notwendigsten  Kenntnisse  Über  die  Pflege  des  Kindes  verbreiten  nnd 
ein  Fftbrer  durch  das  Gebiet  der  Kinder-  nnd  S&nglingshygiene  sein, 
soweit  diese  mit  dm  leider  gar  hänfig  nnr  beschrftnkten  Mittehi  der 

Familie  möglich  ist  Besonders  lobenswert  ist,  daß  der  Verfasser,  der 
jedenfalls  ein  genauer  Kenner  der  Arbeiter-FamUienyerhiUtnis.se  ist, 
sich  mit  seinen  Vorschriften  überall  in  den  Grenzen  des  auch  für 
imbeniittclte  Kreise  erschT\inglichen  Aufwandes  hält.  Dem  Buch  ist 
eine  gruLtp  Verbreitung  zu  wünschen,  weil  es  wohl  im  stände  ist.  die 
in  der  Bevölkerung  noch  vielfach  umgehenden  abenteuerlichen  An- 
schauungen über  Säuglingsernährung  und  Kinderpflege  zu  berichtigen. 

A.  GrotJahn, 

JBeaucampf  Die  Fßptjr  thr  Wüchmnnnen  und  Jileuyeöorenen.  4.  Aufl. 
Bonn,  P.  Hauptmann.   VIIL  116  S. 

Der  \'erf.  will  in  erster  Linie  Wochenpflegerinnen  einen  Leitfaden 
an  die  Hand  geben;  dann  soll  aber  das  Büchlein  auch  die  jungen 
^lütter  über  die  Vorgänge  im  Wochenbett  nud  in  den  ersten  Lebens- 
wochen des  Kindes  unterricliten. 

Daß  das  Büchlein  brauchbar  ist,  zeigt  die  Zahl  von  4  Auflajren 
im  Zeitraum  vou  11  Jahren.  Es  ist  ein  in  sehr  knapper  aber  leicht 
vei-ständlicher  Form  abgefaßtes,  vollständiges  Lehrbuch  der  Pflege 
der  Wöchnerinnen  nnd  der  Neugeborenen  nnd  als  solches  anch  in 
zahlreichen  Hebammenschnlen  eingeführt  Nichts  ist  da  vergessen, 
was  zn  dieser  Pflege  der  Wftrterin  zn  wissen  nGtig  ist,  nnd  das  kleine 
Buch  von  113  Seiten  kann  Jeder  Wärterin  vom  Arzte  znr  Anschaffung 
wann  empfohlen  werden. 

r.  Hüi». 

JBntuUf  Jf\f  Die  Konsiitution.^kranklmien  des  Kimlesalters  mit  l/€.<o)ifh  rer 
Berücksichtigung  der  englischen  Krankheit.  Schumanifs  Medi- 
zinische Volksbücher,  Wilh.  Schnmann's  Verlag,  Leipzig. 

T'nter  Konstitutionskrankheiten  versteht  Verf.  solche,  welche  in 
einer  besonderen  ererbten  oder  auch  s});iter  erworbenen  Anlage  ihren 
Grund  haben,  wie  sie  z.  B.  Kinder  sciiwindsüchtiger  Eltern  zur  Tuber- 
kulose, einzelne  Gebirgsvölker  zu  Kropf,  unzweckmäßig  ernährte  Kinder 
znr  englischen  Krankheit  besitzen.  Besonders  behandelt  sind  von 
diesen  Eraitkheiten  vom  Verf.  Blntarmnt»  Abzehmng,  Fettsucht^  Gelenk- 
rhenmatismus  der  Kinder,  Blntfleckenkrankhelt»  englische  Krankheit 
nnd  Barlow'sche  Krankheit 
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Bd  der  Blatarmat  sind  u,  a.  aneh  geistige  Überanatrengang, 
Mangel  an  EOiperübnng  und  besondere  Mächte^  Inft-  nnd  lichtlose 

Wolniiinf^en  als  ürsaclie  mit  angeführt.  Vielleicht  hätte  dies  sogar 
noch  stäi'ker  hervorgehoben  werden  können;  denn  hier  sind  dies,  be- 
sonders schlerlite  Wohnungsverhütnisse^  sicher  bei  mehr  als  '/j^  aller 
ij'älle  die  alleiniiien  T^rsachen. 

Die  A  b  z  e  h  1  u  ii  g  oder  fortschreitende  Abmagerung  der  Kinder, 
soweit  sie  nicht  von  den  Eltern  angeerbt  oder  die  Folge  einer  anderen 
Krankheit,  Tuberkulose  u.  s.  w.  ist,  hat  meist  ihren  Grund  in  chroni- 
scher VerdannngsstöruDg  infolge  unpassender  Ernährung,  und  in  un- 
passender oder  zn  reichüeher  ElniShnmg  und  ungenügender  Tätigkeit 
hat  andererseits  anch  wieder  die  Fettsucht  ihren  Grund,  wobei 
ebenfalls  erbliche  Anlege  meist  mitwirkt 

Ein  größerer  Raum  ist  mit  Recht  der  besonders  in  den  StAdten 
so  sehr  verbreiteten  englischen  Krankheit,  der  fihachitis,  ge- 
widmet, als  deren  Ursache  vor  allem  ebenfalls  unpassende  Ernährung, 
sodann  Mangel  an  frischer  Luft  und  Körperübung,  Unreinlich k ei t  be- 
zeiclniet  sind.  —  „Das  Büchlein  soll/'  wie  Verf  sagt,  „nur  den  Zweck 
haben,  den  Nichtmediziner  in  die  Geheimnisse  der  Krankheiten  ein- 
zuweihen und  ihn  über  die  vielen  Irrtümer,  die  gern  zum  Nachteil 
der  Kranken  von  gewissenlosen  Personen  ausgenützt  werden,  aufzn- 
klSren."  Diesen  Zweck  erflUlt  dasselbe  betr.  der  in  demselben  be- 
handdten  wichtigen  und  häufigen  Volkskrankheiten  in  wfinsehe&s- 
werter  Weise. 

p.  jrote 

BurgergiHn  und  yeioii$a0Bff,  EttneRm^  der  Sehähfigimie,  2.  um- 
gearbeitete Auflage.  Jena,  Gustav  Fischer.  997  8.,  döO  Ab- 
bildungen. 

Das  rühmlichst  bekannte  Handbuch  etsdi^t  in  der  2.  Auflage 
eigentlich  als  ein  ganz  neues  Werk;  ist  sein  Umfang  doch  um  mehr 
als  das  Doppelte,  Ton  429  auf  fast  1000  Seitoi  gewachsen,  kein  Kapitel 

ist  völlig  unverändert  geblieben,  eüie  Anzahl  neuer  sind  hinzugekommen. 
Mit  Hecht  heben  die  Verff.  in  der  Vorrede  den  internationalen  Chaiakter, 
den  die  Behandlung  des  Stoffes  von  ihnen  erhalten  hat.  hervor;  es 
wurde  die  einschläfrige  Originalliteiatnr  in  dänischer,  deutscher,  eng- 
lischer, französischer,  holländischer,  italienischer,  russischer  und  schwe- 
discher Sprache  verwertet,  nur  zum  kleineren  Teile  nach  Heteraien, 
allermeist  nach  den  Originahiuellen.  In  übersichtlicher  Weise  ist 
jedem  Kapitel  (mit  Vermerk  in  der  Inhaltsübersicht)  ein  Literatur- 
nachweis angefügt  Es  ist  natürlich  TöUig  unmöglich,  im  Bahmen 
eines  Beferates  einem  solchen  Werke  gerecht  zu  werden;  es  g^ört 
zu  denen,  die  man  gemeinhin  nicht  hintereinauder  zn  lesen  im  stände 
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ist,  die  kai)itelweises  Studium  verlangen  und  vor  allem  in  ihrer  Eigen- 
schaft als  unersetzliches  Nachschlagewerk  niemandem,  der  sich  mit 
einschlägigen  Fragen  beschäftigt,  fehlen  dürften.  Einzelne  Kapitel, 
wie  die  über  Heizung,  YentOatioD,  Wassenreraorgung,  Abtrittsanlagen, 
tragen  aber  die  eigentliche  Schulhygiene  weit  hinauaragende  Bedeatong. 
Mit  besonderer  Liebe  und  Sachkenntnis  ist  das  Eapitel  der  Hygiene 
des  Unterrichts  geschrieben.  Die  Fragen  der  Ermüdung  und  der 
Methodik  der  Untersuchung  derselben,  das  Verhältnis  der  beideft  Ge- 
sclilpchter  und  die  Frage  der  Koedukati(ni,  Stundenplan,  Hausaufgaben, 
Prüfungen,  Strafen.  Ferien  etc.  werden  in  überaus  anregender  Weise 
behandelt,  und  gerade  hier  erweist  sich  der  stete  Hinweis  auf  außer- 
dentsche  bezw.  europäische  Verhältnisse  als  ganz  besonders  anregend 
und  fruchtbringend.  Während  dieser  Teil  und  die  Hygiene  des  Lehrers 
sowie  die  Frage  des  Hygieneunterrichts  von  Burgerstein  bearbeitet 
ist,  sind  die  Kapitel  Uber  die  körperilche  Erziehung  der  Schu^'ugend, 
über  Krankheiten  und  Er&nklichkeitszostftnde  in  ihren  Beziehungen 
ZOT  Sdmle  und  schließlich  der  ftrztliche  Di^ist  in  der  Schale  yon 
Netolitzky  geschrieb^.  Trotz  dieser  Zweiteilung  der  Arbeit  trägt 
das  Werk  durchaus  einln  itlichen  Charakter.  Eef.  will  schließlich 
nicht  verfehlen,  auf  die  Auslührungen  über  die  Schularzt  frage  be- 
sondei-s  hinzuweisen,  da  sie  mit  vollster  Objektivität  unter  gleich- 
zeitiger Würdigung  der  pädagogischen  wie  der  hygienischen  Interessen 
die  segensreiche  Bedeutung  einer  zweckmäßigen  ärztlichen  Beauf- 
sichtigung des  Schulbetriebes  in  das  hellste  Licht  setzen.  Auch  hier 
sind  von  besonderem  Interesse  die  ausführlichen  Mitteilungen  über 
die  einschlägigen  YerhUtnisse  in  einer  grofien  Reihe  europJüscher 
imd  anßerenropaischer  Staatoi,  deren  Stndinm  nicht  nur  Ärzten  nnd 
Pftdagogen,  sondern  auch  den  zuständigen  Kommanalbehörden,  deren 
hier  nnd  da  noch  vorhandener  mehr  oder  minder  aktiver  Wideretand 
gegen  die  Institution  der  Schulärzte  hoffentlich  mehr  und  mehr  an 
Boden  verliert,  dringend  empfohlen  werden  kann.  —  Das  Werk  der 
Vertf.  kann  alle's  in  allem  wohl  mit  Recht  als  das  zur  Zeit  bedeutendste 
auf  dem  Gebiet  der  Schulhygiene  bezeichnet  werden. 

iL  moeh. 

8(^mith^toHiH(Vfh  Ii.,  und  Schniidtf  R,,  SchulgetundheUspßege. 
Ein  Handbuch  für  Lehrer,  Ärzte  nnd  Terwaltongsbeamte. 
Leipzig,  IL  Voigtländer.  \U  S. 

„Das  Bach  sacht,"  wie  das  Vorwort  sagt,  „in  kaner  Form  dem 

Schalmanne,  Arzt  und  Verwaltungsbeamten  eine  gedrängte  Übei-sicht 
des  heutigen  Standes  der  Schulgesundheitspflege  ...  zu  geben."  Der 
Inhalt  ist  in  vier  Abteilungen  geteilt  mit  den  Überschriften:  \.  Das 
Schulgebäude:  2.  Der  Schulunterricht;  3.  Schale  und  £ltemhaus; 
b.  Schule  und  Arzt. 
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Das  Buch  zeugt  in  allen  Teilen  von  gesunden,  gediegenen  An- 
sichten über  die  schulhygienischen  Fragen  und  bietet  dem,  der 
mnfangreiche  Handbflcher  nicht  durchstudieren  will,  einen  gat«n 
Überblick  über  das  gesamte  Gebiet  der  Schulhygiene. 

efrieabaeh,  Oesundkät  und  SMe,  Leipiig  nnd  Berlin,  B.  G.  Tenbner. 
32  8.  * 

Iii  dem  kleinen  Schriftchen  „Gesundheit  nnd  Schnle**  yerbreitet 
sich  Griesbach  kurz  über  die  wichtigsten  gesnndheitlichen  Mingel 

unserer  Schulen  nnd  deutet  die  Mittel  zur  Abhilfe  kurz  an.  Der 
Text  wird  dann  vervollständigt  durch  zahlreiche,  im  wesentlichen  der 
scholhygieniachen  Literatur  entnommene  Anmerkungen  nnd  Zusätze. 

Sehmirr,  O»,  ItrfdctionskrankkeUen  mit  hmnderer  BerSekstehügunff 
von  Maser»  und  Scharlach.  Sc]iumann*S  medts.  Volksbfldier'. 
Leipzig,  J.  F.  W.  Schumann.  142  S. 

Das  flbersichtUch  und  anschaulich  gesduiebene^  nur  142  Seiten 
starke  Buch  orientiert  den  gebildeten  Leser  klar  nnd  verst&ndlich 
Uber  dieses  sch^vierige  nnd  stets  aktuelle  Thema.  Es  eignet  sich  zn 
weitester  Verbreitung. 

P.  HiUs. 

Oesumh'  Jugeml^  Zrifsrhrift  für  Gesundheit spfaie  in  Sdtule  und 
Hans.  IL  Jahrgang.  Helt  3/4  u.  5yö.  Leipzig  und  Berlin, 
B.  G.  Teubner. 

Das  Dopppllict'r  4  des  II.  Jahrganges  von  „Gesunde  Jugend"  ent- 
hält an  der  iSjätze  einen  lesenswerten  Artikel  von  Oberbürgermeister 
Pabst,  „Die  Sclinlar/ttVa're  uml  deren  Lösun«:  in  Weimar"*.  Pabst 
hatte  die  Schul;» rztfraL'^e  aal  die  Tnp-esordnniig  der  Haui)tversamnilung 
des  Thüringer  IStädtetages  zu  Greiz  am  7.  und  8.  Juli  1899  gesetzt, 
auf  dem  sich  dann  sämtliche  Bedner  prinzipiell  fOr  die  Schularztein* 
richtung  aussprachen.  Für  die  3000  Kinder  wurden  darauf  2  Schul« 
ftrzte  in  Weimar  angestellt.  Die  Dienstordnung  derselben  entspricht 
im  allgemeinen  der  von  Wiesbaden,  welche  überhaupt  f&r  die  meisten 
Städte  vorbildlich  geworden  ist.  Der  zweite  Artikel  „Das  württera- 
bergische  Landexamen"  rührt  vonOberlehrerKlumpp,  Mühlhausen  i.  E. 
her.  Die  Redaktion  macht  dazu  die  Anmerkung:  „Auf  dem  Gebiete 
des  Prüfungswesens  hat  die  Hygiene  bis  jetzt  .solnm  die  Ab- 
schaffung der  Abschlußprüfung  in  der  Untersekunda  bewirkt.  Die  in 
dem  Aufsatz  gesckilderteu  Zustände  beweisen,  wie  viel  auf  dem  Ge- 
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biete  Boeh  za  tnn  bleibt»  wenn  nicht  der  Bnin  der  Gesundheit  herb^* 
geftlbrt  werden  soU.  —  Die  znm  Studimn  der  evangelischen  nnd  aaeh 
der  katholischen  Theologie  bestimmte  Jngend  wird  in  Württemberg 

-  wie  auch  vielfach  anderswo  —  in  Internaten  vom  14.  Lebensjahr 
bis  zum  Abitur  und  spftter  ebenso  anf  der  Universität  in  einem  Stift 

fast  unentgeltlich  erzogen  und  „^wiß  sind  diese  Klosterschulen  eine 
Wohltat  für  strebsame  junge  Leute,  deren  Eltern  die  Mittel  zum 
Studium  nicht  aufbringen  können".  Aber  diese  Wohltat  muß  erkauft 
werden  durch  2  Examina,  das  Landexamen  für  die  niederen  Seminarien 
und  den  Concurs  für  das  Stift  in  Tübinp^en.  Bei  ersterem  werden 
immer  von  etwa  100  dieser  besonders  befähigten  Bewerber  aus  dem 
ganzen  Lande  nnr  80  anfgenommen,  so  daS  immer  ca.  70  dorehfiülen 
mflssenf  denen  die  sehnlidwt  erstrebte  q^tere  bessere  Existenz  damit 
zn  nicbte  gemacht  ist  Verf.  schildert  nun  die  Überanstrengongen 
nnd  die  Seelenqnalen  dieser  Kandidaten,  die  übermftAigen  Anforde- 
rungen im  Examen  und  später  in  der  Schule,  nnd  kommt  zu  dem 
Schluß,  daß  die  pekuniäre  Wohltat  hier  1.  durch  den  naturwidrigen 
Zwaii?  y.nm  Theologiestudinni.  und  2.  die  gesundheitzerrüttende  Über- 
lastung.'- der  Schüler  zum  Fluch  wird  und  die  ganze  Einrichtung  am 
besten  abgeschafft  würde.  Ein  dritter  Artikel  von  v.  Schencken- 
dorf  und  Prof  Ray  dt  behandt-It  die  Volks-  und  Jugendspiele  mit 
Rücksicht  auf  die  Wehrkraft.  Das  Doppelheft  5/6  eulliält  zuerst 
einen  größeren  nnd*  hochinteressanten  An&atz  von  Nervenarzt  Dr. 
Brandeis-Prag  „Über  Körpererziehung  nnd  Volksgesondheit".  Der 
Gedankengang  ist  kurz  folgender:  Trotz  der  Assanierong  unserer 
meisten  Groitet&dte  und  der  Verdrängung  mancher  epidemischer  Krank- 
heiten ans  denselben,  beweisen  alle  Erscheinungen,  daß  das  Leben  in 
den  Großstädten  ungesund  ist,  in  dem  Maße,  daß  nach  den  umfang- 
reichen Eniiittlungen  und  Berechnungen  von  Karl  Ballod  die 
ganze  ein<rt'l)i)rene  (iroßstadtbevölkerung  ausstürbe,  wenn  sie  nicht 
fortwährend  durch  Zuzug  vom  Laude  wieder  aufgefrischt  würde.  Die 
Ui-sache  liegt  in  der  vorwiegend  geistigen  Tätigkeit  und  geistigen 
Überanstrengung,  dem  andauernden  Aufenthalt  in  luftarmen  Räumen, 
hauptsAchUch  aber  in  der  mangelnden  KQrpertlbung  und  Körperpflege, 
besonders  der  heranwachsenden  Jugend,  welche  KörperschwAche  und 
Widerstandslosigkeit  gegen  alle,  besonders  auch  epidemische  Krank- 
heiten und  gegen  die  Tuberkulose  zur  Folge  hat  Verf.  fordert,  statt 
nach  dem  Grundsatz  zu  verfahren:  dem  Geiste  alles,  dem  Körper 
nichts,  wodurch  in  Deutschland  aus  dem  Riesengeschlecht  der  alten 
Germanen  ein  Volk  von  Zwergen  und  Schwächlingen  entstanden  ist: 
gleichmäßige  Körper-  und  «Teistesbildung  in  unseren  Schulen,  wie  in 
England,  Holland.  Dänemark,  Schweden;  der  Nachmittag  fi-ei  und 
allein  der  Körperpflege  gewidmet,  statt  der  Schulpaläste  Schulhäuser 
auf  freien  Plätzen  an  der  Peripherie,  dem  Großstadtlärm  entrückt, 
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umgeben  mit  Sclralgarten  und  Spielplatz,  Gymnastik  im  Frden, 
Handfertigkeit,  z.  K  an  der  Hobelbank,  SchiUschwimmbäder  — 
aber  andererseits  auch  keine  Überanstrengung"  durch  Athletik 
und  übertriebenen  Sport.  Über  der  segensreichen  Einri(  btnii<;^  der 
Schulärzte  soll  eine  Zentralstelle  für  öffentliche  Gesundheitspflege^ 
in  einem  Geäuudheitsmiuisterium  stehen  mit  Abteilung  für  Schul- 
hygiene. 

Der  zweite  Artikel  von  Oberbürgermeister  Paul  am  Ende- 
Dresden  behaiideli  „Ddn  Schulbrausebad".  Seinen  Ausführungen  über 
den  hohen  Wert  der  Hautpflege  und  Bftder  Im  allgemeinen  kann  man 
nar  znstimmen.  Auch  den  Wert  der  —  etwa  alle  8  bis  14  Tage 
einmal  auf  einige  lünaten  an  ein  Kind  kommenden  —  Scbolbraoae- 
bftder  in  erziehlicher  Hinsicht  wird  man  anerkennen  können.  Von 
einem  übermäßigen  gesundheitlichen  Nutzen  derselben  habe  ich  indes 
noch  nicht  viel  mehr  gesehen,  wie  von  den  „nenerbauten,  großstfi  Ui- 
schen  Schuliialästen",  die  „modernen  Anforderungen  entsprechen"  odei' 
gar  ..hygienisrhe  Musteranstalten-  sein  sollen. 

Im  dritten  Artikel  bespricht  G.  Schanze,  Lehrer  in  i>resden. 
die  Ergebnisse  und  den  Wert  schulärztlicher  Untersuchungen  auf 
Grund  eines  größeren  statistischen  Materials  aus  verschiedenen  Städten. 
Ich  habe  zu  der  sehr  fleißigen  Arbeit  doch  einige  wesentliche  Be- 
merkungen zu  machen.  Die  schnlfirztlichen  Untersuchungen  sind 
allerdings  für  die  betreffende  Schule,  zur  Beurteilung  und  Behandlung 
der  Kinder  von  höchstem  Werte.  Die  Zahlen  eines  einzehien  Arztes 
aus  verschiedenen  Jahren  sind  auch  vergleichbar.  Aus  den  verOfl^t- 
lichten  Statistiken  kann  man  aber  sif  her  nur  so  viel  entnehmen,  daß 
der  Gesundheitszustand  der  großstädtischen  Kinder  überhaupt  und 
zwar  schon  beim  Eintritt  in  die  Schule  jammervoll  ist.  Viel  weiter- 
gehende Schliisse  und  insbesondere  einen  Vergleich  untereinander, 
lassen  die  vri  öffentlirhten  Statistiken  .so  lange  nicht  zu,  als  man  sich 
zur  Autstellung  derselben  nicht  über  irgend  einen  objektiven  Maßstab 
geeinigt  hat.  In  den  Streit  über  Auti(iua  und  Fraktur  im  lulgenden 
Artikel  will  ich  mich  hier  nicht  einmischen.  —  Den  Schluß  beider 
Doppelhefte  nimmt  dann  noch  ein  sehr  reichhaltiges  Material  von 
Vereins-  und  Yersammlungsberichten,  kleineren  schulhygienischen 
Mitteilungen  und  Beferaten  ein.  —  Einer  weiteren  Empfehlung  dürfte 
die  bekannte,  von  hervorragend  sachkundiger  Seite  geleitete  Zeit- 
schrift nicht  bedürfen. 

P.  Hülm, 

Barth,  JP»,  Jrz&ieker  Batgehr  hei  der  PjfUge  und  Ernährung  des 
Kindes,  nebst  ÄnUüung  zur  ersten  Hülfe  m  Erkranlungsfäßenf 
hei  Veryiftunffen  und  äußeren  Einwirkunffen,    In  Frage  und 


^    i^uo  Ly  Google 


Vn.  Sosfade  Hygiene  der  Kinder  und  JngendlichoDi  Personea. 


266 


Antwort  leicht  faßlich  dai*gestellt.   Kola  lüOl,  J.  P.  Bachem. 

IV,  128  S. 

Ein  empfindlifher  Mangel  an  populären  KaTfcel)ern  bei  der  Pflefre 
und  Ernährung  des  Kindes  besteht  zwar  nicht.  Melleicht  aber  gerade 
deshalb  will  das  vorlie^"ende  Scliriftchen  insofern  etwas  Neues  bieten, 
als  es  die  Leute  darüber  belehrt,  wie  sie  sich  in  allem  und  jedem, 
und  zwar  schon  gleich  von  der  Geburt  des  Kindes  an,  allein  hslSesa 
können.  Sie  sollen  z.  K,  „wenn  der  Kopf  geboren  ist,  etwa  Aber 
das  Gesicht  gebende  Eihäute  zerreißen**,  „mit  der  einen  Hand  den 
Kopf  so  halten,  dafi  Lnfb  zn  Mnnd  nnd  Nase  kommt**.  Gelehrt  wird, 
wie  der  Nabelschnnrrest  behandelt,  wie  das  Kind  f^ereinigt,  gebettet, 
gen&hrt,  in  den  späteren  Jahren  gepflegt  und  behandelt  wird. 
Hebamme,  Wartefrau  sind  dann  also  entbehrlich.  Ebenso  erteilt  dann 
weiter  Verf.  über  die  Erkennung  und  Behandlung  aller  möglichen 
vorkommenden  Unfälle,  plötzlichen  und  anderen  Erkrankungen  so 
spezielle  Unterweisungen,  daß  die  Leser  dabei  auch  einen  .^rzt  in 
der  Regel  wolü  für  überflüssig  halten  werden.  Allerdings  sollen  in 
den  schwersten  Fällen,  wie  bei  Schädel-  und  Wirbelbrflcben,  starken 
Blutungen,  Gehirn-,  BauchfeUentzflndnng  u.  Sn,  oder  „wenn  das  alles 
nicht  hilft**  die  Eltern  zum  Arzt  schicken,  oder  das  „Kind  ins 
Krankenhaus  bringen**.  Fast  komisch  wirkt  dann  am  SchluB  die 
große  Reihe  in  alphabetischer  Ordnung  aufgezählter  Vergiftungen 
nebst  Anleitung  zur  Erkennung  und  Behandlung  jeder  einzehaen,  und 
das  alles  ist  abgehandelt  auf  ganzen  120  Seiten. 

P.  HÜLS. 

JBTUUHf  F,,  SkrophuIohP  un^f  Tuberkulose  des  Kind»  sulters.  fS  c  h  U  m  aU  u's 
Medizinische  Volksbücher.    Leipzig,  ^Schumann.    117  .S. 

Verf  hat  dip  wolil  schwierige  Aufgabe,  einem  gebildeten  Laien- 
publikum die  j  ;!rs(  ht  ininigen  der  8krophulose  und  deren  Gefahren  zu 
schildern,  im  allgt-nieinen  recht  glücklicli  gelöst.  Diese  Anerkennung 
gilt  für  Einteilung.  Inhalt  und  Form  der  Darstellung.  In  ein/einen 
Punkten,  so  z.  ß.  in  Bezug  auf  die  geübte  Trennung  von  skrophulösen 
und  tuberkulösen  Knochen-  und  Gelenkerkrankungen  kann  Ver£  nicht 
auf  allgemeine  Zustimmung  rechnen.  Das  Buch  wird  in  der  Hand 
gebildeter  Eltern  nfltzUch  sein,  weil  es  die  Gefahren  des  Leidens 
schildert  nnd  dazu  beiträgt,  für  die  ersten  Anfänge  der  Erkrankung 
die  Aufinerksamkeit  zu  steigern.  "Wie  bei  jeder  Volkskrankheit,  so 
lassen  sich  aber  auch  der  Beliandluug  der  Skrophuiosefrage  sehr 
wichtige  sozialhygienüsche  Gesichtspunkte  abgewinnen.  Es  liegt  auch 
schon  ein  nicht  unbeträchtliches  ^latei-ial  \or,  gewonnen  Tiaiiientlich 
bei  der  Untersuchung  von  Schulkindern  und  Ferienkoloiiisteii.  Im 
Plan  der  vorliegenden  Arbeit  lag  es  nicht,  über  den  Rahmen  der 
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rein  ärztlichen  Seite  hinauszugehen.  Bei  maßte  aber  dieser  Ge- 
legenheit darauf  hinweiaen,  daft  gerade  in  neuester  Zeit  Yiele  nam- 
hafte Kliniker  und  Hjgieniker  mit  gewichtigen  Gründen  darauf  hin- 
weisen, wie  eng  die  Prophylaxe  der  Tuberkulose  der  Erwachsenen 

an  die  frUizeitige  Bekämpfung  der  Skropliulose  der  Kinder  anknüpft. 
Und  diese  Prophylaxe  darf  sich  nicht  auf  rein  ärztliche  Maßnahmen 
beschränken,  sondern  muß  auch  soziaihygienische  Beformen  heranziehen. 

Frei,  11'.,  Lamkr^Uhnngsheime.  DarsteUung  und  Kritik  einer  modernen 
Keformschole.  Leipzig,  Verlag  von  J.  Elinkhardt  98  S. 

„Die  vorliegende  Arbeit  bildet  die  theoretische  Darstellung  eines 
Erziehmigsuntemehmens,  wie  es  der  Verf.  gemeinsam  mit  seinem 
Freunde  W.  Znberbfthler  in  dem  schweizerischen  Landerziehungs- 
heim Schloß  Glarisegg  bei  Steckbom  am  Bodensee  praktisch  durch- 
zofUhren  begonnen  hat." 

Die  Art  dei-  .Tnnrendbildimg  an  unseren  Mittelschulen,  besonders 
den  fiymnasien,  wird  in  weiten  Kreisen  für  reformbedürftig  gehalten» 
wie  dies  ja  auch  die  vielfachen  Experimente,  Verordnungen  etc.  der 
letzten  .lalirzehnte  beweisen.  Die  Körperpllege  und  körperliche  Aus- 
bildung steht  zu  sehr  zurück,  gegenüber  einer  oft  überspannten,  rein 
wissenschaftlichen  Ausbildung.  Die  Landerziehungsheime  stellen  nun 
einen  fortgeschrittenen  Typus  einer  Beformschnle  dar,  in  wdcher 
außer  dem  wissenschaftlichen  Unterricht  auch  die  körperliche  und 
moralische  EMehung,  bestehend  in  Abhärtung  und  Gewöhnung  an 
Einfachheit  in  Kost,  Kleidung  und  ganzer  Lebensweise,  Körperübungen 
und  körperliche  Arbeit  in  Garten,  Land)isirtschaft  und  Gewerbe  ge- 
pflegt werden.  Solche  Tiaiulerziehungsheime  sind  z.  B.  die  von 
Herrn.  Lietz  bei  Ilsenbuii;  im  Harz  und  in  Haubinda  in  Thüringen, 
die  große  New  School  des  Cecil  Keddie  in  Abbotsholm  in  Kngr- 
land.  Die  Ziele,  die  nun  speziell  Verf.  bei  seiner  Anstalt  verfolgt, 
sind  erstens  die  physische  Erziehung  durch  geeignete  Spiele  und  Turn- 
übungen im  Freien,  Arbeiten  in  Gftrten^  Werkstätten,  weiche  m- 
sammen  5  Tagesstunden  in  Anspruch  nehmen,  bei  eben&Us  östttndiger 
geistiger  Tätigkeit  und  reichlicher,  10  ständiger  Schla&eit  Die  geistige 
Arbeit  fällt  auf  den  Vormittag  und  ist  durch  größere,  mit  Spiel  und 
leichten  Körperübungen  ausgefüllte  Pausen  zwischen  je  2  Stunden 
unterbrochen.  Einfache,  gemischte  Kost  unter  strenger  Femhaltung 
von  Alkohol  und  stärkeren  Reizmitteln;  einfache,  bequeme  und  leichte 
Kleidunof.  Kr  will  keine  Sports-  und  Athletenschnle .  sondem  nur 
gesunde  Kinder.  Diese  hat  auch  Prof  Forel  nirgend  so  gesund, 
muskelkräftig  und  fri-sch  gefunden,  wie  in  einer  dieser  Anstaltem 
Die  intellektuelle  Bildung  erstrebt,  den  Zögling  selbst  beobachten. 
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denken,  beurteilen,  verpfleidien  zu  lehren.  Der  An.*<chaunimsiuiterricht 
ist  daher  bevorzugt  und  die  Lelirmethode  ist  mügliclist  induktiv, 
unter  Be.stliränknnof  der  bloßen  Gedächtnisar])eit.  aber  mit  möglichster 
ivuuzeutratiou  oder  Übergreifen  vom  speziell  behandelten  Faclie  auf 
aUe  damit  Yerwandtm  oder  zuflammeiihftngenden  Gebiete:  keine  Examen- 
arbeit»  alle  geistigen  Fälligkeiten  sollen  gleichmäßig  entwickelt  werden. 
Das  Bach  ist  für  den,  dessen  Ideal  bei  der  Jngenderziehnng  die  mOg* 
liebste  Aosbildnng  des  ganzen  Menschen  nach  dem  Grandsatz:  mens 
Sana  in  corpore  sano  ist  und  zwar  nicht  nnr  fttr  Pädagogen,  sondern 
anch  besonders  fUr  Ärzte  sehr  lesenswert. 

P.  IlÜlH. 

Sehmid,  Fr,,  Die  sAuPtygietmdten  Vondtriften  in  der  Schireiz.  Anf 
Anfang  1902  zosammengestellt  Zflrich,  Zürcher  &  Favrer. 
439  a 

Das  nmfangreiche  Bnch  bringt  zuerst  an  der  Spitze  ein  blofies 

Verzeichnis  aller  Bundes-  nnd  Kantons^esetze,  Verordnungen  nnd 
Erlasse,  welche  Bestimmunp^en  betr.  die  Schulgesundheitspflege  ent- 
halten, dann  im  Hauptteil  die  sj'stematische  Zusammenstellung  aller 
schnlhyi^ienischen  Voi-schriften.  Die  Vorschriften  sind  nach  ihrem 
verschiedenen  Inhalt  in  IH  Teile  geteilt.  Davon  enthält  der  I.  die 
über  das  Scholhaus  mit  Kiiumen,  Einrichtungen  und  Nebenriiiinien 
und  der  II.  die  über  das  Schulmobiliar  gesondert.  Die  allgenieiueii 
Vorschriften  hierüber  stimmen  sowohl  in  den  einzelnen,  in  ihren 
inneren  Angelegenheiten  bekanntlich  selbständigen  Kantonen,  als 
auch  im  wesentlichen  mit  den  bei  ans  geltenden  Bestimmungen  ttber^ 
ein.  Jede  Gemeinde  hat  für  ein  pädagogischen  und  „sanitären'*  An- 
forderungen entsprechendes  Schulfrebäude  zu  sorsfen.  erhält  aber  im 
Bedarfsfalle  kantonale  Zuschüsse.  Im  letzteren  Falle,  wie  auch  Aber- 
haupt,  unterliegt  die  (Jemeinde  betr.  Bauplatz,  Trauten,  Umbauten  u.  s.  w. 
einer  scharfen  behördlichen  Kontrolle,  die  man  sich  bei  uns  zum 
ernster  nehmen  könnte,  tlierhaupt  ersielit  man  aus  der  vorliegen- 
den Veröffentli<  hang.  daLi  in  der  so  aufgeklärten  und  fortge.schrittenen 
Schweiz  auch  das  Schulwesen,  besonders  das  Sekundär-  und  Fort- 
bildungsschulwesen, in  Bezug  auf  Hygiene  und  körperliche  Erziehung 
im  Vergleich  zu  anderen  Ländern  gut  geordnet  ist,  obgleich  man  allere 
dings  anch  hier  von  der  Grenze  des  Vollkommenen  immer  noch  eine 
ganze  Strecke  entfernt  ist  Den  Besonderheiten  nnd  Verschieden- 
heiten in  den  verschiedenen  Kantonen  nnd  Bezirken,  Stadt  und  Land, 
ist  in  einem  für  uns  nicht  recht  verständlichen  Maße  Rechnung  ge> 
tragen;  doch  geht  aus  den  Bestimmungen  hervor,  daß  man  in  den 
Hauptgrundsät'/en  und  Zielen,  nämlich  das  Kind  nicht  nnr  mit  einer 
^a!»se  theoretischen  Wissens  zu  überschütten,  sondern  es  auch  zu 
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einem  praktisch  brauchbaren,  und  auch  körperlich  gut  ausgebildeten 
und  gesunden  Staatsbiu'ger  zu  erziehen,  überall  in  der  Schweiz 
dtiig  und  nur  über  die  beste  Art  der  DorcbfUiniiig  dieses  Gnmd- 
gedankens  oft  verschiedener  Keinnng  ist  Für  unsere  Yerwaltnngs- 
nnd  SchnlbehOrden,  Ärste  nnd  Sozialpolitiker  kann  es  nnr  von  Nntzen 
sein,  sieh  von  der  Einrichtang  des  schweizerischen  Schulwesens  in 
hygienischer  Beziehong,  wie  sie  sieh  aus  den  mitgeteilten  gesetzlichen 
Bestimmnngen  ergibt,  Kenntnis  zu  verschaffen. 

ZoUinger,  Fr.,  Be.<;frehungen  auf  dem  Gebiete  der  SehUffesundheiL^- 
pffege  und  des  Kinderschutzes.  Bericht  an  den  hohen  Bundes- 
rat der  Schweiz.  Eidgenossenschaft.  Mit  103  l'iguren  im  Text 
und  einer  größeren  Zahl  von  Illustrationen  als  Anhang.  Zürich, 
Orell  Füßli.   Weltausstellung  in  Paiis  lyOÜ.  3üö  S. 

Verf.  war  mit  Seminardirektor  Gnex- Lausanne  zur  Pariser 
Weltausstellung  und  «um  Besuche  der  anschließenden  Kongresse  ffir 
Primar-Mittelschulwesen,  pädagogische  Presse  und  physische  Erziehung, 
die  August  und  September  1900  in  Paris  stattfanden,  abgeordnet  mit 
dem  Auftrage,  über  die  gemachten  Beobachtungen  Bericht  zu  erstatten. 
Der  Bericht  über  Schulorganisation.  Lehrerbildung  etc.  fiel  hierbei 
G  n  e  X  zu  und  der  über  Schulhygiene  und  Kinderschutz  dem  Verfasser. 
Er  bemühte  sich  nun,  das  lückenhafte  Material  der  einzelneu  Staaten 
auf  der  Ausstellnng  an  der  Hand  der  Literatur  und  nadi  den  Er- 
fahrungen von  Studienreisen  zu  ergftnzen.  Von  den  18  Onxppen  der 
Ausstellung  mit  121  Klassen  kamen  für  den  Bericht  in  Betracht  die 
«Truppe  1:  Unterricht  und  Erziehung,  und  XVI:  Soziale  Bestrebungen^ 
Hjgien»  rft'eutUche  Wohltätigkeit,  bei  denen  natürlich,  wie  bei  allen 
anderen  Gruppen,  Frankreich  weitaus  den  größten  Raum  einnahm. 
Das  Buch  stellt  eine  äußerst  fleißige  und  wohlgelungene  Arbeit  dar, 
aus  der  Politiker  nnd  Sozialpolitiker,  Hjgit  nikt  r  und  Schttlhygieniker 
in  Deutschland  jedenfalls  noch  viel  lernen  küuuen. 

P.  Hüls. 

iBevgeVf  Kreisarzt  und  Schulhygiem.  Nach  einem  Vorti'ag.  Hamburg 

und  Leipzig,  Voß.    88  S. 

Nach  der  ministeriellen  Dienstanweisung  fiSr  die  Ki-eisärzte  vom 
23.  ]\rHrz  1901.  die  mit  dem  Kreisarztgesetz  am  1.  April  1901  in 
Kraft  trat,  gehört  zu  deren  Funktionen  ancli  die  {resundheitliche 
Überwachung  der  Schulen,  und  zwar  soll  jede  Schule,  \  olks-,  Mittel-, 
Fortbildungs-.  Kleinkinderschule  etc.  mindestens  alle  n.Tahre einmal  ab- 
wechselnd im  Sommer  und  Winter  besichtigt  werden,  in  der  Kegel  in  Ver- 
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bindung  mit  den  allgemeinen  Ortsbesichtifrunjren.  Letzteres,  sowie  die 
vorherige  Anzeige  hiilt  Verf.  allerdings  nicht  für  zweckmäßig.  Die  Be- 
sichtigung soll  sich  erstrecken  auf  den  Bauplatz  und  Baugrund  —  bei 
Neubauten  — ;  sodann  auf  das  Schulgebäude  mit  allen  Räunu'ii  und 
Einrichtungen,  Ventilation,  Heizung,  Bt^U  lu  htung,  Nebenanlagen,  über 
welche  Punkte  sowohl  allgemein  anerkannte  hygienische  Regeln,  als  auch 
z.  T.  spezielle  mimsterielle  Voracbriften  bestehen.  Letztere  worden 
bisher  mangels  der  nStigen  Kontrolle  oft  nur  sehr  mangelhaft  befolgt. 
Aach  von  dem  Gesnndheitszostande  der  Schulkinder  nnd  der  Be- 
folgung der  in  ihrem  Interesse  erlassenen  Vorschriften  soll  sich  der 
Kreisarzt  tiberzeugen,  besonders  aber  bei  Auftreten  oder  Annäherung 
epidemischer  Krankheiten,  deren  Weiterverbreitung  durch  die  Schulen 
möglichst  zu  verhindern  suchen.  Über  die  Ergebnisse  der  Be- 
sichtigung und  Verbesseriingsvorschläge  berichtet  dann  der  Kreisarzt 
durch  Verniittelung  des  Landrates  an  den  Eeirienuigspräsidenten. 
Diese  alllüuljährige  kreisärztliche  Besichtigung  der  100  — 200  Schulen 
eines  Kreises  genügt  natürlich  in  keiner  Weise,  um  hygienische  Miß- 
stände fernzuhalten,  weshalb  die  Städte  nach  dem  Vorbilde  von  Wies- 
baden immer  mehr  dazu  ttbergehen,  besondere  Gemeinde-Schularzte 
anzustellen,  denen  eben&lls  die  gesundheitliche  Überwachung  der 
Qebftude,  Einrichtungen,  Schulkinder,  Untersuchung  der  Neuaufge- 
nommenen 11.  n  obliegt.  Da  diese  Einrichtung  sich  bewährte,  wurde 
sie  durch  Ministerialerlaß  vom  18.  Mai  1898  allen  gi'ößeren  Städten 
empfohlen.  Verf.  hält  sie  auch  türs  Land  für  wünschenswert,  und 
sie  besteht  auch  allgemein  als  staatliche  Einrichtung  in  Sachsen- 
Meiningen.  Wenn  Berger  den  geineinen  Schularzt  lediglich  zum 
Untergebenen  des  Kreisarztes  machen  will,  welch  letzterer  über  seine 
Anstellung  und  Absetzung  verfügt,  ihm  Anweisungen  Uber  seine  Tätig- 
keit gibt»  sogar  ttber  ürlaubsgesuche  entscheidet,  die  Jahresberichte, 
Antrftge,  B^hwerden  erst  entgegennimmt  und  prfift,  die  Konferenzen 
der  Schulärzte  leitet  u.  s.  w^  so  ist  der  Herr  Ereisaxzt  doch  zunächst 
zu  firagen,  woher  er  die  Qualifikation  der  Kreisärzte  zn  einer  solchen 
Bevormundung  der  Gemeinde-Schulärzte  ableitet.  Denn  wenn  schon 
die  Lehren  der  Schulhygiene  im  allgenieinen,  wie  sie  in  den  LpIh  - 
büchern  stehen  und  wie  sie  der  Kreisarzt  erlernt,  noch  in  wesent- 
lichen Punkten  sehr  umstritten  sind,  so  wüi-de  es  geradezu  zu  un- 
möglichen Zuständen  tiihren,  wenn  der  Schularzt  in  seiner  ganzen 
Tätigkeit  in  seiner  Schule,  deren  Verhältnisse  er  doch  wohl  besser 
beurteilen  kann,  als  ein  Arzt,  der  alle  5  Jahre  hinkommt»  auf  Schritt 
und  Tritt  Ton  der  Genehmigung  des  Herrn  Kreisarztes  abhängig 
wäre.  Sich  in  eine  solche  subalterne  Stellung  drängen  zn  lassen, 
dürften  doch  wohl  auch  wenige  Sclmlärzte  Neig^ung  haben.  Trotz 
dieser  Einwendungen  gegen  manche  Einzelheiten  ist  zuzugeben,  daß 
die  BroschOre  einen  ganz  brauchbaren  Überblick  äber  die  wichtigeren 
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Punkte  aus  dem  frroßen  Gebiete  der  SchulhTj^ieiie  dem  verschafft, 
dem  es  nur  darum  zu  tuu  ist,  sich  über  dasselbe  kurz  zu  orienüereiL 

Both,  M*,  Dar  Ldtrer  und  die  S^wa^m  und  Gefährdäen  unter  seuueH 
Sdtiäeirn.  Ein  Konferenzvortrag.  Janer,  Verlag  yoo  O.  ffftilmMn, 

Pastor  Roth  in  Groß-Roisen  wollte  in  seinem,  in  der  Kreis- 
Lelirei'künlerenz  zu  Jauer  die  von  der  Kgl.  Regierung  zu  Liegnitz 
gestellte  Frage  beantworten:  Welche  Aufgaben  erwachsen  dem  Lehrer 
aus  seiner  Verpflichtung,  sich  der  Schwachen  und  GefShrdeten  unter 
seinen  Scbfllem  anzunehmen,  im  allgemeinen  und  im  hesonderen  ans 
dem  Gesetze  über  die  Fflrsoigeerziehnng  Mindeijfthriger  yom  2.  Jnli 
1900?  Es  handelt  sich  um  die  geistig  schwachen  oder  abnormen 
Kinder,  über  deren  Unterscheidung  von  den  bloß  faulen  oder  un- 
{rezogenen  Kindern,  Ursache  der  Störung,  wie  Erblichkeit.  Krämpfe, 
K|)ilei>sie  oder  andere  kfirperliche  Leiden,  über  die  Erschcinunorsweise 
und  Kelian(llmi2:  durch  den  Lehrer  der  Verfasser  sich  in  recht  sach- 
kundiger Weise  verbreitet,  (gewarnt  wird  vor  \'ernachlässigung  die.ser 
schwachen  Kinder,  mehr  aber  noch  vor  Rücksichtslosigkeit  und  Härte. 
B.  will,  daß  diesen  Kindern  nähere  Ziele  gesteckt  werden,  als  den 
normalen,  ihnen  Zeit  zum  Vorarbeiten  des  Pensums  gelassen  werde 
u.  a.,  was  alles  aber  in  der  Regel  nur  in  Spezialklassen  oder  Hilfi- 
schulen  durchgeführt  werden  kann,  in  welche  solche  Kinder  gehören. 

p.  Hia*. 

MUiUlUSch'f  T.  F.^  Lehrbuch  der  Somafohriic  und  Hijgieuf  für  Lehm-- 
und  LeiireriitnvvhildungsaustaJtcH.  Mit  104  Abbil(lunf,'"en  und 
7  farbigen  Tafeln.  Dritte,  umgearbeitete  und  verbesserte  Auf- 
lage.   Leipzig,  G.  Freytag.    163  S. 

Der  Zweck  des  Buches  ergibt  sich  aus  dem  Titel.  Die  biologische 
Einleitung  und  der  erste  Abschnitt,  die  Somatologie.  sind  dem  Lehr- 
buche von  V.  Grab  er  entnommen.  Das  gewaltige  Material  in  einer 
für  den  vci  liegenden  Zweck  genügenden  \ Zuständigkeit  zu  behandeln 
war  dem  sachkundigen  Verfasser  nur  dadurch  möglich,  daß  er  es  in 
vortrefflicher  Weise  verstand,  das  Wesentliche  herauszugreifen  und 
in  präziser  und  klarer  Darstellung  den  Lesern  zu  hieten,  wobei  alles 
besonders  Wichtige  wieder  durch  die  zahlreichen,  meist  den  besten 
Speziallehrbttchem  entnommenen  Abbildungen  veranschaulicht  wird. 
Sehr  erwünscht  wäre  es  nun,  wenn  an  der  Hand  eines  so  vortreff- 
lichen Leitfadens  nun  auch  wirklich  an  allen  Lehrer-  und  Lehrerinnen« 
Seminaren  Hygieneunterricht  eingeführt  würde.  Das  Iftge  im  Interesse 


Vn.  Sodale  Hygiene  der  Kinder  nud  jugeodlkbai  Penoiieii. 


271 


der  Kinder  und  Lelirer  und  könnte  auch  dem  Schnlant  seine  Auf- 
gabe nur  erleichtern. 

P.  HÜU. 

Cohn,  Jf»f  Über  die  neue  \Vin/fen''sche  Methode,  das  'Tuyeslirkt  in  Schulen 
zu  prüfen.  Snnderabdnick  aus  der  ^Deutschen  Medizinischen 
Wücheiisi  iii  iii  ■  1902,  Nr.  ö  u.  6.   Leipzig,  G.  Thieme.    10  S. 

Für  den  Schularzt  ist  es  vorteilhaft,  den  zuweilen  etwas  zu 
sämtiiijen  Schulbehörden  die  Schädlichkeit  von  Schtilerplätzen  oder 
ganzen  Klassen  für  die  Aug'en  der  Schüler  ohjcktiv  und  zahlenmäßig 
vorzuführen.  Zu  dem  Zwecke  sind  verschiedene  gute  Instrumente 
erfunden  worden,  wie  der  Weber'sche  Photometer,  der  Kaum  Winkel- 
messer von  demselben  und  andere,  die  aber  ziemlich  teuer  und 
niciit  ein&ch  zum  Handhaben  sind.  Win  gen,  seiner  Zeit  Baurat  in 
Cöln,  bestimmte  nun  die  Helligkeit  eines  SchUerplatzes  dadurch,  daß 
er  Anstolpapier  auf  photographischem  Wege  an  einen  Platz  von  be- 
kannter Helligkeit  schwärzen  ließ  und  damit  die  gleichzeitig  an  anderen 
Platzen  aufgeleo-ten  Papiere  verglich.  Cohn  empfiehlt  das  Verfahren 
als  einfach  und  sicher.  Die  Urteile  anderer  lauten  indes  teilweise 
andei-s.  Mir  scheint  jedenfalls  der  von  Cohn  selbst  erfundene  Licht- 
greifer einlacher,  dabei  sicher  und  billig. 

P.  JTOte. 

BoUUrp  Xu,  Das  Bedürfnis  «mtcA  SckuJärssten  für  kSksre  L^iransUtUsH, 
Hamburg  und  Leipzig,  Leopold  Voß.  62  S. 

In  den  Zeitschriften  über  Schulhygiene  begegnet  man  dem  Namen 
des  Verf.  nicht  selten.  In  der  vorliegenden  kleinen  Schrift  legt  der- 
selbe zuerst  die  Entwicklung  der  achulilrztliehen  Einrichtung  in  den 
verschiedenen  St&dten  und  Staaten  kurz  dar,  welche  zur  Zeit  nicht 
nur  zahlreiche  StAdte  Deutschlands,  sondern  auch  viele  ausl&ndische 
Staaten,  wie  Schweden,  Norwegen,'  Dänemark,  England,  Österreich- 
Ungarn.  Italien,  Frankreich,  die  Schweiz,  Belgien,  sogar  Rußland,  Japan 
und  Äfrypten  besitzen.  Die  Überwachung'der  Schulen  durch  die  Kreis- 
ärzte allein.  v,'\e  sie  ihnen  durch  ihre  Dienstinstruktinn  in  Hessen  über- 
tragen ist,  hält  \'erf  für  durchaus  ungenügend,  da  die  wenigen  und 
ohnehin  schon  mit  hygienischen,  sanitätspolizeilit  hen,  gcrichtsärztlichen 
und  anderen  Dingen  vollauf  beschäftigten  Beamten  zu  einer  lt>nlauteiiden 
und  erfolgreichen  Überwachung  der  gesundheitlichen  Verhältnisse  der 
Schalen  tatsächlich  außer  stände  sind.  Durch  hygienische  Ausbildung 
des  Lehrerstandes  in  den  Seminarien  und  an  den  Universitäten  könnte 
wohl  schon  manches  gebessert,  aber  der  in  vielen  Dingen  doch  allein 
sachverständige  Arzt  nicht  entbehrlich  gemacht  werden.  Diesen 
als  Schularzt  verlangt  Verf.  auch  zur  gesundheitlichen  Überwachung 
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der  höheren  Lehranstalten:  (\vninasien,  Realschulen,  ^fädrhenschnlen 
u.  s.  w.,  unter  AusschluLi  der  Hygiene  des  Unterrii  lits.  worüber  die 
Vorschriften  nur  in  der  Zentralinstanz  unter  ärztlichem  Beirat  aus- 
gearbeitet werden  sollen  und  unter  A^'e^rfall  der  fortlaufenden  Über- 
wachung der  .Schüler,  da  deren  Eltern  meist  in  der  Lage  sind,  dies 
durch  den  Hausarzt  besorgen  zu  lassen. 

Jahrbuch  der  Sehweüteria^^ieti  CtemMächaft  für  ßeiuU^ 
gemindheitspfiege.  IL  Jahrg.  1901,  2.  Teil  Hit  48  Test- 
ülnatrationeii  kompL  1901.  187  a  UL  Jaliig.  1902.  92  & 
Text  und  Illustrationen.  Druck  und  EommissioiisTerlag  von 
Zürcher  &  Furrer,  Zürich. 

Der  zweite  Teil  des  IL  JahrgaDges  des  Jahrbuches  beginnt  mit 
Seite  127  und  enthfilt  teils  in  deutscher,  teils  französischer  Sprache: 

1.  einen  Bericht  ttber  die  zweite  Jahresversammlung  der  Gesellschaft 

zu  Lausanne  am  18714.  Juli  1901;  2.  einen  Artikel  von  Scholder, 
Chef  des  medizin-meclüinisrlien  Instituts  zu  Lausanne:  Quelques  re- 
marques gen^'rales  sur  le  traitenient  des  d^viations  d'origine  srolaire; 
3.  die  Statuten  der  Schweiz.  Ges.  f.  Schulgesundheitspflege  in  zwei 
Sprachen,  und  am  Schlüsse  Bücherbesprechungen. 

Der  Jahrgang  1902  enthält  wieder  an  der  Spitze  den  Bericht 
über  die  Jahresversammlung  der  Gesellschaft  zu  Basel  14. 15.  Juni 
1902,  auf  der  auch  der  Präsident  der  Deutschen  Ges.  f.  Schulgesund- 
heitspflege, Prof  Oriesbach-Hfilhansen  i  als  Gast  erschienen 
war.  Die  Hanptreferate  auf  dieser  Versammlung  sind  als  besondere 
Au&&tze  wiedergegeben.  Es  sind  von  Albrecht  Bnrkliardt- 
Basel:  Die  Bekämpfung  der  ansteckenden  Krankheiten  in  der  Schule; 

2.  von  A.  Siegrist  -  Basel  und  Steiger  •  Zürich:  Zweck  und 
Methode  der  Aui^enuntersuchungen  in  den  Volksschulen;  3.  von  fie- 
gierungsrat  Reese -Basel:  Die  neuen  Sctmlhäuser  in  Basel.  —  Aus 
dem  Versamnilnnprsbericht  erfahren  wir,  daß  der  Vorstand  der  Schweize- 
rischen Gesellschaft  sich  mit  dem  der  Schwestergesellschatt  in  Deutsch- 
land in  Verbindung  gesetzt  hat,  um  ihre  Veroff'entlichuugeu  gegen- 
seitig auszutauschen  und  sich  gegenseitig  bei  ihren  Jahresvei-samm« 
lungen  vertreten  zu  lassen. 

Die  beiden  vorliegenden  Hefte  des  Jahrbuches  der  Schweiz.  Ges. 
f.  Sehnlgesnndheitspflege  bekunden  ein  richtiges  Yerstftndnis  für  die 
gesundheitlichen  Bedürfnisse  df-r  Schulen  und  der  Schulkinder,  und 
für  die  Vertreter  der  Schulhygiene  in  Deutschland  wird  es  von  Nutz^ 
sein,  die  Bestrebungen  dieser  Gesellschaft  nach  möglichstem  Fortschritt 
auf  dem  Gebiete  der  Schulhygiene  aufinerksam  zu  verfolgen. 
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Mtaenzwey,  L,,  Tuberkulo.te  als  Volkshrankheit  und  deren  BcMmpfimg, 
insbesondere  auch  durch  die  ScJmk.  Beitrag  zur  Schul-  und 
Voll-i^gesundheitspfitge  in  Laptig,  Leipzig,  Siegismimd  &  Volke- 
niug.  17  S. 

Kürze  und  klare^  von  einzelnen  kleinen  Irrtümern  nicht  ganz 
freie  Darstellung  der  Bedeutung  der  Lungentuberkulose,  für  Laien 
bestimmt.  Der  sechste  Abschnitt  enthält  Weisnnf^en  für  Kltem  und 
Lehrer,  namentlich  in  Bezug  auf  Erziehung  zur  Reinlichkeit,  auf  Ver- 
meidung von  disponierenden  Schädlichkeiten  und  auf  die  Wichtigkeit 
der  Berufswahl.  Verf.  hält  sich  fem  von  Übertreibungen  und  hat 
den  belehrenden  Ton  gut  getroflfen;  die  Verbreitung  der  kleinen 
Schrift  kann  daher  Gutes  wirken. 

A,  «otteteiM. 

£aur,  A,,  /^?>  Tuherhulose  inid  ihre  Jiekämpfung  durch  die  Schule. 
Gemeinverständlich  dargestellt.  Berlin,  Ger  des  und  Hödel. 
65  8. 

Verf.beabsichtigt,  seine  Kenntnisse  und  ErfahninrrtMi  st-ineni  Wunsch, 
der  All^'eiiieinheit  zu  nützen,  dienstbar  zn  iiiaclicii.  und  so  triebt  er 
eine  T)arstellung  der  Gefahren  der  Tuberkulose  und  der  gegenwärtig 
anerkannten  Methoden  für  ihre  Bekämpfung.  Leidig-  ist  es  ihm  nicht 
gegeben  einfach  volkstümlich  zu  schreiben;  er  hält  sich  nicht  immer 
frei  von  Übertreibongen  und  den  Laien  beirrenden  flbersdiwfiiigw 
lieben  Beliaaptnngen,  er  yerfehlt  somit  das  Ziel,  das  er  sich  gesteckt 
Es  ist  dies  nm  so  mehr  zn  bedauern,  weil  die  Arbeit  den  großen 
FleiB  nnd  die  Liebe  zur  beabsichtigten  Aufgabe  erkennen  läßt 

A.  ootlttettu 

Sode,  Schule    und  Alkohol/ rage.     Studien   zur  Alkoholfrage, 

4.  Heft.    Weimar,  W.  Bode,    183  S. 

Verfasser  gibt  „Eine  Schildemng  aller  dei-  Versuche,  die  Kinder 
und  Heranwachsenden  zu  Gegnern  des  Mißbrauchs  resp.  schon  des 
Gebranchs  geistiger  (^etiänke  zu  machen  und  eine  Sammlung  der 
Gedanken  fi'n-  und  widrr  diese  Ver.suche". 

Im  ersten  Kajdtel.  ül»ei  s('lin»'ben :  ..Schädigung  der  Schule  durch 
die  Triiiksitten",  werden  die  vielfachen  Beziehungen  zwi.schen  Schule 
und  Alkohol  dargelegt,  zuerst  die  finanziellen.  —  Im  zweiten  Kapitel; 
„Grundsätzliches  Aber  Lehre  nnd  Lehrer'*,  warnt  Verf.  bei  dem 
Kampfe  gegen  den  Alkohol  in  der  Schule  vor  einem  Zuviel.  Nur 
mit  Vorsicht  und  Takt  kttnnen  die  Kinder  zum  Selbstbeobachten 
gebracht  werden,  besonders  wenn  im  Hause  derselben  dem  Alkohol 

Jakmberlokt  Aber  HysitM  und  D«n«g(«pia6.  IL  JAlurgMiic.  18 
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in  mäßigerem  oder  stärkerem  Grade  gehuldigt  wird,  oder  gar  die 

Eltern  am  Alkoholverbrauch  materiell  interessiert  sind.    Wichtig  ist, 

daß  zuerst  die  Lehrer  selbst  von  der  Schädlichkeit  des  Alkoholgenusses 

sich  ftberzeugen;  zur  Beiehrang  darüher  können  ihnen  dienen  die  in 

vielen  tansenden  von  Exemplaren  zum  Teil  auf  behördliche  Yeran- 

lassnng  yerbreiteten  Volksschriften  der  vielen  Mftßigkeitsvereine, 

welchen  übrigens  auch  zahlreiche  Lehrer  als  Mitglieder  angehören. 

—  Im  dritten  Kapitel  spricht  Verf.  dann  über  Gelegenheitsunter- 

richty  Schulbücher  und  andere  Lehrmittel,  durch  welche  die  Kinder 

über  die  Gefahren  dei-  Trinksitten  und  des  Ti  uiiks  aufgeklärt  werden 

sollen.    Das  Buch  entspricht  dem  in  der  \  orrede  betonten  Zweck, 

einen  Bericht  über  die  Mäßigkeitsbewegung  im  In-  und  Auslande  zu 

bringen  und  kann  bei  der  hohen  sozialen  Bedeutung  des  Kampfes 

gegen  die  Alkuholpest  nur  zui*  Lektüre  empfohlen  werden. 

p.  am«. 

jSt.ittetl%if*eff^  Zi.f  Die  schädlichen  Folgen  der  Trunksucht  und  ihre 
Ahuehr,  auch  durch  die  Schule,  Leipzig,  Siegismund  &  Volke- 
ning.   23  S. 

Mit  einer  für  einen  Nichtfachmann  erstaunlichen  Belesenheit  und 
Kenntnis  der  einschlägigen  Verhältnisse  bespricht  Verf.  die  schäd- 
lichen Wirkungen  des  Alkohols  auf  das  Individuum  und  die  Gesell- 
schaft. Ks  ist  natürlich,  daß  sich  bei  der  gioßcn  Flut  dei  wissen- 
schaftlichen und  populären  litterarischen  Produkte,  die  der  Bekämpfung 
des  Alkoholmiflbranchs  alljährlich  gewidmet  werden,  nicht  in  jeder 
derartigen  Schrift  neues  Material  findet;  das  gilt  auch  von  der  vor- 
liegenden Arbeit,  ohne  daß  damit  aber  ihrem  Werte  Abbmdi  ge- 
schieht. Verf.  nennt  als  Anknttpfüngspunkte  für  Belehrung  und 
Wamnng  der  Schuljugend  vor  den  Folgen  der  Unmäßigkeit  den 
Beligionsunterricht,  Naturkunde,  Sprachunterricht,  Rechenunterricht, 
empfiehlt  gesundheitswi^senscliaftliche  Voiträgc  von  Schulärzten,  be- 
sonders für  die  höheren  Schulen,  Verteilung:  von  2reei<rneten  Druck- 
sclnitten,  Ausschluß  von  alkoholhaltigen  Sclianken  bei  Austiügen, 
E.xkursionen  etc.,  betont  aber  mit  Recht,  daß  die  Unterstützung  des 
Elternhauses  duich  Beispiel  und  Belehrung  hierbei  nicht  entbehrt 
werden  kann. 

M.  Bloch. 

JCraepelln,  E,^  AU-ohnl  und  Jidjcnd.  Alkoholgegnerbund  Xr.  40. 
Nach  einem  \'ortrage  vor  den  Oberklasseu  der  Heidelberger 
^littelschuleri.  Verlag  der  Schriftstelle  des  Alkoholgeguer- 
bundes,  Basel.    16  S. 

Entsi)rechend  der  Zusammensetzung  seiner  IIörer>(  haft  verweist 
Verf.  besonders  auf  die  Opfer,  die  dem  Götzen  Alkohol  von  der 


^    i^uo  Ly  Google 


VII.  Sociale  Hygiene  der  Kinder  und  jagendlicben  Personen. 


275 


akademischen  Jugend  an  Geld,  Zeit  und  Gesandheit  gebracht  werden, 

bespricht  die  Wechselbeziehungen  zwischen  Alkoholraißbraiich  nnd 
Volksentartung  in  körperlicher,  geistiger  nnd  sittlicher  Hinsicht,  ver- 
weist anf  die  Erfolge  der  Bekänipfuns'  des  Alkohol iiiißbi'auch.s  in  den 
skandinavischen  Ländern  und  der  Sdiwoiz  und  spricht  die  Hoffnung 
ans.  daß  in  dem  heranwachsenden  (jesciilet  hl  die  Kämpfer  entstehen 
werden,  die  das  Vulksgebrechen  der  Alkoholseuche  mit  starker  Hand 
ausrotten  werden. 

V.  moeh, 

MeiUht',  Th,f  Die  Sdnrarhheyabten  auf  den  höheren  Schuhn.  „Gesunde 
Jugefid''.  Jahrg.  11.  Heft  1-2.  Leipzig,  B.  G.  Teubner.  18  S. 

Es  ist  eine  auffallende  Tatsache,  daß  Hand  in  Hand  mit  den 
zunehmenden  Klatren  über  i  berbiirdunp^  auch  die  Klagen  der  Schul- 
männer über  die  Manprclliafti£rkeit  der  erzielten  Resultate  zunehmen. 
Den  Grund  daiiir  sielit  Ben  da  darin,  daß  unsere  lieutigen  Lehrpläne 
nicht  genügend  Rücksicht  nehmen  auf  die  tatsäcJilicii  vorhandenen 
Fähigkeiten  der  großen  Mehrzahl  der  Schaler.  Das  moderne  Gym- 
nasium bietet,  was  Verf.  dnrch  seine  historische  Eatwicklnog  eridkrt, 
eine  anßerordentliche  F&Ue  von  Lehrgegenständen,  die  der  Dorch- 
schnittsschfiler  nicht  auf  normale  Weise  bewältigen  kann,  sondern 
nur  dnrch  dauernden  Xachhilfeunterricht.  außerordentliche  Anspan- 
nung U.  a.  Die  jetzi<re  Gestaltung  der  Lehrpläne  läßt  nur  den  Hoch- 
und  vor  allem  Vielseitigbegabten  in  der  vorgeschriebenen  Zeit  das 
Ziel  ohne  sichtbare  Anstrengunor  erreiclien.  ob  ohne  jeden  Schaden 
für  spjne  (iesnndlieit.  ist  nach  Verf.  zweifelhaft.  Weit  mein-  als  für 
diesen  und  die  besseren  Durchschnittsscli  iiier  gibt  die  Höhe  der  An- 
foi'derungen  zu  Bedenken  Anlaß  für  die  große  5^hl  der  Schwach- 
begabten. Unter  den  verhältnismäßig,  d.  h.  für  die  Anforderungen 
gerade  der  höheren  Schulen  Schwachbegabten  sind  zu  nennen  erstens 
die  sogenannten  Durchschnittsschfller,  femer  individuell,  sei  es  be- 
sonders praktisch,  sei  es  einseitig  (besonders  in  k&nstlerischer  Be- 
ziehung), sei  es  in  Bezug  auf  die  Schuldisziplin  Schwachbegabten; 
ihnen  schließen  sich  diejenigen  Schüler  an,  bei  denen  die  geistige 
Entwicklung  verspätet  einsetzt,  um  sich  oft  glänzend  zu  entfalten. 
Von  den  Schädiounocn.  die  der  Betrieb  der  htdieren  Schulen  für  die 
genannten  Individuen  b»  diii<rt.  berücksiclitijrt  Vert.  vor  allem  den 
seelischen  Einfluß  andauernder  deprimierender  Eindrücke,  wie  sie 
durch  die  steten  Mißerfolge,  Tadel,  das  Gefühl  eigener  Unzulänglich- 
keit in  der  Schule  und  nicht  minder  auch  im  Hause  fort  nnd  fort 
bedingt  sind.  Verf.  wendet  sich  mit  wannen  und  beherzigenswerten 
Worten  an  Eltern  und  Erzieher  und  macht  darauf  anfknerksam,  daß 
Hand  in  Hand  mit  depressiver  Gemütsstimmnng  auch  Herabsetzung 
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der  geistigen  Leistungsfähigkeit  geht.  —  Verf.  verlangt  zur  Beseiti- 
gung der  genannten  Ubelstände  eine  Heiabsetzung  der  Lehrziele.  Es 
sind  nacli  dieser  Richtung  hin  schon  maiicheiiei  Vorschlägre  gemacht 
worden,  von  denen  Verf.  einzelne  mitteilt;  aul  welchem  Wege  schlieli- 
lich  die  vom  ärztlichen  Standpunkt  dringend  zu  fordernde  i^t- 
lastniig  zu  Stande  kommen  soll,  ohne  die  pädagogischen  Forderungen 
zu  echädigen,  mn£  den  Facblenten  der  Schule  überlassen  bleiben. 

I>oU,  K,,  ÄrztMe  Untersudiungm  aus  der  Hüfmhuk  für  gdtuadt- 
»mniffe  Kinder  mt  KarUnihe.  Earlsrnhe,  Hacklof  sehe  Bnch- 
handlnng.  62  8. 

Der  Bericht  des  Verf.  erstreckt  sich  auf  6  Schuljahre,  1896  bis 
1902,  die  Zeit,  seit  der  die  Karismher  Hilfsschule  besteht  Ihre 
Frequenz  ist  von  25  auf  72  Schfller  gestiegen,  Ton  0,324  auf  0,784^« 
derGesamtschfUerzahl;  mit  AnsnAhme  eines  Jahres  befanden  sich  die 
Knaben  in  der  Mehrzahl  gegenflber  den  Mädchen,  und  zwar  in  einer 
den  Geburtenüberschuß  der  Knaben  überschreitenden  Zahl.  Verf.  hat 
infolge  eines  behördlichen  Auftrages  die  Kinder  der  Hilfsschule  mit 
ohren-  und  augenärztlicht  r  Jlilfe  untersucht  und  legte  zu  dem  Zweck 
für  jedes  Kind  einen  rubrizierten  lk)gen  an,  dessen  .Schema  er  ab- 
druckt. Von  sämtlichen  Kindern  waren  nur  3  unehelich,  11.1% 
waren  erblich  neuropathisch  belastet,  fünfmal  bestand  Schwachsinn  bei 
Geschwistern  (4  mal  2,  1  mal  8  Geschwister).  Trunksucht  der  Elteni, 
resp.  des  Vaters  in  11,1  "  or  Syphilis  der  Eltern  wurde  nur  einmal 
angegeben,  bei  19,4  fand  sich  Tuberkulose  in  der  Familie,  Eon- 
sanguineität  keinmal;  in  1  Fall  wurde  eine  schwere  Zangenentbindung, 
in  4  Fällen  schwere  Kopfverletzungen  in  den  ersten  Kindeijahren, 
sehr  häufig  Hhachitis  entweder  angegeben  oder  in  ihren  Besten 
konstatiert;  16,6 haben  an  Krämpfen  gelitten,  bei  3  Fällen  waren 
Himerkrankungen  voraufgegangen.  Nächtliches  Bettnässen  bestand 
bei  19.4",).  angeborene  Mißbildungen  nur  bei  einem  Fall.  11  Fa- 
milien, die  das  Material  der  Hilfsschüler  ahsraben.  zeichneten  sich 
durch  liesundereii  Kinderreichtum  (7 — 14  Kiinler)  aus:  die  Schwach- 
sinnigen waren  dann  stets  am  Ende  oder  nahe  dem  Hude  der  Kinder- 
reihe anzutreffen,  oder  sie  waren  die  j&ngsten  Überlebenden.  Dabei 
bestand  in  den  betr»  Familien  gleichzeitig  eine  hohe  Kindenteib- 
lichkeit. 

Im  3w  Teil  der  Arbeit  werden  nun  ausffthrlich  die  Untersuchungs- 
befunde in  Bezug  auf  den  allgemeinen  Eindruck,  Charakter,  Leistungen, 
sowie  in  körperlicher  Beziehung  die  Resultate  der  Me.ssnngen  in  Be- 
zug auf  Köri)ergewicht  und  -länge.  Brust-  und  Koiifiimfanjr.  so\^ie 
ferner  Abnormitäten  angeborener  oder  erworbener  Art  an  KoyL 
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Rumpf,  Extremitäten,  Sinnesorganen,  Sprache  nnd  Gang  besprochen. 
Es  ergibt  sich  aus  diesen  Resultaten,  die  Verf.  znm  Schloß  nochmals 
kurz  zusaTiimenfaßt.  daß  die  Hilfssrhiiler  aucli  körperlich  gegenüber 
den  geistig  nonnalen  Volksschülern  minderwertig  sind,  nnd  daß  die 
schwachsinnigen  Knaben  nicht  nur  numerisch  gegenüber  den  Mädchen 
überwiegen,  sondern  auch  ([ualitativ  in  Bezug  auf  kürperlicbe  und 
geistige  Minderwertigkeit  hinter  den  Mädchen  rangieren.  Zu  bemerken 
ist,  dafi  auch  in  dar  Nonnalschule  die  Knaben  an  Körpergewicht  und 
-lljige  hinter  den  Mädchen  zorftckbleiben. 

Die  Arbeit  des  Verf.  stellt  durch  die  Exaktheit  nnd  Ausfllhrlich- 
keit  der  Untersnchiingen  einen  wertvollen  Beitrag  znr  Schnlhygiene  dar. 

OMiper,       Die  Anfa$iße  der  atmormen  3rtdieiminffen  im  kmdÜdien 
Se^eMm.  iitenborg;  Oskar  Bonde.  82  S. 

Der  interessante  Vortrag,  den  der  bekannte  Forscher  auf  dem 
Gebiete  der  Pathologie  des  kindlichen  Seelenlebens  im  September  1901 
zu  Elberfeld  auf  der  IX.  Konferenz  der  Anstalten  nnd  Scholen  für 
Schwachsinnige  gehalten  hat»  enth&lt  eine  große  Menge  wertvoller 
Einzelheiten  und  scharfsinniger  Beobachtungen  auf  dem  wichtigen 
Gebiete  der  seelischen  Abnormitätwi  des  Kindesalters.  Kef.  begnügt 
sich,  Ärzte,  Pädagogen  und  nicht  zum  wenigsten  anch  die  Juristen 
auf  die  lesenswerte  Arbeit  hinzuweisen,  aus  der  Verl  folgende  Thesen 
extrahiert : 

1.  Es  gibt  abnonne  Erscheinungen  und  Zustände  im  kindlichen 
Seelenleben,  die  nicht  als  Schwachsinn  im  landläuü^^en  Sinne  des 
Wortes  und  auch  nicht  als  eigentliche  Geisteskrankheiten  bezeichnet 
werden  können,  aber  doch  pathdogiscber  Natur  sind  und  In  der  Er^ 
Ziehung  einer  besonderen  Beachtung  und  in  manchen  FftUen  auch 
einer  besonderen  Behandlung  unter  nervenftrztlichem  Beirate  bedürfen. 

2.  Sie  können  auftreten  als  Schwftchen  wie  als  ßegelwidrigkeiten 
der  Sinnesempfindungen,  der  Denk  Vorgänge,  des  Gefühlslebens,  des 
Wollens  und  des  Handelns  und  müssen  nach  allen  diesen  Seiten  hin 
beachtet  und  heil])äd;)froGris('h  berücksichtigt  werden. 

3.  Ernste  Maßnahmen  zur  \'erniinderung  der  nerveuzerrüttenden 
Ui-sachen  und  zur  Fürsorge  für  die  mit  j»sychopatliischen  Minder- 
wertigkeiten behafteten  Kinder  und  Jugendlichen,  sei  es  im  Rahmen 
der  öffentlichen  höheren  und  niederen  Schulen,  sei  es  —  namentlich  in 
schweren  FftUen  ethischer  Entartung  —  durch  besondere  Anstalten, 
zu  trelfen,  ist  nicht  blo6  im  Interesse  der  betroffenen  Individuen, 
sondern  auch  im  Interesse  der  Mitscbfller,  wie  der  Familien  und  aller 
sittlichen  Gemeinschaften  sowohl  ein  Gebot  christlicher  Nächstenliebe, 
als  ein  notwendiger  Akt  der  Selbsterhaltung  unseres  Volkes. 
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4.  Fls  ist  darum  driiitreucl  erwünscht,  daß  nicht  bloß  Ärzte  und 
IdioteiilehrtT.  sondern  aufh  Lehrer  aller  Schulen,  sowie  Elteni  uud 
Erzieherinnen,  Seelsürger,  Kriminalisten  und  Verwaltungsbeamte,  die 
über  da£  Wohl  uml  Wehe  der  späteren  Jugend  zu  bestimmen  haben, 
sich  mehr,  ate  es  bisher  geschehen  ist,  dem  Studium  der  abnonnen 
Einderseele  und  ihrer  Torbengenden  Fürsorge  widmen. 

lAindfiu  ,  i?. «  Nervöse  Schulkinder.    Leopold  Voß,  Hamburg  tmd 
Leipzig.  40  S. 

Verf.  beschränkt  .sich  in  vorliegender  Arbeit  auf  die  Darstellnng 
funktioneller  Störungen  des  Nervensy.stems  bei  Elementarsehülern  und 
-Schülerinnen.  Von  den  beiden  wichtigsten  Formen  derselben  ist  die 
Hysterie  weit  häufiger  als  die  Neurasthenie.  Auf  der  Grenze  zwischen 
Gesundheit  und  Krankheit  stehen  jene  nicht  seltenen  Fälle^  bei  denen 
gewöhnlich  eine  ProTeniens  aus  nervOsen  Familien  nachgewiesen  werden 
kann,  die  nervöse  Erscheinungen  darbieten,  ohne  eigentlich  krank  zu 
sein;  vielleicht  sind  zu  diesen  Übergangsformen  auch  die  sog.  Wunder- 
kinder zu  rechnen.  Als  nervös  sind  schon  alle  diejenigen  Kinder  zu 
bezeichnen,  die  an  Schulkoptschmerzen  ohne  sonstige  Erscheinungen 
krankhafter  Art  leiden,  ihnen  zunächst  stellen  die,  die  au  Her  an  Kopf- 
schmerzen an  Schlaflosigkeit,  Miigeiiscliiiierzen,  Reizbarkeit,  schneller 
körperlicher  Einüidung,  Herzklopfen  leiden.  Diese  Form  der  ^Scliul- 
nervosität"  steigert  sich  mit  der  Zahl  der  zui  ückgelegten  Schu^ahr& 

Die  Hysterie,  deren  Häufigkeit  Yert  unter  eingehender  Berück- 
sichtigung der  einsehlfigigen  Literatur  bespricht,  tritt  besonders  gern 
geradezu  epidemisch  in  einzelnen  Schulen  auf;  hierbei  spielt  die  Nach- 
ahniungssucht  zweifellos  eine  große  Rolle,  ohne  daß  es  sich  aber 
dabei  um  Simulation  handelt;  vielmehr  liegt  bei  solchen  Fällen  eine 
Art  psychischer  Infektion  vor.  Besonders  disponiert  für  derartige 
Erkrankungen  sind  hereditär  belastete  Kinder:  dieGelegenlieitsursachen 
liegen  teils  iiinerlialb.  teils  auBerhalb  derSrlmle.  bei  Elenientai-schüleni 
allerdings  meist  anlieilialh.  Von  den  innerhalb  der  Schule  liegenden 
Ursachen  sind  zu  nennen  zu  früher  Beginn  des  Unterrichts,  Über- 
bflrdung,  Fehler  im  Stundenplan,  übermäßiges  Anspoiiien  des  Ehr- 
geizes u.  a.  Von  den  außerhalb  der  Schule  liegenden  Ursachen  sind 
zu  nennen  vorzeitiger  Genuß  von  Nervenreizmitteln  (Kaffee,  Thee^  vor 
allem  Alkohol  und  Tabak);  besonders  ausiflhrlich  verbreitet  sich  Verl 
über  die  durch  den  Alkoholgenuß  verursachten  Schäden  unter  An- 
führung zahlreicher  Tatsachen  aus  der  Literatur  und  eigenen  Er- 
fahi-HTiüeii.  Diesem  an  Bedeutung  nachstehend,  aber  auch  in  Bezug 
auf  ihre  X  eiln  firnn^,'-  uihI  sdiädigende  Wirkung  nicht  zu  untei-schät/fn 
ist  die  vorzeitige  geschlechtliche  Keizuug,  die  Onanie.  Als  wichtigstes 
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Moment  zur  Verhfitmig  der  Schulnervosität  hat  die  häusliche  Krziehnng 
zu  gelten.  Abgesehen  von  den  Verstößen  gegen  die  elementarsten 
Grundsätze  in  Bezug  auf  köri)erliche  Pflege,  sind  als  besonders  ge- 
fährlich häusliche  Extrastunden  (Musik  etc.j,  vor  allem  aber  Krwerljs- 
arbeit  im  kindlichen  Alter  anzusehen,  besonders  wenn  sie  den  Schlaf 
kiirzl  und  schon  im  zarten  Alter  begonnen  wird.  Das  gleiche  gilt 
f&r  den  abendlichen  Besuch  vom  Theater,  Cirkos  etc.  Von  großer 
Bedentong  ist  die  Überwachung  der  Lektüre.  —  Die  kleine  Scbrift 
stellt  einen  TerdienstvoUen  Beitrag  zur  Schnlbygiene  dar  und  kann 
Ärzten,  Pfidagogen  nnd  last  not  least  auch  den  Mtem  Ton  Scbnl- 
kindem  zor  Lektüre  warm  empfohlen  werden. 

M.  Blocfu 

Voriräge  des  Vereins  /Hkr  Kinderpsychologie.  Band  IL  Berlin 
190L  121  S. 

ZeUsehriß  fOr  pädagagisehe  Psyeholoffie,  Bathologie  und 
Hygiene,  Herausgegeben  Ton  Ferd.  Eemsies  nnd  Leo 
Hirscblaff.  Berlin,  Herrn.  Walther's  Verlagsbnchhandlnng. 
IV.  Jahrg.  Heft  1—5  (Jannar  bis  Oktober). 

Unter  den  fftnf  Aufsätzen  des  vorliegenden  Bftndchens  der  „Vor- 
träge des  V.  f.  Kinderpsychologie"  dürfte  der  längste  für  den  H3'gieniker 
auch  am  wichtigsten  sein:  „Über  die  Furcht  der  Kinder"  von 
L.  Hirsihlaff  (S.  24— 84i.  Wer  noch  daran  zweifelt,  daß  di»^ 
H  y  g  i  e  n  e  nicht  nur  physiologist'he.  sdiuiern  auch  ]i  s y  c h o lo g i s  c  h  e 
Aufgaben  hat,  und  daß  gerade  die  psycholoj^ix  hen  Aufgaben  nur 
durch  soziale  Einwirkungen  zu  losen  seien,  dein  raten  wir  die 
Lektüre  dieser  gi  ündlichen  Abhandlung  au.  H i  r  s  c  h  1  a  ff,  der  übrigens 
auch  die  rein  medizinischen  Seiten  der  Fnrchtzustftnde  (wie  die  Ery- 
throphobia  simplex,  emotiva  und  obsessiya,  den  Pavor  noctumus,  die 
Enuresis  nocturna,  die  nPlatzangst'*  u.  s.  w.)  ausfUhrlich  bespricht 
und  als  wesentlich  erworbene,  nicht  angeborene  Eigenschaften  charak- 
terisiert, stellt  folgende  hygienische  Forderungen  zur  Ver- 
meidung der  Entstehung  abnormer  Furcht  auf:  1.  Körj)erliche  Pflege, 
2.  geistige  Bildung  und  Erzielunii^.  besoTiders  auf  natunsissenschaft- 
lirliem  (iebiete,  H.  Vermeiduntr  des  ansteckenden  Beispiels,  der  furclit- 
erregeiiden  Erzählung  und  Lektine.  4.  Pflege  der  exakten  l^rteils- 
bildung  und  der  Präzision  des  spraclilie.hen  Ausdrucks.  5.  Pflege  des 
Selbstvertrauens  durch  Gewöhnung  an  Spiel,  Sport  und  Turnen. 

In  der  im  gleichen  Verlage  erscheinenden  „Zeitschr.  f.  päd. 
Psychologie",  in  der  auch  die  „Vorträge"  des  oben  zitierten  Vereins 
abgedruckt  Werden,  IBndet  der  soziale  Hygieniker  vor  allem  noch  einen 
interessanten  Artikel:  Ober  den  Einflufi  des  großstädtischen 
Lebens  und  des  Verkehrs  auf  das  Nervensystem  7on  Albert  MolL 

A»  Koth'Beate. 
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ßaur,  A.^  Die  Ermüdung  der  Schiller  in  neuem  Uchte.  Mit  zahl- 
reicliea  Figuren.  Aus  „Pädagogische  Bausteine",  Flugschriften 
zur  Eenntnis  der  pädagogisdran  Bestrebungen  der  Gegenwart, 
Hefb  17.  Berlin,  Gerdes  &  HOdel.  20  S. 

Die  geistis:e  ErniiUlunf  der  Schüler  be\Nirkt  bekaniitlicli  niclit 
nur  eine  vorübergehemie  Herabsetzung  der  geistijren  Funktionen, 
sondern  auch  der  Tätigkeit  der  verschiedenen  Sinnesorgane:  der  Haut- 
empfindung, des  Seb-Hörvermögens  u.  s.  w.  Vert  untersuchte  niin 
zunächst  mehrere  verschieden  begabte,  Terschieden  fleifiige  nnd  mit 
verschiedenem  Temperament  bedachte,  daronter  anch  kranke  Schfiler 
wfthrend  der  verschiedenen  Stadien  eines  sdiwierigen  Examens,  andere 
SchQler  vor  und  nach  den  Fei  ien,  am  Anfang  und  Schluß  des  Semesters, 
vor  und  iiaeli  einem  j^ewöhnlichen  Examen,  durch  Gefiihlsproben  — 
mit  dem  G  ri  esbach'sclien  Ästhesiometer  —  und  zum  Teil  auch 
Sehproben.  Im  allnfemt  inen  bestätigten  die  Versuche  die  friihert^Ti 
Erfahnin^en,  aber  es  kamen  auch  Ausnahmen  vor.  und  die  Resultate 
waren  überhaupt  bei  den  versclnedenarti2:eii  Schülern  zum  Teil  sehr 
abweichend.  Verf.  wünscht  nun,  daß  derartige  Untereuchuiigen  unter 
den  verschiedensten  Verhältnissen  fortgesetzt  würden,  um  damit  dem 
Lehrer  Anhaltspunkte  fär  die  Behandlung  der  verschiedenen  Schüler 
in  der  Schule,  femer  Material  zur  Beurteilung  des  Einflusses  der 
Schule  auf  die  Entwicklung  der  Schüler,  Überbflrdung,  Einfluß  der 
Ferien  u.  a.  zu  geben,  und  diesen  Wunsch  kann  man  nur  als  berechtigt 
anerkennen. 

Moegelf  IT.,  Die  Straffällig keit  der  Jugendlichen.   Leipzig,  F.  C.  W. 

Vogel.    69  S. 

Sämtliche  Alterserscheinung-en  sind  anthropolorrische,  also  natur- 
wissenschaftliche Probleme.  Insbesondere  ist  die  Altersstufe  der 
„.Tug'endliclikeit''  (nacli  der  reichsdeutschen  Statistik  vom  vollendeten 
12.  bis  zum  vollendeten  18.  Jahre),  also  die  Zeit  der  Pubertät  und 
das  frühe  Jüngliugs-',Jungfrauen-)Alter  auch  medizinisch  von  höchstem 
Interesse.  Eine  juristische  Behandlung  dieser  Stufe  muß  daher  auch 
den  Hygieniker  fesseln.  Daß  auch  das  soziologische  Phänomen  des 
Verbrechens  anthropologischen  Gesetzen  unterliegt,  ist  eine  der  wich- 
tigsten Ergebnisse  der  Moralstatistik.  Fflr  die  hier  in  Betracht 
kommende  Anthropuli  irie  des  Lebensaltons  ergilit  sich  die  buchst  be- 
achtenswerte Tatsache,  daß  jede  einzelne  Art  von  Delikten 
in  einer  bestimmten  Altersstufe,  die  dann  als  die  „kritische" 
bezeichnet  wird,  ihr  Maximum  erreicht.  Dies  Maximum  lieirt  ifiir 
das  männliche  Geschlecht  und  die  Jahre  1886—95  aus  der  deuiscLeu 
Statistik  berechnetj  bei  der  Unzucht  und  bei  der  Brandstillung  zwischen 
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15  und  18  Jahren,  bei  der  ..  fährlichen  Körperverletzung",  bei  ein- 
fachem und  bei  schwerem  Diebstahl,  beim  Kaub,  bei  der  Hehlerei, 
Fälschung  (und  Sachbeschädigung  und  ferner  bei  der  Summe  aller 
Delikte!)  zwischen  18  und  21  Jahren,  bei  Widerstand  gegen  Beamte, 
Hausfriedensbruch ,  Mord,  Totschlag,  „einfache  Körperverletzung-, 
UnterachlaguDg,  Betrug  zwischen  21  und  25  Jahren  (trotzdem  hier 
die  beim  Mflitftr  dienenden  IndiYidnen  ansfaUen!),  bei  der  Kuppelei 
mid  bei  der  Nötiguig  zwischen  25  nnd  30  Jahren,  schlieiSlich  bei  der 
Eidespflichtverletznng  und  der  Beleidigung  erst  zwischen  90  und 
40  Jahren.  Beim  weibliehen  Geschlecht,  dessen  Kriminalität  im 
ganzen  viel  geringer  ist,  tritt  nur  bei  Unzucht^  Mord,  Totschlag,  ein- 
fachem Diebstahl,  schwerem  Diebstahl  T Unterschlagung.  Betru^r  und 
Raub  das  Maximum  in  derselben  oder  gar  einer  früheren  Alteisstnfe 
auf,  wie  beim  männlichen  Geschlechte,  bei  allen  anderen  Delikten  in 
einer  späteren,  zum  Teil  (wie  bei  der  Kürperverletzung.  Hehlerei  und 
Sachbeschädigung)  in  einer  sehr  viel  späteren  Stufe  und  bei  der 
Smnme  aUer  Delikte  erst  zwischen  30  und  40  Jahren! 

Ein  besonders  reiches  statistisches  Material  brin^  Hoegel  ans 
Deutschland,  England,  Italien,  Frankreich  nnd  Österreich  dafür 
bei.  daS  nach  dem  25.  Jahre  die  Kriminalität  stark 
absinkt 

A.  Koeh-Hesae. 

Cramer,  A,,  E^itiMluw/.yuJnr  und  Gesetzgchuny.  Rede  zur  Feier 
des  Geburtstages  des  Kaisers  am  27.  Januar  1902.  Göttingen, 
Vandenhoeck  &  Bnprecht.  19  S. 

Bedner  behandelt  den  Erlaß  Tom  23.  Oktober  1896,  betr.  die 
bedingte  Begnadigung  und  Strafeussetzung  ftlr  besondere  jugendliche 

Verbrecher.  Die  Zahl  der  Verurteilungen  Jugendlicher  ist  von  30697 
im  Jahre  1882  auf  45  327  im  Jahre  1897  gestiegen,  Beweis  genug, 
daß  das  bisherige  Verfahren,  der  jugendlichen  Kriminalität  zu  steuern, 
sich  nicht  bewährt  hat.  Der  Geisteszustand  ist  in  den  Entwicklungs- 
jahren nach  Verf.  ..ein  so  aiißeroidHutlich  schwankender  und  labiler, 
daÜ  e.s  nur  eines  geringen  AnstoLSis  bedaif,  um  das  Gleichgewicht  zu 
stören*'.  Daher  am  li  die  grüße  Zahl  manifester  oder  auch  noch  ver- 
borgener und  schwer  erkennbarer  geistiger  Abnormitäten  um  diese 
Zeit»  Ton  deren  Bestehen  sich  indes  die  Bichter  von  den  Ärzten  meist 
nicht  überzeugen  lassen.  Bedner  ~  Arzt  —  fordert  in  Uberein- 
stimmung mit  henrorragenden  Juristen  deshalb  Yor  allem,  die  Alters- 
gren'/e  für  die  Strafmündigkeit  auf  das  16.,  mindestens  aber  das  14. 
Jahr  hinaufzusetzen.  Besondere  Erfolge  verspricht  er  sich  aber  von 
einer  verständigen  Ausführung  des  inzwischen  erlassenen  Ftirsorge- 
Erziehougsgesetzes  unter  Mitwirkung  von  Ärzten,  da  damit  der 
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jn^endliclie  Geist,  wenn  er  auf  falsche  Kalmen  {gelangte,  noch  recht- 
zeitig in  die  richtigen  Wege  geleitet  werden  kann. 

P.  Hüls. 

^Üttei%  J?.,  Da,^  Ziehkindertcesen.  Outnditen.  erstattet  im  Auftrap^e 
des  deutschen  Veieins  t'iii  Armenptleire  und  Wohltätigkeit. 
Schriften  des  dnits«  Ii.  n  Vt  reins  füi"  Wühltätigkeit.  Heft  ö9. 
Leipzig.  Dunker  Huuiblot. 

Das  Staatsinteresse  fordert  es.  daß  der  erhebliche  Nachwuchs  an 
Zieh-  und  Hnltrkindern  nicht  durcli  mangelhafte  Pilege  verkümmert, 
Voniehtnlich  wohltätige  Frauen  waren  es,  die,  erschreckt  duj-ch  das 
massenhafte  Sterben  dieser  Kinder,  den  Behörden  zur  besseren  Jk*auf- 
sichtigung  dei-selbeu  ihre  Kräfte  zur  Verfügung  stellieu.  Dadurch 
wurde  den  Engelmacberiuneu  in  den  großen  Städten  ihr  Handwerk 
erschwert  Trotsdem  blieb  die  Sterblichkeit  dieser  Kinder  sehr  hoch, 
weil  nicht  dem  Kinde  selbst  die  nOtige  Änfinerksamkeit  zugewandt 
wurde.  Die  Fürsorge  fOr  dieses  muB  schon  bei  der  Schwangeren  be- 
ginnen  und  an  den  erforderlichen  öfiTentlichen  Einrichtungen  fftr  hilfe- 
bedürftige Schwangere  fehlt  es  in  vielen  Städten  noch  sehr.  Viele 
schwangere  ^Mädchen  fallen  daher  der  Ausbeutung  durch  gewissen- 
lose Frauen  anheim.  Abhilfe  wird  geschaffen  duirli  Asyle  für 
schwangere  Frauen  und  Mädchen,  in  welchen  diese  auch  nach  der 
Geburt  des  Kindes  die  erforderliche  Zeit  bleiben  können. 

Dies  ZusainiiiLiilassen  von  Mutter  und  Kind  in  einer  Anstalt  oder 
zu  Hause  hat  den  Vorteil,  daß  es  der  Mutter  Liebe  zum  Kiude  ein- 
flößt und  sie  femer  durch  Selbstnähren  das  Kind  vielen  Gefiüiren 
entziehen  kann.  Für  bedOrffcige  Wöchnerinnen  sind  daher  besondere 
Wochenpflegerinnen  zu  beschaffen,  welche  gleichzeitig  das  Hauswesen 
zu  besorgen  verstehen.  Mufi  dann  das  Kind  von  der  ^fntter  ge- 
trennt werden,  so  tritt  die  Säuglingsfärsorge  ein.  Ziu  i  st  ist  fSr  gute 
Kuhmilch  für  die  l^edlirftigen  zu  sorgen,  was  vielerorts,  besonders  in 
England  und  Frankreicli.  durch  besondere  Vereine  geschieht  —  Verl 
stellt  dann  folgende  Thesen  auf: 

1.  Alle  in  einer  Gemeinde  ])etiiullicheii.  bei  fremden  Leuten 
untergebrachten  Kinder  sind  unter  einheitliche  Aufsicht  zu  stellen. 

2.  Mit  der  Ausübung  der  Aufsicht  ist  der  Gemeindwaiseurat  zu 
betrauen,  dem  als  Organ  ein  ffldikinderarzt  und  besoldete  Waisen- 
Pflegerinnen  beizugeben  sind. 

3.  Dem  Oemeindewaisenrath  sind  durch  Reichsgesetz  die  Befug- 
nisse beizulegen,  a)  die  Erlaubnis  znr  Annahme  von  Ziehkindern  zu 
erteilen  und  zurückzunehmen,  b)  Strafen  gegen  pflichtvergessene  Zieh- 
mütter  zu  verhängen. 

In  einem  Anhang  sind  dann  noch  die  das  Ziehkinderwesen  be- 
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treffenden  Gesetze  und  ministeriellen  Verordnunß:en  in  den  ver- 
schiedenen deutschen  Staaten  und  die  wi(  litijrereu  Polizeiverordnimgen 
in  den  ProTlnzen  und  ötädten  zosammeugestellt 

P.  Bült. 

Mise,  S*p  Der  Gemetnäetoarnnrai  tm  deuiscSiett  Bedit.  Berlin,  Strappe 
&  Winckler.  136  a 

Von  dem  Inhalt  des  Bnches,  das  znm  größten  Teile  rein  jtmstiscbe 
Fragen  behandelt»  kommt  hier  nnr  der  letzte  Abschnitt,  die  Mftngel 

des  heutigen  \\^iis(  nrates  und  die  Vorschläge  zu  seiner  Ausbildung 
in  Betracht.  A\  ie  der  Verfasser  ganz  richtig  bemerkt,  hat  das  Insti- 
tut bis  jetzt  im  Volkp  imrli  keine  Wurzel  geschlafen.  Die  heutige 
Tätigkeit  beschränkt  sich  vielfach,  hauptsächlicli  in  kleineren  Orten, 
auf  rein  formale  Geschäfte,  wie  Vorschlagen  von  Vormündern,  während 
die  übrigen  weit  bedeutsameren  Aufgaben  der  Überwachung  von 
Vormund  und  Mündel  vernachlässigt  werden.  Das  liegt  wohl  aucJi 
zum  großen  Teil  an  dem  weiten  und  wenig  scharf  umgrenzbaren  Ge- 
biete, das  diese  Au^ben  emschließt  Man  hat  eben,  nm  den  bnrean- 
kratisdien  Formalismus  zu  yermeiden,  eine  LaienbebOrde  geschaffen, 
deren  Mitglieder  aber  nur  zn  gem  in  eben  diesen  Formalismns  ver- 
fallen, und  zwar  aus  Bequemlichkeit.  Da0  der  Gemeindewaisenrat 
Ersprießliches  auf  seinem  Gebiete  leisten  konnte,  läßt  sich  nicht 
leugnen.  Um  so  mehr  ist  der  gegenwärtige  Zustand  zu  beklagen. 

Verordimiu/en  üher  dett  Gemehuictva  isenrat  iinKöniffveh'h 
Sitrh se ii .  Textuusga be  besorgt  von  Robert  P  e  i  t  z.  Flöha  L 
A.  Peitz  &  Sohn.    56  S. 

Tm  vorliegviulf'ii  Heft  sind  die  Pestimmungen  über  den  Gemeinde- 
waisenrat, wie  sie  sich  im  bürgerlichen  (ipsetzbuch  finden,  samt  den 
für  Sachsen  ergangenen  Ausführungsbestimmiuigeii  und  ]\Iinisterial- 
erlassen  gesammelt  !•  ür  luteresseuteu  ist  das  kleine  Heft  zur  Orien- 
tierung aber  die  Beehte  und  Pflichten  ihrmr  Stellung  wohl  geeignet, 
zumal  auch  Schemata  zu  den  einschlägigen  Anzeigen  beigegeben  sind. 

P.  Georg, 

Tenney,  A»»  T>ic  öffentUt^  Kinderfnrsorge  der  Stadt  Berlin.  Über- 
setzt von  L.  K  a  t  z  e  n  s  t  e  i  n.  Separatabzug  aus  Schmolle  r's 
„Jahi'buch  für  Gesetzgebung,  Verwaltung  und  Volkswirtschaft 
im  Deutsclien  Reiche''.  26.  Jahrgang.  Heft  1.  Leipzig, 
Duucker  &  Humblot. 

Wie  in  einer  Anmerkung  der  Redaktion  gesagt  ist,  war  der  Auf- 
satz des  auf  einer  Studienreise  befindlichen  Yerfiassers  zur  Information 
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fftr  araerikanische  Kreise  verfaßt  und  bildet  deu  Versuch,  eiDen 
Überblick  über  die  Entwickelung-  der  öffentlichen  Kinderfürsoi^  der 
Stadt  Berlin  im  abgelaufenen  Jahrhundert  zu  geben. 

Der  Streit  Aber  Familien-  oder  Anstaltssystem  bei  der  öffent- 
lichen Einderfttrsorge,  wurde  in  Dentschland  za  Gnnsten  des  Familien- 
Systems  entschieden,  welches  yon  fast  allen  größeren  Stidten  ange- 
nommen wurde  und  f&r  welches  sich  anch  der  deatsche  Verein  f3r 
Armenpflege  und  Wohltätigkeit  wiederholt  entschieden  aosge- 
sprochPTi  h;it. 

Auf  Hrund  einer  Kabinettsordre  ging  im  Jahre  1820  das  Arraen- 
wesen  von  der  „Küniglichrii  Kommission"  auf  die  städtische  Annen- 
verwaltung über  und  gleichzeitig  auch  das  „Große  Friedrichs- Waisen- 
haus''. 1826  wurde  dann  in  jedem  Stadtbezirk  eine  Armenkommission 
gebildet,  der  auch  die  Aufsicht  über  die  bei  Pflegeeltern  unterge- 
brachten Waisen  zufiel.  Vollwaisen  worden  damals  im  Waisenhaas, 
Kinder,  die  nur  zeitweiliger  Pflege  bedurften  und  Säuglinge  in 
Familien  untergebracht  Nach  Gründung  des  nach  modernen  An- 
schauungen im  Villensystem  gehantoi  groBen  Rummelsburger  Waisen- 
hauses im  In lire  IHöO  trat  dann  die  Anstaltsversorgnng  vorübergehend 
wieder  mehr  in  den  Vordergrund,  welche  indes  in  den  folgenden 
Jahrzehnten  ausschließlich  auf  Knaben  im  Alter  von  7 — ^14  Jahren 
beschränkt  wurde. 

Zur  Überwachung  der  Familienpflege  wurden  besondere  Waisen- 
ämter eingerichtet,  deren  es  in  Berlin  im  Jahre  1900  im  ganzen  259 
mit  1778  ^Mitgliedern  gab,  unter  denen  auch  453  Frauen  waren. 
Diesen  liegt  zunächst  ob,  die  Auswahl  der  zur  Waisenpflege  geeigneten 
Familien  unter  denen,  welche  sich  um  Pflege  beworben  haben.  Sie 
fttUen  einen  Fk«gebogen  aus,  der  Aber  die  persönlichen,  Wohnungs- 
yerh&ltnisse,  Leumund  etc.  genaue  Auskunft  gibt  Die  Pflegeeltem 
Yerpflichten  sich  dann  kontraktlich  in  der  vorgeschriebenen  Weise 
für  das  Kind  zu  sorgen  und  werden  in  der  Pflege  ständig  durch 
Waisenratsmitglit'ilor  hpaiifsichtigt.  wplrlie  über  die  Resultat«  der 
Revisionen:  (Gesundheitszustand,  Ernaliruns:.  Kleidung,  sittliche  Füh- 
rung. Schulbesuch  etc.  des  Kindes,  sittliche  Füiirung,  Wohnung  der 
Pflegeeltern  regelmäßig  Bericht  zu  erstatten  haben.  —  Auch  in  ge- 
eigneten ländlichen  Bezirken  werden  lüiider  vielfach  untergebracht, 
deren  Pflege  ebenfalls  durch  Waisenväter,  besonders  Oeistliche,  Arzte, 
Sektoren,  überwacht  wird  —  die  Aufnahme  und  Verteilung  der  Pflege- 
kinder und  die  Zentralverwaltung  erfolgt  durch  eine  besondere  An- 
stalt, des  „Depots".  Auihahmef&hig  sind  1.  Kinder  ohne  Eltern  oder 
andere  Verwandte;  2.  Kinder,  deren  Eltern  wp<ren  Krankheit.  Ab- 
wesenheit etc.  für  sie  zu  sorgen  außer  stände  sind;  3.  Kin  !  deren 
Poltern  das  Erzieh ungsrecht  gerichtlich  aberkannt  ist;  4.  Verbrecherische 
Kinder.  Auch  nach  der  Entlassung  aus  der  Pflege  wird  f&r  die 
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Weiterbildung  der  Pflejrlin^^e  in  geeigneter  Weise  gesorgt  —  Dies 
der  wesentliche  Inhalt  des  Aufsatzes,  der  jedenfalls  lesenswert  ist, 
obgleich  nach  Anmerkung  der  Redaktion  der  deutsche  Leser  in  der 
Tat  mancherlei  vermißt,  was  aus  einer  intimeren  Kenntnis  der  hiesigen 
Verhältnisse  gegeben  werden  konnte. 

F.  «II«, 


VIII. 

öffentliche  Gesuudheitspflege. 

X-lrehntTf  Mmf  JMe  MUwirkung  de$  ärMtUdten  Praktiken  hei  den  Auf" 

(jahen  der  Hygiene,  Sonderdruck  aus  ..Die  deutsche  Klinik". 
Urban  nnd  Schwarzenberg^.  Berlin  und  Wien.  14  S. 

Mit  einem  Nachdruck,  der  hei  der  Stellung,  die  der  Verfasser  im 
Ifedifflualwesen  des  grOBten  deutschen  Bundesstaates  einnimmt,  be- 
merkenswert ist^  vertritt  Kirchner  hier  den  Standpunkt,  daß  es 
bedauerlich  wäre,  „wenn  die  Mehrzahl  der  Äi^te  glauben  wollte,  ihre 
Mitwirkung  auf  hygienischem  Gebiete  sei  nicht  mehr  erforderlicli.  im 
Gegenteil,  tiotz  der  Anstellung  beamteter  Arzte  bleibe  auch  für  den 
praktischen  Arzt  ein  sehr  weites  Feld  der  Bi  tiitimmg  auf  livLnenischem 
Gebiete  übrig,  deren  Bestellung  für  die  Bevölkerung  von  liuihstem 
Segen  und  lüi-  den  Arzt  selbst  zur  Quelle  reinster  ^Befriedigung 
werden  kann."  Im  weiteren  Verlaufe  der  Abbandlnng  wird  dann  die 
Möglichkeit  dieser  Betätigung  in  zahlreichen  Spezialaufgaben  nach- 
gewiesen,, besonders  bei  der  Seuchenbekämpfhng,  der  Durchfahrung 
der  Anzeigepflicht,  der  Krankenabsonderung,  der  Schulhygiene  u.  a.  m. 
Besonders  beherzigenswert  ist  die  Aufforderung  des  Verfassers  an  die 
praktischen  Ärzte,  sich  in  den  Gesundheitskommis.sionen,  die  auf 
Grund  des  Gesetzes  vom  16.  .September  1899  in  nlb'n  Orten  von  mehr 
als  5000  Einwohneni  einfreführt  worden  sind,  lebhaft  zu  Ijetatigt^u  und 
in  den  zalilreicben  \'<'reinen  und  (resellsehaften,  die  sich  die  Er- 
füllung liyui«  nischer  Auijgabeu  zum  Ziel  gesetzt  haben,  die  leitenden 
Stellen  einzunehmen. 

MneykJopdilic  der  Byi/icnr.  Herausgegeben  von  R.  Pfeiffer. 
B.  Proskauer  und  C.  Oppenheimer.  Leipzig,  VogeL 
Lieferung  1—10. 

Mit  dem  vorliegenden  stattlichen  Werke  bezwecken  die  Heraus- 
geber dem  tatsächlich  vorhandenen  Bedürfnis  nach  einem  Nachschlage- 
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buch  abzuhelfen,  in  dem  jeder  Arzt,  Volkswirt.  Koinnuinalbeamter, 
Ingenieur  u.  s.  w.  sich  über  eine  bestimmte,  ihn  gerade  beschält ijjrende 
hygienische  Frage  schnell  und  zuverlässig  orientieren  kann.  Soweit 
sich  nach  Stichproben  ein  Urteil  f&llen  Mt,  kann  man  sagen,  daß 
dieses  Ziel  Tollkommen  erreicht  ist  Ißt  besonderer  Genngtanng  sei 
an  dieser  Stelle  heryorgehobeA,  daß  anch  den  zahlreichen  Bedehnngen 
der  Hygiene  zur  Oesetzgebnng,  dem  sozialen  Versicherungswesen  und 
überhaupt  den  gesellschaftlichen  Faktoren  durchaus  Rechnung  ge- 
tragen ist,  was  man  bekanntlich  nicht  von  jedem  in  den  letzten  Jahren 
«•schienenen  hygienischen  Lehr-  und  Handbnrhc  behaupten  kann.  Also 
auch  in  dieser  Beziehung  steht  die  Encyklopädie  vollkommen  auf  der 
Höhe  der  Zeit.  Dafür,  daß  dies  in  den  eigentlich  hygienischen  Details 
der  Fall  ist.  bürgen  schon  die  Mitarbeiter,  die  für  das  Unternehmen 
gewonnen  wurden.  Es  haben  Beiträge  gespendet:  Baer,  Beck, 
Bender,  Bendix,  Biscboff,  von  Böhmer,  Brähmer, 
Bredtschneider,  L.  Brflhl,  Bftsing,  H.  Cohn,  Delbanco, 
Diecky  DGnitzj  Ehrlich,  Eisner,  Ephraim,  Finkelstein, 
P.  Frank,  Friedberger,  Friedheim,  Gabritschewsky, 
Gärtner,  Galli,  Gilbert,  Götze,  Grotjahn,  A.  Günther," 
Habermann,  Hamburger,  A.  Hartmann,  K.  Hart- 
mann, R.  Kenn  ig,  Herzberg.  H.  Herzfeld.  Hilbert, 
H 0  c  h  h  e  i  ni  e  r ,  H  ii  1 1  i  ? .  P.  J  a  c o  b  so  h  n .  Jäger,  J  a n  k  e ,  J  e  s s . 
Juri  seil,  Kohl  stock.  Kolle,  H.  Kossei,  Lauff.  G.  Lindau, 
Maassen,  Marsch,  P.  Meissiiei-,  Merke,  George  Meyer, 
Leonor  Michaelis,  Migula,  Muskat,  M.  Neisser.  Neu- 
hanss,  Nickel,  Nocht,  Oesten,  Pagel,  Petruschky,  E. 
Pfuhl,  Pistor,  Plaut,  Prinz,  Lydia  Rabinowitseh- 
Kempner,  Kaths,  P.  F.  Richter,  Roth,  Rnhemann,  Schftfer, 
M.  Schulz,  Schwarz,  Th.  Sommerfeld,  Stäler,  Symanski, 
Thiesing,  Unna.  Wahnschaffe,  Wassermann.  Wedding, 
Werner,  Wernicke,  Wintgen,  A.  Wolff,  Wolpert  nnd 
Zuntz. 

Die  zahlreiclien  Artikel  sind  alphabetisch  u-eoj-dnet  und  geben 
unter  kurzem  Verweis  auf  die  einschlätrijre  Literatur  alles  wesent- 
liche in  knappster  Form.  Das  Werk  ei*scheint  in  25  Lieferuni:eii, 
deren  jede  für  den  in  Anbetracht  der  vorzüglichen  äuliereu  Aus- 
Stattung  billigen  Preis  von  2  Mk.  zu  haben  ist. 

Prausnifz,  Tf'..  Grund: iige  der  Hytjiene.    I'nter  Berücksichtigung 

der  (TcsetziT*  biintr  des  Deutschen  Reichs  und  Ö.sterreichs.  Für 
Studierende  an  l'niversitäten  und  technischen  Hochschulen. 
Ärzte,    Architekteu,   Ingenieure   und  Verwaltungsbeamte. 
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Sechste  erweiterte  und  vermehrte  Auflage.  Mimckeii,  J.  F. 
LehmauD.  ö4ö  S. 

Man  kiKnnte  sich  bei  der  £mpfehlang:  des  Twliegendeii  Werkes 
mit  dem  Hinweis  begnügen,  daß  es  seit  1891  znm  sechsten  Male  er- 
scheint und  in  weiten  Kreisen  wegen  seiner  Vorzöge  Anerkennung 
gefunden  hat  Hier  an  dieser  Stelle  aber  muß  außerdem  noch  be- 
sonders hervorgehoben  wcrdon.  daß  Verfasser  einer  der  wenigen 
medizinischen  Tjehrer  der  HyLäciie  ist.  die  neben  der  ärztlichen  und 
experimentalt  ii  Seite  ilirer  Disziidin  besondei-s  eingehend  auch  deren 
soziale  J?eite  beiücksichtigt.  Wie  dieser  weitere  Gesiclitskreis  des 
Verfassers  in  dessen  neuesten  monographischen  Arbeiten  über  ISäug- 
lingssterblichkeit  hervortritt^  so  macht  er  sich  anch  bei  der  Dar- 
stelluDg  der  einzelnen  Abschnitte  des  vorliegenden  Werkes^  besonders 
in  den  Abschnitten  über  Hygiene  der  Wohnung  und  Emfthmng  und 
über  Gewerbehygiene  bemerkbar.  Die  Form  der  Darstellung  ist 
überall  knapp,  klar  nnd  übersichtlich.  Neben  dem  etwas  grOlSer  an- 
gelegten Werke  von  Knappe  kommt  daher  dasjenige  von  Praus- 
nit/  in  erster  Linie  für  solche  Leser  in  Betraclit.  die  als  Nicht- 
niedizinei-  in  die  Lage  kommen,  die  £rgebmsjje  der  moderueu  Hygiene 
zu  studiereu. 

Ebutein,  Wilfirlut,  Dorf-  imd  Stmffhytjirvf  uufrr  hf.tonderer  Rfirl'' 
ftirhf nähme  auf  deren  W  echselbeziehungen.  iStuttgai't  1902.  Fer- 
diuand  Enke. 

Der  bekannte  Göttinger  Kliniker  bezweckt  in  vorliegendem 

Werke  die  von  ihm  bereits  in  einem  Artikel  (  Deutsche  med.  Wochen- 
schrift 1901  Nr.  1  u.  2)  angeregte  Frage  der  Wechselbeziehung  von 
Dorf-  und  iStadthj'giene  an  der  Hand  seiner  langjährigen  Mrtahinng 
als  Leiter  der  Krankenhäuser  zu  Breslau  und  Göttiugen  näher  aus- 
zuführen. 

Er  schildert  zunächst  den  gegenwärtigen  Stand  der  Stadt-  und 
Durfhygiene,  um  sodann  die  (Gefahren,  die  den  Stadtbewohnern 
durch  die  vom  Lande  eingeführten  Lebensmittel,  durch  deren 
Herstellung,  bei  Benutzung  gesundheitsschädlicher  Trink-  und 
Nutzwässer  und  endlich  durch  den  persönlichen  Verkehr  drohen, 
zu  beschreiben.  Schliefllich  werden  die  in  den  Dfiffem  notwendigen 
sanitären  Verbesserungen  zur  Verhütung  dieser  Gefahren  eingehend 
besprochen. 

Ein  mit  den  Eigentümlichkeit »mi  der  Landbevölkerung,  die  stets 
geneigt  ist,  das  zur  eigenen  Benutzung  Beanstandete  dem  angeblich 
alles  verdauenden  Magen  der  Stadt  zu  übei'weisen,  vertrauter  Land- 
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ar/.t  würde  noch  manche  charakteristische  Z\\ge  hinzufügen  können. 
Es  sei  hier  nur  darauf  hingewiesen,  wie  die  Gebrauchsg-eg^enstände 
an  l'uberkulose  Verstorbener,  Betten  und  un waschbare  Kleidung,  fast 
Stets  undesinfiziert  den  Trödlern  der  Stadt  überwiesen  werden.  Eine 
polizeiliche  Überwachung  der  Desinfektion  dieser  Sachen  vor  ihrer 
Ver&nßerang  erseheint  dem  Kenner  der  Gewohnheiten  der  Land- 
bevOlkernng  von  besonderer  BedenUmgr. 


1,  AUife meiner  hygienlMr/ter  Kalender  für  <l(fs  Ilaus 

^.  ITijffieniseher  Hausfreund.  Beide  herausgegeben  von 
G.  i'  iatau.  Beriin-8.,  Leipzig,  Vogel  &,  Kreienbrink. 

Das  Ziel,  das  sich  der  nm  die  Bekftmpfiing  des  Earpfuschertams 
yerdiente  Heransgeber  mit  den  beiden  Werken  gesetzt  hat,  Ton  denen 

das  zweitgenannte  nur  eine  Fortsetzung  des  1902  im  ersten  Jahrg-ang 
erschienenen  hygienischen  Kalenders  l)il(let.  drückt  derselbe  im  Vor- 
wort zum  .. Hygienischen  Hansfreund"  selbst  mit  den  Worten  ans: 
„Aufkliirung  über  Verliiitnucr  von  Krankheiten  zu  ^rtlicn.  um  das 
Interesse  für  jr»'sun(IheitsofeinHÜes  Leben  zu  fiirdern**,  nel)enbei  auch 
damit  wieder  dem  gemeinfrefälirliclien  Kurplu.schertum  entgegenzu- 
wirken. Die  Namen  der  gewonnenen  Mitarbeiter,  gröUlenteils  Autori- 
täten ersten  Banges  in  den  verschiedenen  medizinischen  Disziplinen, 
machen  eigentlich  eine  weitere  Empfehlung  dieser  beiden  Tolk»- 
schtiften  flberflfissig. 

Der  Inhalt  beider  Werkchen  besteht  dann  in  einzelnen  AnfUltzen 
aus  den  verschiedenen  medizinischen  Zweigen  und  zwar  enthält  der 
Kalender  darin  folgende:  L  Fortschritte  der  Medizin  im  19.  Jahr- 
hundert von  P  a  g  e  1  -  Berlin :  2.  Hygiene  (I(^s  Woclienbettes  nnd 
?i.  Ptlesre  des  Neugeborenen  von  A.  Martin  -  Greilsvvald;  4.  Wie 
erlialteii  wir  unsere  Zähne  gesund ?  (Verf.  nicht  genanuT):  5.  l'rsachen 
der  Bleichsucht  von  K  i  c  h  h  o  r  s  t  -  Zürich  :  6.  Inipfvorscbrifien ; 
7.  Allgemeines  über  das  Gewicht  Neugeborener;  8.  Die  Krankenkost 
von  Herm.  Schlesinger-Frankfurt  a/M.;  9.  Vertitttung  der 
Ängeneitemng  der  Neugeborenen;  10.  Verbreitnngswege  ansteckender 
Volkskrankheiten  von  La ssar- Berlin;  11.  Tropenhjgiene  von  Karl 
Dänbler- Berlin;  12.  Alkoholische  Gietr&nke  von  v.  Stiampel- 
Erlangen ;  13.  Tabakrauchen  von  G  e  o r  g  F 1  a  t  a  u  -  Berlin ;  14.  Atmungs- 
übungen.  besondei-s  bei  Tuberkuioseanlage;  15.  Das  gesunde  und 
kranke  Herz  von  G.  Bülzer-Berlin:  IG.  Sport  und  Hygiene  von 
Leo  Buntz-Berlin ;  17.  Diät  nnd  diätetische  Kuren  vcn  Ewald- 
Berlin:  18.  \  erhiituiig  und  Heilung  des  Unterleibskrebses  bei  Frauen 
von  D ührsse u -Berlin. 
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Der  zweite  Teil  des  hygieoischen  Hausfreundes  enthält  dann 
noch  folgende  weitere  Aufsätze:  1.  Geschichte  der  Arzneimittel  von 
Pa  gel -Berlin;  2.  Nervosität  von  Eich  hörst- Zürich;  3.  Stinnn- 
hygiene  von  Th.  S.  F  1  a  t  a  u  -  Berlin ;  4.  Hygiene  der  Haut  vuu 
B.  Ledermann^Berlin;  5.  GefUiriiehe  Bernfe  von  Sommer- 
feld-Berlin; 6.  Hygiene  des  Anges  Ton  Silex-BeiUn;  7.  Säng^ 
ttngsemilining  von  Leo  Znntz-Berlin;  8.  Oeetmde  Luft  im 
Wohnhanee  von  Hanffe-Eüenlrarg;  9.  Wert  der  Sauberkeit  fttr  die 
Milch  von  Herm.  Sehl  esinger- Frankfurt  a  M.;  10.  Massage  bei 
Frauenkrankheiten  von  Dührßen- Berlin;  11.  Schutzpockenimpfung 
von  Karl  Frä nkel-Halle  a'S.;  12.  Die  Irrenanstalt  von  Max 
Arn  dt- Dalldorf;  13.  Erste  Hilfe  bei  Verbrennungen  von  Portsch- 
Breslau;  14.  Verhütung  von  Wirbelsäulenverkrümmung  von  Hoffa- 
Berlin;  15.  Das  Zahnen  der  Kinder  von  Julian  Marcuse- 
Mannheim. 

Wie  man  sieht,  sind  in  diesen  beiden  ganz  kurzen,  und  nur  selten 
viel  mehr  als  10  bis  15  Seiten  umfassenden  Bftndchen,  denen,  wie  zn 
hoffen  ist,  bald  weitere  nachfolgen  werdeD,  zunächst  eine  Anzahl  be- 
sonders wichtiger  Themata  bearbeitet 

P.  jnua. 

MetßiMr,  0,f  Kommentar  zur  KaimH^en  Verordnung  com  22,  Oktober 
1901  betr,  den  Verktiir  mit  JrMnemUteln  aufierkdW  der  Apotheken, 
Leipzig,  0.  Meißner.  288  S. 

Die  Kaiserliche  Verordnung  betr.  den  Verkehr  mit  Arzneimitteln 
vom  27.  Januar  1890  wurde  dnrch  die  vom  22.  Oktober  1901  ersetzt; 
letztere  trat  mit  dem  1.  Jannar  1902  in  Kraft.  Die  Verordnung 
entbillt  wie  die  Mhere  neben  den  Gesetzesparagraphen  (jetzt  5, 
froher  4)  2  Anlagen:  Ein  Verzeichnis  der  Zubereitungen  und  ein 
Verzeichnis  der  Stoffe,  die  außerhalb  der  Apotheken  nicht  feilgehalten 
werden  dürfen.  Ge^renüber  der  früheren  Verordnung  ist  eine  Definition 
des  F^epfiitfs  „Heilmittel"  versucht;  »/s  sind  darunter  „Mittel  zur  Be- 
seitigung oder  Linderung  von  Krankheiten  bei  Menschen  oder  Tieren" 
verstanden.  Meißner  folgert  daraus,  daß  die  Mittel,  die  einer 
Krankheit  vorbeugen  sollen,  oder  welche  zur  Ernährung,  Kräftigung, 
Erfrischung,  zur  Förderung  und  Befestigung  des  Wohlbefindens  von 
Menschen  und  Tieren  dienen,  alle  freigegeben  sind.  Eine  Definition 
des  Begriffii  „GroAhandel^,  der  den  Bestimmungen  dieser  Verordnung 
nicht  nnterli^rt»  findet  sich  nicht;  eine  solche  wurde  von  der  31. 
Hauptversammlung  des  deutschen  Apothekervereins  im  August  1902 
f8r  dringend  nötig  eiklärt.  Auch  bei  der  neuen  Verordnung  kann 
man  wie  \)A  der  alten,  bei  manchen  Stotfen  verschiedener  Anschauung 
darüber  sein,  ob  diese  dem  freien  Verkehr  überlasaeu  sind  oder  uiebt. 

Jabresberichl  aber  Hygiene  und  Demographie.  II.  Jahrgang.  19 
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£.  fiefente. 


Der  Kommentar  wird  daher  für  Droguisten  und  Hevisionsbeamte  ein 
willkommenes  Nacbflehla^ebnch  seiii. 


FeMhaas,  8»,  Die  ApoihekengeBäze  in  Preußen.   Neu  bearbeitet  von 
0.  Borgstet te.    3.  vermehrte  Auflage.    Mfinster  L 
Coppenrathsche  Bachhandlnng.  32ö  S. 

Das  Bach  zerfiUlt  in  folgende  Abscluütte:  Allgemeine  Übersicht 
Aber  die  gesetzlichen  Bestimmmgen,  Personal  der  Apotheken,  Prflfung 

der  Apotheker,  Filial-  nnd  Zweigapotheken,  Wagen  und  Gewichte, 
Strafbestimmungen,  Droguerien,  Besichtigung  der  Apotheken.  Der 
ei-ste  Abschnitt  hat  auch  allgemeines  Interesse.  Bekanntlich  sind 
die  Preise  der  Apotheken,  soweit  sie  Realrerhte  darstellen,  in  ganz 
Deutschland  enonii  in  (iie  Hi'he  gegangen,  da  hierbei  nicht  nur  der 
tatsächliche  Wert  des  Grundstücks,  der  inneren  Einrichtung,  der 
Warenvorräte,  sondern  auch  die  Konzession  gekauft  werden  muß. 
Die  preußische  Gesetzgebung  ist  nun  seit  1886  von  dem  Bestreben 
geleitet,  dieser  nngesunden  Vertenerang  einen  Biegel  Torzoschieben. 
Schon  1810  wurden  zwar  keine  Privilegien  mehr  für  Apotheken  ei^ 
teilt,  Tielmehr  worden  damals  Personalkonzessionen  eingeffthrt,  aber 
es  war  die  Regel,  daß  bei  einem  Wechsel  dem  Bewerber,  der  sich 
mit  dem  bisherigen  Besitzer  über  den  Kaufpreis  geeinigt  hatte,  die 
Konzession  verliehen  wurde.  Tatsächlich  erhielt  dadurch  die  Personal- 
konzession den  Charakter  der  Realkonzession.  Durch  die  Kabinet rs- 
ordre  vom  2.  Juli  1886  wurde  dagegen  den  neuerteilten  Konzessionen 
die  Beschränkung  auferlegt,  daß  sie  innerhalb  der  ersten  10  Jalu"« 
nicht  veräußert  werden  dürten.  Durch  die  Kabinettsordre  vom  30. 
Juli  1894  endlich  wurde  bestimmt,  daß  die  neuerteilten  Konzessionen 
beim  Ausscheiden  des  Inhabers  alle  an  den  Staat  zarückfaUen;  diese 
stellen  demnach  reine  unverftußerliche  Personalkonzessionen  vor. 

JP.  JPriit«iM0- 


Heinunni^  O.,  Die  Studierenden  der  Medizin  in  Deutschland  am 
Anfange  des  20.  Jahrhunderts.  Mit  vergleichenden  Rückblicken. 
Sonderdruck  aus  dem  klinischen  Jahrbuch.  Bd.  10.  Jena, 
G.  Fischer.  20  S. 

Aus  dem  reichhaltigen,  nach  allen  Seiten  hin  ausgiebig  bear- 
beiteten Zahlenmaterial  heben  wir  zwei  Tabellen  als  besonders 
interessant  hervor.  Die  erste  gibt  die  Zahl  der  Medizinstudierenden 
a»  den  deutschen  i^preußischenj  Universitäten  1830/1900  an: 
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durdiBehiiittlich  in  den  dnrchschnittlich  in  den 

Semestern  Semestern 


1830  31- 

-1833 

2369  (1032) 

1866/67— 

-1869 

2796  (1595) 

183?,  34 

!«36 

2413  (1188) 

18bv)  70 

1872 

3171  (1764) 

1836  37- 

-1839 

2202  (llbo) 

1872  73- 

-1875 

doOo  (lo47) 

1839  40- 

-1842 

2008  (11 üb) 

1875.76 

1878 

3352  (13^2) 

1842  43- 

-1845 

1  /  /  o  ( lüoZ) 

1878/79- 

-1881 

0962  ( 1  /y  / ) 

1845  46- 

-1848 

lülU  (  900) 

1881/82- 

-18S4 

5814  (2671) 

1848  49- 

-1851 

1815  (  857) 

1884  85- 

-1887 

7844  (3560) 

1851,52- 

-1854 

2190  (  951) 

1887/88- 

1890 

8513  (3664) 

1864/52>— 1857 

2180  (  954) 

1890/91- 

4893 

8168  (3423) 

1857/58- 

-1860 

2054  (1004) 

1893/94—1896 

7740  (3272) 

1860,«1- 

-1863 

2225  (1130) 

1896^7- 

-1899 

7785  (3371) 

1863/64—1866 

2500  (1360) 

1899/1900 

7433  (3286) 

r>ip  zweite  uiiTerrichtft  uns  über  den  Beruf  der  Väter  der  auf 
den  ideußischeu  Universitäten  im  Studienjahre  1899/1900  Medizin 
iStudierenden. 

Staats-  und  Kommonalbeamte  mit  akademischer  Bildung,  Bechts- 


anwälte   137 

Lehrer  mit  akademischer  Bildung   122 

Geistliche   165 

Ärzte   268 

Tierftnste   14 

Apotheker   43 

Offiziere   16 

Rittergutsbesitzer   19 

Sonstige  selbständige  Landwirte   286 

Aufsichts-  und  Eeehnunor<;per8onal  in  der  Landwirtschaft  ...  10 

Industrielle  (selbstäiidif.'-fi   412 

Kautieute  (einschl.  20  Gehilleni   755 

Gastwirte   75 

Reutiers   17 

Lehrer  ohne  akademisdie  Bildung.  Organisten,  Küster  ....  239 

Beamte  ohne  akademische  Bildung  (auch  Privatbeamte)  ...  451 

Sonstige  and  ohne  Bemfeangabe   70 


Genemlberirht  über  tlie  Sanffätsverwaltunf/  hu  Könige 
reich  Bayern.  Bd.  31  (X.  F.  Bd.  20),  das  Jahr  1900  WBOr 
fassend.  München,  Fr.  Bassermann.  360  und  54  S. 

Die  Sanitätsberichte  Bayerns  sind  die  besten  Medizinalberichte, 
die  Ton  den  Verwaltungen  geboten  werden.  In  sehr  flbersichtlicher 
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Weise  enthalten  sie  alles,  was  auf  (las  öfteutliclie  Gesundlieitswt->ea 
Bezug  hat;  dabei  geben  sie  in  kurzen  Zügen  die  Elemente  der  Be- 
Ydlkerongsbewegung.  Der  Wert  der  Berichte  wird  dadurch  erhöht, 
daß  bei  den  statistischen  Berechnungen  stets  die  Ergebnisse  früherer 
Perioden  nnd  nicht  bloB  die  der  letztvergangenen  Jahre  mitgeteilt 
werden.  Dadurch  ist  ein  Fehler  Termieden,  der  in  manchen  derartigen 
Berichten  sich  findet,  nämlich  die  umständliche  Vergleichiing  der 
Verhältnisse  des  Berichtsjahres  mit  denen  des  Vorjahres^  die  schon 
für  die  Verwaltunjzfsbehürden  und  Ärzte  des  Landes  von  sehr  be- 
schränktem, für  die  Femerstehendeu  natürlich  von  gar  keinem 
Werte  ist. 

Die  bayerischen  Sanitätsberichte  sind  eine  reiche  Fundgrube  für 
die  medizinische,  die  Bevölkerungs-  und  die  Muralstatistik.  Von  dem 
Inhalt  kann  hier  nur  einiges  erwflhnt  werden.  Die  Ziffein  der  ftizt- 
lich  Behandelten  unter  den  Gestorbenen  sind  fOr  1876—1900  nach 
Segierongsbesirken  nnd  ftlr  1896 — ^1900  nach  Bearksämtem  and  an- 
mittelbsren  Stftdten  angeführt;  sie  geben  ein  treffliches  Bfld  des 
kulturellen  Fortschritts  der  einzelnen  Bezirke.  In  einigen  ist  die  In^ 
anspmchnabme  ärztlicher  Hilfe  ganz  ungemein  klein;  in  der  Ober- 
pfalz und  in  Niederbayem  stand  nicht  einmal  die  Hälfte  d^r  Ge- 
storbenen in  ärztlicher  Behandlung;;  in  den  Bezirksämtern  Viechtach 
im  Jahre  \\m  nur  1H.4,  Oberviechtach  20.5,  Parsberg  23.7.  Bogen 
23,9,  Roding  24,4  "  also  nicht  einmal  der  vierte  Teil  der  Gestorbenen. 
Auf  100000  Einwohner  kamen  44  Ärzte  ^ni  den  Städten  83,  auf  dem 
Lande  29),  41  Bader  und  72  Hebammen.  Die  Kindersterblichkeit 
war  im  Bericht^ahr  etwas  höher  als  in  den  letzten  Jahren  (27,8), 
die  Abnahme  gegen  frtther  ist  aber  eine  recht  betrftchtlichey  denn  sie 
war  1862—1860  32,7  und  1896—1900  25,7  %  der  Lebendgefaorenen. 
In  den  Städten  ist  die  Säuglingssterblichkeit  in  Bayern  höher  als  aof 
dem  Lande;  1896—^1900  war  sie  in  den  ersteren  bei  den  ehelichen 
Kindern  23,6  und  auf  dem  Lande  24,6.  Unter  den  Infektitmskrank- 
heiten  haben  einige  in  Bayern  beträchtlich  abgenommen.  £s  staiben 
auf  lOOnoo  lMnw(tlin.  r  an 


Scharlach 

Diphtherie 

und 
•  Cnmp  ^ 

Typhu 

1  Oenidtttam 

Tuber- 
knJose 

1878-1887 

36.5 

1193 

2Sä 

1  M 

267.1 

1888—1892 

243 

91.1 

11.7 

1  2.1 

324.4 

Ü98-1897 

11.2 

60.1 

7.6 

1.6 

306.9 

180B-1900 

32^ 

53 

1  a9 

S883 

Die  Statistik  der  einzelnen  Staatsirrenanstalten  ^vir(l  zu- 
erst getrennt  behandelt  und  daran  eine  vorzügliche  Zu^mmensteliung 
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der  statistischen  Ergebnisse  aller  11  Anstalten  aniOfefü^.  Unter  den 
in  IiTenanstalten  Aufgenommenen  zeichnen  sich  die  Israeliten  durch 
sehr  hohe  Prozentsätze  ans;  auf  100000  derselben  kamen  Erstauf- 
nahmen 1891—1900  26,7,  auf  die  Protestanten  20,0  und  auf  die 
Katholiken  18,1.  Im  Kapitel  „Nahrung"  sind  den  Berichten  der  Be- 
zirksärzte viele  Einzelheiten  entnommen,  namentlich  der  Ernährung 
der  Sftuglinge  ist  grofte  Anfinerksamkeit  gewidmet ;  sie  ist  in  manchen 
Bedrken  eine  Yemtbiftigere  geworden.  Im  Abschnitt  „Gewerbe  und 
Indostrie"  ilndai  sieh  sahlreiche  Beanstandungen  Ton  Mißstiaden  in 
gewerblich-hygienischer  Beziehung  erwähnt»  aber  auch  allerlei  Fort- 
schritte (bessere  Beleuchtung  der  Arbeitsräume  und  Staubentfernung, 
Erwärmen  der  Büi^elpisen  mit  Elektrizität  u.  a.i.  Vielfach  fehlt  es 
noch  bei  Arbeitgebern  und  Arbeitern  an  VerstiLndnis  für  gewerbe- 
hygienische Fragren. 

Der  Durchschnittsbestand  in  allen  'Tbiangenenanstalten  im  Jahre 
1900  betrug  8704,  davon  kamen  auf  die  Zuchthäuser  33,1,  auf  die 
Gefangenenanstalten  57,0  und  auf  die  Arbeitshäuser  9,9  7o-  Erkrankt 
sind  6483  Gefangene;  von  100-  Kranken  kamen  anf  die  Zuchthäuser 
26^4)  a«f  die  Gefangenenanstalten  54,0  und  auf  die  Arbeitshäuser 
19,6  %.  Letztere  hatten  daher  wie  immer  am  meisten  Kranke;  die 
Daaer  der  einzelnen  Krankheit  war  in  den  Zuchthäusern  am  grOßten; 
es  kamen  auf  1  Kranken  in  diesen  31,7,  in  den  Gefangenenanstalten 
18,5  und  in  den  Arbeitshäusern  8,2  Verpflegungstage.  2,06  ^i,,  des 
Durchschnittsbestandes  sind  gestorben.  Von  100  Gefangenen  sind 
1900  erkrankt  in  den 


Zucht- 

Gefall creneii- 

Arbeits- 

allen 

häusern 

austalten 

häusern 

Anstalten 

an  TiiberkultJ^e  iiliorliaupt 

6.1 

6.4 

2.1 

Ö.9 

au  Lunken-  und  Brustfell- 

entittndTuigf 

&8 

4.6 

1.9 

8.9 

an  Skorbut 

0.6 

0.1 

OJS 

■D  aUgemeiner  Bntkrll- 

0.2 

6.2 

0.7 

an  Syphilis 

1.8 

4.3 

2.2 

an  KrttM 

2.4 

0.8 

Die  Tuberkulose  ist  in  den  Geföngnissen  und  ZnchthAusem  sehr 
hftufig;  in  beiden  kamen  1900  anf  je  100  des  Durehschnittbestandes 
0ß7  l^desfiUle,  an  dieser  Krankheit,  während  im  gleichen  Jalire  in 
Bayern  auf  100  Einwohner  überhaupt  0,80  und  auf  100  Personen  im 
Alter  Ton  16—60  Jahren  0,35  Todesfälle  an  Tuberkulose  kamen. 
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E.  Befanto. 


Medizinalberuht  von  Wüt'tfemhei'ff  für  das  JaJir  1900, 

Stuttgart.  W.  Kolilliaiiiiiier.    165  S. 

Der  württemberg-ische  Jahresbt'riclit  beschäftigt  sich  'wie  früher 
mit  der  Medizinalverwaltuiig-,  dem  Heiljiei-sonal,  dem  Apotheken wesen, 
den  Krankenhäusern,  den  Irrenanstalten,  der  Sterblichkeit,  der  Ge- 
burtsliilfe,  der  Medizinalpolizei  und  dem  Impfwesen.  Die  Sterblich- 
keit war  im  Berichtsjahr  ziemlich  hoch;  sie  war  24,49,  während  sie 
in  den  letztvergaugenen  4  Jabren  nicht  über  ^57  hinaufging.  Groß 
war  die  Zahl  der  SterbefUle  an  Keuchhusten  nnd  an  Taberknlose,  die 
der  letzteren  wahrscheinlich  infolge  einer  schweren  Inflnenzaepidemie 
in  der  ersten  Hälfte  des  Jahres  1900.  Besondere  Aufmerksamkeit 
ist  diesmal  der  Schulhygiene  gewidmet.  Eis  wurden  Maßregeln 
zum  Seliutze  gegen  ansteckende  Krankheiten  ausgearbeitet,  die  in 
den  Schulen  auftrehängt  werden  müssen,  da  die  diesbezüjrli<-1ie 
Ministerialvertiigung  vom  13.  \ll  1891  aus  Unkenntnis  von  Sehülern 
und  Eltern  nicht  genügend  beobachtet  wurde.  Eine  ^^eiiaiie  Be- 
schreibung der  Schulen  des  Oberamts  Wangen,  in  welchem  auUei-  zwei 
kleinen  Städtchen  nur  ländliche  Gemeinden  sich  befinden,  ist  nach 
dem  Ergebnis  der  GemeindeTisitationen  mitgeteilt  Bs  sind  27  Schul- 
geb&ude  yorhanden;  bezflglich  derselben  kamen  287  Beanstandungen 
Tor  (=  83  auf  eine  Schule)  und  zwar  42  wegen  des  Fußbodens^  S5 
wegen  der  Umgebung  und  des  baulichen  Zustandes,  81  wegen  der 
Subsellien,  28  wegen  der  Aborte,  24  wegen  der  Fenster  und 
Rouleaux  u.  a.  Ein  anderer  Physikatsbericht  beschäftigt  sich  ein- 
gehend mit  der  Art  der  Reinigung  der  Schulen,  die  liyiricnisch  unge- 
mein wichtig  ist  und  sehr  oft  nur  in  ungenügender  W  eise  vorgenommen 
wird,  in  Württeniberjr  bestehen  hierüber  seit  1S70  genaue  Vor- 
schriften; es  ergab  sich  aber,  daß  diese  nur  ungenügend  eingehalten 
werden.  In  5  Gemeinden  wurden  sogar  die  Schulkinder  mit  der 
BeiniguDg  beauftragt,  was  ganz  zu  verwerfen  ist  Die  Beschaffenheit 
4er  Fußböden  ist  einer  gründlichen  Reinigung  sehr  häufig  hinderlich; 
bei  Erneuerung  derselben  wilren  hartholzige  BiemenbOden  yorzuzieheu. 
Sehr  mangelhaft  wurde  femer  die  Entleerung  und  Reinigung  der 
Aborte  befunden. 

l\  rrlnzing. 

jJahrhuch  der  ^Tcd  i':hHi1rerwaltun{f  in  lUsa ji- Jjfth  l  i uffen. 

Bd.  15.  Jahrganjr  1902.  Im  amtlichen  Auftrag  herausirt  ir»  lit  u 
vom  Geh.  Ober-Med.-liat  Dr.  J.  Krieger.  Sti'aßburg,  i^ried- 
rich  Bull,    lüö  S. 

Das  Jahrbuch  gibt  im  1.  Teil  ein  Verzeichnis  der  Medizinalper- 
-snnen  von  Elsaß-Lothringen.  Die  Zahl  der  Ärzte  hat  stetig  zuge- 
nommen; sie  betrag  am  1.  Januar  1Ö88  518  und  1902  781.  Officiers 
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de  8ant4,  die  1877  das  Recht  erhielten,  den  Titel  Arzt  zu  führen, 
jribt  es  nach  diesem  Ärzteverzeichnis  noch  2.  einen  im  Kreis  Zabeni 
und  einen  im  Landkreis  Metz;  am  1.  Januar  1902  waren  noch  56  in 
Frankreich  geprüfte  Ärzte  vorhanden.  In  den  ausführlichen  ^fit- 
teilungen  über  das  Hebammenwesen  sind  die  Berichte  über  die  Tätig- 
keit der  Hebamuienvereine  von  Interesse,  die  sich  die  Hebung  des 
Standes  und  der  wirtschaftlichen  Interessen  der  Hebammen  zum  Ziele 
gesetzt  IialieD.  Es  folgen  dann  die  Verhandlungen  der  Gesimdheits- 
rftte  im  Jahre  1901|  nnter  denen  besonders  die  Verhandinngen  in 
Hagenau  wegen  Elnffihning  der  MüchkontroUe  Beachtung  yerdienen, 
femer  Berichte  über  das  Impfvresen,  über  sanitätspolizeiliche  Anlagen 
(mit  ausführlichen  Gutachten  Über  die  Wasserleitungen  im  Kreise 
Rappoltsweiler),  über  Schulhygiene,  Spitalwesen  und  Desinfektion. 
Den  Schluß  bildet  die  Statistik  der  Mortalität  für  1900  und  die  der 
Morbidität  für  1901.   Es  war  mit  Ausschiuli  der  Totgeborenen 


die  Sterbeziffer 

die  GeburtüzilTer 

die 

Kindersterblichkeit 

Oberelsaß 

23.3  22.8 

32.0 

31.3 

214 

22.4 

Unterelsaß 

21.9     j  21.1 

30.8 

m.i 

20.0 

20.3 

Lothringen 

20.0     1  20.0 

28.7 

29.0 

17.8 

18.6 

Elsali-Lothringen 

21.8     j  21.3 

30.5 

30.1 

1  19.8 

20.4 

Die  Ziflfem  der  einzelnen  Todesursachen  werden  nach  Kreisen 
mitgeteilt;  im  allgemeinen  sind  die  Grundlagen  der  Todesarsachen- 
statistik  in  Elsaß-Lothringen  nngenflgend,  da  nnr  in  wenigen  Orten 
obligatorische  Leichenschau  besteht  (z.B.  inStraßbnrg^  Hetz);  inwie- 
weit eine  ärztliche  Beglaubigung  der  Todesursachen  stattfindet^  ist  in 
dem  Bericht  nicht  angegeben. 

F.  Prinzitig. 

JJie  (iesuiulheitsrerfinltnisnc  Hamhurf/x  im  JfK  *Tahr- 
liundert.  Den  ärztlichen  Teilnehmern  der  73.  Versammlung 
deutscher  Naturforscher  und  Ärzte  gewidmet  von  dem  Med.- 
Kollegiuni.  Hamburg,  Leopold  Voß.   1901.  827  S. 

Das  vorliegende  Buch  ist  eine  hervorragende  Bearbeitung  der 
frOher  erschienenen  Jahresberichte  tber  die  medizlnischs  Statistik 
des  Hamburgischen  Staates.  Hamburg  ist  in  der  glflcklichen  Lage, 
seit  1820  ttber  eine  genaue  Statistik  der  Todesursachen  zu  verftlgen, 
deren  vollständiger  wissenschaftlicher  Ausbeutung  leider  zwei  Dinge 
im  Wege  stehen,  das  Fehlen  von  Volkszählungen  vor  1866  und  der 
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Umstand,  daß  sich  die  früheren  Rubriken  der  Todesursachen  nicht 
mit  den  späteren  decken,  me  es  ja  bei  den  bedeatenden  FortschriUefn 
der  medizmiselien  Wissenschaften  nicht  anders  zn  erwarten  ist; 
immerhin  heben  sich  ans  den  froheren  Jahrgängen  eine  Anzahl  scharf 
abgegrenzter  Krankheiten  (Masern,  Scharladi,  Blattern,  Sendihnsten) 
heraus.  Örtlichkeit,  Klima,  Grundwasser,  Bevölkerung,  gesundheit- 
liche Maßnahmen  werden  im  1.  Teil  eingeliend  beschrieben,  der  2.  Teil 
ist  den  (TPbnrten  und  Sterbefällen  gewidmet.  Für  die  Bevölkerungs- 
bewegung sind  die  Ziffern  der  einzelnen  Jahrgänge  mitgeteilt,  wir 
berechnen  hieraus  die  folgenden  Jahresmittel: 


Heirats- 
riff t^r 

GelnvtHUhr 
mit 

Toti^n'ldirtPn 

SterinsüK» 
ohne 

Kiuder- 

stf-rltlirblveit 

1821—1830 

8.3 

31.4 

27.9 

18.0 

Stadt  und 

18S1— 1840 

ao 

88.4 

81.8 

188 

1841-1850 

9.2 

88J 

30.8 

21.6 

Vorstädte 

lRr,l_lHnO 

8.4 

30.4 

26.8 

20.4 

1861—1870 

10.3 

33.9 

25.7 

21.3 

Staats- 

1872-1880 

11.2 

41.2 

26.8 

22.2 

1881—1890 

9.8 

37.7 

25.5 

23.8 

gifibiet 

1891—1900 

9.2 

3Ö.1 

20.7 

20.2 

Von  den  einzelnen  Krankheiten  werden  die  Infektionskrankheiten 
in  örtlicher  und  zeitlicher  Verbreitung  dargestellt;  besonders  inter- 
essant sind  die  Knrven  des  säkularen  Verlaufs  ihres  Auftreten.s.  Wir 
können  hier  nicht  im  speziellen  darauf  eino-ehen;  dagegen  sei  von 
den  vielfachen  Nachweisen  über  den  Einfluß  de.s  AVohlstands  auf 
Sterblichkeit  und  Geburtsziffer  einiges  wiedergegeben.  Für  die  fünf 
Stadtbezirke  mit  dem  höchsten  und  für  die  mit  dem  niedei*sten  Ein- 
kommen berechnen  sich  die  in  nebenstehender  Tabelle  angeführten 
Ziffern  ftr  die  Jahre  1893  bis  1900. 

FQr  die  Morbidität  an  Scharlach,  Masern,  Eenchhnsten,  Diphtherie 
nnd  für  die  Mortalität  an  Typhns  nnd  Krebs  bedingen  die  Wohl- 
standsverhältnisse keinen  Unterschied,  dagegen  für  Cholera  und  Tuber- 
kulose. Es  starben  1896—1900  an  letzterer  Krankheit  anf  1000 
Steuerzahler  mit  einem  Einkommen  von: 


900—1200 

Mark  6,57  Personen 

1200-2000 

if 

5,59  „ 

2000—8500 

n 

3,63  „ 

3500—5000 

n 

2,28  „ 

5000—10000 

n 

1,83  , 

10000—25000 

n 

1,72  „ 

25000-50000 

n 

2,21  „ 
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Einkommen 
pro  Kopf 

1892-1897 

Gebnrtfiziffer 

mit 
lotgeonrten 

1893-1900 

Sterbeziffern 

ohne 
Totgebortea 

1893—1900 

Gestorben  im 
1.  Lebensjahr 

auf  1000     auf  ItX) 

Km-  Lfbendf,'e- 
wohner    |  borene ') 

Harvestehade 

2805 

225 

9.2 

1.9 

8,8 

Botherbaum 

2196 

19.3 

10.9 

1.9 

10.2 

HohMifelde 

12B0 

86.7 

12.6 

2.7 

11.1 

Ulilenhorst  •) 

865 

43.4 

19.3 

8.1 

19.1 

St  Georg-Nord 

822 

25.1 

ir).4 

3.7 

15.8 

Ol.  rauli-Sim 

393 

30.5 

1<.8 

5.4 

18.3 

Neastadt-SUd 

354 

35.0 

21.7 

8.1 

23.9 

Barmbeck 

881 

8&.6 

IM 

903 

Horn 

aoi 

87.6 

81.5 

a? 

88J 

Billwärder  Aus- 

schlag 

878 

46.4 

19it 

8.7 

19.2 

Die  Steigerung  bei  den  höchsten  Einkoiunien  ist  vielleicht  nur 
eine  scheinbare,  da  die  Grundzahlen  dabei  sehr  kleine  sind. 

JP.  Pi-inzittg. 


IHe  äOgemeinen  Krankenhäuser  und  Irrenangtalten  der 
freien  und  HanaeaitUU  Mamburg,  Hambnrgy  L.  Vo& 
1901.  188  & 

Die  hflteclie  Znsammenstelluiig  ist  als  Ergftiizimgsbaiid  za  den 
Jahresberichten  der  Hambniger  StaatskrankenansUdten  fttr  1901  er- 
schienen und  den  ärztlichen  Teihiefamern  an  der  73.  Yersammlnng' 
dentscher  Naturforscher  und  Ärzte  gewidmet.  Sie  enthält  eine  ans> 
führliche  Beschreibung  der  beiden  großen  Hamburger  Krankenhäuser^ 
des  Eppendorfer  Kraiikenhanses,  das  seit  1889  im  Betrieb  ist  und  in 
welchem  mit  F'inschluÜ  der  Keservebetten  2209  Betten  zur  Verfügung 
stehen,  und  de^»  „Allgemeinen  Krankenhauses  St.  Georg",  das  1821 
erbaut  und  später  meinfach  umgebaut,  in  jüngstei-  Zeit  nach  den 
Plänen  seines  ärztlichen  Leiters  Prüf.  Lenhartz  in  eine  moderne 
Anstalt  mit  1510  Betten  ungestaltet  wird.  Anch  die  beiden  Staats- 
irreDanstalten  „Friedrichsberg''  (gegründet  1861)  nnd  „Laiigenhom'' 
(bezogen  1898)  werden  eingehend  beschrieben.  Es  ist  diese  Arbeit 
ein  weiterer  Beitrag  dazu,  wie  ungemein  groß  die  Fflrsoige  Ar  die 
Arbeiterbevölkernng  in  Hamburg  wie  fiberhanpt  in  ganz  Deutschland 


*)  Berechnet        den  Ziffern  der  Säuglingssterblichkeit  auf  1000  Einwohner 
md  au  den  Oelrartasifleni  nach  Abxng  von  1,1  "/o*  Totgeborener  von  den  letsteren. 
")  Ubleohont  besteht  tau  einer  woblhAbenden  und  einer  nnbemittelten  HftlfteL 
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ist ;  deüu  (lieser  vor  allem  kommen  die  fiiesenbaaten  der  allgemeinen 
Krankenhäuser  za  gute.  ^  rt  uutug, 

Jahresbericht  über  die  Vertraftirit/f  des  Mt'dirjinaltrejtenM 

der  Stadt  Frankfurt  a.  M.  Herausg^egebon  von  A^m 

ärztl.  Verein.  45.  Jahrgang.  1901.  Frankiort  a.  M.,  Malilau 

nnd  AValdsclmiidt.    308  S. 

Am  1.  Juli  li'OO  Avurdeii  die  Vororte  Oberrad,  Niederrod  und 
Steckbach  mit  18500  Setden  eingemeindet.  Die  beiden  erstgenannten 
neuen  Stadtteile  hatten  im  Berichtsjahr  die  hrudisten  Geburt szifiem 
(51,1  und  42,7  "„o).  während  die  kleinsten  im  Frankturter  Villenviertel 
(n.  w.  u.  w.  Außenstadt  12,2  und  15.6  "  oo)  angetroffen  werden.  Diese 
Stadtteile  haben  auch  die  höchste  (24,0  nnd  20,9  nnd  niedrigste 
Sterblichkeit  (9,4  und  8»e  ^/m).  Nach  dem  Jahre  1866  ist  bekanntlich 
die  Sterblichkeit  Frankfurts  infolge  des  starken  Zuzugs  yon  Arbeitern 
bedeutend  in  die  Höhe  gegangen,  seit  1896  aber  ist  sie  sogar  unter 
den  kleinen  Sätzen  der  50er  Jiüire  (1896— 1900  16,1  und  1801  15,6  ^,^). 
Von  den  einzelnen  Todesursachen  seien  folgende  angeführt;  es  starben 
auf  100000  Einwohner  an 


Das  Institut  der  Schnlftrzte  lebt  sich  in  Frankfurt  mehr  nnd 
mehr  ein  nnd  jedermann  ist  damit  zufrieden,  Lehrer  nnd  Eltern;  in 

Verhältnis  zu  den  Hausärzten  ergaben  sich  niemals  Schwierigkeiten. 
Nur  bezüglich  der  Lftusesucht,  die  wie  überall  sehr  verbreitet  :<t. 
stieß  man  zuweilen  auf  Widerstand  seitens  der  Mutter,  aber  auch 
weniger  als  früher.  Alle  neu  in  die  untersten  Klassen  eintretenden 
Kindel-  wei  den  untersucht  und  das  Ergebnis  jedei-  Untersuchung  wird 
in  einen  den  Schüler  durch  die  ganze  Sciiule  l)egleitenden  Gesund- 
heitsschein eingetragen.  Die  Zahl  der  Erstuntersuchungen  war  im 
Berichtsjahr  380(^;  das  Ergebnis  derselben  wird  in  einer  Tabelle  zu- 
sammengestellt Binen  großen  Teil  des  Berichts  nehmen  die  Xit^ 
teflnngen  Uber  die  zahlreichen  Hospitfiler  Frankfurts  ein. 


Bericht  über  die  GemindheitHverhiatnisse  und  Gesund- 
hettsmistaUmh  in  Nürnberg*  Jalk/rgumg  1901,  325  S. 

Diese  Berichte  werden  seit  1877  vom  „Nürnberger  Verein  für 
Öffentliche  Gesundheitspflege**  heransgegeben;  der  yorliegende  Bericht 
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Pneumonie  und  Bronchitis 

Diphtherie 

Typhus 

Puerperalfieber 


1851-1900  1901 

338,4  232,7 

169,0  161,3 
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ist  der  25.  Er  beliaiidclt  die  klimatischen  Verhältnisse,  die  Be- 
wegung der  Bevölkerung,  die  Xahrungsmittelpolizei.  die  Bewegung  in 
den  Kranken-  und  Wohltätigkeitsanstalten,  die  Schuliiygiene  und  eine 
Anzahl  weiterer  Punkte  dei-  öftVntlichen  Gesundheitspflege.  Die  Zahl 
der  Einwohner  Dumbergs  war  am  1.  Dezember  1900  261081,  die 
Sterblichkeit  war  1901  20,9  %o,  die  Geburt^ziffer  42,1  %„;  die  Kinder- 
sterblichkeit war  22,97.  Auf  10000  Einwohner  starben  an  Tnber- 
knlose  29,9,  an  Bronchitis  10,2,  an  Lungenentzündung  ^9,  an  Ken- 
bildnngen  9,1,  an  Diphtherie  1,7  und  an  Syphilis  1,9.  Der  Bleisch- 
Yerbranch  war  in  Nürnberg  gegen  1900  etwas  geringer,  einmal  wegen 
des  Darniederli^pens  der  Industrie,  dann  wegen  der  Preissteigerung 
der  Schweine,  von  welchen  19923  weniger  geschlachtet  winden  als 
im  A'oijnlir.  Das  Ki'gebnis  von  79  Bienmtei-suchungen  wird  init- 
geteilt,  ebenso  die  neue  Vorschrift  über  den  Verkehr  mit  .Milch,  die 
am  1.  .lanuar  1902  in  Kraft  trat.  Tuter  den  Anstaltsberichten  ist 
besuuders  der  von  K.  Bauer  über  die  Tuberkuloseheilstätte  in 
Engeltal  von  Interesse.  Gate  Erfahrungen  werden  mit  den  Ferien- 
kolonien gemacht;  im  ganzen  wurde  281  Kindern  (152  vl,  129  w.) 
ein  dreiwöchentlicher  Aufenthalt  auf  dem  Lande  zu  teil;  die  Knaben 
nahmen  dabei  durchschnittlich  nur  1,30,  die  Mädchen  nur  1,29  kg  zu; 
die  Kosten  für  1  Kind  betrugen  38,&3  Mk.  In  dem  1898  gegründeten 
Wöchuerinnenasyl  i^t  die  Frequenz  von  109  im  Jahre  1899  auf  281 
gestiegen.  Der  Bericht  über  8chulgesundlieitsi)flege  stammt  von 
Schubert;  es  sind  10  Sdiulär/te  angestellt,  auf  welche  je  3180 
Kinder  im  Durchschnitt  kommen.  Die  von  der  Stadt  zur  Verfügung 
gestellten  Spiel idätzp  werden  tleißig  benützt;  durchschnittlich  betei- 
ligen sich  1522  Kinder  an  einem  Spieltag. 


Statist  iL'  dt's  SanitütatrcsenM  in  den  im  Heichm'at  fer- 
trcteneti  Konigreivhen  and  Uiitdern  (laf  dus  Jahr 
1899,  Österr.  Stat.  Bd.  00  H.  1.  In  Kommisülon  bei  Carl 
Gerolds  Sohn,  Wien.  XXXIV  u.  261  S. 

An  dei-  Anordnung  des  Berichts  hat  sieh  gegeii  die  früheren 
Jahre  nichts  äiulert.  Auf  die  Statistik  der  Krankenhäuser  folgt 
die  der  Fi ndehmst alten.  Bekanntlich  werden  in  Deutschland 
die  unehelichen  Neugeborenen  den  unverheirateten  ^lüttem,  die  in 
den  Gebärhäusem  niederkamen,  mitgegeben.  In  Österreich  dagegen 
nehmen  nur  wenige  dieser  H&tter  ihre  Kinder  mit  nach  Hause,  die 
meisten  derselben  werden  kurze  Zeit  in  den  Findelanstalten  auf- 
gezogen, sehr  bald  aber  au6  Land  in  Pflege  gegeben,  wo  sie  bis 
zum  Ablauf  des  6.  Lebensjahres  bleiben;  danach  kommen  sie  in  die 
Gemeinden,  in  denen  ihre  M&tter  zuständig  sind.  £s  bestehen  noch 
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7  Findelanstalten  in  Ostfrreicli:  in  Wien,  Pra^,  Zara.  Cattaro,  Ragusa, 
Sebenico  und  Spalato,  die  Anstalten  in  Graz  und  Krakau  sind  in  Auf- 
lö^un^^  begriffen.  Es  wurden  im  Bericbt^ahre  von  den  Landesündel- 
anstalteu  verpflegt 


Am  Srhlul)  des  Jahres  waren  im  ganzen  26165  Undlinge  bei 
Pflegeeltern  untergebraclit.  Ks  foln^t  die  Statistik  der  Iniptuug,  der 
Kurorte,  der  Irrsinnigen.  Taubstummen  und  lilindeii.  Die  Zahl  der 
in  Anstalten  verpflegten  Geisteskranken  war  im  Berichtsjalire  22505; 
am  Ende  ta  Jahres  1809  war  der  Bestand  14100,  Ihniiiiige  außer- 
halb der  Anstaltoi  waren  es  17168,  daza  kommen  noch  17162  Ere- 
tinen.  Es  kftmen  danach  anf  100000  Einwohner  186|7  Irrsinnige  nnd 
Kretinen,  eine  etwas  kleine  Zahl,  die  darauf  schließen  l&ßt,  daß  die 
alljährlich  vorgenommenen  ZählungiMl  der  Geisteskranken  nicht  voll- 
ständig sind  (bei  der  Volkszählung  von  1890  war  die  Verhältnisziffer 
217).  Die  Zahl  der  Ärzte  hat  sich  dem  Vorjahre  fre^enüber  wieder 
erheblich  vennehrt ;  .sie  ist  von  8777  auf  0214  erestiegen,  während  die 
Zahl  der  Wundäizte,  die  seit  dem  Jahie  ls73  nicht  mehr  ausgebildet 
werden,  von  1067  auf  98.5  flel.  In  Ki  ijipen  waren  1899  2546  Kinder 
untergebracht,  in  deu  Kinderbewahranstalten,  die  die  Aufgabe  haben, 
Kinder  vom  3L— 6.  Lebensjahre,  deren  Eltern  dem  Erwerb  nachgehen, 
znr  BeauMchtigung  aoiSninehmen,  72373  Kinder,  nnd  in  den  Kinder- 
gärten, in  welchen  die  Kinder  aller  fievSlkerangskreise  im  Alter  von 
4 — 6  Jahren  zor  Beschäftigung  angeleitet  werden,  70331  Kinder.  Es 
empfiehlt  sich,  derartige  Statistiken  anch  sonst  durchzuftlhren,  da 
diese  Anstalten  von  großem  allgemeinen  öffentlichen  Interesse  sind 
nnd  die  Kinder  in  ihnen  nicht  nur  vor  sittlichen  Gefahren,  sondern 
auch  vor  l  nplücksf  ällen  aller  Art,  die  gerade  im  Alter  von  2—6  Jahren 
sehr  häufig  sind,  bewahren. 


Sehoeflf  H,,  Sanitätsbericht  des  k.  k.  Landesaamtätsnits  für  Mähren 
für  das  Jahr  1900,  Jahrgang  21.  Brünn,  Carl  Winiker« 
1901.   146  S. 

Die  seit  dem  Jahre  1880  erscheinenden  Sanit&tsberichte  sind  in 
der  statistischen  literatnr  wohlbekannt  Sie  enthalten  die  Züfem 

der  Bevölkerungsbewegung  und  Todesursachenstatistik;  fAr  die  ge- 
waltsamen Todesursachen  wird  aucli  die  Art  des  Todes  angegeben. 
Unter  den  Ausweisen  über  die  Geburten  interessiert  .nns^  daß  1,8  % 


in  der  Anstalt 


auswärts 
19963 
7684 
116S 


in  Wien 
in  Prag 

in  den  5  anderen  Anstalten 


7467 
3024 
335 


jF.  Frltveing, 
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der  Oebiirten  (1899  1,7  °/o)  ohne  freburtshilflirhpn  Beistand  erfoljrten: 
die  gebir*ri?en.  industrieaniieii  Bezirke,  besonders  rngarisch-Brod  und 
Neustadt,  wo  es  iuiiuer  an  Hebammen  mangelt,  haben  die  un^i^ünstig-sten 
Zitiern  (16,0  und  17,0%).  Die  Sterblichkeit  war  1900  25,0ö  (im  Vor- 
jahre 26,49);  auf  10000  Einwohner  starben  1891—1900 

an  Blattern       0,38         an  Typhns  1,67 


Diphtherie  imd  Taberknlose  and  demnach  eine  sehr  hftnfige  Todes- 
ursache in  HUiren.  Bezflglich  der  ersteren  Erkranknng  wurde  streng 
anf  Befdgnng  der  Anzeigepflicht  gesehen  und  mehrfach  wegen  Außer- 

achtlassen  derselben  Strafverfahren  eingeleitet.  Über  die  Anwendung 
des  Diphtheriserums  wird  folgendes  berichtet:  2300  Diphtherie- 
erkrankungen kamen  zur  Anzeige,  gestorben  sind  724  (  32"„),  mit 
Heilserum  wurden  behandelt  12K9.  davon  sind  gestorben  19",,.  von 
den  nicht  mit  Serum  Behamlt  lten  starben  51%.  Für  die  St^lbstmorde 
werden  die  Motive  angefnliiT ;  unter  457  Selbstmordtalh  u  ist  llOmal 
Trunkisucht  als  Ursache  augegeben.  Es  folgen  Zusammenstellungen 
über  die  Frequenz  der  Enrorte,  über  die  Krankenhäuser  und  Irren- 
anstalten, ttbcT  die  nicht  in  Anstalten  untergebrachten  Oeisteskranken, 
fibor  die  Tanbetummen  und  Uber  die  Blüiden.  Die  Zählung  der 
Alkoholiker,  die  ja  gewiß  große  Mftngel  hat,  aber  bei  längerer 
Übung  doch  einigermaßen  verläßliche  Resultate  ergibt,  ergab  6577 
27: 10000  Ein wj;  davon  standen  63,4%  im  Alter  von  40—60 
Jahren;  die  höchsten  Zahlen  haben  die  Bezirke  Hohenstadt,  Groß- 
^feseritseh,  Tischnowitz  und  Mistek.  Die  Zahl  der  besonders  in  den 
Bezirken  Groß-Meseritsch  und  Neustadt  in  Privatpflege  untergebrachten 
Findlinge  hat  in  Mähreu  bedeutt  ud  abgenommen,  da  seit  dem  Jahre 
1898  von  der  Direktion  der  (lebär-  und  Findelaustalt  in  Wien  keine 
Findlinge  mehr  nach  Mähren  abgegeben  werden.  Die  Ärzte  drängen 
auch  in  Mähren  in  die  Städte  nnd  meiden  das  flache  Land.  Es  gab 
1900  767  Ärzte  nnd  127  Wundärzte;  in  den  Städten  mit  mehr  als 
15000  Einwohnern  kam  ein  Arzt  auf  908,  in  den  Städten  mit  5000 
bis  16000  Einwohnern  ein  Arzt  auf  1680,  in  Städten  mit  2000—5000 
EinwohneiTi  ein  Arzt  auf  1785  und  in  den  kleinen  Gemeinden  einer 
auf  6382  Einwohner.  Nachweise  über  das  Impfgeschäft  und  über 
die  Leistungen  anf  dem  Gebiet  der  Gesundheitspflege  schließen  die 
reichhaltige  Arbeit 


„  Scharlach  8^91 

„  Diphtherie  8,44 

„  Mas^m  ^37 

„  Keuchhusten  1,63 


f,  Ruhr  1,90 
I,  Entzündungen  der 


Bespirationsoigane  82,52 
„  Tuberkuloee  41.01 


F,  RrlnHng» 


^    i^ud  by  Google 


802 


B.  Betonte. 


Großf  Wert  der  bakteriohf/isehen  Ontersuchung  für  die 

hygimische  Wasserbeurteüung,  Prag.  med.  Woch.  1902  Nr.  32 
bis  35. 

Die  aus  dem  Laboratorium  des  Prager  Hygienikers  Hueppe 
hervorge^^ang-ene  Arbeit  <ribt  iu  der  Hauptsache  eine  kurze  historische 
Entwicklunjr  der  Lehre  und  Technik  der  bakteriologischen  Wasser- 
untersuchnn^'-  und  eine  Begründung  ihrer  Unentbehrlichkeit  für  den 
Hygieniker  neben  der  cheniischen  Analyse  und  der  Priitiini:  der 
österreichischen  Verhältnisse.  Und  zwar  dient  die  quantitative  bak- 
teriologische Untersuchung  zur  Prüfung  des  Grades  der  Verunreinigung' 
eines  Naturwassers  und  der  Leistungsfähigkeit  von  Reinigungsaulagen, 
w&brend  die  qualitative  Prflftang  den  Zweck  hat,  das  Vorhandensein 
spezifischer  Krankheitserreger  nachzaweisen.  Der  Arbeit  eingefttgi 
sind  eigene  üntersnchnngen  über  den  Wert  verschiedener  NShrbOden, 
aus  denen  sich  ergibt »  dafi  tur  die  quantitative  Analyse  salzanne 
Nährböden  (Pepton,  Nährstoff  Heyden),  für  den  Nachweis  pathogener 
Krankheitserreger  dagegen  salzhaltige  Nährböden  (Fleisehbouülon) 
vorzuzieben  sind. 

A.  GottateUu 


Hott»,  L»,  Die  F&rwrge  für  die  BeinhaUtttig  der  Gewässer  (in  Freußeni 

auf  Grund  der  aUf/ememefi  Verfugung  vom  20.  Februar  1901. 
Auf  amtliche  Veranlassung  erläutert  Berlin,  C.  Heymann.  50 

Gegen  die  vielen  Klagen  über  Verunieinigung  der  Gewässer, 
namentKch  durch  industrielle  Anlagen,  kann  nur  im  Wege  der  Reichs- 
gesetzgebnng  ein  yoller  Erfolg  erzielt  werden,  da  die  grölten  Wasser- 
Iftufe  stets  mehreren  Bundesstaaten  gemeinsam  sind.  Leider  ist  diese 
in  weite  Feme  gerttckt,  da  das  Wasseirecht  nach  Art,  65  des  Ein- 
fuhningsgesetzes,  zum  Bfirgcrlichen  Gesetzbuch  aus  dem  Gebiet  der 
Reichsgesetzgebung  ausgeschieden  ist.  Eine  landesgesetzlicbe  l?eirelnng 
bezüglich  der  PeinlialtunL'-  der  (Gewässer,  die  1894  geplant  war.  wurde 
in  PreulH'Ti  nicht  austretührt,  da  die  örtlichen  und  wirtschaftlirlien 
Verhältnisse  der  Monarcliie  ungemein  verschieden  sind.  Die  preußische 
Regierung  hat  sich  vielmelu*  darauf  beschränkt,  die  bereits  bestehen- 
den gesetzlichen  Vorschriften  in  der  obengenannten  Verfügung  von 
1901  zusammenzustellen  und  die  Beh5rden  zu  einer  sorgsamen  Hand- 
habung derselben  anzuhalten.'  Diese  Yerfttgung  mit  ihren  vier  Anlagen 
ist  in  dem  vorliegenden  Bflchlein  abgedruckt  und  mit  zahlreichen 
Erläuterungen  versehen;  jeder,  der  mit  der  schwierigen  Frage  der 
Reinhaltung  der  Gewässer  sich  zu  befassen  haben  wird,  findet  an 
der  fleißigen  Arbeit  einen  treuen  Eatgeber. 
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Jionuef  G,,  Xeur  Vnteraurhungen  und  Be<jhachtHn(jeii  über  die  zu- 
nehmende  J  enntrcifiii/unfj  der  VntereJhe.  eiiir  FoJije  der  gcmiß- 
brauchten  Ijehrc  von  der  Selbstreittigiuig  der  Flüsse.  Gut- 
achten zwecks  Beschwerde  der  der  Elbe  anliegenden  Ue- 
meinden  bei  der  Kgl.  preußischen  und  der  Hamburgischen 
Begienmg:,  sowie  bei  dem  Beichsgesimdheitsamt.  Leipzig, 
Leineweber.  04  8. 

Verf.  ergänzt  seine  früheren  Arbeiten  über  die  Notwendigkeit 
der  Beinhaltung  unserer  Gewftsser  durch  eine  nene^  temperamentvolle 
Streitschrift,  welche  sich  besonders  mit  den  Verhftltnissen  der  Unter- 
elbe beschäftigt  Der  Satz  Pettenkofers  Ton  der  Selbstreinigwig 
der  Gewässer  gelte  nur  für  die  Zustände  eines  dnrch  Städteanlagen 
nicht  beeinflußten  Wasserlaufs,  sei  aber  vollständig  unzutreffend  nnd 
verhängnisvoll  für  die  Vemnreinigang  von  Flußläufeu,  in  welche  die 
Gebrauchswässer  von  J^tädten  eingeleitet  würden.  Diese  Flußläufe 
würden  allmählich  in  Kloaken  verwandelt.  Ein  Reweis  für  die  Ver- 
scliinutzung  der  Flußläufe  sei  der  scliädliche  Kintluß  auf  das  Fort- 
kommen der  Fische,  wie  das  Auftreten  eigenarti<rer,  typhusarlifrer, 
nur  schneller  und  nieist  gutartig  ablaufender  Erkrankungen  bei 
solchen  Personen,  die  das  verschmutzte  Elbwasser  aufgenommen  haben. 
Unsere  beutige  Flußverschmatzung,  die  durch  Untergang  der  Fisch- 
kultur  nnd  Verlnst  fftr  die  Landwirtschaft  in  wirtschaftlicher, 
durch  Erzeugung  von  Krankheiten  in  hygienischer  Beziehung  äußerst 
schädlich  sei,  uiüsse  ^^anz  verlassen  und  durch  Einfülu-ung  anderer 
Verfahren  dei  Beseitigung  städtischer  AbfaUstoffe  (Berieselung, 
Oxydationsvei-iahren)  ersetzt  werden. 

A.  Gottstein, 

JBi^u/tn^f  f.,  Ihjiiitne  der  Burbierxtuben.  Weyl's  Handbuch  der 
Hygiene.  Zweiter  Supplementband.  3.  Lief.  Jena,  Fischer.  38  S. 

Durch  unsaubere  >rnni]mlntionen  in  den  Barbierstuben  können 
verschiedene  kontn^nöse  Krankheiten  übertrasfHn  werden,  von  denen 
die  wichtigsten  .Syi)hilis  und  Bartflechte  sind,  seltener  Tuhcrkuluse, 
F^uinnkel,  ansteckende  Exzesse,  tierische  Parasiten  und  besondere 
Haarkrankheiten.  Die  Übertragung  vermitteln  die  Hände  und  die 
Oebrauchsgegenstände,  Pinsel,  Sendetten,  Schwämme,  Kämme,  Bärsten, 
Frisiermäntel  etc.  Fär  die  Prophylaxe  empfiehlt  es  sich,  die  metallenen 
Instrumente  mit  Alkohol  zu  reinigen,  Rasierpinsel  und  Schwämme 
ganz  wegzulassen,  statt  der  leinenen  Servietten  solche  ans  chinesischem 
Papier  anzuwenden.  Der  Barbier  selbst  muß  für  seine  Person  pein- 
lichste Sauberkeit  in  Kleidung  und  in  Pflege  der  Hände  beobachten. 
Kranke  Personen,  sowohl  als  ausübende,  wie  als  l)e]iandelte  Kunden, 
sollen  nach  Möglichkeit  ausgeschlossen  werden.  In  mehreren  deutschen 
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Städten  und  Staaten  sind  besondere  polizeiliche  Verordnungen  nher 
die  Ausübung  des  (  Jewerbes  erlassen,  von  denen  Verf.  diejenigen  vun 
Uanzig,  Posen,  Hamburg  anführt.  Verf.  verlangt  die  allgenieiiir 
obligatorische  Einführung  solcher  Vorschriften  unter  Kontrolle  der 
Behörden  auf  ihre  Durchführiuig, 

Den  einzelnen  Abschnitten  siod  ausführliche  Literatarzosammen- 
steUangen  angefügt;  am  Schluß  sind  alle  speziellen  Yorsichtsmafiregeln 
zur  Verhflltnng  von  InfiBktionen  in  13  Thesen  zusammenge&Bt 

A,  GoUatelH. 

Jinderh'*  W.f  Medizin  und  Hecht.  Med.-juri.st.  Handbuch  bei  Ehe- 
seheidungs-  und  Vaterschaftsklagen  etc.  2.  Auflage.  Berlin^ 
H.  Baradorf.  478  8. 

Vorliegendes  Buch  will  eine  gemeinverständliche  Darlegung  der 
medizinisch-juristischen  Fragen  geben,  die  vorwiegend  das  private 
Interesse  des  einzelnen  iDdividnums  angeben;  es  handdt  sidi  dem- 
nach weder  nm  eine  rein  populäre,  noch  um  eine  wissenschafUiehe 
Darstellung  der  gerichtlichen  Medizin  im  weiteren  Sinn,  vielmehr  nm 
ein  Ifittelding  zwischen  beiden.  Der  Inhalt  des  Buches  erbellt  am 
besten  aus  einer  Mitteilung  des  Inhaltes  der  einzelnen  Kapitel.  Vert 
bespricht  im  ersten  Hanptteil  die  Berufspflicht  der  Medizinal personen, 
und  zwar  in  Eheangelegenheiten,  in  Schwangerschaftssachen,  bei  Ver- 
brechen und  im  Alltagsleben  (hier  mit  besonderer  Berücksichtigung 
der  Geschlechtskrankheiten,  der  Versichrniiitrspraxis.  der  Honorar- 
angelegenheiten). Der  zweite  Teil  handelt  vuu  der  VerptiiihtunEr  zu 
ärztlichen  Eingriffen  (in  passivem  Sinne)  und  von  dem  Kecht  zu  ärzt- 
lichen Eingriffen.  In  sehr  ausführlicher  Weise  werden  im  dritten 
Hanptteil  die  wichtigen  Fragen  der  FeststeUnng  der  Vaterschalt  in 
strittigen  Oebnrt8?erhältnissen,  die  Schwangerschaftsdaner,  die  An- 
fechtung der  Ehelichkeit  eines  Kindes  und  die  Frage  der  Vatersehaft 
bei  unehelichen  Kindern  besprochen.  Es  folgen  die  Auseinander« 
Setzungen  über  die  medizinischen  Gründe,  aus  dpnen  eine  Ehe  für 
nichtig  erklärt,  bezw.  geschieden  wird.  Ihnen- schließen  sich  an  Be- 
trachtungen über  die  rechtlichen  l^\»l(ren  der  Syphilis  für  die  Ehe. 
l)as().  Ka])itel  handelt  von  Leben  und  Lebensfähigkeit  in  medizinisch- 
juristischem Sinne,  von  der  Zeiigiinc^sfjihigkeit  und  der  Strittigkeil 
des  Geschlechts  bei  Zwiiteibildiuigeii.  Im  7.  Kapitel  wird  die  Dispo- 
sitioDsfähigkeit  der  Geisteskranken,  in  einem  Anhange  dazu  die  Unter- 
bringung und  Verpflegung  der  Geisteskrankheiten  besprochen;  das 
letzte  Kapitel  beschäftigt  sich  mit  den  Ennstfehlem  der  Medizinal- 
Personen. 

Als  besonders  wertvoll  an  dem  Buche  des  Verf.  ist  anzuerkennen, 
daß  er  jedem  Kapitel  die  wichtigsten  einschlägigen  gesetzlichen 
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Paragraphen  und  Bestinmiiiiig-eii  verschiedener  Gesetzbücher  (B.G.B.. 
deutsche  Eiuzelstaateu ,  österreichisclies  uud  Schweizer  Kecht)  uu- 
gefügt. 


IX. 

Entartmigstheorie,  Konstltotioiispafliologie 

und  Sexuelle  Hygiene. 

J'toetXf  Amp  SnzialpoÜiil:  und  Unsseuhijywnc  in  ihrem  prbmpieUen  Ver- 
häünis.  Sonderdruck  aus  dem  Archiy  f&r  soziale  G^tzgebang 
und  Statistik.  Bd.  17.  H.  3  o.  4. 

Der  wesentliche  Inhalt  seines  im  Jahre  1895  erschienenen  Buches 
über  die  Tüchtig-keit  unserer  Rasse  und  den  Schutz  der  Schwachen 
wird  hier  von  A.  Ploetz  in  präinianter  Form  und  unter  Beschränkung* 
auf  die  sozialpolitischen  Seiten  des  EntartunpsproblfMiis  wieder^eircben. 
P 1  (» e t z  ist  mit  Darwin,  H a e c k e  1 ,  W a II a c e  und  andt^i en  Bio- 
lotifen der  Ansicht,  daß  müfrlicherweise  ein  zu  weit  getriebener  und 
verall«remeinerter  Schutz  der  Schwachen  durch  ihre  Erhaltung  die 
allgemeine  Tüchtigkeit  der  „Rasse"  herabgedrückt  werden  könne, 
wenn  nicht  eine  planmäßige  „Rassenhygiene''  diesem  Übelstande  be- 
gegne. Da  er  der  Vater  des  Wortes  j^Bassenhygiene"  ist,  so  verdient 
angesichts  des  Umstände^  daß  in  letzter  Zeit  anch  die  auf  die  Bassen- 
theorie Gobinean*s  znrackgreifenden  Anthropologen  sich  dieses 
Ansdruckes  bedienen,  die  Definition,  die  Ploetz  selbst  gibt,  hier 
wörtlich  wiedergegeben  zu  werden.  Er  sagt  ausdrücklich:  „Das  Wort 
Rasse,  das  so  vielerlei  bezeichnet,  wollen  wir  hier  in  einem  ganz  all- 
gemeinen Sinne  biaiicheii,  iiiinilich  als  eine  durdi  Generationen  lebende 
Gesamtheit  von  Mensclipu  in  Bezug  auf  ilirc  kr>rperlichen  und  geistigen 
Eigenschaften.  Die  T.t  hre  von  den  optimalen  Bedingungen  der  Er- 
haltung und  Kutwickiung  einer  Rasse  wollen  wir  Rasseuhygiene  nennen, 
gerade  so  wie  wir  die  Lehre  von  den  optimalen  Elrhaltnngsbedingungeu 
des  Individuums  als  Individualhygiene  bezeichnen.**  Ploetz  Iftftt 
also  gar  keinen  Zweifel  darüber  aufkommen,  daß  seine  Bassenhygiene 
eine  objektive  f&r  jede  durch  Generationm  lebende  Gruppe  von 
3Ienschen  gültige  WiBsenscliaft  ist  mOgen  ditie  nun  der  hochwertigen 
arischen  oder  <ler  mongolischen,  schwarzen  oder  sonst  irgend  einer 
anderen  Ra.sse  (im  etbnoqrraphischen  Sinne)  angehören.  Leider  könnten 
ans  «1er  jüngsten  Literatur  nicht  nur  der  Anthropologie,  sondern  au(  h 
der  Hygiene  und  der  Sozialwissensrhaften  so  zahlreiche  Beispiele 
einer  Vermengung  von  Elementen  dei-  Ploetz' sehen  Rasseuhygiene 
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einerseits  und  der  Rassentheorie  Gobineau's  andt^i erseits  anjretuhrt 
werdeu,  daß  man  fast  versucht  wird,  bis  zur  allgemeinen  Verständiguno: 
den  Ausdruck  übeihaupt  zu  vermeiden  und  zu  den  in  der  Medizin 
und  Hygiene  schon  tiüher  gebrauchten  Bezeichnungen  „EntiU'tungs- 
theorie'*.  „Degenerationsproblem"  u.  a.  zurückzukehren. 

Die  Quintessenz  seiner  Ansichten  gibt  Ploetz  am  Schiaß  der 
vorliegenden  Abhandlung  in  folgenden  Sätsen :  „Die  modernen  sozial- 
politischen Bestrebungen  sind,  soweit  sie  demokraüseber  Katnr  sind^ 
mit  Bassehygiene  wohl  yeitr&glich;  soweit  sie  den  Schütz  betreffen 
von  Geschädigten,  die  anter  übermächtigen  wahllosen  oder  kontra- 
selektorisclien  Einflüssen  stehen,  ebenfalls;  soweit  sie  den  Schatz  von 
Menschen  betrefifen,  die  geistig,  körperlich  oder  sittlich  minderwt^rti^ 
sind,  gefährden  sie  das  Tüchtigkeitsnivean  der  Xarlikommenschaft. 
Daher  ist  es  nötig,  liegen  gewichte  zu  schatten.  \  on  einiger  Bedeutung 
ist  bereits  die  Verschärfung  der  sexuellen  Ansätze  besonders  durch 
bloße  Ehezeugnisse  oder  durch  Eheverbote  bei  Belasteten  oder  bei 
Kranken,  die  ihre  Schwächen  vererben  wurden.  Hauptsache  ist  und 
bleibt  jedoch  die  Verbesserung  der  Variation,  und  zwar  nicht  nur 
die  Vermeidung  der  Erzeugung  schlechter  Varianten,  sondern  auch 
die  Erforschung  und  Bewirkung  der  Erzeugung  tüchtiger  und  fort- 
schreitender Varianten.  Diese  Forderungen  müssen  mit  großem  Emst 
und  Nachdruck  geltend  gemacht  werden,  denn  auf  dem  Spiele  steht 
die  Organisationshöhe,  die  das  ^fenschengeschlecht  allmählich  er- 
klommen hat,  und  der  ungeheure  Preis  von  Elend,  den  es  durch  die 
grauen  Jahrtausende  hindurch  dafür  bezahlt  hat.  Und  andererseits 
steht  als  Gewinn  dagegen  das  ungehemmte  Fortschreiten  zu  Höhen 
der  Entwicklung,  die  wir  heute  kaum  erst  ahnen  können.**  Jedem 
Leser  des  vorliegenden  Aufsatzes  ist  dringend  anzuraten,  auf  das 
schon  oben  erwähnte  Buch  des  Ver&ssers  zurflckzugehen.  Leider  hat 
Ploetz  sein  damals  geäußertes  und  bisher  noch  nicht  zurückgenommenes 
Versprechen,  seiner  allgemeinen  eine  spezielle,  praktischen  Fragen 
zugewandte  „Bassenbygiene"  folgen  zu  lassen,  immer  noch  nicht  ein- 
gelöst Quousque  tandem? 

iL  CFrotfolk«. 


fi'Utter,        ZNchfiniliJ  heim  Mensdim.  Politisch-Anthropologische 
Kevue.  Jahrg.  1.  Nr.  3. 

Um  vorzubeugen,  dafi  niclit  die  Fortschritte  der  Heilkunst  und  die 
gesteigerte  soziale  Fürsorge  durch  Erhaltung  der  schwachen  und  kränk- 
lichen Individuen  d^n  Ai  tprozeß  ungünstig  beeinflussen,  empfiehlt  der 
Verf.  ( iegHiimaßregeln,  die  zur  Verbesserung  der  Rasse  und  zur  Hebung 
der  Volksgesundheit  dienen  sollen.  Nach  W  i  1  s  e  r  kann  dieses  Ziel  durch 
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^folgende  drei  Wege  angestrebt  werden :  1.  durch  sorgfältige  leibliche, 
über  der  geistigen  leider  so  oft  Temaddässigte  Erziehung,  welche  die 
schädlichen  Folgen  einseitiger  (Geistesarbeit  und  des  Stadtlebens 
wieder  griitzinTiachen  sucht;  '2.  durch  die  zwar  schwierige,  bei  zweck- 
entsprechendem und  zielbewuliteiii  Vorgehen  aber  nicht  aussichtslose 
Bekämpfung  und  möglichste  Ausrottung  der  verderblichen,  besonders 
auch  die  Nachkommen  bis  ins  dritte  und  vierte  Glied  belastenden 
Volksseucben,  wie  Schwindsucht,  Lues  und  Trunksucht;  3.  durch  Eiu- 
schrftnkang  der  wahUosen  Kreuzang  und  Blntmischung,  durch  Er- 
leichtenmg  erwftnscliter  und  nnerw&iuschter  Yerbindang,  mit  einem 
Worte  durch  ZnehtwahL 

Natürlich  ist  Wilser  auch  Anhänger  eines  staatlichen  Heirats- 
verbotes. Er  will  es  angewendet  wissen  bei  P'rwerbsunfähigkeit  (!), 
Unreife  (!),  Schwaclisinn.  erblicher  Krankheit  oder  Krankheitsanlagen, 
Blutsverwandtschaft,  MiÜbildiiiiLien,  ( iewohnheitsverbrechen  und  Laster. 
Die  voiliegende  Abhandlung  beschränkt  sich  nicht  auf  medizinische 
ErwäfTungen.  sondern  folgt  auch  ethis<'hen  und  anthropologischen  Ge- 
danke ngtingeu.        verliert  sich  dadui'ch  zuweilen  ins  nebelhafte. 

MüÜier,  M»,  Erbliche  Entartung  und  SozialpolUik.  Politisch- Anthro- 
pologische Revue.  Jahrg.  1.  Nr.  3. 

Eine  litteraturgeschichtliche  Skizze,  in  der  die  wichtigsten  Werke 
Aber  den  Einfluß  der  humanitären  Bestrebungen  auf  den  menschlichen 
Artprozefi,  besonders  die  diesbezflglichen  Auslassungen  von  J.  Adams, 
T.  B.Malthus,  Ch.  Darwin,  Wallace,  Haeckel,  Weismann, 
Schallmeyer,  AuPloetz,  eine  kurze  Besprechung  gefimden  haben. 

Srintilmet/er,  W,,  XadirUchc  und  (jcschlechtliche  Auslese  bei  uik/en 
und  bei  hochkultivierten  Völkern.  Politisch- Anthropologische 
Revue.   Jahrg.  1.   Nr.  4. 

Bereits  im  Jahre  1891  hat  der  Verf.  in  einei'  leider  nicht  sehr 
bekannt  irewordenen  Broschüre  die  Frage  aufgeworfen,  ob  von  den 
modernen  gesellschaftlichen  Einrichtunfren  nicht  viele  die  Tendenz 
haben,  die  zur  Veredlung  führende  Auslese  im  Kampf  ums  ]):i>^cin 
erheblich  zu  hemmen  und  so  eine  körperliche  Entartung  der  Kiüiur- 
menschheit  anzubahnen.  Die  vorliegende  Abhandlung  bewegt  ach 
in  den  nftmliehen  Gedankengängen.  In  5  Unterabteilungen  behandelt 
Schallmeyer:  1.  das  Altem  der  Volker,  %  das  Ausmerzen  voa 
Menschenrassen  und  Völkern,  8.  die  Frage,  ob  unsere  Kultur  zur 
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Entartung  führt.  4.  die  einzelnen  Elntartungsersclieinuni^en  der  Geiren- 
Tvait  und  5.  die  Abwehrmaßregeln  gegenüber  einer  drohenden  Ent- 
artung,   ^fan  ffelit  wohl  nicht  fehl,  wenn  man  in  dem  vorliegenden 

Aufsatze  eine  Vorarltt  it  zu  jener  ]*reisschrift  \  erniutet.  mit  der  Schall- 
meyer  inzwischen  den  ei-sten  Preis  der  bekannten  Haeckel Stiftung 
errunpfen  liat.  Ein  näheres  Eingehen  auf  die  Einzelheiten  der  Schall- 
meyer'scheu  Ausl'üliruugeu  wird  dalier  wühl  besser  verschoben,  bis 
diese  größere  Arbeit  zur  Besprechung  vorliegt 

MoiUbrm/ffe,  Stadt  und  Land,  Genealogie  und  Anilwopohgie.  Zeuti'al- 
blatt  für  Anthropologie  U.  1.  1901. 

Nach  Ammon  sollen  die  Bewohner  der  StAdte  in  zwei  oder  drei 
Generationen  aossterben  und  soll  die  Bevölkerung  der  Städte  sieh 
nur  durch  Zuzug  vom  Lande  erhalten  können.  Gegen  diese  Auffassung 
wendet  sich  \'erfasser.  Die  alten  Patrizierfamilien  der  iStädte  sind 
nicht  ausgestorben,  viele  leben  noch  heute,  die  meisten  sihd  aber 
verzogen,  viele  unter  verändei  ten  Namen  in  den  Adel  anderer  Länder 
aufgenommen.  Andererseits  zeigt  die  Geschichte  der  Lehnhüfe.  daü 
auch  die  Famitien  der  Landbewohner  öfter  aussterben.  Für  Holland, 
Sdiweiz  und  Dftnemark  wird  yersichert,  daß  &st  alle  heutigen  Stadt- 
geschlechter schon  6—9  Generationen  in  den  StSdteo  lehen.  Als  Bei- 
spiele werden  genannt:  die  Patriziei'fiunilien  von  Hamburg  nnd  Amster- 
dam, die  Befiig^s.  welche  sich  meist  in  den  Städten  nied*  Hießen,  die 
Niederländer  und  Flämingei-,  die  yor  300  Jahren  nach  Deutschland 
flüchteten,  die  Knickerbockerfamilien  von  New-A'nrk.  die  portugiesischen 
Juden,  alle  existieren  noch  heute.  Weiter  muß  man  auch  auf  die 
weibliche  Deszendenz  achten.  Auch  muß  man  den  Rücktiuß  der 
Familien  höherer  Stände  zu  den  niederen  beachten,  der  ein  Aussterben 
vortäuscht. 

Die  geringe  Anzahl  Ortsgeborener  darf  Ammon  nicht  in  seinem 
Sinne  yerwendira,  ans  den  besseren  Familien  stirbt  doch  beinahe 
niemand  dort^  wo  er  geboren  wurde;  die  geringe  Anzahl  Ortageborener 
zeigt  nnr  die  Freizfigigkeit 

Es  ist  nicht  wahr,  daß  die  Städtefamilien  wegen  der  Abstammung 
vom  Lande  schon  in  der  Reihe  der  16  Ahnen  yiele  Ahnenverluste 
zeigen,  auch  bei  den  Bauernfamilien  sind  die  Ahnenverluste  nicht  so 
groß.  Endlich  wird  gezeigt,  daß  wolilhahende  Familien  ebenso  viele 
Kinder  groß  ziehen  als  ärmere,  die  ärmeien  zeigen  zwar  größere  Ge- 
burtsfrequeuz,  aber  auch  größere  Mortalität. 

Diese  Studie  wird  demnächst  durch  Zahlen  näher  gestützt 
werden. 
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Kuczyttskif  R^,  Immigration  and  Fecundäy,  Bostou  Herald.  March  31, 
1902. 

Verf.  wurde  zu  dieser  wertvollen  kleinen  Studie  angeregt  durcli 
die  neuerdings  geplante  Beschränkung  der  Einwanderung  in  die  Ver- 
einigten Staaten,  der  alle  anarchistische,  ungebildete  (Analphabeten) 
und  besitadofle  Elemente  liefernde  Staaten  unterliegen  sollen.  Er 
nntersncht  nnn  die  ToranssichtUchen  Folgen  einer  derartigen  Mafiregel, 
die  etwa '/«  bis  %  der  gesamten  Einwanderer  ansscbliefien  nnd  dadnrcb 
zu  einer  Vermindening  der  Bevölkerangszunahme  führen  wfirde.  Denn 
zweifelhaft  erscheint  es  ihm,  ob  „unter  Voraussetzung  einer  gleich- 
bleibenden Fruchtbarkeit  und  Sterblichkeit  die  eingeborene  Bevölkerung 
nach  Ausschluß  der  Einwanderer  in  gleichem  Maße  wie  bisher  zu- 
nehmen würde".  Verf.  hat,  indem  er  sich  der  Vollständigkeit  der 
Gel)urts-  und  Sterbelisten  wegen  auf  Massachusetts  und  Rhode  Island 
beschränkte,  für  die  Zeit  von  1893—97  die  Durchschnittszahl  der 
Lebendgeborenen  auf  je  1000  Einwohner  für  den  Staat  sowie  getrennt 
für  Anslftnder  nnd  Eingeborene  berechnet  nnd  mit  den  Durchscbnitts- 
zahlen  yerschiedener  anderer  Lftnder  in  Vergleich  gebracht.  (Siehe 
die  Täbelle  auf  Seite  310.) 

Das  Resultat  dieser  statistischen  Betrachtung:  die  geringe  Frucht- 
barkeit der  eingeborenen  Bevölkerung,  die  an  das  französische  Zwei- 
kindersystem lebhaft  erinnert,  dann  aber  auch  ihre  durchaus  nicht 
geringe  Sterbliclikeit  enthält,  wie  der  Verf.  mit  Recht  betont,  die 
Warnung,  die  überaus  wichtige  1*  ra<jt'  der  Einwanderuugsbeschränkung 
allein  vom  Standpunkt  der  Arbeitslöhne  und  der  Zunahme  von  An- 
alphabeten und  Verbrechern  zu  erwägen.  „Durch  die  Aussperrung 
eines  erheblichen  Teiles  der  Einwanderer  laufen  die  Vereinigten 
Staaten  Gefifthr,  ihren  Platz  nnter  den  Weltmächten ,  den  sie  sich 
hauptsächlich  durch  ihre  BevOlkerungsvermehrnng  erkauft,  einznbftBen.*' 

JR  KHegti* 

Kotthoff,  H^fHanddapoUtik  und  Wehrki'oft  Berlin,  Siemenroth.  51 S. 

Die  vorliegende  Schrift  ist  aus  einem  Vortrage  entstanden,  den 
der  Verl  in  einer  Versammlung  von  Offizieren  Aber  die  Bedeutung 
der  zukflnftigen  Wirtschaftspolitilc  für  die  Wehiffthigkeit  Deutschlands 
gehalten  hat  Nach  den  dgenen  Worten  des  Verl  handelt  es  sich 
in  der  Publihation  nicht  „um  eingehende  Spezialforschungen,  um  das 
Entdecken  neuer  Wahrheiten,  sondern  um  einen  knappen  aber  zu- 
sammenhängenden und  möglichst  umfassenden  Überblick  über  die 
Beziehungen  zwischen  Wirtschaftspolitik  und  Wehrkraft,  um  eine 
Zusarameufassung  der  Ergebnisse,  welche  die  Untersucliungen  anderer 
aus  Licht  gebracht  haben,  um  eine  Würdigung  der  lieutigen  handels- 
politischen Streitfragen  vom  militärischen  Staudpunkte  aus'.  Pott- 
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lioff  ist  im  Interesse  der  lä4ialtiiDg  unserer  Wehrkraft  Gegner  einer 
Erhöhung  der  AgrarzÖlle  und  sieht  in  dem  Übergang  Deutschlands 
mim  Industriestaat  kein  nationales  Unglück,  wie  uns  die  Agrarier 
glauben  machen  wollen,  sondern  einen  Vorzug  vor  den  reinen  Agrar- 
ländern in  jeder  Beziehung.  In  formaler  und  rechtlicher  Richtung 
ist  das  Material  nieisterliaft  ^»'rnppiert  und  in  einer  Form  mitgeteilt, 
<3ip  ancli  jedem  nirht  luitionalökonomisch  gebildeten  I.eser  das  Ein- 
dringen in  (las  scliwierige  Problem  ermitgliclit.  Der  Verf.  sieht  in 
einem  ausgebreiteten  Bauernstand  zwar  auch  einen  großen  Vorteil 
für  die  Wehrkraft  und  die  physische  Wohlfiihrt  der  Nation,  glaubt 
aber,  daß  die  i^^rlialiung  und  Verstärkung  des  Bauernstandes  gerade 
durch  die  Entwicklung  snm  Industriestaat  begflnstigt,  durch  Einftthi-ung 
hoher  AgrarzOlle,  die  nur  im  Interesse  der  Grofigrondbesitzer  sind, 
Jedoch  beeinträchtigt  würde. 

Serinfff  Dade,  Cetto,  Die  Bedeutung  der  loMdwirtsehaßlkhen  Be- 
vSlkmimg  f&r  die  Wehrkraß  des  Dtnüsn^en  Seiches.  Sonder- 
druck ans  dem  Archiv  des  Deutschen  Landwirtschaftsrates. 
Jahi^.  XXVL  110  8. 

Eine  soigfältige  Rekrutierongsstatistik  kann  als  treiflicher  Mafi- 
stab für  die  körperliche  Bonität  der  BeTölkemng  benutzt  werden, 
wenn  sie  ein  klein  wenig  nach  diesem  GesiGhtspunkte  angelegt  wird. 

Leider  läßt  sich  die  deutsche  Bekrutierungsstatistik  in  ihrer  gegen- 
wärtigen Form  dazu  nicht  verwenden.  Den  äi-ztlichen  A\'ünschen  auf 
Umgestaltung,  die  besonders  nachdrücklich  von  Virrhow  im  Jahre 
1863  und  dann  wieder  von  W.  Kruse  auf  der  Versamiiiluiii;  deutscher 
Natnrfoi-seher  und  Ärzte  in  Düsseldorf  im  Jahre  1898  erlioben  wurden» 
ist  bislier  in  keiner  Weise  Rechnung  getragen.  Umso  erfreuliclier  ist 
es,  daß  neuerdings  der  in  Regierangskreisen  so  einiiuiireiche  deutliche 
Landwirtschaftsrat  in  der  Plenanrersanunlnng  vom  8.  Februar  1902 
nach  ^em  eingehenden  Beferat  Ton  Professor  Serin  g  folgenden 
Beschluß  ge&fit  hat:  „Die  Mehrzahl  der  wissenschaftlichen  Unter- 
suchungen hat  bisher  die  überwiegende  Militärtauglichkeit  der  länd- 
lichen gegenüber  der  städtisch-industriellen  Bevölkerung  dargetan. 
Aber  die  Veröffentlichungen  ans  dem  reichen  IMaterial  der  Ersatz- 
behörden in  Dentsphland  sind  so  mangelhaft,  daß  aus  denselben  ein 
sicheres  Urteil  über  die  Bedeutung  der  Abstaiiiiiimig,  der  Wohnweise, 
der  vei-schiedenen  Berufstätigkeiten  für  die  körperliche  Entwicklung 
der  heranwachsenden  Jugend  nicht  auf  so  breiter  Basis  zu  irewinnen 
war,  wie  es  die  Wichtigkeit  dieser  Frage  in  hygienischer  und  \nA\- 
tisi^er  Hinsicht  wünschenswert  macht  So  gewiß  die  Erhebungen, 
welche  neuerdings  betre&  Feststellung  des  Beruft  und  der  Hetkunft 
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der  Milit&rpflichtigen  angeordnet  sind,  als  Fortscliritt  begruiii  werden 
rnftfisen,  so  wenig  können  auch  sie  allein  ak  anaveichende  Grundlage 
zur  Ltenng  jener  Fragen  angesehen  werden.  Vielmehr  erscheint  £e 
Feststellung  des  Bemfes  nnd  Wohnortes,  wo  möglich  anch  der  Her- 
kunft der  Eltern,  sowie  des  Geburtsortes,  Aufenthaltsortes  und  des 
seit  Entlassung  ans  der  Schule  hauptsächlich  betriebenen  Berufes  der 
Stellungspflichtigen,  endlich  genauere  Scheidung  derselben  nach  dem 
rrteil  über  ihre  Tauglichkeit,  bedingte  Tauglichkeit,  zeitliclie  Untaug- 
lichkeit  u.  s.  w.  unter  spezieller  Hervorhebung  der  Körpergi*össe.  des 
Brustunifanges  und  der  festgestellten  körperlichen  Fehler.  Der 
deutsche  Landwirtschaftsrat  ersucht  daher  den  Keichskanzler.  da* 
Material  der  Ersatzbehörden,  welches  über  alle  diese  Punkte  Aus- 
kunft gibt»  den  statistischen  Zentralstellen  zur  fortlaufenden  Ver- 
arbeitung und  Veröffentlichung  zu  ttberweisen.^  Der  Landwirtsehafts- 
rat  ist  zu  seinem  Vorgehen  weniger  durch  hygienische  GrOnde,  als 
durch  die  Hoffianng  vei  anlafit,  daß  die  gewünschte  Statistik  ein  Re- 
sultat ergeben  w&rde,  das  agrarischeiseits  gegen  die  zunehmende 
Industrialisierung  Deutschlands  ausgespielt  werden  könnte.  I>ie  so- 
ziale Hygiene  hat  abei-  ein  objektives  Interesse  an  derartigen  Fest- 
stellunjren  und  ersehnt  eine  genaue  Tauglichkeitsstatistik,  nias-  diese 
nun  den  Politikern  von  rechts  oder  denen  von  links  zu  Hilfe  koniiuen. 
Würde  das  Ergebnis,  wie  ja  zu  erwarten  steht,  zunächst  im  Sinne 
der  Agrarier  ausfallen,  so  würde  damit  übrigens  noch  lange  nicht  die 
Industrialisierung  Deutschlands  vom  hygienischen  Standpunkte  zu 
rerdammen  sein,  sondern  nun  der  Ans|>oni  geliefert  werden,  in  dem 
jungen  Industriestaat  jene  Maftregehi  der  Hygiene  und  des  Arbeiter> 
Schutzes  durchzuführen,  die  seinen  unleugbaren  Gefahren  für  das 
körperliche  (gedeihen  der  unteren  Bevölkerungsschichten  die  Spitze 
abbrechen  nnd  gegenwärtig  noch  ausstehen.  Außer  dem  Referat  von 
Sering  und  dem  Korreferat  von  v.  Cetto  enthält  die  vorliegende 
Schrift  noch  sieben  tabellarische  Anlagen,  die  von  Sering,  v.  Getto 
und  Dade  zusammengestellt  sind. 

Met»iu9f  Cr.  und  Fürst,  C.  31.,  Änthropologla  Suecica.  Beiträge 
zur  Anthropologie  der  Schweden.  Nacli  den  auf  Veranstaltnng 
der  schwedischen  Gesellschaft  für  Aiuhropolo^ne  und  Geographie 
in  den  Jahren  1897  und  1898  ausgeführten  Erhebungen.  !Mit 
IHO  Tabellen,  14  Karten  und  7  Proportionstafeln  in  Fait»n!- 
druck,  vielen  Kurven  und  anderen  Illustrationen.  Gedruckt 
in  Stockholm  in  Aftonbladeta  DmckeieL  Deutsche  Ausgabe 
im  Verlag  von  G.  Fischer,  Jena.  301  S. 

Die  antliropologische  Forschung,  die  in  Schweden  sclion  fast  mi 
einem  Jahrhundert  in  einer  für  andere  Länder  geradezu  exemplarischen 
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Weise  gepfleirt  worden  ist,  hat  durch  das  vorliegende  pompr^s  aus- 
gestÄttete  A\>rk,  dessen  Vollendunjj:  nur  durch  die  ungewülinliche 
Munifizenz  des  einen  der  Herausg'eber.  G.  Ketzins,  ermöf^licht 
worden  ist,  eine  wesentliche  Bereicherun«  tifahren.  Nachdem  zu  deu 
früheren  Arbeiten  Uber  die  Anthropologie  der  schwedisehen  Bevölke- 
rung noch  diese  nmfimgreicbe  Publikation  getreten  ist,  kann  man 
Wühl  Schweden  als  dasjenige  Land  Europas  bezeichnen,  welches  am 
sorgfältigsten  nach  der  Richtung  der  Anthropologie  durchforscht  ist. 
Die  Erhebungen  sind  an  den  schwedischen  Bekrnten  der  Jalir^fänge 
1897  und  1898,  zusammen  45  688  wehrfähigen,  mindestens  157  cm 
großen  Personen,  üremnoht  und  erstrecken  sioli  auf  Körpergröße.  Arm- 
breite, die  wicliti^^sten  Kupfraaße  und  die  l-  arbe  der  Andren  und  des 
Kojjfliaares.  Bezüglich  der  KörpergrüL)*'  zeigte  es  sich,  daß  alle 
Landschaften  Schwedens  fmit  Ausnahme  Lapplandsj  eine  mittlere 
Körpergröße  der  Bevölkeiuug  aufweisen,  die  über  170  cm  beträgt 
imd  das  von  im  ganzen  24  Landschaft^  nicht  weniger  als  4  Land- 
schaften eine  solche  von  mehr  als  172  nnd  9  ,  eine  solche  von  mehr 
als  171  cm  haben.  Die  Schweden  gehören  somit  zu  den  gr5fiten 
Lenten  der  Erde.  Die  Körpergröße  hat,  soweit  überhaupt  Vergleiche 
mit  früheren  Messungen  und  solchen  an  Gräberfanden  gestattet  sind, 
jedenfalls  in  «geschichtlicher  Zeit  nicht  abgenommen,  anscheinend  im 
letzten  halben  Jahrhundert  sogar  etwas  zugenommen.  Bezüglich  der 
Kopfmaße  ist  zu  bemerken,  daß  87  "  „  der  Bevölkerung  Dolichocephalie 
nnd  13",,  Brachycephalie  darboten  und  daß  von  der  ersten  Gruppe 
etwa  30*'  o  echte  Langköpfe  und  ö7"  o  Mesocephalen  waren.  Echt 
germanischer  Typus,  d,  h.  die  Verbindung  von  Langköpfigkeit  (bis  74), 
Körpergröße  (über  170  cm)  und  heller  Augen  nnd  Haare,  findet  sich 
noch  immer  bei  10%  der  gesamten  schwedischen  Bevölkerung.  Nach 
Ansicht  der  Ver&sser  würde  das  der  höchst«  Prozentsatz  sein,  den 
ein  germanisches  Land  überhaupt  noch  aufzuweisen  hat. 

Das  großartige  Werk  von  Ketzins  und  Fürst  sollte  besonders 
die  deutschen  Anthropologen  zu  ähnlichen  Arbeiten  anregen,  da  ge- 
rade für  Norddeutschland  uns  noch  eine  genaue  anthropologische 
Kenntnis  der  Bevölkerungszusammeusetzung  fehlt. 

A.  (irotjohn. 

Jf&rstf  C,   -If.«  ludeX'Tabelleti  zum  anihropometrkchen  Gebrattche, 
G.  Fischer,  Jena. 

Das  vorzüglich  auagestattete  Tabellenwerk  wird  das  Bedürfnis 
der  Anthropologen  nach  aiithropometrischen  Indextabellen  voll  be- 
friedigen.  Die  älteren  Berechnungen  von  H.  Welcker  und  Broca 
erhalten  in  ihm  eine  zeitgemäße  und  den  Zwecken  besser  als  jene 
entsprecheude  Ablösung.  Es  sind  im  ganzen  29  Tabellen  gegeben. 
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Am  Kopfe  jeder  Tabelle  ist  der  Inhalt  derselben  durch  eine  Index- 
formel chaiaktei  isiert.  die  durch  die  äußersten  Zahlen  in  der  Zahlen- 
folge die  Ziihkubreite  der  in  der  Tabelle  vorkommenden  Dividenden 
lud  Divisoren  angibt 

XJattf  O.,  Die  Körpermessiiriy  der  VerbrecJter  nach  BetiiUon  und  die 
Plwiograpliie  ah  dir  wichiigsien  Hilfsmittel  der  gerichtlichen 
Polizei.  Mit  zalilreichen  Abbildungen  im  Text  jund  21  Tafeln. 
Berlin,  Heines  Verlag.  82  S. 

Die  in  der  modenien  Medizin  so  lange  vernachlässigte  Beobach- 
tung der  allg-emeinen  Körperkonstitution  bedarf  in  Zukunft  dnngend 
eingehender  Berücksichtigung.  Da  die  ^fediziner  bisher  einp  ihren 
besonderen  Erfordeniissen  entsiirecliende  Knnstitutionspiiitung  nicht 
ausgebildet  haben,  werden  sie  gut  tun,  zunächst  bei  dei-  Anthropo- 
metrie  in  die  Schule  zu  gehen.  In  der  vorliegenden  Schrift  hat  der 
"Vorsteher  der  Zentrale  des  anthroponietrischen  Erkennungsdienstes 
für  Deutschland  die  zu  kiiminellen  Zwecken  ausgebildete  Körper- 
messung anschaulich  beschrieben. 

A.  Cro^aMn, 

Anthropolof/ie  und  Vorf/fsch  irhtf.  Fascikel  V.  2  der  Biblio- 
graphie der  srh\veizei  is(  heil  Landeskunde.  Phy^isrhe  Anthro- 
pologie der  sriucf'i^erischen  iieriilkerung.  Zusamniengestellt  von 
K.  Martin.  ürgescJiichte  der  Schweiz.  Zusammengestellt  von 
J.  Heierli.   Bern.   1901.   Wyn.   138  S. 

In  dem  ersten  Teil  sind  die  Titel  von  Arbeiten  zusammengestellt, 
die  sich  mit  der  physischen  Beschaffenheit  und  der  Kassenzugehörig- 
keit der  schweizerischen  Bevölkerung  in  geschichtlicher  und  vur- 
geschichtlicher  Zeit  befassen.  Die  Anordnung  Ist  chronologisch.  In 
dem  zweiten,  gröfieren  Teil  des  yorliegenden  Buches  sind  alle  Ver- 
dffentlichnngen  Uber  die  Urgeschichte  der  Schweiz  yerzeichnet  An- 
erkennung verdient,  daß  die  physische  Anthropologie  eine  gesonderte 
Berficksichtigung  gefluiden  hat 

A.  GroOAAM. 

Weisuuntn^  A.^  Vorträge  iifjer  Desccndenztheorie ,  gehalten  an  der 
Univeisität  Freiburg  i.  B.  Mit  3  färb.  Taf.  u.  131  Textlig. 
2  Bd.«.    Jena.  G.  Fischer.    XII,  456  u.  VI,  462  S. 

Für  die  Fortentwicklung  der  Darwin'schen  Lehre  hat  Tuic]i>T 
dem  Begründer  wohl  niemand  so  viel  getan,  als  Weisinann.  der 
Freiburger  Zoologe,  der  seit  20  Jahren  in  einer  Reihe  von  kleineren 
und  gröfieren  Arbeiten  die  gesamte  Entwicklungslehre  nicht  nur  durch 
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neue  Gesichtspunkte  bereicherte,  sondern  ilir  aucli,  gestützt  auf  die 
Ergebnisse  dei-  fortschreitenden  Naturerkenntnis,  einen  neuen  und 
gesicherteren  Boden  geschaffen  hat  Jetzt  wo  sein  arbeit.sfreudiges 
Leben  sich  seinem  Ende  zuneigt,  hat  er  den  ^^  unsch  geliabt  die 
Hauptergebnisse  desselben  zu  einem  abgerundeten  und  in  sich  har- 
monischen BUd  snsanunenzQüusen  nnd  gewissermafien  als  »ein  Ver- 
jnächtnui  den  nach  nns  Kommenden''  ra  hinterlassen.  Diese  Zusammen- 
Inssong  liegt  nunmehr  in  den  zwei  starken  Bänden  vor,  die  keinesi» 
^egß  bloß  fiir  Zoologen  vom  Fach  oder  für  Naturforscher,  sondern  für 
jeden  Gebildeten,  der  sich  über  die  wichtigsten  Lebensfragen  orien- 
tieren will,  eine  unerschöpfliche  Quelle  des  Wissens  und  der  An- 
regung darbieten.  Dit-  Lrioße  Hodeiituno:  Weismann's  für  dW  Ent- 
wicklungslehre, ja  für  die  moderue  Naturforschung  iiberhaui)!  liegt  — 
um  es  in  wenigen,  aucli  ü\v  den  Tjaien  vei  ständlichen  Worten  zu  sagen 
—  darin,  daß  er  von  den  Fakturen,  welche  nach  Darwin  die  fort- 
schreitende Entwicklung  der  Lebewesen  bedingen,  den  einen  als 
Ikberflfissig  nnd  hOchst  unwahrscheinlich  hingestellt  hat:  die  Ver- 
erbung erworbener  Eigenschaften.  Nach  Darwin  sollte 
die  aufsteigende  Bevölkerung  der  organischen  Welt  nicht  bloß  durch 
natOrliche  Zuchtwahl  zu  stände  kommen,  sondern  auch  dadurch,  daß 
unter  dem  Einfluß  äußerer  Umstände,  insbesondere  der  Übung  und 
des  Nirlitirebrauchs  einzelner  Körperteile,  diese  sich  während  des 
individuellen  Trebens  zu  gröUerer  Vollkommenheit  fort-  oder  zu  Rudi- 
menten zurückbildeten  und  daß  diese  Abänderungen  sich  auf  die 
nächste  (leneration  erblich  übertragen.  Durch  Summation  dieser 
vielen  kleinen  Abänderungen  käme  dann  im  Laufe  vieler  Generationen 
ein  merklicher  Fortschritt  zu  stände.  W.  hat.  nun  gezeigt,  daß  eine 
solche  Annahme  nicht  nur  ttherflfissig,  sondern  auch  logisch  und 
naturwissenschaftlich  schwer  Torstellbar  sei,  und  daß  keine  Tatsache 
bekannt  sei,  welche  dieselbe  rechtfertige.  Die  gesamten  Änderungen 
in  der  organischen  Natur,  der  ganze  Aufstieg  der  Lebewdt  ist  nach 
W.  erklärbar,  einmal  durch  die  natürliche  Auslese,  femer  durch  die 
geschlechtliche  Auslese,  den  Kampf  der  Teile  im  Organismus,  sowie 
durch  die  Vorgänge  bei  der  Befruchtung  selbst.  Die  unirealinten 
Aufschlüsse,  welche  uns  das  letzte  Dezennium  über  das  A\'e.sen  der 
Zellteilung  und  Befruchtung  gebracht  hat.  haben  die  Weis  mann- 
seben Anschauungen  in  allen  Punkten  bekräftigt  und  vertieft,  so  daß 
sein  Lehigeb&ude  heute  fast  in  allen  seinen  Teilen  bis  ins  ein- 
zelne ausgebaut  und  festgegrOndet  dasteht  Es  kann  hier  nicht 
unsere  Aufgabe  sein,  den  Inhalt  des  Weismann'schen  Werkes  in 
allen  Einzelheiten  durchzugehen  —  es  sei  nur  darauf  hingewiesen, 
daß  es  heute  nicht  mehr  möglich  ist,  sich  mit  irgend  welchen  anthro- 
pologischen oder  sozialhygienischen  Fragen,  mit  den  Problemen  der 
BasseOi  der  Ab-  und  Entartung  des  Menschengeschlechtes  zu  beschäf- 
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lifi:eii.  ohne  die  Wei smann'.schen  Lehren  zu  kennen  und  zu  den- 
selben in  j^anz  bestimmter  Weise  Stellunj^  zu  nehmen.  Denn  —  und 
das  muß  hier  gesagt  werden  —  es  gibt  eine  Reihe  von  Natur- 
forscheni,  welche  die  Weismann'schen  Leinen  heute  edion  als  fiber- 
wunden  oder  gar  als  widerlegt  ansehen  zn  kennen  gianhen,  damnter 
Mftnner  wie  Herbert  Spencer,  O.  Hertwig,  Hering,  wieder 
andere  wie  z.  B.  de  Vries,  welche  für  wichti^rer  als  ilie  allmih- 
iichen  unmerklichen  Änderungen  die  Mutation,  d.  h.  das  sprang- 
weise  Auftreten  neuer  Varianten  bezeichnen.  Auf  alle  diese  fresme- 
rischen  Anschauungren  geht  W.  in  den  vorliegenden  Vorträgen  ein.  um 
—  wenigstens  unserer  Ansicht  nach  —  seine  Lehre  schließlich  d<>ch 
als  die  einfachste  und  natürli(  liste  Deutung  der  Lebensv(>r<ränüre  auf 
un.serer  Erdrinde  erscheinen  zu  lassen.  Das  Weismann  sehe  Buch 
gehört  zu  den  Standardwerken  der  Eulturwelt,  welche  dazu  bestimmt 
sind,  eine  tiefe  und  anhaltende  Wirkung  auf  die  Geistesentwicklung 
auszuüben.  Es  ist  ein  Buch|  dessen  Oedankeninhalt  selbst  scheinbar 
weit  ab  Upende  Gebiete  des  Geisteslebens  anregend  und  befruchtend 
beeinflussen  wird. 

Jieimer,  ./,,  Darwin  und  seine  Lehre.  Für  gebildete  Laien  ge- 
schildert. Leipzig,  Hermann  Seemanns  >iachfolger. 

Auf  nui*  04  Seiten,  gedruckt  auf  feinem  Büttenpapier,  wie  es  uns 
armen  Naturforschem  gewöhnlich  nicht  vorgesetzt  wird,  da  man  es 

für  die  „schöne-  Literatur  zu  reservieren  pfl«^<rt,  wird  die  bekannte 
Theorif'  entwickelt.  Viel  Neues  läßt  sich  natin  licli  auf  solchem  Raum 
über  snMie.s  Thema  nicht  sagen.  Aber  die  gleichmäßige  Behandlung 
der  eiiis(iilä<ri;ren  Fragen,  die  klare  Disposition  dei«  ganzen  gießen 
Materials  und  die  Sicherheit  des  Stils  können  für  dieses  au  der 
Grenze  von  Volksschriften  und  Gelehrtenliteratur  stehende  Erzeugnis 
als  mustergültig  bezeichnet  werden. 

A.  Koeh-Hemae. 

JfeMe,  Itmp  Abstamniungslelire  und  Danrinismus.  39.  Bändchen  der 
„wissenschaftlich-gemeinverständlichen"  Sammlung: AusNatur 
und  Geisteswelt^  Leipzig,  B.  G.  Teubner.  123  S. 

Dem  billigen  Preise  entsprechend  ist  Format  und  Ausstattung 
einfach  gehalten,  und  dier  81  Figuren  im  Texte  sind  nicht  gerade 

glänzend,  aber  doch  sauber  ausgeführt.  Ein  entschieden  brauchbares 
Werkchen  für  den  einfache  Mann,  der  sich  weiterbilden  will!  Und 
Nature)  kenntnis  im  Volke  zu  verbreiten  verdient  stets  die  Anerkennung 
des  Hygienikers. 

A,  Koch-HcMe. 
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Ziegler ^  H,  J'2.,  l  'hcr  den  derzeitigen  Stand  der  DeazendmzUhre  in 
der  Zoohgie.  Jeiia,  G.  Fischer.  Ö4  S. 

Im  Gegensatz  zu  den  etwa  gleichzeitigr  encbienenen  BUdieni  von 
Beimer  nnd  Hesse  über  die  Deszendenztheorie  bandelt  es  sich  liier 
nm  eine  rein  wisseDSchat'tiiche  Abhandlang,  durc'li  umfangreiche  Zu- 
sätzp  entstanden  aus  einem  Vortrage,  der  auf  der  Naturforsrliorvei-- 
samnjluiijf  zu  Hamburg:  (Sept.  1901)  ^i^elialten  wurde.  Der  Maßstab 
der  Kritik  muß  deiniiMfh  ein  anderer  sein. 

Zunächst  jedocli  ein  W'nit  über  eine  politische  Abscliweitiino: 
Ziegler's.  \\em\  Z.  den  rarlamentarisnius  für  verkehrt  hält,  so 
ist  das  eine  These,  fQr  und  wider  die  sich  sachlich  sehr  viel  sagen 
läßt.  Wenn  er  aber  dabei  auf  Ammon's  famose  „Gesellschafts- 
ordnung*' gewiasermaßen  wie  aaf  eine  Autorität  hinweist»  so  ist  damit 
für  Kenner  jenes  Boches  eine  wissenschaftliche  Erörterung  dieser 
Fragen  abgeschnitten. 

Als  Fachmann  ist  dagegen  Z.  durchaus  auf  der  Höhe.  Als  solcher 
gibt  er  in  seiner  Schrift  trotz  aller  Kürze  einen  treiFlichen  Überblick 
über  den  in  der  Biologie  jetzt  wogenden  Streit,  der  sich,  wie  er  mit 
Eecht  bemerkt,  ,jiicht  um  die  Deszendenzlehre,  sondern  um  die 
l!^elektionslehre  und  um  die  Vererbungstheorien"  dreht.  In  der  Tat 
ist  dif  Abstammungslehre  einfach  die  Konsequenz  der  „historisclien 
Auffassung"  der  Dinge,  wie  sie  im  Laufe  des  19.  .lalirbunderts  sieg- 
reich in  allen  Wissenschaften  vordrang,  und  sie  arbeitet  ,.niit  derselben 
Sicherheit,  wie  (lies:  „mit  der**)  der  Archäologe  die  Existenz  prä- 
historischer Kulturperioden  ans  yereinzelten  Inschriften  nnd  Funden 
erschließt**.  —  In  der  Systematik  hat  sich  durchgehends  gezeigt, 
,.dafi  die  Einteilung  in  Klassen,  Familien,  Gattungen  nnd  Arten  nur 
ein  Werkseng  unseres  Verstandes  ist".  Die  Veränderlichkeit  allei- 
liObewesen  ist  so  groß,  daß  man  eine  niedere  klassiflkatorische  Ord- 
nuTiL'-  im  Verhältnis  zur  höheren  zunächst  immer  nur  als  ..Lokal- 
fornr*  bezeichnen  kann  und  die  Frage,  was  nun  dabei  Varietät 
(Rasseu  Art,  Gattung  u,  s.  w.  sei,  einei-  konventionellen  Feststellung 
überlassen  muß. 

In  der  Selektionslehre  steht  Z..  wie  wohl  jetzt  die  meisten 
P'orsclier,  auf  dem  Standpunkt,  daß  weder  die  „natürliche",  noch  die 
sexuelle  Zuchtwahl  zur  völligen  Kausalerklärung  der  Abstammungs- 
lehre genügen.  Er  weist  dabei  n.  a.  auf  die  Tatsache  der  „Über- 
entwicklung**  Doederleln*s  hin  nnd  findet  in  der  Orthogenesis 
Eimer*s  „ein  Kömchen  Wahrheit**  (S.  18),  weist  aber  alle  neoTi- 
talistischen  Erklärungsversuche  als  angeblich  ,.transzendente 
Prinzipien"  zurück,  da  die  Darwin 'sehe  Selektionslehre  insofern  • 
völlig  geniige.  als  sie  die  Zweckmäßigkeit  in  der  lebenden  Natur 
erkläre  und  damit  jeder  Theologie  den  Boden  entziehe.  2s ur  un- 
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z  w e c k  in  ä  B  i g e ,  überflässige  Artverändenuigcn  seien  dnreh  Darwin 

unerklärt  gelassen. 

In  der  Vererbunjrsfrajre,  in  der  der  Streit  besonders  tobt, 
nimmt  Z.  eine  versöhnende  Haltung  an.  indem  er  sa^^t :  „es  genügten 
für  die  Deszendenztheorie  schon  diejenigen  Tatsachen  der  \'ererbimg, 
welche  von  beiden  Parteien  zagegeben  sind"  (S.  22).  „Da  Weismann 
in  neueren  Schriften  den  änfieren  Umständen,  insbesondere  der  danemden 
Wirkung  des  Klimas  einen  gewissen  EinÜnlt  auf  dss  Eeimplasma  ein- 
geräumt bat»  so  erscheint  nun  der  Gegensatz  zwischen  seinen  An- 
sichten nnd  denen  seiner  Gelmer  (Ha e ekel  Q.  s.  w.)  Aveni«rer  groß.* 
Die  Abstammung  des  Menschen  sei  zwar  „von  keinem  der  jetzt 
lebenden  Anthropoiden",  wohl  aber  „von  einer  älteren,  gemeinsamen 
Stamiiilornr'  her  erfoi'rt  (S.  26).  „Das  Schädeldach  des  Pithekanthropus 
vei-mittelt  den  Über<2:an«2:  von  den  Schädelfoniien  der  Aften  /n  den- 
jenigen der  Spy-Neandertalgruppe."  Die  menschlichen  Kass. n .  als 
zoologische  Lokallbrmen  betrachtet,  seien  am  besten  als  Arten,  nicht 
als  Varietäten  zn  bezeidinen. 

Alitberg,  M»,  DU  Abslammving  des  Menseken  und  die  Bedingungen 
seiner  EnttcicUung.  Kassel,  Thu  6.  Fischer.  348  S. 

Das  Bnch  enthält  mehr,  als  es  durch  sein  ÄuAeres  und  durch 
seinen  Untertitel:  „Fttr  Naturforscher,  Ärzte  und  gebildete  Laien* 
verspricht.  Man  ist  auf  eine  populäre  Darstellnng  allbekannter  Grund- 
Wahrheiten  gefaßt  und  findet  tatsächlich  ein  gemeiuTerständliches, 
aber  keineswegs  plattes  Kompendium  fast  der  gesaraten 
eigentlichen  Anthropologie,  einschl.  der  neuesten  Forschungen. 
Alsber^r  bringt  es  fertig,  zugleich  dem  Unkundigen  verständlich 
und  dem  Kundigen  interessant  zu  sein.  Ein  ausführliches  Inhalts- 
verzeichnis, das  nicht,  wie  jrewölinlich,  ans  lauter  l'berschriften,  sondern 
zum  Teil  aus  knappgehalteneu  Theseu  besteht,  erleichtert  die  Be- 
nutzung des  Buches. 

• 

Beriwiifff  M»^  Über  Wesen  und  Bedeuhing  der  Befruditung.  Sonder- 

druck  aus  den  Sitzungsberirlitcn  der  Königl.  baj'er.  Akademie 
der  Wissenschaften.  Bd.  XXXIL  Heft  1.  16  S. 

Durch  sorgftltige  Untersuchungen  an  Infusorien  und  an  Actino- 
sphärien  hat  Verfasser  eine  besondere  Auffassung  für  die  physiologische 
Bedeutung  des  Befrnchtungsprozesses  gewonnen.  „Diese  Auffassung 
fahrt"*,  sagt  der  Verfasser  am  Schluß  der  Abhandlung,  ..mit  Not- 
wendigkeit zu  der  AnTiabme.  daß  zwischen  dem  Verlauf  der  LebeTi<- 
iuuktionen  und  dem  natürlichen  Tode,  dem  durch  keine  äußeren 
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Schädlichkeiten  bedinß:teii  Lebensende,  ein  kausaler  Zusammenhang' 
besteht.  Im  Gegensatz  zu  Weis  mann  nehme  ich  an,  daß  scliou  im 
normalen  Treben spiozesse  die  Keime  des  Todes  enthalten  sind,  dal^ 
der  Tod  keine  zufällige  Anpassung  ist,  sondern  die  notwendige  Kon- 
sequenz des  Lebens  selbst.  Somit  können  auch  die  Protozoen  nicht 
unsterblich  sein  in  dem  Sinne  vie  Weismann  will;  sie  würden 
ebenso  zn  Grunde  gehen  müssen  wie  die  Tielzelligen  Tiere,  wenn* 
nicht  Einrichtungen  getroffen  wären,  welche  die  schädlichen  Wirkungen 
des  Lebensprozesses  kompensieren.  Die  wirksamste  Einrichtung  in 
dieser  Hinsicht  ist  die  Befruchtung,  ein  Vorgang,  bei  dem  aus  dem 
Material  zweier  allmählich  zum  Untergang  hinneigender  Individuen 
ein  neues  lebenskräftigeres  Tier  geschaffen  wird.** 

A.  Gro(i<iihn. 

Mover If  T/t^,  Das  Problem  der  Befruchtung.  Mit  19  Abbildungen  im 
Text.   Jena,  Fischer.   48  S. 

In  außerordentlich  klarer,  durch  19  schematische  Zeichnungen 
ergänzter  Darstellung  pntwickelt  B.  den  gegenwärtigen  Stand  der 
Lehre  von  der  Befruchtung,  indem  er  von  der  Beobachtung  von 
Seeigeln  ausgehend,  den  Problemen  bei  höher  organisierten  vielzelligen 
Pflanzen  und  Tieren  näher  tritt.  Danach  ist  die  Befruchtung  eine 
C^ualitätsmischung  der  Geschlechtszellen,  die  bei  niederen  Wesen  den 
Gesamtorganismus  umfassen,  bei  höheren  Wesen  durch  Arbeitsteilung 
spezifische  Zellen  darstellen.  Bei  dieser  Qnalitätsmischnng  gibt  die 
Eizelle  das  Protoplasma,  die-  Samenzelle  durch  Übertragung  der 
Centrosomen  den  Antrieb  für  die  Zellteilung  ab,  während  die  Kom- 
bination der  beiderseitigen  Kernsubstanzen  dem  neuen  Produkt  die  indi» 
yidnellen  Eigenschaften  der  beiden  Eltern  äberträgt 

A.  OotMHn. 

Wettaiein,  v,,  Über  direkU  Jnpasntng,  Vortrag  gehalten  in  der 
KaiserL  Akademie  der  Wissenschaften  am  28.  Mai  1902.  Wien^ 
Hof-  und  Staatsdruckerei  27  S. 

Im  ^ererbnngsstreit  der  Lamarckianer  und  Weismannianer  stellt 
sich  der  Verfiisser  auf  die  Seite  der  erstereo.  Er  erkennt  zwar  die 
Beteiligung  des  Selektionsprinzipes  an  der  organischen  Welt  durchaus 

an,  leugnet  aber  auf  Grund  botanischer  Beobachtungen  die  von  Weis» 
mann  behauptete  Allmacht  der  >'aturzüchtung  und  vertritt  den 
Standpunkt,  daß  das  Individuum  sich  nicht  nur  durch  direkte  An- 
passung innerhalb  gewisser  Grenzen  zweckentsprechend  verändern^ 
sondern  auch  diese  erworbeneu  \  eräuderungen  vererben  können. 

A.  Gro^fahn* 
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Jlibbertf  H.,  l'f>er  Vererbung.  Maiburger  akademische  Kedeo, 
Kr.  0.   Elwert'sche  Verlag^sbuchhandlun^.   32  S. 

Die  Rede  j^ibt  eine  vornehme  Popularisienins:  des  gegenwärtigen 
Standes  der  Lehre  von  der  Vererbnnp:  und  ihter  Konsequenzen  für 
das  ofesellschaftliclie  Leben.  Zur  Vermeidung  der  Vererbung  patlio- 
l(»gist  lier  Zustände  sclilägt  er  vor.  „es  sollte  sich  doch  jeder,  der  eine 
Ehe  scliließpn  will,  der  vollen  Verantwortlichkeit  bewußt  sein  und 
sich  klar  niachen,  daü  er  uumoralisch  handelt,  wenn  er  mit  großer 
Wahrscheinlichkeit  seine  Kinder  der  Gefahr  aussetzt,  als  kranke 
Menschen  dorchs  Leben  zu  gehen.  Wer  mit  einer  unter  UmatSnden 
fibertragharen  krankhaften  Eigenschalt,  mit  Taberknlose,  Syphilis, 
Geisteskrankheit  n.  s.  w.  ausgesprochen  belastet  ist,  sollte  bei  seiner 
Verheiiatunpr  nicht  nur  auf  die  Gesichtspunkte  Wert  legen,  die  man 
gewöhnlich  in  Betracht  zieht,  er  sollte  ^^elraehr  stets  den  Arzt  um 
Rat  frafreii  und  im  Falle  div^vv  ihm  abrät,  zurücktreten.  Auf  den- 
jenigen abei-.  der  solche  Überzeugungen  in  den  Wind  schlägt,  sollten 
die  Eltern  oder  die  Gesellschaft  ihren  Kintiuß  geltend  machen.  Es 
ist  keine  Frage,  daß  man  auf  diese  Weise  der  ^lenschheit  morsche 
Individueu  ersparte,  die  den  Kampf  ums  Daseiu  nicht  leisten  können, 
die  eine  traurige  Existoiz  führen  oder  gar  in  Fflegeanstalten,  Irren- 
anstalten oder  Gefängnissen  ihr  Dasein  hinbringen  nnd  lediglich  eine 
Last  für  dejn  Staat  darstellen,  der  die  anf  sie  verwendete  Hflhe  segen- 
bringend &nf  andere  Weise  verwerten  könnteu'' 

Daffuer,  F»,  Das  Wachstum  des  Menschen.  Anthropologische  Studie. 
Zweite  vermehrte  nnd  verbesserte  Auflage  mit  8  flguren  im 
Text  Leipzig,  W.  Engelmann.  Vm,  475  S, 

Uber  die  allgemeine  Körperkonstitution  des  Menschen  und  ihre 
AVandlungen  im  Rahmen  des  Normalen  liegen  bisher  nur  wenige 
exakte  Ermittelungen  vor:  Verhältnismäßig  noch  am  besten  studiert 
sind  diejenigen  VerftBdemngen  der  allgemeinen  KOrperkonstitntion, 
die  wir  als  Wachstum  bezeichnen.  Mit  ihm  beschäftigt  sich  vor- 
liegende anthropologische  Studie.  Da  „Zeugung  nichts  ist  als  der 
Anfang  eines  individuellen  Wachstams**,  beginnt  der  Verfasser  seine 
Darlegungen  mit  einer  kurzen  Schilderung  der  Maß-  nnd  Gewichts- 
verliältnisse  des  intrauterinen  Kindes  und  der  Dauer  der  Schwanger- 
schaft, geht  dann  zur  Betraclitung  der  körperlichen  Eigentümlich- 
keiten des  Neugeborenen  über.  Daran  schließen  sich  Kapitel  über 
die  Zähne,  die  Pubertät,  Bemerkungen  zum  Köiperge^icht  der  Neu- 
geborenen und  Wu(  hnerinnen.  Nun  folgen  eine  Reihe  nicht  syste- 
matisch geordneter,  aber  bald  lose,  bald  enger  mit  dem  Thema  zn- 
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j^ammenhängender  Ausfüliruugen  in  den  teilweise  recht  aufschlußreichen 
Abi>chuitten  über  „Blut  und  Atmung",  „Himgewicht  und  Geisteskraft**, 
^Kopfinaße  l»eim  Erwachseneii'',  „SchSdeliDafie'*,  „Entwiddnng  der 
KerpergrOBe  und  des  Bmstimifaiigs^  ^Waebstnnusa-  und  Abnahme", 
^Wadifäiim  des  Gesichts^  „GräenTerbältiiis  zwischen  Obo^  nnd 
Unterkörper",  r,Größe,  Grewiclit,  Kopf-  und  Bmstnmfimg",  „Breiten- 
nnd  Dickendurchraesser  der  Brust,  Brustwarzenentfemung  und  Hals- 
nnifanp:.  Brustkorb".  ..Hand*'.  ..F'iiß".  ..Farbe  der  Haare  und  Ang^en. 
Hautfarbe",  ^^'(>hltuend  und  nachahmenswert  erscheint  die  Vorsicht, 
mit  der  der  \  erfasser  antlii-opologische.  etlinologische  und  rassen- 
jth\  siologische  Theorien  und  Hypothesen  en»rtert.  ^fit  Recht  macht  er 
gegen  die  thörichten  Versuche  1^  ront.  anthropologische  Schädelmessungen 
znr  Grundlage  einer  praktisch  rerwertharen  Rassenlehre  zu 
erheben.  Nicht  znm  mindesten  nm  dieser  Yorzf^  willen  ist  diese 
gewissenhafte  Arbeit  außer  Anthropologen  anch  Ärzten,  Pädagogen 
n.  a.  zn  empfehlen. 

F.  Krttgek 


9 

Harup,  Gollnie-r  Hud  Floi'Hchütz ^  Aus  der  I^raxis  fJer  Gothaer 
LebemversicJieruHffsfxink.  V'ers'ichenoigs-Sfatiafisches  und  -Medi- 
zinisches. Herausgegeben  vom  Vorstand  der  Gothaer  Lebens- 
versicheninsrsbank  e.  G.  Zur  fünfundsiebenzigsten  Wiederkehr 
des  Griindungstages  der  Bank.  Jena,  G.  Fischer.  VIII,  520  S. 

Znr  Weihe  des  im  Titel  angegebenen  Tages  beschloß  die  Bank 
entsprecliend  ihrei-  Tradition,  den  Schatz  ihrer  Erfahrungen  wissen- 
schaftlich zu  bearbeiten  und  die  Ergebni.'<se  der  Öffentlichkeit  nutz- 
bar zu  raachen,  eine  Reihe  von  Arbeiten  ilirer  wissenschaftlichen  Be- 
amten gesammelt  herauszugeben,  die  bisher  entweder  in  Zeitschriften 
♦erschienen  oder  nur  den  Vertrauensärzten  zugänglich  gewesen  w  aren. 
Bei  der  Auswahl  der  Aufsätze  war  der  Gedanke  leitend,  daß  die 
Bank  neben  der  eigentlichen  YersicheningsstatiBtik  seit  einer  Beihe 
Ton  Jahren  ein  neues  Gebiet  der  Veralcherangswissenschafty  das  man 
als  Versicherongsmedizin  bezeichnen  ksnn,  anssabsnen  nnd  in  einer 
besonderen  ItfonatsBchrift  zn  pflegen  sich  bemtkht  hat. 

Der  yorliegende  Band  enthält  zunächst  vier  größere  versicherungs- 
statistisclitt  Anfefttze  über  die  Sterblichkeitsverhältni^se  nach  Todes- 
ursachen unter  sämtlichen  Versicherten  der  Bank  während  der  Zeit 
von  1829 — 187H  uud  über  die  Sterblichkeitsverhältnisse  besondeier 
Berufsarten,  nämlich  der  Arzte,  Geistlichen  und  Lehrer.  Die  Ergeb- 
nisse der  Untersuchungen  sind,  daß  die  Ärzte  eine  Übersterblichkeit 
zeigen,  die  ihre  Ursache  in  den  Berufisgefahren  (Witterungseinflüsse, 
Anstrengungen,  Ansteckungsgefahr)  hat  und  deren  örtliche  Lokalisation 

JaJimberickt  Iber  ftffg^mt  obA  PtM«m»vlii».  TL  Jahiguic.  21 
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diircli  Kranklieiteii  der  Atninngsorgane,  einschließlich  der  Luiigeu- 
schwiiiiLsuclit.  dunli  Schlagfluß  und  Typhns  peofehen  ist. 

Im  geistlichen  Stande  zeigten  die  katholischen  Geistlichen  eine 
größere  Sterblichkeit  als  die  erangelisclieii,  wobei  die  koiistitationellen 
Krankheiten  (einschließlich  der  bösartigen  GeschwiUste)  imd  die  Krank- 
heiten der  Atmnngsorgane  (Lnngenschwindsncht^  Askese  in  den  Semi- 
narien?)  haaptsächlich  den  ITnterschied  bedingen.  Bei  den  Lebrem 
sind  cig-entliche  Bernfski  ;nikheiten  nicht  ohne  weiteres  nachzuweisen. 
Bei  (iymnasiallehrern  tindel  sich  eine  t-bersterhlichkeit  aus  Krank- 
heiten des  Zentralnervensystems,  für  deren  Auftreten  neben  dem  Beruf 
iidcli  .indeie  ursächliche  ]\f()niente  niitwirkt  ii.  Die  Schwindsucht.^zahl 
ist  nm  niedri<,^sten  bei  den  Gymnasiallehrern,  am  höchsten  bei  den 
Landlehrern,  was  widil  hier  wie  überhaupt  mit  der  wirt.schafllichen 
Lage  zusammenhängt.  Der  Staat  und  die  Kommunen  haben  es  in  der 
Hand,  durch  Erhöhung  der  Besoldoog  die  Gesundheits-  nnd  Sterblich- 
keitsyerhflltnisse  eines  wichtigen  Tettes  der  Beyölkemng  anfnibessem. 
In  der  Gesamtsterblichkeit  zeigen  sich  Unterschiede  in  der  Frequenz 
der  Todesursachen  nach  Geschlechtern.  Bei  Frauen  ist  die  Sterblich- 
keit bis  zum  50.  Lebensjahr  um  25  "  o  höher  als  bei  Mftnnem,  hanpt-> 
sächlich  hervorgerufen  durch  bösartio:e  Neul)ildungen,  Lungenschwind- 
sucht und  Krankheiten  der  Geschlecht sori^ane.  Später  kehrte  sich 
das  Verhältnis  um,  es  liberwieg:t  dann  die  Sterblichkeit  der  Männer 
namentlich  durch  Krankheit  des  Zentralnervensystems, der  Zirkulations- 
orjrane.  des  Harnapparats  und  der  Lungenschwindsucht.  Der  Band 
enthält  neben  diesen  vier  großen  und  nach  Material  und  Verai'beitung 
außerordentlich  wichtigen  Arbeiten  noch  25  kleinere  Arbeiten  zur 
„Versicherung8medizin%  die  sich  ihrem  Inhalt  nach  in  drei  Gmppen 
teilen  lassen.  Die  erste  Gruppe^  meist  von  Florschfltz  bearbeitet, 
erteilt  an  der  Hand  der  Beobachtungen  der  Bankärzte  Hatschläire  an 
die  Vertraneiisärzte  über  Frag^en  der  rntersttchunirstechnik  und  der 
Aufnahmetähijfkeit  von  anpreniel  ieten  Personen.  Ihre  Veröffentlich unjr 
ist  hijchst  dankenswert  und  kann  in  der  Vollständig-koit  der  Behand- 
lun<?  zweifelhafter  Probleme  (Not wendifrkeit  der  Harnuntersuchung. 
Bedeutunii"  des  allgemeinen  Ernährung.szustandes  und  der  Körpermaße, 
Beurteilung  der  Aufnahmefähigkeit  bei  Abnormitäten  am  Herzen  und 
bei  Auscheidung  von  Zucker,  Wichtigkeit  der  Berücksichtigung  be- 
vorstehender Dementia  paralytica  o.  s.  w.)  Irzten  und  Vertraaeos- 
ilrzteh  zum  Stndinm  dringend  empfohlen  werden.  Die 'zweite  nnd 
dritte  Gruppe,  ausschließlich  von  Gollmer  yerfhBt,  beanspracht  Aber 
das  Interesse  des  Yersicherungsarztes  hinaus  die  Aufmerksamkeit 
weiterer  Kreise,  namentlich  des  Sozialhy gienikers.  Gollmer 
tritt  in  diesen  Aufsätzen  als  ein  hervorragender  Sozialhj'pfieniktM-  her- 
vor, dessen  Blick  den  ursächlichen  Zusammenhang  der  von  ihm  be- 
obachteten Vorgänge,  uhue  auf  die  engere  Methodik  des  bloßen  Arztes 
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sich  zu  beschränken,  weit  flberschaat  und  der  seinen  Uberzeiii^n^eu 
entschiedenen  Ausdruck  zu  geben  versteht.  Ihm  kommt  dabei  seine 
ausfresprochPHP  kritische  Richtung  mit  einer  klpirrp!!  Neigung  zur 
FN'lemik  /u  Hüte  und  es  mag  liier  noch  hervorgehoben  werden,  weil 
tliese  Gal)e  nicht  allzu  häufig  ist,  ein  feines  Sprachgerdhl,  Unter  den 
von  ihm  verfaßten  Aufsätzen  ist  die  eine  Gruppe  rein  kritischen 
Inhalts,  sie  widerlegt  die  Arbeiten  anderer  Autoren  oder  stellt  sie 
riehtig,  soweit  ihre  Methodik  zu  falschen  Schlössen  führt  Anf  diese 
Aufsätze  soll  hier  nicht  eingeg^angen  werden.  Die  letzte  Gmppe  ist 
ausschließlich  sozialhygienischen  Inhalts  nnd  nimmt  besonders  zur 
Tnberknlosefrage  Stellung.  Diese  Arbeiten  d&rfen  ein  allge- 
meines Interesse  beanspruchen.  Es  handelt  sich  im  ganzen  um  sechs 
Aufsätze,  in  denen  die  Frage  der  Heredität.  ]m  rsfailichen  Konstitntion 
nnd  Disposition  in  ihrer  Bed^MitiiTifr  für  die  Luiiireii'^ch windsucht,  die 
Frage  der  gegenseitigen  Ansteck uii<rsii;efahr  bei  Ehegatten,  die  Stelluug 
der  Lebensversicherungsgesellsdiatteii  zu  den  modernen  Abwehnnaß- 
regelu  gegen  die  Lungenschwindsucht,  speziell  zu  den  Heilstarieu 
besprochen  wird.  G.,  der  ganz  neuerdings  in  einem  Aufsatz  in  der 
„Nation**  die  Erfolge  der  Heilstättenbewegung  noch  gesondert  kritisch 
angefochten  hat^  ist  gegenüber  der  einseitigen  kontagionistischen  In- 
fektionslehre der  Tuberkulose  ein  entschiedener  Anhänger  der  an- 
geborenen und  erworbenen  Dispositionen,  deren  Bedeutung  für  die 
individuelle  Entstehung  nnd  Bekämpfung  der  Krankheit  er  mit  starken 
(iründen  belegt.  Das  radikalste,  wenn  nuch  praktisch  undurchführ- 
bare Mittel  wäre  das  Verbot  von  Heiraten  schwäclilicher  Menschen 
überhaupt,  während  nach  den  Erfahruiif^en  der  Gothaer  Bank  die 
«it'talir  der  Ansteckung  durch  einen  si  hwindsüchtigen  Gatten  bei 
guter  Konstitution  gering  sei.  Das  Hauptabwehrmittei  zur  Bekämpfung 
einer  schwächlichen  Konstitution  ist  eine  gute  Volksernährung,  nament- 
lich also  eine  Verbilligung  der  Nahrungsmittel,  besonders  des  Fleisches! 
Die  Regierung  und  die  Mehrheit  des  Reichstags  mttßte  sich  bewußt 
werden,  „dafi  es  für  ein  Land  mit  vorwiegend  industrieller  Bevölke- 
rung in  gesundheitlicher  Beziehung  ein  sich  schwer  rächendes  Ver- 
gehen ist,  die  wichtigsten  Nahrungsmittel  mit  Zidlen  überhaupt  zu 
belegen.  Es  ist  daher  unausbleiblich,  daß  an  Stelle  der  Tuheiknlrtsen. 
die  durch  das  hygienisch  diätetische  Heilverfahi-en  viellei<  lit  gerettet 
werden,  infidge  der  ungenügenden  Ernährung  iniinei  wiedei-  neue  ge- 
züchtet werden.  Die  Lungenschwindsucht  ist  keine  Krankheit,  die 
einfach  mit  Wasser  und  Seife  aus  der  Welt  geschafft  werden  kann. 
Sie  wird  erst  mit  Erfolg  bekämpft  werden,  wenn  die  fOr  die  fiber«' 
wiegend  industrielle  Bevölkerung  so  wichtige  Magedfrage  gelöst 
sein  wird." 

21» 
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SchinMt*  F.  A,,  Unsere  Körper,  Handbuch  der  Anatomie^  Physiologie 
und  Hygiene  der  Leibesübungen.  2.  Aufl.  Leipzig,  £.  Voigt- 
länder. 644  S. 

Schmidt,      A,,  Körperpflege  und  Tuberkulose.  Herausgegeben  vom 

Zeiitralaiissrlmß  zur  Förderung  der  Volks-  und  Jagendspiele 
in  Deutschland.  Leipzig,  R.  Voigtlftnder.  46  S. 

Das  erste  umfangreiche  Werk  liegt  jetzt  in  zweiter,  neu  bear- 

beiteter  und  yermehrter  Auflage  vor.  Das  Bach,  das  in  erster  Linie 
für  Nichtmediziner.  wie  Tumlehi-er,  Sportfreunde  und  Erzieher  be- 
stimmt ist,  bietet  den  reichhaltigen  Stoff  in  einer  sehr  gut  gewählten 
Form  Tind  einer  steten  Verbindung  von  theoretischer  und  praktischer 
BetrachiiuiK^,  die  das  Verständnis  erleichtert  und  eine  lebendige  An- 
schauung des  Vorgetragenen  vermittelt.  Dazu  tragen  auch  die  reich- 
lichen Illustrationen  viel  bei,  die  vor  allem  zur  Veranschaulichung  der 
^luskelwirkuug  verwertet  sind. 

Das  Buch  zerfiUlt  in  zwei  Abschnitte,  deren  erster  die  Grund- 
lagen der  Anatomie  und  Physiologie  enthalt,  die  ja  Idder  heute  bei 
uns  noch  viel  zu  wenig  bekannt  sind.  Der  zweite  Teil  behandelt  dann 
die  Bewegungslehre  der  Leibesübungen.  Hier  sind  in  einzelnen  Ab- 
schnitten zuerst  die  Huhehaltungen,  dann  die  Ortbewegungen,  wie 
Gang,  Tvauf.  Sprung.  Schwimmen.  Rudern,  Radfahren  nach  ihrer  theo- 
retischen Seite  erörtert.  Besonders  wertvoll  sind  die  hier  mitgeteilten 
Al)bildungen  über  .Schwerpunktsverlagerung  hei  den  vei-srhiedenen 
Arten  des  Gehens  und  Laufens,  die  Pulsdiagramme  bei  Dauer-  und 
Schnelligkeitsübungen,  die  teilweise  hier  zum  ei-sten  Male  veröfFent- 
licht^sind.  Bei  den  einzelnen  Bewegungsgruppen  ist  dann  jedesmal 
ihr  Übungswert  eingehend  erörtert  Praktisch  ist  recht  wichtig  das 
Schluftkapitel,  das  Aber  das  Obungsbedftrfiüs  seiner  Qnantitit  und 
Qualität  nach  in  den  yerschiedenen  Altersstufen  handelt.  Das  Buch 
wird  vor  allem  in  den  Kreisen  der  Turnlehrer  und  -Erzieher,  die  die 
körperliche  Ausbildung  unserer  Jugend  zu  überwachen  haben,  und 
denen  es  an  einer  Kenntnis  der  einschlägigen  anatomischen  und 
physiologischen  Verhältnisse  nur  zu  oft  fehlt,  gewiß  sehr  willkommen  sein. 

Das  zweite  kleinere  Heft  legt  die  große  Bedeutung  einer  aus- 
gebildeten und  ausgedehnten  Körperpflege  im  weitesten  Sinne  für  die 
Bekämpfung  der  Tuberkulose  dar.  Der  Verf.  legt  das  Hauptgewicht 
darauf,  daß  mit  der  Besserung  dei*  einmal  bestehenden  Krankheitsfalle 
noch  lange  nicht  genug  getan  sei,  dafi  TleUnehr  der  Schwerpunkt  in 
einer  Yerhfltung  der  Erkranknng  Hegt  Zum  Erankwerden  gehört 
eben  nicht  nur  der  Erankheitskeini,  sondern  auch  die  mangelnde 
Widerstandsfilhigkeit  des  betroffenen  Organismus.  Um  diese  zu  heben, 
sind  nicht  nur  gute  Wohnungen,  hygienische  Arbeitsstätten  und  aus- 
reichende Ern&hning  nötig,  sondern  auch  eine  aktive  Krftftigung  des 
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Körpers,  zu  der  uns  in  erster  Linie  die  körperliehen  Übungen 
zu  Gebote  stehen.  Am  wichtiprsten  sind  rationelle  Köiperübnngen 
natnrgemäß  in  der  Hanptentwickkiug-szeit.  zwischen  dem  14.  und  20. 
Jahre.  Und  gerade  hier  liegen  sie  in  der  liauptsache  noch  völlig  im 
argen.  Denn  wenn  andi  der  SdiBler  der  höheren  Lehranstalten  in 
diesen  Jahren  noch  ohligatorischen  Tnmnnterricht  hat»  so  fehlt  es 
an  einem  solchen  für  die  Lehrlinge  gftnzUch.  Diese  Tor  allem  in  den 
ländlichen  Bezirken  häufig  noch  völlig  nnent wickelten  Jungen  kommen 
mit  dem  Antritt  ihrer  Lehrzeit  in  hygienische  Verliältnisse,  die  wohl 
der  ausgewachsene,  nicht  aber  der  jugendliche  Körper  ohne  Schaden 
erti-ägt,  wenn  keine  Korrektur  eintritt.  Als  solches  schlägt  der  Verf. 
den  obligatorischen  Tamimterricht  im  Kähmen  der  Fortbildaugs- 
schule  vor. 

EMein,  W,,  Vererbhure  cellulare  StoffimhsteUcrankheiUiH,  Stuttgart, 
F.  £nke.  VU,  82  &  Mit  7  färb.  Fig. 

Vorliegende  Abhandlung,  die  dem  Berliner  Chirurgen  König  zn 
seinem  70.  Geburtstage  gewidmet  ist,  unterzieht  die  Krankheiten: 
Fettsucht.  Gicht  und  Zuckerharnvnlir  unter  zwei  Gesichtspunkten 
einer  kritischen  Betrachtung;  ,.1.  j^ehüren  die  genannten  Krankheiten 
zu  ein  und  derselbf^i  Krankheit s*,Tupi)e,  und.  wofern  diese  Frage  be- 
jaht wird,  2.  zu  welcher  Kraukheitsgruppe  sind  sie  zu  reclinen?" 
In  der  Beantwortung  der  ersten  Frage  sind  heute  fast  alle  Forscher 
einig:  die  drei  Krankheiten  werden  als  eine  zosammengehörige  Trias 
angesehen.  «Sie  haben  nicht  nur  die  Vererbbarkeit  gemein^  sondern 
es  besteht  bei  ihnen  sogar  oft  genug  eine  alternierende  Vererbbarkeit 
in  der  Art,  da0  in  den  Terochiedenen  Generationen  der  gleichen 
Familie  diese  drei  Krankheiten  abwecliselnd  auftreten,  daß  Überdies 
die  yerschiedenen  Glieder  derselben  Sippe  bald  von  der  einen,  bald 
von  der  anderen  dieser  AflFektionen  heimgesucht  werden,  und  daß  oft 
genug  bei  dem  gleichen  Individuum  zwei  dieser  Krankheiten,  bisweilen 
alle  drei  nebeneinander  beobachtet  werden."  Weniger  Einigkeit 
herrscht  unter  den  Autoren  hinsichtlich  der  zweiten  Frage.  Eine 
große  Reihe  nennt  die  uns  hier  beschäftigenden  Erkrankungsfornien 
„Konstitutionskrankheiten".  Um  ein  kritisches  Verständnis  zu  er- 
möglichen, werden  wir  uns  zunächst  einmal  mit  dem  Begriffe  der 
Konstitution  im  allgemeinen  auseinanderzusetzen  haben.  Ohne  auf 
die  historische  Entwicklung  des  Begriffe  Rttcksicht  zu  nehmen,  sei 
hier  nur  mitgeteilt,  daß  sich  lientzutage  zwei  Anschauungen  —  un- 
ansgleichbar  und  schroff  in  ihren  Konsequenzen  —  gegenttberstehen. 
Die  einen,  so  auch  Ebstein,  verstehen  in  Anlehnung  an  die  ältere 
Auffassung  unter  Konstitution  nur  eine  all^rtMueine,  individuell  eigen- 
tümliche Beschaffenheit  des  Körpers,  ohne  anatomische  Lokalisation 
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<lei-selben.  Da  seit.  Virchow's  Cellularpatholotj^ie  unsere  niedizinix  he 
Wissenschaft  auf  stren^fem  und  unbedingtem  lokal-anatomischen  Stand - 
pankte  steht,  d.  Ii.  keine  Veränderung  oder  spezifische  Beschaffenheit 
ii-gend  welcher  Art  kennt,  die  nicht  in  den  Zellen  ihren  Site  hat,  so 
ist  Ebstein  der  Ansicht,  daß  man  am  besten  tat,  den  Begriif  der 
„Eonstitntion**  gilnzlich  der  „Staatswissenschaft"  zu  flberlassen  und 
ihn  aus  unserer  Wissenschaft  völlig  auszumerzen.  Verleiht  man  dem 
Begriffe  aber  einen  anderen  Inhalt,  so  steht  dem  nichts  im  Wege, 
daß  man  ihn  beibehält.  Der  Haupt  Vertreter  der  anderen  Auffassung 
ist  Martins,  der  Kliniker  in  Rostock.  Er  sucht  —  und  meines 
Ernchtens  ist  ihm  dies  durchaus  gelungen  —  das  uns  interessierende 
Wort  vor  di<^•<cr  ihm  drohenden  Ausmerzung  zu  bewaliren.  indem  ei- 
eine  neue,  der  niodenien  \vi.ssenschaftlichen  Anschauung  im  voUsieu 
Hafie  entsprechende  Definition  des  Begriffes  gibt  Nach  ihm  ist  die 
Konstitntion  eine  angeborene  oder  erworbene  typische,  d.  h.  in  einer 
ganz  bestimmten  ächtnng  liegende  Oewebsbeschaffenheit, 
deren  Sitz  also  znletzt  wiederum  die  Zelle  ist  Um  nnn  auf  die 
oben  erwähnten  Krankheiten  znrackznkommen ,  so  sieht  Ebstein 
ihre  Basis  in  einer  angeborenen  mangelhaften  Beschaffenheit  der 
Zellet)  des  Organismus,  was  Martins  als  Konstitutionsanomalie  be- 
zeichnen \viir<le.  Soll  auf  dem  Boden  diestT  Anomalie  nun  eine  Krank- 
heit entstehen,  .so  muü,  wie  bei  jeder  audt  im  Kiankheit.  ein  äußerer 
Eeiz  noch  hinzutreten,  der  bei  der  Fettsucht.  Gicht  und  dem  Diabetes 
mellitus  allerdings  schon  in  dem  normalen  physiologischen  Lebensreize 
besteht,  welcher  ein  von  dieser  Anomalie  freies  Individnnm  nicht 
tangieren  wflrde.  Beide,  durch  die  Definition  des  Begriifis  „Kon- 
stitation'*  getrennte  Lager  vereinigen  sich  in  einem  Punkte  in  der 
These:  „Konstitutionskrankheiten  gibt  es  nicht"  Die  einen,  um  es 
nochmals  zu  wiederholen,  weil  sie  das  Wort  ^Konstitution"  nicht  mehr 
gebraucht  wissen  wollen,  die  anderen,  weil  eine  Anomalie  noch  nicht 
die  Krankheit  bedentet.  sondern  diese  durch  einen  zweiten  Faktor, 
der  l)ei  unseren  Krankheiten  allerdings  eine  sehr  unbedeutende  Bolle 
spielt,  austji'lost  werden  mul).  Ebstein  sclilärrt  für  die  Fettsucht. 
Gicht  und  <l('ii  I)iabetes  mellitus  den  nach  ilem  bisher  Gesagten  leicht 
verständliclien  Terminus  „vererbbare  celluläre  Stoffwechselkrankheiten" 
vor.  Was  an  dieser  Stelle  die  besprochme  Erankheitstrias  besonders 
interessant  und  praktisch  wichtig  macht,  ist  die  Vererbbarkat 
der  zu  den  Krankheiten  disponierenden  Konstitutionsanomalie.  Der 
Prophylaxe  —  d.  h.  einmal  die  Verhiltnng  des  Erankheitsausbruches 
bei  erblich  belasteten  Individuen,  dann  aber  auch  die  Ansmerzimg 
wenigstens  der  Familien,  in  denen  die  Zuckerkrankheit  in  der  schweren 
Form  wiederholt  vorgekommen  ist  —  steht  hier  ein  weites  Feld  segens- 
reicher Tätigkeit  offen. 

Ii.  Spiethoß. 
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Ji.nabe  *  JI.,   Unfersuchunyen  über  die  Lehensdant  r  ikicIi  tnrnrlmier 
Si/i)li/li.<.  Diss.  Jena,  Frommaun'sche  Hufbuclidnickerei.  2()  S. 

Auf  Veranlassung  von  Matt  lies  siiul  nach  den  auf  der  .Tenenser 
medizinischen  Klinik  vorhandenen  Kranken^reschichten  der  dort  in 
dem  Zeitraum  von  1801 — 1897  behandelten  Luetiker  Erniitteluno:en 
über  die  ferneren  Schicksale  dieser  Patienten  anofestellt  worden.  Bei 
698  Pei-sonen  gelaug  es.  einigermaßen  zuverlässige  Mitteilungen  zu 
gewinnen.  In  der  vorliegenden  Arbeit  werden  einige  vorläufige  An- 
gaben Uber  den  EÜDfluft  der  Lnes  auf  die  Lebensdauer  gemacht,  soweit 
«eh  ans  dem  immerhin  beschränkten  Material  ftberhaupt  ScUfisse  in 
dieser  Bichtnng  hin  machen  lassen.  Es  stellte  sich  eine  grSfiere  Sterb- 
lichkeit als  in  der  Dnrchschnittsbevölkemng  heraus,  indem  statt  den 
reehnnngsm&ßig  zu  erwartenden  15  Prozent  26  Prozent  bereits  ge- 
storben waren. 

Hottentlich  werden  die  Untersuchunfrf'n  an  der  Jenensei-  inneren 
Klinik  furtgesetzt  und  spjiter  in  einer  gntßcren  Arbeit  verötfentlicht. 
Sie  haben  nicht  nur  sacliiichen.  sondern  in  hühert-ni  Maße  einen 
methodischen  Weit,  da  sie  uns  einen  gangbaren  Weg  zu  einer  wissen- 
schaftlich brauchbaren  Erkenntnis  von  der  Beeinflussung  der  Gesamt- 
konstitution  durch  überstandene  Erankheiten  weisen. 

A,  ÜfOtJahH, 

M.T€t»et\  J5.,  Joseph  Arthur  Graf  von  Gohinmti.  Sein  T.ehcn  und 
sein  Werk.  Leipzip:.  Hei  ninnn  Seemann  Nachfolger.  iBd.  XI 
der  Sammlung:  Männer  der  Zeit)   264  S. 

G  ob  ine  au  muhte  sich  um  eine  rassenphysiologische  Begründung 
der  Probleme  der  Zivilisation  und  der  Degeneration.  Der  Satz:  dieses 
oder  jenes  Volk  sei  degeneriert.  fMitliält  zunächst  ein  Werturteil,  das 
auf  voraussresetztennaßen  bestimmte  ästhetisclie ,  sittliche,  intellek- 
tuelle und  kulturtechnisclie  Ideale  sii:h  »rründet  und  Ijesajrt,  es  habe 
an  innerem  Werte  verloren.  Die  l'rsache  dieser  Def!:^'nerati(m  ist 
nach  Gobineau  der  Umstand,  daß  es  nicht  mehr  dasselbe  Blut  habe 
wie  frfiher,  daß  es  ein  wohl  leiikographisch,  aber  nicht  mehr  ethno- 
graphisch verschiedenes  Subjekt  geworden  sei.  Die  Ursache  der 
Völkerdegeneration  ist  demnach  die  Blatmischnng  zwischen  Bassen 
Tön  ungleichem  Wesen  und  Wei-t,  wobei  vorausgesetzt  wird,  daß  es 
in  unvordenklicher  Zeit  an  Wesen  und  Wert  ungleiche  Rassen, 
Rassen-Urtypen,  gegeben  habe,  die  höheren  (weißen)  und  die  niederen 
(gelben,  schwaizeni.  Ich  erinnere  an  Darwins:  free  crossing  obli- 
terates  character.  Die  Unterschiede  und  also  auch  Uescliicke  der 
Völker  sind  mithin  leiblich  bestimmt;  Fanatismus.  Lu.xus.  .schlechte 
Sitten,  unläliige  Regierungen,  Verfall  der  Religiosität,  sinnliche  Ver- 
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roliung  und  Zuchtlosij^keit  sind  daher  nur  Foljjeerscheinungen.  bloße 
Reflexe  physiologischer  Prozesse  im  oroßen.  vor  allem  der  Rasseii- 
mischim<r.  An  dieses  Gerippe  häng-t  sich  eine  schwere  Masse  von 
Tatsächlit  liem  und  Gemutmaßtem,  vermengt  mit  meist  snlir  sreist- 
vollen,  aber  nicht  selten  auch  stark  in  die  Irre  ofeheuden  und  liihien- 
den  Geschichtskonstruktioueu,  die  sich  aut  eine  persönlich  iutere^^sante, 
aber  wiflsraschaftlich  ganz  nnkontroUierbarie  Individnal-  tmd  TViker- 
physiologie  anfbanen.  Aber  einzelne  Oedanken  und  Überzeugungen 
G.*s  haben,  obwohl  er  vom  Überschwang  posthnmer  Entdecker  zum 
Nfthrvater  aller  modernen  Weltanschauungen,  also  aoch  der  N  i  e  tzsche's 
(Herren-  und  Sklavenvölker;  Herren-  und  Sklavenmoral  ein  rassen- 
physiologisches Erbstück)  gestempelt  worden  ist.  unzweifelhaft  «roße 
Suggestionskraft  geübt;  seine  Charakteristik  der  antiken  Kultui'völker 
und  seine  Wertschätzung  ihrei-  Kulturleistungen  begegnen,  oft  in 
erboi^tem  und  entstellendem  Gewände,  überall;  seine  Präkeltentheorie 
liat  sicli  Eingang  in  Gemüter  verschafft,  denen  die  Hypothesen  der 
wissenschaftlichen  Anthropologen  fremd  sind;  und  seine  These,  daS 
das  ICafi  der  Zivilisation  die  Menge  anschm  Blutes  sei,  die  einem 
Volke  beigemengt  ist,  findet  immer  williger  GehOr.  Eine  Fiinfiihrnng 
in  das  Leben  und  das  Werk  eines  Mannes,  der  solches  lange  nadt 
seinem  Tode  zu  wirken  vermocht  hat,  war  wirklich  eine  Notwendig- 
keit; und  man  muß  dem  Biographen  Dank  wissen,  daß  sie  so  an- 
ziehend und  lehrreich  zugleich  ausgefallen  ist.  Besonders  wertvoll 
ist  die  klaie  und  genaue  Analyse  des  ..Versuchs  über  die  riiirleirh- 
heit  der  Mensclienrassen".  Was  K.  aus  eignem  über  die  „metahisto- 
rische"  Hypotiiese  seines  Helden  hinzufügt,  sein  Voranschlag  ihrer 
miiglii  hen  Wirksamkeit,  die  Kritik  von  G  o  b  i  n  e  a  u' s  Epiguuen,  unter 
denen  der  erfolgi-eiche  Houston  Stewart  Chamberlain  sich 
trotz  aller  AnfUfirungsversnehe  eme  anffUlende  Unklarheit  Aber  das 
Verhältnis  seiner  Leitmotive  zu  denen  seines  solange  nner-  und  ver- 
kannten Vordenkers  zu  erhalten  weiß:  das  steigt  zwar  nicht  selten 
in  die  nebelhafte  Willkürregion  empor,  in  die  von  dem  Festlande 
wissenschaftlicher  Erkenntnis  keine  Brücken  mehi  liiiuuiffiihren;  aber 
Sch^vung  und  Frische  in  Ausdruck  und  Gedanken  bewahrt  es  vor 
der  Gefahr,  ungenießbar  zu  werden. 

&  Saenger. 

JjOnunatxsch,  G»,  Die  MehrUngsgebwien  im  Königreich  Sachsen  in 
den  Jahren  Is7i;  —  lUuO.  Sonderabdrnck  aus  der  Zeitschrift 
des  Kirl  sächsischen  statistischen  Bureaus.  48.  Jahrg.  H.  1 
u.  2.    17  8. 

Der  Verfasser  hat  auf  Grund  eigener  Untersuclmngen  und  mit 
Benutzung  der  Notizen  des  kurzlich  verstorbenen  Direktors  des  sta- 
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tistischen  Bureaus,  Dr.  med.  A.  Geißler,  ein  interessantes  statistisches 
Kapitel  in  anreg:ender  Weise  behandelt.  Die  Abhandlung  unterzieht 
Zwillings-,  Drilliners-  und  Vierlinj^streburten  einer  konibinatorischen 
Betrachtung.  Unter  3603856  in  den  Jahren  1876 — 1900  geboreneu 
Kindern  befanden  sich  85044  Zwillingskinder,  1221  DrilÜnge  und 
16  Vierlinge  oder  nach  der  Anzahl  der  GebnrtsfiUle  berechnet; 
3517581  Einzel-,  42522  Zwttlings-,  407  DrilUngs-  und  4  Vierlings- 
gebnrten.  Auf  100  Geburten  kamen  1,21  Mehrgeburten  oder  eine 
ifehrlingsgebnrt  auf  82,81  Gebärende.  Diese  Belativziffem  lauten  für 


Finland 

1,46 

Galizien  n.  Bukowina 

1,21 

Schweden 

1,46 

Enrop.  Bnflland 

1,17 

Ungarn 

1,42 

West-Österreich 

1,17 

Dänemark 

134 

Schweiz 

1.17 

Norwegen 

1.38 

Frankreich 

0.99 

Niederlande 

1,29 

Belgien 

0,98 

Deutsches  Keich 

1,24 

Kumänien 

0,88 

Italien 

1.21 

Spanien 

0,87 

Fär  alle  europäischen  Staaten  zusammen  gibt  Wappäus  die 
Trozentzilfer  auf  1.17,  Neefe  auf  1.225",,  an.  In  Sachsen  i.st  die 
Zahl  der  ^lehrlingsgeburten  wesentlich  zurückges'Rn^en,  sie  ist  größer 
auf  den  Dörfern,  als  in  den  Städten.  Von  den  Ergebnissen  der  mit 
den  Zwillingsgebui-teu  vorgenommenen  mannigfachen  Kombinationen 
seien  hier  einige  erwähnt.  Die  Zahl  der  gemischten  (doppelgeschlecht- 
lichen) Geburten  ist  absolut  und  relativ  größer  als  die  der  anderen 
gleichgeschlechtlichen  Zwillingsgebiurten  und  zwar  ist  dieses  Über- 
wiegen seit  etwa  46  Jahren  um  so  grOBer,  je  hoher  die  der  Zwillings- 
geburt sdion  vorangegangene  Einderzahl  in  einer  Ehe  war.  Die 
^fütter  von  Knabenzwillingen  haben  schon  vorher  mehr  Knaben  als 
Mädchen  geboren.  Die  Mütter  von  Mädchenzwillingen  haben  auch 
vorher  größere  Neigung  zu  weiblichen  Geburten,  sie  ist  jedoch  nicht 
80  intensiv  wie  die  bei  Müttern  mit  Knabenzwillingen.  Die  Mütter 
von  geniiscliten  Zwillingen  haben  vorher  mehr  Knaben  als  Mädchen 
geboren.  Bei  den  187(3—1900  vorgekommenen  42522  Zwillings- 
gebiirten  wurden  37329  mal  beide  Kinder  lebend  geboren,  4158  mal 
je  eins  der  Kinder,  1035  mal  beide  Kinder  tot.  Das  Verhältnis  der 
totgeborenen  zn  allen  ZwiUingskindem  betrog  7,32 '  während  es 
im  gleichen  Zeitranme  bei  allen  Aber  3  Hillionen  betragenden 
bnrten  ftberhanpt  nnr  3,65%  Totgeborene  gab.  Bei  den  Mehrgebarten 
kommen  uneheliche  relativ  weniger  vor  als  bei  ehelichen.  Größere 
Lebensl&higkeit  besitzen  die  ehelichen  Zwillingskinder,  unter  diesen 
besonders  die  weiblichen  Geschlechts.  Eine  Zwillingsgeburt  veiläuft 
schneller,  wenn  es  sich  nur  um  .Mädchen  handelt.  Bezeichnet  man 
die  Geburten,  welche  innerhalb  von  V;^  Jahren  nach  der  vurher- 
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^^ehenden  eintreten,  als  frühzeitige,  die  nach  1^4  8  Jahren  .statt- 
lindeiiden  als  rechtzeitige,  die  übi  igen  als  späte,  so  sind  42,41  „  aller 
Zwillingsgebnrten  frühzeitige,  38^0 ''.o  rechtzeitige,  19.11 späte  za 
nennen.  Aus  den  absoluten  me  ans  den  relativen  Zahlen  ergibt  sich, 
daß  in  dem  Alter  yon  etwa  30—35  Jaliren  bei  den  ebelicben  Mttttem 
die  größte  Neigung  varberrscht^  Zwillinge  zu  geb&ren,  und  d&fi  auch 
<!ir  Väter  von  Zwillingen  vorwiegend  in  dem  gleichen  Alter  stehen. 
Bei  geringer  Altersdiflferenz  (bis  etwa  2  Jahre)  der  Kitern  wird  das 
Geselileclit  der  Kinder  vor\siegend  dnrch  das  (jieschlecht  df  s  älteren 
Ehegatten  iH'stininU;  bei  irrüßerer  AltersditFerenz  der  Eltt-in  i\h^v 
herrscht  bei  der  Naclikonunenschaft  mehr  das  Geschlecht  des  jinij^eieu 
Ehegatten  vor;  bei  sehr  großem  l'iitersi  liiede  im  Alter  (über  10  Jahre; 
v^eigt  sich  eine  veiinehrte  Neigung  tür  Knabengeburten. 

KfiegeL 

J^i'iiitiiiUf^  F.,  IMi'  Wdiu/Iinif/ni  der  Heiratshiiufiffhnt  int'J  dt's  iiiilthreu 
IJcirafsfdfcrs.  Sonderabdruck  aus  der  ..Zeitschrift  tlir  Sozial- 
wissenschaft".   V.  Bd.    Heft  8  und  9.   Berlin,  (i.  Reimer. 

Pi  inziii<r  ]»riifr  die  oft  wiederholte  Behauptung.  ..daß  die  wach- 
sende Zalil  der  auf  ei^^'^eneii  Erwerb  angewiesenen  Personen  weiblichen 
(leschlecht^i  auf  eine  Abnahme  der  IChe.^chließung  und  auf  ein  Ein- 
gehen der  Ehe  seitens  der  Männer  in  späterem  Lebensalter  zurück- 
zulühreu  sei*',  auf  ilue  statistische  Eichtigkeit.  Er  weist  nach,  dal» 
von  einer  Abnahme  der  Eheschließungen  in  der  Gegenwart  nicht  ge- 
sprochen werden  kann;  abgenommen  haben  die  Heiraten  nur  in 
wenigen  europäischen  Ländern  wie  Schwede  und  Finland,  für  alle 
übrigen  dagegen  läßt  sich  eine  Zunahme  im  letzten  Jahrzehnt  kon* 
istatieren.  In  ihrem  zeitlichen  Verlaufe  weisen  die  Zahlen  der  Ehe- 
schließungen große  Schwankungen  auf,  hervorgerufen  oder  beeinflußt 
durch  Kriege.  Ehegesetzgebnng  und  Avirtschaftliche  Konjunkturen. 
Bezüglich  des  mittleren  Huiratsalters  stellt  Prinz  in  fest.  ..daß  in 
allen  deutschen  Bundesstaaten,  in  Belgien.  Holhind.  liwt den.  ().<ter- 
reich  und  Italien  das  durciisclinittliche  .\lter  der  Heiratendfu  kleiner 
geworden  ist,  daß  also  die  Ehen  gegen  früher  in  diesen  in  jüngerem 
Lebensalter  geschlossen  werden,  und  zwar  ist  der  Unterschied  am 
bedeutendsten  in  Bayern,  wo  er  gegenüber  der  ersten  Hälfte  der 
70  er  Jahre  beim  männlichen  Geschlecht  nahezu  2%  Jahre,  beim 
weiblichen  2  Jahre  beträgt,  dann  folgt  Oldenburg;  Sachsen  und 
Württemberg  verhalten  sich  annähernd  gleich,  am  geringsten  ist  der 
I'ntei-schied  in  Preußen,  da  hier  der  Osten  nur  teilweise  an  dem 
Rückgang  des  Heiratsalters  teilnimmt.  Derselbe  triöt  fast  stets  beide 
Geschlechter  zugleicli,  beim  Manne  ist  er  «rewrdmlicli  grüßer  als  bei 
den  Frauen.  Unter  den  aui^erdeutschen  fjtaateu  ist  die  Abnahme  des 
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Heiratsalters  selir  bedeutend  in  Relf^ien;  in  Schweden.  ( »sterreicli  und 
Italien  ist  sie  beim  weiblirlien  <  ii  schlecht  sti4rker  als  b<  im  männ- 
liclieu-  In  einigen  Staat(Mi  werden  die  Ehen  dnrchscbnittlich  in 
einem  etwas  böbereu  Lebensalter  eingegangen  als  Irülier,  und  zwar 
trifft  dies  in  allen  Staaten  zugleich  bei  beiden  Geschlechtern  ein,  am 
grOiSten  ist  die  Erhöhung  des  mittleren  Heiratsalters  in  England,  nnr 
klein  ist  sie  in  Rnftland  nnd  Frankreich.  Die  in  Deutschland* 
überall  bestehende  Tendenz,  die  Ehe  in  jüngerem  Lebensalter  einzu- 
gehen als  früher,  findet  sicli  niclit  nur  in  den  Städten,  sondern  auch 
in  den  Landgemeinden,  ja  in  den  letzteren  ist  sie  beim  männlichen 
<Tescblecht  sogar  stärker  wirksam  als  in  den  Städten,  während  das 
weibliche  Gesclilecbt  in  dieser  Hinsicht  in  Stadt  und  Land  sich  «rleich 
verhält/*  T)ie  Zunahme  der  Jungheiraten  in  Deutschland  ist  als  eine 
Beglpitersdieinun^:  der  industriellen  Entwicklung,  nicht  minder  aber 
aucli  als  eine  sulche  der  günstigen  wirtschaftlichen  Gestaltung  an- 
zusehen. 

JR  Krtegel. 


SJörosy,  J,  t\.  Weitere  Beiträge  zur  StaUstik  der  eMidmt  Fntchi- 
barkeit  Bnlletin  de  llnstitut  International  de  Statistique 
Bd.  Xm.  Bome^  Inprimerie  Nationale  de  J.  Bertero  et  Co. 
S.-A.  20  S. 

J.  r.  Körösy  hat  schon  früher  dieses  Thema  beträchtlich  ge- 
i^rderty  die  Grundlage  der  vorliegenden  Arbeit  bietet  die  Au&ahme 
des  Alters  der  &berlebenden  Ehegatten,  der  Daner  der  letzten  Ehe 
und  der  Anzahl  der  in  dieser  Ehe  lebendgeborenen  Kinder,  welche  Auf* 
nähme  seit  1896  in  Budapest  bei  allen  durch  den  Tod  gelösten  Ehen 
i»tattfindet.  Die  Bearbeitung  dieses  Materials  wird  durch  die  große 
Zahl  der  möglichen  Kombinationen  ungemein  erschwert;  da  die  Kinder- 
'/ahl  durch  die  Eliedauer  und  durch  das  Alter  ih  s  Mannes  oder  der 
Frau  und  durch  das  kombinierte  Alter  der  Eltern  beeinflußt  wird,  so 
muß  die  Zahl  der  Kindt  r  zugleich  mit  allen  diesen  Faktoren  in  Ver- 
bindung gebracht  werden.  Nach  der  Statistik  der  Jahre  1897 — 1900, 
in  denen  9757  Ehen  (mit  26952  Geburten)  durch  den  Tod  gelöst 
wurden,  kamen  auf  1  Ehe  lebendgeborene  Kinder:  (Siehe  die  Tabellen 
auf  Seite  332.) 

Bei  sftmtliehenEhen  kamen  2ß,  bei  den  Ehen  ron  mehr  als  dOjähriger 

Dauer  4.1  lebendgeborene  Kinder  auf  1  Ehe.  Die  kinderlosen  Ehen  sind 
mit  den  Ehen,  bei  denen  die  Kinderzahl  nicht  angegeben  ist,  vereinigt 
(zusammen  2672).  Leider  scheint  es  nicht  möglich  zu  sein,  diese 
sicher  zu  trennen;  es  ist  dies  sehr  zu  bedauern,  da  jeder  Spatenstich 
auf  dem  dürren  Felde  der  Statistik  der  äleriien  Ehe  willkommen  wäre. 
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bei  allen  Ehen 


Leim  Alter  der 

Zahl  der 

beim  Alter  des 

Zahl  der 

Matter 

von 

Kinder 

Vaters  von 

Kinder 

nnter  20  Jahren 

20—25  „ 
25-30  „ 

30~a&  „ 

35—40  „ 
40-45  „ 
Über  45  „ 

8,7 
83 
2,7 
13 

13 
0,6 

03 

1 

nnter  25  Jahren 
25-30    „  i 
30-40  „ 

r)0— 60  „ 
über  60  „ 

3.7 
3.Ü 

23 
13 

03 

bei  d 

ner  Shedaner  von  Uber  80  Jahren 

beim  Alter  der 

Zahl  der 

Beim  Alter  de^ 

Zahl  der 

Mnttcr 

von 

Kinder 

Vaters  von 

Kinder 

unter  2()  Jahren 
20—25  „ 
26-90 
30-:S5  „ 
85—40  „ 
über  40  „ 

4,9 
4,4 

2,9 

13  . 

03 

unter  25  Jahren 
25-30  „ 
80-40  „ 
40—50  „ 

aber  50  „ 

5,4 

43 
83 

2,6 
2.4 

Pi*.  PrinzUig. 


HoUeniiaffeu,  //.,  T>ie  Gonorrhöe  und  Unfrudilbarkeif  def^  Tf>j7<ftf. 
Schuinann's  medizinische  Volksbücher.  Leipzig,  Schunuiun's 
Verla?.   101  S. 

Die  «roiiorrhoischen  Erkiankunsren  des  weiblicliPii  (Tt'schltrlites 
sind  iu  der  Bevölkerung  noch  nicht  bekannt  genug,  ah  daß  besonders 
die  Frauenwelt  die  anfierordentlicbe  Tragweite  der  gononiioiscben 
Infektion  fUr  Gesundheit,  Wohlbehagen  nnd  Fruchtbarkeit  der  PVanen 
einsehen  gelernt  hfttte.  Es  ist  daher  zn  begr&Sen,  daS  diese  Er- 
krankungen eine  besondere  Bearbeitung  in  der  Sammlung  der  Sehn- 
mann*schen  medizinischen  Volksbftch^  geftinden  haben. 

JtiObiiif/f  Ä.,  L>ie  sexuelle  Hygiene  und  ihte  ethischen  Konsequenzen. 
Deutsch  herausgegeben  von  0.  Reyher.  Neuer  Abdruck. 
Mobbing  &  Büchl.   215  8. 

Das  bekannte  Buch  Ribbin<?'s  erreicht  mit  diest  r  Ausg^ab»^  dns 
3ö.  Tausend,  ein  deutliches  Zeichen  für  den  Heiühuuger  der  BevOi- 
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kemng  nach  sexualhyiErienischer  Belehning  aber  keinesweus  ein 
Zeugnis  flir  die  Vortrefflichkeit  des  Buches.  Das  medizinische  Dt  tail 
ist  ja  selbstverständlich  einwandsfrei,  aber  alle  durch  die  Natui  des 
Stoffes  gebotenen  Ausflüge  in  das  Bereich  der  Literatur,  der  Soziologie, 
der  Ethik,  selbst  der  Geschichte  verraten  eine  bedenkliche  Unwissen- 
heit des  Verf.  auf  diesen  Gebieten,  wenn  er  auch  durch  seine  salbade- 
risdie  Selireibweise  sich  und  seine  Leser  darüber  hinwegzutäuschen 
sncht  GewilS,  man  kann  dieses  Buch  jedem  Jüngling  und  jeder 
Jungfrau  in  die  Hand  geben,  aber  es  ist  zn  bezweifeln,  ob  sie  daran 
auch  nur  eine  geringe  Stütze  in  ihren  sexneUen  Nöten  finden  werden. 


Jeru^alenp'KQiänifi,  Mm,  GeU  uw  die  Wahrheit!  Ein  Beitrag  zu 
unserer  Erziehung  zur  Ehe.  Leipzig,  Hennann  Seemann.  33  8. 

Der  wuchtige  Protest  einer  stark  empfindenden,  bekenntnisfrohen, 
tapfem  Frau  gegen  die  in  den  höheren  Kreisen  eingebürgerte  Prüderie, 
den  jungen  U&dchen  die  ungeschminkte  Kenntnis  des  Geschlechts- 
lebens bis  zur  Hochzeit  vorzuenthalten.  Eine  Besprechnng,  die  der 
'  vorliegenden  Schrift  gerecht  werden  wollte,  mfiAte  sich  in  erster  Linie 
mit  dem  darin  zum  Ausdruck  kommenden  edlen  Pathos,  den  Sprach- 
schönheiten, überhaupt  den  formal  künstlerischen  Zutaten  befassen. 
Leider  kann  diese  ästhetische  Würdifrunpf  nicht  die  Aufgabe  des 
Hygienikers  sein,  dei-  sich  vielmehr  frajren  muß.  ob  bei  solchem 
Thema  denn  doch  nicht  der  Leserin  ein  etwas  größerer  Kern  an 
realen  Tatsachen  über  das  Geschlechtsleben  hätte  geboten  werden 
müssen. 

ThUOp  Marie  r.,  Was  sollen  unsere  eruachsene  Töchtern  voti  der  Ehe 
wissen''^   2.  Autl.   Züricli,  Schröter.   58  S. 

Das  Büchlein  soll  den  Mütteiii,  die  das  Bedürfnis  fühlen  ihren 
Töchtern  über  das  weibliche  Geschlechtsleben  Aufklärung  zn  geben  und 
dabei  türchten,  nicht  die  richtigen  Worte  zu  gebrauchen,  ein  Hilfsmittel 
zur  Erfüllung  dieser  gegenwärtig  leider  noch  häufig  vernachlässigten 
Mntterpflicht  sein.  Es  ist  nüchtern  in  der  Form  und  zutreffend  im 
sachlichen  Inhalt,  so  daß  es  uneingeschränkt  empfohlen  werden  könnte, 
wenn  nicht  auf  Seite  48  die  Kinderbeschi  änkung  aus  privatökonomischen 
GrOnden  empfohlen  würde,  während  diese  doch  mit  SfltUcikt  auf  das 
an  den  Bevölkerungsftberschnß  gekn&pfte  allgemeke  Wohl  nur  aus 
medizinischen  Gründen  statthaben  darf. 
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3tMChe,  Klant  ^    Was  hui  eine  Mutier  ihrer  erirachsetten  Tochter 

mqni''f  Bolehruiig  übei*  «las  Geschlechtsleben  iiüfli  seiner 
physischen  und  ethisch»'U  Seite.  Mit  8  Abbildungen  im  Text- 
2.  verbesserte  Auflage.   Leipzig,  Griebens  \  erlag.    109  S. 

Dtis  Buch  der  M  u  c  h  e  ß:ehört  zu  den  besten  Erzeugniiaseil  dieser 
Art.  Empfindet  die  Mutter  eine  unüberwindliche  Scheu,  zu  ihrem 
zwr)lfiährigen  Töchterchen  über  sexuelle  Dinge  zu  spreclien .  -<>  soll 
sie  ihr  ruhig  dieses  Biu  h  mm  Geburtstag  schenken.  Die  naTii!- 
wissenschaftliclien  Tatsacheu  sind  ausnahmslos  richtig  dargestellt. 
Dir  Form  ist  ansprechend,  wenn  auch  nach  des  Referenten  Geschmack 
in  den  späteren  Auflagen,  die  wii-  dem  Büchlein  von  Herzen  wünschen, 
die  etwas  komisch  anmatende  Einleitung  und  etwa  ein  Dntzend  &ber- 
schwängiicher  Redensarten  fortfallen  kdnnten.  Man  kann  in  diesen 
Dingen  gar  nicht  schlicht  genog  sein. 

miehf,  E.^  Eine  Muätrpfiicht.   Beitrag  zur  sexuellen  P&dagogik. 
2,  Auflage.  Leipzig,  Seemann.  46  S. 

Die  schlichten  nnd  tiefen  Worte  dieses  Schriftchens  sind  nicht 

an  das  heranwachsende  Geschlecht  send  ei  n  an  die  Mütter  selbst  ge- 
richtet und  suchen  diese  über  die  zweckmäßigste  Art  zu  unterrichten, 

ihren  Kindern  schon  von  frühester  Jugend  an  einen  Begriff  von  den 
'i'atsachen.  dem  Zusammenhang  und  der  Heiligkeit  des  menschlichen 
( iesclib'chtslebens  zu  geben.  Schriften  wie  die  vorliegende  verdienen 
in  Hunderttau.senden  von  Exemplaren  verbreitet  zu  werden. 

.1.  tirotJahH. 

Ueyitt'-,  A.,   l^ie  Vntaugli<i<heit  zum  (icsrJdevlitsvcrkdtr  jok/  zur  Fori' 
pfiaiuuiHj.    Politisch-anthropol()gi.sche  Revue.   Jalirg.  1.  Nr.  2. 

Der  Altmeister  der  P'rauenheilkunde  bespricht  znnäckst  die  Ent- 
wicklung des  menschlichen  Geschlechtslebens  und  wendet  sich  dann 
den  (Tefaliren  zu,  die  dadurch  entstehen,  dal)  dt-r  FortjitlanzunEr 
unwerte  I'eisonen  den  Geschlcclitsvt^i'ktdir  ptlegen  und  so  ihi'e 
Minderwertigkeit  späteren  (teneratiuneu  überliefern.  Besonders  die-ser 
zweite  Teil  der  Ausführungen  Hegar's  ist  von  großem  Interesse. 
Anch  er  ist  der  Ansicht,  dafi  durch  die  knltnrelle  Entwicklung  die 
natttrliche  Zuchtwahl  unter  den  IfenscJien  an  Kraft  eingebflOt  hat 
Aber  „vermOge  seiner  Intelligenz  kann  der  Mensch  die  natürliche 
Zuchtwahl  mehr  als  ersetzen,  indem  er  Personen,  die  zum  Qeschlechts- 
verkehr  oder  zur  Fortpflanzung  untauglich  sind,  davon  au.sschließt*. 
Da  er  glaubt,  daß  zunehmende  Erkenntnis  und  Bildung  hierzu  allein 
nicht  ausreichen  wird,  plädiert  er  foi*  das  gesetzliche  Verbot  der 
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Heirat  einiger  Kategorien  minderwertiger  Individuen.  Zn  diesen 
ziililt  er  die  Trinker  und  alle  Individuen,  die  infolp^e  Vererbung  an 
Irrsinn.  Epilepsie,  schwerer  Hysterie.  Bluterkrniikheit  leidm  oder 
einen  bedeutenden  Bildungsfehler  im  anatomischen  Bau  Itaben.  Im 
Schlußwort  ruft  er  aus:  ,,Man  plant  Heilstätten  für  alle  möoflirhf'n 
Krunkheiten  oder  hat  sie  schon  gebaut,  wie  die  für  Tuberklllo^^e. 
Man  hat  Pdegestätten  für  Kretins,  Idioten,  Epileptische  und  (ie- 
brechlicbe  jeder  Art  erricbtet  Die  Irrenanstalten  aoUen  vergrößert 
und  vermehrt  werden.  Trinkera^le  und  Hänser  fttr  Nervenleidende 
sollen  sich  anschließen.  Nächstens  wird  die  eine  Hftlfte  der  Menschen 
pflegen,  die  andere  sich  pflegen  lassen.  Eine  BerQcksichtigung  der 
das  Geschlechtsleben  und  die  Fortpflanzung  beherrschenden  Gesetze 
wird  einen  großen  Teil  dieser  Färsorge  entbehrlich  machen  nnd  sehr 
viel  Geld  ersparen.'' 

A.  GroUahn. 

Neumann  f  IL,  I  hr  die  HäufigheU  des  SHllens.    Dentscbe  med. 
Wochenschrift.  Nr.  44. 

Die  neuesten  ErmiUlnngen  ftber  die  H&niigkeit  des  NichtStillens 
werden  kurz  referiert  nnd  sodann  durch  Angaben  über  die  Verhält- 
nisse in  Berlin  ergänzt    Da  hier  bei  jeder  Volkszählung  die  Ei^^ 

nährungsart  der  Säuglinge  erhoben  wird,  vermochte  Neumann  den 
tief  bedauerliclien  Rückgang  des  fSelbststülens  in  Berlin  in  folgender;, 
lehrreicher  Tabelle  zu  illustrieren; 


Vulks- 

säblaog  im 
Jahre 

MattenoUch 

AmmenmUch 

Tiemilcii 

Muttei^  und 
Tienmkfa 

Angaben 
fdilen 

1885 

55,2 

2,7 

33,9 

4.0 

1,4 

1890 

2,2 

42,3 

l.fi 

isaö 

43,1 

\A 

45,3 

1,7 

0.2 

1900 

31,4  1 

0,7 

54,8 

3,2 

3,8 

A.  Oro^ahn 


WaUmanHf  L.,  Die  physische  Entartung  des  modernen  Weibes,  Poli- 
tisch-anthropologische Kevne.  Jahrg.  I.  Nr.  5. 

Nach  einigen  allgemein  gehaltenen  Bemerkungen  Aber  die  Frage 
der  Vererbung,  ans  denen  sich  die  Stellnng  des  Verfassers  als  Weis- 
mannianer  ergibt,  beleuchtet  Woltmann  die  Frage  der  körperlichen 
Entartung  der  f^uen  innerhalb  der  modernen  Kulturvölker  so  gut. 
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als  die  überaas  spärlichen  Ermittlungen ,  die  nach  dieser  Richtung 
bisher  angestellt  sind,  es  überhaupt  zulassen.  Eine  Zunahme  der 
Unfähigkeit  der  Frauen  zum  Gebärakte,  wie  ganz  besonders  zum 
StiUgesdiäft  in  gescliichflicher  Zeit  halt  Woltmann  f&r  erwieseiL 
Zur  Bekämpfung  dieser  Degenerationsencheinnngen  wie  der  Ent- 
artimg im  allgemeinen  empfiehlt  er:  „die  Bekftmpfimg  der  primSren 
Ursachen,  die  zn  pathologischen  Variationen  führen,  des  Alkoholismns 
wie  aller  anderen  Vergiftungen,  Ern&hnings-  und  Entwicklungs- 
störungen,  also  nngiinstiger  äußeriM  Lebensverhältnisse."  Darin  kann 
mau  ihm  beipflichten.  Man  kann  aber  weiterhin  dem  Verf.  nicht 
beiprtiehten,  wenn  er  eiiiei'  Korrektur  durch  die  natürlich»^  Zucht- 
wahl das  Wort  redet.  Die  gegenwärtig  erreichte  Kulturhohe  liat 
unwiderruflich  die  natürliche  Zuchtwahl  beseitigt.  Reme<hir  kann 
nnr  noch  dadurch  geschaffen  werden,  daß  die  Eoltur  soweit  gesteigert 
wird,  bis  eine  künstliche  Zuchtwahl  die  aufgeliobene  natürliche  ersetzt 

A.  Groljahn, 


X. 

\  eriuii^hte8. 

Von  nenbegründeten  Zeitschriften  sind  fblgende  an  dieser 
Stelle  zn  erwähnen: 

Bulletin  den  Internatiovalrn  ArbeltHamte«,  Heraus- 
gegeben vom  internationalen  Arbeiteramte  in  Basel  im  Verlasre  vtm 
Gustav  Fischer  in  Jena.  Laut  der  Vorbemerkung  zum  ersten  Helle 
soll  das  allmonatlich  erscheinende  Bulletin  eine  vollständige  Übersicht 
über  die  Forti;chritte  auf  dem  Gebiete  der  sozialen  Gesetzgebung 
ermöglichen.  Es  wird  daher  nach  Maligabe  des  verfügbaren  Raumes 
die  Texte  oder  Anszüge  ans  den  nenen,  den  ArheiterschntE  nnd  die 
Arbeiterrersichemng  betreffenden  Oesetzen  nnd  Verordnongen  ent- 
halten, das  Werden  der  Arbeiterschntzgesetsgebnng  dnreh  Angabe 
der  Vorarbeiten  der  gesetzgebenden  Körperschaften  nnd  der  Beschlüsse 
der  Verbände  verfolgen  und  endlich  durch  eine  vollständige  Biblio- 
graphie des  Arbeiterschutzes  und  der  Arbeiterstatistik  das  quellen- 
mäßige Studium  des  Arbeiterschutzes  zu  fördern  suchen. 

Gewerblich- Technischer  Jiatgeber,  Zeitschrift  für  Unfall- 
verhütungf  Getcerbehygiene  und  ArbeiteruvMfaJirt.  Herausgegeben  unter 
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3Iit\virkun^  des  Vereins  deutscher Re\isionsingenieure  von  W.  H  e  f  f  t  e  r. 
Verlag  von  A.  Seydel.  Berlin.  Dem  Piusjiekte  nach  will  die  neue 
Zeitschrift,  die  monatlich  «scheint,  sich  belassen  mit  a)  Vorkehrungen 
zur  Unfallverhütung  und  sanitäre  Einrichtung  von  Arbeitsstätten; 
Porchführung  besonders  der  §§  120  a— 120  d  der  Beichsgewerbe- 
xwdnang  betr.  UnlUlschiitz-yoiTielitimgenimdFeiierUtoc^^ 
Heizongs-,  Lllftiuigs-  und  Entstanbirngmilag«!;  Wasdi-,  Bade-  imd 
^borteinrichtangen  für  Fabriken  sowie  andere  Arbeitsstätten  u.  s.  w. 
b)  Einrichtongen  zur  Beseitung  Ton  Rauch-,  Bnss-,  Lärm-,  Geruch-, 
Abwässer-  und  ähnlichen  Belästigungen  durch  gewerbliche  Anlagen  z.  B. 
rauchschwache  und  rauchlose  Feuerungen,  Schalldämpfer  und  Schall- 
isolierungen u.  s.  w. ;  ferner  Absorption^-  und  Verbrennun^seim  iehtungen 
für  übelriechende  oder  gesundheitsschädliche  Stoffe:  Aulagen  zur 
Abfällebeseitigung,  Abwässerreinigun^  n.  s.  w.  c)  (lesichtspunkten.  die 
bei  der  Errichtung  von  gewöhnlichen  sowohl  als  auch  von  genehmigungs- 
pflichtigen gewerblichen  und  Kessel-Anlagen  nach  §§  16  und  24  der 
GewerbeordDimg  in  Betracht  Iconmen.  Fordemngen  der  Ban-,  Gewerbe-, 
Berg-,  Feuerwehr-  nnd  Hedizinal-Beamtea,  der  Dampfkessel-Ober^ 
wachungsrereine»  der  Beziria-,  Kreis-  oder  Stadt- Ansschtlsse,  sowie 
der  FeuerversicheningBgesellschaften.  d)  Sonstige  Bestimmungen  der 
Fabrikgesetzgebung,  z.  B.  über  Arbeitsordnungen,  Lohnzahlung,  In- 
validen- und  Altersversicherung,  UnfaUversicherung,  Frauen-  und 
Kinderarbeit,  Sonntagsruhe  u.  s.  w. 

Zeitschrift  für  ilan  Wohnuiigfureseti,  Herausgegeben  von 
H.  Albrecht,  Erscheint  vierzehntägig  im  Verlag  Carl  Heymanu 
in  Beiün.  Sie  Terspricht  naeh  dem  Fiospekte  alle  in  das  Ver- 
waitungqgebiet  dnachlagenden  Probleme  der  Wohnungsfrage  zn  be- 
handeln, uisbesondere  die  Wohnungsgesetsgebnng,  die  Boden-  nnd 
Wohnnngspolitik  der  Gemeinden,  die  Fragen  der  Baoordnnng  nnd  der 
Städteerweiterung,  die  Subventioniemng  der  gemeinnlktaigen  Bau- 
tätigkeit und  die  Entwicklung  des  Baugenossenschaftswesens.  Sie 
wird  zweitens  den  technischen  und  hjgienischen  Fragen  des  Wolinnn^s- 
wesens  besondere  Beachtiinsr  schenken,  insbesondere  wird  sie  bestrebt 
sein,  durch  AViederj,aibe  guter  Grundrisse  der  i)raktischen  Betätigung 
auf  dem  Gebiete  des  Kleinwohnungsbaues  Anregungen  und  \'()rl)ilder 
zu  liefern.  Als  drittes  Hauptgebiet  wird  endlich  auch  die  theuretisch- 
nationaldkonomisehe  Seite  der  Wnge  sowie  die  Wohnnngsrtatistik 
ihren  yoUberechtigten  Platz  in  dem  Programm  des  nenen  TTnter- 
nehmens  finden. 

TUberkulMiBB  Bierausge^eben  als  Monatsschrift  des  internatio- 
nalen Zentralbureans  zur  Bekämpfunjr  der  Tuberkulose  von  Althoff. 
Frankel,  v.  Leyden  undPannwitz  im  Verlage  von  Johann  Am- 
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brosius  Barth  iu  Leipzig.  Dem  Prospekte  nach  wendet  sich  diV  neue 
Zeitschrift  an  den  großen  Kreis  aller  derer,  die  sowohl  mit  der  \\  eitejvn 
Ertbrschung  der  Tuberkulose  als  auch  an  ihrer  prakti.sclieii  liekäiiiptung 
ein  Interesse  haben,  nicht  allein  also  an  Gelehrte,  Forscher,  Ärzte,  sondern 
anch  an  die  in  der  praktischen  Verwaltung  stehenden  Vertreter  toh 
staatlichen  nnd  stftdtischen  Behörden,  Gtoeinden  nnd  Gemeindeirer^ 
hände,  Vorstände  Ton  Krankenkassen,  Benifiigeno8Sen8chaftai,£iyaljdeii- 
yersirlierungsaiistalten,  Arbdtgeber,  Gewerbeanfsichtsbeamten,  gemein- 
nützige Vereine  und  Korporationen,  knrz.  an  alle  diejenigen,  welche 
den  großen  Tub^rkulosekongressen  der  letzten  Jahre  durch  ihre  Be- 
teiligung den  Erfo]<j^  ^residiert  haben.  Entsprechend  dem  Leserkreise 
ist  der  Stotf  der  neuen  Zeit.schrift  wesentlicli  nach  praktischen  Gesichts- 
punkten gewählt  und  zusammengestellt  worden,  untei-  steter  Beiück- 
sichtigung  und  Zugrundelegung  der  Ergebnisse  wisseuschattiicher 
Foi-schung.  Rein  wissenschaftlich  -  medizinisch  gehaltene,  in  anderen 
Zeitschriften  erscheinende  Arbeiten  werden  in  geeigneter  Weise  knrs 
besprochen  werden.  Schließlich  sollen  alle  offiziellen  Knndgebiingeii 
dw  in  den  yerschiedenen  L&ndem  bestehenden  zentralen  Tnbetknloee- 
gesellschaften  und  -  Vereinigungen ,  insbesondere  anch  Mitteilungen, 
welche  die  Veranstaltung  von  Tuberkulosekongressen  betreffen,  in  der 
neuen  ^[onatsschrift  Aufnahme  finden.  Dem  Charakter  des  Zentral- 
bui  eaus  gemäß  wird  die  Zeitschrift  ein  internationales  Gepräge  haben, 
Mitteilungen  mithin  in  Yerschiedenen  Sprachen  bringen. 

BeUtäge  stur  XUnik  der  TuberkulMe*  Heraosgegeben  ia 
zwanglosen  Heften  von  L.  Brauer  in  A.  Stnber's  Verlag  in  Wfirz* 
bnrg.  Nach  dem  Vorworte  soUen  die  Beiträge  an  der  bedentsamen  und 

umfassenden  Aufgabe  mitarbeiten,  das  Verständnis  der  vieltaltigen 
Erscheinungen  der  Tuberkulose  zu  fördern.  Im  Austausche  der 
Meinungen  und  in  konsequenter  Forschung  sollen  sie  das  Wesen  der 
Terheerenden  Volksseuche  erkennen  helfen  und  durch  die  gewonnene 
Erkenntnis  zur  erfolgi-eichen  Abwehr  des  Feindes  befähigen.  Wie 
das  Inhaltsverzeichnis  der  ei-sten  beiden  Hefte  beweist,  finden  in  den 
neuen  Beiträgen  nicht  nui'  klinische  sondern  auch  statistische  und 
gewerbehygienische  Veröffentlichungen  Aufnahme. 

MUteüungen  der  Deutschen  GeselUehaft  tmr  Be- 
kümpfüng  üei'  Gesehleehtskrankheiten.  Herausgegeben  von 
A.  Blaschko,  E.  besser  und  .\.  Xeißer.  Die  Mitteilungen  er- 
scheinen in  jährlich  sechs  Nummern  und  werden  den  Mitgliedein  der 
deutschen  Gesellschali  als  Vereinszeitschrift  unentgeltlich  zugestellt. 
Verlag  von  Ambrosius  Barth  in  Leipzig. 
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IHe  BeÜhunde»  Monatsschrift  fnr  pral  tische  Medizin.  Heraus« 
gegeben  von  Koßmann  und  J.  Weiß.  Die  Zeitschrift  soll  iii 
erster  Linie  den  Bedürfnissen  des  praktischen  Arztes  dienen.  Der 
Prospekt  verspricht  aber  aucli  die  Aufnahme  von  ausfiihrlichen 
Uriginalartikeln  über  die  aktuellen  Fragen  der  sozialen  Medizin. 

Mitteilumfen  zur  GeHcIitchtr  drr  MetUzhh  und  der 
Natur iHssenschaften,  Herausgegeben  von  W.  A.  Kahlbaum J 
M.  Neuburger  und  R.  Sud  ho  ff  im  Verlag  von  T^eopold  Voß 
in  llainburg.  Die,  Mitteilungen  ersclHiineu  in  zwauglüsiii  Heften  un^ 
werden  den  Mitgliedern  der  deutschen  Gesellschaft  im  Geschichte 
der  Medizin  und  der  Naturwissenschaften  nach  Erscheinen  zugesandt, 
.während  m  im  BEchbandel  nur  in  abgeschlossenen  B&nden  kflnf- 
lieh  sind. 

RustiBehe  meäiwIniBthe  Bundsehmu  Manatstdirift  für  die 
gesamte  russisäie  medizünedie  Wiamudiaft  ' und  Literatur.  Herans- 

gegeben  von  S.  Lipliawsky  und  S.  "Weißstein.  Verlag  von 
M.  Hirsch,  Berlin.  fiiTBCheint  monatlich  im  Umfang  Ton  4 — 6  Bogen 
in  deutscher  Sprache  und  soll  nach  dem  Prospekte  einereeits  den 
deutschen  und  deti  deutschlesenden  Ärzten  einen  umfassenden  Über- 
blick Übel-  die  russische  medizinische  I/iteiatur  ermöglichen,  anderer- 
seits den  russischen  Ärzten  die  Gelegenheit  bieten,  ihre  wissenschaft- 
liclien  Arbeiten  auch  den  westeuropäischen  Ärzten  zugänglich  zu 
machen,  und  ihnen  gleichzeitig  als  Zentralblatt  dienen.  Neben 
Originalartikfiln  mssiseher  Gelehrten  werden  Tor  allem  in  der  Zeit- 
schrift «nsfilhrliche  Beferate  ersdieinen ;  dieselben  sollen  so  gehalten 
sein,  daß  sie  das  Lesen  der  in  BniSUuid  veröffentlichen  Original-* 
arbeiten  ersetzen  können.  Besprechungen  von  Bftchem  nnd  Disser« 
tationen  wird  die  Zeitschrift  einen  breiten  Kaum  gewähren  und  auch 
Sitzungsberichte  über  die  in  Kußland  tagenden  Vereine  und  Kongresse 
enthalten.  Die  eigenartige  landärztliche  Organisation,  die  sanitären 
Einrichtungen  Rußlands,  die  Kpidemioloerie.  überhaupt  alles,  was  aus 
der  russischen  Medizin  tiir  die  westeuropäischen  Aizte  von  Interesse 
ist,  soll  in  dieser  Zeitschrift  gebührende  Wüi'digung  erfahren. 

liiometrica,  Ä  jounmi  for  the  Statistical  study  of  biological 
probkms.  Herausgegeben  von  Galton,  Weldon,  Pearson  und 
Davenportim  Verlag  der  University  Press  in  Cambridge.  Die  Zdt- 
Schrift  bringt  Anft&tze  über  Variation,  Vererbung  nnd  Auslese  bei 
Tier  nnd  Pflanzen  anf  Gmnd  statistischer  Untersuchungen,  ftber  alle 
Fragen  der  Anthropometrie  und  solche  der  Statistik,  soweit  sie  auf 
biologische  Probleme  anwendbar  sind. 

22* 
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J^rauendieiisf,  Zcitsclmft  für  das  Gcmntff/rbiet  der  imblif^hen 
Wohlfahrtspfiege.  Herausgegeben  von  Zimmer  in  Carl  Hej^manns 
Verlag  in  Bei  l  in  als  Monatsblatt.  Die  Zeitschrift  verspricht  in  ihrem 
Einführungsart ikel,  sich  mit  allen  Fragen  der  weiblichen  Beriits- 
bildung,  des  Frauenschutzes,  der  weiblichen  Pflege-,  Wii'tschafts-  und 
Erziehuugstätigkeit,  insbesondere  der  karitativen  Wohlfahrtspflege 
durch  Fnnen  zu  beschftftigen.  Dabei  sollen  politische,  kirchliche, 
konfessionelle  tmd  geschftfUiche  LiteresseD  ausgeschlossen  sein. 

9 

Dei*  AbAtinent,  Herausgegeben  als  Monatsblatt  vom  Verein 
der  Abstinenten  in  Wien.  Das  Blatt  wendet  sicli  in  erster  Linie  an 
die  politisch  und  gewerkschaftlich  organisierten  Arbeiter  Österreichs. 

Korrespondent  für  die  abstinenten  Arbeiter  inuJ  Ar- 
beitevinnen JJeutse Munds,  Erscheint  am  10.  und  25.  jeden 
tfonats  als  Organ  des  Vereins  abstinenter  Arbeiter  und  Arbeiterinnen 
Berlins.  Herausgegeben  von  G.  Eeferstein  und  0.  EoselowskL 
Verlag  von  0.  £oselowski  in  Berlin. 

Gasthmureform,  Atuniffer  «nd  Sprechsaal  für  di$  Betiizer, 
Verwalter  und  Freunde  der  Reformgasthämer  jeder  Art.  Heransgegeben 
von  Vs'.  Bode,  ^^'eimar,  W.  Bode's  Verlag.  Diese  Monatsschrift  ist 
dem  Prospekte  nach  geschaffen,  um  der  Gasthausreform  im  Deut.sclien 
Reiche  und  im  ganzen  deutschen  Sprachgebiete  zn  dienen.  8ie  will 
den  Besitzern,  Vorständen  und  Verwaltern  von  alkoholfreien  Gast- 
häusern n&tzlich  sein  durch  allerlei  Nachrichten,  die  zu  ihrar  Belehrung, 
Anregung  und  Ermunterung  dienen,  fma  die  Praktiker  maalassen, 
ihre  Erfahrungen  mitzuteiton,  damit  einer  vom  andern  lent»  und 
den  Theoietikeni  einen  Sprechsaal  und  ein  TatsachenarehiF  Ar  die 
beiden  grölen  Themata  MOasthanaiefonn*'  und  ,,Kneipaiersatz'*  hieten. 
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Trade.  (8ä4  p.)  London,  Eyre  and  Spottiawoede. 
JLnnual  Report  uf  the  Department  rif  Tuspct  tinn  of  nminifucturinK' ainl  inen  an- 

tile  eätablishiuentü,  laundries,  bakcrie-H,  quarries,  printing  Offices  and  public 

buildinga.   (153  p )   Indianapolis.  Wni.  B.  Bnrford. 
11*  Biennial  Report  of  the  Bureau  of  Labor  ätatifltics  of  the  State  of  nilBois«  19001 

(2H2  p  I   Sprinjffield  IlL,  PhillipH  Bros. 
14<*  Annual  Report  ot  the  luspector  of  Factories  fbr  the  Provinee  on  Ontaiio  1901. 

32  p.)   Toronto,  L.  K.  Cameron. 
16^  Axmxial  Report  of  tlie  Bureau  of  Industrial  and  Labor  Stati.stics  for  the  State 

of  Maine  VM)\.    1I8SK  an<l       p.  1    Aui^UHta  Kcnncbec  .Journal  print. 
2(y>*  AonuaJ,  Goal  Report  uf  tbe  üliuois  Bnreaa  of  Labor  Statistica  lüül  also  tüe 

Tbird  Annnal  Beport  of  the  ülinoia  Free  Eniployioent  Offices  for  the  year 

end.  Oct  1,  1901.   (321  p.)  Sprinjrfield. 
32<"'AxinuAl  Report  of  the  Bureau  of  Statistics  of  Labor,  1901.  (357  p.>  liu.juii. 

March. 

Bulletin  of  the  Bnreau  of  Labor  and  Indnstxy  for  1901.  (163  p.)  Topeka,  W. 

J.  Morgan. 

ThB  Socitd  Evil :  with  special  reference  to  conditions  existing  in  the  City  of  New 
YoiIl  —  A  Beport  pr^uured  nnder  the  direction  of  the  Commitee  of  Fifteen. 
^Dritter  Jahresherieht  mr  das  Jahr  1901  nebst  einem  Berieht  Uber  die  Oewerk- 

'jchaftHlifWfi^uiiix  A rluMter-iekrt-tariut.  Altenburg.  Alt»'iibiiig. iSellistvcrlag. 
Sericht  für  dan  erste  Geschäftsjahr  (Juli-Dezember  lUUOj  nebst  Jahresbericht  fUr  1900 
den  (TewerksehaftBkartells  Altona^Ottensen.   40  8.    Altona-Ottensen  1901^ 

■^i'lb^tvprla^'. 

*Zweiter  Jahresbericht  des  Arbeitersekretahats  Altona-Otteosen  nebst  Jahres- 
bericht des  GewerkflchaftskarteUs  Altona*Ottenaai  fQr  das  OesehSftsjahr  1901. 

40  S.    Altona-Ottensen,  Selbstverlag. 
Zweiter  J^aJlresibericAt  des  Arbeiiersekretariats  für  Bretnen  und  l  ingebung  nebst 

Berichten  überstand,  Leistungen  und  wirtschaftliche  Kämpfe  rler  Gewerkschaften 

und  da.4  Gewerbetrericht.  Geschäftsjahr  1901.  (109  S.)  Selbstverl.  d.  Arbeiter- 

sekr.  Bremen  n.  rmgebuug. 
Avter  ^aiiresbericiit  des  ArbeiterBekx«t«riats  Breslau.  Gesehifti^ahr  1900l  638. 

Krpslan  11K)1.  Selbstverlag. 
*  Jahresbericht,  2.  des  .ArbeitersekretariatK  Breslau.   Geschäftsjahr  1901.    28  S. 

B  res  1  a  n.    Sei  hs  t  v  r  1  a  g. 
1.  Jahresbericht  des  Arbeitersekretariats  Köln,  nebst  Bericht  Uber  den  Stand  der 

Oeweiksehaftsbewegnng  in  K8ln  für  das  Qesehftftsjahr  1901.  (52  S.)  KOln, 

SrlLst  vcrlaa:  doH  A I  iM  iti-rvi  krctariats. 

Zweiter  Gesc2i&itsbericht,  für  das  Jahr  1901  nebst  Berichten  Uber  das  Ge- 
trerksehaftskartell  nnd  den  Stand  der  Organisationen.  Arlieiteraekr.  Halle  a.  8. 

iV?>.  VA.    TT.illr  a.  S.  Selbstverlag. 
Arbeitersekretariat  fUr  Hannover,  Linden  und  Umgegend.   Geschäftsbericht  fUr 

das  Jahr  1901.  (12  8.)  Hannom,  hrs?.  ▼om  geschiftrfDbreiiden  AuMchnß. 
^Dritter  Geschäftsbericht  v-m  1.  .Tanuar'l.  Apiü  bis  31.  Dezember  1901. 

Arbeitersekretariat  .leua,    Jena,  B.  Vopelius. 

Berieht  des  Arbeitersekretariats  für  Kiel  und  Umgebnng  fttr  das  1.  Geschäftsjahr 
11  Juli  h\<  -W.  Dezember  1901  .  [:V2  S.)  Kiel.  IThH   Selbstveilao-  A  Arbeitersekr. 

i.  Jahresbericht  des  Arbeitcr.sekretariats  in  Lül>t-i  k,  nebst  JalucsbtTichten  der 
AvfriehtikraUDisston  des  Gewerkschaftskartells  und  der  Banarbeiterschnts- 
kommisnon.  (88  S.)  äelbstTerhig  des  Arbeitersekretariats  in  Lftbeck. 
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*  Jahresbericht,  4.  de^  Arbeiter8ekretariats  Mttncheu  nud  Geschäftsbericht  des 
GewerksrhaftsTereim  Xfluchen  pro  1901.  Obenidit  Uber  d.  Stand  der  Mttndi. 
riewerkschaftxhpwpq-ang,  Bencbte  Aber  Lohnbew.  etc.  (17,  72  S.)  Httndiau 

G  e  wer  kschaf  verei  n . 

*JtLhr9sheTieht,  7.  de«  Arbeitersekretariiita  Nttmberg,  nebst  Anb.:  Die  Afbeiti> 
losMlzählnng  in  Nümherp:  am  19.  Januar  1902.  Gesrliäftsiahr  1001.  (III,  76 
n.  24  S.  m.  1  Tab.)   Nüniben?,  Effidieiiplatz  22,  Arbeiten-ekrttariat. 

<5.  Jahresbericht  des  Arbeitoreekretariata  in  Stattg^rt  für  da«  Geschäft.sjahr  1901, 
nebst  (ieschäftsbericht  des  Vorstandes  der  vereinigten  Gewerkschaften  Stntt* 
garts.   ^,-17  i?. ;    Stuttgart,  Selbstverlag  der  Ver.  Gewerkschaften. 

*JührB8bericht,  3.  des  Arb^itersekretariats  Waldenburg  für  das  Geschäft.sj.  1901 
erstattet  vom  Arbeiteraekretär  E.  Kirchberg.   Sö  S.   Breslau,  Th.  Schatzky. 

JaJiresberlcbt,  15.,  des  leitenden  Au.sschussps  des  Schweiz.  Arbeiterbnndes  n.  de?* 
.scb\\  t  i/j  risclieu  Arbeitersekret ariat.s  für  i\A<  .Falir  1901,  nebst  den  Pr<itok«'l!eii 
der  i>itxaiiJKeu  des  Bundesvorstaades.  Der  Arbeitertag  in  Bern  am  31.  Män 
1902.  (186  S.)  Zürich,  Bndib.  des  Schweis.  OrttlÜTer^s  fn  Komm. 

'^Deutsche  Bibliographie  der  Arbeitorversorgung.  Ein  viertelj.  Vfrzt-ii  liuis  aller 
auf  dem  Gesamtgebiece  der  Arbeiter-Wohlfahrtspflege  in  Dentschland  er- 
scUenenen  Schriften.  1901.  Kr.  1-4.  (15.  12,  18  ti.  18  S.)  1902.  Xr.  1 
u.  2.     1»!  n   Ifi  S  I    P.rrlin,  YeÄtig  der  Arbeiter- VersunriniL-^  A  Troschel. 

Boüetü}  des  inieruatiunalen  Arbeitsamts.    1.  Hd.  19<J2.   12  2iru.  Jena,  ü.  Fiiicher. 

*VolkswirtscbaItliche  Chronik  für  das  Jahr  1901.  (Ans:  „ Jahrb.  f.  National- 
okitii'üiu''  u.  Statistik.")    i642  S.j   Jena.  G.  Fischer. 

Handwörterbuch  der  schweizerischen  Volkswirtschaft.  Hrsg.  v.  Reichesberg. 
8.— 11.  Lfg.    Bern,  Verl.  Encyklopädie. 

*Srbebnngen  über  dit-  Arbeitszeit  der  Gehilfou  und  Lehrlinge  in  solchen  Kontoren 
des  Handelsgewerb<'.s  und  kanfmäniiisclHii  Betrieben,  die  nicht  mit  oflenen 
Verkauffjstellen  verbunden  sind.  V  eranstaltet  im  Sept.  1901.  Bearbeitet  im 
kaiserl.  statiat.  .\mt,  .Abteil,  f.  Arheiterstatistik.  (IV,  164  S  i  Drucksachen 
d.  Kommission  f.  .\rbeiter8tati8tik.   Erhebungen.   Nr.  11.  Berlin.  <'  Heymann. 

statistische  Erhebungen  in  denBncbbindereieu  und  verwandten  Bern  I  n  1  <  a  -ch- 
lands  im  Jahre  1900.  Hrsg.  vom  Vorstand  des  deatech.  BuchbinderTerbaudeSb 
(252  S.)   Stuttgart.  Druck  von  J.  Dietz  Nachf. 

Statistische  Erhebungen  liber  die  Lohn-  und  ArbcitsrerhältnLsse  der  Maurer 
Deutacblaiids  im  Jahre  1900  und  vergleichbare  Zahlen  über  Lohnhöhe  und 
Arbeitsseit  in  den  Jahren  1885,  1890,  1896.  Rearbdtet  Ton  Th.  BSmelhnnr 
u  F  Piiiilow.    X,  fiö        Hamburg.  Th.  Bömelburg. 

2)10  Lage  der  in  der  Seeschiffahrt  beschäftigten  Arbeiter.  Schriften  d.  Vereins  L 
Sozialpolitik.  CIII.  1.  Bd.  II.  Abtljif.  Leipzig,  Dnncker  n.  Hnnblot 

J>i9  soziale  Lage  der  Arbfiter  des  St('iiist'tzery:e\verbe?i.  Statisti^i  ll^  r  Tu  richt  an 
den  5.  Vf-rliaiulst.iü:  der  Steinsetzer,  I'tlasterer  und  Berufsgeuossen  Deutach- 
lands.  Nebst  Protokoll  der  Verhandlunt^M  n  des  ö.  Verbanutages  in  Mains, 
IH  — l'.l.  Ft'br.  lirsLr.  im  Anftrair"  >  V*  rltandes  der  Steinsetzer,  Pflaslerer 
und  Berufsgeuoisseu  Deut.schlaiuis  von  A.  Kiioll.    (136  S.)  Berlin. 

Yön  der  Notlage  der  Korbmacher.  Nach  statistischen  Erhebungen  im  Jahre  1901, 
hrsg.  vom  Vorstand  des  dentschen  Holiarbeiterverbandea.  (36  S.)  Stuttgart, 
Th.  Leipart. 

^Protokolle  über  die  Verb  and  hingen  der  Kommission  für  Arbeiterstatistik  vuni 
12.  Dez.  1901.  Drucksachen  der  Kommission  f.  Arbeiterstatistifc.  Verhand- 
lungen Nr.  21.   (III,  17  S.)    Berlin,  L".  Heymann. 

^Protokolle  Ober  die  Verhandlungen  der  Kommifision  für  Arbeiterstatistik  Tem 
LS.  MHrz  1902.  Erhebungen,  betr.  die  -\rbeiterverhältnisse  im  Fleischers-cw. 
und  im  Fnhrwerksgewerbe.  (III,  22  S.)  Drucksachen  der  Komnns.sion  ttlr 
Arbeiterstatistik.   Erhebungen.   Nr.  22.   Berlin,  C.  Heymann. 

Uehersichten  über  die  Arbeitervcrhä!tTii<'-<>  in  den  l'.etrieben  1.  der  Reichsmarine- 
verwaltung, 2.  der  königl.  prcuUischen  Heeresverwaltung,  3.  der  kgl.  bayeri- 
schen Heeresverwaltung,  4.  der  kflkigL  ettclisinchen  Heeresverwaltung.  3.  der 
lirmiirl.  württembergischen  Heeresverwaltung.    i;527  S.i    Berlin,  ('.  Hevmann. 

Untersuchungen  Uber  die  Lumt  der  Angestellten  und  Arbeiter  iu  den  Verkehrs- 
gewerben.  Hrsg.  vom  Verein  für  Sozialpolitik.  Schriften  d.  Verein  £.  Sooal* 
poUük.  jLUUÜ .  Leiysigt  Dnncker  u.  Hnmblgt. 
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4.  Arbeiterschntx. 

Ahelsdort f,  W, ,  Laiulpsbehördliche  Arheiterschntzvorschriften  (zusamnifMiiresteUt 

vom  Reichsamt  des  Iinicrn  )   Soz.  Praxis.   XI.  Jahrg.   Nr.  47.  Leipig. 
JLttt  H..  Die  Sonntagrnhe  in  der  Schwell.  Honatndir.  L  cliriiü.  SosuJnlonn. 

XXIV.   6.   Freibnrg,  IWl. 
Albrecht,  O..  Soimtagrsrnhe  in  Kmistgartnereien.  8oz.  Praxis.  XI.  .Inhrg.  Xr.  46. 

Leii>zig'. 

Austin,  E.,  The  Law  Kelating  to  Factohea  and  Workshops.  2nd  edit  London, 
Knigbt 

B^jlee,  J.  T.,  Tbc  Workmen'n  roinpensation  Act:  ^Miat  it  ia  and  What  it  night 

be.   The  Westminster  Review.   Vol.  157.  No.  1. 
SecJr,  J.,  Die  WocheDrahe  in  Frankreieh.  Monatssebi'.  f.  ehristl.  Sozialreforn. 

XXIV.    .5.    Frrihnrir.  mi. 

Serger,  Ph.  u.  L.  Wilhelmi ,  Gewtibeonliiung  für  das  Doutsche  Reicb,  uebst 
allen  AnaftUmingslK  ^tiiiimunpren.  Text-Axisg.  m.  AniiH  iktjn.  u.  Sachregister. 
Ifi.  yemi.  Aufl.,  bearb.  v.  H.  Spantr« nberc  (XXIV',  77H  GQtlentag'*B 
Sammliuiff  deut.scher  Reicb.sgesetze.    Nr.  ü.   Berlin,  .T.  Guttcntag. 

JS&ZTiewitz,  A.  V.,  Die  Rcicbs-Gewerbeordnung:  in  ihrer  dermaligen  Fassung,  nebst 
den  damit  in  Verbindung  stehenden  Beichs*  nnd  sftchs.  Landesgesetsen,  so- 
wie den  einschläg.  Vemrdngn.  Nach  den  Qesetzgebnngsniateriuien  nnd  der 
Judikatur  d.  höchsten  Gerichts-  und  Verwaltungsbehörden  bearb.  7.  Aufl.,  ni. 
ansftthrl.  Sachregister.  2  Bde.  Leipziger  juristische  üandbibliothek.  313  Bd. 
LeipilAr  IVOl,  RoOberg  &  Berger. 

—  Da-J  Gowerlif ^^eriihtsire^etz  in  der  l'  is-nnir  ''e''  Reichsgesetzes  vom  30  VI.  1901 

nebst  den  damit  in  Verbiuduus  stehenden  königl.  sächs.  Vorschriften.  Souder- 

abdr.  aus  d.  HandauHg.  der  JReiehsgewerbeordng.  m.  d.  damit  in  Verbindg. 

steh.  Reichs-  u  säch'^.  Lande.sgesetzen  bearb.  2.  Aufl.  m.  au.siührl.  Sachregister. 
VI.  112  a.)    ],eiiizii,a'r  juristi.sche  Handbibliothek.    Hreg.  v.  M.  Hallbaucr 

W.  Scheicher.    hd  415.   Leipzig  liWl,  Roßberg  &  Berger. 
Sertheasoa,  L.,  Zur  Frage  über  die  Normiernng  der  Arbeitszeit  in  Bezug  auf 

besonders  schädliche  wwerbe.   Petersb.  mediz.  Wochenschr.  Nr.  4.  27,  Jahrg. 
SöhmBrt,  V.,  Die  Weltkongresse  für  Arbeiterwuhl  auf  der  Pariser  WeltanssteUnng 

Ton  1900.   Arbeiterfreund.   XXXVIH.   4.   Dresden,  1900. 
JBowstBS^,  W.,  The  Law  Relating  to  Laundries  under  the  Factory  and  Workshop 

Act.  1901.   London,  Sweet  and  Maxwell. 

—  The  Law  relating  to  Wrarkmen's  Coropensation,  with  Appendix.  London,  Sweet 

and  Maxwell. 

—  Outline  of  thc  I^aw  relating  to  Worknicn's  Compensation  Act  under  the  Work- 

men  s  Compensation  Acts,  1897  and  l^^'*<>    64  S.    Lnnd(«n.  Simpkin. 

Suchegger,  C,  Alphabetisches  Register  zum  amtlichen  Kuuiiiitutar  tks  Fabrik- 
gesetze-.    .'V.'        Jieni,  A.  Fraucke. 

SücJiler,  M.,  Zum  fllnfundzwanzigjährigen  Jnbiliiuui  de.s  schwtizeri.scheu  Fabrik- 
gesetzes.   Schweiz.  I5liitter  f.  vVirt^scbafts-  u.  fcfozialpol.   X.  Jahrg. 

^  Da^  Verhältnis  des  Sozialismus  zur  Arbeitenchntsgeaetxgelnuig.  Schweiz.  Btttter 
f.  Wirtschafts-  u.  Sozialpol.  X.  Jahrg. 

—  Zur  Geschichte  imd  Theorie  des  Arbeiterschntsee  mit  besraderer  BerOcksichtigung 

der  Schweiz.    Zeitschr.  f.  Schweiz.  Statistik.   38.  .lahrg. 

Ch»imers,  M.  D.»  The  Sale  of  Goods  Act,  iadudiug  the  Factors'  Acts,  18äi» 
and  1890.  ÖÄ  edit.  London,  Glowes. 

CoUFcelle,  L. ,  Traite  de  l^gi.-?lation  onvriöre.  Contrats  de  travail ;  Bureanx  de 
placement ;  Contestations  et  Conflits  entxe  patrons  et  onTxiers  (coalitiotts,  gr^Tes, 
conciliation  et  arbitrage);  Travail  dana  l'indnstrie:  Accidente  dn  travail; 
Conseils  des  prnd'homuies  et  du  travail;  Association^  ouvrieres,  professionnelle», 
cooperatives :  Sucietes  de  seconrs  mutuels;  Recompeuses  et  KetraitM  ouvitöreSf 
etc.   Avec  une  pr^face  de  P.  Beauregard.    Paris,  Giard  et  Briitee. 

—  Code  annote  des  lois  onvriferes.    Paris.  Marchai  et  Billard. 

Ebert,  Sonntagsruhe  im  Handeisgewerbe.  Die  Zeit.  38.  Berlin. 
Ehrlich,  8.,  Arbeiterpensioncn  mit  Staatahilfe.  (Vn,  327  a)  Wien  1901,  Mans'sche 
"BxÄ-  «.  UniT.-Bnchh. 
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Svans.  W.,  The  Factorjr  and  Workshop  Act,  VM\.    Public  Health.   Vol.  XIV. 
J^hlinger,  H.,  Fortseliritte  der  Arbeiterschntztrt  setzgebung  in  Kanada.  Schweiz. 

Bliitttr  f.  Wirtsch  -  u.  Soziiilpol.    X.  .Falirir. 
FoxweU.,  E.,  The  protection  ot'  laboar  in  Japan.  Economic  Joorn.  XL  4L 

London,  1901. 

FrSMcke,  E. ,  Der  Internationale  Arbeiter- Vcrsichenuigt-Koilgfrefi  in  DftSSeldorL 

Sil/,.  Praxis.    XI.  Jahrij.   Nr.  38.  Leipzig. 

—  Internationale  Vereinifjruntf  fllr  gesetzlichen  .\rbeiterschutz  nnd  Gaellsebaft  für 

Soziale  Reform.   Soz.  Praxis.    XI.  Jahrir.    Nr.  51.  Leipzig. 

—  Die  Sozialpolitik  nnd  der  Reichs^tajy:,  Soz.  Praxis.  XII.  Jahr^.  Nr.  2.  Ltipziir. 
&ureis,  K.,  (unvcrbc-Oninnnir  für  das  Dentsche  Reich.   3.  Aufl.,  nebst  allen  \>  t- 

Ordnungen  bis  1.  V.  liM)L  (IV,  2ÜÜ  S.)  DeutBche  Beichagnetee  in  £inxei- 
abdrAcken.  Nr.  18B— 190.  Gießen,  Emil  Roth. 

Gurlt,  A.,  y^-werc  P^'rr'ije-jfTzLrfbnnf^.    Zeitsohr.  f.  Bcrrrrecht.    43.   3    T?nini.  IIWI. 

Herrmann,  K.,  Die  Seeiiianii.sordunni;  vom  2.  April  li.K)2,  mit  Anmerkuujfen  ver- 
.';<  lu'u,  im  Anhauir  ontluiltciul  da.s  (ic>etz.  iK'tr.  die  StellenTermitteliuiff  fllr 
S(  liillKleute,  vom  2  April  PJ(I2.    ;ö7  S  ;    Berlin,  R.  v.  Decker. 

Hippal,  V.,  Die  Seemannsonlnuni,',  Ua.s  Gesetz,  betr.  die  Verpflichtung  der  Kauf- 
fahrteischiftt  zur  Mitnahme  heimzu.schaffender  Seeleute,  das  Geset«,  betr.  die 
ätellenTermittJttng  für  ächiftelente  nnd  das  Geaets,  betr.  Abändenuig  Mtn^eelit- 
Hcher  Torwliriften  des  HandelBgeaetzbucbes  vom  2.  Juni  1908.  Hinchfeld's 
Taschen-Gesetiawmmlnng  fBr  JmtLmnd  Y»w»ltimg,  Nr.gL  (167  S.)  Leipidg^ 
Hirschfeld. 

Hirsch,  P.,  Die  soziale  Gesetzgebung  im  19.  .Tahrh.  Verlag  Aufklärung.  61 S.  BeriiiL. 
Bofmann,  E.,  Die  Entwicklung  de.s  kantonalen  Arbeiterachutzes  in  der  Schweiz. 
Zeit.^chr.  f.  d.  ges.  Staat«wisseu.'<iii.   .")8.  Jahrg.    H.  1.    Tübingen,  H.  Lanpp. 

—  Die  -\ustühning  der  kantonalen  Lelirlini,'Si,'esetze  in  der  Schwei«.    Jahrb.  L 

Nationalükon.  u.  Statistik.   III.  Foli:e.   24.  Bd.   Jena,  G.  Fischer. 

—  Der  Vollzug  des  schweizerischen  Fabrik gesetzes.   Archiv  f.  soziale  Gesetzgebg. 

u.  Statistik.    XVII.  Bd.    H.  3.  4.    Berlin,  L'.  Heymann. 
Hoitmajm,  F.,  Die  Arbeitenrerdichenmgagesetze  des  Deutschen  Beiches.  Erläntert 
T.  H.  (XIL  1189  8.)  Berlin,  C.  Heymami. 

—  Die  Gewerbe-Ordnung  mit  den  gesamten  Ausftthmngsbestinimungeu  filt    1 1< 

Deut.sche  Reich  und  Preuüen.  Erläutert  v.  H.  2.  Aufl.  (XX,  1023  S.J  TaM  htu- 
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SBTicht  über  die  Tätigkeit  der  Arbeiter-Unfallversicherungsanstalt  für  Mähren  und 
Schlesien  in  Brünn  für  das  Verwaltnng^ahr  1901.  (Ö8  S.  m.  1  Tab.)  Brünn. 

R.  M.  Rohrer. 

*jB0richt  \\h>T  ilii'  Tittii^kfit  der  Arbeiter-Unfulh  .  r-i'  li.'rinii:saii-talt  f.  Mahren  nnd 

 Schlesien  in  Brünn  f.  d.  Yerwaltuugajahr  1900.  ijbti  S  j  Brünn  1901.  K.  M.  Rohrer. 

XV H.  Berieht  Aber  die  Verwaltnng  ^er  Knappediaftt-BernfagenoMenBehaft  Ar 

das  Jahr  l^^W.  BeilaL"^  zu  „Der  KnnipaC-'  Nr.  Ifi.  Berlin. 
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ausgabe  mit  Anmerkungen  und  Sachregister.  Hrsg.  v.  einem  prakt.  Juristen. 
».  kxOL.  (2A1  S.)  UniTersal-BibUothek  9628  n.  2694.  Leipzig  1901.  PhUipp 

Die  H&ndhabujig,  des  Heilverfahrens  bei  Versicherten  (§  18  des  Invalidenver- 
sicherungsgesetzes)  durch  die  Landesversicherun^anstalt  der  Hansasiädte  ini 
Jahre  VA*)  nnd  Eri:cbnisse  des  Heilverfahrens  bet  Inngenkranken  Versicherten 
bis  Ende  I1>U0.   {M  S.)  Hamburg. 

Amtliche  Nachrichten  des  Reichsversicherungsansts.   18.  Jahrg.   Berlin,  A.  Ascher. 

NSLchweisung  über  die  ge.samten  Rechnangsergebnisse  der  ikrafsgenossenschaften 
für  das  Jahr  1901.   141  S.   Heransg.  vom  Reich veraicherungsamte.  Berlin. 

ReeneU  de  docoments  sur  les  a(  (  ident.s  du  travail,  rtnnis  ])ar  le  Minist^re  du 
Commerce.  Nr.  1.  Loi,  reglements  et  circnlairM.  a^rü  1902.  Nr.  2.  Loi  du 
9  avril  1898  (modifiee  par  la  loi  dn  22  mar»  1902  et  les  regleraents  d'adraini- 
stration  publique  du  28  tVvrier  ISJH!  Nr  1.  Loi  du  9  avril  1898  (modifiee 
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Kapports  anx  Congrbi  intenatiraaiix  des  aoefd«iti  (Puis  190O,  Dflsseldorf 
1902)  par  le  Direetenr  de  rAssnrances  et  de  la  Fkivojaooe  sociales.  Fftris, 
Berger- Levrault. 

Hecueil  oe  Documenta  sur  les  accidents  du  travail  r4anis  jtar  leMinistere  du  Com* 

merce.   Nr.  6.   Jurispnidence.   Table  analytique  des  decisicms  pnbliees  dans 
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SUttistiqne  annuelle  des  institutions  d'assistance.  annees  18t)*.)  et  VM).  Puhlication 
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LeTranlt. 

Tabellen  der  I  nfallentschldigungen.  Teil  I  n.  II.  R&ttenscheid  b.  Essen  1901. 
Haas  Münch. 

VorscbritteB  Uber  die  AnsfOhrung  der  TJnlhllTenieherangsgesetie  vom  90.  Jon 
V.m  im  Reesort  der  kaiserliehen  Marine.  (16  &)  Min  1901,  E.  S.  Mittler 

u.  Sohn. 

Wandkalender  für  die  gesamte  Arbeiterversichenmg  fllr  das  Jahr  1902.  Bodrain 

1901,  Wilhelm  Stnm^. 


8*  WoUfSdutseluiehtugea. 

Albreeht,  H.,  Handbnch  der  socialen  WohUahrtspflege  in  Dentschland.   Mit  III 
Textabbildungen  nnd  1  Mappe  mit  87  Tai  XIU.  496  8.  Berlin,  V.  Heuman. 
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^  der  IrreDunatalt  m  Bremen.    Mit  10 
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Hsmburger  F-cho  vom  20.  Nov.  1001  : 


.  .  .  FUr  den  Gesetzgebar  and  den  Soiialpoli  tlkar  ist  das  Werk  von 
aaschfttsbarem  Wert.  Gewiss  ist  über  diese  Materie  schon  manches  Bach 
geschrieben,  sber  uns  ist  kein  Buch  bekannt,  welches  «in«  so  Itogst 
empfandene  Lttcke  ausfüllt,  wie  das  vorliegende.  .  .  . 
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